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M arſchall, Ernſt Dietrich, Graf von, kaiſerl. koͤnigl. Generals 
feldmarſchall, aus Thüringen gebürtig., wo fein Vaͤter, 
Seorg Eafbar, Marfhall auf Burgholzhauſen, ihn mit Elifa- 
beth von Wertbern, gu Beichlingen erzeugte. Er fam fenr jung 
in Farferliche Dienfke, und warbey 60 Jahren in benfelben, wohne 
te auch 20 großen Seldfchlachten bei, in Ungarn, Italien, Sad» 
fen, den Niederlanden , und erwarb ſich auch in den Keflungen 
pielen Ruhm, befam aber auch viele Wunden. Die größte Ehre - 
‚machte ihm die Bertheidigung der Seftung Olmuͤtz, worauf er 
1760 in ben Srafenftand erhoben wurde. Damals kommandirte 
er in Dresden, welches die Keichsarmee eingenommen harte. 
‚ Rad) dem Frieden nahm er wieder fein Goupernement zu Luxem⸗ 
burg , das er 1755 erhalten hatte, in Beſitz, lebte aber meiſtens 
in Sachſen. Im J. 1771 am 31. Auguft ſtarb er zu Altenburg 
. meinem faſt gojährigen Alter, Er hinterließ 2 Schne; Frie⸗ 
drich Ernſt und Auguſt Dietrich. ©. Neu. hıfl. Handler. 2. Th. 
| Marſchall von Sachſen. fiche Morig, Graf von Sachfen. 
|: Marſigli, Aloyfins Serdinand, Graf von, lateiniſch, 
‘ Marfilius, ein Mann, den ſowohl Adel und Guter, ald Kriegen 
rhre und Selehrfamfeit gierten, ber zu den berühmteften und vers 
‚ bienteften Stalienern des 18ten Jahrhunderts gehdrt, und eine 
bleibende unvergefliche Zierde feiner Vaterſtadt Bologna. biione 
ders durch fein daſelbſt geftiftetes berühmtes Inſtitut Der Wie 
ſenſchaften und Kuͤnſte, ift, verewwigte auch feinen Nachruhbm 
| durch feine Schriften. Er war am 20. Jul. 1658 zu Bologna 
- geboren, und genoß zwar eine gute, aber harte Erziehung, bie ihn 
ı aber für alle Strapagen abhärtere. So wie ıhn feine Geburt 
, zum Soldatenftand beflimmt hatte, feine natürliche Neigung:ihn 
aber ganz zu den Wifjenfchaften trieb, fo fand er nachher die beſte 
Gelegenheit, beides met einander gu.vereinigen. Bon Kindheit 
an laß er gerne bie Befchreisungen des türfifchen Reichs, und 
| wurde eben dadurch noch begieriger, das Land felbft zu beſehen. 
ı Er begleitete Daher 1680 in feinem a2ften Jahre den venetianiſchen 
ı Eouful Per, Eiurani nach Eonftantinopel. Dort fättigte er feine 
; Begierde, die Natur zu unterfuchen, und das Drtomanifche Reich 
ı näher kennen gu lernen, wurd machte beim Spagierengehen am 
Vosphoro allerhand nügliche Anmerfungen. Als er 11 Dronate 
in Sonftantinopel zugebracht hatte, Eehrte er durch Griechenland 
und Dalmatien nach Haus, und trat bei dem damals bevorfichen«e - 
den Türfenkrieg in aiferl. Dienfte, ward aber bei bem Einfall dee 
Tartarn 1682 In die Sefangenfchaft beſcheppt/ und an den Ach⸗ 
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met, Bafcha von Temeswar, verkauft, mit dem er bienachKanbgirig, 


und darauf unter ihm Wien belagern ſah. Als aber der Baſcha Ach⸗ 


met mit Gift vergeben wurde, kauften ihn einige Soldaten aus 


Bosnien, die ihn, nach die Niederlage der Tuͤrken, bis an den 





Berg Rama, und von da nach Dalmatien fuͤhrten, wo er aus 


der Gefangenſchaft, in der er viel ausgeſtanden hatte, losgekauft 
wurde. J —— oe 

MNach ſeiner Befrelung ſetzte er ſeine Kriegsdienſte unter 
den Kaiſerlichen wieder fort, bis auf den Carlowitziſchen Frieden, 
worauf er 1698 mit dem englifchen Geſandtenre mach Conſtantino⸗ 
pel ging, um ihm bei dem Carlowitzer Frieden an Handen zu ges 


ben. - Eben_fo that er auch: bei den Grafen don GOettingen und 


Schlick wegen der Grengberichtigung dem Kaifer "gute Dieufts, 
der ihn:1703 nebft dem Grafen von Arco zum Commendanten in 
Breiſach ernannte. Des Grafen Merfigli langes Aufenthalts m 
Ungarn hat zu dem prächtigen.und. feltenen: Werke, der Befchrels 
bung deg Donauftröms., Gelegenheit gegeben: _ Der Kaiſer Les⸗ 
pold, ‚welcher feine Verdienſte kannte, begnabigte Ihn oͤfters, und 
gab ihm Geld und Leute zur Ansführung feines gelehrten Vorhu⸗ 


-beng ; ja es find auch dig. meiften. prächtigen Kupferplätten jeucsß 


Werks auf, Koſten dieſes Monarchen geftochen worden. 


Reit nun in der Folge die beiden Grafen, von Arco und von 


WMarſigli, die Feſtung Breiſach zu geſchwind, dag iſt, unruͤhm⸗ 
lich an die Franzoſen uͤbergaben; fo verlor Arco am 15. Febr. 


704 den Kopf, und Marſigli wurde zu Bregenz mit Zetbrge 


— — - 


hung ſeines Degens aller Wuͤrden entſetzt. Dieſes Ungluͤck er⸗ 


bald auch feine Krankheiten noͤthigten, die Untetſuchungen der 

Natur, denen er ſich von dieſer Zeit an ganz widmen wollte, zu 
unterbrechen. Indeſſen vertrieb er ſich die Zeit mit Verfertigung 
der Uhren und verſchiedener Inſtrumente aus Holz und Kupfer, 


‚die noch in dem Pallaſt des Inſtituts zu Bologna aufbehalten 


werben. K. Ludwig XIV. von Frankreich verlangte ihn zu fehen. 
Da er vor diefem ohne Degen erfchien,, und fein Unglück befchei- 
den und wehmüthig erzählte, fo gab ihm der Konig, unter Vers 


cherung feiner Gnade, feinen Degen von ‚der Seite. Ohngeach⸗ 


et Marſigli feit 1703 von der koͤnigl. Afad. der Wiffenfchaften 


zu Paris zum Mitglied aufgenommen war, fü wählte er doch liee 


ber Montpellier zu feinem Aufenthalt, wo er auch die Luft für 
. feine Geſundheit zuträglicher hielt. Ueberdieß fand er dort auch 
eine Eön. Akademie Der Wiffenfchaften, melche ſich mit Vers 


wmnůgen einen ſolchen großen Mann zueignete. Hier unterſuchte 
er das Meer, und ſammelte Seepflanzen, welche er mit Scharfe 
- finn unterfuchte. Visweilen machte er Verfuche von dem Gleiche 


gewicht, oder "der Wärme bed Seewaſſers ac. ; er ließ alles, was 


et fand, in Kupfer ſtechen, welches nebft feinen Anmerkungen. | 
ein lateiniſches Werf ausmadjte, bag er unter dem Titel: Speci- 
son: FR P L v- Eur . 2 EEE Er BE ! 


- Hf N 


‘ 
— 


trug der Graf mit einem chriſtlichen Heldenmuth, zumal da. ihn 
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‚nen pᷣhyſienm Rift. natur. maris, an die kön. Akademie der Wife 
ſeufchafien ſchickte. ln 

Papſt Elemens XI. übergab ihm 1708 fein kleines Heer ge⸗ 
gen Kaifer Joſeph; allein der päpftliche Krieg, brach nicht aus, 
es fam daß folgende Jahr zum Vergleich, und Marſigli erriche 


- tete zu Bologna fein. berühmtes Inftitut der: Wiffenfchaften. 


— — — — — — — — — — —— — 
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Warſigli fahe nämlich bei fernen mannichfachen Berfüchen,, und 
bei feinem; vielen Nachdenken bei naturhiftorifchen Gegenfländen 
wohl ein, daß die Phyſik ohne Matbematif, und ohne richtig 
angefielite Verfuche, auf fchwarhen Füßen flehe; daB man aber 
feine gehörigen Experimente ohne großen Vorrath von Werkzeu⸗ 


gen anftellen koͤnne, und .er beſchloß, für feine Vaterſtadt dieſem 


Mangel abzuhelfen. Da er bei verfchiedenen Gefandtfchaften, 
Feldzuͤgen und Meifen Gelegenheit fand, ale Kenner eine Menge 
Sehwerkzeuge, Uhren, Duadranten und Aftronomifche Inſtru⸗ 
mente mebr, ſich anzufchaffen, und nebft Luftpumpen, Vergroͤ⸗ 
Berungsgläfern, Wärme und Luftmeffern, auch Kunſt⸗ und Na⸗ 
£urproducten aller Art, mit ungeheuren -Roften nach Bologna zu 
beingen ; fo liefen von allen Seiten junge Leute in Menge herju, 
um dafelbft die Natur zu fudieren, und fich mit. Bücherlefen gu’ - 
befchäftigen, und unier diefen war auch Euſtach Mlanfredi, 
jener berühmte Aftronom, welcher als Auffeher über die Summe: 
Inng des Grafen in deffen Haug 509. So ward erſt dag Private 
Haus ded Brafen von Marſigli eine Borratbsfammer aller Wifs’ 
fenfhaften und Künfte, bis diefer darauf Dachte; eine Geſell⸗ 
haft der Wiffenfchaften zu errichten, und dabei hauptfächfich: 
Mionfredi zugebrauchen. Man trat mit dem Senat. in Boſogna 
in Unterhandlung, und man. vereinigte fich bald, daß alſo Mar⸗ 
figli alles, was er. gefammelt- hatte, an einem Sffentlichen Ort 
zum Nutzen feinee Mitbuͤrger und zur dierde feiner Vater⸗ 
ſtadt aufftellen ließ. Man räumte nun diefem Inſtitut ein ges‘ 
raͤumiges Haus, nebſt einer chemifchen Werkſtaͤtte, einen Buͤ⸗ 
cherſaal und Sternwarte ein, ordnete Lehrer und Vorſteher an, und 
warf zu deren Unterhaltung, Ingleichen zu Büchern und phyſt⸗ 
fhen Verſuchen, mit Erlaubniß Ks Papſtes Clemens XI. einige 
Capitalien aus. Es wurden ſechs Profeſſoren angeſtellt, wozu 


außer den Lehrern der Aſtronomie, Kriegsbaukunſt, Phyſik, Nas 


turgeſchichte und Chemie, noch der Bibliothekar gerechnet wird. 


Nebſt dieſen erhielt das Inſtitut einen Vorſteher, einen Secretair⸗ 


drei Unterlehrer zur Sternkunde, Phyſik und Chemie, einen Mes: 
chanicus und einen Laboranten. Im J. 1714 wurde am 12. Maͤrz 
das Inſtitut mit einer feierlichen Sitzung eingeweiht. Die von: 
Maxſigli ſchon zuvor, im ——— errichtete Akademie der bil⸗ 
denden Bünfte, wozu er alle Kuͤnſtler der Stadt, Maler, Bild⸗ 


bauer uud Architecten eimgeladen. hatte, wurde mit. dieſem Jaſti⸗ 


iut vereiniget. Die Anzahl der Akademiker iſt vierzig. Manfre 


di gab auch dem Grafen Marſigli den Kath, daß er die Atade⸗ 
mie der ſogenannten Unruhigen damit gu vereinigen ſuchen mͤch⸗ 








te, welches denn auch her Senat gleich suftanb. u 
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diefet 
Akademie der Unruhigen war Manfredi der ter. Di Ge 
ſellſchaft nahm nämlich folgendes Wappen an, eine Weltkugel 
mit der Sonne und den Planeten, welche fäntlich eine Schlane 


ge, die ihr Hintertheil im Munde hat, als ein Bild der Emigfeit 


umfchließt. Die Weberfchrift war: Mens agitar; und Dedwegen 


gaben fie. fih den Namen der Linrubigen (Inquieri). — Im 
Jahr 1724 wurde bag Inſtitut, das ſich Inftitutum Banonienfe 
Seientiarum et artis nannte, noch mit einer Lehrfielle der Geo⸗ 
graphie und Schiffsriffenfchaft vermehrt. Die Grgenflände ihrer 
Unterfuchungen find Naturgefchichte, Chemie, Anatomie, Arge 
neiriftenfchaften, Phyſik und Mathematif. 
Nachdem Marſigli fein Inſtitut glücklich zu Stande gebracht 
hatte, ſo ging er nach England, wo er ſeinen Traetat von den 


Erdſchwaͤmmen herausgab, und auch den Entwurf ſeines gro» 


Gen Werts von der Donau befannt, machte. Die Ein. Societaͤt 
zu London: nahm ihn zum Mitglied auf, and biefe Ehre trieb 
ihn an, feinen Fleiß in Auffuchung natürlicher Gegenflände ju 
verdoppeln. Ob er fih gleich Feine Hofnung machte, feine 


ſchichte des Miceres vollenden’ zu können, weil es gleichfam une 


möglich war, die ganze See zu durchfuchen ; fo unterfuchte er 
Doch die fer von. Sranfseih, Flandern und den vereinigte 


Miederlanden, um dasjenige, was er in Languedoe und Proven⸗ 


ce angefangen hatte, fortzuſetzen. Als er ſich zu Leiden’ aufhielt, 
bewog ihn Boerhaave, dasjenige, was davon fertig war, heraus⸗ 
zugeben. Auf dieſer Reiſe wurde auch die Anſtalt zum Druck des 
großen Werts von der Donau gemacht, welches 1726 in 6 Fo⸗ 
lianten herauskam, nachdem die —* 

ſchon fertigen Kupferplatten vor einen Preis erhandelt hatten, den 
Marſigli nicht anders, als in Büchern für fein Inſtitnt der Wiſ⸗ 
ſenſchaften annehmen wollte. Nach feiner Zuruͤckkunft nach Ita⸗ 
lien brachte er auch fein Werk vom Kriegsweſen des tuͤrkiſchen 


Reichs zu Stande, deſſen Abdruck er aber nicht mehr erlebte. Er 


batte ſchon lange gewuͤnſcht, nach Provence zu gehen, um feine: 
übrigen Lebenstage mit Beten u Studieren vollends hinzubringen. 


Allein die Borforge vor fein Inſtitut der Wilfenfchaften zu Bor _ 
logna war ihm ſehr angelegen, fo baß er. fich länger dafelbfl aufr 


hielt, als er wohl willens gewefen war, und auch am 2. Rovem⸗ 
ber 1730 dafelbft ſtarb, in einem ruhmvollen Alter von 72 Jah⸗ 
ren.“ Marfigli bat nicht allein felbft viel zum Aufnehmen der 
Wiſſenſchaften beigetragen, fondern fich auch ein Vergnügen bare . 
ang gemacht, wenn er Andere dazu aufmuntern, und ihnen 
fonnte. | 

: Die meiften meiner Leſer werben fchon viel von biefem Mar⸗ 


u durch Mittheilung feiner großen Wiffenfchaft bebülflich. ſeyn 


ſigliſchen Inſtitut zu Bologna gehoͤrt und gelefen ‚haben, aber 
nur wenige werben auch feine jegige Belchaffenheit fennen. Sch : 


balte es daher für Pflicht, die neueſten Nachrichten davon, die 


‚ ® 


chhändler das Mſpt. und die 
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und He Hofmedicus, Dr. Domeier in Hannover, ald Augen - 
zuge im Fragment feiner Reiſebeſchreibung ) giebt, hier men 
fentlich mitzutheilen. „In Bologna, ſchreibt Domeier, erwaͤh⸗ 
ne ich zuerſt des alten und beruͤhmten Inſtitutum bononienfe, wel⸗ 


ches gewiß in edler Abſicht vom Marſilius angelegt ward, deſſen 


Statue in Marmor wohl ausgearbeitet, auf einem Saale des 
Gebaͤudes aufbewahrt wird, deſſen wichtigſter Zweck jetzt aber 


kein anderer iſt, als daß die Univerſitaͤt hundert Zecchini jaͤhrliche 


Miethe von einem Mann dafuͤr aufnimmt, welcher ſich an den 
Trinkgeldern der Reiſenden ſchadlos hält. Die Abficht bei der 
Anlage, daß in allen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften unentgeldlicher 
Unterricht gegeben werden ſoll, iſt uͤberaus lobenswerth. Dieß 
kuͤndigt eine Ueberſchrift, die dieſem praͤchtigen, im griechiſchen 
mad erbaueten Pallaſt eingehauen ift, auf eine ſtolze Weiſe 
van: — : a, 
Inſtitutum Bononienfe' fcientiarum et-.artis, ad publicum 
orbis terrarum vfum. .- BE on 
Aber, wie geſchieht das? Beſoldete Lehrer find zwar für alle . 
Fächer angeſtellt; nur machen es fich manche ein wenig bequem, 
indem fie entweder gar keinen, ober woͤchentlich nur eine Stunde 
Unterricht geben. Die Chemie wird auf die legte Art in einem 
wohl tingerichteten, und mit ben noͤthigen Inſtrumenten verfehes, 


nem Laboratorio gelehrt; obgleich alles noch fo neu und friſch aus⸗ 


fieht, als wenn kein Feuer darin geweſen wire. — 
Das Naturalienkabinet in demfelben tft eine ſehr reiche 
Sammlung; die ohne alle Ordnung im Staube vergraben liegt. 
Manche Stücke führen Linneifche Namen, manche andere, viele. 
gar Feine; oft iſt ein Fiſch zu den Säugthieren gefchwommen, 
und ein Bogel —A Mineralien geflogen. Es enthält, nebſt 
vielen andern Merkwuͤrdigkeiten, eine große gediegene Goldſtufe 
aus Braſilien, roelche im geringſten Durchmeſſer vier Zoll Dicke 


bat; ferner vorzuͤglich ſchͤne Amethiſte, Criſtalle, Edelſteine, eine 


große Sammlung auslaͤndiſcher Pflanzenſaamen im Weingeift. aufe 
bewahrt, fo wie auch Amphibien und Säugtbiere, ztoei ganze . 
Mumien, und mehrere einzelne mumifirte Theile, ein febr volle 
fländiges trockenes Herbarium, nebft vielen andern Schönheiten, 
wobei die Elaffe der Vogel nur etwas armfelig iſt. u | 

Die Bibliothek ift nicht allein fehr groß, indem man bie 
Anzahl der Bände auf 120008 angiebt, fondern fie has auch hin⸗ 
reichende Fonds, um die Menge derfelben jährlich Berrächtlich zu 
vermehren. Bei der Unordnung, in der die -Bücher aufgeftellt 
And, muß es unmöglich fallen, fie zu benusen, welches auch 
wicht zu fleißig gefihehen mag; Indem der dicke Stanb auf den Bd» 
dern das Gegentheil Hinlänglich beweifet, obgleich bie Bücherfäte 
5 Tage in der Woche zu Jebermanns Gebrauch geoͤfnet find, und 


| Bucher über alle Fächer der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte enthalten, 


2.6. Rn. Hanusb. Maya, 1791. Et. 
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Dem anatomifchen Theater fehlte ed an aͤußerer Zierde nicht; 
wohlgeſchnitzte hölgerne Statuen des Sippoceates, Galen, Mal- 
pigbi, Tagliacotius, find zur Verſchoͤnerung deffelben aufge» 

ſtellt, fo wie der Lehrſtuhl von zwei Statuen gefragen wird, an 
welchen die ganze Muskellehre vorgeftelle ift. | 
Das phyſikaliſche Eabiner ‘wird in zwei Zimmern. aufbe⸗ 
wahrt, und dient wohl zu weiter nichts, als daß ed Fremden ‚ges 
zeigt wird; Worlefungen in diefer Wiffenfchaft werden wöchentlich 
einmal gehalten. Modellevon allerlei Schiffen aller befannten Ratio» 
nen, fieht man in dem. Zimmer, welches zum Unterricht in der 
| Geographie beftimmt if. 

Fur die Antiquitäten, unter welchen ein alter römifcher maſ⸗ 
fiv goldger Armband auffält, der die Breite-und Dicke unferer 
gewoͤhnlichen Halgeifen hat , ift ein befonderes Zimmer beftimmt. 
Seflungsmobellen alten Waffenrüftungen ꝛc. find wieder eigene 
Gemaͤcher angewieſzen. 3 W 

Allen Schuͤlern der ſchoͤnen Kuͤnſte, werden im Jahr zwei⸗ 
‚mal Prämien für die beſten Ausarbeitungen gegehener Gegenſtaͤn⸗ 
de, deren Ausfuͤhrung allein dem Arbeiter uͤberlaſſen wird, aus⸗ 
getheilt. Das beſte Gemaͤlde, Bildhauerſtuͤck, Kupferſtich, Zeich⸗ 
nung ꝛc. wird alsdann zum ſteten Andenken aufbewahrt. Unter 

dieſen paradirt das ſchoͤne Stuͤck von Tiſchbein: die ſterbende 
Alceſte, welches auch in Kupfer geſlochen iſt. 

Hier ſieht man auch in einigen Zimmern den Anfang der Er⸗ 

“ findung, die einem gemwiffen Galli gehoͤret: kunſtmaͤßig zerglie 

derte Theile des menfchlichen Körpers in Wachs und Thon 

abzubilden; nur fliehen diefe den florentinifchen von Fontana bei 

Weiten an Treue und äußerer Schönheit nach. Die abgebildeten 

Gegenſtaͤnde fich-auch viel einfacher gewählt, wie die von Fonta⸗ 

na, denn groͤßtentheils betreffen fie nur Muskeln, oft nur einen 

einzigen, ohne feinen Zufammenhang mit den benachbarten Theis 

len, for daß man allen Plan dabei vermißt. . Sehr viele, vor⸗ 

zäglich von Thon gearbeitete, haben Beziehung auf Geburtshük 

fe. Man fieht geſchwaͤngerte Gebärmütter, und die junge Frucht 

im Ei aller Zeiträume der Schwangern,, wie fich dabei. der Mut⸗ 

termund nach und nach verändert, wie fich die Waſſerblaſe bilder, 

. wie der Zuftand ift, wenn fie geforungen zc. Nach den Verords 
nungen find die Donnerftage jeder Woche zu gelehrten Zufammens 
fürften beftimmt, man hält es aber für binreihend,.ale Monas 
te ſich deshalb zu verfammeln,, und auch dieß geſchieht nicht im» 

“mer. . Mit den trauriaften Empfindungen verlöft man eine Atte 
ſtalt, deren erfter Zweck .und erfie Anlage fo fichtbar groß find, 
und wodurch unglaublich viel Gutes geſtiftet werden Ednnte, die 
aber in ihrer jegigen Geftalt ohne allen Werth bleibt, - . ! 
Sch Tri ‚ biefem Bononifchen Inſtitut haben wit folgende 
rirtenz: — | 
Hiftoire de l’Academie appellée !’Inftitut des Sciences et des 
Arts, etabli ä Bologne en 1712. Avec les Pieces Authenũ- 
| | | 
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ques X ou ron atireles eirconlantey de ce Recit. Par M, de 
imiers etc. à Amſterd. 1723. 240 Seit. mit T. Kupfert. ‚und 
| eingedruckten Kupfern in gr. 8 
Aui legali per la fondazione dei Inftituro delle Scienze etc. _ 
| Bononia , 1728. 
j Deif, ötigine et de’ progreffi dell Imflituto delle Scienze di B- x 
lognma et di tutte le Accademie ad eſſe unite, con la deſcri- 
zione delte piü notabili cole etc. compilata da: Giuſeppe Cal \ 
| tano Rolletti etc. Bologna, 1769. 8. c. tabb. aen. 4. on 
Commentarii de Bononienfi feientiarum et artium inftituto at- 
„que Academia, edit. a Fr. Maria Zanorti. To. I. Bononiae, 
’ 1731: ſeqq. 4. mai. c. fig. aon. worauf nachher mehrere Baͤn⸗ 
de folgten. Es ſind zwar ſchon einzelne Abhandlungen aus 
dieſen Commentariis in verſchiedenen Magazinen uͤberſetzt er⸗ 
ſchienen; aber das wären nur die wenigfien, dieſe Magazine 
auch ſelbſt nur in wenig Händen, und die Abhandlungen darin 
| noch dazu mit andern heterogenen vermifcht. Der fel. Brof. . ' 
Leske — der fo viel für fein Lieblingsfach, die Naturgefchiche * 
te, that — verdiente daher Dank und Aufmunterung, daß 
er mag eine vollſt. Samml. von Auffägen aus den Comment. 
| Inftituti Bononienfis, die viel Wichtiges enthalten, in guten 
| Ueberfesungen unter feiner Aufficht verfertigen ließ. Sie fuͤhrt 
| den ite ‚ ' ı ! 





Abhandlungen zur Naturgeſchichte, Chemie, Anatomie, Medi⸗ 
cin und Phyſik, aus den Schriften des Inſtituts der Kuͤnſte 
| und Wiffenfchaften su Bologna. Herausgegeben von Nath. 
BGBGottfr. Keske, Prof. der Naturgeſch. und Defonomie zu Leip⸗ 
| zig. 1. B. Brandenb. 1781. gr. 8. mit ı Kupfer. 2. Bd. eb. 
1782. mit 8 Kupfert. Der erfte Theil diefer Ueberfegung ent 
äls die Auffäße aus dem erften Bande, twelche die auf dem 
TTitel genannten Wiffenfchaften betreffen; auch ift die Geſchichte 
dieſes Inſtituts vorgefege worden. Kin und wieder bat un 
| kleine Anmerkungen beigeſetttz. 
| Die Prämienmedsilfe des: Marſigliſchen Inſtituts iſt fol⸗ 
gende: Clemens XI. Pont. M. An. XX. Linksſeh. gekr. Bruſt⸗ 
bild im Pluvial, worauf die ſtehenden Apoſtel Petrus und Paulus 
abgebildet find. An der Achſel: E. Hameranus $, (ſculpſit) Rev. 
| Bonarum, Artium. Culeui. Et. Incremento. na atademifche 
Gebäude des Inſtituts zu Bologna. Im’ A . Inflit. Sciens. 
Bonon. fiche Venuti ©. 341. no. 45. - 
+ Die Sthriften „: die wir von bem Grafen von Marſigli ha⸗ 
ben, ſind folgende: | 
Offervazioni intorno al Bosforo. Tracio ovvero Canale di Conftan: \ 
tinopoli, rapprefentate in lettera alla facra real Maeftä di 
Criftina, Regina di Suezia. In Roma: 168r. in 4. 
Bevanda afiatica etc, all’ Eminent. Bonvifi Nunziö Apoftolico ap« 
‘preflo 1a Maefta dell’ Imperadore ete da Luigi Ferd. Mar“. 
‚gl, che parta biſtoria modies del ‚Cavg 0 fie Cafle. ‚Vienna, 
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. 1685..13. In Boͤhmers Bibliorh. ſeript, hift. natur. P. III. 
Vol. II. p. 172. finde ich. auch noch folgende‘ beide Schriften 
. von Marfigli angegeigt‘, die -aber Fabroni nicht mit aufzaͤh⸗ 
let, naͤmlich: De potione afıatica, cum praef. Io. Sam. Scho- 
‚deri, qua oftenditur Bunzam Rhazis et Bunchum Auicennae 
. a fructu illo, qui Arabibus dicitur Brunn differre‘, ex qua 
fit Coffee. Viennae Auftr. 1685. in ı2. und Netizie di Con- - 

- “ ftantinopoli fopra la pianra del Cafle. 1702. fol. 

. Differtazione epiltolare del Fosforo minerale, -» fia della Pietra 
illuminabile Bolognefe a’ fapienti ed.eruditi Siguori Collestori 
dell’ Acta Eruditorum di Lipfia. Lipfia, 1698. in 4. Repro- 
ducta Editio, melior et auctior. Adiecta ‘verfione latina a 

Cbriſti. Efebembach. ib. 1703. in gr. 4. mit eingedrucdkten 
Kupfern, \ | — Ä 
‚Danubialis operis Prodromus ad. regiam focietatem anglicanamı . 
auſpicio anni ac faeculi noni 1700. Norimb. ap. Endteri filios, 

impenſis Auctoris, in fol. = | Ä 

‘* Informazione di quanto & accaduto nell’ affare della refe di Bri- 

- faco, colle poftille refponfive alla cantronotata Scrittura di 
Autore Anonymo, intitolata : 'Innocenza immaginaria di am. . 
bi i Generali d’Arco, e Marfigli a caula della troppo precipi- 
tata.refa della importantiflima Fortezza di Brifaco. Stalienifch 
und Deutfch. 1705. in 4. Auch gab Warſigli noch in dem 
 nämlichen Jahr einige andere Vertheidigungsfchriften für feine 
„Breiſacher Affaire heraus, die er aber Stalienifch und Franzoͤ⸗ 
| filch nefchrieben hat. | 5 
Lettre éerite de Caflis pres de Marfeille le 18. Dec. 1706. à M. 
TAbbé Bignon touchant quelques branches de Gorail qui ont 
fleari, fl. im Journ. des Sgav. Tom. 35. p. 346. und ein andee 
ver Aufſatz, ebendalbit To. 36. p. 392. c. fig. 

Extrajt de l'Eſſai phyfique fur P’hift. de la mer, ſt. in hiftoria _ 
-  . reg. lcientiarum acad. an. 1720. p. 25. 

De Coralliis egit Marfgli in Comment. Inft. Bonon. To. Il. 
P. I. P.74. 
Breve Riſtretto del Saggio fiſico intorno alla ſtoria del Mare, ſerit- 
ta alla regia Saciera di Parigi, ora éſpoſta in una lettera etc. 
Annotazioni intorno alla grana de’ Tintori, detta Kermes, 
‘in uma lettera etc. Venezia, 1711, 72 Eeit. in gr. 4. mit‘ 3 
‚ Mum. Kupfertafeln. Die Abhandlung von den Kermeskernern 
ſteht auch in 3 verfchiedenen Werfen abgedruckt: 1) Lateinifch 

’° in Ephem. Natürae Curiof. Vol. III. app. pag. 33. c. fig. 2) 

» in ber Hiftoire des plantes, qui naiffent aux environs d’Aix, 
etc. par Pes. Garidel. A, Aix, 17135. fol. davon noch 2 Aus- 
. gaben v. d. J. 1719 und 1723. vorhanden find. 3) Deutſch, 
m Erelle neu. chem. Archiv, 1. Band, ©. 348. 
Diifſ. de generatione fungorum ad illuftr, et rev. Praefulem 2, 
| Mar. Lencifium, Clements XI. P. O. M. Archiatrum etc, 
Cui accedit eiusdem reſpouſio uns cum Diflertetione de Pli- 
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nianae Villae ruderibus aque Oftienfis utori⸗ inctemento, 
Romae, 714. 87 Geit. zufammen, ‚ohne das Negifter von , 
6 Seit, ı mit 30 Kupfert. und ı Landcharte, in gr. Sol. Ein koſt⸗ 
e erft. | ö = \ 


' . Lettera intorno al ponte fatto ful Danubio ſotto PImperio di Tra- 
- jano indirizzata al R..P. D. Bernardo di Monztfaucon, in data 
'  . di Roma 37. Aprile ı715. Steht in ben Ephemerid. Litterar, 
ltaliae Vol. XXII. und in de Sallengre nouo Thef. Antiquit. 
rom. Tom. Il. p. 985 - 994: on 
- Lettera fcritta al Sig. Antonio Vallisneri. intorno all’ origine del- 
"le Anguille in data de 2r. Giugno 1717. ſteht ebenvaf: 
Vol. XXIX N 
* Niftoire phyfique de la Mer. Ouvrage enrichide figures, -def» - 
| findes d’apres le Naturel. à Amfterd. 1725. fol., 173 Seit. 
' nebſt 17 Seit. Zufchrift, mit 52-Rupfertafeln und ı Titelfupfer, 
Der beruͤhmte Arst Boerhaave beforgte vorzüglich die Heraude .- 
gabe dieſes Werks. Das meifte betrift darin die See-Pflan- 
I gen, and befonders die Eorallen. Eine nähere Anzeige geben . 
daß Journ. des Sgav. To. 85. p. 147. Acta Erud. 1726. p, 
| 241. Schröters neuefte-Litteratur, 2. B. ©. 415. Crells ı 
| wen..hem. Archiv, 1. B. ©.49 und 52. | 2 non 
Danubius Pannonico-Myfiens, Obferuationibus geographicis, Bu 
| . aftronomicis, hydrographicis, hiftoricis, phyficis perluftsatus, 
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et in ſex Tomos digeftus. — 
rTom. 1. Hagae-Comitum et Amſtel. 1726. in reg. Folio. 96 
| Seit. ohne dem Subfeript. Plan, mit 46 Kupfertafeln und- 
ı Titelkupfer. u nn on 
To. IL 149 Seit. mit 66 Kupfert. und ı Titelfupfer. 
| Yo. 111. 137 Seit. mit 35 KRupfert. u; ı Titelf. | on 
To. IV. 92 Seit. mit 33 Kupfert. u. 1. Titel, -- - Ä 

" To. V. 154 Seit. mit 74 Kupfert. u. ı Titelk. 

To. VI. 128 Seit. mit 28. Kupfert. und ı Ziel. 
Zuſammen bat diefe® zwar wenig nuͤtzliche, aber ſehr prächtis 

ge Werk, 288 Kupfert. und jeder Theil ift noch überdieß mit '. N 

| vielen eingedruckten Bignetten verfehen. Der iſte Band enthält 

geographiſche, aftronomifche und hydrographiſche Gegenftände; 

i der te. Antiquitäten; ber 3te handelt vom Sand, von Steinen, 

” Mineralien, Metallen, von der Erzeugung der Metalle, den 
Beftandeheilen der Berge ꝛc.; ber 4te von Zifchen, Schneden, 
Muſcheln, Schalthieren ꝛc.; der ste von Vögeln, ihren Ne⸗ 
fern und Eiern, und der Ste Band enthält vermifchte Beob⸗ 

achtungen an Thieren, ein Verzeichniß von Pflanzen, die an 

. der Donau mwilb ober im Freien wachfen, von vierfuͤſſigen Thie⸗ 

ven, die fih an den Ufern der Donau aufhalten, und von ne - 

ſecten. Man fehe: Atta Erud; 1727. p. 289. Hiſt. litt de - 

PEurope 1726. Juil. No. 1. und vom J. 7727. Mart, no. 4. 
Berlin. Samml. 5. Band ©. 617. Der Ladenpreis war 

310 Thaler. on . — 
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io 0... Mer, . 1. Ma 
Stato militare dell? Imperio Ottomanno, ineremento e deere- 
mento del medefinio. Opera ornata di Tavole tagliate in ra- 


me. :InHaya e in Amtfterd. 1932. 2. Theile in Fol. Jeder 


Seite gegen uͤber ſteht eine franzoͤſiſche Ueberſetzung. Voran 
gehen Nachrichten vom Finanzweſen, geſchoͤpft aus einen türkis 
fehen Buche, Canun Nemeh. Dee Graf von ilarſigli hat 
bier die Materie vom Kriegemwefen der Türken ſo ausfuͤhrlich 
abgehandelt, daß. man nichts weiter verlangen kann, aber auch 
dazu fo viel Vorfchub gehabt, als fonft nicht Teiche Jemand zu 
hoffen hat. Seine Befchreibungen find um fo viel leichter zu 
verſtehen, weil die meiften Sachen ſehr fauber nach den Zeichs 
nungen, die WMarſigli meift felbft verfertiget hat, in Kupfer 


— 


geſtochen ſind; fo wie ſich uͤberhauvt fein Fleiß, Scharfſiun, und 


feine mannichfachen beſonders militairiſchen Kenntniſſe bier ſeht 


vortheilhaft auszeichnen. Man ſehe: Acta Erudit. an. 1733. 


p. 193. ſeq. Luͤdekes Befchreibung dee tuͤrkiſchen Reiche, ar. 
Th. (kLeipz. 1778. 8.) ©. 173 u. fg. BE 


Lettéra al Sig. Antonio Vallisneri intorno al Monte Bolca, ft, in 


: Operib. 'Valisnerii, VoL II. p. 399. 


‚L’Hongrie et la Danube par M. leComte de Marfigli en 31 Car- 


tes tr&s fidelement gravdes d'après les defleins originaux etc. 
. par M. Bruzen de la Martiuniere. à la Haye, 1741. fol. z 
Defeription du Danube depuis la Montagne de Kalenberg. en 
Autriche, jusqu’au confluent de la Riviere Jantra dans la 
Bulgarie par Mr. le Comte de Marftgli, traduit. du latin..a'la 
Haye; 17434 9r. Fol. Dieſe Eharte, welche theils aus 2 alle 
gemeinen, theild aus 17 befondern Blättern befteht, zeigt. bie 
Orte, welche ſowohl an dem nördlichen, als dem füdlichen Ufer 
der Donau gelegen ſind. Zr Ä 
Diele gelebrre Briefe ꝛc. Ä 0 = | | 
| Siehe Memoires fur la Vie de Mr. le Comte de Marfigli 


etc. Par Mr. L. D.C. H. D. Quincy. Zusie, 1741. 4 Bände: 


in-fl.g. — Son Eloge hift. in Bibliorh. francoife Tom. XVII. 


P. 2. no.3. — Fabreni Virae Italor. Vol. V. p. 6-64. Ins 


Teutſche Überfent in Joh. Bernoullis Archiv zur neuern Geſch. 
Geographie zc. rfter Th. ©. 5. u. fg. — Memoria della vita ° 
del Generale Marfigli, von Job. Santuzzi. Bologna, 1770. 8. 
— Son Eloge par Bern. de Fortenelle, in der Hift. de l’Acad. des 
Sciences An. 1730. p. 179. unddaraug in den Memoires de Nice- 


ron Tom.XXVl. p-212.— Acta Erudit. An. 1733. p. 282-286. 


— Menkeniorum Bibl. doctorum milit. p. 287-291. — es 


“bensbefchreiv. merkwuͤrdiger Perſonen dieſes und des vorigen 


Jahrh. Bresl. 1774. 8. 


Marſollier Jacob, ein framzoͤſiſcher Hiſtoriker, geboren 


zu Paris 1647, aus einem bürgerlichen Geſchlecht. Nach zuruͤck⸗ 


gelegten Schulſtudien trat er daſelbſt in. der Abtei der heil. Sende 
befe in den Orden der regulirten Chorherren des heil, Auguſtins, 


f 
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Marr Mär > 
und wurde zuletzt Probſt zu uſez wo er am 30: aus 1724 in de 
nem Alter von 78 Jahren flarb. 

- Wir haben von ihm: 


Hiftoire de l’Origine de Dixmes, ‚et autres s Bieh temporels de 
l’Eglife, Paris, 1639. ı2. 


Hiſtoire du Miniftere du Card. Ximenez ‚ Archev&que de Tole- 


de et Regent d’Espayne. à Tonloufe 1694. Vermehrt, a Pa- 
is, 1704. 12. 


Hifoire de Henry vu. Roi d’Angleterre, farnomme le Sage, 


et le Salomon d’Angleterre. a Paris, 1700. 8. 


'Hift. de Pinquifition et fon origine. Cologne, 1693.12. Bei 


diefer Schrift hat Wiarfolliee Bedenken getragen, feinen Nas 
‚men vorzuſetzen. Doc bat feine Apologie ou Juſtification 


d’Erasme, & Paris, 1713. 12. mehr Widerfpruch gefunden, 


alg jene. ©. die Memoires de Trevoux d. J. 1714. p. 935 1-fg. | 


Hift. de Henri de la Tour d’Auvergne, Duc de Bouillon. Tom, III. 
a Paris, 1719. 12. 
Mehrere Lebensbefchreibungen. S. Vicerons Nachr.7 


S. 153,160 — Kurze Nacht. von den Büchern der lite 


Bibl. S. 809 u. fg. 
Wartelli, Stanz, ein befannter Cardinal, ward am 19. 
Januar 1633 zu Florenz aus einem Patrizigts Gefchlechte geboren. 


Nachdem ‚er in feiner Baterftabt einen Grund in den MWiffenfchafe‘ 


ten gelegt hatte, erhielt er ein Canonicat an der Gathedralfirche 
ju Florenz, dag jeine Familie zu vergeben hatte, worauf er nach 
Piſa ging,. dort feine Studien vollendete, und 1656 beider Rechte 
Doctor wurde. Er sing darauf nad) Nom, und ward unter die 
peälaten aufgenommen. 


m J. 1660 gab er fein Canonicat zu Slorenz auf, und warb 


dagegen Gouverneur zu Faenza. Im Fahre 1633 ward er Vice⸗ 
Legat zu Ferrara, und 1666 Gouverneur zu Spoleto. Papft 
Clemens IX. berief ihn nach Nom zurück, und machte. ihn gum 


Mitglied der Sacra Conſulta. Clemens X. ſchickte ihn 1575 
mit dem Titel eined Erzbifchofe von Corinth als Nuncium nah . 


Polen , in welchem Königreiche er auf dem nachmaligen Reichs—⸗ 


tage su Grodno eine zierliche lateinifche Rede hielt, die in Polen | 


gedruckt, und nachgehends ing Stalienifehe überfegt wurde, Der 
gelehrte Jacob Magliabecchi, des berühmten Anton Maglias 
becchi Bruder, war damals ſein Auditor oder Secretarius. Nach 
ſeiner Ruͤckkunft aus Polen machte ihn Innocentius XI. im J. 1686 
kam Seererario bei der Congregation von den Immunitäten; und 


nocentius XII. zum Secretario der Sacra Confulta. Er wurde 


auch 1693. zum Patriarchen von Jeruſalem ernennet, in welchen 


Bedienungen ihn Clemens XI. beitätigte. In diefer Qualitaͤtem⸗ 


pfing er im Mai 1706 bie Cardinalswuͤrde, und war unter den 
18 Präldten, die. damals den Purpur erhielten, der, erſte. Er 
wohnte fleißig den Congregationen bei, wobei er allegeit viel Vers 
fand und Erfabrung b blicken hp. wenn er ein Conclave erlebt 
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hatte, wuͤrde er vor andern: ur Papſtlichen Würde in Vorſchlag 
„gebracht worden feyn, weil er nicht nur an fich felbft viele gute 

Eigenfchaften beſaß, und ein fehr dienliche® Alter erreicht hatte, 

fondern fich in Anſehung der auswärtigen Höfe fehr unpartheiifeh 
cerzeigte. Allein Clemens XI. lebte ihm zu lang, daher er in das 
- + Mech ber Todten wandern mußte, ehe er erfahren konnte, ob er 
‚ ‚auch unter feinen Collegen zur Papſtwahl feine Stimmen wuͤrde er⸗ 
» halten haben. Er ſtarb zu Rom am 28. Sept. 1717, als 34 Jah⸗ 


Rei und im 11. feiner Cardinalswuͤrde. 


Martelli, (Wartellius) Perer Jacob, ein italienifcher 
- Dichter, zu Bologna am 28. April 1665 geboren. Sein Vater, 
Joh. Baptiſta, war. Doctor der Philoſophie und Medicin da» 
ſelbſt, und beherbergte den Maler Earl Eignani. Diefer brachte 
‚dem jungen Martello , der ihm öfters bei feitien Arbeiten aus. den- 
hbeſten Dichtern vorlefen mußte, eine folche Liebe zur Dichtfunft 
> Bei, daß er neben dem Studium der Philoſophie und Medicin dies - 
fer immer nachhing: Nachher legte er fich völlig auf biefelbe, und 
verließ ſchon in feinen erfiern Stuͤcken, Parte del’ amar Dio 
und Finda Ninfa den damals berrfchenden Geſchmack, da er ſich 
mehr, nach den Griechen und Lateinern bildete. Nachher arbeitete 
-, - er für die Bühne, und legte fich infonderheit auf die Tragoͤdie; 
feine Stuͤcke wurden auch mit vielem Beifall aufgeführt, und er 
‘erwarb fi) Ruhm und Würden. Doc fand er auch feine Wie 
derſacher, infonderheit da das Gedicht degliOcchi di Giefu nebſt 
‚andern feiner Schriften herauskam; unter denen fich ber beruͤhm⸗ 
te Gravina befand. oe | 
Alle Wünfche dieſes Mannes, fagte er, wären erfüllt, als 
er feinen Sohn und feine Tochter Virginia glücklich derheurathet 
fah: Lebtere hatte Joſeph Puteo zur Gattin, ein gelehrter Arge, -, 
liebreicher Drenfchenfreund und angenehmer Dichter ; allein dieſes 
ſchoͤne Buͤndniß wurde fchon nach 2 Jahren durch. den Tod der 
Virginia getrennt. _ Diefe fchnelle und unvermuthete Trennung“ 
alller feiner Sreuden ging dem Martelli fo nahe, daß fein Troft 
mehr bei ihm ſtatt fand. Er entfagte allen Studien, fiel in 
Schwermuth und Krankheit, und folgte quch bald feiner Toch⸗ 
ter, am 10. Mai 1727, vor Sram und Kümmerniß nah. Eus 
ſtachius Manfredi verfertigte auf ihn Folgende Grabſchrift, wel⸗ 
che man in der Kirche des heil. Proclus lieft: -Petro Iacobo Mar- 
tellio, Phil. Doct.hum, litter. Prof. publ. Senatui a fecretis qui 
ob animi candprem, morum fuauitatem, ingenii cultum atque ele- 
‚gantiam tantam apud omnes gratiam eſt aflecurus quantam vni- 
verfae ciuitatis huetus declarat filii moerentes P. P. Vixit annos 
LXII. Dies X. Obiie VI. Id. Mai. MDECXXVII. 04 
Wartelli war zuletzt oberfler Secretaie des Raths zu Bolo» | 
gna, und Profeffor der ſchoͤnen Wiffegfchaften. Der Senat ſchick⸗ 
te ihn zu feinem Gefandten nach Rom; und auf Verlangen be | 
Papfſtes mußte er 1713 den Nuntius nach Sranfreich und Opa» 
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| Theil feiner Schriften. gab Kaelins a Vulpe fehr nieblich gedruckte 
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nien hegleiten. Seine guten Eitten ’ feine Talente und ſeme Ve⸗ 


ſcheiden heit machten ihn ſehr beliebt. Den groͤßten und beſten 
berg Opere etc. Padua, 1729. Voll. VII. in 8. Gie beſtehen 


. aus agsdien, Dialogen: und vermifchlen Gedichten. In dieſen | 


befir an ich: 
Taı..1. Dialogo della Teagedis antica e. moderna, ‚ofa rim 
poſtore. 


. Tom. 11, Teatro Irplione. Parte I: Trastato del Verfo tragica: 
La Perfelide. il Procolo. - L’Ifigenia in Tauris. La Rache- | 


le. PAlceffe. Il Gefu perduto. ‘La morte diNerone. 
Tom. tl. Parte II. del Teatro. Iraliano. Marco Tullio Cicerone. 


L Edipo Coloneo. 8 Siſara, L'Adria. DU Q. Fabie. I | 


Taimingi. ' 


Tom. IV. Seguiro del Tesıro Italiano. | L’Arianna. il Catone | 


‚tratto dali” Inglefe dell’ Adiſſon. Che bei Pazzi. u David 
in Corte. L’Elena cafta, L’Edipe Tiranno. 

Tom. V. Seguiso del Teatro Isahane. La Morte, Il Perleo in 
Samotracia. Il Pisto de H. A Re.malvagio Configlier peg- 


giore. La Rime vendicata, Lo farnuto. di Ercole. — U . 


Vero Parigino Italiano, Dialogo. Del volo, Dialogo. 


Tom. Vi. Verf e Profe. Part. I. Degli Occhi di Gefu, Poema, 


— Il Taffo, o della vana gloria, Dialoge. — Morte di Po 
Cane Mormuffe, Örazione. — Sermoni della Poetica. | 


Tom VII, Verf e Profe. Parte I. N Commentarıo — Il Can- 


zoniere. — .L’Euripide Lacerato. — 11 Fior d’Agatone. 


Ragionamento di Mirtilo ‚Dianidio (die war fein. Name in ber 


Geſellſchaft der Arfadier) intorno allo ftato degli Arcadi dell’ 


anno 1710, fatto in adunanza nel Bosco Parrafio iſt in fol 


gendem Buche abgedruckt: Raccolta di Profe paftorali recitate 
in diverfitempi nell’ adunanza degli Arcadi in Roma. 1762. $. 


"Vita d’Aleflandro Guidi, im dritten Band delle Vite degli Ar- 


cadi illuftri. Romae, 1714. 4. 


Sein. keben ift ausführlich in Fabroni Vitis Italor. etc. Vo. 
vn Pa; ? 259-297 befchrichen , 100 auch fine Sgrifien angeger 
ud, v 


— 


Mariene, Edmund, Benedietiner von der Gongregation. 


don Et. Maur, und berühmt wegen der großen Menge gelchrter 


Schriften, mit denen er die Mels.befchenft hat, war zu St. Jean .. 
de Loſsne, einem Stäbtchen im Herzogthum Bourgogne, am a2. - 
‚Dec. 1654 geboren. Nachdem er fein Studieren fo glüdtlich ges 


endige hatte, als bei feinem unermüdeten Fleiß und geſchwinden 


Berftand gu erwarten war, trat er in feinem 17ten Jahr in die 


Eongregation zu ‘St. Maur, und. legte in der Abtei St. Remi zu 
Reims anı 7: Sept. 1672 feine Geluͤbde ab. 
Die ausnehmende Liebe, die Martene flets für die Wiſſen⸗ 


| ſchaften sont, ſchwaͤchte feinen Eifer in ber ° Geömmigteis, wich. 


N — * 
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im geringen. Am: den ganzen umfand berer lichten deſto befe | 


fer einzufehen, zw. welchen. ihn die Vorschrift feiner Drdengregel 
verbhaud, fo verfertigte er im Stillen eine Auslegung davon. Sein 


Dbern, ihn nad) St Gemain des Pres zu berufen, damit er 


mit-an den Ansgaben der Kirchenväter der St. Mauriner Congres 


gation arbeiten möchte. Dort wutde er in ſeinem Studieren von 


dem Lue. d'Achery geleitet. Martene entdeckte unter den Hand⸗ 


ſchriften dieſer Abtei einige alte Auslegungen der-Negel des heil. 
WBenedicts, welche noch ungedruckt waren; und dieſes bewog ihn 
aufs neue ‚fein altes Vorhaben ing Merk zu fegen. Als er einie 


ge Hefte davon fertig hatte, fo zjeigre-er fie dem. Dem Elaudius. 
—— und auf deſen Gutbefinden dem: P. Brachet, General⸗ 
Vicarius der Congregation. Seine Arbeit wurde gebilliget, und 
Ba: Dom Mabillon ſolches unterſucht Hatte, fo ermunterte er den 


Martene, darin fortzufahren. Er gab'ihm ſelbſt verfchiedene abs 


geſchriebene Auslegungen, um ſolche drucken zu laſſen nach der 


Eturichtung einer Catenas und Martene gab im F. 1690 die ſei⸗ 


nige, unter der Auffchrift :. Commentarius in regulam S. P. Be- 
vedieti heraus, welche durchsanoig ſehr wohl aufgenommen 


wurde. 


N 


Als der Pater Martene ſeine Auslegung vollendet hatte, bes 


Won ihn fein Ordensbruder, der befannte Mabillon, von den 


Kloſtergebraͤuchen etwas auszuarbeiten, und zeigte ihm verſchiede⸗ 
ne alte in Handfchriften liegende Rituale. Wiartene folgte feis 

ner Rath, und er lieferte jenes ſchoͤne Werk über. die Gewohn⸗ 
heiten, Gebräuche und —— in den aͤlteſten Kloͤſtern. 
Hierin hat er von allen Puncten, welche die Zucht der Kloͤſter an⸗ 
hehen, eine umſtaͤndliche Beſchreibung gegeben, die zugleich lehr⸗ 


| reich und leſenswerth iſi. 


. Der Benedictiner von der Mauriner Congregation Claudius 
Martin ſtarb im Geruch der Heiligkeit im Kloſter Marmoutier 
am9 Aug. 1696. Bald nach feinem Tod bemühte ſich Martene, 


das Leben dieſes heiligen Mannes zu beſchreiben. Da es fertig, 
mar, fp bat er bei dem 9. General, Claud. Boiftard, um-die Ere 


laubniß, 28 drucken zu laffen; man gab ihm aber zur Antwork 


es fey bei der Eongregation nicht gewöhnlich, die Leben&befchreis 
bungen. ihrer Ordensleute befannt zu machen, und Überdief ſey 
Dom Claudius Martin erfi vor Eurzem geftorben. Auf dieſe 
Verweigerung entfchloffen ſich bie Verwandten des El. Martin, 


e8 drucken zu saffen- Der P. General Boiſtard, der diefen Abs 


drud dem Martene beimaß, faßte den Endfchluß , ihn für feinen 
Ungehorfam absnftrafen, und fchickte ihn nad) Evron in Nieder, 
Maine, wo er keinen Zriefmechfel mit Jemand. unterhalten konnte. 
Es wurde auch das Leben des El. Martin ‚Auf Befehl des P. 
Generalg unterdruͤckt, welcher an alle Ktöfter'ein Verbot gab, es 


zu kaufen, weil ſich der Berfaffe wicht mit genugfamer Schonung 
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5 fleißiges Studieren, und feine große Regelmäßigfeit bewogen die 
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Heſchidem Perſonen ausgedruckt hätte *). aules dieſes 

äbır doch nichts; denn Martene ließ nachher doch noch ein⸗ 
mal das Leben des thrwuͤrdigen P. Claudius Martin auflegeny 
und zwar zu Rouen 3698. 


, Die. Bermeifung des P. Martene nach Evron dauerte nicht 
_ Jange; denn der Prior von Bonnenoupele zu Rouen, Domde 


Hainte Marthe, der die Ausgabe bes. Kirchennaters Gregors 
des. Großen über fich genommen hatte, verlangte ihn zum Gchüfr. 
fen. Ehe fich Martene zu Kouen. niederließ, batte_er-in biefer- 
Etadt feine gelehrten Abhandlungen. uͤber die Gebraͤuche unð 
Zucht in den aͤlteſten Zeiten der Kirche drucken laffen: ein Werk, 
worin der Verf. Entdeckungen angebracht, hat, die. man zu..feis 


an Zeiten bewundert bat. Er läßt es nicht dabei bewerben, daß 


er von einer jeden Geremonie alles das. anführt, was er in. bei 
Schluͤſſen der Kiechenverfammlungen,, den Befehlen der Päpfte and 
din Werfen der ‚Kirchenväter davon, gefunden bat; er liefert auch 
Roc) lange Auszüge: aud. den Altern Kirchenerdnungen, Mebbiis ' 
dern, Geberbüchern und andern Denkmaͤlern, welche die Ce⸗ 


 emonien und Gebräuche. verfchtedener Kicchen betreffen. 


. Durch foldıe. Arbeiten, die allein Fruͤchte lang fortgefeßter 
Bud gründlicher. Unterſuchungen ſeyn konnten, ſetzte ſich Dom 
Martene in den Stand, eine andere zu unternehmen, welche eben 
—— die große Wiſſenſchaft erforderte, die er ſich bereits erwor / 
ben hatte. Geiner Congregation tar auf Bitte ber anfehnlich« 
fin Prölaten von Frankreich aufgetragen. worden, das große 


Werk der Geiſtlichen zu St. Marthe, dag den Titel führt; Gallia . 


ehriftiana, von neuen herauszugeben. Das ganze Generakapir. 


| tel trug alfo unſerm Martene, damaligem Ordensmann zu Mar 


moutier, im 5. 1708 auf, die Archive der Kathedralfirchen und. 
der Abteien in Sranfreich zu durchfuchen,, um alle Denkmaͤler zu 
ſammeln, welche zu djeſem großen Werke etwas beitragen koͤnn⸗ 
ten. Aus brennender Begierde bei einer Arbeit, welche ihn der 
Eifer für Die Ehre ſeines Ordens unternehmen ließ, durchreiſete 
er ganz allein im J. 1708 Poitou, Berri, Nivernois, und da 
nen Theil von Bourgpgne. In den: folgenden Jahren nahm er 


ſich zum Gehuͤlfen den Dom Ueſin Durand, der auch ein Ordens⸗ J 


maun von Marmoutier war. Er konnte ſich feinen arbeitſamern 
und ſcharfſinnigern Gehuͤlfen ansfuchm, ale ‚biefen, und. deſſen 


teiſeten mit einander Champagne, die Grafſchaft Burgund, Blai⸗ 
—— Orltannois, Dauphine‘, Provence, Languedoc, Guienne, 

fimorfin, Elfaß, Lothringen, Picardie und Flandern. Im J. 
1713 machten fie ſich Hofnung/, ihre Unterſuchungen in den Bis⸗ 

uͤmern von Trier, Coln und Mainz anzufangen; allein bie Krie« 
ge hinderten fie barah.. Sie reifeten am. 20. Auguft-außs:und- 
machten den Anfaug mit dem Bisthum von Beauvais: nachher 


) Le grand Dick. hiſt. de 1789. Tom. vu. p. 289. 
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Charakter fanfter und liebengwürdiger geweſen wäre. Sie durch⸗ 
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‘ ur zu 


durchwanderten fie die von Amiens, Boulogne, St. Omer, Ppern, 


Seugges, Gent, Antwerpen. Sie gingen nach Loͤwen, Mechehr, 
Mons, Dornik und in die großen Abteien, die ſich in dieſen 
rovinzen befinden, und beſchloſſen ihre Reiſe mit Cambrai. Die 


Fruͤchte dieſer ſechsjaͤhrigen gelehrten Reiſen waren über zweitau⸗ 
fend Stuͤcke, die in der neuen Gallia chriſtiana die Beweisſchrif⸗ 


ten ausmachen, und jene Menge von -Dentmälern, welche die 


‚wichtine Sammlung diefer beiden gelehrten Ordensleute in fünf 


— 


Folianten ausmachet, und welche im J. 1717 unter dem Titel: 


Thefaurus nouus Anecdotorum; erſchien. | 
" Der Bericht von ihren Reifen folgte zunaͤchſt darauf, ober 


. begleitete ihren Thefaurum Anecdotorum. Er erfolgte unter dee - j 
"Quffchrift: Voyage litteraire de deux Religieux Benedietins de  _ 
- la Cangregation: de St. Maur etc. zu Paris, 1717. ing. Die 


Meifen der P. P. Martene und Durand find blos aus Gehorſam 


unternommen worden, und um ber Kirche Dienſte gu leiſten. Denn 
diefe.frommen Reiſenden haben Dabei nie ihre Ordensregeln aus 


ber Acht gelaſſen, und die Arbeiten des Studierens und die Ers 


mattungen von ihren Reifen waren für fie eine firenge Büfung. > 


Als 1717 der Canzler d' Agueſſean bie neue Ausgabe. der Ge 
fihichtfchreiber von Sranfreich, die ipm Dom Maur Audren vor⸗ 
Hefchlagen hatte, fich angelegen feyn Heß; ſo ließ er die 9. + 
Mertene und Durand zu einer Unterredung einladen, welche 


daruͤber in feiner Gegenwart mit andern Gelehrten gehalten wur⸗ 


de. Dem Martene wurde der Enttvurf zu diefem großen Were 


ke aufgetragen, woraufihm auch der Kanzler die Beforgung bee . 


neuen Ausgabe übertrug. Aber faum hatte man arigefangen , fo 
wurde dieſes mwichtige Vorhaben durch bie erfolgte Veränderung 


- Indem Minifterio unterbrochen. Um indeffen die Abfichten bes Kane 


we ‘ 
— 


lers d'Agueſſeau su befoͤrdern, hielten die Obern der Congrega⸗ 


tion für noͤthig, eine Neife in die Niederlande und nach Deutſch⸗ 


land vornehmen zu laſſen, um folche Denfmäler daſelbſt aufjufu« 


chen, welche in die Sammlung der Gefchichtfchreiber Frank⸗ 
reiche koͤnnten eingeräckt werden. Miettene und Durand reiſe⸗ 


ten am 30. Mai 1718 ad, und famen big in bie Abtei Corvei, 


‚worauf fie im Januar des folgenden Jahres zuruͤckkamen. Auf 


ddieſer gelehrten Reife hatten fle eine.fo reiche Erndte, ſowohl an 


hiſtoriſchen Dentmälern, als an verfchiedenen Werten von aflers 


kei Art, daß fie fi) nach wenig Fahren in dem Stande befanden, 


große und wichtige litterarifche Sammlungen liefern zu fdunen. 


Die Befchreibung dieſer zweiten Reife erſchien gleichfalls unter 
dem Titel: Voyage litteraire etc. ju Parid 1724. in 4. und iſt 
Die Sortfeßung von ber erften, die fich viel weiter erſtreckte. Alle 


. ihre Reiſen, die dem Staat und auch ben Wiffenfchaften fehr nüglich 


waren, ſind auf Koften der Mauriner Congregation gefchehen ; und 


‚man hat alfo Urfache, dieſen In der Litreratur fo berühmten Dre : 


den, und feine ausgezeichneten und verdienten Mitglieder mehr 
als irgend ein anderes Ordens⸗ Inſtitut zu unterſcheiben. 
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Die Reiſen dieſer Beiden gelehrten Ordensgeiſtlichen festen 

fie nun in den Stand, eine neue, noch weitlaͤufigere, und eben fo 

nuͤtzliche Samminng, als die vorhergehende war, herauszugeben. 
Es iſt dieß die Collectio veterum ſeriptorum et: monumento- 

rum hiſtoricorum, dogmaticorum et moralium, die ju Paris 

vom J. 1724 in 9 Foliobaͤnden erſchien, und davon unten mehr. . 


| 
| 


vorfommen wird. -— . 

Als fie auf ihrer Neife bie Archive ber Abtei Stablo unters \ 
ſuchten, fo erfuhren fie, baß ein gewifler SJgnes Roderich, 

welcher nach einem vieljährigen Aufenthalt in ver Gerelifchaft 

der Jeſuiten wegen feiner übeln Aufführung War davon gejagt. wor⸗ 

den, ein Werk wider die Wahrheit und Aechtheit der Urfunden und der 
Befreiung dieſes Klofters verfertiget hätte. Martene las eg, 
und unwillig über die Unwahtbgit und Unmiffenheit des Ver- 
fofferd, widerlegte er daffelbe in folgendem Werke: Imperialis 

-Stabulenfis Monafterii iura propugnata, aduerfus iniquas die 
ceptationes Ignatii Roderici de Abbatibus er origine Stabulen- : 

; fis ac Malmundarienfis Monafterüi. Vindice Dom. Edmundo 
Marsene. Colon, Agrip. 1730. fol. Roderich würde nachher 
mit Schimpf und Schande durch den Ausfpruch Des weltlichen 
Richters dazıı verurtheilt, daß er alles das, was er wider die‘ 
Gerichtsbarkgt und die alten- Urkunden der Abtei Etablo vor« 
gebracht hatte, widerrufen, und noch überdieß eine Geldbuße 

bezahlen ſollltee. 

| Wartene unterließ bei- feinem hohen Alter, und da er fein _ 
um Ordensbruder, den P. Durand, den er zärtlich liebte, ud 

der ihm unentbehrlich war, verlor, indem diefer im J. 173% 
als Subprior nach St. Eloy in Noyon geſchickt wurde, doch 
nicht, beſtaͤndig zu grbeiten. Er vermehrte ſein Werk von den 
Kirchen, und Kloſtergebraͤuchen mehr, als um ein Drittheil, ynd _ 
ließ es zu Antwerpen in 4 Foliobaͤnden drucken. Hierauf hielt 
tt bei dem ‚General« Superior un diejenigen Schriften an, wel⸗ 

che die PP. Mabillon, Ruinart und Maſſuet zum fechiten. 

Ba der Annalium Ordinis S. Benedicti hinterlaſſen harten, 

ſahe fie durch, machte eine große Anzahl Zuſaͤtze und Verbeſſe⸗ , 
rungen dazu, und gab fie heraus. : Endlich arbeitete er an ber - x \ 

Ausgabe zweier Bände von den Acten der Heiligen ded Bene 

dietinerordeng, Damit folche zur Bortfegung der großen Samm⸗ 
lung der 9. 9. D’Achery und Mabillon dienen mochten; -ee 

‚machte fich auch, Hofnung, dag Leben und die Briefe des Tho⸗ 

. mas. von Canterbury nach einander herauszugeben, als ein ploße 
licher Anfall von einem Schlagftuß ben allezeit uncrmüdeten Mars. 
tene am 20 Juni 1739 in der. Abtei St. Germain des Pres 
bei Yariß hinwegrafte, und zwar in einem beglückten Alter von 
85 Fahren. . | n no 

» Mitten unter den überhäuften Arbeiten, denen ſich Mav⸗ 
tene uͤberließ, iſt, auch diejenige einer Bemerkung würdig, daß 
er ordentlicher -Meife allen Betſtunden a Tag und Nacht kiie 
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“ | wohnte, und feiner Ordensrigel ſtets ren. Geb... Seine Liebe 


zur Eingezogenheit machte auch, daß er ſolche mit einer zum ch 
‚fpiel dienenden Genauigkeit beobachtete. Die Eden feiner Nas 
tion frhägten ihn hoch, und bemunderten an ihm feine untadel⸗ 
” haften Sitten und feine weit ‚auggebreiteten Kenntniſſe. Geiner 


‚ Schriften mwurbe fchon in feinem Neben, das ganz den Wiffens 


ſchaſten, und befonderd der Kinterfuchung der alten Gebräuche 


‚in den Kirchen und Blöftern gewidmet war, .erwähnet: ihre 
Titel folgen alfoauf einanders -. EEE 
Commentarius in regulam S. P. Benedicti litteralis, . moralis, 
- hiftoricus; ex variis. antigquorum S$criptorum. commenra- 
tionibus, Actis Sancrorum, monafteriorum ritibus, aliis- 
‘que monumentis, cum editis ‚cum manuſeriptis con- 
cinnatis. Paril. 1690. 4. Editio II. ibid. 1695. 4. Dir 


if nach dem Urtheil des Dom Ealmer eine wohl gefchriebend® 


0 Sammlung von dem, maß die Augleger Gutes über die Regel. 


des Heil. Benebicts vorgebracht haben. - 


« . 
“ 


De antiquis Monachorum nal V. collecti ex vabiis Or- | 


—8 


dinarũs, Conſuerndinaxitt; Ritualibusque manuſeriptis, ex 


antiquis Monachorum fagulis; ex dinerſis Sancterum Actis, 





' Monäfteriorum Chronicis et Hiftoriis, aliimus 
sibus permultis. Lugd. 1690. Voll..IT. it, gas 

La vie du venerable P.. Dom. Claude Martiri, Reng 

\ dictin de la Congsegation de $. Maur etc. dirite' par un de 


| s ſes difciples. a Tours 2697. 8. Zweite Auflage à Rouen, 


1048. Fa 
Maximes ſpirituelles du venerable P. D. Clande Martin, Reli- 


pi gbatis aucto- 


2 gieux Benedictin de la Congregat: de S. Maur; tirdes. de fes 


J 


‚ouvrages, et confirmees par les ſentimens des SS, Peres. & 
Rouen, 1698. iu 12. » 


‚De antiquis ecclefiae ritibus libri IV., collecti ex variarum in- 


.. figniorum .Ecclefiarum libris Pontificalibus, Sagramentariis, 
NMiſſalibus, Breviariis, Ritualibus f, Manualibus; Ordip⸗ 
‚ „feu Confuetudinariis, cum manuferiptis tum‘ editis ‚ex.Jiu' 


72 . 27 7 . 7%. 
fis Conciliorum Decretis;, Epilcoporum Starutis,'"aliis- 





Voll. III. in4. 2 
Fractatus de antiqua Ecclefiae difeiplina in dininis celebrandis 
officiis varios diuerfarum’ Ecclefiarum ritus et vfus exhibens, 
Jraliae, Germaniae, Hifpaniae, Angliae, fed maxime Gal- 
liae, collectos ex variis infigniorum Ecelefiarum, libris Pon- 


que auctoribus probatis permultis. Rotomagi 1700. 


un 


tificalibus etc, Lugdı 1706. in 4. Man kann dieſes als eine | 


durchgängig mit. Vergnügen aufgenommen. „Je muͤbſamer 
nn und verdrüßlicher diefe Arbeit ift, fagt Däpin, deſto mehr iſt 
‚. man ihm Dank fchuldig, daß er fie unternommen bat, um 


braͤuche zu verfchaffen.“ . Düpin hat einen Auszug aus allen 


! 


eine vollkommene Kenneniß der alten Kirchen» und Klofterges . 


Fortſetzung des vorhergehenden Werkes anfehen, und ed wurde 


J 


2 


XVIL. Tom. IV. p. 225-250. 
VeterdMScriptorum et Monumentorum moralium, hiftorico- 


‚Mar ” on Mar J ag 
dieſen Abhandlungen gemacht in bee Bibl. eccleſ. augt. feculi 


“ ram, .degmaticorum, ad res ecclefiafticas, monafticas et po- 


liticas illuftrandas, Collectio noua. Rotomagi, 1700. 4. Man 
kaun diefe Sammlung ale eine Fortſetzung oder als eine Er⸗ 
gaͤnzung des Spicilegii des Luc. D’Achery anfehen. 
“"Thefaurus nouus Anecdotorum. Tomus primus, complectens 
Regum ac Principum aliorumque virorum illuftrium epiftolag 
et diplomata bene multa. Prodit nunc primum ftudio et 
‚opera Edm. Martene et Urfini Durand, Presbyt. et Mona- 
chor. Benediet. etc. Lutetiae Paril. 1717. fol. 
Temus II., in quo continentur Urbani Papae 1V. epiftolae 64, 
Clementis Papae IV: epiftolae 711. Ioannis XXII. Proceflug 
varıi in Ludouicum Bauarum et eius afleclas. Innocentii VI. 
Regiftrum epiftolarum anno 1361. aliaque plura de fchisma- 
te Pontificum Avenionenfium monumenta. 

‚; Tomus III., complectens chronica varia, aliaque cum ecelefia- 
ftica tum ciuilia omnium pene nationum monumenta hi. 
floria.. | — 

Tom. IV., in quo conjinentur varıa Coniilia, Epifcoporum. 


l 


Statuta fynodalia, illuſtrium monafteriorum ac Congregatio- 


nam edita praelertim.in Capitnlis generalibus Deereta. 
Tom. V., complectens 55 Patrum, aliorumque Auctorum eccle- 
. Safticoram omnium fere faeculorum, a quarto ad decimum 
guartam, opufcula. Bei jedem Bande ihrer Sammlung befine 


U 


det fich ein chronologifches Verzeichniß aller Stücke, die darin an⸗ 


uͤhrt werden, und ein alphabetifches Verzeichniß ber darin ent⸗ 
ltenen Sachen und der Namen. Eine ausführliche Anzeige diefed 
Werks findet: man in (Baumgartens) Nachrichten von einer 
Bifchen Bibliothef, B. 6. ©. 15-35. Won der ganzen 
Sammlung gilt dag Urtheil bed le Cerf in ber Bibliorh. hift. 
et crit. des auteurs de la Congregation de S. Maur, p. 305. 
Die darin enthaltenen Stüde haben nicht gleichen Werth; 
manche find allerbingg auf, alt, und zum erftenmal gedruckt; 
manche find fehon. gedruckt geweſen, und haben hier feinen Zu⸗ 
ſatz einiger Güte erhalten; manche aber koͤnnen einem mittels 
mäßigen Leſer wenig gefallen. Ueberdieß haben fich die Heraus⸗ 
geber durch die Menge ihrer gefammelten Sachen fo zerftreuen 
laſſen, daß fie den gehoͤrigen Fleiß beim Abdruck nicht bewie⸗ 
fen haben; auch zweifelt man, ob fle bei den genommenen 
a überhaupt genug Sorgfalt und Fleiß angewen⸗ 
det haben. | | 


Voyage litteraire *) de deux Religieux Benedictins de la Con- | 


gregation de St, Maur, (Edm, Martene et Urfin Durand). oü 


”) en France, dans les Pajs-bas et dans l’Allemagne, ſollte bil- 
lig dabei ſehen. | 


-— . \ 
, , 
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“ Pon trouvera''T. quantite de‘ pidees, d’infcriptioms et d’epite- 


phes, fervantes à Eclaircir l’hiftoire, les Genealogjgg des ay- 
. “ eiennes familles; 2. plufieurs ufages des Eglifes” 
‘et des monafteres, touchant la difcipline”: et l’hiftoire des 





. Eglifes des Gaules; 3. les fondations des monalteres, etune 


infinite de recherches curieufes intereflantes, qu’ils ont faites 


Edrales 


dans près de cent Evöches et huit cent abbayes, qu’ils ont | 


parcouru. ' Ouvrage enrichi de figures. à Paris, 1717. U 
Partes in 4. Die Sortfißung dieſer Meifebefchreibung, ober 


un 


vielmehr die Erzählung der zweiten gelehrten Reif: „hat gleiche 
Aufſchrift, nur daR folgende Worte beigefügt find: On a 


‚joint le.voyage de Nicolas de Bosc, Ev&que de Bayeux, pour 


negocier la paix entre les Coyronnes de France et d’Angte- 


terre en 13$1.. Iter Indicum Balthafaris Spinger. Defcrip- 


tio Apparatus bellici Regis Franciae Caroli intrantis ciuirateg 


‘ Italiae, Fiorentiam’ac deinde Romam pro recuperando regno 
Siciliae f. Neapolitano, à Paris, 1724. in 4. 8 


Nachrichten man darin zu ſuchen habe. Die erſte Reife unternah⸗ 
men beide Ordensmaͤnner im J. 1708. und fie dauerte 6 Jahre; Die 


gweite gefchahe von Paris aus im J. 1719. Um die andere bes 


traͤchtlicher und wichtiger zu machen, fo haben die Verfaſſer 


- die drei auf dem Titel angekündigten Stüde von ihrer großen - 
“ Sammlung abgefondert, und ihrem Reifejournal beigefügt. 
f. Acta Erudit. an. 1718. p. 487-491. an. i725. p. 54. ſeq. 


LXurope favantre an. 1718 Jan. p. 130-136. Journ.’ des 
Savans a. 1718 und 1724. Journ. de Trevonx a. 1718. Febr. 
Veterum- [criptorum et monumentorum hiftoricorum, dögmati- 

corüm et moralium ampliflima Collectio. Prodiit nunc pri- 
mum ftudio etopera Edm. Martene et Urfmi Durand. Tomus 
I. Parif. 1724. T. II. ib. eod: T. Il. ib. eod. T.IV. ib. 
1929. T. V. ib. eod. T. VI. ib. eod. T. VII. ib. 1733. T. 
_ VII: ib. eod. T. 1X. ib. eod fol. Die Abficht der zweiten 
Meife diefer beiden gelehrten Benedictiner ift befannt. . Bei ih⸗ 
—rer Ruͤckkunft nach Franfreich fahen fie, daß aug der bißher 
.. vorgehabten großen Sammlung der Gefchichtfchreiber von 
Frankreich nichts werden würde: und. um nicht vergeblich fo 
,. biel Zeit und Mühe verwendet zu haben , fo entfchloffen fie ſich, 
- ihre aufgefundenen Seltenheiten felbft befannt zu machen ; wo⸗ 


Mr fie unter vielen andern Beiträgen auch noch Mabillons 


interlaflene Papiere gebraucht haben. Feder Band von diefer 


- Sehr großen Sammlung fängt mit einer langen Vorrede an, 


. and mit einer chronologifcdyen Anzeige der darin enthaltenen 
Stuͤcke, und befchließt mit einem allgemeinen Verzeichniß der 
Worte und Sachen. Ver alle Theile und die verfchiedenen 


Städe darin genau will kennen lernen, der muß Baumgarten 
Macht. von eineg Hal. Bibliorh. B. 6. ©. i1o- F und Eaps 
1 249⸗ 263, 


. fina Gel. Geſch. der Eongr. St. Maur, 2. B. 
a \- j - | 
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Ä ie Titel dieſer 
Reiſebeſchreibungen zeigen ſchon an, wag für Beobachtungen ımd . 


rachlefew. . Don ber ganzen Sammlung kann man das Urtheil 
" fällen, daß theils manche Werke, die fchon gedruckt gefoefen, 
bier ohne Rech nochmals find abgedruckt worden, wozu eine 
‚ genaue Vergleichung der Handichriften fchon hinreichend gemefen, 

wäre; theils nach eine Art von Wahl flaft gefunden haͤtte, 

wenn man die ſchlechtern Stuͤcke von den guten abgeſondert 
‚ hörte. Auch iſt faſt durchgängig nicht mehr ala ein bloßer und 
‚ Übereilter Abdruck geliefert worden. Bei allen diefen Mängeln, 
‚if diefe Sammlung doch von großer Brauchbgrkeit in Anfee 
Hung ber. mittleren Gefchichte und der Veränderungen in der 
.sKırde,. in Ländern und Reichen, wie auch zur Kenntniß der 
Gelehrſamſeit, der Sitten, Lebensart, Gebräyche, und bee 


| [ne iR 
.. 


. fouBers des Aberglanbens, u. ſ. w. 

De antiquis ecclefiae ritibus libri ex variis inſigniorum ecclefia 

, rum pontificalibus, facramentariis etc. collecti atque exornati 

. AR.P. D. Edm. Marrene. , Editio fecynda ab eodem auctore, 
tertiam vltra partem aucta et / nouis indicibus exornata. Ant 
verp. 1736. Voll. IV..in Sol... Die erſten drei Bände Diefe 

: in der zweiten Ausgabe fehr vermehrten Werks find mit eivany 

. bee in einem Jahr herauggelommen. Det vierfe erfchien einige 

Jahre nachher unter der Aufſchrift: De antiquis ecclefige*riti- 
hus Tom. IV. continens lihros quinque de Monachorum ritibus 
collectos ex yariis Ordinariis, Confuetudinariis, Ritualibus MS, 
ex antiquis Monachorum regulis ete. Studio et eura R. P. Dom, 
Edm. . Martene ete, In praefenti vero,editione ab eodem 
auctore variis additignibüs exornatos, viacum Appendice ma- 
aufcriptorum.opufculorum, quae ad operis huius complemen. 

, tum in lucem profert, cum indice tripligi.. Ahıtverp,. 1738. 
f. Diefer Band, ift, fo wie die drei vorhergehenden, nicht zu 
Antwerpen, mie. das‘ ZTirelblatt lautet, fondern zu Mailand 

gedruckt worden. a 

Hiftoire manufcrite de l’abbaye de Marmaugier avec les preü- - 

ves. 2 Bände ig Fol. Dieſes ift eines von den erſten Werten 

des Martene. Man verwahret es in ber Abtei St. Germain . 

des Pres in, der Handſchrift. a 

Hiftoire de la Congregation. de S. Maug, par D. Edm. Marté- 

“ne, continude depuis. 1739. jusqu’en 1747. par, D. Fortet. 

3 Bönde in. El. Folio. . Diefe geſchriebene Befchichte. wird in - 
ber Abtel von St. Germain des Pies handſchriftlich aufe > - 
beröahrt. — 
La vie des Juſtes de la Congregation de. S. Maur. Blieb in 

der Handſchrift. af 

Eudlich hat auch Marteng dem de la Barre, einem Mit⸗ 

glied. der Akademie der Inſchriften, bei der. neuen Ausgabe des 

dpieilegii des Auc. d'Achery, die im Y.1723 erfchien, verſchie⸗ 
dene Dienfte geleitet... . one 
Ä Non feinem Leben und gelrhrien Befchäftigungen f. le Cerf 
. Biblioth. hift. et critique. das auteursa de la Cougreg. deS. Mast, 
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G. 298-307. — Papillon Bibl. des "Äuteurs de Bourgogne, 
T.H. p. 30-34. — Taffins Gel. Geſch. 2.9. ©. 225-270. 


— Qsions Diet. typogr. T. 1. p. 454. feg. — Gerodimarins 
Beitr. zur Hiſt. der Belaperheit, 4 %h. ©. 203.206. 


Warti, (nit Martini) Emanuel, ein beruͤhmter Spas 
nifher Poet, Philolog und Schriftſteller, geboren 1663 zu 
Dropefa, im Königreich Valenzia in Spanien, ging nach eini⸗ 
gem Unterricht. ſchon in feinem 13ten Jahr nach Valenzia, 
lernte daſelbſt die Philoſophie und Difputirfunft, hernach aber 
son fehr berühmten Pehrern die (cholaftifche Theologie. ‘Inbef« 
en reisten ihn die fchonen MWiffenfchaften, und vorzäglich bie 
Poeſie, in der er es in kurzer Zeit fehr weit Brachte, und in ber 
Acadernia Parnaffi vier. Comoͤdien, eine Gigantomachiam und 
fine fogenannfe fyluam nach Lud. Gorgond Beiſpiel, nar in 
beſſerm Latein, als jener verfertigte; welche Schriften er aber 
Bei reiferem Alter, theils verbrannt, theils nicht gebilligt hat. 
n der fpanifchen Poeſie war er fehr flarf, und verfertigte 
chon in. feinem zehnten Jahr Sonnette; ja er war fo ferfig- 
dabß er von jeder aufgegebenen Materie aus dem ‚Stegreif Spa« 
wiſche und lateiniſche Verſe herfagte. —— lerntte er ſelb ſt 
aus dem Heſiodus leſen, der ihm von ungefaͤhr in die Haͤnde 
fiel; brachte es auch zu Nom, wohin er fi 1686 wegen eines 
Prieſteramts begab,. darin fo weit, daß er nach 7 Mondten 
Uyſſis Brief an die Penelope aus dem Ovidius ind Gricchis 
che überfegte,. und nachber im gebundener und ungebundener 
ede, ſich darin fo leicht, als im Lateinifchen ausdruͤckte. He⸗ 
braͤiſch, Franzoͤſiſch und Italieniſch faßte er von. felbft, und 
FR PR Academia Infoͤcundorum übte er fih in italienifchen 
erfen. on nn | . 
Als er fih zu Rom viele Fahre in den baflgen Biblio» 
theken umgefehen hatte, ward er mit dem Carbinal d'Aguirre 
Befannt, der ihn auch au. fich nahm. Diefem half er die Con- 
cilia Hifpaniag in Ordnung bringen, .und fland dem Druck 
ſeines Werks vor. Der Cardinal hatte fich außer. diefem Werk 
noch mit des Nicolayg Antonius fpanifcher Bibliothek befhäfs 
tigt; meil er aber durch Kränklichkeit fehr abgemattet mard, fo 
mußte er unfern Marti zum Bibliothekar annehmen, und ihm | 
die. Ausfertigung beider Bücher auftragen. augleich gab er ihm | 
die. Erlaubniß, dem Antonius Noten beigufügen, die zwar den 
Namen des Cardinals Auuirre führen, von ihm felbft aber in 
.,ber. Borrede des Werts dem Marti zugefchrieben ‚find. 
In der Academia Arcadum half Marti, mit die Gefege machen, 
und nannte fich in derſelben Eumelum Dienium. Im J. 1692 
ſchrieb er feinen Satyromaftigem, .oder Fritifche Noten Über eis 
nes fogenannfen Q. Sectani, dır beim Kardinal Dttoboni Mund» | 
ſchenk war, Satyren, die behnders auf feinen Freund Gra⸗ 


tn “ win 
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dina, zugleich aber auf verſchiebene anſehnliche Gelehrte, gerich⸗ 
tet waren... Marti erivarb ſich durch dieſe Schrift große Hoch— 
ung In der Academia degmafica.arbeitete eben deifelde ernſt⸗ 
bafte Abhandlungen nd. >: rn 
Je mehr die Gelehrſamkeit Martis befannt wurde, defto mehr 
Freunde fand er in Nom, Bei dem Papſt Alexander VIII. ſtand 
ee in großen Gnaden; Papſt Innocenz XII. aber verſprach ihm 
das erſte anſehnliche Prieſteramt, das in Spanien erledigt wuͤrde; 
und weil gerade das Decanat zu Alicante, im Koͤnigreich Valen⸗ 
zia, ledig wurde, ſo erhielt er ſolches. Wegen dieſes Amts ver⸗ 
ließ er 1698 Rom, und kam auch nicht zum Duc de fa Cerda, der 
ihn faſt mit Gewalt zu ſich noͤthigte. Noch vorher nahm er die 
juriſtiſche Doctorswuͤrde an. Marti hatte faum 2 Jahre feinem | 
Amte vorgeſtanden, fo mußte er bereits einen Bicarius ſuchen, 
teil er faſt immer frank war, und es ihm an gefunder Luft, an. 
Büchern, und am Umgang mit Gelehrten, fehlte. Jm J. 1700 
ging er Daher nach Valenzia, und befchäftigte fich dort mit den Wiſ⸗ 
fenfchaften und in dem Umgang mit Gelehrten. : Während diefem 


Aufenthalt befuchte er das alte zerſtoͤtte Sagunt, und betrachtete 


das daſelbſt befindliche Theater; er ſchuͤtzte dieſes Alterthum vor 


ſernerer grober Zerſtoͤrung, und beſchrieb es auch mit allem Fleiß.. 


Ja J. 1705 ſchickte er dem Erzbiſchof von Damascus und paͤpſtl. 
Nuntius am fpanifchen Hof, Hrn. Zandedarius, eine ſchriftliche 
Nachricht davon, . die Majans feinen Briefen &. 190, udb 
Moöntfaucon feinen Alterthuͤmern mit dem dazu gehdrigen Kıls 
F neleihet, und mit einer franzoͤſiſchen Ueberſetzung be⸗ 
gleitet bat. 
Nach einem vierjaͤhrigen Aufenthalt zu Valenzia zog er auf. 
Anſuchen des Fuͤrſten la Cerda 1704 zu ihm nach Madrit. Dort 
fand er, nebſt einer ſchoͤnen Bibliothek, ein vortrefliches Münze 
kabinet gu feinem Gebrauch, welches er in Ordnung brachte, auch 
bei der Gelegenheit ſelbſt viele Münzen, mit nicht geringen Kar 
fin, Eaufte. Dem Hrn. Zandedari eine Verpfüchtung zu bezeu⸗ 
gen, ſetzte er feine Muthmaßung von dem Verf. der griechiſchen 
Anthologie auf, deren Inhalt Majans groͤßtentheils in die Les 
bensbefchreibung des Marti einrüchen Heß. Er übergab ihm auch 
die erſt angeführte Beſchreibung des Theaterd von Gagunt, und 
überfegte des Phlegontis Tralliani, eines Freigelaffenen des Kais 
ſers Hadrians, Olympiadarum hiftoriae epitomen in das Latei⸗ 
nifche, mit beigefügten eigenen Anmerkungen. Ob er hier auh 
feine Noten über des Theocrits Idyllen, die er fehr hoch hielt, - 
und über die Comoͤdien des Ariſtophanes ausgearbeitet habe, koͤn⸗ 
nen wir nicht fagen. : - | j 0 in I 
Um die Luft zu verändern, die ihm in Madrit nicht wohl 
bekam, ging Marti 1711 nach Sevilien, unterfuchte in Jtalica 
viele Alterthämer, 100 er auch ein alted Amphitheater entdeckte, 
brachte des Herzogs von Alcala Bibliothek in Ordnung, und 
vergnuͤgte ſich an den vortreflichen Alterthuͤmern, die ge dort, 
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theils in Kirchen, theils im: Pallaſt des Herzogs; eingemauert 
fand. Als er eine Inſchrift, die bei der Thuͤr eines Gewoͤlbes 
‚an der größten Kirche in der Mauer ſtand, abfchrieb, kamen alle 


‘ Priefter und Kirchendiener zufammen gelaufen, und hielten ſich 


‚über fein Unternehmen auf, weil noch,fein Menfch. mit: Ber alten 
Schrift habe fertig werden Finnen. Daran waren die Abbrebia- 
turen Schuld, melche Die unmwiffenden Spanier nicht verftanden ; 
denn die Schrift war überaus ſchoͤn, und von den Zeiten Ha⸗ 
drians. Als Marti damit fertig wurde, verwandelte fich ihr 
Spott in bie groͤßte Hochachtung ; und fo erging es ihm mit meh⸗ 
zeren dergleichen antiquarifchen. interfuchungen in Spanien. 

! In Sevilien, wo unfer Marti 1600 Münzen, und verfchies 
dene ſchoͤne Codices gefammelt hatte, blieb er bi 1715, worauf 
er nach Madrit zurückkehrte, und fih mit feinen Schagen. nad) 


Nom begeben wollte. Weil damals der koͤnigl. Bibliothekar Ale 


varez geflorben war, fo Fam er dazu in Vorſchlag; er verbaf 


fine aber, und ging nach Haus, wo er ſich theils durch den 


riefmechfel mit dem gelchrten Wlontfaucon, dem er viele Zeich⸗ 
ungen und Befchreibungen von Alterrhänsern fchichte, theils 


-  - durch den Umgang mit Bulipho, unterhielt. 1717 begab er fi) 
wieder nach Rom, wo er-feine Zeit mit Studieren und mit ge⸗ 


kehrten Leuten zubrachte, unter welchen er M. Ant, Sabatin Des 


ſonders hochfchägte. Er vergnuͤgte fich an ben Praͤneſtiniſchen 
Alierthüämern und am Tuſculau. Nach 18 Monaten verließ er 
Wieder Nom, wo er einige. von feinen Münzen verfauft hatte, und 


begab fich nach Alicante, wo er dann. feine.übrige Sammlung von 
alten Münzen losſchlug. Zu Haus ſetzte er nun fein Studieren 
ifrig fort. Dem Scipio Wiaffei überfendete er auf fein Bitten 
498 Sinfchriften und 160 Spanifche Münzen, darunter mehr als 


go mit alten fpanifchen, faft ganz unbekannten Charafteren, bee 
‚‚gichnet waren. Schade ift eg, daß weder der Spaniſche Hof, 
noch andere Vornehme, etwas auf Altershümer und auf die Un⸗ 
„serfuchung derfelben, vermendeten ; Marti toürde in diefem Sach, 


wenn er wäre unterftügt. worden, fehr viel geleiftet haben. 1728 


forgte, feine Bibliothek, die. noch dazu koſtbar gebunden war, 
möchte von den damals dummen Spaniern zu Scharmägeln ges 
miebraucht werden. Zu bedauern iſt es, daß er feine eigenen, 


Handfchriften nicht mit verfauft, ſondern licher verbrannt hat. 


Er lebte nun, theils in der Stadt, theils auf eınem angenehm ges 


‚ verkaufte er feine ganze Bibliochef an einen Buchhändler in Kon» ' 
bon, theils, weil ſein Geficht ſchwach ward, theils, weil er be⸗ 


a‘. 


legenen Landdut, und flarb 1737 am 21. April als Decyant zu 
Alicante. Ant. Selig Mendes hielt ihm eine Trauerzede in latei 


wifcher Eprache, welche auch gedruckt iſt. Zu 
Warti war im Umgang lebhaft; dabei fehr aufrichtig, beſtaͤndig 


D 


in der Freundſchaft, und dienftfertig. Spanifch, Jtalienifch,Lateinifch 
und Griechifch, fehrieb und redete er vollfommen gut. Plautug, Ter 


venz und Cicero waren feine Mufter in der lateiniſchen Schreibart. 
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Erigranmen, GSlegien, Oden, Hendecaſpllabis und heroi⸗ 


en Gedichten war er finnreich, zaͤrtlich, feurig und fläffig. 
In feiner Jugend mar er durch. fleißiges Leſen deg, Sextus 
Empiricus in der Philoſophie zum Scepticus geworden; 
aber durch Zureden des Cardinals d'Aguirre kam er Mies 
der auf andere Gedanken. In der Kenutuiß der Alterthuͤ⸗ 


mer und der Muͤnzen war er ſehr bewandert, uud er gehoͤrt mit 


Recht unter die wenigen Spanier, dee eine. e Zierde ihres Vaterlan⸗ 
des waren. | 


Seine Schriften find: 


- Gigautamachia, «in ſpaniſches Gebicht i in 4 Büchern, 


Hier Komedien, deren Titel (ind: Amar i non amar aun tiem- 
po: Que mas infierno que amor?, Tener di ſimiſmo celos und 


- Uliffes .i Penelope, welche mit. oregen Beifall aufgeführt — 


wurden. 
Soledad. En Valeneia 1683. in 4 


Amalthea geographica, feu de rerum cpin — mifeelanenm, 


in XX. Elegias diuifum, Romae, 1686. in 4. 
Sylua, de Tyberis alluuione. ‚Romae,, 1688. in 4. 
Phlegontis Tralliani hiſt. Olympiadam, .Latinitate donata. Dies 
fe bat er 1728 berbranat, 
Tractatus de veterum poculis, vbi vniuerſa, quae ad veterum 


poeula et ſympoſia referuntur, discutiuntur et illuſfrantur. 


die gekehrte Welt nuͤtzlich geweſen wäre. 


Lxymoldogicum magnum linguae latinae, — Elegiarım decas 


— 


ad Camillam — . Fafti romani voteres, elegiacis carminibus 
— Odarum liber — ‚Hendecafyllabi. — Verfio plurimo- 
rum Anthologiae epigrammatum. —  Martialis difticha et 


' epigrammata aligaot graece expreila. Gind-alle noch nice 


gedruckt. 
Arcorsgwoıs, feu in afıram conuerfia. Elegia, Eman. ‚Mirti. 


Dieſe Arbeit warf Martin aud) in? Fever, ob fie gleich für 


no Auctore; in qya ‚arcam,  itinerum attritg ac vetußate - 


fatilcentem, quadam veluti confecratione , inter aſtra collo- 


cat. Cl. Viro, Philippo Buliphoni I. V.D. olim in .Neapoli- 
tano foro caularum patrono, ac poſtmodum in Alonenfi tra- 
cru regii aerarii praefecto inferipta. Acceflerunt nonnullae 


eosamdem epiftolae, ad idem argumentum fpectantes. Man- - 


— 


tuae Carpetan, 1722. in 4. Bulipho hat var dieſe Schrift 
Mertis Keben gefegt. Als M. ſeine Apoſteroſin dem Majag- 


ſius zuſchickte machte diefer eine Elegie darauf, die.man ©. 
40 in feinen Briefen findet. 

Notae in Thegeriti: Idyllia. — Obferuat. in Ariliophanis Co- 
moedias etc. find noch im Mifpt. 2 

Satyramaltix. Dieſe Satyre fchrieb er in Kom. 

Liber vıgı. wadav ift feinen Briefen beigedruckt. | 

Epiftolarüm libri XJI. Tomus primus [ex priores libros, fecug- 


dus vero, paßterioren somplesions, To.I. a Alp. 103 B. 
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STılrı Alphe 4 B. Mantuae Carpet: 1735 in gr. & In die⸗ 
ſer ſchoͤnen Sammlung find, außer den Briefen Martis, auch 
&: Briefe von dem Grafen Eafteldin, vom Baron von Schom⸗ 
Berg; vom Majans, Lorga, Heiden’. Butiphons, Graviıra, 
Montfaucon, Ayala, Borullius, Joh Conductius, Navar⸗ 
su; Mignana, Portolanus, Regmerius und. andern. 
Majans hat eigentlich das Verdienſt, dieſe Sammlung zum 
Druck befördert zu haben. Denn als er zum koͤnigl. Biblisthes 
„Far nach Madrit berufen, und. mit dem Engliſchen Geſandten, 
Keene, befannt wurde, der unter Majans Briefen einige vom . 
Marti gelefen bartey und nach ben übrigen auch ein Berſan⸗ 
gen bezeugte: fo ſendete diefer, auf Majans ihm davon gende _ 
: ‚bene Nachricht, die Sammlung feiner eigenhändig gerchricbenen 
r. Briefe au: den Gefandten. Diefer befoͤrderte fie, nebft dem 
Tractat de animi adfeetibus zum Drud, und Majans, vom, 
dem der Befandte dag letztere empfangen hatte, nahm die 
2 Borforge auf: eh. Dieſe Brieffammlung wurde batd nadyher 
mit einer Worrede von Peter Welfeling zu Amfierdam 1738 in 
4. nachgedruckt. Bei dieſer Ausgabe findet man als. etwas 
:.: Befundereg. Marti orationem de argumento turpi caftifli- 
.  mam, pro erepitu ventris, habitam ad patrem :crepitantem. 
Majans hat biefer- Rede in dem Werzeichniß der Martifchen 
. Schriften gar nicht gedacht. a | 
“Sehr merfwürdig.ift fein Schema theatri Saguntini und die ' 
Diſſertatio epiftolica datuͤber, welche ein gewiſſer Joach. Alcas 
za Gramont, als fi) Marti noch In Rom aufhielt, von ihm 
herausgepreßt, und als ein unverſchaͤmtes Plagiat, -unter feinem. 
‚ Namen, zu Rom 1716 in 3. herausgegeben hatte. : Marti bes 
"Hagfe fich darüber in einem Brief an Dincenz Gravina. Nein 
dieſe literariſche Verfälfchung Fam gar: bald ans Tageslicht‘, als 
‚ biefe Abhandlung unter Martis Namen, als dem wahren Ber. 
faffer-, in mehreren Werken abgedruckt erfchien, nämlich in Bernh, 
Montfoucon M’antiquitd expliqude, To. III. P. I. p. 237. in 
Maxtis erſt ‚angezeinten Briefen von Majans herausgegeben, 
NMantuae Carpet. P. 1: p. 399. und im der Amfterbamer Ausga⸗ 
be, L. IV. Epift IX. p. 198-204. desgleichen- in Io. Polen: Nov. 
Supplem. vtriusque thefauri Antiquit. To. V. p. 389. feq. - 
Warti mwollte ehemals Hilpaniam antiquam ſchreiben; weil 
aber ein’ folches Werf koͤnigl. Unkoften und Anftalten erforderte, 
6 mußte es unterbleiden. WGB | 
‚+ Berfchiedene Briefe und Verſe von ihm findet man auch in 
 Maianfi epiftolis. —. . 7577— 
— unſerm Martii verdankt man auch die Herausgabe der Were 
fe eines ber gluͤcklichſten lateinifchen Ppeten unter ben Gpaniern 
feiner Zeit, nämlich des Ferdinaudi Ruizii Willegaris, der im 161m 
Jahrh. lebte. Das Mfpt. diefer lateinifchen Gedichte war zwar 
in der zahlreichen Bibliothek des Grafen di Caſtelvi zu Valenzia; 
allein der Abſchreiber hatte es durch viele Schreibfehler beinahe 
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mbrauchbar gemacht. "Zum Gluck fand ber Beſter bed Mann 
ſcripts an dem Dechant Marti gleichſam einen zweiten Vater zu 
dieſen poetiſchen Geburten. Ihm wurde baffelbe auf einige er | 
erte 


re uͤberlaſſen, waͤhrend welcher Zeit er es ſo fleißig ausde 


und in Ordnung brachte, daß es ber Befiger kaum fetbft für dag 
vorige Werk mehr erkannte, ale es ibm wieder zugeſtellt wurde 


Es erfchien Hieranf auf Befehl des Grafen gedruckt, unter folk 


‚gender Aufſchrift: Ferd. Ruixii Pilkgarts, Bar enfie, quae ex 
decani ſtudio emendarg, : 


€ 
ftant Opera. Eman. Marti, Älonenfis i (tu 
et ad fidem Cafteluiniani Codicis correcta, a Bern.. Andrea La- 


ma iterum recognita ac vecenfita, nunc primum prodeunt. Ve=. 
net. 1735. gr.4. 286 Seit. Unter vielen vortreflichen Gedich 


ten find bier auch einige fehlechte mit untergelaufen. Fan 
Bon feinem Leben und Schriften f. Eman. Marti vita, feria 

ptore Greg. Meianfio, Generofg et Anteceflore Valentino, His- - . 

pasiar. regi a bibliotheca. 1733. gr. 8. Scipio Maffe inOb- 


eruat. liter. To. IV. p. 332-346. — Ximenez in feinem Wer⸗ 
ft; Escritores del .regno da Valencia, Tom. H. p. 250 feq. — 


IX. Burmanngs minor, Praef, ad Antkol. p. 


. Io. Polenus in Praefar. ad Tom. V. —— — —S— 


VIII. -* 
deſſ. neu. gel. Europa, 5. Th. S. 2940. BE 
Warum aber Marti faſt in allen, auch ih den beſten lite⸗ 


rari fen Schriften jederzeit Martini geneunt wird, kann ich nicht 
angeben 0 — 


Wartianay, Jobann, ein gelehrter Beuedictiner aus dee 
Congregation des heil. Maurus, wurde zu St. Sever⸗Cap in 


Gascogne, aus einem guten Geſchlecht um 30. Des. 1647 gebo⸗⸗ 


ren. Er trat 1668 zu Tönloufe im zoſten Jahr feines Alters in 


den Benedictinerorden, und legte fich nach zuruͤckgelegten Stit- 
dierfahren ganz auf die heil. Schrift, wozu er pon feiner Augen | 
an eine flarke Neigung hatte. Er hielt Borlefungen daruͤber in den 
Klöftern Montmajeur, St. Andreä zu Avignon, zum heil. Kreuß 
in Bordeaug und zu Graffe im Kirchenfprengel von Carcaſſonne. 


Woaͤhrend er Tich zu Bordeaux aufblelt, fiel dad Buch 1’An. 
tiquite des tems retablie par le Pere Pezron, Abbe de la Char- 
moy.e de l’Ordre de Citeaux, in feine Hände, Er lad «8, und 
fein Eifer entbrannte zur Vertheidigung des hebräifchen von die⸗ 
ſem Berfaffer angegriffenen Textes. Er fing an deffen Lehrge⸗ 


bäude durch Säge; die gu Bordeaux 1687 gedruckt wurden, zu. 
befireiten. Als die Dbern ihn’ bald darauf nach Paris beriefen, 


fo waͤhlten fie ihn ine-Verfertigung einer neuen Ausgabe von den 
Merken des Kirchenvaters Zieronymus. Die bekannten Ausgaben 


der Kirchenvaͤter, welche die Congregation St. Maur veranftaftete, 


find zwar oft prächtigen, als gut. Doch ift die Ausgabe, die Mar⸗ 
tianay von dem Hieronymus, feinem Liebling, in fünf Folianten ver⸗ 


* 


anſtaltete, Feine der ſchlechten, und fein Hauptwerk. Er bekam 


— 


trodt⸗ 
manns Geſch. jetztleb. Gel. B. 10. ©. 241 u. fg. und Eben⸗ 


1 


⸗ 


ji" BEE Wer Miar 
aruͤber viele Streitigkeiten mit Simon-und Clericus. — Die 
Vertheidigung der Reinigkeit des Teptes.des A. T. und feine 
Streitſchriften darüber erhalten. freilich feinen Namen nicht. Er 
hatte Die ganze heil, Schrift vollkommen inne; fein Umgang war 


. 


sir.n 


2717 im zoften Jahr feines ters. 
WVon ſeinen Schriften find zu bemerken: 
Defeufe du Texte. hehreu er de la Chronologie de la Vulgate, 
contre je liyre de l’Antiquit€ des tems zetablie..ä Paris, 
. I6ay, nie | 1 u | 


* 


Schlagfluß in der Abtey St. Germain des Pres am 16. Jun. 


Continuation de la Defenſe du Texte hebreu et de la Vulgate, 
‚par la veritable tradition des. Eglifes chretiennes, et par 
: tputes ſortes d’anciens. monumens hebreux, grecs er latins 
'et’particulierement par la Bible des premiers Peres. de Ci- 
teaux et les ordonnances de leur fecond Abbe Etienne; con- 
. „tee Iſaae Voflius; Prateltant, et contre les livxes du P. Pezron, 
a Paris, 1693. 12. Alle weitere Streitigkeiten, befonders als 
7,9. Pexron fich gi einer Wiberlegung bereitete , birten auf eine . 
„ mal auf, weil fie der Ergbifchof von Paris verbot. .  - 


: Ss ‘Eufebii Hieronymi opera. .Paril. 1693-1706. Tom. V. in 


„Fol. Clericus bat diefe Ausgabe In der Bibliorh..choifie T. 
XVII. heftig beurtheilt. Die neue Ausgabe aller Werke des 
Kirchenvaters Hieronymus, die zu Verona durch die Bemuͤ— 

bung des Marquis Maffei erſchlen, bat den Preis der Ausga⸗ 
"be de8 Martianay nur mehr erhoͤhet; obgleich diefer Pater vers 
ſchiedene Werke weggelaffen bat, die den Namen des Hierongs 


[> 


mus in einigen‘alten Handfchriften führen, melde man aber -. 
. für untergefchoben Hält. "5". a 
‚Vulgata antiqua latina et itala verfio Evangelit fecundum Mat. 
. thaeum, e verutiflimis eruta monumentis, illuftrata Prolego. 
„ menis ac notis, nuncque primum edita ftudig et labore D, 
‚ .J. Marsianay. Parif. 1695. in 12. Dieß iſt die alfe Yeberſez⸗ 
gan, ‚welche in der lageinifchen Kirche üblich war, che fle der 
heil. Hieronymus verbeffert hatte. Der Verf. bat 3 Abhand⸗ 
. Iungen vorangefegt. Nach dent Evangelio Mattbhaͤi liefert 
Martianayden Brief Jacobi nach der alten Ueberfegung, nebſt 


s 


meriwuͤrdigen Aumerfungen über biefen Brief, 


fd 
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Bemarques für ia veihon’ italique de Pkivangiib de faint Mat- 


thieu qu’on a decouvert dans de fort anciens Manuſerits. a 
Paris, -1695, in 12. 


- Tr. de ia connoiffance et de la verite de rxcritate fainte, a Pai 


ris, 1694 0: fi 4 Bände is 12. 


 Continuarion du: premier Traite des Eeritures etc, a "Paris, 


1699. N 12... - on 


Suite des Entretiens ou Traite fur la verite et la connoiſſancèᷣ 


de la Sainte Eeriture: ſecond Traitd:du Canon des livres de. 
la fainte Ecriture depuis leur premiere publication jusqu’au 
“ Concile de Trente. & Paris, 1703. in 12. Dieſe Abhandiung 
von dem Canon der heil. Bücher beſtehet ans 3 Thellen. Ir 
dem erften zeigt Martianay die Art und’ Weiſe, tote anfänglich 
die heil. Buͤcher entweder in der juͤdiſchen oder chriſtlichen Fire 
che find bekannt gemacht worden. In dem zweiten beweiſet er, 
daß der Canon der. Bücher des alten Teſtaments zur Zeit: vr ' 
Era fen eingerichtet worden. In der dritten ſetzt er die Gen 
ſchichte auf von ben Deuterocandnifchen Büchern des alten Ten 


ftamentd. — ‚Die Abhandlung von der Wahrheit und der u 


Kenntniß der heil. Bücher iſt zu Paris 1717 wieder aufgelegt 

worden, und-bie Fortſetzung 1719. J 
La vie de ſaint Ierôme Préêtre, Solitaire, et Doctenr de ’EgIi. 

ſe, tirde pärtieuliefement de fes Eerits. 2 Paris, 1706. ing. 


Martianay laͤſſet fich hler weitlaͤufig din in die Veſchreibung | 


ber Geburt, der. Auferziehung, der Reifen und der Studien | 


des heil. sieronymus, und in die Gtreitiafeiten, welche er. 


mit Rufin und mit’ den beil. Auguſtin gehabt hat. Mit dep - 
Geſchichte des h. vieronymus liefert er zugleich die Geſchichte 
feiner Werke; fuͤhret die Lobeserhebungen an, die man nach 
feinem Tod vgn ihn gemacht bat, und ſtellet ſeine natuͤrliche | 
Denkungsart dar: Ä 
Harmonie analytigue de plufieurs fens eaches et rapports incon- 
nus de Pancien Et du nouveau Teſtament, avec une expli- 
cation litterale de quelques Pfeaumes er le plan d’une nou- 
velte Edition de la Bible latine. à Paris, 1708: in ı2. Der 
9. Martianay liefert'in diefem Werfe eınen Berfach von neuen 
Entdeckungen, welche er uͤber die Bibel gemacht hatte. 


Le nouyeau, Teſtament de Notre Seigneur Jefus. Chriſt, raduf- 
“en frangois fur la Vulgate, avee des explications litterales, 


tirdes uniquement des pures fources de PEeriture fainte. 


ibid. 1712. Voll. Ill. in ı2. 


Prodtomus biblicus, ſ. Confpeerus facilis ac fi implex expofitionie 


nouae faerorum Bibliorum, ex ipfis diuinarum Scripturarum 
“ fententiis parallelis penitus eontexta, Moxgue in lucem pro- 
__ ditura. Parif: 1714 mg Diele vorkäufige Einfeitung heran 
den Entwurf von. einer neuen Ausgabe der Bibel . die aber hoͤ je 
bern - Brig nicht verßacici wurde. Sein Endweck war, die 
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| w Schrift durch fich Rise gu erklaͤren, und nenitleit ber 
ı leichtung ber Stellen. 

ein Leben und feine Schriften befchreiben: Taflins Beleher 
—*8* der Congregation von. St. Maur, 1. B. ©. 596 u. f. 
— Nicerons Nacht. ı. Th. ©. 378,389. —— Bernb. Pex Bi- 
bdlioth. Bened. .Maur. —, Agricola Saec. XVIII. Biblioth. ec» 
.  &lel. Tom. IH. p. 156- 167. — Journ. des Spavans 177° — 
NMouvrell. Lit. 1737. Bu 


I Martin, mit dem Zunamen Brunat, Abt des gefreiten Bes 
nedictinerſtifts zu Prifling unweit Regensburg, war zu Nieder⸗ 
aichbach im Unterland Balern geboren. Nachdem er eine Zeitlang 

u Prifling Profeſſor der Philoſophie und dann der Gottesgelahr⸗ 
‚heit geweſen, ging er als Lehrer der Theologie in bie Beuedicti⸗ 
nerabtei Schwarzach in Franken. Hierauf trat er die theologiſche 
Profeſſur von neuem an, worauf er 1781 4um Abt ‚feines Con. 
Bene ernannt wurde. Er brachte in der Zeit, ba er die abteiliche 
Wuͤrde bekleidete, bie Priflingifche Neal» und Muſi kſchuͤle durch 
Unterſtuͤtzung und oͤffentliche Preisvertheilungen in einen nicht ge⸗ 
singen Slor, berpflanzte die. Klofterhibliothef in einen geraumir 
gen.Drt, bereicherte jedes wiffenfchartliche Zach derfelben mit gu 
ten Büchern, verfab das neuerrichtere mathematifche Muſeum 
mit koftfpieligen Inftrumenten, und ließ ein aftronomifches Ob⸗ 
ſervatorium bauen. Li Au am 5. Jan. 1790 ins sıflen Jahr 
feines Alter. 


Martin David, ein veformieter franzöfifcher Prediger, pi 
Doren am 7. Sept. 1639 zu NReval, in der Didces Lavaur, in 
Dber Languedoc, wo fein Vater Burgermeifter war. Er ſtudier⸗ 
te 1655 gu. Montaubar, und 1657 zu Nismes, wo er 1659 Ma⸗ 
giſter wurde. Weil er fi ber Theologie gerdidmet hatte, fo 
wurde er 1663 Pfarrer in der Diderd von Caſtres, uud nach 
2, Jaheen zu la Caune. Bei der Miderrufung ded Edicts von 

anted 1685 mußte er aber lüchtig werben, worauf er. fich nad}: 
Utrecht begab, und 1686 Pfarrer der frangsfifchen Gemeine da⸗ 
felbft wurde; ulegt aber Profeffor der Theologie daſelbſt unter 
eben denſelben dingungen, ale man ihn nach Deventer verlänge 


atte 
Er ſtarb am 9. Sept. 1721 ale ein frommer und geleheter 
Theoloqg. Unter feinen Scheiften wurde vonenh ſeine frame 
Bfche Bibel berühmt. 
Er fchrib: 
Le trouyeu Teftament, expligue par des Noter courtes. et cIai- 
res ete. à Utrecht, 1696. 4 | 
Hiföire du vieuw et du nouv. yeltament. Amft: 1700, Voll; Ir. 
in Sol. mit 424 Kupfern, (foftete 30 Thlr.) Ebend. 1724. 4. 
mit Eleinen Kupfern; Geneve, 176%. 3 Bände in ı2. ohne 


Kupfer. ne volundiſue serie, Amferd 1722. 2 Theile 
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noch auch der Kupferflccher, haben es an Steig bei 
dieſem ſchoͤnen Werke fehlen laffen. Der Prediger Martin hatalle 


ſeine Kräfte angewendet, das Werk wohl auszuführen, :und 


daber den dunfeln Stellen ein Licht zu geben, bie Vorbilder. zu 
erflären, auch die Geſchichte bigmeilen mit Sittenlehren zu Deo 


gleiten gefucht. Die Schreibart iſt nett, und, mo es der Ges 


genftand erfordert, auch erhaben und nachdruͤcklich. Der Ue⸗ 
berſetzer W. Sewel, hat diefe Gefchichte ſehr gut ing Niederb 


dentſche uͤberſetzt. Der Buchdrucker hat befonderg neue Schrif⸗ 


ten bazı gießen laffen, uud zu den Küpfern bat man die befteh 
Meifter, und darunter den berühmten Sjobann Kuikens, ge 


a — der Verf. avch. der Ueberſeber, noch ber Buch⸗ 
drucker 


braucht, die ihre Arbeit brav gemacht haben. Es find ſchon 


viele bibliſche Hiſtorien herausgegeben worden, aber: feine iſt, 
wie dieſe, mit fo vielen Kupfern verſehen, um das. Auge zu 
vergnügen, unb einen defto flärfern Eindruc von ben Sachen 


ja macdın. - - 


La fainte Bible, qui contient le vieuw et nouveau Teftament? 


le tout reveu fur leg Originaux er retouchd dans le langage; 
avec des Paralleles er des Sommaires.: Amft. 1702. Tom. IL, 
in Sol. (Roftete -12-Thlr.) auch & Bienne, 1760. Tom. II, 


‚in Sol. mit Kupf. Gerner, Amſterd. 1712. in gr 4. mit Pa- 
ralleifteflen und Randgloſſen; su Baſel nachgedruckt, 1736. 


gr. 4.; ohne Anmerfungen und Parallelftellen, Amſt. 1710. 8.5 


Nour. Edition, avec une preface par M. Lenfant. A Hannorv. ., 
"1727. 8. Ueberhaupt wurde dieſe franzoͤſiſche Ueberfegung dee 
- Bibel, wegen ihrer Bortseflichfeit oft nachgedrudt. Bei bee 


Ausgabe vom % 1727 hatte man die Abficht, leine bes 
eme franzdfifche Handbibel liefern zu wollen. Die weitläus 
ge Vorrede des Hrn. Kenfant handelt zuerſt uͤberhaupt vom 
der Wahrheit und dem goͤttlichen Urſprung der heil. Schrift, 


beſondere. 


und nachher von den didliſchen Scribenten und Büchern ins⸗ 


4 


Sermons fur divers textes de V’Reriture f, Amft. 1708. 8. 
Lexcellence de la foi er de ſes eſfets etc. in 20 Predigten uͤber 


das eilfte Cap. an die Hebraͤet. eb. 1710. 2 Bde. in . 


Traitẽ de la Religion naturelle. à Amſterd. 1713. 8. (f Jourg. 


liter. Tom. I. p. 69. ſeq.) Hollaͤndiſch, Utrecht, 1720. 8. 
Engliſch, London, 1720. 8. Ins Deutſche überſetzt von 


GSottfr. Ephraim Muͤller, M. A. nebſt einer Vorrede und 


nuͤtzlichen Anmerkungen Herrn M. Chph. Wollens. Leipz. 1733. 
ı Alph. 17 Bog. ing. — Wartins Abhandlung von der na⸗ 


tuuͤrlichen Religion hat bei den Proteſtanten vielen Beifall erhal⸗ 


— 


ten. Er hat die meiſten Stücke der natuͤrlichen Theologie mit 
einer philofophifchen Schärfe auszuführen, Mole aber in fir ' 


nen fchönen Anmerkungen zu der deutfchen Ueberſetzung einige 
Beweiſe noch bündiger zu machen geſucht, und nad) ber Dips 


⸗ 
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ee gerät, eich einge michtige Stuͤcke nech 4 
u t 
—*— de la religion vevelee ete. ‚Leeuwarde, 1719. Tom. 
ing. Eine Fortſetzung von dem vorigen. Er zeigt dat 
: daß bie Bücher des A. und N. Teſt. von Gott eingeg 
-: find, ‚giebt. allgemeine ‚Negeln zur Auslegung der heil. Schri 
" und beweißt die. Wahrheit der. chriſtlichen Religion gegen 
Irrlehrer ꝛc.. — 
La Verite du Texte de ia I. Epitre de St jean. Chap. V. v. 
à Utrecht, 1721. 8. 

Von feinem Leben r Casp. Burmauni Traiectum erudit. 
801- all, — de :Chaufepi$..nouv, ‚Dictionn, Tom. II. voß 
Martin. —- Proſp. ‚Marchaud Diction. hift: ou Memoirg 
erit. .er. Hit. Tom. dl: p. 29-32. — Osmons Dict. 
graph... Tom. I. p. 457. — Nicerons Rachr. 16. Th. S. af 
39. — Bougine’ Handb. 4. Bd. 
| Martin, Jacob, ein gelehrter Benedictiner son der’ Co 1 
gregation des heil. Maurus, ward am 11. Mai 1684. zu 
jaur, einer Stadt von: Oberlangnedok geboren, wo ſein Watdı 
koͤnigl. Richter war. Schon in. feinem =4flen Jahr trat er in d | 
Congregation von St: Maur, und legte feine Gelübde ab in den 

Kiofter Daurade zu Toulouſe am 13. Mai 1709. Nach abgelegk 
. sen Gelübden wurde er in die Abtei Mas⸗ Garnier geſchickt, um 
daſelbſt zwei Jahre lang die Uebungen des Probejahrs, wie € 
“ ‚in der Congregation gewoͤhnlich if, fortgufegen. Als die 3 
Feines--Studiereng berbeifam, reifete er von, da weg, um i 
ber Abtei St: Sever⸗Cap von Gascogne bie Beredtfamfeit,. und i 
der von St. Croix in Bordeaur die Philofophie zu, hören. Zu 
Ende feiner Studierjahre brachte er ein Jahr zu, um fich um &ri 
chiſchen gehörig zu üben, worauf ihn feine Obern ins Collegium 
der Abtei Gorege ſchickten, um dort die ſchoͤnen Wiffenfchaften zu 
iebren. ‚Nach zwei Jahren verwilligte man ihm eine Stelle in de 
Haufe von Tonloufe; allein feine auggebildeten. Talente, und ſei⸗ 
ne Neigung zu den Alterthuͤmern, verſtatteten ihm nicht, ſich lan⸗ 
ge auf dem Lande aufzuhalten. Er erreichte ſeinen Endzweck, 
ine Stelle in der Abtei St. Germain: des Pres gu bekommen, 
wo er fich als einen fonderbaren hitzigen Kopf bekannt machte, 
deffen lebhafte Einbildungsfraft faſt bis zur Auefeneifung 
ging. Hier machte er fich als einen gefchickten und gelehrten 
| Mann acc mehrere wohl aufgenommene Schriften befannt. | 
er P. Martin hatte 8 Jahre vorher dftere Anfälle von 
Sicht und Lendenſtein, twelche harte Zufälle er fich durch Studie 
ren und Arbeiten zu vermindern fuchte. Endlich kam gegen das 
Ende des J. 1750 eine taͤgliche Abnahme feiner Kräfte hinzu 
. and. er fah mit demuͤthigem Vertrauen feinem legten Augenblick 
entgegen. Er farb in der Abtei St. Bernain des Pres am 4 
"Sept. 1751 im soflen Jahr feings Alters, und im 45 Stten fit fs 
Re Eintrinee in. die ‚Eongregation. . & 
— — eine 
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b 4 Seine Schriften ſind: . — | 
‚W Religion der Gaulois, tirde des plus pures fources de PAnti- 
m. quite. Ouvrage enrichi de figures, en taille-douce. ä Paris, 
ba 1727. Voll. 1. in:4. . Man hatte vorher noch feine Abhand⸗ 
“fung, welche die Befchaffenbeit.der gallifchen Religion beſchrie⸗ 







dem erften redet er von der Religion der Gallier überhaupt, von 
ihrem Alterehum, von den’ Altären, Opfern, Prieftern, Pries 
fterinnen und geiftlichen Gebräuchen. Die vornehmften Goͤt⸗ 
ter, die von den Gallieen verehret wurden, ehe fie unter die 
Borhmäfigkeit Dee Roͤmer gefommen find, geben den Stoff zum 


der Gallier vom zweiten Nang, das ift, von’ den Gottheiten, 
melche die Gallier von andern Nationen angenommen haben. Im 


deren eines gu Euffi im Gebiet von Aux, und das andere in ber 
Kirche zu U. 8. Frau von Paris in J. 1711. gefunden worden 
if. Am fünften Buch fchreitet er zur Abhandlung von den Be⸗ 
gräbniffen und von ben Gräbern. Die Gelehrten haben in dies‘ 
fem Werte gründliche Unterfuchungen und viel Neues ängetrofs _ 
fen; tadeln aber den Verfaffer, daß er eine gar zu gute Mei⸗ 
nung von fich hege, und andern nicht hinlaͤnglich Gerechtigfeig 
widerfabren laſe. s BE 
xplications de pluſieurs textes de l'Ecriture, qui jusqu'â pre- 
fent n'ont dte-ni bien entendüs, ni bien expliquds par les 
Commentateurs,- avec des regles certaines pour !’ intelligence 

. du fens litteral de l’ancierr et du nouveau Teftament: ouvrage 
enrichi de plufieurs planches 'gravees, à Paris 1730. Voll. II. 
in 4. Der erfie Theil begreift dag alte Teflament und der 


2 Berfaffer behauptet, die weltlichen Dichter und beſonders Plau⸗ 
tus verſchaften mehr Licht zum Verſtaͤndniß der heil.’ Schrift, 
als ber gemeine Hanfe der iafginifchen Schriftſteller. Die meis „ ” 
ſten Ordensleute zu St. Geimain des Pres misbilligten dieſes 
Werk; aber die Journaliſten zu Trevoux rechneten ihn unter 
die beruͤhmteſten Schriftſteller der Congregation. Sein aufge⸗ 
weckter und eindringender Verftand’hat bei einer großen Ans 
ahl Stellen dasjenige entdeckt, was Gelehrten entgangen war, 
die nicht fo viel Witz als er befaßen. Verſchiedene unanſtaͤn⸗ 
dige Holzſchnitte, womit er dieſe Auslegung der Heil. Schrift 
beſudelte, undfeine Menge ſatyriſcher Züge, die eben fo übel ans 
gebracht find als die Holzfchnitte, nöthigten die weltliche Obrig⸗ 
feit, den Berfauf deffelben zu verbieten. 'f. Nouv. Diet. hiſt. 
d’une focict€ de gens de Lertres, To. II. p. 197. 3— 
| Der berühmte Abt Bottfried von Beſſel zu Gottweich, hatte 
mei Briefe vom heil. Augakin herausgegeben, die in einer Hands 
ſchrift diefer- Abtey angetroffen werden. P. Martin veranſtaltete 
- tine neue Ausgabe davon, unter biefer Jufſchrift W 


ben hätte. Martin hat die feinige in 5 Bücher abgetheilt. In 


zweiten Buch. In dem dritten handelt man bon den Göttern . - 


\ 


Bierten Buch liefert Martin die Erklärung zweier Denkmäler, 


‘ 


roeite das neue. Der durch) ‚feine Einbildung dahin geriffene J 


— 
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S. Anguſtini Hippon. Epiſcopi Epiftolae duae recens in Germa- 
nia repertae, notis criticis, hiſtoricis chronologicisque illu- 
ſtſtratae, ac iuxta nouiſſimam editionem omnium eiusdem S. 
PDoctoris operum a. Benedictinis e Congregatione S. Maurf, 
‚ «oncinnatam, terfae atque adarnatae. Opera et fiudio D** 
eiusdem Congregationis Presbyteri,, Paris, 1734. Sol. Diefe ; 
beiden Briefe haben eine Borrebe und find mit Anmerkungen bee 
". gleitet. Sie find auch von Jacob Martin ins Frangofifche 
uͤberſetzt worden, und in Octav abgedruckt. 16 I 
+ Eelaircifiemens litteraires ſar un Projet de Bibliotheque alpha« ; 
betique fur l'hiſtoire litter. de Cave, et fur quelques autrex 
... ouvrages femblables, avec des regles pour erudier et pour® 
. bien ecrire un ouvrage periodigue. 4 Paris, 1735. in 4. Mar⸗ 
s sin trägt in diefen beiden. Briefen Schwierigkeiten vor über tie - 
nige Artikel, weche die Herren Doctoren -von ber Sorbonne als 
einen. Verfuch von ihrer Arbeit geliefert hatten. An Gelehrſam⸗ 
keit feblet es diefen Eclairciffemens nicht ; jedoch find der Scherz» 
reden zu viel barinn. Durch bie Klugheit des befannten Bern 
Iard von Miontfaucon, der ein friebfertiges Sendfchreiben au 
Die Herren der Sorbonne ſchickte, wurde dieſer gelehrte Streit 
glücklich beyaelegt. .  -. | Bu . 
&xplication de dirers monumens finguliers qui ont raport à la 
"Religion des plus anciens peuples; avec l’examen de la der- 
niere edition des ouvrages de S. Ieröme, et un Traité fur 
-P’Aftrologie judiciaire. Ouvrage enrichi de fig. en taille- 
douce, ä Paris, 1739. in 4. Ein Theil der von Jac. Martin 
: erflärten- Denkmäler waren ihm von dem Herzog von Sully mit 
getheilt worden, der ihn feiner Hochachtung und feines Zutrau⸗ 
ens würbigte.. "Der Verfaffer fagt felbft davon in der Vorrede 
ſeines Buchs, es ſey eine: Sammlung von alten Stüden und 
x. von neuen Alterehümten,, welche niemals herausgegeben twors 
. ben, welche gröfitensheil® unter ganz neuen Namen und Sinne 
- bildern erfeheinen, und welche wegen diefer Neuheit eine Mens 
ge merfwürdiger Stücke ausder Zabel, der Gefchichte, der 
Zheologie, der Staatstunft, der Sittenlehre, der Sternfund?, 
und ber Rechtsgelehrſamkeit der berühmeeften Völker der Welt, 
Tonnen lernen. . Es beſtehet dieſes Wert aus 24. Abhand⸗ 
Traduction frangoife des Confeflions de S. Auguftin avec le la- 
tin à coté, enrichie de remarques hiftoriques, eritiques et 
chronologiques. à Paris, 1741. in g. und nachmals in 12. blog 
Franzoͤſiſch. Die Gelehrten haben diefe Ueberfegung genau, 
und die Anmerkungen fcharffinnig befunden; und es fol dieſes 
Werk das befte ſeyn, das aus der Feder dieſes Benedictiners 
“ gefloffen if. on BR ' 
‚Lettre de D, Jacques Martin R. B. de la C. de S. M. à M. le 
Cardinal Quisini Ev@gue de Breſcia er Biblioth. du Vatigan: | 
1742. 4.. | WB 


- | 
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KLeftre latine en reponse à celle ‘de Iof. Ap -Hamon 'touchant 
i la Religion ‘de Gaulois. Dans le Mercure de France, 1743, 


P. 444. J — 
Esläireiffemens hiftoriques fur les origenes -celtiques ‘et gauloi- 
» fes: avec les quatres premiers fiecles des Annales des Gau- 
\ les. à Paris, 1744. in ı2. Als der Prof. Gilbert fein Werk 
unter der Auffchrift: Memoire pour fervir à l’ hilft. des Gau- 


les, berausgab; fo fand unfer Benedictiner, P. Jacob, der 
„aw.eben dieſer Gefchichte arbeitete, daß die Vorſtellungen Gil⸗ 
nicht mit denen übereinftimmeten, die bag Alterthum ung 
Batftellet, Um ihn zu widerlegen, lieferte er dieſe Eclaircifle- 
mens. Martin hatte diefe Schrift auch vorzüglich deswegen 
herausgegeben, um zu dem -Lehrgebäude der erneuerten Ges 
ſchichte von Sallien, welches er unter ber Zeder hatte, "dem. 
Weg zu bahnen. — EEE 
Hiftoire des Gaules er des Conqu£tes des Gaulois, depuis’ leur 
erigine iasqu’& la fondation- de la Monarchie frangoile: Ou- 
vrage enrichi de monumens antiques et de gartes geogra- 
phiques _Par Dom Jacques Martin, Benedict. de la Congre- 
gation de St. Maur, et continue par Dom Jean Framois de 
Brezillac, dela meine Congregation. To. I. 4 Paris 1753. in 
4. Rach einer gelehrten Vorrede von go Seiten trift man ein 
chronologifches Verzeichniß, ‘oder die celtifchen ‚und gallifchen 
Jahrbuͤcher an, in welchen man die vornehmften Wanderungen, 
und merkwuͤrdigſten Begebenheiten der Voͤlker der Landſchaft 
ver Selen in Gallien unter einen Geſichtspunkt zuſammen ges 
bracht Hat. Darauf folgen 13 vorläufige Abhandlungen. Die - 
erfie handelt bon dem Urfprunge:der erſten befaunten Voͤlker 
- Ställend. Die zweite betrife'die Lage, den Umfang und bie . 
Grenzen ber Landfchaft der Eelten, und bie britte Die Bebrycier 
m Gallien. Man unterfuchet in der vierten, ob die Gallier die 
: Hpperborder geweſen, und in der fünften, ob die Teutfchen 
‚wirklich Eelten geweſen, und in welchen Verſtand? Die fechfte 
und fiebente machen erne große Anzahl gallifcher Voͤlker befanut, 
die in Illyrien fi) aufgehalten haben. Die achte betrifft dem 
Urſprung des -Simbrier, und die neunte die "Germanier. Die 
zehnte Bandelt von den Teutonen, und die eilfte von den Ligu⸗ 
riern. In der. zwölften fuchet man den Urfprung der drei alten 
Volker auf, welche fich in Gallien feftgefegt haben, hauptſaͤch⸗ 
lich den Urfprung der Aquitanier. Auf diefe hiſtoriſchen Abe 
handlungen, die vol von Gelehrſamkeit find, folget die Ges 
ſchichte felbft, vorlche der Verfaſſer dis aufs 4sgfte zahr von 
Erbauung der Stadt Rom, und 296. nor Chrifti Geburt forte 
geführt bat. Ein. alphabetifches Berzeihniß der Sachen bee 
+ fließt das Merk. ' DE 
Sein ben und. Schriften f. Taſſins Gel. Geſch. der Congreg. 
ben St. Maur, 2.0. ©, 447: nn . . 
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Martin, Roland, Profeſſor der Anatomie md Chirurgie, 
und Aſſeſſor des medicin. Collegiums zu Stockholm hatte in ſeiner 


Jugend mit Armuth zu kämpfen, und mußte ſich durch Unter⸗ 


‚sicht anderer fein Brod erwerben. Er ward- durch feine Lehrer und 


Sinner erft Provinzialarze in Holland, gieng, nachdem er feine 
Stau im 18ten Monat ihrer Ehe verloren, nach Sranfreich, wur⸗ 


de beſonders des berühmten Petits, Ferreins, Sues, Morande 


Sn 


Schaft... Dies bezeugen feine Abhandlungen in: den Schriften ber 
- Mademie der Wiffenfchaften. - Er verfuchte mit Glück den Steine | 


und Levrets Schüler, und ward darauf Profeffor der Aratontie 
‚und Chirurgie in feinem Waterlande. Er in Stodholm und 


Aurivillius in Upfala wetteiferten mit einander für ihre Diſee 


ſchnitt a deux tems, zeigte den Zuſammenhang zwiſchen der Mut⸗ 
ger und dem Mutterfuchen, machte herrliche Beobachtungen über 
hydrops ouarii, zeigte Die Unbequemlichkeit den Stein durch die. 
Mutterſcheide zu operiren, befchämte einen jungen franzdfifchen 
Arzt, der Fiſteln im Hintern durch Abbinden mit Drath von 


Blei curiren wollte, erklärte fich beym Staarſtechen fir St. Yves 


Merhode, u. dgl. m. Er hatte ein ſtarkes Gedaͤchtniß, eine teb 
Hafte Einbildungefraft, und führte eine etwas ſcharfe Feder. 
WMartin flarb 1738 im 62ſten Jahre ſeines Alters. Der Prof. 
Med. Adolph Murray hat in der Akademie ber Wiffenfchaften 


zu Stockholm eine Gedächtnißrede auf ihn gehalten, welche das 
ſelbſt 1790. (so Seit. in 8.) gedruckt erſchien. 


Martinelli , Tominicus, ein geſchickter Baumeiſter, Per⸗ 


ſpectiv/ und Architecturmaler, von Lucca, deſſen Arbeiten in Eng⸗ 


m 


| verdienſtvoller Gelehtter, der fich befonders um die Naturgefchicht 


druf im Sothaifchen gebohren, wo fein Water ald Superintenden 


zu werben. 


Liebhabern der Natur in Berlin, wo er Doctor Medicind mar, 


land gefchäßt werben. Er arbeitete auch zu Mannheim, und er⸗ 
bauete dem Sürften von Lichtenftein zu Wien einen Pallaſt. Er, 
‚farb in feinem Vaterlande 1718, | | 
Vincena MWertinelli, dee 1737 gu Bologna geboren wurde, 
war einer der erften Landſchaftenmaler feiner Zeit, und verdient 
den gefchickteften italienifchen Malern diefer Art an bie Seite geſetzt 

Martini, Friedrich Heinrich Wilhelm, ein nuͤtzlicher und 











verdient gemacht hat, theils durch Stiftung einer Geſellſchaft vo 


theils durch die Herausgabe ſowohl eigener, als Fremder Werke 
uͤber die Natur, und der zumal zum verſtaͤndigen Sammlen eine 
unermuͤdeten Fleiß hatte. Er wurde am 31. Auguſt 1729 zu Ohr 


1739. farb. Er follte fich der Theologie widmen, und kam 
biefer Abficht nach Jena; aber wegen feiner ſchwachen Bruft wählt 
er die Mebdicin. Hier ſowohl als zu Berlin und Frankfurth legt 
er ſich vorzüglich auf die Naturkunde, und benugte das Matura 


h 
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» | 
. Sienfabinet feined Hausherren, des D. Kaltſchmides, und den Uns 
teericht des Hofraths D. Gleditſch und Mekels und des beruͤhm⸗ 
ten Prof. Earrbeufers. Bon Sranffurth an der Ober kehrte er 
' 3757 nach Berlin gurüd, wo ihm Bleditfch. ein Phnfifat zu vera. ' 
ſchaffen fuchte. Dieſes erbielt er auch, nachbem er 4 Sabre lang 
k zu Artern in Manngfeldifchen glücklich prafticirt hatte. Zu Bere 
Un verwendete er alle Rebenftunden auf die Erweiterung der Nas 
turhunde, wovon feine vielen Werfe in diefem Sache zeugen, wo- 
durch er aber feiner Gefundbeit und feinen Glück fchadete. Au⸗ 
genſcheinlich war es, daß Martini durch einen. Fleiß, ohne den, 
“man in Teutſchland durch Bücherfchreiben keine Familie ernähsen 
' fann, feiner Geſundheit ſchaͤdlich geweſen ift. on, u 
| Der Doctor Martini war auch der Stifter der bereits ruͤhm⸗ 
lich bekannten Geſellſchaft Naturforſchender Sreunde in Berlin. 
Martini, ein Mann vol brennenden Eifers für die Naturgeſchich⸗ 
te, beste die erfte, wenigſtens die erſte bekannt gewordene Idee, daß 
vorzüglich Berlin der Ort feyn würde, mo eine Geſellſchaft von fennte - 
nißvollen und mwigbegierigen Männern, zum gemeinfchaftlichen 
Studio Der VNaturgeſchichte verciniger, neben der Erweiterung 
ihrer Einfichten, zugleich die Ausbreitung ber Wiffenfchaft, mit beffes 
rem Nachdruck und Erfolge betreiben koͤnnte, als ohne eine folche 
Verbindung von einzeln arbeitenden Gelehrten oder Liebhabern 
ausführbar fey. Ev hielt dafür, daß dieſes ohne alle Anffordes 
rung und Belohnung des Staates, von Privarperfonen unters . ' 
nommen werden finne, und hatte dabei die Naturf. Geſellſchaft 
zu Danzig , dedgleichen die drontheimifche Privargefellfchaft, und. 
die phnfifalifche Societät gu Cuneo im Piemouteſiſchen vor Au⸗ 
gen. *) Er glaubte, dieß ſey am beften dadurch zu bewerkſtelli⸗ 
gen, wenn zu Berlin eine gefchloffene Geſellſchaft ſolcher Maͤn⸗ 
ner, welche ſich, naͤchſt den erforderlichen Vorkenntniſſen, durch 
Sammlungen von Naturalien, phyſiſchen Inſtrumenten, natur 
hiforifchen Büchern sc. dazu paßten, welche audy in Ruͤckſicht 
ihres Charafters zum freundfchaftlichen Umgang gefchickt wären, 
an einem beftimmten Tage in ber Woche zufammenfäme, und ſich 
einige Stunden mit naturbifiorifchen Gegenſtaͤnden uuterhielte; 
wenn ein Jeder die ihm vorgekommenen Merkwuͤrdigkeiten mite 
theilte,auch darüber Erläuterungen beibrächte, und wenn hiernaͤcht 
die Gefellfchaft, deu Abend über, dem Genuffe der Sreundfchaft ' 
und Geſelligkeit einige Stunden widmete. — u. 00. 
Diefed waren die Hauptzäge des von dem verfiorbenen Mar⸗ 
tim vorgezeichneten Planes, in welchem er fehriftliche Communica⸗ 
tion mit audtoärtigen ‚Gelehrten mit einfchloß, und ben berfelbe 
vor der Sffentlichen Befanntmachung, einem Marne zur Pruͤfuug 
vorlegte, weicher von gleicher Wißbegierde befeddt, nichts eifriger 
ale feine Realiſirung wuͤnſchte; daher er ihn auch unter bee _ 
Hand weiter verbreitete. - | | | 
*) Man die Entſtehungsgeſchichte der Gefellſchaft im x. B. Her 
eigätkignngen « ein ee en 
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Der Plan fand im Ganzen. allen verdienten Beifall, und e 


traten am 9. Juli 1773 fieben. Brave und gefchickte Männer zur 
Beratbfchlagung über die Ausführung und nähere Beſtimmung 


- we befielben zufanmen. ..Die ganze Eorrefpondenz, .die Bearbeitung - 


⸗ 


der generellen Gegenſtaͤnde und Ausfertigung der Diplome fuͤr die 
in ber Folge erwaͤhlten einheimiſchen und auswaͤrtigen Mitglieder, 
wyard einen beſtaͤndigen Secretair ‚übertragen, wozu einſtimmi 
der Doctor Martini erwaͤhlt wurde. Dieſer biedere Mann vers 
waltete das ihm uͤbertragene Amt mit unermuͤdeter Thaͤtigkeit und 
Redlichkeit; er ſah die Angelegenheiten der Geſellſchaft als feine; 
eigenen an, und brachte es durch die vielen auswaͤrtigen Nerbiunt 
dungen, in welchen er bereitd fand, dahin, daß die Geſelſchaft 
- ‚nach noch nicht voͤllig 4 Monaten von den Tage der Stiftung, 
ſchon in Stettin, Quedlinburg. Halle, Jena, Nürnberg, Goͤt⸗ 
fingen, Prag, Luͤbeck, Hamburg, Danzig, Stockholm, Kopene. 
hagen, Vicenza, Venedig, und im Haag, theilnehmende und bes 
rühmte Mitglieder zählte. ' Das war aber auch nur bei einem 
Manne nidglich, welcher, frei von fogenannten Dienftarbeiten, 
ein bloß wiffenfchaftliches Heben führte, und welcher nicht felel 
ten zur Nachtzejt, wenn £örperliche Leiden den Schlaf von feinem 
‚Lager verfcheuchten, die Stunden des Schmerzens zur Hülfe nahm, 
um Arbeiten für die Gefellfchaft zu entwerfen. Daß. died gefches- 
ben, bezeugen die Annalen der Geſellſchaft naturf. Freunde zu 
Berlin, und Martinis Andenfen wird daher ſowohl den jegigen’ 
als auch allen künftigen Mitgliedern der Geſellſchaft ehrwuͤrdig 
bleiben. Er flarb am 27. Juni 1778, batte alfo nicht einmal Die 
Freude, ein halbes Dezennium hindurch Zeuge von dem Aufblühen 
des Inſtituts zu ſeyn. en 
Es war am 27. Juni, ald ihn, auf ber Ruͤckkunft von eis 
nem wergnügten Spagierritt, «in fo heftiger Paroryeımus feiner 
Engbrüftigfeit überfiel, daß er, mit dem Tode ringend, auf dem 
Hofe feiner Wohnung. anlangte, aus dem Sattel gehoben werben 
“mußte, und fchon Halb erftarret auf fein Bett getragen wurde. 
Ein dazu gefommener Schlagfluß machte alle Rettung ohnmoͤg⸗ 
lich. Er hinterließ eine Gattin und zwei Töchter; und ſein gan⸗ 
jed Vermögen deftand in einer Bibliothek und einem Naturali⸗ 
encabinet, weiche fich durch Vollſtaͤndigkeit, durch. die Schönheit, 
Wahl und Sauberkeit ber Stücke, fehr vortbeilhaft auszeichne⸗ 
ten. Die Elaffe der Eonchylien war in beiden die flärffte. und 
reichhaltigfte ; die Anzahl der Eorallen und anderen Seegewächfe 
war ebenfalls beträchtlich, auch für die Mineralogie war. ein: ſcho⸗ 
ner Borratb da. Alles wurde nachher. durch Nuctionen wieder 
zerſtreut. Er tankte dieſe Schäge und Hülfgmittel zu feinen Lieb⸗ 
lingsſtudien, großtentheils der edelmüthigen Unterftübung, welche 
ihm feine Freunde fo vielfältig haben mwieberfahren lafen. 
„Es iſt zu bemunbern, tie viel Martini in feinem kurzen 
ee Leben, das eigentlich nur 14 jahre gedauert 
bat, überfegt, herausgegeben und zuſammengetragen hat. Der 
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HGrund zů eihem folchen außerordentlichen Fleiß war freili 

| groͤßtentheils die Erhaltung feiner Familie Das befondere Feld 

' ber Raturgefchichte, das ſich Martini, gemähls hatte, war die 

Conchyliologie, die vorzüglich Sammlungsgeift erfordert, und 
wobei es freilich Martini leider! Bei dem bloßen Sammlen bes, 

h. wenden ließ, ohne dem ſchweren und wichtigen. Theil dieſes Stu⸗ 


⸗ 
* 


diums, die Phyſiologie der Schaalthiere und die Vergleichung 
der Schaalen mic den Soffilien, zur Aufklärung, der Erdgeſchichte 
zu beruͤhren. Unter feinen ‚herausgegebenen. Schriften find vor⸗ 


Aguch zu bemerken: u | 
: Des Heren Geoffroy kurze Abhandlung bon'den Conchylien, wel⸗ 

de um Paris ſowohl auf dem Lande, als in-füßen Waſſern ges 
.  funden werden. "Aug dem Franzoͤſiſchen überfegt und mit eini⸗ 


gen erläuternden Zufägen vermehrt. Nuͤrnb. 1767. gr. 8. Eine . _ 


7 nußbare Schrift. 


Yimes fyftematifches Conchylieneabinet geordnet und befchriee - 


ben von 5. 9. W, Martini, und unter deſſen Aufficht nach 
} der Natur gezeichnet und. mit iebendigen Farben erleuchtet. Nuͤrnb. 

1768 - 88. 10 Bände in gr. 4. niit ſehr vielen illuminirten Ku⸗ 

pfertafeln und eingedruckten Vignetten. Vom 4ten Band an 


wurde es von Joh. Hieron. Chemnitz; teutſchem Sarnifone 


— — zu Copenhagen, ſehr gluͤcklich fortgeſetzt, wozu der 
ruͤhmte Naturforſcher und Conchyliologe, Joh. Sam. Schroͤ⸗ 
ter, ein vollſtaͤndiges Generalregiſter lieferte, Nuͤrnb. 1788 
9:4 Der Werth dieſes für die Eonchyliologie klaſſiſchen 
- Merfsift. allgemein befannt, man fang dadurch die meiften 
conchyliologifchen Schriften fehr wohl entbehren. Wegen feis 
ner ſehr dielen nach der. Natur mit lebendigen Sarben erleuchtes 
ten Kupfertafeln, und feiner typographifchen Schönheit, gehört 


- unter die teutfchen Prachtwerke. | | 
Jugendliche Unterredungen zum Unterricht lebrbegieriger Binz 


N 


der. 2, Bändchen. Berlin, 1770-1775. fl. 8. mit Kupf. Die _ 


ſes End für die Faſſung und Denfungsart der Kinder eingerich" 
tete nuͤtzliche Unterredungen. 


Verzeichnif der Martiniſchen Bibliother mit-einem vollſtan⸗ R 


digen Wamen⸗und Sachregiſter, ſamt einem Entwurf zu 


einer gemeinnuͤtzigen Journalgeſellſchaft. Berlin 1771. 4 


zweite Aufl. ebend. 1775. ar. 8. Dieſes Verzeichniß verdient 
„in doppelter Ruͤckſicht eine Anzeige. Erſtlich, weil man an 


mehreren Drten nad) eben biefem Plan, ber. alle andere über , 


:  teift, zum Vortheil und zur Bequemlichfeit der Liebhaber guter 
. Bücher, Lefegefellfchaften errichten Eonnte; gefeßt auch, daß 


| der Unternehmer nicht gleich eine ſo wohl ausgefuchte und. zahle 


reiche Bibliothek befäße, als die Martiniſche war. Zweitens 
bat Martini zwar nur furze, aber Doc) oft neue ober wenige 
1 nicht ſehr bekannte Anmerkungen uber einige Bucher ges 


— 
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Herrn von Baͤffons allgemeine Naturgeſchichte. Cine freie mit 


einigen Zufägen vermehrte Ueberſetzung nach der neueſten fran⸗ 


zoͤſiſchen Ausgabe (vom J. 1769.) 7 Theile. Berlin 1771,74 
in gr. 8. mit Kupf. Die Sortfegung dieſes Werks ift unter dem 
folgenden Abtheilungen zu fuchen. | 


Heerrn von Buͤffons Maturgefchichte der vierfüßigen Thiere. Mit 
Vermehrungen aus dem Franzoͤſiſchen überfegt. 5 Bände Berlin, 
“ 177277 in gr. g. mit vielen Kupf. Den 6ten Band gab nad) | 


Wartinis Tod der Prof. Georg Sorfter, der damals in Caffel 
lebte, heraus; worauf diefes ſchoͤne Werk vom 7ten Band an 
vom Prof. Bernd. Chriflian Gero in Greifswald bie jegt mit 
, _ Beifall fortgefegt wurde. - un . 
Herrn von Büffons Naturgefchichte der Vögel. Aus dem Franz. 
überfegt, mit Anmerfungen, Zufägen, und vielen. Kupfern vere 
mehrt, durch 8. H. W. Martini. 6 Bände Berlin 177277 
mit fehr vielen Kupf. im ar. 8. Wurde vom Iren Band au vom 





- erfigedachten Prof. Grto bis jeßt mit Beifal fortgefetst, ur 


zeichnet fich als ein vortrefliches, überaus lehrreiches Werk im 


feinem Sache aud. Die vielen bei jedem Bande befindlichen - 


Kupfertafeln kann man, theils nach der Natur mit Farben illu⸗ 
minirt, theils ſchwarz haben. Die Zufäge, Ergänzungen und 


— — 


Berichtigungen, die Martini dieſer Ueberſetzung gegeben hat, 


A find überaus zahlreich. Mit einer feltenen Belefenheit und 


Aufmerkſamkeit, hat er die Nachrichten des Franzofen mit den 
Nachrichten folcher Schriftfteller, die jener nicht Fannte, und 
auch nicht nutzen Eonnte, verglichen, fo daß man, ohne An⸗ 


-- — 


ſtand, bieſer Ueberſetzung einen anſehnlichen Vorrang vor der 
Urſchrift zugeſtehen, und zu den wichtigſten ornithologiſchen 


ben, diejenigen Voͤgel einzuſchalten, die Buͤffon übergans 
gen-hat, und da iſt denn freilich eine große Nachlefe möglich 


_ Werken rechnen fan. Martini hat fich auch die Mühe geger 


getvefen. — Da Meetini zuerſt das zwar ſehr nügliche, aber 


auch mühfame. und- große Untesnehmen, begann, von der 


. Büffonfcben Ausgabe der Naturgefchichte eine neue Lleberfer 


ung zu verfertigen, die er auch mit vielen wichugen neuen 
ufägen und fErgänsungen vermehrt bar, weswegen denn 
freilich Diefe Ueberfegung einen anfehnlichen Vorzug vor der 
zwar fchon vorhandenen, aber hoͤchſt unvollkommenen, Leipziger 
bat; und Miertini beide Werke, die Naturgeſchichte der vier» 
‚füßigen Thiere und der Vögel durch feinen unbegrenzten Fleiß 


und angeborne Neigung zur Naturgefchichte gluͤcklich ins Werk 


‘feste, fo daß fie nach feinem unerwartet. frühen Ted von dem 
Prof. Otto durch gleichen Fleiß, Beleſenheit und audgebreis 


mm... 


tete naturhiftorifche Kenntniffe bis. jetzt mit fletd vermehrten 


Beifall konnten fortgefeßt werben; fo gereicht dieſes ſchoͤne Un⸗ 
ternehmen unferm Martini, ald dem Urheber, zum bleibenden 
Ruhm, zumal da folche koſtbare naturbiſtoriſche Werke nicht 
leicht einen Vergaͤnglichleit entgegen ſehen. | 


nn. 
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VWanſon's Reiſe nach Senegal, aus dem Franhoͤſiſchen uͤber⸗ 
ſetzt, und mit erläuternden Anmerkungen begleitet, von F. H. 
W. Martini, nebſt einer Charte vom Senegal. Brandenburg 


1773. 8. Ungeachtet der vielen artigen und neuen Nachrichten 


! zur Naturgefchichte eines bisher faſt unbefannten Landes, bie 
dieſe Meifebefchreibung enthält, und ungeachtet fie bereite im 
3. 1757 war gedrudt worden, ift fie deunoch Big sum J. 1773 
mmuuͤberſetzt geblieben; vieleicht weil man ſich vor der ihr bey⸗ 

gefügten Senegalliſchen Conchyliologie gefürchfer, und nicht dem 

. Einfall gehabt hat, fie von der Meife zu trennen. Dem Dock 
Martini haben wir nicht nur eine richtige Ueberfegung: zu dans 
ken, fondern er. bat felbige auch mit Anmerkungen begleitet, 


worinn die von bem Franzoſen meiftens nur nebenhin beſtimm⸗ 


find auch Nachrichten aus andern Büchern zur Ergänzung bey⸗ 


ten Naturalien genauer angegeben worden: find. Micht felten 
| gefügt worden, und ein ſehr vollftändiges Regiſter macht den 


2 


I 


Gebrauch diefes Buchs noch bequemer und. angenehmer. Zu 


gleicher Zeit erfchien auch eine andere Ueberfegung von eben Dies 


fem Buch zu Leipzig 1773. 8. vom Prof. Schreber in Erlangen, - 


| weicher aber das Regiſter und aud) die Charte von Senegal 
ehlet. ur 
Allgemeine Befchichte dee Natur in alphabetifcher Drdnung mit 
vielen Kupfern nad) Bomarifcher Einrichtung. 
1. Th. von Ya bis Mlaun, Berlin 1774 mit 24 Kupfertaf. und bem 
Bildniſſe des Kinne, u _ 
I. Th. von Alaun big Aouai eb. 1775 mit so Kupfertaf. und dem 
Bildniffe Sallers. u | 
11. Th. von Apa bis Auffteigung eb. 1777 mit 46 Kupftf. und 
dem Bilbniffe Buͤffons. | 


UW. Th. von Au bis Bachſteinbrech eb. 1778. mit 43 Kupfertaf. 


und dem Bildniſſe Spengler's in gr... - - on 
Nach des Martini Tod ward dieſes befannte Werf von dem 

- geh. Secretair Otto in Berlin herausgegeben, und year vom fünf 
ten Theil an. Da aber diefer durch Anıtegefehäfte von der fer⸗ 
nern Ausgabe. abgehalten ward; fo hat der D. Krunitz, beffen 


Arbeitfamfeit feine Grenzen tennet, auch dieſes Woͤrterbuch zu 


beforgen übernommen. — Martini hatte dieſes Werk, fo nuͤtz⸗ 


lid) es an und vor fich iſt, zu weitläuftig angelegt, und mehrere 
gute Freunde ertheilten ihm gleich anfangs den Kath, feinen uns 


geheuren unerfülbaren Plan zufammen zu ziehen. Er that dieſes 
auch in etwas; doch enthielten alle feine Theile noch viele weit 
| ausgedehnte Artikel. Ale ed nachber von einer Geſellſchaft Ger 
lehrten fortgefegt wurde, geriethen. die Artikel etwas türzer, wo⸗ 
durch die Vollendung diefed überaus zeichhaltigen und Loflbaren 
Werkes befchleuniget- wurde; allein es gerieth darauf burdh bie 
frangöfifchen Unruhen und den dadurch fehr gehemmten Buchhan⸗ 
del ins Stoden. Ein einſichtsvoller Necenfent in der Jenaiſchen 
biteraturzeit. v. J. 1790. 8. 2.5.4909. prophezeihete ſchon hei dem 


_ 


| 
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gen Band dieſem Werf ein baldiges Ende, Seit der Erſchel⸗ 
‚nung des erfien Theile,“ fchreibt er, „find fchon 15 "Jahre ver 


offen, und noch find nicht zwei Buchſtaben geendigt. Geht das 
f fort, fo.entfichen wenigſtens 100 Bände, und ber: legtere ers _ 


| Betrachtungen liegen jedermann fo nahe vor Augen, daß, menn 


— u / 


cheint ungefähr in der Mitte des aoften Jahrhunderts. Diefe 


nicht bald in dem Plan und dem Fortgang bes Werks eine Aende⸗ 
rung getroffen wird, der Verleger fich geudtige fehen muß, zum 


Schnaden uud Verdruß der-Käufer der erfien Theile dag Werk 
ganz liegen zu lafien‘“ — Und bei der Anzeige des ofen Bawdes 
In ebengedachter Literaturzeit. 1792. B. 3. S. 8. fehreibt er: Als 


les died aber kann dem endlichen Fall deffelben nicht vorbeugen, 
da es im Zufchnitt derdorben, und bei dem großen: Koftenaufwand 
des Verlegers von ſehr geringem Kugen, und dag Ende derfelben 
amabfehbar ift. Ä Be | Zu 
Unter bed D. Martini Auffihe und Mitarbeitung kamen 
auch heraus: | | 


Berlinifches Magazin, oder gefammelte Schriften und Nach⸗ 


richten für die Liebhaber Der Arzneiwiffenfchaft, Natur⸗ 
gefchichte und der angenehmen Wiffenfchaften bberbaupt. 
4 Bände, Berlin 1765559 in 8. mit Kupf. Ein jeder Band 


5 ift in 6 Stücke getheilt, und jedes Stück mit einem eigenen 


zit verfeben. Daß es ein brauchbares Magazin iſt, ift bes 
annt, ' E - 
Berlinifhe Sammlungen zur Beförderung der Arzneiwiſſen⸗ 
ſchaft, der Klaturgefchichte, Der SausbaltungsEunft, Cam⸗ 
meralwifjenfchaft, und der dahin einſchlagenden Kitteratur. 
10 Bände. Berlin 1769—79. in $. mit Kupfern. Diefe Samnıs 
. Iung gehört, wegen der Mannigfaltigkeit bed Inhalts und der 


guten Auswahl der eingeruckten Stücke, zu den angenehmften 


und nüglichfien. Feder Band beficht aus & Stücken, und bat 


- ein vollſtaͤndiges Negifter. Loben muß man den Herausgeber, 


. daß er jederzeit feinen Lefern anzeigt, woher er Weberfegungen,. 


Auffige und Nachrichten entlehnt hat. Die meiften geboren 


jur Naturkunde und Arzneitoiffenfchaft.- Don manchen feltenen 


Naturalien, naͤmlich aus der Thiergefchichte und Verſteine⸗ 
rungsfunde, werden gute Abbildungen und Befchreibungen ges 
liefert. Auch Bücher, die Gegenftände diefer Sammlung betreffen, 
werden fur; angezeigt, und dabei wird auf Bibliothefen und 
elehrte Zeitungen, in welchen man umfländlichere Nachrichten 
Ahden fann, verwleſen. Worzüglich ſchaͤtzbar find auch die Rache 
richten von einigen fehr feltenen Büchern, die entwder gar nicht 
ausgegeben, oder nicht vollendet, und alfo wenig befannt ge 
worden find. ” 


N 


Mannigfaltigkeiten. Eine meinnügige Wochenſchrift mit 


KRupfern. 4. Jahrgänge. Bkrlin 1770—73. ingr..g. Vor dem 
erſten Jahrgang befindet ſich Martinis Bildniß. Be 


⁊ 
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Nene Mantigfaltigkeiten. Eine gemeinnäsige Wochenfihrift 
‚mit Rupf..4 Jahrgänge. Berlin 1774-1777. in gr. 8. ft eine - 
Sortfegung des vorigen Werke. —— 
VNeueſte Mannigfaltigkeiten. Kine gemeinnuͤtzige Wochen⸗ 
ſchrift mit Kupf. 4. Jahrgänge. Berlin 1773—go in gr. 8. 
Eine Kortfegung dee vorigen Werks, Dieſes perindifche Werk 
- Murbe nach Martini's Tod von andern Grlehrten fortgefeht, 
unter der Auffchrift: Allerneuefte Mannigfaltigkeiten. 4. 
Jahrgaͤnge. Berlin 1781 — 84. in gr. 8. Letztere 4 Jahrgänge hat 
„der Secretair Friedr. Wilh. Otto beforge, — Die von Mar— 


 . .sini berauggegebenen Jahrgänge der Mannigfaltigfeiten enthal« 


ten viele zur Naturgefchichte gehörige, leſenswuͤrdige Aufſaͤtze, 
aber auch viele, welche damit nicht in Verbindung ſtehen. Die 
mehreſten ſcheinen aus andern Werfen genommen zu ſeyhn. 
D, Martin Liſters ꝛc. Naturgeſchichte der Spinnen überhaupt 
und der Engeländifchen Spinnen infonderheit, aus dem Latei⸗ 
nifchen überfesf, und mit Anmerkungen vermehrt von F. H. W. 
Martini, nach deffen Handfchrift aber zum Druck befoͤrdert, und 
> mit neuen Zufägen verfehen von Job. Aug. Ephr. Böse. Mit 
s. Küpfert. (morunter 2 illuminirt find.) Quedlinh. und Blan⸗ 
. Tenb. 1778. in gr. 8. Ein fehr gutes Werk. f. keipf. allg. Berg 
1778. ©. 351. L’Esprit des Journ. 1773. Dec. ©. 404. 
Der Srühling im Thal, von D. Sr. 9. W. Martini. Herausge⸗ 
geben ven Earl Eiebel. Magdeburg 1496. 531. ©. in $. 
Wer Wartinis Berdienfte kennt, wirb dieſe Bogen mit Wergnäs 
gen lefen, Sie zeugen von dem warmen Antheil, weichen er an der 


ſchoönen Natur nahm, und laſſen, als Beweiſe jened uneigen⸗ 


nuͤtzigen Gefühle, auf einen guten Charakter ſchließen. 

ch vollſtaͤndiger, ale bee Nitter von Linne gethan hat, 
bat der D. Martini die Flußconchylien abgehandelt, deſſen Ars 
beit nicht nur. überhaupt den Beifall ber Kenner, den fie verdiente, 
erhielt, ſondern dem auch bie Ehre gehdret, unter die wenigen 


Schriftſteller gu gehören, welche den Flußconchylien eigene Ab⸗ 


handlungen gewidmet haben. Diefe Abbandlung von den Con⸗ 
chylien der ſuͤßen Waſſer befindet fich In dem Berlinifchen Ma⸗ 
gasin, 4. Band ©. 113— 158. 227—293. 337368. 44574 
and ſechs Tafeln Kupfer: Man kann auch diefe Abhandlung mit 
Recht das erfte Handbuch über die Flußconchylien neunen, weik - 
in dieſer Schrift die ganze Conchyliologie ber fügen Waffer abge⸗ 
handelt iſt, und fo viel Flußconchylien befchrieben find,: als bie 
auf das Fahr 1769 bekannt waren. Bei jedem Gefchlecht wirb 
von den Gefchlechtsfenngeichen geredet, der Bewohner befchrieben, 
und nun von den Gattungen Nachricht negeben. Bei einer jeden 


Gattung werden die Schriftfieler angeführt, die ihrer gedacht har 


ben, und ihre Namen und Befchreibungen werden mis ihren eigtr 


nen Worten befannt gemacht. Die Battungen, die D. Martins 


bekannt gemacht hat," und derm Zahl 68 find, find in Schröter’ 
Geſchichte der Slußconchylien S. sanft. 


— 
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Martini hat auch verfehiebene lateiniſche Probefchriften, ohne 
feinen Namen herausgegeben... Beiträge und Recenſionen zu bere 
fchiedenen periedifchen Schriften, z. B. in Wielands teutſchem 


Merkur. 


D. Martiniſs Leben, aufgeſetzt von J. A. E. Böse, zum Beſten 
der hinterlaſfenen Familie. Berlin 1779. 14 Bogen ing. Wenn 

es jemand unbegreiflich. vorfommen mag, mie noch Goͤze fo 
‚ viele Bogen mit der Gefchichte des D. Martini füllen konnte, 
der muß miffen, daB das wenige Hifterifche, dag die Gefchichte 
feines Sreundeg hergeben fonnte, durch viele Digreffionen und 
freundfchaftliche Lobeserhebungen ungemein. erweitert iſt. — 
Beſchaͤftigung der Kinturforfch, Freunde, Band 4. (Berlin 
1779. 8). | | | . 
Martini, Giambattiſta, ein Franzisganer und Kapelimeis 

ſter bei der Kloſterkirche dieſes Ordens zu Bologna, , geboren 17067 
ward ivegen feiner ausgebreiteten Gelebrfamfeit überhaupt, und 


wegen feiner tiefen Einſichten in bie theoretifche und praftifche 


Mufif inebefondere, in ganz Europa geehrt. Selbſt von dem gro⸗ 
Ben König Sriedrich II. von Preußen, erhielt ee 1782 ein Schrei⸗ 
ben in den verbindlichften Ausdrücken, über feine Gefchichte. In 
feiner Jugend foll:er der Alterthümer wegen, fehr meitläuftige 
Meifers, bis fetbft nach Afien unternommen haben. Nach feiner 


Zuruͤckkunft widmete er fich erſt gänzlich ‘der Mufif, in weicher 


er ſchom von feinem Vater Antonio Maria Martini fowohl au 
Inſtrumenten ale im Gefange Unterricht genofjen Hatte. u 
&r war fchon feir feinem zgten Jahre Kapellmeifter bei feinens 
Drden ;. allein wegen der Menge großer Tonkuͤnſtler in Italien, 
fand ee es fo fchmwer, fih in der Muſik ald Praktiker hervorzu⸗ 
thun, daß er fich entfchloß, eine Sefchichte der Muſik zu fchreis 
ben. . Er, gedachte diefelbe in fünf Bänden zu endigen, vom bes 


. nen der erſie bie hebräifche, bee zweyte und dritte bie griechifche, 
. ber. vierte. die lateinifche und roͤmiſche mit ber Geſchichte des Kir⸗ 


hengefange, und endlich der Fünfte bie neuere Muftf, mit den 
Iücbensbefchreibungen der beruͤhmteſten Muſiker und ihren Bildnife 
sien, enthalten follte. Drei von felbigen hat er noch bei feinem Les 
Iben geendiget, welche zwar fehr gelehrt ausgefallen find, aug Dee 
‚nen aber der Tonfünftler. wenig Nutzen ziehen kann. Ueberhaupt 
fagt man, daß er, wenn er die Gefchichte auf diefe Weife hätte 
fortbearbeiten wollen, nod) zwanzig bis dreißig Bände damit hätte 
anfüllen koͤnnen. Bu . Ve 
‚.. &o.,groß die Unternehmen für ihn war; eben fo groß. Waren 
auch die Hülfsquelien, welche ex fi) nach und nach dazu zu ven 
ſchaffen gewußt hatte. Haft jede der großen Bibliotheken State. 
‚eng, hatte ihn mir feltenen Haͤndſchriften ‚bereichert. Uber dieß 
würde nicht zugereicht haben, wenn ihm nicht fein Freund Boteis 
sgari feine ganze mufikalifche Bibliothek , welche indbefondere viele 
swierfwürdige Handſchriften enthielt, vermacht, und die noch feh⸗ 


J 
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Inder, bie Großmuth bes berühmten Sceinelli, dur Darreis - 


dung der dazu nöthigen Summen verfchäft hätte. Hierdurch 
zwutftand aber auch- feine fehr große Bibliorhef, von welcher bloß 
die Handfchriften auf soo Stuͤcke gefhägt wurden. Das Ganze 
enthielt 17000 Bände, und war in 4 Zimmern aufgeſtellt, und zwar 


- fo, daß das erfie Die Mſpte, das zweite und dritte die gedruckten 


Bücher, und dag vierte eine unglaubliche Menge Mufikalien, großs 


tentheils in Mſpt., enthielt Neberdies brachteer eg in feinem Kloftee . 


dabin, daß ihm auch Gemälde und Portraite von den berühmteften 
Tonfünftiern und muſtkaliſchen Schriftftellern, angefchaft wurden; 


um ſich durch deren Betrachtung ‚zur Nacheiferung und zum Muth 


in feiner mübfamen Arbeit aufeuern zu laffen. 


Nachdem er 1731 den dritten Band feiner Gefchichte der 


Preſſe überliefert hatte; arbeitete er immer noch mit allem Eifer 


an dem vierten Bande, ob ihn gleich D. Burney fchon vor zehn’ 


Sahren, fehr ſchwach, mit einem fchlimmen Huften und gefchwolles 
nen Beine angetroffen hatte, bis ihn der Tod am 3. Auguft 1784 
von diefer Arbeit, zum unerfeglichen Verluſt der Muflt, in Ans 
fehung der Nachrichten von den mittlern und neuern Zeiten aus 


Stalien und Spanien, auf ewig abforderte, F 
Von feiner. ausgebreiteten Beleſenheit und gründlichen Ge⸗ 


lehrſamfeit, habe ich oben ſchon geredet. Er verband damit einen 
unſtraͤflichen Wandel, edle Einfalt der Sitten, eine natürliche 


Gefaͤlligkeit, Sanftmuth und Menſchenliebe. In feinen praftis 
ſchen Werken ſoll ſich einiger Mangel an Feuer, der allgemeine 


Fehler großer Theoretiker, entdecken. Doch ſoll er eine erſtau⸗ 


nende Menge gelehrter und gedankenreicher Kanons gemacht ha⸗ 


ben, worinn er alle Arten von kuͤnſtlicher Verwickelung und Er⸗ 


findung, welche irgend bei diefer fchmeren Art Kompoſition State 


finden fönnen, glücklich Überwunden hat. Er befaß davon ein 


dickes Buch, wovon viele als Vignetten in feiner Gefchichte der 


Muſik ſtehen. | 


Seine oͤffentlich bekannt gewordenen theoretifchen Werke, find | 


| folgende: ı) Storia della Muſica. Tom. I. 1757 Tom; IL, 1770 


und Tom, IH. 1781. Bologna, in Folio und zugleich eine Edis 


. tion in 4. 2) Saggio fondamentale pratico di: Contrapunto fo- 
- pra il Canto fermo, Parte- II. ebendafelbfi 1775. 3) Lettera 


- — —— —- 


ai? Ab. Gio. Battifta Paſſeri da Pefero Auditor di Camera del’ 


»Eminentiff. Legato di Ferrara. Im zweiten Tom der Wonifchen 


Merter Seite 265,.gefchrieben im Jahr 1762. 4) Onomafticum, 
feu Synopfis muficarum graecarum atque. obfcuriorum vocum, 
enm earum interpretatione ex:operibus Jo. Bapt. Donii, Ebene 
daſelbſt im zweiten Tom der Donifchen Werke Seite 268, 4 Folio⸗ 


blaͤtter. 5) Noch) viele einzelne Auffäpe in verfchiebenen italienis 


ı 


fen Journalen. ' 


Bon feinen praftifchen Arbeiten find oͤffentlich herausgekom⸗ 
men: 6 Sonaten fürs Klavier, worinne Praͤludien, Alemanden, 


1 ‘ 


/ 
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Fugen x. vorfommen ; wenn und wo fie aber geſtochen, ift nicht be⸗ 
fannt. Seine Arbeiten für-die Kirche, Miſſen ze. ind bloß in 
Mſpt. befannt. In Deutfchland hat man auf diefe Weife ein 
Miferere, Kyrie eleilon in Partitue von ihm. 


Zu Nom hat man eine Kobrede auf ihn gedruckt: Elogio del 
Patre Giambattifta Martini, Minore Conventuate, welche der P. 


Guglielmo della Valle am 24. Nov. 1784: vorgelefen hat. Bei 


welcher Gelegenheit ber Kapellmeiſter P. Sabbatini, eine feper« 


nd 


— 


liche Meſſe von des Martini Kompoſition mit großem Beifalle 


auffuͤhrete. Della Valle verſpricht in dieſer Lobrede, noch ein 
hiſtoriſches Elogium beſonders zu liefern, welches mit vielen 


noch ungedruckten Briefen und. mit einem ſchoͤnen Kupferſtich des | 


Martini, begleitet ſeyn fol. Eine zweite fehr gut gefchriebene 
Lobrede auf felbigen wurde 1786 fu Bologna in g. unter dem Ti⸗ 


tel gedruckt: Orazione in lode del P. M. Giambartifta Martini, ' 


“. secitata da Giambartifta Aleflaridro Morelchi nella folenne acca- 


demia de Feıvidi l’ultimo giorno dell anno 1784. In diefer, 
wirb noch gemeldet, daß der P. Matrei, Martinis liebſter Schüler, 


— 


welchen er feine Schriften hinterlaſſen hat, die Storia della Mu- 
fica forsfegen und, endigen wird. ſ. Gerbers 2er. der Tonk. ı. Th. 


Martini, auch Martino, Giovanni Battiſta San, Kapell⸗ 


meiſter einer Kloſterkirche, und ein vortreflicher Komponiſt und 


Organiſt von zwei bis drei Kirchen zu Mailand, bluͤhete fchon.das 
felbft 1726, wo ihn Buanz den übrigen Komponiſten des Orts 


 porjeg. 1770 fand ihn Burney noch dafelbit, und hatte Gelegen- 


Beit, ihn als einen meifterbaften und einnehmenden Orgelfpieler 
ſowohl, ald auch als einen feurigen und origmellen Komponiften 


für die Kirche und Cammer bey Anhörung verfchiedener "großen 


Miſſen und Sinfonien gu bewundern. Befonderd bemerkt er die 


—— feines Geiſtes in den geſchwinden Sägen und die unab⸗ 
I 


ffige Arbeit der Violinen in feinen Kompefitionen. In diefem 
Stücke fcheint fein Namensbruder in Paris Joh. Martini viel 
ähnliches von. ihm zu haben. © 
In Deutſchland find außer ein paar Dutzend Sinfonien, 6 
Violinconzerte ıc. auch verſchiedene Operarien von ihm in Mfpt. 
‚befannt. Um 1767 wurden auch zu Londen 6 Alaviertsios mie 
Violin geftochen. Die Anzahl feiner Miſſen, fo er während ber 
Zeit feiner Amtsführungen zu Mailand gefegt bat, fol beinahe 
unendlich feyn. Und dennoch foll fein Feuer und feine Erfindungse 
Fraft in den legtern noch immer die nemliche Stärke behalten, als 
in den Extern. Fuͤr das Theater hat er ſchon lange nicht mehr ger 
arbeitet. , oo. 
Martini, auch Martino, Giuſeppe San, bed vorhergehen⸗ 
den Giop. Battiſia San Martino, Organiſtens zu Mailand, 
Bruder; war ſchon 1726 als der beruͤhmteſte Oboiſt in ganz 
Italien bekannt, zu welcher Zeit ihn Quanz waͤhrend ſeines Auf⸗ 


⸗ 


fonden gewandt, und hat auch daſelbſt ſowohl als Konzereift auf 


" dee Hoboe, als auch als Komponift für allerlei Juſtrumente, vie⸗ 
Dir A gefunden. Und es ſcheint, daß er noch 1770 daſelbſt 

ebet ha 
Von feinen vielen Kompofitionen find zu Amſterdam 6 Floͤ⸗ 
tenſolos und Trios, ferner zu London negen 1760. 6 Doppelvio= 
linconzerts a 7; und ferner nad) ı Ouverture und 2 Violincon= 


zerts a 10 mit einer Empfehlung von Giardini, ebendaſelbſt gu 


foden worden.. 
In Mſpt. Hat man: außer mancherlei Inſtrumentalftoͤcken 
auch 30 Violintrios; es iſt aber ungewiß, welchem von dieſen bei⸗ 
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| achalts zu Mailand kennen lernte. Nach der Zeit hat er ſich nach 


den Mailaͤndiſchen Bruͤdern ſelbige zujuſchreiben And. ſ. Gerbers | 


y der Zonf. 1. Th. 


Martiniere, Anton Autuſtin, Bruʒen de la, ein bekannter u 


Geograph und Hiſtoriker, gebohren 1689 zu Dieppe in ber Nor⸗ 


mandie. Er wurde 1709 Sceretair- bei dem Herzog von Meflen« 


| burg- Schwerin. Nach deffen Tod’ gieng er nad) Holland, und _ 


wurde bald darauf Geograph des Koͤnigs von Epanien, auch 
Gecretair des Königs beider Sicilien. Er ftarb am 19. Jan. 1749 
im Haag, in einem Alter von 665 jahren. Gein Name. ift in den 
geographiſchen Wiffenfchaften ſehr befannt, ungeachtet feine Vers 


dienfte Darinnen nicht viel bedeuten. Er war ein gebohrner Fran⸗ 


308, ‚und fchrieb daher auch fo flüchtig, wie ein Franzos, daher 


auch fein geographifche® Lexicon von Fehlern wimmelt. Da man. 


in jenen Zeiten in. dieſem Fach nichts befferes Fannte, noch wenie 


—— hatte; ſo erlebte freilich dieſes geographiſche Monſtrum viel 


Gluͤck, beſonders, da es auf deutſchen Boden verpflanzt wurde. 


Sept haben wir — Dan ſey ber Vorſehung — weit beſſere und 
zuoerläffigere geographifche Wörterbücher, und der. voluminenſe 
Sruʒen de la Martiniere iſt beinahe vergeſſen. on 

Bon feinen Schriften bemerfe ih: 


‚Nouyeau Recueil des Epigrammatiftes frangois, anciens. et mo-." 


Ce — 


[2 “ j 


 dernes, contenant ce qu’il s’ eft fait de plug excellent dansle 
. genre d’Epigramme. de Madrigal, du Sonnet, du Rondeau, . 


Et de petits contes en vers. Avec la vie des Auteurs, des No- 
- tes hifkoriques er critiques. Amiterd. 1720, Voll. IL in 
Oenvres.de Iean Racine, ‚avec fa vie. ibid; 1722. 12. 


. Grand Dictionngire geographique et ‚eritique_ etc. à la Haye, 
1726—39. X. Tomi in Fol. (Kofteten 50 Thaler.) Venile, 


; 1737-1741. Tomi X. in $ol.; Paris, 1768. Tomi VI. in gr. 
. Kol. Die deutfche Ueberſetzung führt die Anffchrift; Siſtoriſch⸗ 


| politifch = geographiſcher Atlas der ganzen Welt, oder gro⸗ 


| ßes und vollſtaͤndiges geographiſch und kritiſches Lexicon, darin⸗ 


‚nen die Beſchreibung des Erdkreiſes, aller Monarchien, Kai⸗ 
ſerthuͤmer, Koͤnigreiche, Chur» und. Fuͤrſtenthuͤmer / Repu⸗ 


‘ 


Misen, freien Staaten, Stände und Herrſchaften, Bade 


4 


\ 
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GStaͤbte, gefangen, Stehäfen, Schlöffer, Flecken, Aemter, 
Stifter, Kluͤſter, Gebuͤrge, merkwuͤrdigen Holen, Bergwerke, 

Paͤſſe, Waͤltzer, Meere, Seen, Inſeln, Vorgebuͤrge, Klip 

pen zc. nebſt ben dazu gehoͤrigen Denk⸗ und Merkwürdigkeiten 
- enthalten: ‘aus des berühmten Koͤnigl. Spaniſchen Geogras 

hen, M. Bruzen la Marziniere Dictionnaire_ete. ins Deutfche 


berfegt, mit vielen tanfend Xrtifeln vermehrt, und durchgän⸗ 


gig aus den weueften Gefchichten verbeffert. 13 Theile. Leipzig 
1744-50 in med. Solio. | | En 
Bruzen In Wartiniere unternahm bie Bearbeitung biefed 
. mühfamen Werts chen zu der Zeit, ald er Agent des Herzogs non 
Parma zu Amfterdam war. Zwei vornehme Italiener trieben ihn 
dazu an; der Spanifche Gefandte, Markgraf Beretti Landi, und 
der gelehrte Graf von Marſigli verfchaften ihm aus Italien und 
Spatien die nöthigen Nachrichten ; der Koͤnig von Spanien befahl 


einigen in der Geographie. ebenfalls twohlbemanderten Spaniern, 


dem Verfaffer mit Rath und That an die Hand zu geben, und ber 
Herzog von Parına, als er folches vernahm, überhob ihn feines 


— 


Amtes, um demſelben genugſame Zeit zu einem fo wichtigen Un⸗ 


ternehmen zu laffen. . Da Wartiniere felbft einen großen Theil 
von Europa durchreiſet, viel gefehen und gelefen, und bereit ro 
- Jahre an einem geographiſchen Eericon gearbeitet harte; fo fonnte 
man von ihm allerdings etwas Gutes hoffen, weil feine große Er⸗ 
fahrung und weitlaͤufige Beleſenheit dazu erfordert wurde. Nach 
unbeſchreiblicher Mühe und mancherlei Hinderniffen erfchien dies 
ſes Werf nach und nach zu Haag in io Foliobänden in franzäfi- 
fcher Sprache. Sobald es nur abgedruckt war, wurde eg nicht 
nur mit Begierde gefucht, fondern auch von mehr als einem Buche 


— 


haͤndler an verſchiedenen Orten von neuem aufgelegt, ohne daß 


bieſe, weder durch die Groͤße des Werks, noch durch die anſehn⸗ 
lichen Verlagskoſten, wären abgeſchreckt worden. Der Buch⸗ 


- haͤndler, Joh. Sam. Heinſius in Leipzig, unternahm es ſogar, 


. ‚biefeß Werk ins Deutſche uͤberſetzen, und durch teutſchen ver» 
einigten Fleiß mit vielen tauſend neuen Artikeln und Zuſaͤtzen, be⸗ 
ſonders was Teutſchland betraf, vermehren und verbeſſern zu laſ⸗ 
fen. Die teutſche Ueberſetzung iſt auf gutes weißes Medianpa⸗ 
pier mit ganz neuen Schriften ſehr ſchoͤn gedruckt; und ob ſie 
glleich- nicht frei von Fehlern und Uebereilungen iſt, welches die 
Ueberſetzer und Heransgeher mit der Kürze der Zeit, weil fie alle 
halbe Jahre eınen anfehnlichen Solianten liefern mußten, zu ent» 
ſchuldigen fuchen; fo bleibt es doch gewiß, daß die Ueberſetzung 
wegen ber vielen Zufäge einen großen Vorzug vor dem Driginal 
bat. Wuͤrde freilich in unfern Tagen bei fo vortreflichen Vorar⸗ 


beiten bie Bearbeitung eines folchen Rieſenwerks unternommen, 


‚welche unendliche Vorzuͤge müßte es nicht dor dem Martiniere⸗ 
ſchen haben! | . EEBlSL aan 
2 Ehe ich weiter gehe, muß ich bier noch folgender Schrift er⸗ 
Wähnen: 00 .. are 
| ais 
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Eilais -de critigne I. Sur les edrits de Mr. Rollin. II. Sur les 
Traductions d’Herodote. III. Sur le Dictionnaire geograph. 
et critique de Mr.. Bruzen la Marsiniere. Amfterd. 1740. 12. 
ı Alph. ſtark. Diefe drei Eritifche Verſuche giebt der Verfaffer, 
welcher Hr. von der Meulen iſt, für. eine Seuche einer flüchtie 
gen Durchlefung der Werke des Rollins, einiger Artikel aus des 
la Martiniere geograph. Woͤrterbuch, und einer wiederholten 
Durchlefung der Gefchichte des Herodots und feiner Ueberfeger 
ans. Er entdeckt in dem dritten Verfuch einige große Irrthuͤ⸗ 


mer in des Martiniere geograph. Wörterbuch, und trägt einige 


Schmwierigfeiten von der alten Geographie vor. 

Phil. Cluveris Introductio in Geographiam uniuerfam, tam vete- 
rem quam noyam, Libri VI. cum Notis Bunonis, Heckelii, 
Reiskii etc. wurde mit wichtigen Vermehrungen und neuen Lands 
harten, unter Martinieres Aufficht zu Amſterdam, 1729 in 

4. wieder aufgelegt. Das michtigfte, was Martiniere bei die⸗ 
fer Ausgabe gethan hat, iſt, daß er einige Landcharten von 


— 


de lIsle beygefuͤgt, und die Bunoniſchen verbeffert hat. Uns 


| 


ter den Anmerfungen feines Borgängers hält er die des Buno 


für die beften. Die Gedelifchen find aͤußerſt fchlecht; und die 


Reis keſchen zwar beffer, aber mit unnüger Gelehrſamkeit durch“ 
. webt. Der Schreibart des Wisrtiniere ſieht man es freilic) 


leicht an, daß er Latein zu fchreiben nicht gemohnt war. Seine : 


lebhafte Einbildungskraft bringe ihm Frangöfifche Ausdrücke ing 
edaͤchtniß, Die er ohne Bedenken Lateinifch macht. Indeſſen 
verficht man, was er fagen will. | u 
Bon den Lettres choifies de Rich, Simon, bat Martiniere, 


als ein Anverwandter deffelben, eine neue Auflage gu Amfterdam, 
1730, in 4 Duodesbänden drucken. laſſen. Er hat diefe Briefe 


in 12. | 
Introduction à P’hiftoire de PAſie, de PAfrique er de l’Ameri- ‘ 


durchgefehen,. verbefjert,, mit einen neuen Bande vermehrt, und. 
das Leben des Verfaſſers hinzugeſetzt, welches lefensmwirdig if. 


Traites geographiques et hiftoriques pour faciliter l’intelligence ' 


de l’Ecriture fainte par divers auteurs. ä la Haye, 1730. II, 


. „Voll. in 8. Sie enthalten Zarduins Abhandlung von der Lage 


des irdifchen Paradiefed, ein Paar Schriften von 9. Calmet, 


und des Buetius Schrift von der Schiffart Salomong, u 


Introduction a ’Etude des fciences. ib, 1731. 8. 


Hiftoire de Pologne, fous le regne d’ Augufte II. Amſterd. 1733. 


"Voll. IV. ing 


Hift. d’Augufte II. Roi de Pologne. à ia Haye, 1734. Voll. IV. . 


in 


que, pour fervir de fuite 4 l’ introduction & l’hiltoire du Ba. 


. zon de Puflendorf. To, Ill, Amfterd. 1735. in 12. nebft den 


‚Eharten von Afien, Africa und Amerifa, von Sanfon, Mars 
tiniere erfüllte hiemit fein Verfprechen, welches er fchon im J. 
2721 gethan hatte, als er. Puffendorfs Einleitung hetausgab, 
bie Gefchichte dieſer drei Welttheileauf eben ſolche Art auszu⸗ 


\ 


. 
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führen, wie jener bie Güropdifche abgehandelt hat. Er will 

zwar diefeg Werk nur für die Jugend gefchrieben haben; allein 

e8 enthält mehr, mweil eg das vornehmfte, was in fo vielen, 

und zum Theil feltenen Meifebefchreibungen und Nachrichten zers 

ſtreut, und mit Kleinigkeiten vermiſcht ift, hier in einen ange 

genehmen Zuſammenhang vereiniget. Ueberdieg hat er anı Ende 

eines jeden Capitels die Quellen angezeigt, woraus feine Nach⸗ 

richten gefloffen find. — Bon der teutfchen Leberfeßung ift nur 

der exfie Theil erſchienen: Einleitung zur Hiſtorie von Afta, 

Africa und Amerika, erfier Theil, welcher von Afien: in. 

fpecie handelt, und fowohl für ſich als auch zu einer Fort⸗ 

fenung der Biſtorie des Freyherrn von Puffendorf dienen 

kann, herausgegeben von Bruzen la Martiniere, um ihres vor⸗ 

treflichen Juhalts und in guter Ordnung vorgetragenen beſondern 

Nachrichten willen, aus dem Franzoͤſtſchen ins Teutſche uͤberſetzt, 

auch mit etlichen Capiteln und noͤthigen Anmerkungen um vieles 

vermehret von Dav. Faßmann, nebſt einem Vorbericht Hrn. 

Joh. Chriſt. Clodii, Profeſſor der Orientaliſchen Sprachen 

auf der Univerfitde zu Leipzig. Leipzig 1739. 3. 4 Alph. 17 Bog. 

MWartiniere hat hierauf von Sam. Puffendorfs Einleituug 

zu der Siftorie der vornehmften Reiche und Staaten von Europa, 

Die oͤfters in franzoͤſiſcher Sprache uͤberſetzt erfchien, eine beffere 

und vermehrte Ueberſetzung auggearbeitet, worinn er auch vieles, 

‚ was vorher den Gatholifen und Franzoſen mißfiel, veränderte. 

Diefe Ueberfegung erfchten zu Amfterdam, 1743— 1748. in Io 

Duodezbänden, und es wurde zugleich des Martiniere erft anges. 

geführte Introduction à P hift. de 1’ Aſie etc. wieder aufgelegt, 

und diefer lieberfeßung 1745 beigefügt. — Diefe Martinierifche 

Ueberfegung wurde hierauf wieder aufgelegt, verbeflert, fortge 

fest, und mit vielen Charten und Kupferfiihen ausgeſchmuͤckt 

durch einen gemiffen De la Grace, Paris, 1753— 1759. 8 Bände 

in 4. Bei diefer Ausgabe, die aber durch viele Druckfehler ver⸗ 

unſtaltet ift, befinder fich auch wieder des Martiniere Introduction 

al’ hift. de I’ Afie, aber fo verändert und erweitert, daß man fie 

Saum mehr fennt. | oo. 

- Hifteire de la vie et du regne de Louis XIV. Roi de France, 

' redigde fur les M&moires de feu M. le Comte de — publide 

| par Bruzen de la Martiniere. Tom. IX. a la Haye, 1740 -42 

‚ | in gr. 4. nebſt vielen in Kupfer geftochenen brigebruckten 
| 08 Münzen. Fr ‚ 

| Man fehe: Paguor Memoires etc. Tom. I. p. 336—247. — 

Bougine Handb. 4 B. ©. 462. 
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Martonyi, Ignaz Szent, ein Weltpriefter, ein fehr gelehr⸗ 
ger und tugendhafter Mann — ob er gleich ein Exjeſnit war — 
ſtarb am 15. April 1703 zu Bella, Szalader Comitats, ohnweit 
Efafaturn, in Eroatien. In dem Orden der verlofehenen Sefell⸗ 
ſchaft legte er fich nicht auf die geheime Regierungskunſt, ſondern 


| 


/ 
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Sauptfächlich auf die mathematifchen, beſonders aſtronomiſchen 
Wiſſenſchaften. In dieſen machte er ſich fo Berühmte, daß die 
Rapferin Maria Chereſia auf Verlangen Johanns V. Königs 
von Portugall, ihn nach Liſſabon abſchickte, wo er als koͤnigli⸗ 
cher Rath und Hof⸗Aſtronom mit anſehnlichem Gehalt angeſtellt, 
und nach Brafilien abgeſchickt wurde, um bie an dem Fluſſe 
Amason zwiſchen Spanien, und Portugall ſtrittigen Graͤnzen aufzu⸗ 
nehmen. Er beſchaͤftigte ſich mit dieſer Arbeit etliche Jahrelang, 


defuhr mehrmahl den größten Fluß der Erde, den Amazon, und". 


audere in benfelben fich ergießende Fluͤſſe, nahm diefe fanıt den 
dazwiſchen liegenden vielen ‚Snfeln auf, und bezeichnete eben Die 
Gränzen zwiſchen zwei Koͤnigreichen, als die weltbefannten Unru⸗ 
den in Portugall-entftanden, welche zur Zerſtoͤrung des Jeſuiten⸗ 
ordens Anlaß gaben. Ads in Brafilien befindliche Mifftonarien ' 
und andere Jeſuiten, ohne auf Ssentmartonyi, der doc) im 
koͤnigl. Geſchaͤften dahin abgefandt worden, Nückticht zu nehmen, 
wurden auf Befehl des allbefannten Minifterd Pombal eingezo⸗ 
gen, eingefchifft, nach Yıffabon gebracht, und in verfchiedene Ges, 
fängniffe geworfen, wo fie aufs Verhoͤr tarteten. - 0 
Szentmartonyi faß 8 jahre ohnmeit Liffabon unverhoͤrt, in 


einem erträglichen Gefängniß: dann aber wurde er, mit den übrie 


gen auswärtigen Jeſuiten in einen unterirdifchen tiefen Kerfer ges 
worfen,. two er durch ganze 10 Jahre fein Sonnenlicht-fah, und 
nichts ale Reiß zu eſſen befam. Go brachte er volle 28 Jahre 
feines Lebens zu, ohne die Urfache, warum er fo behandelt wuͤrde, 
gu erfahren. Maria Therefia ließ zwar durch ihren bei dem Por⸗ 
tugiefifchen Hof angeſtellten Gefandten, um den Unglädlichen dfe 
tere Nachfragen thun, und ihn zurückbegehren, erhielt aber int 
mer nur die unbeſtimmte Antwort: er wäre nirgends ausfindig 
zu machen. Als endlich Joſeph I. Koͤnig von Portugell, farb, 
und deffen wuͤrdigſte Tochter den Thron beſtieg, wurden auf ihren 
Befehl alle Sefangene loggelaffen, unter denen ſich auch Stanz 
Szentmertonyi befand. Er wurde fogleih zu dem FE. f. Gefands 
ten, Daron von Kebzelter, berufen, empfing von ihm 1000 fl. 
auf die Reife, und fo begab er fich nach) Wien, mo er alle-feine. 
Schickſale der Darüber bis zu Thränen gerührten Kayſerin erzaͤh⸗ 
len mußte. Ge begab ſich darauf in fein Vaterland, in die Inſel 
Cſakaturn, zuruͤck, wo er feine legten Lebensjahre bei feinem 
Neffen, Ignaz Ssentmartanyi dem jüngern, würdigen Pfarrern 
und Dechant zu Belliga, zubrachte, und ihm in der Ausübung 
der Seelſorge, wit der geringfte Kaplan, behuͤlflich war. Er 
predigte, befuchte die Kranfen, leiftete den Ererbenden Beiftand, . 
lehrte die Jugend, furg: er war allen Alles, weswegen er von 
dem gemeinen Volke nie anderd als — Vater genannt wurde, _ 
Seine Penſion theilte er unter die Armen, verlaffenen Waifen gab 


a Erziehung, bedürftigen Sandleuten half er durch Borfchüffe 


auf, auf die er aber. vor feinem. Tode, mit Zerreißung der Schuld» 
fcheine, insgeſammt Verzicht that. Dieſe einzige Krone gieng 
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. feinen uͤhrigen ruhmvollen Handlungen noch ab. Obſchon er faſt 
in allen Faͤchern der Wiffenfchaften eine bewundernswuͤrdige Yes 
leſenheit beſaß, fo hoͤrte man doch nie, Daß er fich darauf was 
zu Gute gechan hätte. Er war demüthig. mäßig, bienflfertig, 
mitleidig,, kurz: ein Menfchenfreuud und ein Prieſter, gerade fo 
. wie man ihn fich wünfchet. Darum wurde er von allen Dienfchen« 
slafjen bedauert, als er am 13. April 1793. Im 75. Jahre feineg 
Alters, ohne eine wirkliche Krankheit, nur durch bie endliche Er⸗ 
ſchoͤpfung feiner Lebensgeifter, ſtets fich gegenwärtig,. aufgeräumt 
Per mit voͤlliger Ergebung in den Willen des Emigen, fanft ent⸗ 
ief. | Ä 
| Außer Büchern und einigen wenigen matbematifchen Juſtru⸗ 
. zmenten, fand man in feiner ganzen Verlaffeufchaft nicht 6 Gulden 
Werthes, indem er in feinem Leben alles für die Armen ,- nichts 
‚ für ſich ſelbſt, anzuwenden pflegte. — ‚Sein Beifpiel lehrt, daß 
man nie allgemeine abfprechende Urtheile über ganze Etände und 
Caſſen von Menſchen fällen und — auch die Exjeſuiten nicht 
alle ebne Unterfchied verdammen müffe. f. deutſche Zeit. 1793. St. 
23. ©. 391. | | 


. Wartorelli, Tacob, Lehrer der griechifchen Sprache und 
Alterthuͤmer auf der Univerfität zu Neapel, zeichnete fich in feinen 
Lehrfächern ‚, beſonders aber in den griechifchen und römifchen Als 
terthuͤmern, mit vorzüglihem Ruhm aus. Gr fanı 1699. zu 
Neapel zur Welt, und. erhielt feine erfie litterarifche Bildung im 

dem bafigen Erzbifchöflichen Seminario, wo er 1710 aufgenom⸗ 
men wurde, Kaum hatte er feine Studien vollendet, ald er 1723 
in dem nämlichen Seminario zum Lehrer der lateinifchen Littera⸗ 
tur, hernach der Geometrie, und endlich der geicchifchen Sprache 
beſtellt wurde. 

.Er bekleidete viele Fahre dieſes Lehramt mit großem Eifer 
und Beifall, und erlangte durch vieled Studiren und langfortge- 
fegte Uebungen eine außerordentliche Kenntniß und Fertigkeit im 
den ſchoͤnen Wiffenfchaften, in der Paldographie, im Lapidarifchen 

"Stil, in den Alterthümern und in der griechifchen Litteratur, die 
eigentlich fein Hauptiverf war. Dabei war er auch in der Philos 
Beat, Mathematik und gelehrten Gefchichte ſehr wohl geübt. und _ 

erfahren. ' 

‚ Endlid) drang der Ruf feiner Verdienfle-aug feiner Einfams 
keit, toelcher er ungemein ergeben war, auch dahin, mo ſolche 
Stuͤtzen der öffentlichen Erziehung vor allen andern aufgefucht 

und verehrt ſeyn folten, an den Koͤnigl. Hof, welcher ihn 1738 
zum offentlichen-£ehrer der griechifchen Litteratur auf der Univer⸗ 
tat ad interim, hernach aber nach dem Tode des ordentlichen 
ehrerd Antonio Di Fuſco auf Lebenslang, zu diefer Stelle er⸗ 
"nannte. Darauf fing er an, einige Werke herauszugeben, un⸗ 
der aeichen jenes von einem alten Dintenfaß das größte Aufſehen 
rregte. 
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Im Jahre 1745 fand man bei Terlitzo ein kleines gierliche® 
achteckiges Gefäß von Erg, wo auf fieben Seiten eben ſo viele klei⸗ 


. ne Figuren von Silber eingelegt waren. "Dies Gefäß wurde ver⸗ 
ſchiedenen gelehrten Antiquaren gezeigt, worlche e8 durchgehende 


fuͤr eine Salbenbüchfe hielten. Endlich kam es auch dem Marto⸗ 


relli zu Augen, welcher es für ein Dintenfaß zum Schreiben, und 
die. fieben. Siguren für die fieben Planeten bie. 
Nicht lange hernach wurde das Gefäß dem Konige verehrt, 
. welcher dem Profeſſor Martorelli befahl, eine Erklärung davon 
‚ aufjufeßen. Dieſer Heine Gegenſtand oͤffnete ihm ein weites Feld, 
fine antiquarifchen Kenntniffe und den gefammieten Reichthum 
feiner Gelehrſamkeit an den Tag zu legen. Er errichtete ein gang 
named Spftem, und behauptete, die alten Hebraͤer, Egyptier,. 
Griechen und Lateiner hätten fich in ihren Privatfchriften keiner 
mwit Wachs übergogenen Tafeln, noch eined Griffels, fondern der 
: Dinte und der Reber, wie wir, bedient. So erklärte er auch die 
ſieben Figuren, und machte fo viel gelehrte Nebenbefchreibungen 
- son den Namen des Dintenfaffes bei verfchiedenen Völkern, von 
' der. Geftalt der Bücher bei den Alten, von der Kunſt der Alten, 
einzulegen, und verfchiebene Metalle mit eindnder gu verbinden, 
daß er von diefem Dintenfaß ein vortreffliches Werk von zwei 
Quartbaͤnden herausbrachte, weiches 1756 im Druck erfchien.- 
| Im Jahr 1753 brachte er die fogenannte Kapelle deg berühm- 
ten Jovianus Pontanus, welche mit vielen fehäßbaren, von dies 
ſem großen: Gelehrten geſammleten Steinfchriften angefüllt, und 
bis dahin unter den: Händen eines Schneiders war, auf Befehl 
des Königs in Ordnung und erflärte einige folche Innſchriften mit 
vieler Gelehrſamkeit. Aber 1759 übertraf er Aller Erwartung, da 
er ein fonft faft unlesbares griechifches Epigramm eines alten Bag 
Reliefs, welches man im gefagten Jahte bei den Wätern der Mife 
fion fand, und ein Kind zwiſchen zwei größern Perſonen vorftellte, 
abfchrieb, erklärte, umd -in drei lateiniſche Difincha uͤberſetzte. 
Als diefe im Druck erfchienen, wurden fie ‚von allen. Seiten her 
mit Streitfchriften angefeindet, toider toelche er fich aber tapfer 
vertheidigte. J | 
Ein Mann, der in allen Dingen felbft Bid auf den Grund - 
gieng, und nur feiner. eigenen Lleberzeugung folgte, mußte nothe 
mwenbigerweife vieles hervorbringen, welches Andern parador und 
anſtoͤßig ſchien. Er behauptete, Helena fen von Paris nicht gen 
raubt, fondern ale feine rechtmäßige Braut nach Troja geführt 
worden. Homers Endzwec fen der Trofanifche Krieg, ohne alle 
Abſicht auf den Kaub der Helena geweſen. Man koͤnne bie Grie⸗) 
chen ber Päderaftie nicht befchuldigen, und noch Biel weniger fey 
unter ihnen ein Gefeg geweſen, welches diefelbe begünftigte. Die 
Grotte der Spbille beim Lago d'Averno fen ein. unterirdifcher 
Bang, den Eoccejus unter M. Agrippa gemacht habe; und bewies 
| eine | eh durch ‚Schriften, die größten Theils noch unge» 
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Eine feiner legten gelchrten Bemühungen war. der Antheil, 
den er an dem Werke hatte, welches der Herzog Michael Vergas 
Waeciucca, fein ehemaliger Schüler und Freund, unter dem Ti⸗ 
tel: Delle Antiche’ Colonie venute in Neapeli, in den Jahren 
1764, 1773, 1778. in drei Duartbänden herausgegeben hat. Der 
erſte Band handelt von den Phoͤniciern, der zweite von. den Eus 
bern, und der dritte. von den Athenienfifchen Pflanzvoͤlkern; und 
obgleich die Alterthuͤmer der Städte Neapolis und Paliopolis 
das Hauptziel des Werks find, fo enthält es doch viele ſchoͤne 
Entdeckungen und Erläuterungen, die auch einen jeden auslaͤn⸗ 
difchen- Gelehrten intereffiren. - Dergleichen find jene von der Sees 
farth des Ulyſſes, wo er bemeifet, der von Homer genannte 
Ocean fey dag Meer bei Pozzuoli, nicht das MWeltmeer, und von 
dem Daterlande Homers, welches Tuma in Eubda ſeyn fol. 
Fahr 1777 hatte er, bei der Einführung- eine® neuen 

- lang der "Erudien, die Ehre zum Kffentlichen Lehrer der griechis 
fehen Alterchümer ernannt zu werden. Er hielt auch einige Vorle⸗ 
fungen, als von Tag zu Tag feine Kräfte abnabmen. Der Hers 
309 Dergas, der zur Vollendung des oben genannten Werks feines 
Beiftandes benoͤthigt war, und zum Theil auch die Wiederherſtel⸗ 
lung ſeiner Geſundheit zur Abſicht hatte, bat ihn, ſich ſeinen ge⸗ 
woͤhnlichen Beſchaͤftigungen zu entziehen, und ſeine Zeit bei ihm 
in feiner Wohnung zuzubringen. Hier wurde er den zıflen No⸗ 
vember 1777 nach einem viersigtägigen Aufenthalt von Engbrüs 

a fligfeit, die ihn feit einigen Monaten beläftiget hatte, fo ſtark 

überfallen, daß er nach wenigen Minuten feinen Geiſt aufgab. 

Seine gedruckten Werke find: 

1) Eine Rede, ein Hochzeitlied und. ein anafreontifcher Geſang in: 

griechifcher Sprache, bei Gelegenheit der Vermaͤhlung dee Kir 
ige Karl mit der. fächfifchen: Peingefin. Maria Amalia ger 
druckt 1738. 

2) Oratio habita III. A. D. Non. Nor. "Ann. 1741, in Regia 
- Academia. 

3) Poetarum Delectas, in quo habentur carmina. excerpta ex 
M: Valer. Martiale, C. Val. Catullo, Alb. Tibulla et Sext. 
Aur. Propertio, ad ufum adolefcentium. ee Neapolitani, 
brevibus adnotatienibus illuſtrata, 1749. in 8. 

4) La Grammatica graeca del Porto - Reale. Ueberfegt aus dem 

N rangöfifchen, und in eine beſſere Ordnung gebracht; mit vielen 

Sen 1752. 3 Bande in 8. In diefer Grammatik wird. ein 
gang neuer Begriff von den Dialekten, Accenten, und poeti⸗ 
ſchen Freiheiten gegeben. 

5) Graecorum Auctorum ZTAAOTH, qui terna Dialecto, Atti- 
: ca, Dorica, Jonica, in foluta er ligata eratione floruerunt, 
'verfione nark Adkıv adjecta pro. adolefcentium tyrocinio con- 
‚einnata. 1773. in 12. 

6) De Regia Theca Calamaria five Mavocoxii eiusque orna- 
mentis. 1756. Tom. 2, in 4. ' 
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7} AHHOOAOTOTMENA pro ..graeco Epigrammate, Latine con- 
verfo ab Iscobo Marterellio adverſus accuratiores pofterioris 
Editoris animadverfiones, inFol. | 

$) Jacobi Martorellii AITOAOTOTMENNN AETTEPNN Pars I. 
feriptum Vindiciae, in Fol. | 

Die gedruckten Werfe: | 

9) Ragionamento Accademico {ul pretefo Rarto di Elena. 

10) De origine graecarum litterarum feu sroxeiwv Differtatio. 

11) Diatriba de Amphictionibus. _ u on 

12) Perbreves’in Athemiſia Numismäta animadverfiones, 

13) Graecanicae Chronologiae Elementa. _ 


‘ 


34) Graecanicae Geographiae Elementa. 


‘ 


15) Graecae Hiftoriae et. Chronologiae Elementa. Dieſes Buch 


:  iftunvolftändig. | 
46) Relazione .di ciö, che ſiè ritrovato, e fi permette oflervare 
nel cavamento del vecchio Ercolano preflo Napoli, con. brevi . 


Rifleſſioni. 


17) Diſſertazioni erudite Filologiche fopra diverfi argomenti 


. di antica erudizione, unter welchen eine Abhandlung von den 
Waͤlfen in ‚Ältern Zeiten war. . 


18) De Paederaftia Graecorum. Diefe und die vorigen Abhand⸗ 


fungen find dem Verfaſſer heimlich entwendet worden. 


19) Eine große Menge Innſchriften und lateinifcher und” griechie 


fcher Gedichte, die mehrere Bände ausmachen wuͤrden. Dieſe 
- Manuferipte find in ben-Händen de8 Herren Vincenzio Meoly 
der ſich durch einige gelehrte Schriften befannt gemacht hat. — 
Sein eben aus den Nov. Letter. di, Firenze ift in Iagemanne 
Mag. der italien. Literatur, 23. ©. 212. uͤberſetzt. Nachriche 
ten von ihm fliehen auch in Murrs Journ. zur Kunfigefch. 7. B. 
S. 32573 30. | - 


Don der Marwir, Sriedrih Wilhelm Siegmund, koͤnigl. 
Preußiſcher Generalmajor, gebohren 1726, nahm 1746. preußie 
fche Dienfte, zeichnete fich im fiebenjährigen Kriege bei vielen Ges 
legenheiten vortheilhaft aus, erhielt nad) der Schlacht bei Liegnig 
den Orden ponr le Merite, und ftarb in feinem 41ſten Dienftjahe 
ju Bielefeld am 22. Nov. 1788.. Mehrere verdiente Krieger aus 
dem Gefchlechte von Der Marwitz find verzeichnet in dem biogra« 
phifchen Lericon aller Helden, die fich in preußifchen. Dienften 
hervorgethan haben, 38er Th. S. 2126. | 


Von Marwig, Heinrich Edel, ein verdienter Königlich 
Preußifcher General bei ber Infauterie Gouvernenr zu Breßlau 
Ritter des ſchwarzen Adler. Drdens, und Obrifter über ein Res 
giment zu Fuß. Er ſtammte aus einem alten Märtifchen Geſchlech⸗ 
‚te ab, und hatte Hang Georg von Marwitz, koͤnigl. Breußifchen 


’ 


advesrfus Anonymi amarulentifliimi ac doctifliimi Triptycon in- 
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— und Kammerpraͤſidenten, der 1704 geſtorben iſt, zum 
ater. vo nr j 
Er diente von Jugend auf dem Könige von Preußen; wohnte 
1704 ber Schlacht bei Höchftädet ald Hauptmann unter des $ürs 
fien vom Deſſau Regiment und hernach allen Kriegsoperatisuen - 
in Stalien und in den Niederlanden big ju dem Frieden zu Utrecht 
bey. Wegen feiner anfehnlichen Leibeslänge nahm ihn K. Friebe 
rich Wilhelm unter dag Corps der großen Sranadier zu Potsdam 
: welches er hernach einige Jahre ale Obrifter fommanbdirte. 1724 
erhielt er dag dänhofifche Regiment; 1726 ward er Generalmajor; 
1737 Generallieutenant; und 1739 Ritter deg ſchwarzen Adlers 
ordeng. In dem Treffen bei Molwig 1741 fommandirte er das 
Corps de Bataille und befam eine Kugel in bie enden. Er lag 
Die ganze Nacht auf der Wahlſtadt unter den Todten, wo er nach 
vieler Mühe erfi am folgenden Morgen halb todt gefunden wurde. 
Man wollte ihm vie Kugel ausfchneiden, konnte fie aber nicht fin» 
den; daher mußte er fich lange Zeit einer Krücke bedienen, 
| Im May 1741 ward er zum Gouverneur zu Goldberg, und 
im Auguft darauf zum Gouverneur zu Breßlau ernannt. 1742 
nahm er zu Neiß von den Hberfchlefifchen Ständen dieffeit der 
Neiß die Erbhuldigung ein, worauf ihn der König auf der Wahl« 
ſtatt bei Chotoflg in Boͤhmen zum General der Infanterie machte: 
1744 508 er mit einem befondern Corps wider die Deftreichifchen 
Truppen in Oberfchlefien; auf diefem Feldzug ſtarb er am 22. 
Detober, vor Ratibor an einem Schlagfluß in einem Alter von 
8 Jahren. Seinen Leichnam brachte man nach Breßlau, wo er 
erdiget wurde. f. General. Hiftorifche Nachrichten Th. 73.58.53 
und Th. 80. ©. 751. | Ä 


- Marx, Marx Jacob, ein verdienſtvoller Arzt der juͤdiſchen 
Gemeine in Hannover, Doctor der A. &. und Ehurfärftl. Edkttis 
fher Hofmedicus. Er war zu Bonn 1743 geboren, und flarb 
zu Hannover am 24. Jan. 1739 im 46ſten Jahre feines ruhmvols- 
| len Alterd. Sein Aufenthalt in Holland und England, wo er 

mit Foothergill viel Verbindung hatte, trun viel zu feiner Bil⸗ 
dung bei, die ihm um fo mehr zum Verdienſt angerechnet werden 
fann, da fie in eine Zeit fällt, in ber feine Nation noch feinen 

Schwung durch Mendelsfohn und andere vortreflihe Männer 

erhalten hatte, und feine Vaterſtadt Bonn jur Entwicklung feiner 
Talente nichts beitragen fonnte. Anfangs war er praftifcher Arze 
zu Deſſau. Seine Schriften beweiſen, daß ihm Erweiterung feis 
‚ner Kunft am Herzen lag, die et durch Beobachtungen am Kran⸗ 
kenbett und ausgebreitete Gelehrſamkeit, nach der er firebte, mite 
bewirken wollte. Seine legte Schrift zur DBertheidigung des früs 
ben Begrabens der Juden bat ihm viele Eränfende Verunglim⸗ 
pfung zugezogen, da fie doch eine freundfchaftliche Widerlegung , 
der Schrift des Hrn. Hofr. Herz in Berlin war, Bald beſchul⸗ 
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Silke man ihn religioͤſer Vorurtheile, bald religioͤſer Heuchelei 
md nur wenige ließen ihm Gerechtigfeit wiederfahren. Sein Ans 
| Denfen bleibt aber immer, beſonders aber feinen Glaubensgenoſſen, 

(häsbar, da Hannover durch feinen Tod einen ihrer geſchaͤftigſten 

und verdienteſten praktiſchen Aerzte verlor. 
| Als Schriftiteller geichnete er ſich durch folgende wohlgerathene 

Schriften aus: 

Diſ.de ſpaſmis ſ. motibus convulfivis optimaque jisdem meden- 
| di ratione. Hal. 1765. 4. 

' Obfervata quaedam medica. Berol. 1772. $. 

; Obfervationum medicarum P. I. Hannov, ı Ä 
| ge:i Fälle von der Abzehrung, welche Durch die "Eichen sic 
luriret worden, im’ 2. Et. des Magaz. für Aerzte, 1775. 

Beſtaͤtigte Kraft Ber Eicheln in einem Schreiben an den Hrn. D 
| keopold Auenbrugger zu Wien. Hannov. 1776. 83. 

Genaue Pruͤfun der frühen Beerdigung der Todten bei den Ju 
| a, in Bödings Journal i von und fiir Teutſchl. 1734. 1088. _ 

227. u. fg. Ä 
Anweiſung, tie man Blattern » Patienten auf eine einfache und. 
wenig Foftbare Art behandeln fol. Hannov. 1784. in gr. I. 
: Abhandlung von der Schwindlungenfucht und den Mitteln wider 
wdieſelbe; eine von der koͤnigl. Societät der Aerzte zu Perie mit 
| Beifall aufgenommene Schrift. eb. 1784. $. | 


Mafaniello, oder eigentlicher Thomas Aniello, von Amclf 
gebuͤrtig, ein Dann, ber fi in dem 1647. zu. Neapel ausgebro⸗ 
chenen Aufruhr beruͤhmt und furchtbar gemacht hatte. Er war 
ſeines Gewerbes ein Sifcher, und fehr arm. Als er nun einmal 
Difce verkaufen wollte: fo nahmen ibm die Zollbedienten dieſelben 

eg, weil er den Zoll nicht bezahlen konnte. Hieruͤber gerieth ee 
in den heftigfien Zorn, und ſchwur, fich zu rächen. Hierzu Bot 
ı fih Bald eine Gelegenheit dar. Als er Sonntags am 7. Jul.ber 
‚ fagten Jahres in eine Kirche fam, wohin ſich einige Banditen ger 
‚ flüchtet hatten; fo fragten fie ibn, warum er fo verfidrt auge 
| fehe? Seine Antwort war: „Entweder muß ich biefe Stadt in _ 
| Freyheit fegen, ober mein Leben am Galgen verlieren.“ Jun. 
verband er fich mit diefen, und es war ihnen ein leichtes, das 
über die unerſchwenglichen Zoͤlle und Auflagen misvergnuͤgte Volk 
vollends aufzuwiegeln. In kurzer Zeit waren ber Aufrährer fo 
‚ Biel, daß fie es wagen durften, den Wicekönig in feinem Pallaſt 
ı anjugreifen, und diefen gu plünbern, wobei man immer rufen hoͤr⸗ 
‚ fe: „Bote gebe dem Könige von Spanien langes Leben, und der 
| Tenfel hole die Üble Regierung!“ Die Zollhaͤuſer wurden ver 
brannt, die Gefängniffe erbrochen, und wer fich dem Strom wi⸗ 
‚ beefeßte, war in Gefahr, fein Leben zu verlieren. 

Died mar der Anfang der Empsrung, die sehn Tage lang 
wuͤthete, in welcher Zeit alles, was ſich weigerte/ dem Volk: zu 
gehorchen, nicdergebauen wurdr. Maſaniello gab feine Befehle 


— 


! 
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mit einer Weisheit, die jeder bewündern muß, er ſtellte Truppen 


‚in Ordnung, befeſtigte und verſchanzte, als wenn er ein geübter 


Bebhert geweſen wäre. Er feste den Vicekoͤnig in Schreefen, 
jemüthigte die Großen und den Adel, und züchtige diejenigen, Die 
fich vom Schweiß und Blut des Volfs nährten. Er brachte ſei— 


gewuͤnſcht hatte. - Uber er verübte oͤfters, wie in einem Anfall 
von unbandiger Raſerei, Graufamfeiten, die Vielen migfielen, 
und daher wollte man fich feiner durch eine Lift bemächtigen, ihm 


wem Vaterlande dasjenige zuwege, was er fo oft und fo fehnlih 


gefangen nehmen, und fodann, fo lang er lebte, auf eine Bea 


ſtung feßen. Es gelang, und Mafaniello wurde in Ketten gelegt. 


Des folgenden Taged, am 16ten Junius, ald am Zefte der Jung» 
- frau del Carmine, erfchier er aber von feinen Feſſeln befreit in der 


Kirche diefer Heiligen. Während dem Hochamı flieg er auf eine 
Kanzel, und empfahl fih dem Volk. Hierauf begab er ſich in 
einen Saal der Kirche. In dieſem wurde er von. vier beberzten 


Hoden, und fprach nichts mehr, als: „D ihr Verräther und uns 


Edelleuten angegeiffen, die auf. ihn fchoffen.. Er fiel fogleich zw - 


danfbare Leute!“ Bald darauf fam ein Kleifchhauer, und bieb 


ihm den Kopf ab. Diefen fteckten fie auf einen Spieß, liefen da⸗ 
mit durch die Kleche del Carmine, und von da auf den Marft; 


wobei fie beftändig riefen: „Lange lebe der Koͤnig von Spanien! 


” Niemand unterftehe fih mehr, Mafaniellog Namen zu nennen!“ : 


Hieruͤber gerieth der Poͤbel in große Beſtuͤrzung. Das lüderliche 


Geſindel fchleppte unterdeffen feinen Leichnam durch die Straßen. 


ies war dag Ende des Mannes, der fein Vaterland von 
Bedrückung befreiete. Eben dasjenige Volk, welchem er fein voris 
ges Gluͤck wieder verfchaffet, und. dag ihn beinahe wie einen Gott 
verehret hatte, werfluchte uach einer Zeit von 10 Tagen nun feie 
nen Nahmen. Er mochte indeffen den. Ausgang feines Unterneh⸗ 
mens wohl geahndet haben; denn am dritten Tage des Auflauf 


 fagte er zu dem Volke: „Alles, was ich thue, das thue ich dieſer 
‚  Stabt und dem Vaterland zum Beften, wiewohl ich gewiß verfis 
chert bin, daß, wenn ich alles werde zu Stand gebracht haben, 


man mic), ehe drei Tage vergehen, ermorden, und. meinen Leib | 


durch die Straßen fchleifen wird.“ Ä 

Alexander Giraffi befchrieb die Gefchichte dieſes Aufruhrs, 
die 1776 ing Deutfche überfege wurde, Meißner ſtizzirte diefen 
Vorfall. Merfwürdig ift, daß gerade hundert jahre vorher, bei 
dem 1547, unter dem Vicekoͤnig Don Pedro de Toledo zu Neapel, 
wegen Einführung der Inquiſition, entfiandenen Auflauf der Aus 
führer auch Thomas Aniello geheißen hat. f. Neu. hiſt. Handlex. 


22. Th. Olla Potrida v. J. 1785. St. 2. ©. 94134. 


i Mascov, Bottfried, des Johann Jacobs Bruder, ein 
Civiliſt, war unſtreitig einer der groͤßten Rechtsgelehrten ſeiner 
Zeit, den ſeine gruͤndliche Kenntniß der alten Sprachen, ſeine 


deitiaͤufuige Beleſenheit in der Geſchichte und den Alterthuͤmern 


⸗ ‘ . 


N 


— 
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such Bei den ſpaͤteſten Nachkommen in unvergeßlichem Andenken 


erhalten werden. Er war 1698 am.26. Sept. zu Danzig gebo- 
ren; ſtudirte auf dem dafigeu Gymnaſium, und fam 1716 nach 
Leipzig, wo er vier jahre lang den Wiffenfchaften oblag, ließ fich, 
1730 al8 Eandidat der Nechte eraminiren, und practicirte einige 
Zeit. Don da gieng er nach Altdorf, And erlangte daſelbſt 1724 
die juriftifche Licentiaten» und philofophifche Magıflermürde, kehr⸗ 
te wieder zurück nad) Leipzig, und flellte Borlefungen an. 
Durch Bermittelung de berühmten “einecans wurde er 


1725 nach Harderwyck ale ordentlicher Lehrer der Rechte, an die 


Stelle Arnolds Rotgerſius berufen, daher er auch in Altdorf vie 
juriftifche Doctorwürde annahm. Seiner Gefundheit wegen folg⸗ 
te er 1735. dem Ruf als ordentl. Profeſſor auf die bamald neu 
angelegte Univerfität Goͤttingen; weil er aber dafelbft einige Ver⸗ 


druͤßlichkeiten hatte, fo bielt er es für-beffer, um dafiger Unie 
dverſitaͤt durch Streitigkeiten nicht zu fchaden,: wieder nach Leipzig 


gu gehen. Solches gefchahe audy 1739. Hier las er mit vielem 
Beifall, und wurde 1748 Profeffor des Natur⸗ und Voͤlkerrechts. 
In den leuten Fahren feines Lebeng befchäftigte er ſich mit weiter 
nichts, als mit Leſung der Alerandrinifchen Ueberfegung des alten 
Teftaments, bis er 1760 am 5. Dctober im 62ſten Jahr feines 
Alters farb. Ä “ 


Mascov verband die fogerrannte elegante Rechtswiſenſchaft 


mit der praftifchen,; und in diefem Sache glänzt fein Name am lite 
‚ terarifchen Horizont. Er gab verfchiedene Neben und Programe 
mien berauß, und machte fich durch die Herausgabe von des Gras 


vina und Puffendorfs Werfen verdient. 

» Daß Wascov ein ſehr higiged Temperament gehabt bat, be⸗ 
weifer unter andern auch die von Puͤttmann in Mascovs Leben 
(Leipzig 1771. 8.) erzählte, und vom geh. Nach Rlotz in feinen 


x 


Actis litterar. Vol. VI. p. 292 feq. als wahr beftätigte Anecdote, 


vermoͤge welcher Mascov im göttingifhen Spruchcollegium nicht 
nur einige feiner Gollegen geohrfeiget, fondern auch dem verſt. 
Geh. Juſtizr. Gebauer dag ganze Geficht. zerfragt hätte. Klotz 


ſetzt hinzu: Der verſtorbene Theologe Seuerlein babe ihm diefe 


Gefchichte mit dem Zufag erzählet, daß, twie er dem Mascov fein 

unfchichliches Benehmen verwiefen, biefer geantworter habe: Wo 

ift wohl cin Collegium in der Wels, deſſen Mitglieder ſich 

nicht bisweilen durchprügeln! — 

Bon feinen Schriften führe ich hier an: 

Diff. de feetis Sabinianorum et Proculianoram in iure. Altd. 1724. 

4. Diefe Difkrtation bat Mascov zu Leipzig 1728 Ar 8. Wie 
der or laffen, und mit einer Abhandlung. de hercilcundis 

vermehft. | | 

Oratio de ufu et praeftantia hiftoriae auguftae in iure civili. 

- Harderouici 1733. 4..Recnfa cum Praefat. et Animadverf. Jos, 
Lud. Eru. Pürmanni. Lips. 1774 8. 


.. 
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Notitia iuris et iudiciorum Brunfuico-Luneburgicorum. Accefät 
notitia iuris Osnabrugenfis et  Hildefienfis, Götting. 173$. 8- 
‚Oratio de modeftia veterum ICtorum. Harderov. 1739. Rec, 
Lipf. 1741. 4. | — 
Verdient machte ſich Mascov durch die Herausgabe folgen⸗ 
der Werke: | Zr 
Jon. Vince. Gravinae Opera, feu Originum iuris civil. Libri IIL 
quibus accedunt de Imp. rom. lıber fingularis, eiusque qra- 
tiones et opufcula latina; recenluit et annotationibus auxit 
Gottfr. Mascouius. Lipſ. 1737. in 4, Recuf. Venetiis, 1739. 
- 4. Ein lehrreiches und fehr fauber gedruckted Werk, das durch 


e 


Mascovs Anmerkungen eine nicht geringe Zierde erhalten hat. . 


In der Vorrede bat derfelbe von dem Leben und den Schriften 
des Gravina gehandelt, feine befondern Meinungen dargeleget, 
und ihn gegen einige Vorwürfe vertheidiget. 


Sam. de Puffendorf' de iure naturae et gentium Libri VIH.cum _ 


annotationibus Herrii, Barbeyracii et animadverfionibus nouifl. 
Godofr. Mascovii, alioramque. Freft. 1743. Tomi II. in 4. 
Es erſchienen auch Arbeiten von Mascov unter fremden Par 
men. Die von dem Hrn. von Geifertig 1727 unter D. Rivinus 
Vorſitz ad Modeltini cafus enucleatos gehaltene Abhandlung, 
ingleichen die zu Harderwpf 1730 von Joh. Joach. de Man vers 


theidigt 
rendo ad L. 17. C. de poenis, haben unſern Mascov zum Ver⸗ 


aſſer. | 

' Mascov hatte an verfchiedenen Schriften zu arbeiten anges 
fangen, welche nicht vollendet wurden; 3. E. die Pandecten des 
hᷣraunſchweig⸗ lüneburgifchen Nechts, ingleichen der Commentar 
fiber die Scriptores hiftoriae Auguftae welchen nach beffen Tod der 
Sector Reiner auf der Thomasfchule zu Leipzig erhalten hat, befe 
fen Erben ihn noch befigen. Er wollte auch bie Eclogas legum, 
welche Tufus, Pinalius, und Rhedio, aus dem roͤmiſchen Cor- 
pore iuris auf Befehl des Kaiſers Leo und Conſtantin ausgezo⸗ 





gen haben, und wovon ſich ein Manuſcript auf der Rathsbiblio- 


thef zu keipsig befindet, mit Ueberfegung und Anmerfungen heraus 
geben, von welcher Arbeit auch fhon Puͤttmann in feiner Me- 
moria Mascavii eine Probe geliefert bat, hie nach dem übrigen 
Begierde erregt. 

Mascovii opulcula iuridica et philologica. Recenfuit, prae- 
fatus eft, et animadverliones nonnullas adfperfit I.L. E. Putt- 
mannus. Lipf. 1776. 8. Je mannichfaltiger und augerlefener die 
Gelehrſamkeit ift, welche in ben Mascoviſchen Schriften herrſcht, 
je ſchaͤtzbarer fie ſich dadurch allen ‚echten Gelehrten, felbft fol» 
chen, die nicht von Profeffion. Juriften find, gemacht haben, und 
je feltener die meiften, befonderd die Holändifchen, zu feyn 


pflegen, defto größern Dank if man-für-diefe fchdne Sammlung - 


Puͤttmann fchuldig, befonders auch wegen der beigefügten gelehr⸗ 
sen Anmerkungen. Die Vorrede liefert noch einige Anecdoten aus 


’ N 


nauguralfchrift: de fligmate faciei humanae non inu- ' 
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Mascovs Leben, und dient daher der Yüttmannifcdien Memorise 
. Mafcovii zur Ergänzung.- Der Innhalt diefer Sammlung ift in 
Schott's unparth. Critif, 8. B. © 116. angezeigt. 
WMasops Andenken hat der berühmte Profeffor, D. Puͤtt⸗ 
mann in Reipsig — ein: daufbarer Schüler Mascovs — durch 
die von ihm beraugaegebene Memaria Mascorvii etc. accedunt Bar- 
.beyracii, Schwarzii, Keeleri, Gundlingii, Heineecii, Mascoviä, 
‚et Boehmii epiftolae aliquot ineditae, nec non fpecimen manu- 
 feripti graeci, Ecloganı legum continentis, typisgque nondum 
.exferipti. Lipf. 1771. 8. verewigt! Puͤttmann hat ſich um Mass 
008 Andenken eben fo, wie ein Rhunken um Hemſterhuis, vera 
‚dient gemacht: beide große Männer haben nach ihrem Tode daß 
GSluͤck, durch gleiche große Ecbredner der Nachwelt in ihrem twah 
m Glanze vorgefteht zu werpen. Doch ift Puͤttniann mehr Lob⸗ 
redner, als Biograph. Was Mascovs Charafter betrifft, fo hat. 
denſelben Pürtmann meifterlich ausgemalt. Er zeigt auch ale 
Schriften deffelben und ihren. Innhalt auf das forgfältigfte an, 
und faͤllet männliche und lehrreiche Urtheile über den Werth der⸗ 
selben. Die beigefügten Briefe find (chin, und erläutern manche : 
Lebensumſtaͤnde bes verfiorbenen Mascone. — Diefem muß man 
noch beifügen Klorzii Acta litter. Vol. VI. P. IH. p. 287— 301. 
— Weidlicdh’s Geſch. der jetztlebenden Rechtsgelehrten, Th. 2. 
©. 21— 25. woraus es woͤrtlich in den Regensburgiſchen gelehr⸗ 
sen Nachr. v. 3. 1760. Monat November abgedruckt if... ° 
Mascov, Johann Jacob, diefe unvergängliche Krone der 
Leipziger Mufen, der Philofophie und Nechte Doctor, koͤnigl. 
Pohluniſcher und churfürftl. Sächfifcher Hof» und Juſtizrath, Des 
aut des Domcapitels zu Zeig, des Dberhofgerichts zu Leipzig‘ 
SDeifitzer, des Heinen Fuͤrſtencollegii Collegiat, der Stadt keipzig 
Alteſter Proconſul, und der - Rathsbibliothek Oberaufſeher, war 
im J. 1689 zu Danzig geboren, fiudirte zu Leipzig, und führte 
gzwei Soͤdne des damaligen Churfächfifchen Staatsminiſters, Gras 
fen von Wagdorf auf Neifen in Sitalien, Frankreich, England, 
uud Holland, morauf er 1711 zu Leipzig Magifter ward, und 1714 
‚ Kollegiat des kleinen Sürftencollegii; und, nachdem er 1718 zu 
‚ Halle fich die juriſtiſche Doctorswuͤrde erworben hatte, 1719 erſt 
gzu Leipzig außerordentlicher Prof., und in eben demfelben Jahre 
Rathsherr. 1723 wurde er Beifiger im. Gonfiftorio; 1729 Bei⸗ 
Here in dem Dberhofgericht; 1730 Canonicus deg Stifte Zeiß, 
* er endlich 1748 zum Dechant erwaͤhlt wurde; 1732 Hofrath; 





1737 Stadtrichter; und 1741 Proconſul. Er ſtarb am 22. Mai 
176: früh um 4. Uhr an einem Schlagfluß, im zaften Jahre ſei⸗ 
a8 Alters. u Zu 
| Mascop war ber Schmuck ber feutfchen Publiciften, und bie 
Zierde der Gelehrten. Aber man muß. billig zweifeln, ob man 
mehr feine vortrefliche- Gelehrſamkeit, oder feine unfterblichen 
Schriften, oder feine Verdienſte um bie Stads Leipzig und um 


- ten und galanten Staatsrechtslehrer unferer Zeiten ; feine Schri 


ſund, und der Vortrag angenehm. Ob er" aber gleich in © 


ſche Staatdgefchichte, 'gumalen vor dem großen Zmwifchenrei 


- ten der Mascoviſchen Schriften Überhaupt, welche zwar im 
mehe durch bie fchon erwaͤhnten Vorzuͤge, und wegen ber über 
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bie Univerfität, oder das Erhabene feines Charakters, ıumdb-feine 
edlen Sitten zu bemundern habe. :- Seine größten Verdienſte 
eetvarb er fich unftreitig um die Gefchichte und um dag Staatd« 
recht des teutfchen Reichs. Durch feine Geſchichte der Teut⸗ 
ſchen bis auf den Abgang der Merovingiſchen Koͤnige, Eeipz. 
1726. 1737. 4.) und Durch deren lateinifche Fortſetzung von Con⸗ 
rad I. big auf den Tod Conrads III. (unter dem Titel: Commen- 
tariiı de rebus imperii R. G. Lipf. 1741. u. fg. 4.) hat Mas cov 
— fchreibt Pürtee — um unfere Keichsgefchichte und eben da⸗ 
durch fchon um unfer Staotsrecht ſich unfterblich verdient gemacht. 
Sowohl in der Hiftorifchen Schrefbart ale in dem wahren hiſto⸗ 
rifchen Geſchmack, in Auswahl der Begebenheiten, in Prüfung 
und forgfältigeni Gebrauch richtiger Duellen der Gefchichte, und 
im beffimmten deutlichen und ordentlichen Vortrag ließ er alle‘ feine 
Vorgaͤnger ungemein weit zurück, feinen Leſern aber ‚nur Urſache 
zu bedauern, daß er feine biftorifchen Werke nicht weiter fortfuͤh⸗ 
ren oder gar-hatte vollenden Finnen, Auch fein mindlicher Bors 
trag und Fein ganzes dußeres Weſen war ſtets mit einem gewiſſen 
Anſtand begleitet. Seinen Vorlefungen über dad Staatsrecht zu 
Gefallen ward Leipzig eine geraume Zeit vorzüglich von Standes« 
perfonen befucht. et on 
- + enicben fchreißt von Ihm in feinen unparth. Nachrichten v 
dem Leben der jegtleb. Mechtdgelehrten in Teutfchlaud, ©. 130 
„Mascov iſt ein geichrter, böflicher nad-arbeitfamer Mann. Einf 
Liebhaber der Billigfeit,, der als Stadtrichter mehr Proceſſe durch 
gürliche Vergleiche, als den Weg des Nechtend .ausmachet. Er 
Hat noch nichts gefchrieben, fo nicht gerühmer würde.“ . 
| Der alte Etatsrath Moſer urtheilt von ihm in feiner nen 
fien Geſchichte der teutfchen Staatsrechtslehre und deren Ze 
zer, &.69. alfo: Mascov war unftreitig einer der größten geleh 





















ten find auserleſen⸗ die Ausarbeitung gruͤudiich, feine Lehren 9 


Brauchbaren durchaus nicht unerfahren war ; fo beſtehet Do 
ohne Widerforuch feine Stärke und: fein eigentlicher und mehr: 
fer Verdienft un unfer Staatsrecht mehr in dem, maß in die € 


einfchläget, ald in dem, was heut zu Sage brauchbar iſt, 
er dann auch darinn feine eigene Erfahrung hatte. 

MWahrer Hiftorifcher Geſchmack, deffen Merkmale eine fo 
fältige Auswahl der Begebenheiten, Genauigkeit in Prüfung u 
im Gebrauche richtiger Duellen der Gefchichte, deſtimmter, De 
licher, ordentlicher Vortrag, und eine gute bifkorifche Schrei 
art, gfeich weit entfernt vom Schwulſte und Affectation, ale v 
Miedrigen und Nachläffiaen, Mnd die hervorſtechenden Eigenfch 


mehr hiſtoriſche ale juriftifche Kenniniffe zeigen, aber fich de 


J 
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_ kersorleuchtenden gefunden Seurthitfungstrafe und mit allem dem 
verbundenen Beſcheidenheit empfehlen. 

Ich werde nun die vorzäglichften Schriften Mascova, bie 


ung zugleich die Verdienſte und, den Charakter dieſes braven Mans “ 


t 


nes in einem hellen Lichte zeigen, naͤher anfuͤhren. u 
Abriß einer vollffändigen Hiſtorie des teutſchen Reichs, Leipg. _ 
1722 — 1730. 4. ebend. 1738. 4. und unter dem Titel: Ein⸗ 
leitung zu den Geſchichten des roͤmiſchdeutſchen Reichs bis 
zum Abfterben Zeiſer Earl VI. in ʒehen Buͤcher verfaſſet. 

ebend. 1747. 4. 1752. | 
Geſchichte der Teusf ben | bis su Anfang der feänkifchen mo 
narchie. Leipzig 1726. 4. 2 Th. ebend. 1737. 4. Sie wurde‘ 
in dag Italieniſche von Pallavicini, ins Engliſche, Holländis 
(che, und Franzoͤſiſche Äberfegt. *) Als Sortfegung erfchienen | 
Die drei folgenden Commentare: | 
Commentarii' de rebus imperii romano-germanici a Conrado I. 
“-usque ad obitum Henrici III. .ibid. 1741. 4. 5 
Commentarii de rebus imperii romano- germanici fub Henrico 
- IV. er V. ab an. 1056. adannum 1125. ibid, 1748. 4. | 
Commentarii ‚de rebus imperii romano- germanici fub Loshariy 
ll. et Conrado. III. ab anno 1125 — 1152. ibid, 1753. 4. Daß 
Mascov einer der geößten- Kenner der Gefchichte und des 
Staatsrechts von Teutfchland war, iſt bekannt, und er wäre 
daher vorzüglich im Stande gewefen, pragmatifche Lebensbe⸗ 
ſchreibungen zu liefern. Allein man kann demjenigen, wo er 
in ſeinen Commentariis von den Kaiſern erzaͤhlet, dieſen Namen 
"nicht beilegen. Man ſieht wohl, daß es auch feine Abſicht 
nicht geweſen war. Sein Ausdruck iſt edel; an Genauigkeit kommt 
ihm Niemand gleich; deſto mehr aber bedauert man, daß es ibm 
nicht gefallen hat, tiefer in die Urfachen und Bewegungsgruͤnde 
der Begebenheiten zu bringen , und hie und da den Geift, ber 
ſonders der Kaifer, mit färkern Farben zu fchitbern. 
Von feinen Principiis iuris publici imperii rom. german, 
ex ipfis legibus, actisque publicis erutis, et ad ufum rerum acco- 
modatis, find fünf von Mascovd ſelbſt beforgte Ausgaben erfchies 
um, Ed. I. Lipf. 17293 Ed. II. 1738. IIL. 1744. IV. 1750. V. 
1761. et Ed. VI. multis acceffionibus ac emendationibus ultra 
duplum ancta ſtudio Henr. Gottl. Franckii. Lipf. 1769. gt. 8. 
Diefes Lehrbuch war zu feiner Zeit fehr beliebt, und diente auch 


den'meiſten Univerſitaͤten zu den Vorleſungen. Man ruͤhmte an 
demſelben die gute Ordnung und den Zuſammenhang der Grund⸗ 


ſaͤtze, die vielen dabei gebrauchten Schriften, die gute Wahl des 
Sewiſſen, und die nette Schreibart. Am meiften, ſchreibt Moſer 


in feiner neueſten Geſchichte ver teutfchen Staatdredhtslehre, ©. 31. 


wird jetzt über Mascovs und Schmauffens Lehrbücher geredet 


‚oder gelefen. Belde ſind ſehr kurz; ba ſich leicht gar. vieles dar⸗ 


*) G. Bditens jegleb, gelehrtes Exropa, 4. Th. S. a53. 254. 


/ 


— 
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über ſagen laͤgt, bei dem erſten aus ſo manchen ſchoͤren Schrif⸗ 
ten, fo mir von der teutſchen Reichshiſtorie haben, und bei dem 


andern aus "den Schriften über die Reichsgrundgeſetze. — Die 


‚anerkannte Brauchbarkeit ded Mascoviſchen Lehrbuchs über dag 


teutſche Staatsrecht fuchte man auch durch folgende Commentare 
erleichtern und zu vermehren: 1) Ge. Gottl. Börners Erlaͤu⸗ 
ferung des roͤmiſchteutſchen Staatsrechts nach Anleitung der 


SGrundſaͤhe des H. HR. Mascovf. 1.Ch. Regensb. 1761. 2. Th. 


ebend. 1764. 8. — 2) I. €. P. von Rhal afademifhe Reden 
über Mascovs Principia iuris publici Imp. Rom. Germ. big zum 


aten Kapitel des ıften Buchs inclufive: Frkft. 1768. 8. Unter 


biefem Namen ift Job. Phil. Stainbaufer von Treuberg, Hofr. 


und Profeffor des Staatsrechtd und der Reichsgeſchichte auf bee 


Univerfität zu Salgburg, verborgen. Eben diefer Gelehrte ſchrieb 
auch noch: Obfervationes fuccinctae ad I. I. Mascovii Principia 
jur. publ. Cap. V. de Principiis. iur.. publ. ecclef. in fpecie. 
Salisb. 1778. 4. — Commentationes ad: Io. Iac. Mascovis Prin- 


‘eipiorum lur, publ. rom. germ. Libr. I. Salisb. 1779. und mit 


einem neuen Titelblatt, 1780. gr. 8. 


De iure feydorum in Imperio romana-germanico liber. Lipf- 


‚1753. $. etex editione fecunda auctiori. ibid. 1754. 8. Recuf. 
ibid. 1763. 8. Weber diefes afademifche Lehrbuch hat der be» | 
ruͤhmte Leipziger Profeſſor, Carl Serd. Bommel, afademifche 
.Reden herausgegeben, Frkft. 1758. 8. welche daſſelbe ſehr ſchoͤn 
erlaͤutern, und auch noch in anderer Hinſicht brauchbar ſind. 
Auffer dieſen groͤßern Werfen bat auch Mascov viele kleine 


Schriften über einzelne Materien des teutfchen Staatsrechts her⸗ 


ausgegeben: 3. B. | 
Diff. de originibus offieiorum aulicorum S. R. Imp. Hal. 1718.4. 
Diff. de expectatiuis in feudis imperii. ib. 1719. 4. 

Oratio de ortu et progreflu iuris publici. Lipf. 1719. 4. und in 


Jo. Erh. Kappii elariſſim. virorum Orationibus felectis, Tom. 


I. p. 721-730. wieder abgedrudt. | F 
Oratio de nexu regni burgundici cum Imperio rom. germ. ib. 


1720. 4. 
Difl. de bello folenni imperii. Lipf. 1721. 4. | 
Diff, de iure imperii in magnum Ducatum Etruriae. ib. 1721. 4 
‚ Wurde öfters aufgelegt, und am neueften in Th. Xretſchmanni 

iur. publ. german. variis varior.\Difl. etc. illuftr. Voll, II. pag. 

'130— 191. wieder abgedruct. Die teutfche Ueberfegung führe 

folgende Auffchrift: Geſchichtmaͤßige Vorftellung von den 

Gerechtſamen der teutfchen Raifer und des heil. roͤmiſchen 


. Reichs auf das Broßbersögtbum Slorenz, denen zugleich die 


“ von Slorentinifcher Seite gemachten Einwärfe und derfelben _ 
Widerlegung, nebft einer ausführlichen Nachricht von den 
Slorentinifchen Hiſtoricis beigefüget, von Bracciano, b. i. 
Berends. Leipzig 1722. 4, op 

' N 121. 
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Diff, de iure circa rem monetariam in terris circuli Saxoniae 
Superioris, praelertim Saxonicis electoralibus. ibid, 1723..4. 

‚ Diff. de regali. imperialique Augnftorum Germaniae Augufta- 
rumque coronatione. ibid. 1723. 4 ie 
D. de iure foederum in S. R. Inperio, ipid. 1726. 4. 

De nexu regni Lotharingiae cum imperio rom, german. ibid. 
1728. 

Diff. de Primstibos metropolitanis et reliquis epilcopis eccle- 
fiae germanicae. ib, 1729. rec. 1741. 4. 

Difl. origänes iuris publ. Imperii rom. germ. illuſtratae ex rebus 
Imperatorum Saxomicorum. ib. 1732. 4. 

D. de: foederibus Commerciorum. ibid. 1735. 4 

D. de paribus curiae, ibid. 1740. 4: 

Diff. de legitima electione et coronatione potentifl. Poloniarum 
regis Augufli. ibid. 1734. 4. Man erklärte diefelbe. für. die 
beſie unter den bei dieſer Gelegenheit herausgegebenen Schriften. 

Alle dieſe Mascoviſche Schriften — ohne derer. gu gedenken, 

welche unter anderer Derfonen Namen berausgefommen find — 

zeigen zwar mehr hifforifche, ale Jucifüfche Kenutniſſe; fie empfeh⸗ 

ien ſich aber deſto mehr wegen ihrer ſchoͤnen Schreibart und we⸗ 

gen der doch uͤberall hervorleuchtenden geſunden Beurtheilungs⸗ 
aft und Beſcheidenheit, womit fie abgefaßt ſind. 

Sein Leben hat D. Erneſti in der Gedaͤchtnißſchrift beſchrie⸗ 
ben, welche die Univerfitat Leipzig dem ſel. Hofrath Mascov ger 
widmet hat, und welche drei Bogen in. Folio beträgt. Indem 
Erneſti das Leben, die Verdienſte und Schriften deffelben befihreibt, 
fo bleib£ er bei verfchiedenen Umftänden insbeſondere ſtehen. Er 
bemerkt, daß demfelben vorzüglich ein feiner Geſchmack, und eine 
durchgängige Artigkeit im Denken, Reden, und Handeln eigen ge⸗ 
weſen ſey. Er erinnert auch, daß unter allen berühmten M hr 
‚nen. in Leipzig Niemand einen groͤßern, fehr wenige einen gleichen 
Ruhm mit ihm, erlangt haben. Er fchildert die Lehrart, und ' 
den ſehr Ichrreichen Umgang deſſelben, und befchreibt &. 9. feine 
vorteeflichen Schriften, in benen er die Befchichte von Teutſch⸗ 
land mit der Hand eines Meifters gefchildert bat. Diefe Erne⸗ 
fifche Memoria wurde wieder abgedruckt in Seine. Wilh. 
Glemms Nov. Amoenit. literariis, Falc. III. (Sturgardiae' 1763. 
8) pP. 351379. J 

Von ſeinem Leben handeln auch Weidlichs zuverl. Nachr. 
von den jetztleb. Rechtsgel. Th. 1. ©. 286—306. und Th. 5. ©. 
413.419. — Earl Ren. sanufens. vermifchte Schriften ©, 48— 
55. — Pärter’s Litt. des teutfhen Staatsr. 1. Th. ©. 388. — 
Saxii Onomaſt. lit, T. VI. p. 244. 


7. 


t 


Maſius, Sector Gottfried, ein Theolog, geboren am atr 
Ypril 1653. zu Schlagsdorf im Razeburgifchen. Er ſtudirte zu 
Gieſſen, di, Noftoc, Straßburg, Tübingen, Bafel und Kos. 
penhagen; gieng 1632 alg infor Sefaunsfüaftserenige n nad) 


— 
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Frankreich; wurde nach feiner Zuruͤdkunft 1685 Prefeffor. der 
Theologie zu Kopenhagen, koͤniglicher Hofprediger und Aſſeſſor des 
—— und ſtarb am 20. Sept. 1709. auf feinem Gute Raum⸗ 
up. | Ä | 
Don feinen Schriften find zu bemerfen: 
Intereffe.principum circa, religionem euangelicam, Hafn. 1687. 
4. Als er darüber von Chriſtian Thomafius in den monathl. 
Gefprächen vom SF. 1688 heftig angegriffen wurde; fo wercheis 
digte ſich Maſius dagegen unter dem angenommenen Nunten? { 
Phil. Schippings abgenöthigtes Gefpräch vom Bande ver Re⸗ 
ligion und Sorietät, toorinne D. Maſii Tr. de interefle prin- ı 
eipum gegen eines neulichen Scribenten ernfthafte Gedanken 
vertheidiget wird. 1689. Das Weitere von biefen Streitigfeiten 
kann man in Thomafius. gemifcht. philof. und jurift. Haͤndeln, 
2. Th. nachlefen. | | 
Antiquitates Mecklenburgenfes, c. not. Andr. Borrichä. Lube- 
cae. 1690. 8. N 
Von der wahren Selbfiverläugnung. Kopenh. 1716. 8. “ 
Diflert. academ. Hamburgi, 1719, Vol. II. in 4. ‚Dabei. fen 
geben don Severin Kindrup. — f. Bougine Handb. 4. B. 
. 406. E . 





Von Maskowsky, Wilhelm Ludwig, erfter geheimer Rats; 
Staats⸗ und Univerfitätsfanzler, Lehenprobft und Oberamtmann 
der niedern Graffchaft Eagenellenbogen — einer der wuͤrdigſten 
Miniſter, welche das fürftl. Haus Heffendarniftadt feit feiner Ent⸗ 
ſtehung unter feiner ganzen Dienerfchaft aufzumeifen hatte — 
ſtammte aus Polen, wurde aber den 10. San. 1675. zu Goͤppin⸗ 
gen im Würtembergifchen. gebohren, wo fich fein Vater, der zur 
evangelifchen Kirche getreten war, niebergelaffen batir. Er ſtudir⸗ 
te zu Tübingen, wurde ſchon in feinem 27. Jahre Sekretair bei 
dem mürtembergifchen Staatsminifter von Kulpie, 1703 aber wür⸗ 
temberger Regierungs⸗ und Kriegsrath, bald darauf aber Direk⸗ 
torialgefandter des Schwäbßifchen Kreiſes, in weichem Dienfle er 
bei den damaligen unruhigen Kriegszeiten, in häufigen Verſchik⸗ 
Fungen zu den Armen, an den Kaiferlichen, Preußifhen, und 
andere Churfürft » und Fuͤrſtliche Höfe gebraucht, und feiner vor⸗ 
zuͤglichen Gefchicklichkeit wegen, mit Lob, Ruhm, Danfı, Ehren, 
und Önndenzeichen belohnt: wurde. Bekanntlich ließ in dem Zeit. 
raume der Herzog Eberhard Ludwig fich und fein Land von eis 
ner Graͤfin bon Wuͤrben und einem Grafen von Graͤfenitz beherr⸗ 
ſchen; dieß verdraͤngte manchen redlichen Mann, und Mastowsky 
trat. 1709. als geheimer Regierungsrath in Heffendarmftäptifche 
Dienfle, wo man ihn im folgenden Jahr ſchon zum wuͤrklichen 
geheimen Kath Geförderte. Bei allen’ von 1700 biß 1730. gehal⸗ 
tenen Kreis⸗Aſſociations⸗Conventen war er mit zugegen, und ges 
‚ OB bas Anfehen und Vertrauen, das er wuͤrklich verdiente. Dei 
dem Baadenſchen Brichendcongreffe zwiſchen Dem Kaiſer und Reiche 
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uud der Krone Frankreich war er als Bevollmaͤchtigter von den 
ebangeliſchen Fuͤrſten und Ständen der oberrheiniſchen Provinzen 
abgeorduet, bauptfächlich um die Neligionsangelegenheiten zu bee 
forgen, und fich zu bemühen, wegen der fatalen Clauful des 4, 
tikels des Ryswickiſchen Friedens Milderung zu errwürfen. Das 
gefammte Corpus Evangelicorum beehrte, ihn, nebft dem koͤniglich 
 Preußifchen und HeffenCaffelfchen Gefandten, noch mit einer Voll⸗ 
macht im Namen der gefammten evangelifchen Stände, und vom. 
‚dem herzoglichen Haufe Sachſen⸗Gotha ward er gleichfalls beſon⸗ 
ders bevollmaͤchtigt; wie er denn auch die Feder in diefen Angele 
'genheiten fo führte, daß feine Schrift unter allen die einzige ift, 
welche ‘von den franzöfifchen Miniftern zu den Geſandtſchaftsac⸗ 
ten, gelegt, und auf die auch in der Folge Nückficht genommen 
worden. - Er befaß ein feltenes Talent, verwickelte Sachen leicht 
aus einander zu fegen, die Gemuͤther zu gewinnen, und die Rechte 
ſeines Heren zu retten. Er allein hat während feines Dienftlaus 
fes 12 Vergleiche geftiftet und unterzeichnet, worunter ber mit dem 
Erzflifte Maing gefchlofine, aus mehr als achtzin Punften beſte⸗ 
bende und allein einen Band ausmachende Hauptproceß einer ver 
vornehmſten il. Das wichtigfte Gefchäfte für das Heſſendarm⸗ 
ſtaͤdtiſche Haus beftcht darinn, daß er es twar, der die Vermaͤh—⸗ 
dung des damaligen Erbprinzen, nachherigen Landgrafen Lud— 
.wigs VIEL mit der Hanauifchen Erbtochter 1717. gu Stande, und 
?damit die fchöne Grafſchaft Hanau Lichtenberg an das Fürftliche 
Haus Heſſendarmſtadt brachte, wie er denn auch die Ehepacten 
geſchioſſen und unterzeichnet hat. Beine ausgebreiteten Kennte 
uiſſe und allgemein anerfannten Käbigfeiten machten, daß auch 
andere Höfe fi) um einen fo brauchbaren Mann bewarken, und 
daß ihm Kaifer Karl VI. den Keichshofrathscharafter deilegte. Er 
blieb aber feinent Landgrafen treu, und flarb ale deffen würklicher 
Kanzler gu Darmfladt den 19. Dec. 1731. 
Bon feinem Leben undjfeinen gedruckten Staatsfchriften f. 
Strieder’s Hefl. Gel. Geſch. B. 8. ©. 238— 245. - Aug den vor 
feinem Ende von Maskowsty felbft dictirten Perfonalien, und 
aus der von dem Dberhofprediger Berchelmann gehaltenen Ge⸗ 
dächtuifpredigt, hat der Reichshofrath Carl Friedrich von Moſer 
in.feinem patriotiſchen Archiv für Teutſchland, ı. Band ©. 383. 
u. f. fein Leben und Amt ausgeboben, der einer der lehrreichſten 
Auffäge und voll von bedeutenden Winken ift. — 


Maſſe, Johann Baptiſt, ein vorzuͤglich guter Miniatur⸗ 
maler, zu Paris um 1687 geboren. Er betrieb anfangs bie Ku⸗ 
pferftecherfunft, und feiner Sorgfalt hat man die Sammlung von 
Kupferſtichen nach le Bruns Gemälden in der großen Gallerie 
gu Derfailleg zu verbanten. Im J. ı717 wurde er Mitglied der 
Königlichen Afademie; und 1740 derſelben Rath; 1760 aber Auf⸗ 
ſeher über dis koͤniglichen Gemälde. Er ſtarb im J. 1767. .- 
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Maſſien, (Mafliaeus) Wilhelm, koͤnigl. franzoͤſtſcher Pro⸗ 
feſſor der griechiſchen Sprache, Mitglied der franzoͤſiſchen Akade⸗ 
mie, ingleichen der Akademie der Innſchriften und ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Paris, war am 13, April 1665 zu Coen gebohren. 
Die Hoffnung, durch feine Talente dasjenige zu erfegen, was.ihm 
‚von Seiten des Gluͤcks gbgieng, bewog ihn, fobald er die Epras 
chen eriernt hatte, nach Paris zu geben, mo er in dem Coßegio 
der Jeſuiten die Philoſophie fundierte, und es darinn fehr weit 
brachte. In der Kolge trat er in den Drden der Sjefuiten. 
| Nachdem er fich in demfelben von. neuem auf die ſchoͤnen 
Wiffenfchaften gelegt. hatte, fchickten ihn feine Dbern na Men» 
nes, hier wieder andere in denfelben ‚zu unterrichten» Bon de 
beriefen fie ihn nach verfloffenen 6 jahren wieder nach Paris, bie 
theologifchen Wiffenfchaften zu erlernen. Weil er.aber dazu feine - 
Neigung batte, fo bewog ihn diefes, die Gefellfchaft zu verlaf 
fen und wieder in den weltlichen Stand gu treten. Anfangs mußte 
er feine Tage bei dem Mangel nöthigen Unterhaltes fummervofl 
hinbringen; allein feine glücklichen Talente verfchaften ibm nah 
einiger Zeit angefehene Freunde, die ſich nachdrüdlih um fein 
Gluͤck bemühen. Herr von Sacy, Mitglied der franzoͤſiſchen 
Akademie, nahm ihn zu fi ind Haus, und vertrauete ihm bie 
Erziehung feines Sohnes an. Hr. von Tourreil, ein befonderer 
Freund des Herren von Sacy, ward auch gar bald ber Freund von 
— Maſſieu. Er half ihm bei feiner Ueberſetzung des Derao⸗ 
ſthenes, die er damals verbeſſerte, und Herr von Tourreil war ſehr 
Damit zufrieden. Die gelehrte Abhandlung von der Poefie, welche 
Maſſieu im J. 1705. bei feinem Eintritt in die Akademie der Inn⸗ 
fchriften und ſchoͤnen Wiffenfchaften vorlas, erhielt allgemeinen . 
Beifall; er flieg bald zu der Stelle eines Beifigerg, und ward 1710 
. befoldetes Mitglied. Sn. eben diefem Jahre ward er Profeſſor 
der griechifchen Sprache. Sein Unterricht zeigte einen Mann an, . 
Der dagjenige, was er vortrug, aus den Grund verftand, und 
die Trockenheit grammatifalifcher Regeln durch feinen zierlichen 
Ausdruck, richtige Beurtheilung, und viele eingeftreute gelehrte . 
‘Anmerkungen zu verbeffeen wußte. 

Als fein Freund, der berühmte Herr Tourreil, im J. 1714 
geftorben war, ermwählte die franzsfifche Akademie Maſſieu. an 
feine Stelle. Er leiftete darauf der gelehrten Welt einen wichtigen 
Dienft, indem er die neue Auflage von des Herrn Tourreil Uebers 
feßung ber Reden des Demoftbenes beforgte, an welcher diefer 
berühmte Gelehrte lange gearbeitet, und fie bei feinem Tod unſerm 
Maffieu übergeben, und ihm zugleich aufgetragen hatte, fie vor 
dem Druck nochmals durchzufehen und zu verbeffern. Er, dem 
Das Andenken feines Sreundeg foftbar war, ließ dieſes Werf mit 
feiner Vorrede ans Licht treten, in der man durchgängig Züge 
einer männlichen Beredfamfeit, eine Keitit, welche die wahren 
Schönheiten ins Licht zu fegen wie, und das gute Herz eines 

Mannes bewundert, des wegen feiner moralifchen und hriftlichen 
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Tugenden eben ſo hoch geſchaͤtzt zu werden verdienet, als wegen 
feiner großen Gelehrſamkeit und ungemeinen Gaben. Zu dieſer 
Ausgabe, die 1721 erſchien, fuͤgte Maſſieu noch alles hinzu, 
was er ſonſt von den Werken des Herrn Tourreil zuſammenbrin⸗ 
gen konnte. Er hatte auch einige Zeit vorher die neue griechiſche 
Ausgabe des neuen. Teſtaments beforgt, bie im Jahr 1715 here 
ausfam. Ä on 
In den Sammlungen der Akademie ber Shmfchriften und 
ſchoͤnen Wiffenfchaften finder man von Maffien verfchiedene Auf⸗ 
füge, die voll gelehrter und leſenswerther Bemerkungen find. Hie⸗ 
bee gehoͤen -: - 0 | 
Les Sentimens de Platon far la Poefie, in ber Hift. Acad. reg. 
Inſeript. T.1. p. 206—210. ° | 0 
Den hiftoire de la Poefie Frangoife, ebend. p. 383. ber Hager 
| usg. on u Zu 
‘ Sur les Boucliers votifs, in ben Memoir. T. I. p. 227—243. 
Sur les fermens des Anciens, ebend. p. 244-270. 
Parallele d’Homere et dd Platon, ebend. Tom. II. p. I—2T. 
Defenfe de la Poclie, ebenb. p. 310 — 245. . 
Differtation fur les. Graces, les Hesperides .et les Gorgones, - 

«dend.- Tom. IV. p. 10-115. oo 
. Sur les Jeux Ifthmigües, in der Hift. Tom. III. p. 62—69.' 
Reflexions critiques fur Pindare, ebend. p. 138—143. 

Sur le Mot ieoypn®os, ebend. p. 3IT—313. 

. Ode XII. et XIV. des Olympiques de Pindare, traduite en Fran- 
gois avec des Remargues, in den Mem. Tom. VI. p. 188 —238. 
Ueberfeßungen einer olympifchen und ifthmifchen Oden des Pin⸗ 

dars, ebend. Tom. VIII p. 446-586. 

" Die Standhaftigkeit diefes Gelehrten mußte fehr harte Prüs i 
fungen aushalten, die er aber mit außerordentlicher Geduld er⸗ 
trug. Nachdem er einige Jahre fang mit oͤftern Anfaͤllen vom 

Podagra grauſam geplagt war, bekam er endlich den Staar auf 
beiden Augen, der ihn ganz ſeines Geſichts beraubte; doch ließ 
er fich dadurch nicht abhalten, den Zufammenfünften ber Afades 
mie, wie bisher, fleißig beizumohnen. Nach :drei Jahren ließ er 
ſich denfelben ftechen; und kaum fab ee fich. vor einem Uebel bes 
it, al& er fchon wieder ein andered ertragen mußte, das weit 
chrecklicher war. Er fiel nänlich im Auguſt 1723 in eine Ark eis 
nee GSliederlähmung, die ihm ein außerordentliched Haͤndezittern 
Berurfachte. Alle Gegenmittel wurden vergebend gebraucht, und 
t8 machte fehon am 26. Sept. ein Schlagfluß feinem nüglichen 
Leben in feinem 58ſten Jahre ein Ende. 

Man hat nach feinem Tode feine Gefchichte der. frang- Poefle 
gedruckt, bie mit ihrem Urfprung anfängt, und bis auf Clemens 
Marot fortgefegt if. Er bat auch eine franzsfifche Ueberſetzung 
des Pindars hinterlaffen, die beinahe ganz außgearbeitet war. In 
feiner Jugend verfertigte er viele lateiniſche Gedichte. Verſchie⸗ 

dene Verfüche in der franzoͤſtſchen Poeſie von ihm find in einzelnen 
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- von Septfond, deffen Tugend er verehrte, einen Hirtenbrief a 
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Sammlungen auserleſener Gedichte eingeruckt. — Seine Ro 
son Claude Groß de Boze befindet ſich der Hiſt. de PAcadem 
des Infcript. Tom: III. p. 634. der Amſterd. Ausgabe, und- vd 
ebendemfelden. in der Biblioth. frangoife Tom, I. p. 113. , Einy 
Auszug aug, benfelben findet man in Niceron's Memoiren, B. 
S: 51: und. 5d. 20. © 41. und in Kamberts: Gel: Geſch. B. 
“480. | = 0 


\ Maffillon, Johann Baptiſta, Biſchof von Elermont, u 


. 


Mitglied der franzdfifchen Akademie, ein gelehrter Thenlog, u 


insbefondere ein großer Redner, ward zu Hieres in Provente 16: 
‚geboren. Sein Vater war ein armer Bürger diefer fleinen Sta 
Schon in feinem ı7ten Jahr trat.er in die geiftliche Geſellſcha 
"der Dratorier , non welcher er durch feine nicht gemeinen Ga 
eine ihrer größten Zierden wurde. Seine Borgefegten heſtim 
ten ihn zur Kanzel: aus bloßem Gehorſam willigte er in die- 
füllung ihrer. Abſichten; er allein fab: den Ruhm nicht voraı 
- womit man ihm ſchmeichelte, und welcher der: Preis feiner Unt 
werfang und Befcheidenheit werden ſollte. Er war noch in 
Provinz, als er ſchon, auf Befehl feiner Dbern, die Trauerre 
des Herrn de Villeroy, Erzbiſchofs zu-&yon, und des Herrn vi 
Villars, Erzbifchöfs von DBiente, gehalten harte. Diefe Bei 
Meden, die zwar nur ein Probeſtuͤck eines Juͤnglings waren, 
aber, was er nachher wurde, bereitd anfündigte, hatten ben gl 
sendften Erfolg. | 
- Der demüthige Redner, über feinen entfichenden Ruhm 
chrocken, und aus Furcht, wie er ſelbſt fagte, vor dem Geift d 
ochmuths, befchloß, um ibm auf immer auszuweichen, fich 
ſtillſten und ſtrengſten Eingezogenheit zu widmen. Er gieng 
die Abtey Septfons, wo man die gleichen Ordensregeln beobas 
tet, wie auf der Trappe, und legte dafelbft das Ordenskleid a 
Waͤhrend feinem Novisiat:fandte ber. Kardinal Noailles dem U 











den er eben befannt gemacht hatte. Der Abe, der mehr ein gi 


. wiffenbafter Beobachter feiner Regeln ald ein beredter Mann 


dabei aber noch einige Eigenlicbe wenigſtens für fein Klofter he⸗ 


tke, wollte dein Brälaten eine Antwort geben, die des von ihm ei 


haltenen Hirtendriefs würdig wäre. Er trug fie dem ehemakigel 
Dratorier auf, und Maſſillon bediente ihn mit eben fo vielem Ei 


folg, als ungemeiner Geſchwindigkeit. Der Eardinal erfiaunf 


ein ſowohl geſchtiebenes Werk aus dieſer Einoͤde zu empfangen 
fürchtete nicht, durch bie Frage, wer der Verfaffer davon aan 
ie Eitelkeit ded frommen Apte gu beleidigen. Der Abt nann 
Maſſillon; der Prälat antwortete ihm, daß man, nach dem Aust 


druck der Schrift, ein folches Licht nicht unter einen Spdeffel fe 
- müßte. Er begehrte, daß man dem jungen Noviziu 


fein Kle 
ablegen ließe ; legte ihm wieder das Kleid ber Dratorier an, un 
nahm ihn In das theologifche Stift St. Magloire zu Parid au 


‘ 
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it der Ermahnung, ſich auf bie Kanzelberebdſamkert zu legen, 
mit dem Verſprechen, ſein Gluͤck, wie er ſagte, uͤber ſich zu 
men. . u ' 
Seine.erften Reden brachten bie Wirkung hervor, die feine _ 
Vorgeſetzten und der Cardinal von Noailled vorauggefehen bauten. 
Kaum fing er an, firh in den Kirchen zu Paris zu zeigen, als er 
jeinabe alle verbuntelte, bie ſich damals in dieſer Laufbahn her⸗ 
jorthaten. Er hatte. erlärt, daß er nicht, wie fie, predigen 
würde; nicht aus eitlem Gefühl feiner Ueberlegenheit, ſondern 
beil er fich von der heiligen Beredfamfeit einen eben fo richtigen 
als überdachten Begriff gemacht hatte. - Er war überzeugt, daß, 
wenn der Diener des göttlichen Wortes fich Durch eine niedrige _ 
Pinfindigung altäglicher Wahrheiten herabſetzt, er feinen Ends 
weck eben ſowohl verfehlt, ald wenn er durch kiefe Unterfuchuns 
sen feine Zuhoͤrer, die meiftens ihm darinn zu folgen außer Stand 
ind, zu unterwerfen meint; er ‚glaubte, daß, wenn nicht alle, 
Die ihn hören, glüdlic genug find, Eiufichten zu befigen, doch 
alle ein Gerz haben, woraug der Prediger feine Waffen holen koͤn⸗ 
Die; daß man auf der Kanzel dem Dienfchen einen geiftlichen Spies 
gel vorhalten müffe, nicht fowohl, um ihn durch den Anblick 
‚Heiner abfcyeulichen Geftalt zu erbittern, als ihn vielmehr durch 
‚wie Aehnlichkeit mit diefem Bild gu betrüben, und daß endlich 
Penn es bisweilen beilfam ift, ihn zu erfchrecken und zu beunru⸗ 
gen, es noch weit mehr nugt, ihm jene heiffen Thränen zu ent⸗ 
den, die noch Eräftiger, al8 das Geheul der Verzweiflung, 
And. 0 N 
| Dies ift der Plan, den Maſſillon fi) vorfchrieb; und ben. 
‚get als ein großer. Mann auch fo ausführte, wie er ihn entworfen 
Pette. Man vertonnberte fih, wie ein Mann, ber nach feinem 
) 
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Stand fich der Eingezogenheit gewidmet hatte, die genaue Kennt⸗ 
ih der Welt erlangen fonnte, wovon feine fo wahren Schilder 
kungen der Leidenfchaften,. und beſonders der Eigenfiebe zeugen; 
‚genden ich mich ſelbſt unterfuchte, fagte er aufrichtig, babe 
nd. diefe Bemälde entwerfen gelernt. - Maſſillon zog aus der 
IBeredſamkeit des Herzens, wovon er einen fo glücklichen Gebrauch 
Jau machen wußte, noch. einen andern Wortheil. Da er die Spra⸗ 
‚che aller Stände redete, wenn er mit dem menfchlichen ‚Herzen 
Iſprach, fo liefen ihm auch alle Stände In die Kirche; fogar die 
uglaubigen wollten ihn bören; da, mo fie nur einen Zeitvertreib 
Joeſucht Hatten, fanden fie oft Unterricht und kamen bisweilen bee 
lehrt zuruͤck, wenn ſie vorher geglaubt hatten, daß ſie den Tempel 
„a nur „wit Setheilung oder Verſagung ihres Beifalls verlaffen 
würben. Zn 
A Die Art der Bereblamfeit, bie er erwählt hatte, war feinem 
Vortrag vollfommen gemäß. Er _fehien in dem Augenblick, da 
er die Kanzel beftieg, von den großen Wahrheiten, die er zu fagen 
Khatte, innigſt durchdrungen; mit niedergefchlagenen Augen, mit 
Peſcheidenem und tiefſinnigem Ausſehen, ohne heflige Bewegun⸗ 
J e 
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Beim Herausgehen aus der Kirche fagte. er zu dem Freund, ber 


gen und faft ohne Geberden, aber mit einer ruͤhrenden und em 
pfindungsvollen Stimme, die alles belchte, verbreitete er unter | 
ben Zuhörern dag heilige Gefühl, das in feiner ganzen .Yerfom 
ausgedrufft war; er murbe mit dem tiefften Stillſchweigen ange 
hoͤrt, das für die Beredſamkeit ruͤhmlicher als der rauſchendſte 
Beifall iſt. Der beruͤhmte Baro wollte auf den bloßen Ruf fein, 


\ 


ner Außerlichen Vorſtellung einer feinee Predigten beimohnenz- 





fpieler. ra Pr 
Bald wuͤnſchte der franssfifche Hof ihn zu hoͤren, oder viel 
“mehr, ihn zu beurtheilen. Er erfchien ohne Hochmuth, wie ohne 
Furcht, auf diefem großen und gefährlicher Schauplag: feine 
"Antrittspredigt machte daß groͤßte Aufſehen und der Auftritt Davon 
ift eines der Meifierftücke der nenern Beredſamkeit. Kudwig XIV. 
fand damals auf der. höchften' Stufe feiner Macht und feines 
Ruhms, von ganz Europa, das er beſtegt hatte, bewundert, ans 
gebetet von feinen Unterthanen, trunfen von Weihrauch und von 
‚ Ehrenbegeugungen gefättige. Maſſillons Tert war der Spruch, 
der ſich am tenigften für einen ſolchen Fürften zu fchicken ſchien: 
‚Selig feid ihr, die ihr hie weinet, und aus diefem Tert wußte 
er ein Lob zu ziehen, daß deſto neuer, feiner und fchmeichelhafter- 
war, als ed von dem Geiſt ded Evangeliums ſelbſt eingegeben, 
und fo zu ſeyn fehien, wie ein Apoftel es hätte machen dürfen: 
Gnaͤdigſter Bönig, fagte er zum Monarchen, wenn bier die 
Welt mit Eurer Majeſtaͤt zu veden bätte, fo whrde fie ihnen 
"nicht fagen: Selig ſeid ihr, die ihr hie weinet. Selig, würde 
“fie Ihnen fagen, ıft ver Fuͤrſt, der nie ſtritt, obne zu fiegen; 
der den Erdkreis mit feinem Namen erfüllt bat; der in Dem 
Verfluß einer langen und blühenden Regierung alles, was die 
Menſchen bewundern, im größten Glanz genoß, die Bröße 
feiner Eroberungen, die Kiebe feiner Volker, die Sochachtung 
“feiner Seinde, die Weisheit feiner Befene ++...» Aber, gnäs 
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‚ihn begleitete: Das beißt an Redner, und wir find nur Schau 


digſter König, Das Evangelium fpricht nicht wie die Welt... + 


So' ſehr auch die Kirche zu Verſailles an die Boffuete und Bour⸗ 
daloue gewohnt war, fo war fie es doch noch nicht an eine fo feine 
und zugleich fo edle Beredſamkeit; auch erweckte fie in der Ver⸗ 
fammlung, obnerachtet der Ernfihaftigfeit des Dres, eine unwill⸗ 

kuͤhrliche Bewegung von Bewunderung. Unfer Redner war alle 

zeit ſtandhaft, aber immer ehrerbietig, menn er feinem Beherrfcher 

den Willen Gottes anfündigte ; er erfüllte den Zweck feines Pres 
digtamtes, aber er überfchritt ihn’ nicht, und der Monarch, ber 
aus feiner Capelle über die Freiheit einiger anderer Prediger mis⸗ 


vergnuͤgt hätte gehen koͤnnen, verlies Maſſillons Predigten nie 


anders, als misvergnägt uber fich ſelbſt. Der Prinz war fo 
edelmuͤthig, dieſes ausdrücklich dem Redner zu fagen; Fonnte er 
ihm ein größeres Lob beilegen? a 


a 
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So vielfältige und fo glaͤnzende Siege Brachten. dem Maſſillan | 


; anverföhnliche Feinde hervor; und biefe feine fürchterlichen Mit⸗ 
I erde wußten kein anderes Mittel, ihn zu ſtuͤrzen, als daß fie 
feine. Eehre anflagten. Zwar war er aus einem Orden, deſſen 


"Meinungen damals fehr angefochten wurden; fihon viele feiner 


| Mitbruͤder waren aus diefem heiligen Beweggrund auf eine ſchlaue 


: Art von ber Kanzel zu Verſailles entferne morden. Allein die Dens | 
 Sungsart des Maffillon, die täglich der Unterfuchung eines aufs. 


. wertfamen und nur gu fchiwierigen Hofes ausgefegt war, bot ben 


‚ Helfebenden Augen des Haſſes auch nicht den mindeſten: Argwohn 


dar; und bie untabelhafte Meinigfeit feiner Lehre war die Ders 
; äweiflung feiner Seinde: Kudwig XIV. flarb; und der Megent, 


der Maſſillons Wervienfte ehete,. ernannte. ihn im 9. 1717 zum 


‚Bifchof von Element; wollte aber zugleich, daß der Hof ibn noch 


- einmal hören follte, und. beivog ihn, vor dem Koͤnig, der damals 


:9 Jahre alt war, über die nächften Faſten zu predigen. 

Diefe Predigten, die in weniger als in 3 Monaten aufgefebt 
‚wurben, find unter dem Jamen-der kleinen Saftenpredigten. (petit 
‚Car&me) befannt. Er glaubte, bei diefer Gelegenheit muͤſſe er für 
den Fuͤrſten ſelbſt, und um ihn von den Pflichten der Regierung 


zu unterrichten, predigen. Sin biefer Abficht verfertigte er geben. 


Reden, wo die Schreibart, der Unterricht, und alles der Unter⸗ 


, mweifung des jungen Monarchen gemäß war. Hier ſtellt Maſſillon 


| 


den Fürften die. Klippen und das Unglück des hoͤchſten Rangs un. 
ter die Augen; er mahlt ihnen die Wahrheit, wie ſie die Thro⸗ 


\ 


‚ nen flieht, und felbft vor den. Regenten, die fie fuchen, fich dere 
‚ birgt; das übermütbige Vertrauen, dag ihnen auch dag verdientefle 
Lob einflößen kann; die Schwachheit, die nie eine eigene Meinung 
hat, umd die faſt eben fo gefährlich alg der Hochmuth ift; die uns 
ſelige Macht ihrer Kafter, eine ganze Nation zu verführen, gu er 


niedrigen uud. zu flürgen; den abfcheuwürdigen Ruhm der Erobes 


rer, der durch fo. vieles Blut und fo: viele Thraͤnen auf eine fo 
grauſame Art erfauft wird; endlich Gott zreifchen den unterdrüs 
‚enden Monarchen und den unterbrückten Voͤlkern, wie er jene 
erſchreckt und diefe rächt. Dies ift der Stof der Kleinen Faſten⸗ 
. predigten, werth von allen Negenten überdacht zu werden. Den . 
. noch haben einige firenge Kunftrichter diefen vortreflichen Re⸗ 


den ein wenig Einfsrmigkeit im Gegenftand und in der Schreibs 
ort vorgetworfen. Gie bieten, fagt man, nur eine Wahrheit dar, 


am welche der Nebner fich hält, und auf die er immer zuruͤck⸗ 
tommt, bie Wohlthaͤtigkeit und die. Güte, welche die Großen unb 


Gewaltigen der Welt den Kleinen und Schwachen fchuldig find. 
In eben dem Jahr, wo diefe Reben gehalten wurden, warb 


Maſſillon am 23. Febr. 1719 in die frangäfifche Akademie aufge 
- nommen. Der Abt Sleury, der als Director ipn aufnahm, lobte 
‚ Ihn ugter andern auch dafür, daß er. in den Unterweifungen, Die 


| 


ee dem jungen König (Ludwig XV.) gewidmet hatte, ſich nach 
ben Fähigkeiten feines Alters zu richten gewußt hätte. Allein die 
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gtrengen Pflichten, welche unferm Maſſillon daB Bistum aufe 
tegte, ließen ihm feine Zeit übrig, an die Pflichten eines Akademi⸗ 
kers zu denken. Er reifete nach. Clermoͤnt, und fam fehr felten 
wieder nach Paris zuruͤck. Er wande feine. gange Sorsfalt anf 
das gluͤckliche Volk, daß ihm die Vorſehung anvertraut Hatte. 
Er glaubte nicht, daß das Bisthum, bad er ſich durch feine Pre⸗ 
digten verdient hatte, ihn berechtigte, der Kanzel zu entfagen, 
und daß er nach erhaltener Belohnung nun immer nüglic ſeyn 
Dürfte. Die beredteften feiner Neden find vieleicht die Ungerre 
Dungen mit. femen Pfarrern. Er predigte ihnen die Tugenden, 
‚ deren Beifpiel fie in ihm fanden, die Uneigennägigkeit, Die e 
Einfalt,- die Selbftverleugnung, ben thätigen- und Elugen Eifer 
einaes aufgeflärten Seelſorgers, ver fo weit von der Schwaͤrme⸗ 
zei verſchieden iſt, welche nur die Blindheit des Eifers beweißt, 
und die Lauterkeit deſſelben ſehr zweifelhaft laͤßt. Eine weiſe Maͤ⸗ 
ßigung war in der That ſein herrſchender Charakter. Er fand ein 
Vergunuͤgen daran, auf feinem Landgut Oratorier und Jeſuiten 
qu verſammeln; er gewohnte fie, ſich mit einander zu vertragen 
and faft ſich zu lieben; er ließ fie mie einander Schach frieten, 
and ermahnte fie, nie keinen ernfihaftern Krieg gu führen... Seit 
Berföbnungggeift, wonon feine Aufführung ein Beweis war, und 
feine fehr bekannte Denfungsart über dag Aergenliche aller thealo» 
giſchen Streitigkeiten ,. zeichnen fich ſehr aus. | 
Von den wahren Berbindlichkeiten feines Standes auf Das 
sebhaftefie durchdrungen, erfuͤllte Maſſillon vorzüglich die erſte 
Pflicht eines Biſchofs, die ihm die Liebe und die Verehrung ber 
Uaglaubigen ſelbſt gewinnen mußte, bie Pflicht ober vielmehr das 
ſo fanfte Vergnuͤgen der Menſchenliebe und der Wohlthaͤtigkeit. 
Er ſetzte feine biſchoͤflichen Gebühren auf ſehr mäßige Summen 
herab. Er ließ in 2 Jahren zotaufend Pfund in das Armenhaus 
gu Clermont tragen; ben. Armen gehoͤrten alle feine Einkuͤnfte. 
Sein Kirchſprengel behielt noch nach mehr als 30 Jahren Das 
Andenken daran und fegnete ihn. Sobald er auf den Gaffen ‚von 
Clermont erfchien, fiel das Volt um ihn hernieder, und fihrie: 
Es lebe unfer Vater! Unter den ungählbaren Almoſen, die er 
ausgetheilt hat, verbarg er einige mit ber größten Sorgfalt, nicht 
auirin um die zärtliche Deufungsart der unglädlichen Privat per⸗ 
“ sonen, die fie empfiengen, zu fdyonen, ſoybern bisweilen auch gau⸗ 
gen Gemeinen alle auch die ungegründerfiY Empfindung von Uneuhe 
und Furcht, welche ihnen dieſe Almoſen erwecken fonnten , zu er⸗ 
fparen. — Da er bei feinen ‚Kirchen-Bifitationen bon dem Eienb, 
unter welchem das. Landvolk feufzte, Augenzeuge und doch nicht 
reich genug war, fd vielen/ Ungluͤcklichen daB Brod, das fie begehrs 
1, zu verfchaffen, fchrieb er ihnen zu Liebe nach Hof; and durch 
die nachdruͤckliche und rührende Schilderung ihrer Bedürfniffe ers 
dielt er zum Theil Huͤlfe für fie, zum Theil beträchtlichen Nach⸗ 
‚daß. an den Auflagen. u 


\ 
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IJe aufrichtiger er bie Religion verehrte, deſto groͤßer war 
ſeine Verachtung gegen den Aberglauben, der ſie erniedrigt, deſto 
groͤßer ſein Eifer, an iu vertilgen. Er fchafte, nicht ohne Mühe, 
"‚fehe alte und unanfländige Proceſſionen ab, weiche die Barbard 
- ber Jabrhunderte der Unwiſſenheit in feinem Kirchſprengel einge» 
führt Hatte, die Ben Gottesdienſt in eine ärgerliche Mummerei ver» 
kehrten⸗ ud denen bie Einwohner non Elerniont. haufenweis, theils 
aus —** Andacht, theils in der Ahficht, dieſes heilige Poſſen⸗ 
ſpiel tächerlich zu machen, zuliefen. Die Pfarrer der Sad wel 
die die Wuth des Volks fuͤrchteten, das diefen fremmen Som 
dien deſto mehr ergeben ift, je ungereimter fir. find; hatten das 
Herz nicht, die Verordnung, weiche diefe Broceflinnen verbot, abs 
julefen. Maſſillon beflieg bie, Kanzel, las felbfl feine Verord⸗ 
nung ab, wachte, daß eine uuruhige Gemeinde ,. die jeden andern 
Mrediger befchimpft haben wuͤrde ihm anhorte, und genoß dutch 
diefen Sieg die Brüche fe feiner Wohlthätigfeit und: Tugend. 
: Er farb, mie. Senelon geſtorhen war , und; mie jeder Bifchof 
ſterben foll, ohne Geld und ohne Sen am: 28. Sehr. i742) 
zu Elermont;, in einem Alter: uon.yg. Jahren. - 

Folgender. Vorfall, dee-fehr:gefdhicht\ißt, empfindliche Herzen 
gu rühren, beweißt die herzliche Liebe : zu Maſſillon. Ein Reiſen 
der, der ſich zu Clermont —* wuͤnſchte das Landgut zu ſehen, 

wo der Praͤlat den groͤßten Theil des Jabres zugebracht hatte. Er 
wandte ſich an einen ehemaligen biſchoͤflichen Vikar, der ſeit des 
Biſchofs Tod nicht Staͤrke genug gehabt hatte, in ein Landgut 
zuruͤckzukehren, mo er denjenigen, der es einſt bewohnte, nihe 
mehr finden ſollte. Dennoch. willigte der Vikar in bad Verlangen 
des Reiſenden, ohnerachtet des tiefen Schmerzes, der an einem 
feinem Andenken fo traurig wertben Ort anf ihn wartete Sie 
giengen alfo -mit einander bin, and der Vikar zeigte dem. Fremdes 
alles. Dieſes iſt, ſagte er zu ihm mit Thraͤnen in den Augen, 
die Allee, wo diefer wuͤrdige Prälat oft mit uns auf- und abe 
gieng... Bier iſt die Kaube, wo er mit irgend einem Buch 
in der Hand lefend ausrubte.... Dies iſt der Garten, den er 
mit feinen eigenen Händen anbaute. . . Hierauf giengen fie in 
das Haus, und als fie in dem Zimmer, wo Maffifion ſtarb, ans 
gekommen waren; Dies ift, fagte ber Vikar, der Ort, wo wir 
ihn verloren haben, und, indem er dieſe Worte ausſprach, fiel 
er in Ohnmacht. — 

Im Jahr 1723 hielt er zu ‚St. Denis die Reichenrede der Prin⸗ 
zeſſin Eliſabetha Charlotta von Bayern, verwittweten Herjogin 
von Orleans. Seit dieſer Zeit hielt er ſich beinahe beſtaͤndig in 
ſeiner Dioͤzes auf, wo er ſeine Untergebenen eben fo ſehr durch 
fein Beifpiel, ale durch feine Lehren unterrichtete, und nach. einer 

" aajährigen Verwaltung ſeines biſchoflichen Amtes fein rubmool⸗ 
les Leben beſchloß. 

Seine Beredſamkeit war pathetiſch, ohne geſucht zu ſeyn. 
Fine Declamation nicht übertrieben, und feine Eprache rein, und 
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eben fo weit vom Schwulſte, als Nledrigkeit, entfernt, bem fran⸗ 
zoͤſiſchen Hof und dem Wolf gleich verſtaͤndlich. Um nichts zu 
derſchweigen, fo beſchuldigt man überhaupt alle feine Predigten 
eineg gleichen Zehterd, den man den Eleinen Saftenpredigten vor⸗ 
wirft; daß fie nemlich oft auf einer und eben derfelben Seire nichts 
weiter als einen Gedanken: darbizten, deſſen Einfoͤrmigkeit unter 
‚allen Neichthäntern des Ausdrucks, fo fehr-fie ihn auch gu Bere | 
mannichfaltigen ſcheinen, fogar nicht verfchteinder, daß dadurch 
vielmehr der ganze Bang der Rede ein wenig gehemmt wird. Maſ⸗ 
Pilon immer voll Begierde, feinem Zuhoͤrer zu nußen, fcheint ihm | 
Die Wahrheit, wovon er ihn überzeugen will, nur dedinegen auf 
Dieletlei Arten darzuſtellen, weil er fürchte, ex möchte fie ihm 
micht ftarf genug ins Gemuͤth prägen; und man vergiebt ihm nicht 
mur diefe ſanften ˖ und liebreichen: Wiederholungen, fondern man 
weiß ihm-auch für.den rührenden Beweggrund Danf, aus welchen 
er fie versielfältigt. ne 
Ein einzigesmal verließ ihm fein Gedaͤchtniß während einer 
Predigt; im demiNeinen Misvergnuͤgen, das ihm dieſer Zufall 
erweckte, überredete.er fich,, daß es vortheithafter wäre, die Pre⸗ 
Sigten zu leſen, als fie augtwendig abzulegen, welcher Meinung. 
wur wenige ſeyn werden. Ob er :fich gleich aus Geſchmack und 
‚ ans Pflicht der Heiligen Beredſamkeit gewidmet hatte, übte er fich 
doch’ zur Erholung bisweilen mit andern Gegenfländen; man 
| verfichert, daß er ein ungedrucktes Leben bed Correggio hinter, 
Laſſen habe. 
2 Man hat feine Predigten oft, und befonders zu Paris 1745 — 
"46. und 1762. in 15 Duodezbaͤnden zuſammen gedruckt. Eine 
deutſche Ueberſetzung ſeiner ſaͤmtlichen Predigten erſchien zu Dres⸗ 
den, 1753—59. 15 Th. in 8. davon der ungenannte Ueberſetzer 
2 Ber 1785. verſtorbene Conrector za Gera, Joh. Dan. Beyde, iſt. 
- Die frangöfifche Sammlung feinee Werke, die 1745. zu Paris 
gedruckt wurde, enthält über 100 Predigten, eine vollſtaͤndige 
Sanınlung von Faften- und Adventd, Predigten, nebft den Ad⸗ 
Hentepredigten, die er 1718 vor dem König gehalten bat, viele 
Leichen» und Lobreden auf Heilige, die Vorlefungen, bie er in den 
Seminario St. Magloire und auch während feines bifchdflichen 
Amts gehalten hat, feine Spnodalreden und Umfchreibung eines 
Theils der Pfalmen. Ä 
Man fehe: d’ Alembert Eloges hiftoriques-, lües dans l’af- 
femblee de l’Academie franc. in der deutſchen Ueberſ. S. ı—35- 
— LCambert's Gel. Geſch. 1. Th. ©. 332. . u 


Waſſon, Anton, hat viele Hiftorien und Bilbniffe in Kupfer 
- seftochen. Die legtern find vorzüglich ſchͤn. Er wußte das 
Fleiſch und die verfchiedenen Stoffe durch mancherlei Schraffirun« 
gen auszudrücken, aber dabei fehle es feinen Blättern an Hal⸗ 
tung, Zeichnung und Ausdruck. Sein Abendmal zu Emaus i 
in Betracht des fleißigen Grabſtichels vielleicht das erſte Blatt 


* 


ẽ 
® 


x 


t 
j 


ber Welt, aber im Uebrigen: wich es von den Bildniſſen des Maſ⸗ 
‚ fon übertroffen, in welchen. beſonders die Haare bewundernswuͤr⸗ 
dig gemacht find. Das Portrait des Abts von Bonillon enthält 
"alles in fi, was man Schoͤnes, Ausgefuͤhrtes, Beherztes und 


Kraͤftiges nennen kann. - Maffon ward geboren-bei Orleans 1636 


und flarb zu Paris 1700. 


Maſſounlin, Maſſolaͤus, Antonius ‚ ein gelehrter Domini⸗ 


| faner von Toulouſe, geboren 1623. - Im J. 1693 wurde er Ge⸗ 


neralinquifitor gu Zouloufe, und ftarb zu Nom 1706. - Er war 
in der bebräifchen Sprache fehr flarf, and als ihn einer von ſei- 
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nen Gegnern, um ihn zu beſchaͤmen, griechiſch anredete, and 


wortete er ihm hebraͤiſch. 


Miafow, Seiedeich Fugen von, fönigl. Preußifcher Dbris 
fir, geboren zu Woblaufe in Hinterpommern im J. ı7ı19. Er 


that ich in preufifchen Dienften bald hervor, und wohnte den 


- Schlachten von Chotuſitz, Rosbach, Kay, Liegniz und Torgau, 
und den Belagerungen von Brieg, Meiffe, Prag und Olmüs ben. , 
In ben Schladhten von Torgau und Chotufis ward er verwun⸗ 
bet, und kam nach erfterer 1760 in Öfterreichifche Kriegsgefangen» - 
haft nach Reez, aus der er erſt 1763 nach dem Sriedensfhluß 


entlaſſen wurde. Er flarb- 1774 und erzeugte mehrere Kinder. 
Stin Bruder, | | | FE 
| Joachim Ewald, war koͤnigl. preußifcher Staatsrath, und 
dirigirender Miniſter in Schleſien. Er: leiftete dem preußifchen 
Haufe so “fahre treue Dienfte, fowohl im Militair, ale auch im 

Civilſtande, und 1754 erhielt ee den ſchwarzen Adlerorden. Er 
ſiarb 1769 im 73flen Sjahre feiges Alters. 


i Valentin von Maſſow flund ebenfalls in preußifchen Dien» _ 


ſten, und war wirklicher geheimer Staatsminifter und DBicepräfle 
dent des General » Dberfinanz » Directoriums. Er leiſtete dem 
: Haufe Preußen 38 jahre lang die erfprießlichften Dienfte, und ſtarb 


. 1775 zu Berlin in einem Alter. von 85 jahren. Er befaß eine 


tiefe Einficht in die Staatewiffenfchaft, und verband mit dem 
Beſtreben dag allgemeine Beſte zu befördern, den menſchenfreund⸗ 
lichſten Eharafter. Auch Friedrich II. fchägte feine Verdienſte 

fehr Hoch. In dem Schreiben, dag tr an feine binterlaffene Witte 


we erließ, fagte er unter andern: „Ich bedaure diefen. wichtigen _ 
Verluſt um fo mehr, als ich feine Verdienſte fannte, und feine . 


Gecſchicklichkeit ſowohl, als fein Patriotismus werden mir fein 
. Andenken auf immer ſchaͤtzbar und unvergeßlich machen.“ f. Neu. 
‚ bil. Handle. 2%. 0 oo. 


| Maſtricht, Berbard von, ein gelehrter Juriſt, Philolog 
und Siftoriker, der fein Dafein zu Coͤn am Rhein am 26. Sept. 
2639. erhielt. Zu Baſel erwarb er ſich im J. 1665.die juriſtiſche 
Doctorswuͤrde, und brachte banguf bis 1069 ſeine Zeit ohne oͤffent⸗ 


# 
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liche Bedienung zu. In dieſen Jahr wurde er Profeſſor der Rechte 
und Geſchichte zu Duisburg, wo er. ohngefähr 13 Jahre, theils 

“mit Lehren, theild durch nügliche Schriften, feiner Stelle Ehre‘ 
machte. Als man ihm aber. 1697 das Syndicat in der Neichge 
ſtadt Bremen- uͤbertrug, gieng er im folgenden Jahr dahin, und 
verrichtete die ihm obliegenden Geichäfte, nit allem Beifall. Ber 
ſonders zeigte er auch feinen Eifer für das Intereſſe diefer Stabt | 

an auswärtigen Höfen, wehin er oͤfters abgeſchickt wurde. | 
Waſtrichts Sohn, Peter von Mlaftricht, ward zu Srankı | 
furt an der Diver Doctor der Rechte, flarb aber vor bem Vater. 

Vielleicht has dieſer Umſtand letztern bewogen, ſeine mit vielen Un⸗ 
koſten angeſchafte Bibliothek, vermittelſt einer oͤffentlichen Auction 
zu verkaufen. Das Verzeichniß machte er ſelbſt, ſetzte zu vielen 
Büchern Anmerfungen, und ließ ſolches gu Bremen, 1719. in 8. 

drucken. > Er kebte hernach noch big 1721, wo er am 22. Januar 
— in einem Alter von 81 Fahren flarb. 

— Maſtricht zeichnete ſich als einen ſehr fleißigen Gelehrten 
aus, der jedes Stuͤndchen außer feinem Beruf, entweder den Wiß 
ſenſchaften, oder einem gelehrten Briefwechſel, widmete. In der 

Geſchichte und Philologie, vorzuͤglich aber in der griechiſchen Spra⸗ | 
che, hatte er es fehr weit gebracht. Am lichften arbeitete. er .im 

. geiftlichen Necht, und den dazu gehdrigen Alterthuͤmern, in wel⸗ 
chen Fächern er feine wichtigen Schriften im Druck ausarbeitete, 
Die feinen Itamen rähmlich auf die Hrachmwelt bringen. Bon feinen 
eigenen Schriften, und auch andern, deren Beforgung unter feine 
Verdienſte darf gerechnet werden, bewmerke ich bier | 
Susceptor; feu de dusceptoribus infantium ex: haptismo, eorum 

origine, ufu er abufu, Schediasma, ad confultiff, virum Paul 
Fuchfiam , Anteceff. Duisb. 1670. in g. Cine gelehrte Schrift 

von 102 Bogen, welche fich nachher fehr felten gemacht Hat, 

daher fie. mit der Auffchrift: Frkf. u. Leipz. oder zu Halle, 1727 

im 4. wieder aufgelegt wurde. Die Gelegenheit zur Verfertie 

gung dieſer Schrift war die Gevatterfchaft bei einem Rinde ſei⸗ 

nes Collegen, des nachmaligen Staatsnuinifterg, Freyherrn von 

Buche. Er wurde darauf noch mehr dazu ermuntert, ald er 
ſelbſt Tauf feugen bei einer Sochter ndtbig hatte. Schöne Nach⸗ 

: richten aus den Alterthuͤmern der chriftlichen Kirche legen Mae 
ſtrichts Arbeit einen entfeheibennen Werth bei. | 

Anzon; Auguftini de emendatione Gratiani libri II. Ger. von 
Maſtricht edidit iterum, recenfuir, et in hanc formam digef- 

fit. In fine addita eft oratio Andr. Schesti d+ vitd et fcriptis 
Auctoris. Duisb, 1676. 2 Alph. 13 Bogen in. n. Nunmehr | 

find zwei andere Auflagen ‚vorhanden. Eine. hat der Neapoii⸗ 

taniſche Buchhändler, oh. Gravier, 1760, auf 2. Alph. in 
& . med. 8. gar fanber neranfalter, und Paris, als den Druckort, 
8 angegeben. Sie enthält aber nur Baluzens Noten. Die zwerte 
iſt zu Win 1764. in 8. von Joſ. Ant. vor Riegger vollſtaͤndig 
aehefers worden, und eben fo. Kart als die Duedorgich.. 


x 


incrementis, collectionibus, ductoribusque iur. ecclef. et.pon- 
tificii Tractatio. Duisb. 1676. ı Alph. 10 Bog. ing. Reue 
Ausgaben find zu Amfterdam 1686, ingleichen zu -Hale 1705 
und 1719. in eben diefem Sormat erfolgt. Die letzte ift 12 Alph. 
flarf. Vor den beiden Hällifchen ftehet Chriſt. Thomaſens 
Vorrede de neglectu fludii 'iuris canoniei eiusqne uſu fre- 
quente ac methodo. Nach und nach harte Maftricht fein 
Buch faft über. die Hälfte vermehrt, und zu einer neuen Aufs 
lage zubereitet, welches Eremplar aus feiner Verlaſſenſchaft in 
, Job. Ludolph Buͤnemanns Hände gefommen ift, wie er fols 
ches ſelbſt in dem Catal. Mitor. et libror. rarifl, ©. 9. anzeigt. 
Melcb. Voets hiftoria Iuris Iuliacenfium et Montenfium. Duisb, 
1683. in Sol. —— 


| 


| 


' , no. j oo. f R 
‚ Hiltoria iuris ecclefiaftici et Pontificii; feu de ortu “progreffu, 


Catalogus Bibl. publicae Acad. Duisburgenfis. 1685. in Fol. hei⸗ | 
nahe 24 Bog. ſtark. Nur iff zu den Büchern das Jahr des 


Druds und dag Format felten binzugefegt worden. Aug Ma⸗— 


ſtrichts Vorrede kann man die ältefte Geſchichte der Bibliothek 


kennen lernen. 


Diſſ. de Ioduta, tropaeo in memoriam, victoriae contra Henri- 
cum V. Imperatorem a Saxonibus erecto. . Er hatte fie 1703 
verfertiget, und man. fand die Handfchrift nach feinem Tod. 
Theodor Haſe ließ fie barauf in die Claffe VII. ©. sıo-—Sso. 
der Bibliorh. 'hifter. philol. theol. Bremenfis nebft verfchiebenen 
Anmerkungen eindrucen. Ä Ä | 


⸗⸗ 


| Epiftola ad B. G. Serunium de praecipuis Bihl publicae Bremen- 


fis Codieibus. Es iſt ein Aufſatz vom J. 1705, der in allen 


Ausgaben der Strusifchen Intrad. in tem litter. fichet; auch in 


der Juglerifchen Ausgabe, B. 1. ©. 411 -418. 


Canon fcripturae facrae ecclefiafticus, ſeeundum feriem faecu- 


lorum poft Chriſtum natum collectus, et notis illuftratus. Bre- 
mae, 170% it einer Tabelle. Sie wurde hernach über den fuͤnf⸗ 
ten Theil vermehrter aus des Verfaſſers eigenhändigem Exem⸗ 
plar in der erfi angeführten Bremiſchen Bibl. hift. philol, Claſſe 
VVlIilI. S. 1-56: und befondere M Jena 1725. in 8. auf 6 Bog. 
' * wieder abgedruckt. Bei diefer letzten Ausgabe find. einige Ver⸗ 
- änderungen gemacht worden, auch Zufäße und eine Vorrede 
"de Herausgebers Chriftian Koͤrbers, de vera origine vocib 
| germanicae Kirche hinzunefommen. ine genanere Anzeige 


; bavon ſtehet in den Jenaiſchen monatl. Yladır. von gelehr⸗ 


r ten Leuten und Schriften 1726. S. 90. 
Nounm Teftamentum graecum cum variantibus lectionibus, la- 
eis. parallelis et crifi perpetua, Prolegomenis et notis; Am 
1711. in 8. dienene Ausgabe von Jahr 1735 iſt weit beſſer, u 
beſonders in den Prolegomenis aus Maſtrichs eigenem Ex 
plar, wozu er Roten: geſchrieben hatte, unterſchiedenes verände 
und hinzugefügt worben. Mehr Davon. in- ber Bibläpeh. railon- 
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nee Band AV. ©, 27. u. f. R woraus bie Beiträge zu den 
h. 4. S. 249 das Vornehmſte 


Leipʒ. Zeit. v. gel. Sachen, 
wiederholt haben. 
Moyfis Amyraldi de iute naturae difquifitiones fex. Stadae, 3717. 


24 Bogen. 8. Die Eremplare vom J. 1735 unter dem Ver⸗ 


: Iageort Aamburg, haben nur einen neuen Zitelbogen, um fie 
beffer zu verfaufen.. Die Ueberfegung aus dem Frangsfifchen 
bat Bernh. “Heine. Reinold gemacht; die häufigen Noten bitte 
gegen, weiche über den Text viel Liche verbreiten, find au 
Maſtrichts Feder gefloffen. Wer mehr davon nachlefen will, 
dem fann ich Bofmanns Gedanfen über die wichtigften Mate⸗ 
rien in Sjournalen 2c. Band ILS. 934—944. empfehlen. Am 
Ende hat Maſtricht auch Caſp. Parlaͤus Gelpräd von der 

Vielweiberei, welches ganz artig gerathen iſt, Martbiae, Epi- 

. fcopi Cantuarienfis, Tabulam, iuxta quam in Ecclefia Angli- 
cana matrimonia dirigebantur, und zuleßt Rob. Scharrok Ta- 
bulam de fubordinatione officiorum abdrucken laffen. 

Maftrichtianorum ex Mstis Specimen, cum praefamine et litte- 
rariis adnotationibus lo. Lud, Bünemanni. Mindae, 1723. in 4. 
auf 2 Bogen. Mit diefer Fleinen nunmehr feltenen Schrift 

machte der Herausgeber den Anfang, allerlei Urtheile, und ans 
dere befondere Nachrichten, von Gelehrten und ihren Schrife 


- ten, weiche Maſtricht auf Zetteln, oder in feinen Büchern, | 
anzumerken gewohnt geweſen war, nach Ordnung des Alpha⸗ 


bet herauszugeben. Es blieb aber bei dieſem erſten Stück. 
Maftricht hat auch an Differtationibus in Baronii Annales 


ecclefiaft. gearbeitet, welche Job. Friedr. Meyer bei ihm gefeben 


hat, und in der Zufchrift vor den 1697 zu Amſterdam in Deta® 
gedruckten Eclogis de fide Barouii er Bellarmini ipfis Pontificiis 


ambigua ungemein rühmt. 


Man fehe: Stolles Nachr. von den Büchern feiner Bibl. 
Th. XVII. ©. 137. — Paquot Me&moires pour fervir à l'hiſt. 
litt. des 17 Provinces des Pays-bas, T.. ı. p. 649. — Sugler’s 
Beytr. 1. Bd. ©. 328— 340. . 
“ + Sein Bruder, Peter von Maſtricht, geboren 1630 zu Coln, 
lehrte zu Sranffurt an der Our, bernach zu Duisburg, zuletzt 
gu Utrecht als Brof. dar Theologie, und ſtarb am 10. Febr. 1706. 
Man bat vonihm: Nouitatum Cartehanarum gangraena f. Theo- 
lugia Cartefiana defecta. Amft. 1677. 4. — Theologia theore- 
tico-practica. ib. 1715. 4. Ä 
Maſſuet, Perer, dee Arzneiwiſſenſchaft Doctor zu Amſter⸗ 
dam, bat fich fowohl durch feine nuͤtzlichen Schriften um bie 


\ Wiſſenſchaften, als auch durch eine gute Erziehung der Jugend, | 


feinen Wohnort fehr verdient gemacht. Er war ein geborner 


ten Religion iu feinem Baterlande, und die Verfolgungen, denen 


& Die 


ansofe, und trat in der Fleinen Stade Mouzon für Meufe, 
ie ohngefaͤhr 3 frangöfifche Dieilen von Sedan liegt, zu Ende 
es 3. 1698. in biefe Well. Die Unterdrüdung der reformirs 


Ä 
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+ Br Befenner derſelben daſelbſt audgefest waren, und welche den 
dereinigten Miederlanden Schon fo manchen vortreflichen Mann jur 
"gewendet haben, - trieb ihn auch in feiner Sfugend nach Holland. -: 
Seine Studien vollendese er auf der Univerſitaͤt zu Leiden, 

no er auch die medicnifche Doctorwärbe annahm. In der Solge 

lieh er fich zu Umfterdam nieder. Seine vorzügliche Reigung gieng 

nicht ſowohl auf. die. mediciniſche Praxis, fondern vielmehr auf 
einen. fleißigen Gebrauch der Bücher, auf die Verfertigung und 
‚ Ausgabe eigener undräberfegter Schriften, und auf die Erziehung 
' junger Leute. Zu dem letztern Endzweck errichtete er in feinem 


‚ Haufe eine Koftfchule, im melcher Kinder und Juͤnglinge außer -- 


ihtem noͤthigen Unterhalt auch zugleich allen Unterricht, weicher 
verlangt wurde, „haben fonnten. Dies Inſtitut fand einen ſol⸗ 
. hen Beifall, daß Maffuet großtentheils eine nicht geringe Anzahl. 
Koſtgaͤnger hatte, und ihm unter andern. verſchiedene Kinder aus 
den Weflindischen Eolonien find zugefendet worden. Daß erftere 
fich defto leichter und. angenehmer zu.machen, begab er fich in eine 
genaut DBerbindung und SFreundfchaftmsit. verfchiedenen eine 
heimiſchen, und in. einen gelehrten Brieftwechfel mit ausmärtigen 
' Gelehrten. Insbeſondere vrreinigte er-fich mit den Herausgeber 
‚ber Bibiiotheque railonniee, davon zu Amſterdam so Bände er⸗ 
ſchienen find, an weicher. er vornemtich feis 174: bie 1753. wo 
‚ feldhe ‚befchloffen murde, ein: befländiger ordentlicher Mitarbeis - 
st war. . J 
| Bon feinen übrigen Schriften find folgende su bemerken: 
‚ Diff, medica-de generatione ex animalcalo in ouo. Lugd. Batav. 
1729. 4. Dies iſt feine Snaugural- Differtation. 







Recherches intereflantes fur P’origine etc. des vo yaux, 
qui infeftent les vailleaux et les digues des pro, unid$ 
|. 1733. 8. Wer von der Art und Veſchaffenheit 


| tfamen: 
Plage der Seewürmer,. womit Holland damals ift heimgefucht 
worden, umfländlid) und gründlich will unterrichtet feyn, dem 
iſt dieſe Schrift vor vielen ‚andern zu empfehlen. Sie wurde 
auch bald darauf in das Holändifche uͤberſetzt. Zr 
Hiftoire des Rois de Pologge., et des revolutions arrivees dans 
| ce royaume depuis’ — Mnencement de la manarchie jus: 
| quä prefent. 1733. Tom. IN. in g. Die zweite und fehr vers 
mihrte Ausgabe erfchien fogleich im folgenden Fahre 1734. in 







5 Bänden. Der Nitter Solignac, Cabinetefecretaie dee Kde - 


nigs Stanislaus von Polen, fagt in der. Borrede zu feiner 
hiſtoire gen..de Pelogne (Amft. 1751in 5 Duodezbänden), daß 
Maſſuets polnifche  Gefchichte nur ein neuer. Abdruck von der 
des Joli ſey. Allein er bat fich hierinn entweder geirrt, oder 
fich nicht gut auggedrudt. Blog der erſte Then ift ein were 
Abdruck eines Minen Werfg, das 1698. zu Amnflerdamin D 
dez herausgek Dmen, und wovon Joli der Werfaffer geweſe 
welches auch Maſſuet anzuzeigen nicht unterlaffen ‚Aut. f- 
blioth, raif. Tom. XLVL P. 1I.p. 40. - | 
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Table⸗ anatomiques de Gorps huımaia traduires fur Pedftion. 
tine de Mr. Jean Adam Kulmys. 1734. 8 Bände in 8. 
Hiftoire de la guerre prefente, comtenant' tout ce qui s’eft pa 
. de plus important en Italie etc. avec les principaux Plans de 
Sieges et des Barailles. 1735. 8. Die Fortſetzung dieſer 
ſchlehte erſchien unter dem Titel! : 
Hiftoire de la derniere guerre. etc. avecla vie du Prifice E 
gene. 1736. 
Don diefem ganzen Wert bat Maſſuet im J. 1737. eine neu 
verbeſſerte, vermehrte, und ins Octavbaͤnde abgetheilte Ausgal 
veranſtaltet. 
Continuation de rhiſtoire univer felle. ‚de Mr. Boflüer depu 
—37 jusqu’ä la fin. de 1737. à Amſterd. 1722- 38. Voll. I 








n Zerſchiedene Zufäße. gu ber letzten Ausgabe des u Amſterdam 
1739. aufgelegten Atlas hiſtorique. 

Eſſai de Phyſique de Mr. Mujfchenbrock, traduit du Hollandois, 
1739. 2. Bände in 4. 

Hiftoire de l’Empereur Charles VI. et des revolutions arrivéer 
dans l'Empire ſous le regne des Princes de PAuguſte mailoh 

* d’Autriche, depuis Rudoiphe Comte de Habshourg erc. par 

.M. L. D. M. *) 1740. 3 Bände in Duodez. f davon Bibliotrh. 

rail. Tom. XXVIL Part. II. p. 354. 

"Table generale des matieres gontenues dans Phiftoire er dans 
les Memoires de l’academie roy. des Sciences depuis 1699. 
jusqu’en 1734. inclufiv. Diefeg fehr nügliche, und ſelbſt nd 
She ifter ift in einem Bande in Duart, und drei kleinen 







a Philoſophie moderne, 1752. II. B. it 12. 

es perſonnes de Cour, conſi derablement augmen- 

.XVI. 1752. in 12. 

De l'amputation A lambeaux ou nouvelle methode d’amputer 
‚les membres par Mr. Pierre Adrian Verduin, traduit nouvel- 
lement du Latin en Frangois, avec des augmentations confid, 


4 1756. in 8. mit Kupf. 
Sein Leben ſ. neu. gel. Europa, N, 8.173. 


Maſſuet, Renatus, ein wegen ſeiner Tugend nd Wiſſen⸗ 
ſchaft angeſehener franzoͤſiſcher Benedietiner von ber &o gregation 
des heil. Maurus, wurde zu St. Quen in Mancelles bei Bernay 
im Kirchſprengel zu Liſieux geboren. Er bekam von ſeinen El⸗ 

e seen eine gute Erziehung, und wurde wahrfcheinlich fehr frühe dem 
0 Kloſterleben gewidnet, denn er legte ſchon/ nach feinem zuruͤckge⸗ 
ten 16ten vebensjahre die Geluͤbde in der Abtey zu U. L. Frau 
Lyre ab. Schon damals bemerkte man an eine ungemeine 
—* in der Ausübung der Sioferzuchllitemmigteit, Um 








! onfieur le Docteur Maſuei. 
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ſchuld der Sitten, und einen fanftmütigen Charakter, den er Yein 
nzes Leben hindurch hat blicken laffen. Während feiner Klofter- 
Audien in dem Kloſter Bonnenauvelle zu Orleans befam. er eine 
kaͤhmung - an dem echten Arm; ‚er gieng jivar ins Bad nach 
Bourbon, und befam dafelbft Linderung, aber boch nicht völlige 
Geneſung: denn es blieb noch immer eine große Schtwachheit und 
ein Zıttern in diefem Arm zuruͤck. u 


Nachdem er in der Abtey Bec zweimal die Philoſophie vorge⸗ 


tragen hatte, würde er nach Caen geſchickt, um in der Abtey St. 
Etienne Theologie zu lehren. Dieſe lehrte er auch noch ein Jahr 
zu Jumiege, und 3 jahre zu Secam, wo gt die, Aemter eines 


Officials mir Klugheit verwaltere. Am J. 1702 wandte er fh 


‚ach St. Duen in Rouen, und legte fich dafelbft ganz auf die 
Erlernung der griechifcehen Sprache. _ Daß Jahr darauf fam er 


ac St. Germain des Press. Nachdem. er. füch dafelbft im Gries _ 


chiſchen fefigefegt, und ein Jahr sang, an der Gefchichte der Pa⸗ 
triarchen gearbeitet hatte; fo lehrte er von neuem drei Jahre hine 
durch die Theologie, ohne feine Gefchichte liegen zu laflen. Nach» 
Ser unterbrach) er diefe Arbeit Doch, um an einer neuen Ausgabe 
des Irenaͤus zu arbeiten. | 


Mach dem Tode des Benedictiners Ruinart wurde ihm von 


dem P. Baugis, dem General» Superior, aufgetragen, dag gro⸗ 
‚se Werk der. Ivhrhücher des Benedictinerordens fortzufegen. 
Er fahe den Umfang und die Schwierigfeiten diefer Arbeit wohl 
ein, welche noch uͤherdies wenig mit ‚den Lhrologifchen Studien, 


die er. bisher getrieben..hatte, verbunden war; und wendete alle 


feine Zeit und alle Gorsfalt an, bie gedruckten und gefchriebenen 
WVerke durchzuleſen/ welche ihm zur Sortfegung dieſer Jahrbücher 
dienlidy waren. Maſſuet brachte auch, nebſt verfchiedenen ats 
dern Arbeiten, fech8 aanze Fahre mit diefer gelehrten Bemühung, 
bin. Diefer unaufhoͤrliche Fleiß fchwächte aber feine Gefundheit 
ſchr; doch ließ er nicht von feiner Arbeit, fondern gab vielmehr 
Much dem: Verlangen der Buchhändler und der Gelchrten nach, 
eine nene Ausgabe von den Werfen des heil. Bernhards zu vers 
anftalten, mit speicher Arbeit er ſchon weit gefommen war. Er 
ftarb Hierauf am 11. an. 1716. an ben Kolgen eines Schlag⸗ 
fuffes, als er die Jahrbuͤcher der franzsfifchen Benedictiner fort 
zuftgen anfing. Sein Hauntwerk ift folgendes: 2. 
dancti Irenaei Episcop Lugd. et Martyris Detectionis et everfio- 
nis falſo cognominatae agnitionis, fen contra haerefes libri 


V. poft Franc. Feuardentii et Ioan. Ernefti Grabe recenfio- - 


} nem caftigati denuo ad Ms. codices Romanos, Gallicanos et 
Anglicanos, nec non ad antiquiores editiones, et a multis, 
quibus,.adhuc fcatebant, mendis expurgati: aucti novis frag- 

mentis graecis: .obfervationibus ac notis, copiohiflimisque 

Gloſſariis et indicibus illuftrati er locupletati; quibus omni- 

' bus:praemittuntur tres: Differtationes, in quibus haerefes ab 

| Irenaeo memoratae,.et loci difficiles explicantur,. eiusque 
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" witae ae geftorum hiftoria difcutitar. Studio et labore Rei 
Maſſuet. Paris. 1710. ar. $ol. Der meitläufige Titel giebt 
fchon den Inhalt dieſes Werks an. Ob es nad) Bougines In 
theil ein kritiſches Meiſterſtuͤck ſeyn ſoll, will ich nicht unter⸗ 
ſuchen. In der Vorrede muſtert Maſſuet alle Ausgaben des 
heil. Irenaͤus, faͤllet ſein Urtheil daruͤber, und giebt von der 
ſeinigen Rachricht. | 
Im J. 1713. gab Maſſuet den fünften Band der Jahrboͤ⸗ 
cher des Benedictinerordens heraus, fo wie ihn Mabillon Hi 
terlaſſen hatte, einige Zufäße ausgenommen, welche er nebſt dem 
Benedictiner Ruinart hinzufügte. Leber den fechfien Band Diefer 
Stahrbücher, den nachher Mlartene 1739. berausgab, hatte Maſ⸗ 
fuer wichtige Unterfuchungen angeſtellt. - 
Sim ı3ten- Bande von Schelborn's Amoenit. litter. frift 
man fünf lateinifche Briefe von Maſſnet aft den befannten teut⸗ 
fchen Benedictiner, Bernh. Pes, an, worinn faft nichte ald ge 
Icehrte Nachrichten vorfommen. Eben diefer Pey, der füch nebſt 
Maſſuet in der Abten St. Germain des Pres aufgehalten hatte, 
Jegt ihm in feiner Biblioch. "Benedictino-Mauriana Lib. II. p. 389 
folgendes Lob bei: Eft Mafluetus latine, graece ac anglice do- 
. tus, fuaque omnia oratione eleganti, munda et acuta exponit. 
In rebus ordinandis magnadexteritate, in refellendis adverlariis. 
' zemperata acrimonia, in tractandis amicis [uavitate,humanitate, 
ac multa modeftia utitur. 
‚Sein Leben flieht im éten Bande der Jahrbuͤcher des Bened. 
‚Dridens (Paris 1739. Fol.), von feinem Ordensbruder Martent 
mitgetheilt; in Taſſin's Gel. Geſch. der ECongregation von Et. 
Maur, 1B.©. 585— 592. und daraus in Agricola Saec. XVIII. 


- 


Biblioth. eccfef, Tom. IH. p. g9—92. 


Matteis, Paul de, ein Mater von Eilento, geboren da 
felbft 1663. Er war ein wahrer Proteug, indem er bald den Ti, 
tian, bald die Caraccis, bald den Guido oder Naphael fo ae 
ſchickt nachahmte, daß er manchen Keuner taͤuſchte. Indeſſen 

- gewann er bei diefer Spielerei eine richtige Zeichnung und ein ſchoͤ— 
nes Colorit. Seine vornehmften Werke find: Das Gewoͤlbe der 
Stefuiterfirche zu Neapel; bie Kirche und Kuppel des heil. Franzis⸗ 
cus Laverius, und das Gewoͤlbe der Predigerkirche der heil, Ca 
tharina zu Formello. Er war aber babei der eitelfle und ruhmre⸗ 
digfte Mann. Er farb zu Neapel 1728 im 65ſten zadre feines 
Lebens, und hinterließ drei Töchter , die er in feiner Kunſt unter 
zichtet hatte. Aquila, Frezza, Magliar, Noffi, und andere haben 
nach ihm gearbeitet. \ 


| Mattbaͤi, Adam Rudolph Georg Ebhriftopp, ein recht 
fchaffener Profelyt, war im Judenthum in der Hofmarke- Fürth 
geboren, den sten Tag des Monden Adar (am y. Febr.) im J. 
1715. Sein Vater war Rabbi Zoidel, ein unser den Juden ſeht 


9 
* 


— 


| Befchreibung des jüdifchen Sabbaths nach der Lehre und Bes 


4 | 
| Die Verderbnife des bentigen Judenthums, nach ihrer wahren 


— — — 


| 


von der Privatunterweifung jüdifher Studenten einige faufend 


⸗ 


— — 


\ 
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+ Menitee und gefchichter Kehrer in Farth. Der junge Metthat 


| sam in der Hefchneidung den Namen Simon. Schon in feinen 


ıdten Jahr Hieng’er nach Prag, und ſtudirte bafelbft mit uner- . 


müdetem Eifer. Nachdem er verhbeurathet war, erhielt er die _ 


Stelle eines Rabbi, an eben dem Bed-Medrafch zu Fürth, wo 
fein Vater ſtand. Nebſt den Gefaͤllen bei der Schule hatte er ſich 


Gulden erſpart, welche ihm aber die Juden, als er ſich zum chriſt⸗ 
ſlichen Glauben bekannte, vorenthalten haben. Auf welche Weiſe 


er zur Erkenntniß des wahren Meſſias gelangt iſt, befchreibt ee 
in der Vorrede zu ſeiner Beſchreibung des juͤdiſchen Sabbaths. 
Erin Vorhaben, ein Chriſt zu werden, entdeckte er im April 1748 


einem verfländigen Prediger in Fürth, der ihm mit gutem Kath 
an He Hand gieng. In Nürnberg wurde er von dem Prediger 


Schönleben nnterrichter, und mit feinen Schnen getauft. Nach⸗ 


hen betleidete er die Stelle eines Kirchners an der Dominifaner- j 
Kirche zu Nürnberg. 


Seine herausgegebenen Schriften find folgende: 


brauchen aus den talmudifchen und -rabbinifchen Schriften vor⸗ 
sehen: mit einer Vorrede Herrn D. Joh. Jac. Pfitzers. Nuͤrnb. 


Beſchaͤffenheit, aus den talmudiſchen und rabbiniſchen Schrif⸗ 
ten. Muͤrnb. 1752. 4. 


— Schriften vorgeſtellet. Nuͤrnb. 1755.: 4, An der 
Vorrede meldet der gefchickte Matthaͤi, daB er Willen fen, 
mehrere Belchreibungen biefer Art herauszugeben, / wenn ſich ein 
Verleger dazu finde. 


Man ſehe ein mehreres in Andr. Waͤrfels hiſt. Nachr. von 


ber ehemaligen Judengemeinde i in. Nürnberg. ©. 121. u. fo. 


Wartheſon, Johann, koͤnigi. Großbtittan. Legationsrath 


und herzoglicher holſteiniſcher Capellmeiſter, wie auch Eanohicus 


und Cantor am Dom zu Hamburg, geboren daſelbſt am 28. Sept. 


16817, war der größte und fleißigſte muſikaliſche Schriftſteller, ei⸗ 


ner der vorzäglichten Lehrer, Componiften, Sänger und Clavie⸗ 


riſten ſeiner Zeit. 


Da ſein Vater, der daſelbſt Aeciseinnehmer war, ſchon in 


beſſen zartem Alter ſeine ungemeinen Talente bemerkte; ließ er ihn 


nicht allein in den Schulwiſſenſchaften mit Fleiß unterrichten, ſon⸗ \ 


dern hielt ihm: auch für alle Künfte Lehrer, In der Muſik ins⸗ 


beſondere zählet Mattheſon deren finfe, die er nach und nach, 
von der Erlernung der Noten an, bis zum Studio des Contra- 
punkts, gehabt hatı ale Zanff, Woldag, Brummuͤller, Präs 


| 


w 


torius, und Kerner. Hiedurch! fans er ſchon in feinem gten Jahre 


N 


Beſchreibung des iüdifehen Neujahrfeſtes nach ihrer Lehre J 
und gewöhnlichen Gebraͤuchen, auß den talmudifchen und ra 


L} 
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| fo weit, daß er ſich nicht aͤlein in mehreren Kirchen auf ber Orgel 
‚Hffentlicy hoͤren laſſen, und in den Conzerts feine eigenen Compes . 


fitionen fingen und ſich dazu auf dem Slügel akkompagnieren konn⸗ 
te; fondern er fieng auch nach wenigen Jahren an, Kirchenflücke, 
Fugen und Eontrapunfte zu ſetzen, modurch er. immer mehr und 
mehr mit dem Mechanifchen und den Regeln der Compoſition bes 
Fannt wurde. 


In feinem ı7ten Jahre verfertigte er feine Pleyades, als 


feine erfie Oper, und dirigirte fie nicht allein, fondern ſang auch 
ſelbſt die Hauptrolle darin. Nach der Zeit brachte er noch meh⸗ 
rere Opern auf das bamburgifche Theater, welche man unten ie 
dem - Verzeichwifle feiner Werke nachſehen kann, Die Ankunft 
»Bandels in Hamburg, umd feine 1703 mit feldigem errichtete ine 
time. Sreundfchaft, verfchaften ihm nach feinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niffe viele neue Kenntniffe im Contrapunfte. Und es gereicht ihm 
zu nicht geringer Ehre, daß ihm Baͤndel den Verzug auf. dem 
Claviere ließ, fo wie ihm von Mattheſon derfelbe, auf der 
Drgel zugeflanden wurde. Im J. 1697. erhielt er die Stelle des 
erfien Sängers am. hamburgiſchen Theater, und er behielt diefelbe 
bis 1705. in fein 24ſtes Jahr bey, wo er ganz vom Theater abs 
gieng | ot 


ſchen und italienifchen Sprache ſowohl, als in:der Rechtsgelehr⸗ 


Waͤhrend diefer Zeit hatte er fich in der englifchen, frauzoͤſi⸗ 


famfeit, durch beftändigen Fleiß feſt zu feßen gefucht. Durch dieſe 
erlangten Kenntniffe babnte er fich den Weg zu der Hofmeifterfielle 
bei dem Sohne des engliſchen Gefandten, und zu feinem fünftigen | 
Gluͤck. Schon dreimal waren ihm, bei verfchiebenen Virtuoſen⸗ 


reifen, zu; Amfterdam, Lübeck, und felbft zu Hamburg, beträcht 
liche Drganiftenfiellen angetragen worden: Er lehnte fie aber jer 


derzeit ad, und begnügte fich mit ber Ehre dieſes Zutrauens. Im 
IJ. 1705. wurde er zur Dper nach Braunfchweig berufen. - Ertrat 


daſelbſt zum letztenmal als Sheaterfänger auf, und erbielt nicht 
allein vielen Beifall; fondern feste auch während feines daſigen 
Aufenthalts eine frangöfifche Operette Le retour du Siecle d’or, 


nach der Poeſie der Gräfin Aurora Koͤwenhaupt, in Mufil. In 


diefem Jahre erlitte er. Die. erfien Vorbothen von einen Der 
ftopfung des Gehoͤrs, welche 30 Jahre nachher, ohngeachtet afler 


angewandten Gegenmittel,. in eine gänzliche Taubheit übersieng; 


fo, daß er fich im hoͤhern Alter, bloß fehriftlich mit demjenigen, 
. bie mit ihm zu reden hatten, unterhalten fonnte, 1706. ernannte 
ihn fein bisheriger Herr Ju feinem Seeretair. u 
So fehr .man fid) wundern muß, wenn man biefem jungen 
Manne bisher, in feiner Shätigkeit nachgefehen hat, wie er ale 
: Sänger am Dom und am Theater, etliche zo Scholaren in ber 
Muſik unterrichten, mehrere. Drganiftenfiellen verſiehet, verſchie⸗ 


dene Sprachen findirt, und Collegia über die Nechtsgelehrfamfeit 


hört: dabei unermüdet in feiner Kunft, ſowohl diefelbe gu ſtudi⸗ 
ven, als durd) unabläfjiges Spielen und Componieren, fich bie 


X 
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\ 


|  sehhrigen Fertigkeiten zu arwerben ſucht; fo ſteigt die Verwunde⸗ 
ſandtſchaftsſecretair, und zu gleicher Zeit, als Muſikdirector am 
Dom betrachtet. Unmoͤglich wäre dies das Werk eines einzigen Man⸗ 
nes, wenn ihn nicht der Mangel am Gehoͤr genoͤthiget hätte, ſich 
| allen Geſellſchaften zu entziehen, und wäre ihm nicht eine gang 


| außerordentliche Leichtigkeit im Arbeiten zu Statten gefommen. So 


: werficherte er in ‚feiner. Grundlage einer Ehrenpforte: daß er ein 


engliſches Werk. pon 5- bie 9 Alphabeten, in 96 Tagen, die Soun⸗ 


tage und Pofitage, an denen er fich mit Feiner gelehrten Arbeit 
beſchaͤftigen konnte, mit eingerechnet, voͤllig überfegt habe. Ein 
andermal überfchse er in 2 Tagen, 8 gedruckte englifche Bogen. 
' MBieder zu einer andern Zeit verfertigte er in einer Nacht, in⸗ 
nerhalb 12 Geunden, eine Hochzeitferenate, davon’ die Partitur 
8 Bogen flar 
Tage auf. Im J. 1726. wo ihm mit häufigen Amtsborfällen ana 
heftigſten zugeſetzt wurde, hatte er eben einen wichtigen Hausbau 
ſich, don Grund aus, vorgenommen. 
Im J. 1723 nahm er, wegen. Mangel feines Gehoͤrs, ſeine 
Entlaffung als Muſikdirektor am Dom, doch mit Beibehaltung des 
Canonikats. Er farb endlich am 17.:April 1764 in einem Alter 
von 83 Fahren, nachdem er vörher ber St. michaelskirche zu 
Hamburg 44000 Mark Hamb. Cour. zum neuen Orgelbau ent⸗ 


richtet hatte. Matthiſon iſt der biedere Mann, ver Bei feinen 


vielen und wichtigen Gefchäften, über alle Theile der Mufif ein 
. need. Licht verbreitete: der; wenn er in fernen Nebenftunden , ei⸗ 
nen mufifalifchen Gegenſtand bearbeiten wollte, nicht fragte, wel⸗ 
gches die angenehmſte, ſondern, welches die nothwendigſte Mate⸗ 
rie ſey: beſonders hat ihm die muſikaliſche Geſchichte, das müh- 
ſeligſte und weitläufigfte Studium, unendlich viel zu danfen. In 
biefem Wirbel von Geſchaͤften fompenirte er 24 Dratorien und 


führte fie im Dom auf; Stüde, davon-die Partituren, mie er. 


fagt, 20 bis 30. und mehrere Bogen enthielten. Eben ſo viele und 
noch mehrere folenne Muflten hatte er Bei dffenslichen und Privats 
gelegenheiten, verfertiget. Dabei mandte er ununterbrochen tägs 
lich verſchiedene Stunden auf ſeine Scholaren, die er entweder 


im Generalbaſſe unterrichtete, oder denen er Collegia Meto⸗ | 


dica af. 

Die Schreibart in feinen „gerauggegebenen Merken ift freilich 
gar nicht angenehm, es iſt aber nicht. feine, ‚fondern feiner Zeit 
Schuld. Sie find, mit Hinweglaffung derjenigen, welche nichts 
son der Mufif enthalten, alfo auf einander gefolget. ' 

1. Sheoretifche Werke. ı) Das nen eroͤfnete Orcheſter, 1713. 
2) Das befchätzte Orcheſter. 1717. 3) Das forfchende Or⸗ 
cheſter, ı721. Alle drei zu Hamburg in ı2. 4) Reflexions 
far l’Eclairciffement d’un Probleme .de Mutique, Hamb. 1720. 
+ 5) Critica mufica. 2 Bände. Hamb. 1725— 1725. 4. 6) 
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| zung 656 zum Erſtaunen, wenn man fein raſtloſes Leben als Ge⸗ 


J 


war, und fuͤhrte ſie noch an dem darauf folgenden 


Viedtens Handleitung zur Variation des —— Neue 
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Aufl. mit Anmerkungen des Herausgebers. Hamb. 1724. quer 4. 
.7). Ephorus Goettingenſis von der Kirchenmuſit᷑ Hamb. 1727. 
. 4. 8) Dee muſikaliſche Patriot. ten Band. Hamb. 1723- 

‚ing. Ein Werk, das wegen feiner Seltenheit, und weun der 
« guten Nachrichten, die es enthält, to nicht eine ganz neue 
Auflage, doch einen guten Auszug verdiente. 9) Der gelebræat 
. Cantor, aus dem Latein, Hank. 1730; in 4. 10) Die. große 
EGeneralbaßſchule, ober die Örganiftenprobe, ‚ıfle Aufl. 17 29% 
Zweite und vermehrte Aufl. Hamb. 1737. in:4. 11) De. erw 
diitione mulfica, fchediasma epiftolicum. .HYamb. 1732: ir 4 
—712) Die fleine Generalbaßſchule. Hamb. 1735. in g. 13) Kern 
. melodifcher Wiffenfchaft. Hamb. 1737..4. 14) Der vollkom⸗ 
mene Gapellmeifter , d. i. geündliche Anzeige ıaller derjenigen 
Sachen, die einer wilfen, Eönnen und volllommen inne bas 
. ben muß, der einer ‚Bapelle mir Ehren und. Vutzen vor: 
ſtehen will. Hamb. 1739. Sol. 15) Etwas neues unter. Der 
Sounnen, oder Das unterirrdifche Rlippenconzert in ITorz 
wegen aus glaubwürdigen Urfunden, Hamb. 1740. 16) Grund⸗ 
- lage eineg Ehrenpforte, woran der tuͤchtigſten Gapellnieifter, 
Componiſten ꝛc. Xeben, Werke ıc. erfcheinen: ſoll Hamb. 1740. 
‚14 17) Die neuefte Unterſuchung der. Singfpiele, nebft 
‚beigefügter muſikaliſcher Geſchmackuprobe. Hamb. 1744- 8 
. 18) Bebauprung: der bimmlifcben Muſik. Hamb. 1747 in 8. 
19) Ariftoxeni jun. phthongotogia [yftematica, d. i. Verfisch 
einer ſyſtematiſchen Klanglehre, wider die. irrigen Begriffe 
von dieſem geiſtigen Weſen, von deſſen Geſchlechten, Lonara | 
sen, Dreiklaͤngen, auch von mathematiſchen Muſikanten. 
Hamb. 1748. in 8. und noch mehrere Schriften. Eben ſo viele, 
wo nicht noch mehr ſoll er handſchriftlich hinterlaſſen haben. 

II. Gedruckte practiſche Werke. 1) Douze Sonates à 2 et 3 

Flutes fans Baſſe, zweimal in Amſterdam aufgelegt, 3 Theile 

x - ‚in $ol. 1708. 2) Arie fcelte de l’opera Henrico IV., Re di 
Gaftiglia. Hamb. ıyı1. 3) Sonata per il Cembalo. Hamb. 
2713. in Landchartenformat. 4) Harmoniſches Denfmal, XII. 

. suites pour, le Clavecin. London, 1714 35) Der brauchbare 
Virtuoſe, XII. Sonate per il Violino, overo Flauto trav. mit einer 
weitläufigen Fritifchen Borreve. Hamb. 1720. Fol. 6). Die Fin- 
Herfprache, ein Sugenwerf in Kupf. 1. Ch. 1735. 2. Th. 1737. - 
in $0l. 7) Odeoı Morale, iucundum et vitale, d. i. fittliche | 
Gefänge, angenehme Klänge, gut zur Lebendlänge; Test um 
Ton von Mattheſon, in Kupf. Hamb. 1751. Handfchriftiih 
hat er eine folche Menge.von Muſikalien binterlaffen, dad es 

hier gu weitläufig waͤre, fie alle nahmhaft zu machen. In feis 
ner Örundlage einer Ehrenpforte giebt er deren mehrere an. 
Unter allen diefen, rechnet er das Epicedium für fein Meifters 
fück, welches er am 26. Febr. 1719 auf ben Tod Earls KIL 
Könige von Schmieden, verfertiget und im Dom zu Hamburg 

aufgeführt hat. ſ. Gerbers Lex. der Zonkünftker, 1. Th. | 
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Matthrers; Thomas, emn beruͤhmter engliſcher Admiral, 
geboren 1681.’ Sen Vater war engliſcher Gouverneur der Leo 
‚ wardeinfeln. in Amerika: daher wurde.er von Jugend an dem Sen. 
leben gersidee.:: er dem ſpaniſchen Succefiongfriege 1701. that, 
er fidı bald herbot und: avanchtte big zum Kapitain über en eige⸗ 
nes Schiff. Erftieß:mit demfelben- 1718; zu ber Flotte des Admi⸗ 
rald Bing» bemächtigte ſich in dem. Treffen bei Capo Paffaro _ 
am 10. Auguft bes Schiffed St. Carlo, und trug viel dazu bei, 
daß bie Engellänter deu Sieg davon trugen. 1711. wurde ihm daß 
Commando. über eine Escadre gegeben, um mider den Geeräuber 
Korrengei Angria in Dflindien zu agiren. Am 6. Febr. gieng er 
mit 5 Krieggfchiffen zu Spitehead unter Segel, und richtete feinen . 
fauf nad; Bombai in Dftindien. Cr. hatte bald anfang mit vie 
kn Stürmen zu Fämpfen, wodurch feine Schiffe öfters zerſtreut 
wurden. Zu Ende,des Septemberg. langte er mit zwei Schiffen in 
ombai an, wohin die andern auch bald nachfamen.. Hierauf 
Wurde.die Stabt Alaberg mit ohrigefähr 5000. Mann, da der por⸗ 
tugiefifche Viceroi zu Goa diefed Unternehmen auch unterftügte, 
belagert. , Unterm Necognofeiren würde Matthews aber beinabe 
umgekommen ſeyn. in feindlicher Sofdat warf ihm einen Wurf⸗ 
fies and Bein; er 308 ihn felbft wieder heraus, und feßte. dem 
geind nach. Weil aber feine Piſtolen nicht losgiengen: fo waͤre er 
den Feinden beinahe in die Hände gerathen. Indeſſen griff man 
Alabeg an; allein die Erpedition.nahm ein fruchtlofeg Ende, und 
die Engeländer mußten fich mis Verluſt zurückziehen. - | 
Admiral Matthews kreuzte nun diefeg und dag folgende Jahr 
an der ofindifchen Küfte, uud fäuherte die Ser ziemlich von den 
Capern. Zu Ausgang des Junius 1724 fam er wieder in den 
Duynen an. Gr lebte hierauf im Frieden, bid im J. 1739 zwi⸗ 
fhen den Engländern und Spaniern der Krieg außbrach. In dir - 
ſem Krieg wurde ‚er zum DViceadmiral der rothen Flagge erklaͤrt, 
und ihm an. die Stelle des Contreadmirals Leſtock das Commando 
in dem mittelläudifchen Meer übergeben. Er langte daher am 24. 
Mai mit 7 Linienfchiffen und 6 Fregatten bei der Escadre des 
Contreadmirals an, und übernahm: das Commando. über die ges 
ſammte Flotte. Mit diefer Flotte hinderte er die fpanifche und 
frangdfifche Escadre, die auf der Rhede und in dem Hafen von 
Zoulon Tagen, vor dem Auslaufen, und that ihnen vielen Abs 
bruch. Am 10. Juli legte er ſich vor dem neapolitanifchen Hafen 
von Brundifi, und begehrte unter allerhand Bedrohungen die Ein« 
räumung deffelben ;- und als der Gouverneur gauderte; fo fam er 
am 19. Auguft mit 6 großen Schiffen, 6 Bombardier: Gaflioten, 
und 2 Brandern, vor Neapel an. Seine Ankunft feßte jedermann 
in Schrecten, und ald man ihn fragen ließ, was fein Anbringen 
fiy: antwortete er, „er ſey hieber gefande worden, um von Sr. 
Majeſtaͤt, dem Könige von beiden Sicilien, zu begehren, daß er 
fh zur Neutralität erflären, und dem zu Folge ſeine Truppen 
ungefäunt aus ber Lombardei und von ber fpanifchen Armee zur 
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ruͤck berufen moͤchte, zu welcher Entſchließung er nicht mehe als 


Brei Stunden Zeit gäbe, widrigenfalls er nach Verlauf. dieſer Zeie 


befehligt ſey, die Feindſeligkeiten auszuüben.“ Es wurde alſo 
van Seiten des Königs von Sicilien beſchloſſen, bie. begehrse Neu⸗ 


— — 


tralitaͤt arzunehmen. Er war nun immerzu wachfam, was den 


? 


Spaniern zur See zugeführt würde, zu verhindern. . an 
Im folgenden Jahr langte Matthews am fz. Yuli mit y . 


Kriegsfchiffen vor Genua an. Sein Anbringen war hier: „der 
König von England hätte über die Nepublif fein aͤußerſtes Mis⸗ 
fallen bezeuget, daß ſie wider die Regeln der Neutralität dem fpas 


. nifchen Ar offenbar gu gefallen febe, indem fir in dem Hafen- von 
- Benua 


unfjehn von der Inſel Majorca gekommene Fahrzeuge 
dulte, die mit Artillerie und Kriegsmunition beladen waͤren, ſo 
wider die Truppen der Alliirten von Sr. Majeflät gebraucht were 
den folten. Er verlange daher, daß ihm diefe Schiffe mit allem, 
was fie am Brod hätten, auggeliefert würden, um file zu vers 


brennen.“ Durch MWermittelung des dafigen englifchen Miniſters 


wurde indefien die Sache dahin’ abgefchloffen, daß die auf den 


fpanifchen Schiffen nach Genua gebrachte Artillerie und Munition 


auf neutrale Schiffe geladen, und big zum erfolgten Sriedent auf 


‚dem Kaftell zu St. Bonifacio auf der Infel Eorfica verwahrt wer⸗ 


der, Die fpanifchen Fahrzeuge aber frei wieder in die See schen 
durften. Matthews wurde hierauf zum Admiral der blauen 
Flagge erflärt. Im J. 1744 wagten eg enblid) die gu Toulon 
eingeiverrten Escadren, fich in die freie See zu begeben. Es mache 
ten diefe eine Stotte von 32 Schiffen aus. Mastherns ruͤſtete fich 
bald darmwider, und ſtellte fich ihnen mit 29 Rinienfchiffen entges 
gen. Am 22. Febr. fam es endlich zu einem higigen Treffen, wor 
innen fich der Sieg abtwechfelnd auf beide Seifen wandte. Die 


— — — 


Spanier mußten endlich vor den Englaͤndern weichen; doch konn 


ten ſich auch diefe Feines vollkommenen Eiegeg rühmen. Nach⸗ 
dem er den Schaden, ben feine Flotte erlitten, auggebeffert hatte, 
fegelte er nach der Küfte von Provence, und that den Franzofen 
und Epaniern vielen Schaden. Er freuzte fogar mit feinen Schife 
fen bis nad) Marfeile, und fegte.diefe Stabt am 3. Junius in 


großes Schrecken. Hier lag er einige Wochen lang auf der Rhede - 


von Marfeille, ohne etwas meitered vorzunehmen. Am 10. Julius 
fand er fich mit feiner Flotte wieder bei den Hierifchen Inſeln ein, 
erhielt aber den Befehl, das Commando den Admiral Rowley zu 
übergeben, und nach England zurück zu fehren. Der Viceadmi⸗ 
ral Leſtock hatte durch feine vielen Freunde diefes zu Wege ge 
bracht, damit die’ Fehler des legten Seetreffeng, die ihm allein 
zur Laſt gelegt wurden, defto beffer unterfucht werden möchten. Er 
verließ daher die Slotte, und langte am 30. Auguft in London 
an. Am 27. Junius 1746 wurde endlich feine Sache dor dem 
Kriegegericht unterfucht. Es wurde aber nie oͤffentlich bekannt, 
wie diefer Proceß abgelaufen if. a | 


Mat Mat 9: 
Watthews begab ſich auf fein Landhaus nt-Harreis, und 


Iebte da vergnägt, als ein Mitglied des Unterhauſes. Er ſtarb 
‚ bier am 13. Octeber 1751 in einem Alter von 70 Jahren. — ſ. 
Neu. hiſt. Handl. =. Ch. u nn . 


MWatthiaͤ, Wolf Chriſtian, Yauptpaftor und orbentlicher 
eifiger des Conſiſtoriums zu Rendsburg, geboren gu Dänifchen 
agen im ‚dänifchen Walde 173.. bat Predigten und Crbaua 

ungebücher, und eine Befchreibung der Kirchenverfaſſung in. 
den Herzogtbümern Schleswig und Hollftein, 2. Theile, 1778— 


1786. in gr. g. drucken laffen. Das legte ift ein fchägbarer Beie . 


trag zur neuen Kirchen » und Neformationsgefchichte, wodurch - 
fi) der Verfaffer nicht nur um die Prediger im Schleswig Holle 
fteinifchen,, fondern auch um Auswaͤrtige, denen an der Kenumi 
der Kirchenverfaffung diefer Laͤnder gelegen ift, ſehr verdient ge» 


Y 


macht hat. Er ſtarb am 29. Januar 1787 | 


Maꝛuſchka, Beinrich Bortfried, Graf, ein verdienſtvol⸗ 


ler ſchleſiſcher Patriot und Gelehrter, gebohren zu Jauer im J. 


— — | ge 


734. In Breslau lehrten ihn Hafenreifer und die dahin berufe« 
nen Jeſuiten, und er findirte vorzügfich die echte fo gut, daß 
er fhon 1754 Referendarius bei der Breslauifchen Oberamtsre⸗ 
sierung, und zwei Jahre hernach felbft Oberamtsrath wurde. Als 
aber der Koͤnig dieſes Collegium veraͤnderte, nahm er keine weitere 
Bedienung an, ſondern lebte für ſich, meiſtens auf feinem Gute 
Pitſchen bei Breslau, und lag den Studien ob. Anfangs liebte 
er am meiflen: die Mathematik, hernach aber wandte er fo Dielen 
leiß auf die Botanif,.daf er: bie fchlefifche Sloram herausgeben 
nte, und einige neue Pflanzen entdeckte. Seine Flora erſchien 


. jum.sweitenmal 1779, und dies ift eben das Jahr, in welchem er 


— 


farb. Die patriotiſche Geſellſchaft ernannte ihn zum dirigirenden 
Mitglied, und bei-der Landfchaft von Mitrelfchlefien mar er Res: 
pröfentant. Bey feinem Tode famen Betrachtungen eines Freun⸗ 
des .bei feinem Grabe heraus. f. Neu. hiſt. Handiex. 2. Th. 


Mary, Matthäus, ein gefchickter Arzt, der 1718 in Hole 


land geboren: ward. Cr. war- ber Sohn eines Geiftlichen, und 


anfangs auch zur Kirche beſtimmt; weil aber feinem Vater, wegen 
einiger befonderen Meinungen in der Lehre von der Dreyeinigfeit, 
von der Synode der holländifchen Getftlichkeit, einige unangenehme 
Begegnungen widerfuhren, fo.änderse er fein Vorhaben, und fiu- 
birte die Arzneikunſt. Zu Leiden wurde er Doctor der A. G., und 
kam 1740 nach England. Um fich dort befannt zu machen, fieng 
er 1750 an, eine Monatfehrift in frangöfifcher Sprache herauszu⸗ 
geben, in welcher er von den neueften Producten ber brittifchen 
Eitteratur Nachricht gab. Sie fam im Haag unter dem Titel: 
Journal. Britannique heraus. · Diefed Journal, dad man für eie 
nes der beften hält, die feit Bayle's Zeiten erfchienen ſind, eut⸗ 


‘ 
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ſprach ſeinem vorgeſetzten Endzweck, und erwarb ihm eine ausge⸗ 
breitete Bekanutſchaft mie den größten evangeliſchen Gelehrten. 
Im J. 1758 ward er Mitglied der koͤnigl. Societät der Wis 
fenfchaften zu London, und 1765 Secretair derfelben. Bei der 

erſten Einrichtung des brittifchen Mufeums 1753 war er giner von 
den Interbibliothefaren und nach dem Tod des D. Anigbt 1772 

= Ward er der erfle Bibliothekar. Ein früher Tod machte aber feie 

nem Leben ſchon 1775 ein Ende, das den Wiffenfchaften und dew 
Dflichten der Menfchlichkeit ganz gewidmet war. 
Watry war ein fehr frübgeitiger und thäriger Vertheidiger ber 

.. Einimpfung der Blattern; und ald man damals dagegen einwen⸗ 
dete, daß jemon auf diefe Art die Blattern zum zweitenmal bes 
kommen fönnte, fo machte. er, ohne Wiffen feiner Samilie, an 
Ach ſelbſt einen Verfuch. ſ. Bamberger's Anecdot. 2. B. ©. 173. 


Mauch, Chriſtian, Kammermuſikus des Prinzen Ferdi⸗ 
nands von Preußen, war ein Mann von vorzuͤglichen Tatenten, 
unermüdetem Fleiß und geläutertem Geſchmack. Seine Compoſi⸗ 
tionen waren dem Kenner und dem Dilettanten ‚gleich ſchaͤtzbar, 
und er befaß die feltene Gefchicklichkeie, feinen Unterricht in der. 
Muſik chen fo .leicht-al8 angenehm zu machen. Ueberdieß befaß 
er einen ſehr agfälligen, befcheidenen und rechtfchaffenen Charak⸗ 

„ter. Er fiarb zu Berlin am 28. November 1785. im 33ſten Jahr 
ſeines Lebens, an den Folgen eines Fiebers. N 


Mauchard, Burkhard David, Doctor der Arzneifunft,- 
Herzogl. Wuͤrtembergiſcher Leibmedicus, und ordentl. Profeffor 
der Medicin zu Tübingen, geboren am 19. April 1696 ju Mars. 
‚bach, wo fein Vater, oh. David, Doctor der Arzneifunft und 
Phyſikus war. Er flubirte am Gymnaſio zu Stuttgarb, und 
Darauf 1712 zu Täbingen; gieng von da 1717 nad) Altvorf, und 
Difputirte daſelbſt als Verfaſſer, de vera glandulae appellatione 
— unter. Seifters Vorfig. Von Altdorf kehrte er wieder nach 
- Marbach zu feinem Vater zuruͤck, und fieng an, fich auf die Pra⸗ 
xin zu legen; nach einen halben Jahr trat er aber eine Reife nach 
Sranfreich an, blieb einige Zeit in. Straßburg, und zwei jahre’ 
in Pariß, wo er die berühmteften Aerzte und Chirurgen befuchte,- 
und. fich ihres. Unterricht8 bediente. Damit er daſelbſt beſtaͤudige 
Gelegenheit haben machte, die Anatomie und Chirurgie zu ſtudie⸗ 
ren, und felbft Hand anzulegen, 509 er fogar in das Haug des 
Hrn. Gerard, welcher Damals der vornehmſte Wundarzt im Hofe 
pital war, dag die Eharität genennt wird. Die Augenfranfheiten 
fowohl, ale auch die Eur derfelben, lernte unſer Mauchard von 
dem berühmten Woolhus in einem beſondern Collegio, welches - 
Monate dauerte. | En 
Aus Frankreich wollte Mauchard nach Holland und England 
überfchiffen; allein er mußte fein Vorhaben wegen epidemifcher- 
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Fraukheiten, die bamalg einen großen Theil ven Frankreich ent 
sölferten, aufgeben. . Er gieng alfo nach Tübingen, und wurde 
nach außgeftandenem Eramen und nach gebaltener Inauguraldiſ⸗ 
putation, de Hernia incarcerata, am 8. San. 1722 Licentiat der 
A. G. Weil er den gleich nach feiner Doctorpromotion erhalte _ 
nen Ruf als Kammiermedicus beim Kanimergericht zu Wezlar 
ausgeſchlagen hatte, fo wurde er berzogl. Hofmedicug zu Stutte 
gard. Durch feine Erfindungen, Euren, Operationen, und anae 
tomiſche Demonftrationen, die er fowohl zu Stuttgard,.al&.auch . 
m Tübingen verrichtete, erwarb er fich eine allgemeine Gunft, ' 
amd die Gnade feines Herzogs, der ihn 1726 zum. orxdentl. Prof. 
der Anatomie und Chirurgie nach Tübingen verfegte. Dorthin 


— — — — — ——— — — — 


Eger aber erſt am 1. Mai 1728, und fieng feine Vorleſunge 


. an, über die Zergliederunggfunft und Chirurgie. Im folgenden 
| dobe nahm er endlich die hoͤchſte Würde in der Arzneiwiſſen⸗ 
shaft an. | en 
Gleich im erften Wahr nach der Uebernahme feiner medicinis 
ſchen Profeffur verlangte der Herzog Eberhard Ludwig, er moͤch⸗ 
te daß Lehramt in Tübingen nicderlegen und nach Hof kommen, _ 


um ihn beftändig bei ber Hand zu haben, mit der Werficherung, 


feinen Schale aufehnlich zu vermehren. » Es hielt fehr hart, big 
ibm auf fein Bitten erlaubt wurde, nur nach Hof zu kommen, 
: wenn es die Nothdurft des Fürftl. Haufes erfoderte. Nach des - 
Herzogs Tod wurde er von feinem Nachfolger, Herzog Carl Alex⸗ 
ander, nicht nur in biefem Amt und. Gehalt beftätiget, fondern 
fein Gehalt ward noch dazu 1734 verdoppelt. Kurz nachher mußte 
er mit: demfelben ald Medicus zur Armee an den Rhein gehen. 
' Die Gnade feines Herzogs machte, daß er den Ruf als Profefe 
for nach Goͤttingen ausſchlug, ohne es einmal feinem Herzog vor⸗ 
zutragen. Das folgende Jahr gieng er wieder mit zu Selde, und 
ſchlug auch wieder den zweiten ſehr vortheilbaften Ruf nach Goͤt⸗ 
tingen aus, worauf er Herzogl. Nath und Leibmedicus wurde. Wes 
...gen feiner großen Einfichten hat ihn die faif. Akademie der Nature 
forfcher zum Mitglied aufgenommen. | | j 
Er ftarb zu Tübingen am Ofterfeft 1751, alt 56 Jahr. Mau⸗ 
chard war ein berühmter Arzt, von vieler Theorie und Erfah⸗ 
rung, der zugleich das Glück hatte, dag Zutrauen der Großen zu 
‚gewinnen. In dem ihm aufgetragenen Lehramt der Anatomie und 
‚ ‚Chirurgie leiftete er wirklich etwas norzügliches. Inſonderheit bee 
fehäftigte er fich mit der Theorie deg Auges, und Heilung der Aue 
genfranfheiten, und gab hievon burch feine Lettre critique fur IE 
Traitẽ des Maladies des Yeux du Mr. S. Yves, 1722, wie 
auch durch feine Inaugural⸗Diſputation: de opthalmoxysi non- 
antiqua, feu Woolhusiano-Hipporratica, nobiliffima operatione 
ocularia etc. Tub. 1726. 4. frühe Proben. Bon einem Arzt, 
deſſen Praxis fehe weitlaͤufig iſt, darf man auch fchtwerlich viele. 
Schriften erwarten. Seine akademiſchen Schriften find gründlich, 
und mit einer gewiſſen Zierlichfeit ausgearbeitet. Eie.find, auf. 
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fer den angezeigten: Progr. de iniectionibus anatomicis; Diff. de 
Ectropio, unter D. Seller» Samen; de Butyro ‚Cacao; de in- 
fpectione et fectione legali; Medicina in nuce; de lumbrico 

‚rerere in ductu pancreatico reperto; de ulceribus corneae; de 

aungue oceuli; de fiftula corneae; de empyefi oculi; de hypo- 
pyo; de fetaceo nuchae, auricularium, ipliusque oculi; de ftru- 

. ma oelophagi; de vinitturbidi clarificatione ; corneae oculi tuni- 
cae examen phyliologicum; de maculis corneae earumque ope- 
watione chirurgica, apotripfi ete. de Leucomate Tobiae; de pa- 
racentefi oculi in hydrophthalmia et ambiyopia fenum; de 
&ydrophthalmia; de mydriafi; de pupillae phthifi et [ynizefi; 
de lue vaccarım Tubingenfi Diff. Il.; de faccharo lactis; de 
capitis articulatione cum prima et fecunda colli vertebra ete. 
de luxatione nuchae; de Synechia; de coniunctivae ac'corneae 

‚vefieulis ac puftulis; de epiplo-enterocele crurali; de ftaphy- 
lomate; de pulfu intermittente ac crepitante; de oculo artifi-, 
viali suPAspayy et UroßAchaoy ; de palpebarum tumoribus cyfti- 
eis; de meritiset fama D. Joh. Tayloris, Angli, oratio. 

‚Meaucards gründliche Streitfchriften wurden zuſammenge⸗ 
druckt: Differtationes med. ſelectae Tubingenfes, oculi humani 
affectus medico-chirurgice confideratos filtentes; cura Chriſti. 
Frid. Reufl. Tab. 1733. Voll. U. in 8. 

Serin Leben enthalten; Bruckeri Pinacoth. Dec. VII. — 
Strodsmanns Beitr, zur Hift. der Gelahrh. 1. Th. S. 148.4. . 
©. 276. — Comment. Lipf. Vol.I. — Mofers erläur. Wirtemb. 
1. Th. ©. 203. u. f. — Progr. fun. — Tübing. Berichte dv. gel. 
Sachen, J. 1753. St. 13. — Boͤks Gefch. der Univerf. Tuͤbin⸗ 
gen. ©. 162. | | 


, | 
Mauclerc, Paul Aemil von, geboren am 30. Jan. 1698. | 
zu Paris, wo fein Water Parlamentsadvocat war. - Schon im y. 
FJahr kam er in die Schule nach Bafel. Seine Familie hatte fich 
in Berlin gefegt. Da aber fein Vater bald ftarb, fo begleitete 
ihn die Mutter auf die Univerfität. Er wurde 1719 Prediger auf 
einem Dorf ohnweit Berlin, und arbeitete nebſt andern Gelehrten 
son 1720 —40. an der Biblioth. germanique. Da man ihn 1721 
als Prediger der frangdfifchen Gemeine nach Leipzig haben wollte, 
fo fegte ihn der König von Preußen unter gleichen vortheilhaften 
Bedingungen nach Stettin, und ernannte-ihn zu feinem Kaplan. 
Auch wurde er 1739 Mitglied der k. Akademie zu Berlin. Er 
ſtarb am 11. Sept. 1742. Wenn ihn nicht der Tod übereilt hät 
te, fo würde er nach feinem gemachten Plan die Geſchichte des 
Hauſes Brandenburg zu Stand gebracht haben. Bergl. Bonus | 
gine Handb. 4. B. Fa | | 

De Maucroir, Scans, Canonicns an ber Stiftskirche zu | 


Wheims, der in der gelehrten Republik wegen einer großen Aus | 
‚ Nabl vortreflicher Urberſetzungen beruͤhrat If, war am 7. Jan. 1619 
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zu Noyon geboren; wo feine Meltern ſehr angeſehene Tente waren. 
Nach geendigten juriſtiſchen Studien zu Paris, ließ er Ach unter 
die Advokaten annehmen, Er führte auch verſchiedene Rechtsſa— 
chen mir großen; Beifall aus; doch fonnte ihn alles dieſes nicht 
betvegen, bei einer Lebensart zu bleiben, die er bloß ans Gefaͤllig⸗ 
Seit gegen feine Familie erpriffen hatte; erward ihrer v mtl bald 
überdrüßig. . Die Kiebe zu den ſchoͤnen Wiffenfchaften uͤberwand 


alle andere Neigungen, 'und diefe waren feine Befchäffigung und fein 
Vergnuͤgen. Vorzuͤglich machte er fd) aug der Poeſi ie einen anger 


nehmen Zeitvertreib. . 
Hierauf trat er in den geiftlichen Stand, too nichte das Vers 
gnuͤgen fidren follte, welches er-in dem Umgang mit den Mufen 


u finden hofte. Faf um eben diefe Zeit trat ihm jemand ein 
Canonicat zu Rheims ab, damit waren ade feine Winfche etfuͤllt, 
‚ and er hat nie nach einem groͤßern getrachtet. Alle Zeit, welche 


ihm von den Verrichtungen feine Amtes übrig blieb, wandte ee 


Ä auf pr Berfertigung der vorteeflichen Werke, die ich jegt anjei⸗ 


Das erſte, welches er im Jahr 1671 herausgab, war eine 


—* Ueberfegung der Homilien des heil. Chryſoſtomus die 
er an das Volk zu Antiochia gehalten bat. Hierauf folgte 1675. 
feine Sefchichte-der Reformation von: England, von Saunders 
geſchrieben, und’ von Maucroix franzoſiſch uͤberſetzt. Gele und 


' darauf lieferte et die kebensbeſchreibung der Cardinaͤle 


Campege gleichfalls ind Franzoſiſche uͤberſetzt. Er hat und auch 
eine Ueberſetzung von den vier Reden des Demoſthenes wider den 
Philipp von Mactdonien, und des Cicerd vierten Rede wider den _ 
Merres, und die drei fehönften Gefpräthe des Plato, geliefert. Eben 


die reine, sieeliche Schreibart,, eben die Sorgfalt, die Gedanken 
ſeiner Urfchrift in aller ihrer Stärke in eine andere Sprache übere 


- Berfolger der chriflichen Kirche, dag Stücd aus dem Duintilian, - - 


jutragen ; findet man auch in andern Ueberfegungen dieſes febr 
geſchickten Mannes, der noch uͤberdies die Homilien des Aſterius, 
Biſchofs zu Amafea ‚'die Schrift des Lactanz von dem Tod der 


welches ‘von der Ausarbeitung handelt, das Gefpräch „von den 
Mednern, einige Stellen aus den verrinifchen und catilinarifchen 
Reden des Cicero, ingleichen feine Rede für den Marcellus, ind 


| Sranzöfifche gebracht hat, Ein anderes, zu feiner Zeit nicht toce 


niger wichtiges Merk, welches er auf Bitte des Erzbifchofß zu 
Rheims unternahm, tar die Ueberfegung bed chronologifchen 


Auszuges aus des P. Petau allgemeiner Gefchichte; ein Werk, 


von dem man in Anfehung der Treue und Nichtigkeit, mit welcher 


es ins Granzöflfce überfege ift, nicht mehr fordern kann. 


Ich habe ſchon oben erinnert, dag Maucroix in feinem juͤn⸗ 
‚gern Fahren aus der Ppefle feinen angenehmften Zeitvertreib ges 


' macht habe, und man fann auch in den Gedichten, die er und 
Dinterlaffen hat, und die in verſchiedenen Sammlungen eingeruckt 


And, feinen feinen Seiſt am boſten keunen lernen. Me findet. 


! 
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Lebensmittel eine Abgabe geleget ward, wurde dieſe vermindert, 
da er zu dem Koͤnig ſagte: „Sire, die Erbſen, Bohnen, und Lin⸗ 

fen find, nebſt dem übrigen Gemuͤß die vorgehmfle Spa une 
| | | a 


\ 


darinn eben den Reit, eben bie liebenswuͤrdige Maidetaͤt, tyeldie 


dee unterfcheibende Charakter. ber Werke feines ‚berühmten Sreuns 


des, des Hr. de la Fontaine iſt. Erſt nach feinem Tod erfchies 
... sen von ihm: Oeurres poithumes, Paris, 1710. 12. und Nouvel- 


les Oeuvres. Paris. 1726. in $. 
Maukroix flarb zu Rheims am 9. April 1708 im goften 
Jahr feines Lebens, und verdiente wegen der vortreflichen. Eigen« 
fchaften feines Herzens nicht weniger Achtung , als wegen der Gar 
ben feines Witzes. f. Lamberts Gelehrte Geſch. 3.8. ©. 431. Ca- 
tal. Bibl. Bunav. Tom. A. Vol. II. p. 142%. | - 


La Maupsin, Sängerin bei dem berühmten vulli. Dieſe 


außerordentliche Sirene der franzoͤſiſchen Oper hatte zugleich 
Mann⸗ und Weibscharakter. Sie liebte und focht wie ein Mann, 
widerſtand und fiel wie ein. Weib. Sie beurathete einen jungen 


: Menfchen, sgieng mit einem Sechtmeifter davon, lernte von ihm 
Bad Fechten, und murde ein gefchickter Fechter. Hierauf ver» 


führte fie eine junge Perfon ihres eigenen Geſchlechts, legte Feu⸗ 
er an dag Klofter, in welches die Freunde des jungen Maͤdchens 
Daffelbe gefperrt hatten, entführte das Mädchen. im Triumph, 


wurde wegen diefer That zum. Tod verurtheilt,. fand aber Gele 


genheit zu entfommen, und ließ das junge Frauenzimmer ihrem 
Sreunden zurück. Gie gieng nach Paris, ward Dpernfängerin, | 


gab jedem Stockprügel, ber fie belcidigte, erlegte drei im Duell, 


- and nachdem fie noch verfchiedene andere Abentheuer gehabt, ver⸗ 


ließ fie ihren bisherigen Stand, wurde eine Andächtige, verei⸗ 


nigte ſich wieder mit ihrem Ehemann, führte rait bemfelben ihre | 
legten Lebensjahre hindurch. ein frommes und fliled Leben, und 
ftarb 1707. in einem Alter pon 34. Jahren. f. Neu. hiſt. Hand⸗ 


ls. 4. Th. 


Maupeau, Renatus Carl, koͤniglich⸗ franzoͤſiſcher Kanz⸗ 
fer. Er wurde 1088. am 11. Juli zu Paris geboren, wo ſein 
Vater, Renatus, erfter Parlaments. Präfidene mar. Schon im 
J. 1710 wurde er Parlamentdrarh von Paris, worauf man ihn 
zu mehreren Würden erhob. Als Bräfident a Mortier nahm er 
auch an den 173 1 zwifchen dem Parlament und dem Hof entflane 
Denen Irrungen Antheil, und ward Abgeordneter diefes hoͤchſten 
Gerichtshofs, durfte alfo im folgenden Jahr auch nad) Soiſſons 
wandern. Doc wußte er fich die Gunſt des Hofes bald wieder 


eine jährliche Zulage von 20000 Linred. erhielt, auch feine Gemab⸗ 
lin, eine geborne Gräfin von Lamoignon, erhielt fir 10000 


Thaler Juwelengeſchenke. Dabei vergaß er aber nie, das Wohl 


des Staates zu beforgen, und als 1744 auf die nothwendigſten 


— 


zu erwerben, daß er 1743 erſter Parlamentspraͤſident ward, und 


x 
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Nahrung der armen Leute in Ew. Majeflät guten Stadt Paris,“ 
; 1749 erhielt er, zum Beweiß der Gunft bei Hof» ein neues Jahr⸗ 
geld von 10006 Livres. Bei den 175% neu entftandenen Irrun⸗ 
gen zwiſchen dem Hofe und dem Parlamente wurde, er. aber doch 
mit dem ganzen Parlament nach Pontoife geſchickt. Durch feine 
Bermittelung geſchah auch die Zuruͤckberufung des Parlaments 
im Auguft 1754, und im folgenden Jahr wurde durch feine Vor⸗ 
ſteſlung der Erzbiſchof nach Conflans verwieſen. Allein, da dag 
Parlament doch, ungeachtet aller feiner .Bemähung, fich Feine 
größere Gewalt erwerben konnte, legte er feine Würde nieder, Er 
befam feine Entlaffung mit 40000 Livres Jahrgeld; und lebte big 
zum J. 1763 von Staatsgefchäften entfernt. In diefem Jahr 

_ wurde er Sroßfiegelbewahrer von Frankreich. 1769 legte er auch 
dieſe Stelle Alters halber nieder, und erhielt goooo Livres Denfion. 

Endlich flarb er 1775, ale ein ehrwuͤrdiger Greis von 87 Jahr 

ren, zu Paris, wo er feit feiner Entfernung. in der Stille lebte, 

Erinen Charakter fchildert das auf feinen Tod zu Paris verfers 
tigte Motto: Bu 00 
Prudent, jufte, et pieux, Ä 
a fon devoir: fidele, 
Ce Prince du Senat 
en tout tems, en tous lieux, 
E Soutint avec l’ardeus, 
| qu’ infpire le vrai zele, Be 
| La caule de son Roi, Ä ‚N 
De la France et de Dieu. 

Er Hinterließ mehrere Kinder, unter deneg der aͤlteſte 
Renatus Nicolaus Earl Maupeau, der 1714 gebohren wurde, 
erſter Darlamentspräfivent und Kanzler von Sranfreich war. Er 
‚ gelangte gegen das Ende der Negierung Ludwigs XV. zu dem 
groͤßten Anſehen, bewirfte die Vertreibung der Jeſuiten, und bei 
den fortdauernden Streitigfziten ded Parlaments mit dem Hof be 
‚förderte er deffen Verweiſung. Nach dem Tod Ludwigs XV. bes 
. gab er fich aber auf feine Güter. | \ 

Ä Bekannt machte ſich auch der Miarguis von Maupeau, frans 
goͤſiſcher Generallieutenannt der Ednigt. Armeen, Inſpector von der 
Infanterie und Kommendant.von Straßburg. Gein Vater, Re 
‚ natus Bortlieb, Marquis von Maupeau, war auch Generals 
' lieutenant der koͤnigl. Armeen und Generaldirector der Infanterie, 

farb aber am 1. Dec. 1734 auf feinem Schloß Sabloniere in Brie, , 
im 7 iſten Jahr feines Kebend, nachdem diefer fein Sohn am ı. 

Aug. vorher Brigadier von der Sfnfanterie geworden war, Am 
36. März 1740 ward er Marcchal de Camp, in welcher Eigene 
ſchaft er 1241 unter dem Marfchall von Maillebeig in Deutſch⸗ 
' and zu fiehen kam, und darauf 1742 und 1743 den Feldzuͤgen in 
Boͤhmen und Baiern beimohnte, 3744 diente er unter dem Mare 
' hal von Noailles in Slandern, und. wohnse ben Belagerungen 
Wi, die gpr den Augen des Könige sicli ausgeführt wurden. 


r 
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Er gieng barauf unter eben dieſem Marfchall mit nach dem Elias. 
half den Prinzen Carl mit ſeiner Armee uͤber den Rhein zuruͤck⸗ 


treiben, und wohnte der Belagerung der Feſtung Freyburg bei, 
- worauf er den Winter über in den Vorder-Defterreichifchen Landen 


fein Quartier befam. Im J. 1745 mußte er aug biefer Gegend wie 
ber zu der Armee des Marfchalld von Mailleboig an den Nieder⸗ 
Rhein aufbrechen, wo fich kurz darauf der Prinz von Conty einfand, . 


und das Commando übernahm, der aber durch die Stärke der Dee 


‚fterreichifchen Armee gendthiget wurde, fich über den Nihein und 
big unter Landau toieder zurück zu ziehen. Der Marquis von Maw 
peau befam darauf das Unterfommando in Straßburg, mo er im 


Mai 1746 an einem Schlagfluß far. 


Von Maupertuis, Peter Ludwig Moreau, aͤlteſtes Mit⸗ 


glied der koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris, Pruͤ⸗ 
. fidene der koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Berlin, und Mits 


glied der Petersburger, Londner und Stockholmer Cocierät der 
MWiffenfchaften, und des Inſtituts zu Bologna, mar geboren 
159% zu St. Malo in Bretagne, und erhielt von feiner ‚Mutter 
‚eine fo gefällige und übertrieben gärtliche Erzichung, daß darauf, 
-wie er felbft geftand, jener fleife Sinn bei ihm erwacht ift, der 
keinen Widerfpruch teiden konnte, und den er große Mühe hatt, 
zu dämpfen. Die Weltweisheit, und ingbefondere die Mathema⸗ 
if, waren die erften Gegenflände feines eifrigften Fleißes. Er. 
trat zwar 1718 in Krieggdienfte, und erhielt nachher eine Kapi⸗ 
taingftelle bei der Cavallerie unter der koͤnigl. frangöfifchen Armen, | 


‚ verließ aber felgige wieder nach einiger Zeit, um ſich den Wiſſen⸗ 


rxidians unter dem Pol beinahe um 6000 Parifer Schuhe größer, 


\ , 


fchaften ganz zu widmen. Ä 


Maupertuis erhielt im J. 1731 von der Akademie der Wiſ⸗ 
Tenfchaften zu Parig die Stelle eines befoldeten Mitglied. Er ber 
fuchte England, hörte ven Johann Bernoufli zu Bafel, und wure 
De immer mehr, als ein -tiefvenkender Kopf bekannt. Keine Keife 


. an den Nordpol war endlich allein genug, ihn zu veretwigen. Er 


machte die große Entdeckung von den eingedrückten Holen unferer 
Erde, welche er noch 1735 durch eine Reife nach Norwegen, auf 
welcher er die Größe der Grade auf das genauefte ausmaß, auf 
fer allen- Zweifel feste. Man fand unter unzähligen Beſchwerlich⸗ 
keiten, daß gegen die Berechnung des Eaffini ein Grad des Me 
und daß alfo die Erde an beiden Polen eingedruckt fey. | 

Nach feiner Ruͤckkunft mußte Maupertuis auf koͤnigl. Befehl | 
an Verbefferung der Schiffarth arbeiten, und bei diefem Geſchaͤfte 
Beftimmte er die Parallare ded Mondes. Die Mathematiker leg⸗ 
ten feit der Zeit nach feinem Mufter jenes finſtere Anfehen ab, 


- welches ihnen bisher den Anfchein einer ungefellfchaftlichen Art 


"Leute gegeben hatte. Im Jahr 1741 berief ihn König Friedrich 


11. von Preuffen zu fich nach Berlin; ernannte ihn 1735 mit eb 


nem Gehalt von 3000 Thalern zum Präfidenten der kenigl. Aka 


N 


S —R 


May Ma J 99 


demnie, welche Wuͤrde er aber eigentlich erſt den 6. Junius 1746 
angetreten hat, und ertheilte ihm 1747 den Orden des Verdien⸗ 
ſtes. Da er den Koͤnig in dem erſten Schleſiſchen Krieg mit ins 
Feld begleitete, ſo wurde er durch einen ſonderbaren Zufall von 
einer ſtreifenden Parthei Ungariſcher Hußaren gefangen, und:nach 
Wien gebracht. Hier nahm ihn die Kaiſerin Maria Theteſia 
Richt nur feiner Würde gemäß auf, fondern entließ ihn auch mit. 
allen Ehrenbejeugungen. Im J. 1743 wurde er ein Mitglied 
der Aeademie Frangoife, wohnte ber Belagerung von Freyburg 
kei, und verheurathete fich im Folgenden Jahr mit dem Fräulein 


von Borf. Die Ehre und dad Beſte ber. königlichen Sorietät lag 


ihm beſtaͤndig am Herzen." Er begab fich 1753 in fein Vaterland, 
und dag folgende Jahr hatte er das Vergnügen, feinen vom Hof 


entlaffenen Ersfeino, den Voltaire, in Berlin ‚nicht mehr anzu 


treffen. 0 Ä 
Bein gelehrter Streit mit dem Profeſſor König über dem 
Principio actionis minimae etc. ift befannr. Während diefer Haͤn⸗ 
dei litte Maupertuid an feiner Gefundbeit, die er ſchon am Nords 
pol geſchwaͤcht hatte. Aber fie verfchlimmerte fich ungleich mehr 
nach Dem heftigen Angriff, der auf feine Briefe gefchah, indem 
man ihn mit den anztialichften Schriften überhäufte, Er erbolte 
ſich einigemal durd) Reifen in fein Vaterland. Die legte war dei⸗ 
jenige, die er im J. 1758 antrat, und er war auf dem Ruͤckweg 
begriffen, als er zu Bafel am 27. Julius 1759 in den Armen 
feines alten und berühmten Freundes, des Herrn Bernoulli, 
farb. Sein Freund Eondamine errichtete ihm cin Denkmal in 
der Kirche des heil. Rochus zu Paris, worauf er die Großmuth 
hatte, die Enitdecfung von der wahren Geftale der Erde ganz auf“ 
Rechnung feines: Freundes zu fchreiben, fo vielen Aucheil er auch 
ſelbſt Daran gehabr hatte. 0 


Maupertuis war feiner Religion ſehr ergeben, ohne fie genau 
geprüft zu haben, und hatte daher in diefem Stück verfchiedene 
Borurtheile.. Zu heftigen Leidenfchaften war er geboren; fie triee 
ben ihn auch zumeilen weiter, als es billig war. Die Begierde 
nach einem berühmten. Namen war infonderheit fein Haupttrieb. 
Sonft fand man bei ihm die Tugenden eines rechtfchaffenen Mans 
ned: Man konnte kein eblerer Sreund ſeyn, ale er; und untel 
feinen Sreunden war der berühmte de la Londamine der vor 
nehmſte. Auch hatten fein Umgang und feine Gefpräche ungemeis 
se Annehmlichkeiten. Seine Schriften überfahe und verbefferte 
er ſtets mit einer unglaublichen Sorgfalt; die geringfie Nachläfe 
figfeit in denſelben war ihm unerträglich. ' Er fand quch ein be⸗ 
fonderes Vergnügen, außländifche, oder fonderbare Thiere zu 
foınmeln, und fie su Beobachten ; wie.er denn ducch angeftellte Mis 
(Hungen einige gewiffermaßen neue Arten von Hunden hervorges. 
hen bat. Seine Phyflonomie Haste etwas ſehr Frappirendes 
an ſich. 


> > 
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So wenig Maupertuis fonft blegſam und gefällig war, wel⸗ 

ches man daraus erſteht, daß er ſich mit den Akademiſten zu Ber⸗ 

lin nicht vertragen konnte, und zu gebieteriſch gegen ſie war — 
auch aus den Streitigkeiten mit andern Gelehrten, von denen er 
keinen Widerſpruch vertragen konnte: ſo zeigte er ſich doch zu 

Wien ſehr galant, welches aus der bekaunten feinen Schmeichelei 

erhellt, die er der Kaiferin Maria Thereſia machte. Denn als 

dieſe — ans weiblicher Eitelkeit — ihn frag: ob es wahr if, 

daß die Koͤnigin von Schweden, die Schweſter Friedrichs, bie 

ſchontte Prinzeſſin jetziger Zeit ſey? antwortete er: bis auf den heu⸗ | 
tigen Tag habe ichs geglaubt. — 

+ Bon feinen Werfen, die fich vor andern durch Züge unter 

fcheiden ,. die ihn unvergeglich machen, find gu bemerken: 

Elemens biftoriques. Paris, 1730. Vol. Il. in 12. 

Elemens de la Geographie etc. deutfch, Zürich, 1742. 8. 

Figure de la terre etc. Amſt. 1738: 12. mit Rupf.; Paris, 1792. 
g. mit Kupf.; Teutſch, Zürich, 1741. 8. gateinifch: Figura 
telluris determinata per obfervationes .Dn. ipfius auctoris er 
alior. Lipſ. 1742. 8. 

Berrachtungen über: Herrn Picards Meffung des Meridiangrads | 
zwifchen Paris und Amiens, angeftelt von Clairaut, Camus, le 
- Monnier.. eipj. 1742. gr. 3. mit Kupf. 

Aftroromie nautidue. Paris, 1743. gr. $.. mit Kupf.; ihid. 1756. 
g. mit Kupf. 

- Ouvrages divers, contenant Elemens de Geographie, Discours 
fur differentes figures des Corps .celeftes, fur la Parallaxe de 
la Lune, et Letire für la Comete.:Amft. 1744- 8. mit Kupf. 

Eſſai de Cosmologie. Ohne Drucort. (Amfterd.) 1750. 4 ° 
Teutſch: Verſuch einer Eosmolögie. Berl. 751. d- fe Nous 

“ Acta Erud. 1750. Nov. p. 655—69%. 

Lettres de Mr. de Maugertuis.etc. Dresde, 1751. 8. Teutſch: 

Briefe ꝛc. Hamb. 1753. 8. ſ. Noua Acta Erud. 1755. Mai .p. 
282 —285. 

Oeuvres philofophiques. Paris, 1752. 4 mit Rupf. ; Dresde, 1752 

in 4.; Lyon, 1768. Tom. IV. in sr. 8. 

— Berfuch in der moralifchen Weltweisheit. Halle, 1750. 8 . 
Italien. Saggio della Filofofia morale. Berl. 1751.8. Ä 

| Mavpertuifiana ou Ecrits divers etc. Hamb. (vermurhlich zu 

Leiden gedruckt) 1753. gr. 8. 2 Alph. ſtark. Diefe find nichts ane 

ders, als eine Sammlung aller derjenigen Schriften, welche bei 

Gelegenheit des fo berühmten Streite® des Heren von Maupertuis 

wider den Hrn. Prof. Rönig ans Licht getreten find. Mauper- 

tuis hatte nämlich den Sa aufneftellt, daß nicht allein in dem 

Stande des Gleichgewichts der Korper, fondern auch in den Bes 

mwegungen, die von irgend einer Kraft in ihnen hervorgebracht 

werben, allegeit nur der Eleinfte Theil ihrer Wirkfamfeit ſich aͤuſ⸗ 
ſere. Wider dieſe Erfindung, die Maupertnis für die feinige. 
ausgab, haste Brofeffor Bönig in Bafel verſe diedenes einzuwen⸗ 
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ben, welches er in den März der Nou. Actorum Erud. 1751 
. daruden ließ. Unter andern brachte er darinn vor, es hätte 
fchon Leibnig eben diefe Meinung gehegt, und führte Deswegen eio. 
nen Auszug aus einem Schreiben an, welches Leibnig ehemals 
an Jac. Hermann ſollte haben ergehen laffen. Weil nun Maus 
pertuis dafür hielt, daß ihm. dadurch gemiffermaßen die Ehre der 
‚Erfindung geraubt worden: fo glanbte er, ein Recht zu haben, fich 
"wegen diefer Sache in Beweguug zu feßen. Er fchrieb alfo an den 
Profeſſor Koͤnig, er möchte ihm doch von gedachtem Brief mehr 
Nachricht geben „ und. melden, mo dag Driginal davon vorhanden 
‚wäre. Roͤnig fchickte ihm anflatt deſſen nur eine Abfchrift von 
dem Brief, nebſt der Nachrichts er hätte folche von dem vor drei 
Jahren zu Bern enthaupteten Henzi erhalten. Hierauf wurden 
durch hohe Bermittelung alle nur mögliche Unterfuchungen anges 
ftellt, diefeg Drigihal ausfindig zu machen; aber vergebene. Minus 
pertuis übergab es alfo der koͤnigl. Akademie der "Wiffenfchaften 
zu Berlin, ihr Urtheil von dieſer Sache zu fällen. Diefe meinte, 
gleich aus dem Innhalt des Briefs felbit urtheilen zu koͤnnen, daß 
folcher ziemlich verdächtig wäre. Weil nun noch dazu kam, daß 
man dag Driginal nirgend auftreiben fonnte; und König auch die 


— —— — 


Glaubtwürdigfeit feiner Abſchrift durch nichts, als feinen ehrlie, 


hen Namen, beſtaͤtiget; die Akademie über dieſes noch erkennt 
Hatte, daß Leibnitz ſonſt irgend von dieſer Erfindung etwas gedacht 
habe: ſo faͤllte ſie getroſt das Urtheil, daß dieſes Ueberbleibſel von 
einem Leibnitziſchen Briefe nur erdacht worden, fuͤr untergeſcho⸗ 
ben zu halten ſey, und keinen Glauben verdiene; und daß alſo dem 


Herrn von Maupertuis die Ehre der Erfindung dieſes Satzes al⸗ 


lerdings gebuͤhre. Dieſer Ausſpruch wurde unter folgender Auf⸗ 
ſchrift franz. gedruckt: Jugement de l'Academie Roy. des Scien- 
ces et belles lettres fur une lertre pretendue de Mr. de Leibnitz. 
à Berlin 1752. 6 Bogen in 8. Ob nun, wenn diefes Urtheil an 
eine andere Akademie, wo Maupertuis nicht Präfident war , ges 
langt wäre, ‚ein ‚gleicher Ausfpruch erfolgt: wäre, daran zweifle 
ih. Das Publikum nahm auch wenig Antheil-an dem einfeitigen" 
Sutachten eines felbft ermählten Richters. Wer ben weitern Er⸗ 
folg dieſes gelehrten Streites wiſſen will, muß die angezeigten 
Maupertuifiana nachleſen, deren Innhalt in den Leipz. gel. Zeit. 
v. J. 1753. S. 780. angezeigt iſt. | 
- Mlaupertuis hat auch indie Hift. de l’Acad. roy. des Scien- 
ces v. J. 1724 verfchiebenes von mufikalifchen Inftcumenten, 
von Seiten und vom Ton eingerudkt. | | — 
Maupertuis Schriften find zu Lyon 1756. in 4 Quartbaͤn⸗ 
den gufammengedruckt worden. Auch haben wir Oeuvres de Mau- 
pertuis. Nouvelle Edition, corrigde er augmenree, IV. Tom. à 
Lyon, 1769. gr. 9. 
Siehe: Eloge de M. de Mauperruis, par. Mr. Formey. à Ber- 
lin, 1760. — Hift. de l’Acad. roy. des Sciences et bel. lettres, 


Annce 1759. (A Berl. 1766) f. Getting. gel. Anz. v. I. 1767. 


! 
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©. 199. + Bruckeri Pinacoth. ſeript. illuftr. Dec. HI, No. V. wo 
.fich fein Bildniß befindet. — Eine Charakieriſtik defleiben ift dem 
Werke: Characters or hiftorical Anecdotes ofal the Kings. and 
ı Queens of England etc. By Will. Heckford, Esq. Lond. 1790.13. 
als ein Anhang beigefügt. 


Don Maupertuy, Johann Baptiſta Drouet, geb. den 17. 

Jul. 1650. zu Paris, aus einer adlichen Familie. Er fudierte 

bier im Collegio von Clermont vorzüglich die Beredfamkeit und 
Dichtkunſt. Sein Once, ein Generalpachter, befoͤrderte ihn 

im 22ſten Jahr gu einer einträglichen Bedienung in einer Provinz. 
Aber ſtatt Geld zu fammeln, verlor er fein eignes Vermoͤgen, weil 

er fich mit Hintanfegung feines Pachtamted den Vergnügungen 

umd der Leſung auter Bücher überließ. Er fam nad) 18 Jahren 

nach Paris zurück, trat in den geiftlichen Stand, lebte hernach 

in einer Einjiedelei in Berri und flarb endlich am 10. Mai 1736 

ju St. Germain en Laye. Seine Schriften beftehen großtentheilg 

in Ueberfegungen, z. B. Lactantii Inftitut. Lib. I- — Salvianus 

de gubernatione Dei. — Ruinarti acta Martyrum, — Jornan- 

des de rebus gothicis etc, Vergl, Bougine Handb. 4, Th. 


Mauriceau, Stanz, ein berühmter Wundarst, in der He 
bammenkunſt vorzüglich erfahren, von Paris gebürtig, war zu⸗ 
legt Probft zu St. Comme, und flarb am 17. Oct. 1709. Man 
‚bat von ihm: Tr. des maladies des femmes grofles.et de celles, 
qui font accouchees. Paris, 1694. 4. Davon machte er ſelbſt 
eine gute latein. Ueberfegung. — Obfervatiohs fur la groſſeſſe et 
„l'accouchement des femmes, et fur leurs maladies et celles des 
enfans nouveau nes, ibid. 1695. 4. — Dernieres Obfervations 
ſur les .maladies des fommes grofles et accouchees. ib. 4. etc, 


i Von Maurville, Yippolydius Bernhsrd, Graf, General 
lieutenant der franzöfifchen Seemacht, diente feit 1715 dem Könige 
Ludwig XV. von Sranfreich, brav und freu, und opferte ber 
Ehre der Kilienflagge die Hälfte feines Körpers auf. Auf bem 
Kriegsfchiff Aquilon (1756.) verlohr er den Arm, auf dem Flo⸗ 
riffant (1759.) ein Auge und den Fuß. Er farb am 29. Jan. 
1734. J 


Von Mauſchwitʒ, Maximilian, koͤnigl. preußiſcher Gene 
ralmajor, ein geborner Schleſier, bewieß feinen Muth im fieben⸗ 
jaͤhrigen Krieg beſonders gegen die Franzoſen, 1754 in der Schlacht | 
bei Erefeld, in der Affaire bei Soeft, in der Schlacht bei Bergen. 
1759 den 1. Auguft, in dem Treffen bei Minden, und farb 1788" 
in feinem Ssften Jahre. . 


Von Mlautour, Philipp Bernhard Morean, geb. 1654 
zu Baune in Burgund; wurde 1707 Mitglied. der Akademie der 
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Fanſchriften und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, auch hernach Audi-⸗ 
‚ tor der fi Rechnungskammer zu Paris, und flarb daſelbſt 1737 
- als Dichter, Hiſtoriker und Archdolog. Er fehrieb viele gelehrte. 
: Abhandlungen, theild in den Memoires de l’Acad. des Infcript. - 
theils in den Mem. de Treroux, davon 28 Auffäße der Profeffor 
ı Sare in feinem Onomaft. lit. P. V. pag. 265—269 außgeboben 
und in ein Verzeichniß gebracht hat; auch poetifche Auffäße in 
dem Mercure de Frange, in den Amufemens du coeur et de I!’ 
eſprit etc. ſ. Papillon Biblioth. des Auteurs de Bourgogne, Tom. 
U.p. 86—91. — Banduri Bibl. nummaria p. 185. — 


| Morimilian Joſeph IL. letzter Kurfürft von Barern, gebo⸗⸗ 
sn 1727 am 28. März Gein Bater war Kaifer Earl VIL und 
feine Mutter, Maria Amalie, Kaifer Joſephs I. Pringeffin. So 
wie fein Bater große Pracht an feinem Hof einführte, und die _ 
Matter vielen Eifer für die Kirche hatte: fo wurde er auch nach 
ſolchen Grundfägen erzogen: Am J. 1739. war er bei der prachte 
vollen Zuſammenkunft der faiferlichen und baierifchen Familie zu 
MILE und Burgersdorf. Bey feiner Erziehung wurde ihm auch 
Liebe zu den Wiffenfchaften eingeflößt; und da fein Vater, waͤh⸗ 


rend des Kriegs mit Defterreich, meiſtens zu Geld lag, und die. 


Regierung unterdeflen der Rurfürftin übergeben hatte: fo. wurde 
er öfter8 auch in Berathſchlagung gu den Neichsgefchäften ges 
zogen. 
| Im Jahr 1741 hatte er die Freude, daß fein Vater durch 

Eroberung deg Königreichs Böhmen fich als dem König deſſelben 

in Prag konnte huldigen laffen, und 1742 am 2gften Jänner zum 

Kaifer erwaͤhlt wurde, er alfo die Ehre eineg Eaiferlichen Prinzen 
erhielt... Indeſſen verlor der Kaifer nicht nur die eroberten Lande 
wieder, ſondern faſt ganz. Baiern kam in Defterreichifche Gewalt, 
fo daß fich die ganze Faiferliche Familie aus Baiern nach Frank⸗ 

furt am Main retten mußte. Zu Anfang des J. 1743 harte er 

zwar das Glück, einige Zeit lang wieder in München zu ſeyn; 
aber nach dem Treffen bei Brannau mußte er mit dem Water wie⸗ 
der flüchtig werden ‚’ worauf er fich anfangs nach Augsburg, dann 
aber wieder nach Sranffurt begab. Er mußte fogar fehen, daß‘ 
feine Erblande der Koͤnigin von Ungarn huldigten. Durch Ver⸗ 
mittelung des Koͤnigs von Großbritannien fchien nun zwar ein 

Friede errichtet zu werden. Weil aber alle Bedingungen von: 

Defterreich verworfen wurden, wenn nicht der Kaifer vorher ſich 

aller Verbindung mit Frankreich und Spanien entfchlage, diefer .. 

aber vorher den Beßtz feines Landes verlangte; fo wurde dag ganze ' 

Sriebeusgefchäfte vereitelt. Doch fchien ihm dag Glück im JFahr 

2744 wieder günftig zu ſeyn, da feine Voͤlker und die Sranzofen 

ſich des größten Theild des Landes wieder bemächtigten. Er ver 
ließ auch Frankfurt, und reifte nach München; ber Prinz aber 

blieb. nebſt der Kaiferin zuruͤck. Erſt im November fam er auch 
nach Baiern, und weil die Koͤnigin Maria-Therefla von Ungarn 
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die Verſicherung gab, ba ihie Voͤller dem Kaifer und feinem Hof 
nichts zu Leide thun ſollten; fo kam die. ganze Taiferliche Familie 


nach Muͤnchen zuruͤck. 


Zu Anfang des Jahrs 1745 wurde ber Kaiſer von einem hef⸗ 

tigen Podagra angeariffen, zu welchem ein hitziges Sieber kam. 
-Da er num die Annäherung des Todes merfte; fo erflärtz er feie 
nen Prjährigen Prinzen für Majorenn, damit er gleich nach feinem . 
Tode die Negierung antreten köͤnnte. Es gefchah diefes am zo. 
anuar, und noch an eben dem Tage, des Abende, flarb er, Der 
Kurprinz feßte fich daber fogleich in Die Regierung feines Landes, 
das aber fchrecflich verheeret, und zum Theil noch in feindlicher 
Gewalt war. Es hatte den Frieden fehr noötbigz der fterdende 
Vater empfahl ihın auch Sriedensgedanfen kurz vor feinem Ende 
Die Kaiferin wünfchte auch nichts ſo ſehr, als den Frieden. Aber 
der Kurfürft wurde von folchen Miniftern geleitet, die. bei dem 
Krieg mehr Nusgen, ale beim Srieden, gu haben hoffen. Daher 
erklärte er gegen den polnifchen Minifter, der mit Friedensvor⸗ 
(lägen nad) München fam, daß er feine Borfchläge aunehme, 


“ohne Theilnehmung feiner Alliirten von Frankreich und Spanien, 
, Die öfterreichifhen Truppen fingen daher ſchon im März bie 
- Seindfeligfeiten wieder an, und bemächtigten fich wieder eines 


Orts nach dem andern, und der Kurfürft wurde am 14. April 


- ‚gendtbigt, aus München zu fliehen. Saft ganz Baiern fam nach 


dem Gefecht bei Pfaffenhofen wieder in dfterreichifche Hände.. Der 
Kurfürft fand alio ndthig, mit Ernft an den Frieden zu denfen, 
and am, Dfterabend erklärte er, daß er ohne alle Bedingungen 
Friede machen wolle... Diefer erfolgte endlich am z2ften April zu 
Fuͤſſen. Zu diefem Entſchluß brachte ihn. vorzüglich auch feine 
Mutter, die ihm erflärte, daß fie, mern der Kurfürft fein Land 
verlafien, und den Krieg fortfegen würde, fich mit ihrer Fami⸗ 
lie nad) Wien retten wolle. Die Königin von Ungarn gab alle 
Erobermungen wieder zurüd, und ber Kurfürft fand von aller 
Verbindung mit Franfreich und Spanien ab, und that auf alle 
Anfprüche an die ofterreichifchen Eande Verzicht. Hierauf fam er 


. am 24. April wieder nach München zuruͤck. 


Seine erſte Eorge war, feinen Hofſtaat fo einzurichten, daß 
der Ausgaben weniger würden; und dem Lande, dag ganz verwuͤ⸗ 
het. war, durch gute Verordnungen Huülfe gu fchaffen. Bor allem 
verminderte er die Preiße der Lebensmittel. Weil er ald Kurfürft 
während des Interregnums nach dem Tode feines Vaters mit dem 
Kurfürften von der Pfalz das Reichsvikariat in den rheinifchen, 
fchwäbifchen und fränfifchen Ländern gu verwalten hatte: ſo mach⸗ 
te er mit dem Ichtern einen Vergleich, daß die Fuͤhrung biefed Bis 

kariats fünftig alternative gefchehen fol. Der Vergleich ift am 
aöften März 1746 unterzeichnet. Kraft deffelben trat er daß Bis 
fariat an. Er erfannte hierauf auch die Wahlftimmen von Boͤh⸗ 
men, und gab fogar dem Großherzog, von Toscana fein Worum, 
arbeitete auch durch. feine Sefandten, andre auf diefe Seite gu 
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bringen. Am 13. Detober verließen endlich die ungarifchen Trup⸗ 
pen Baiern ganze Der Kurfürft sog alfo alıch viele von ſeinen 
Truppen ein,. und einen Theil derfelben, bei 6060 Mann, über 
ließ er an die Seemaͤchte, gegen jährliche 40000 Pfund Sterlinge. 
Hierauf fette er fi) in Stand, einen Anfang jur Tılgung der 
Staatsſchulden zu machen. Am nıeiften that er. aber dem Lande | 
dadurch Gutes, daß die innländifchen Fabriken alle Befsrderung- - 
: von ihm erhielten. . Kein Hofbedienter durfte eine andere Livree⸗ 
kleidung ald von innländifchem Tuch tragen. Im J. 1749 vera 
dordnete er eine Landesfommiffion, welche die Staatsfchulden un« 
terſuchen, und die leichteften Mittel zu ihrer Tilgung anzeigen ſoll⸗ 
te Auch erneuerte er die Kleiberordnungen. In diefem Jahr 
befam er einigen Verdruß mit den Bifchof von Eichftätt, da er 
das Landgericht zu Hirſchberg wieder eröfnen ließ. Damider fegte 
fich der Bifchof.mit bewafneter Hand, mußte fid) aber, da Bai⸗ 
ern das Gleiche that, zur Muhe bequemen. | 
In folgenden Jahr hatte er dag Unglüc, daß fein Reſtdenz⸗ 
ſchloß in München in Brand gerieth, und dabei 9 Menſchen ums 
eben Famen. 1753 Tieß er eine neue Gerichtdordnung ausgehen, 
machte auch allerlei Veränderungen bei ben Truppen, und führte 
eine Art. von Landmilig ein, daß bei jebem Regiment 300 junge 
Bauernfnechte auf 3 Jahre angeftellt werden follten, die aber nur 
vom ıfien Mai an, drei Monate lang, Dienfte thun durften, und 
die übrige Zeit den Ackerbau treiben konnten. Zur Beförderung 
deffelben machte er nicht nur verfchiebene guteßerordnungen, fondern 
ermunterte auch die Innwohner dazu, durch Belohnungen. Nicht 
wenig trug hierzu auch die A ie der Wiffenfchaften in München 
- bey, welche am 28ſten Maͤ o6o gefliftet wurde. Er ließ auch 
vom 5. 1762 an, viele ode Pläge im Lande urbar machen. In 
dem Krieg zwiſchen Preußen und Defterreich beobachtete er anfangs 
die Neutralirät, trat aber hernach auch dem Meichgfchluß bei, 
nach weichem daß Reich eine Armee zu Felde geben ließ. Mit 
den Nachbarn hatte er vielerlei Sjrrungen, morunter die mit dem 
Stifte Paffau die wichtigften find. Auch der Reichstag führte 
manche Klagen wider ihr, teil er öfter die Getraide, und Holz⸗ 
fuhr fverren ließ. Zur Befsrderung der Wiffenfchaften befferte er 
die Univerfitäten und Die Schulen. Kreitmaier, Lori, Ickſtadt ıc. 
brachten ihm manche gute Ratbfchläge bei, und Baiern fah unter 
diefen Männern mancherlei Kenntniffe aufblühen. In Abficht dex 
‚Religion hatte er große Hochachtung gegen die Kirche; doch ka⸗ 
men unter feiner Regierung mancherlei Brrorbnungen beraug, 
burch welche die Kloͤſter eingefchränft und vermindert wurden. Den . - 
Proteflanten geftattete er in München den Gebrauch ihres Gottes⸗ 
Dienstes. In der Ehe lebte er. feit dem 13. Julius 1747 mit Ma⸗ 
ria Anna, König Auguſts III. Tochter, ftarb aber, ohne einen 
Erben von ihr zu hinterlaſſen. Daher fielen feine Lande bei feis 
nem Tod, der am 30. December 1777 erfolgte, an Kurpfalz. Er, 
der legte des Wittelsbach⸗Baiernſchen Stammes, mußte ſehr bes 
. ! \ . 
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jammernswuͤrdig durch bie Ungeſchicklichkeit feines Arztes, Doctor 


Saͤnfftl, in München flerben, darüber Schlöser's Briefwechſel 
Heft 15. S. 177. und Heft 19 ©. 5. u. fg. nachgelefen zu werden 


verdienen, und ein hoͤchſt trauriges Beyſpiel zeigen, wie tief unter. 


aller Vorſtellung die fo edle Arzneiwiffenfchuft und ein weifer Ge⸗ 
brauch berfelben, noch an wianchen Drten verwildert und vergra« 
| n i 0 


Die Erziehung des Kurfuͤrſten Maximilian Joſeph war 


‚fehr gelehrt, und ich will hier eine Anekdote aus der Geſchichte 


derſelben mittheilen. Einſt wurde er in Gegenwart dee Hofes feis 


etlich examinirt. Aus dem Rechte fiel die Frage vor: welches von 
beiden Geſchlechtern früher majorenn würde? Der Prinz autwers 


gete recht. Hieranf frug ihn der Vater: Warum denn bag weibs ' 


liche Geſchlecht Früher volljährig wäre? und der Prinz gab die über 
eflte Antwort: weil bad Unfraut gefchwinder wachſe — morüber 
die Mutter und andere anwefende Damen Gefichter ſchnitten, Earl 
aber herzlich lachte. 


May, Johann Burkhard, ein Bruder von dem nachfols , 
genden Job, Heine. May dem Juͤngern, war am 4. Gebr. 1652 
zu Pforzheim geboren. Gr findirte zu Wittenberg, wo er ih 6 
Jahre bei dem berühmten Schurzfleiſch aufhielt, bernach zu 


Frankfurth, endlich zu Gießen. Hierauf wurde er Brofeffor der 
Seredſamkeit und Bibliothefar am Gymnaſio gu Durlach, mußte 
aber 1689 wegen der franzsfifchen Verheerung fein Vaterland vers 
laſſen, doch behielt er feine Befoldung. Er kam 1692 als Bros 
feffoe der Beredfanifeit und Geſchi an Morhofs Stelle nach 
Kiel, wo er am 6. Nov. 1726 fla 

Bon feinen Schriften find zu bemerken : 
Anleitung zur deutfchen Redekunſt. 
Anleitung ste Stastsfunft. Kiel, 1710. 8. 
Comment. hift. de fatis domus Auftriae. Kilon. 1711. 4. 
Differtationen ꝛc. | 
. : &r gab aud) heraus: Morbofi Diſſert. acad. et epiftolas, 
Hamb. 1699. 4. — Eiusd. lib. de ratione confcribendafum epi- 
ftolarum. Lubecag, 1716. 8. Man fehe: Saxii Onomaſt. lite- 
rar. P. V. p. 296. — Programma acad. in funere eius. Kilonii 


.. 1726. Sol, _ 


May, Johann Earl, der Sohn eines franzoͤſiſchen Predi⸗ 
gers zu Dffendah am Main, geb. dafelbfi am 22. Nov. 1731, 
lernte in Frankfurt die Kaufmannſchaft, und übte fich in feinen 
Nebenſtunden, außer den zur Handlung beftimmten Schriften, 
auch mit der Poeſie. Hochzeiten und Todesfälle ließ er zu Altos 
na, dahin er 1752 auf ein Comtoir kam, felten unbefungen, und 


—— — — 


er wurde ein foͤrmlicher Gelegenheitsdichte. Mit Ende des J. 


1758 gieng May von Altona nach Coͤlln, wo er bei einem von 
Redlingbeufen in Dienfle trat. Er kehrte aber 1760 nad) 
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Altona zurück, um feine eigenen Gefchäfte anzufangen, trieb diefe 
‚nit ziemlichem Gluͤck, big der nach den fiebenjährigen Kriege aus⸗ 
! gebrochene große Bankerot des Jean de Neufville in Amſterdam 
anch auf ihn ſich bezog und ihn gu Grunde richtete. Von jegt an 
ı gab er ſich mehr. Sffenslich mit Schriftftellerei ab, verfa in Ale 


| tona ine Stelle.bei der Zahlenlotterie und lebte hierauf in andern 


Gegenden Deutfchlande,. wo er fich groͤßtentheils mit Unterricht 
in fanfmännifchen Rechnungen und Buchhalten, unter dem ange⸗ 
‚ nemmenen Namen Pererfon, nährte. Er hielt ſich lange in Caſſel 
: auf, machte Entwürfe zu einer Art von Handlungsfchule, konnte 


aber damit fo wenig durchdringen, als mit feinen Berfuchen um 


+ igend eine Befoͤrderung. Er befchäftigte ſich alfo mit Unterricht 
im faufmängifchen Rechnen, verfertigte Bittfchriften, und d. gl. 
bis ihn die Widerholdfche Privat » Holsbandiungsfompagnie zu 
ihrem Buchhalter annahm, melcher Bolten ihm ein gutes Auskom⸗ 


men geroährte. Er war unflreitig eın Mann von manchen Faͤ⸗ 


bigfeiten, guter Beurtheilungstraft, vielem Gedächtniß und einer 


ſehr lebhaften Phautaſie; nur Schade, daß dieſes alles mit einem 
- hoben Grad von Leichtfinn vergefeßfchaftet war, dem er haupt⸗ 
ſaͤchlich das Unglück feines. Lebens zugufchreiben hatte.  @x hatte 
viel gelefen , viel gefehen; fein Umgang war daher ‚unterhaltend 


und angenehm, nur mußte man ihn. allen reden: laffen; Wider⸗ 


forüche konnte er durchaus nicht vertragen, denn fonft vergaß er 


fih, murde unartig, und feine Nechthaberei war unausftehlich. 


Er befoͤrderte das ‚Ende feines Lebens, je länger je lieber Durch 
den Genuß bißiger Getränfe, bie ſolches im GSeptemb.e 1784 er⸗ 


folgte. — oo. | 

. Schriften ; Verſuch in Sandlungsbriefen. Altona, 1756; 
8. Hollaͤndiſch, Amfterd. 1768. 8. — Verſuch einer allgemeis 
sen Einleitung in die Sandlungswiflfenfchaft, theoretifch und 


praktiſch abgehandelt. 2 Bände, Altona, 1763. 8. Neue Aufl. 


ebend. und Luͤbeck, 1770. 8. Holländifch von %. v. Elverfelt. 
Amfterd. 1768 —69. 2 Th, ing. Schwebifch, im Auszug .von I. 


S. Denell.. Lond. 1785. 8 — Verſuch in Sandlungsbriefen 
und größeren Auffäten, nach ben Gellertſchen Regeln; nebft 


einer Abhandlung von dem guten Gefchmac in Handlungsbriefen. 
Altona, 1764 ate Aufl, Luͤbeck, 1780. 8. Wenn gleich dieſe 


Handlungsbriefe im Gellertfchen Geſchmack dagegen noch zurüds 


blieben; fo thaten fie doch viel zu Verdrängung des alten Wuſtes 
bon. langen vertworrenen Perioden, der Ehrienform und der Brof« 
fen au fremden Sprachen, die man vorhin überall, "und ſelbſt in 


den Muftern von Marperger, Eramer, u. a, antraf. Sie find 


vom Eapit. 3. ©, Smith ins Engl. uͤberſetzt, mit-dem Titel: 
J. ©. May’s commercial - letters according to Prof. Gellerts rules, 
Bremen, 1769. 8. eb. 1786. 8. — Kottologie, oder Eritifche 


Beitraͤge zur Kotterielebre. Eine  Wochenfchrift. 2 Th. Altona . 


1770—1771., 9. — Anleitung sur Rechenkunft für. alle Stände, 
Caſſel, 1782, d — ſ. Strieder 8 Bd. S. 359 - 368. 


Ma 


May, Majus, Johann Seinvich, ber Aeltere, geb. ben 5. 
Gebr. 165 3 zu Pforzheim im Badendurlachifchen, wo fein Vater, Job. 
Beorg, Prediger war. ‚Er fludiete zu Wittenberg ; weil aber 
fein Vater durch die Verheerung in dem damaligen franz. Krieg 
außer Stand geſetzt wurde, ihn ferner zu unterftäßen, fo mußte 
er fih feinen Unterhalt felbft verfchaffen. Er lehrte in dem Haufe 
eines Hofprebigerd zu Kopenhagen, und feßte dabei feine Studien 
fort: Eben fo hielt er fich zwei Jahre bei Esdras Edzard zu 
Hamburg auf, wo et ſich auf die morgenlänbifchen Sprachen legte. 
Zu Leipzig gab er eine ——8 Privatunterricht, und zu Witten⸗ 

berg unterrichtete er Calov's einzigen Sohn. Es dauerte aber 
nicht fange, fo begab er fich nach Straßburg, und. nuste die Bors 
iefungen des Seb. Schmids und Balth. Bebelius. Zufälliger 
Seife gerieth er mit dem großen Drientaliften, Ludolph, in Bes 
kanntſchaft; diefen begleitete ee nach Frankfurt, und übernahm 
die muͤhſame Eorrectur von deſſen 1681 herausgefommener hiftoria 
aethiopica, Die ihm inzwiſchen zugedachte Profefforftelle zu Straß» 
burg, ſchlug er wegen der noch anhaltenden Kriegsunruben aug; 
boch nahm er bei dem Pfalzgrafen v. Veldenz, Leopold Ludwig, 
der ſich zu Straßburg aufhielt, den Ruf eined Hofpredigers an. 
Mach einem Jahr fam er ald Prediger der St. Stephansfirche 
und Profefför der Hebr. Sprache nach Durlach, und 168% ale 
Profeffor der morgenländifchen Sprachen nach Gießen. 1690 nahm 
er bie theol. Doctorwürde an, und wurde bald darauf ord. Prof. - 
der Theoldgie, Superintendent ber Marburger und Alsfelder Dioes 
eefe, Konitftorialaffeffor, Stipendiaten» Ephorus und Pädagos 
giarch. Er flarb am 3. Sept. 1719, alt 66 Jahre, und machte _ 
fich als ein gründlicher Theolog berühmt. eine größten Vers. 
Dienfte liegen im Zelde der orientalifchen Literatur, die aber freie 
lic) durch die mwerteren Fortſchritte neuerer Drientaliften jest ſehr 
verdunfelt worden find. — Schriften: Vita Jo. Reuchlini Phor- 
eenfis etc. Frf. er Spirae 1687. 8. Iſt felten, und enthält inter⸗ 
eſſante Nachrichten, ift aber fehr ımordentlich verfaßt und mit 
vielen Augfchmeifungen angefüllt. — Animalium in facro cum- 
primis Codice memoratorum hiftoria, P, II. Durlaci, 1685-—1686. 
3. Animadverliones et [upplementa ad Joan. Cocceji Lexicon et 
commentarium fermonis ebr. atque chaldaiei etc. Frf. 1689. Fol. 
Ed. II, auctior ib. 1703. Ed. III. ib. 1714. Fol. — Biblia he- 
“ braica, prout illaantehac diligenti opera atque ſtudio Dav. Chodii 
(1677) prodiere, accurate recognita. Frf. a. M. 1692. 8. Bhrf- 
lin gab fie von neuem ‚heraus Srf. 1716. 4. — Synopfis theo- 
logiae fymbolicae .ecclefiarum Lutheran! Giefl. 1694: 4. Ed. II. 
1719. 4. — Examen hiftoriae criticae N. T. textus ä Rich. Si- 
monio vulgatae. Giff. 1694. 4. Ed. auctior, Frf. 1708. 4. — 
Ebraicae linguae eiüsque acctentuationis neceflitas et vtilitas. 

Giſſ. 1590. 4.8. Ch. Buͤrklin gab diefe Schrift mit feinen Anmerk. 
zum fünftenmale heraus, Gieff. 1715. 8. — Synopfis theologiae 
Judaicae veteris et novae.etc. ib. 1698. 4.'— Epiftelae ad He 
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| Bracos paraphrafis ib. 1700. 4. — Theologia evangelica: ex peri. 


copis evangeliorum.donfinical, et feftival. eruta, et jta compara- 


' tr, vt poft analyfin, harmoniam.er exegelin, locus thealogicug 
'theoretice at practice. pertractatur, P. IV, ib, et. Fıf. i701— 


‚1719. it. P.I=IV. c, indicibas. Giff. 1725—30. —. Novum 


Teſtamentum graecum et graeco-germanicum, locis vere paral- 
lelis illuftratum. atque auctum. Gifl. 1765. ı2. — Osconohia 


. temporum Vet. T. exhibens gubernationem Dei inde a mundo | 


' condito vfque.ad Mefkae adventum, ‚per omnes antiqui hebraici 
Codiecis libros, fecundum feriem faecnlorum et fimilitudinem 
‚ seram. Frf. a. M. 1706. 4 Ed. I. ib. 1712. 4. — Synopfis 
'theologjae chriftianae, ex folis. verbis Chrifti, relatis ab. Evan- 
geliftis, eruta atque monftrata, Erf. a. M. 1707. 4. — Oeco- 
nomia temporum N. T. Gifl. 1708. 4. it. Fıf. 1721. 4, — The- 
ologia prophetica ex felectioribus Ver. T. oraculis fecundum ſe- 
riem locorum theo!og. difpofitis ete. Frf. 1709. 4. Hiſtoria re- 
 formationis ex D.M. Lutheri aliorumque fide dignorum fcripto- 
sum monnmentis erata ac digefta; et.-Supplementa ad Theologi- 
am I,utheri nuper editam Frf. 1710..4. — ODeconomia judicio- 
rum divinorum per :omnes S. Codicis libros fecundum. feriem 


ſaeculorum et fimilitudinem rerum adornata atque digelta. P. 


IV. Frf. 1713 — 1717. 4. Man triffe dieſes Werk mit an in dem 
Catal. libror. prohibitor. Vindob. 1765. 9. — Seleetiorum ex- 
ercitationum philologicarum et exegeticar. T. I. II. Frf. 1711. 
4 Es find hier 40 von feinen Difputationen von nenem zufame 
mengedruckt. — Hiftoria reformationis per V. et N. T. libros 
fecundum ſeriem faeculorum digefta et ad reformationem D; 
Lutheri adplicata. Frf. 1719..4. — Mehrere Abhandlungen und 
Vorreden. — f. Strieder 3. Bd. ©. 326349. — Niceron's 
Nachr. Th. 24. ©. 87—ı00. | . 
ker Sein nachfolgender Sohn gleiches Namens iſt als Philolog 


"Job. Seinrihb May, Majus, ber Jüngere, des ältern 
Johann “Heinrichs Sohn, geb. den 11. März 1688 zu Durlach; 
ſtudirte zu Gieffen und Altdorf; und reifte von daim J. 1708 
nach Wien, um die Eaiferliche Bibliothek zur Vermehrung feiner 


orientalifchen Renntniffe zu benugen. Er murde 1709 Prof. der 


griech. und oriensalifchen Sprachen zu Gieſſen, welches Amt fein 
Vater bisher neben feinem theologifchen beibehalten hatte, und 
dem Sohn fchon vorher zugedacht war. Im J. 1716 wurde er 
noch uͤberdieß Profeffor der Antiquitäten, dann Pädagogiarch und 
Anfpestor der Schulen in Oberheſſen. Er‘ftarb fchon am 13. 
Fun. 1732 Seine ohngefähr aus 3300 Stücken beſtehende Bibkios 
thek, *) mie auch ein kleines Muͤnzkabinet und ein Garten fiel 


der Univerficde Gieffen durch ein Vermaͤchtniß zu, benn er farb‘ 


4. Hirftass. Sblintgelen Bcih. 1.8. ©. 13.n. 10. 
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ledigen Standes. Seine vorzägliche Stärfe beſtand in ber orien⸗ 


Salifchen Litteratur, darinn er ed, bei der vo 
- feines. Vaters, fehr weis gebracht hatte. — - . 


Oblervationes facrae, quibus diverfa vtriusque Teft, -loca ex 


.d 


8. — Specimem linguae Punicae in hodierna Melitenfhum 


Schriften: 


linguarum indole et antiquitatibys potifimum 'illuftrantur. 


. fuperftitis. Marb. 1718. 8. Stehet auch in J. G. Graevii TheſC 
. Sieil. Vol: XV. — Notitia imperii Adiabeni, ex antiquis ido- 
neisque menimentis collecta. Marb. 1726. 8. — Er überfegte 
. ins Lateiniſche, und verfah mit gelehrien Anmerfungen: R.Mo- 
. fis ilii Maimon Tr. de iure anni feptimi et jubilaei. Acceſſit 
- Appendix loco diff. de iure anni feptimi Fri. a. M. 1708. 4 
. ni my [. Iura fimbriarum ex R. Mofe. Ben Maimon 
. defcripta. Fıf.a. M. 1710. 4. — D. Ifaaci Abarbanelis nywen 
. yenwo f. praeco falutis. Praemittiter.vita Auctoris ab inter- 
prete collecta. Frf. a. M. 1712. 4. — Luciani Ts. de Longae- 
- vis. Gifl. 1724. 4. — Briefe von Ihm an Uffenbach, fammt 
defien Antworten fliehen in Commerc. epift. Vffenbach.-— 


“u a 


f. Strieder Bd. 8. ©. 35059. und dag Heffifche Hebopfer, 


. BB 2. ©. 928. u. f9. 


Die Obfervationes facrae vom jüngern May, die ich gleich : 


anfangs anführte, find nur zum Theil gedruckt, zum Theil lie 
gen fie noch im Manuſcript auf der Univerficätsbibliechek zu 


Gieſſen. | 
von Mayans und Sciſcar, (Maianfius) Gregorius, koͤnigl. 


⁊ 


Spaniſcher Bibliothekar zu Madrit, und Doctor und Profeſſor 
der Rechte auf der ſpaniſchen Univerſitaͤt zu Valenzia, ein Gelehr⸗ 
ter, auch in Deutſchland befannter Spanier, war aus einer ade» 
lichen Familie entfproffen. Nach fpanifchem und portugiefifchem 
Gebrauch führte er den Namen Mayans twegen feines Vaters, 
und den Namen Scifcar twegen feiner Mutter. Denn fein Vater 
hieß Pafcbafius Mayans, und die Mutter Maria von Sciſcar. 
Er fam am y. Mai 1699 zu Oliva, unmeit Valenzia, auf dieſe 
Welt, und war unter vier Brüdern der aͤlteſte. Er ſtudirte an» 
fange zu Barcelona, und begab fih im Jahr 1717 auf die Unis 

. verfität zu Valenzia, wo er Philofophie, Jurisprudenz, und an⸗ 
dere Wiffenfchaften ſtudirte. Der große Ruf der Univerfität Sa⸗ 

. Iamanca reiste ihn, fich im Oct. 1719 dahin zu. begeben ; nachdem 
er vorher bie Seinigen zu Oliva befucht Haste: ' 


1721 hielt ex im Sebruar an ben afademifchen Senat zu Sa 


lamanca eine wohlgefente Eateinifche Rede, als der Prof. Joſ. Bor 
rulling in denfelben aufgenommen ward, Bald darauf hatte er 
das Gluͤck, mit beim berühmten und gelehrten Dechant, Eman. 
Marti, bekaunt zu werden, der ihm bie beſte Anweiſung in feinem 


- 


rteeflichen Ankitung 


| 
| 
| 


Lib. 1. Fıf. ad M. 1713, Ed. U. 1716. Lib. II. ib. eod. Ed; | 
II. 1726. Lib. III. ib. 1714. Ed. U. 1727. Lib. IV. ib. 1715. 


| 


ER v VER 


a 4 


Etndiren, und mannichfache Aufmunterung ertheilte. Beide 
“führten einen lehrreichen literariſchen Brickwechſel mit einander, 
und ihre innige Kiebe und Freundfchaft wurde nur durch den Tod 


des Marti getrennt. Durch feine VBermittelung wechfelte Mays 


and auch Briefe mit Bulipho, der Martis Leben vor dem Maya 
‚ang gefchrieben hat. Unterdeffen forfchte Mayans die Handfchrife 


ten des Joh. Puga und Feijoo aus, weil er nicht mäflig fig‘ 


fonnte. Was er auftrieb. ließ ex ‚abfchreiben, um ſelbiges her⸗ 
auszugeben. Mitten in diefer Befchäftigung, und da er überdens 
Willens war, fich noch in. den Bibliotnefen umzuſehen, gute Buͤ⸗ 
ther zu kaufen, zu lefen, und fich im Schreiben zu üben, rief ihn 


fin Bater zurück, weil man viel rühmliches von ihm zu Valenzia 


gehört hatte, und ein Anfchein zu einer Brofeffur vorhanden war. 
Mayans machte allerhand Entfchuldigungen, theils meil die Luft, 
Bibliotheken zu befehen, bei ihm weit größer war, theild, weil ee 
die Schriften des Puga gerne mitnehmen mwollte. Kurz, ex ver⸗ 
zoͤgerte die Nückreife noch 9 Monate lang, bis er alles hatte, 


Im Dct. 1722 reifte er nach Valenzia, und ward bort, noch 
nicht 24 jahr alt, Doctor der Rechte. Zu gleicher Zeit diſputir⸗ 


te er auch über die Weberbleibfel de8 Sertus Papirius, Cinna, 


Julius Aquila, und Granius Flaccus, desgleichen über verfchieo 


dene Säge, welche er innerhalb 4 Monaten audarbeitete, wofuͤr 


er am ı. Jul. 1723 zum Profeffor des SJuftinianeifchen Eoder ge⸗ 
macht ward, obgleich noch 6 andere Candidaten, die älter als er 


waren, darum anhielten. Weil fich hiebei feine Einkünfte niche 
höher ale auf einige 30 Rthlr. beliefen; fo trich ihn, theils dee 


fünftige. Vortheil, theils die Ehrliebe an, fich aufalle moͤgliche 


Weiſe empor zu ſchwingen und fleißig Collegia zu lefen. : 
1727 im Herbft machte er mit feinem Vater eine Reiſe nach 


Mabrit, bei welcher Gelegenheit er den Marquis Pacciecus beſuch 


te, defien Vater unfern Mayans in feiner Kindheit fehr geliebt 
batte. Der Marquis führte unfern Gelehrten auf feine Biblio⸗ 
thef, auf der er den Catechismus des Claud. Fleury zu fehen beo 
fam. Der Vater ded Marquis hatte died Buch durch den Spa» 
nier Aiala aus dem Franzoͤſiſchen ins Spanifche überfegen laſſen, 
um es Ludwig I., Damals Prinzen von Afturien, zu widmen. 
Mayang bat den Marquis um ein Exemplar, erhielt aber deren 
zwei. Als er merfte, daß viele nach bem Catechismus ein Vers 
langen trägen; fo brachte er es bei dem Marquis dahin, daf ee 
das Privileginm, welches von feinem DBater vor den Aiala ausge⸗ 


wirft war, an einen Buchführer zu Valenzia abtrat, worauf dee - 


Catechismus 1728 in 2 Detapbänden wieder aufgelegt wurde. 

m J. 1729 hielt er zum Lob der unbefleckten Empfängniß- 
Mariä eine- Rede, die er dem Ergbifchof zu Valenzia, Don Ans 
dread de Orbe und Larreategui zufchiefte. Der Erzbiſchof war da⸗ 
mit fo wohl zufrieden, daß er von ihm ein Verzeichniß feiner Bere 
bienfte forderte, um felbiges den koͤnigl. Staatöräthen zu zeigen. 
Mayans uͤbergab ein folches, und ließ es von dem Secretair dee 
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. Univerfität unterfchreiben s verbat aber ale Aemter, mit denen bie 


Rechtshaͤndel verfnüpft find, wozu er fich nie entfchließen fonnte- ' 


Noch in eben dem Jabr ward zu Valenzia eine Präppfitura lega⸗ 


lis erlediget, mit welcher dag Amt, die Gefege zu erklären, vers | 
bunden: ift. ; Mayans hatte bereits 6 Jahre über den Juſtinia- 


neiſchen Eoder mit vielem Beifall. gelefen,, verfchiedene Schriften 


herausgegeben, und den. Ruhm eines fehr.gelebrten Mannes ers | 
halten. Es arbeiteten für feine Beförderung bie berübmteften 
Männer. Der Erzbiihof nahm fich feiner: fo fehr an, daß ee 
nicht nur an die Decurionen der Akademie zu Valenzia, fondern 
auch an den Proprätor der Stadt und an den Vicefönig eigens 


haͤndig fchrieb, Damit beide ihn den Decurionen anpreifen möch⸗ 


ten. Mayans felbft that dabei alles, was er thun fonnte; und. 


doch gab man ibm von 17 Stimmen nur drei, and zeigte, daß man 


Verdienſte weder kannte, noch belohnte. = 
Diefe Hinsanfegung ſchmerzte unfern Gelehrten nicht wenig; 


Ä er troͤſtete fih aber mit der Hoffnung befferer Zeiten. Einen 


größern Schmerz verurfachte ihm der Tod feiner Mutter, welcher 
im Dec, 1731 erfolgte, Die Briefe, die er darüber an ben Dee 
chant Marti, und insbefondere an Bulipbo, dem Fonigl. Spas 
nifchen Nenrmeifter gu Alicante, geichrieben bat, find fehr rührend 


und zärtlich. In ihrem Teſtament fete fie ihren Mann und ihre 


Kinder zu Erben ein; unferm Gelehrten aber vermachte fie vor 
andern den. dritten und fünften Theil ihrer Güter. — Außerdem, 
daß Mayans täglich drei Stunden über die Sjnftitutionen lag; weche . 
felte er fleißig Briefe, ſowohl mit einheimifchen. als mit. fremden 


Gelehrten, befondersin Deusfchland, Frankreich, Holland und Ita⸗ 


lien. Er beftrebte ſich in feinen Briefen, nicht nur gefällig, fon» 
Bern auch nüßlich zu feyn. Dem Grafen von Schomberg — ber 
auf feinen Reifen auch Spanien befuchte, und den Mayans zum 


Valenzia perfönlich kennen lernte — fehichte er nach Deutfchland "' 


alle Sinnfchriften, die amı Theater zu Sagunt noch befindlich was 
zen. Er gab ihm Nachricht von den Säulen des Hercules zu Bare | 
eellona, vom Thurn der Scipionen, von der Brake de Serrerag, 
vom Zarraconenfifchen Spielfreis und Theater, n. dgl. Zumeis 


len handelte er ganze Materien recht weitläuftg in Briefen ab. Er 


beweiſet 5. E. in einem Schreiben an den Sjofeph Finiſtreſius wi⸗ | 
der den Cuiacius, daB Cajus, Tertulian, Hermogenian, Lici-⸗ 


nius Rufinus und Arcadius Charifius, keine Chrifien gewefen: 
Der Brief ift drei Bogen ſtark, und fönnte wohl ein Tractat 


heißen. Ä | 

Der. größte Vortheil, den Mayans bei feinem Studiren hate | 

te, war der, daß ihm ber Seneralinquifitor die Erlaubniß gab, 
alle Bücher Iefen zu dürfen, die ihm nur vorfommen, welche Frey⸗ 
beit nur wenigen Perfonen ertbeilt wird, Die Hinderniffe aber, 
‚bie ihm im Weg flanden, waren, theild ber Mangel eıner guten 
Beſoldung, daher feine Bibliothek im J. 1731 nicht über 2500 

Bücher ſtark war, theild Der Mangel fremder Schriften, weil die 
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Werke der Ausländer nur aͤußerſt ſparſam nach Spanien kommen. 
Buflerdem daß er manches guteBuch von feinen zahlreichen Sreun« 
ben geſchenkt erhielt, war audy dies ein Troft für ihn, daß er ſich 
der Bibliothef des gelehrten Grafen Caſtelvi bedienen durfte. Dee 
Graf lebte am Wiener Hofe, fein Buͤchervorrath war aber auf ſei⸗ 
ven Sütern in Spanien, nahe bei Balenzia. oo 

Weil nun Wafins fahe, daß ihm eine Beförderung in Spas 
wien nicht glücken wolle; fo. verfuchte er ſich Befoͤrderer in ander. 
Ländern zu verfchaffen. In diefem Vorfag wendete er fich an ben. 
Cardinal Sleury, um eine Stelle in Sranfreich zu erhalten; und 
als er des Puga Schriften 1732 zu Lyon drucken ließ, fo hatte 
er eine-gute Gelegenheit, felbige bem Eardinal zu dediciren. . We 
kin auch diefe Bemühung fchlug fehl. | 

Sm J. 1733 wurde er Auffeher der koͤnigl. Bibliothek zu 





Madrit, und er zog alfo mit Freuden dahin. Daß diefeg Amt | 


ihm fehr erwuͤnſcht war, kann man fich leicht vorſtellen. Er be⸗ 


‚mußte die koͤnigl. Bibliothek fehr, und ſchrieb mit eigener Hand, 
die darinnen verborgen gelegenen Werfe beruͤhmter Männer ab, - 


befonderg aber des Nic. Antonius, melche er herauszugeben gem 
dachte. Meil er aber von feiner Befoldung, als Bibliothefar, 
nicht leben fonnte, und die ihm gleich anfangs verfprochene Stelle 
eines fönigl. Secretairs immer roeiter verfchoben wurde, fein Hause 
weſen aber dabei Noth litte; fo war er gendthigt, den Koͤnig um 
die Erlaubniß zu bitten, in fein Vaterland reifen zu bürfen, ung 
fin Hausweſen in Ordnung gu bringen. Er erhielt dazu die Erg 
laubniß auf 6 Monate, und gieng alfo am 4. Aug. 1739 mit ſei⸗ 
nem ganzen Büchervorrath noch Dliva zurüc. Als die Zeit au 
war, bat er fi) noch auf 6 Monate die Erlaubniß au, in feinem 
Baterlande bleiben zu dürfen; und biefeß wurde ihm auch beiwile: 
ligt. Nach 15 Monaten, in welchen er von Madrit abweſend 
war, bat er den König freiwillig um feine Entlaffung von der Bi⸗ 
Bliothefaräftelle, melche er auch im Sept. 1740 erhielt. | 
Mayans, durd) die Erfahrung eines Beſſern belehrt, ſahe 
wohl ein, daß ihm zu reichlichem Auskommen fein hoher Gluͤcks 
ſtern leuchtete; er begnügte fich alfo mit feinem ererbten elterlichen - 
Vermögen, verpachtete,fine Güter, und 'heurathete ein wohlerzo- 
gene, verftändigeg und reiches adliches Frauenzimmer. Obgleich 
Mayans in feinem Aufenthalt weder Gelehrte hatte, mit denen: - 
er ih Freundfchaftlich über gelehrte Gegenftände unterhalten konn⸗ 
te, noch auch Bibliothefen, Buchd ruckereyen, u. f. w. fo wmühte 


er fih Doch fehr, die Gelehrſamkeit in Spanien zu verbreiten, und. 


überhaupt Die Spanifche Litteratur den Ausländern befannter zu 

machen, davon wir die ſchoͤnſten Beifpiele in feinen. Briefen fine . 
den. Mechnen wir noch dazu: bie großen Hiuderniſſe, weiche da⸗ 
mals einem thaͤtigen Gelehrten in Spanien im Wege ſtanden; ſo 
muß man billig über den unverdroffenen Fleiß die ſes Mannes era 
faunen, der zu den größten Befoͤrderern der Wiffenfchaften muß 
Berechnet werden. Ueberdies Tora der liberale Mann mehr. für 


— 
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den Ruhm Anderer, als für feinen eigenen, denn er verwandte. 
' außerordentlich, viel Zeit auf das Abfchreiben anderer Werke, auf 


ihre DVerbefferung, Herausgabe, Verfertigung der Negifter und 
Vorreben; auf die Schilderung ihrer Lebensumflände ıc. fo daß : 


lich ein langes Verzeichniß von fpanifchen. Gelehrten und Schrift⸗ 
fiellern herfegen müßte, „die durch feine Sürfgrge Eelebrität erlangt 
baben.- Auch die Ausländer verdanfen unf@tı Mayans ſehr viel, 


mn... 


weil er fie mit vielen gelehrten Spaniern und ihren Werfen bifarins 


zer gemacht hat. Hätte ung Mayans ein vollftändiges Verzeich⸗ 
niß von allen den Schriften aufgefegt, welche er, theils heraus⸗ 


gegeben, theils gefchrichen, oder auch abgefchrieben hat, fo wuͤr⸗ 
den wir erſtaunen; denn man ſagt, daß er mehr als 200 Baͤnde 


ausgearbeitet habe. Nur Schade, daß fein Briefwechſel mit den 
Deutſchen durch den’ Krieg Kaifers Carls VI. mit den-Spaniern 
and Franzoſen geftdre wurde, weil dadurch die Mittheilung [pas 
niſcher Merfwürbigfeiten unterblieb. 


Die Gelehrfamfeit unfered Mayans liegt außer allem Zweifel. 


In den Alterthuͤmern war er fehr erfahren, und in den Nechten 
und der Philofophie zeigte er ſchoͤne Kenntniffe. Die lateinifche 
Sprache hatte er mehr in feiner Gewalt als die Griechiſche; er 


fehrieb fließend, ungezwungen und zierlich, nur nicht immer fo 


zein, als fein gelehrter Landsmann Marti. Gegen feine Freunde 
‚war er offenherzig; und überall höflich. Bon den Möndyen nud 


fel, meil fie Seinde der Gelehrſamkeit waren. 

" ——- Die Schriften, mit mwelchen Mayans der gelehrten Welt 
nüglich zu werden fuchte, find entweder fremde oder eigne. Strodt⸗ 
mann bat fieit feinem Leben des Georg Mayans beinahe voRftän- 
dig aufgezählt. Sch bemierfe darunter: 

A 


" anifchen Geiftlichen redete er eben nicht ehrerbietig, ohne Zwei⸗ 


quinque Ictorum fragmenta Commentarii; et adlegem fifue- 


: ritf. de legatis 3. recitatio extemporalis. Valent. 1723. 8. 


. Wita de San Gil. Abad. En Valencia, 17:4. 16. wurde in eben: 


dem Fahr vermehrt und verbeffert wieder aufgetegt. 
Disputationum Iuris liber primus, Valentiae. 1726. 8. Die Des 
dication an den Erzbifchof zu Valenzia und die Vorrede iſt auch 
zu Anfang des dritten Buchs feiner Briefe abgedrucdt. Die 
Difputationen felbft wurden, mit 60 andern vermehrt, und et 
woas verbefiert, wieder aufgelegt im Haag, 1752. in 2 Bden. in 
4. f. Nov. Acta Erud. 1754. April. p. 219—225. 


. Oracion que 'exhorta a feguir la verdadera idea de la Eloquen- 


'cia Espannola; En Valencia, 1737. 4. Recufa Lugduni (yon) 


una cum epiftolis Nicol. Antoni, Ant. Solifii et Chrisftph. 


Crespi de Valdaura, 1733. 4.; Tertium ‚in Originibus Iin- 
guae Hispanae aliquantulum emendatius. Madriti, 1737.; ac 
‘ denique multolimatius in Exerciterionibus oratoriis, Madriti. 


1733. | | 
‚ Claudii Floridi Catechismus, e gallico Hispan, verfus, interprete 
Jo. Interamnenß Aialaeo. Tomi II. Valent. 17228: in 8. 


. D | 


ee >) — - 


| May May 115 


Im J. 1730 ließ Nayans zu Balenzia in. Octav abbrucken: Die- 

} - go Saavedıa Fajardo de republica-litteraria, obra poſtuma, 

corregida par Greg. Mayans. — Recufa, paulo emendatior 

. et indice locupletata, praemiffa oratione in laudem Saave- 
drae, Madriti, 1735. 8. Diefes Bud) ift unftreitig dag ſchoͤnſte 

unter allen Schriften Sanveork, worinn man. die Schwach“ 
beiten und Fehler ber. Gelehrten fehr angenehm und fcharffins 

nig aufgedeckt und getadelt findet. Eben deswegen wurde es 
auch im J. 1727 in Engliſcher, und 1744 durch Petri Pinedo 
—B in ſpaniſcher Sprache, in London sum Druck befgr, 
dert. Die deutfche Ueberfegung der gelehrten Repubiik des 

Saoavedra erfchien 1748 von Prof. Kapp in Leipzig; und diefer 

hat der deutfchen: Ausgabe des Mayans Lobrede auf den Saa⸗ 
vedra einverleibet, und nach der bei der republica litteraria 
befindlichen geänderten Ausgabe ſelbige uͤberſetztt. Mayans gab 
ſeine Lobrede 1725 zuerſt beſonders heraus. Er wollte au 
einen Commentar uͤber dieſe Gelehrten⸗Republik ſchreiben, un 

ſelbige mie fpanifchen Beiſpielen vermehren; allein die Furcht 
fchreckte ihn davon ab, weil er durch die Lobfchrift auf den Saas 
vedra fich fchon viele Feinde zugezogen hatte. f. Libr. VI, Epift, 
IL, ded Majanſius. | 

“Don Joannis Pngae er Feiioo I. C. et Primarii Antecefforis Sal- 

, manticenfis, Regii Neapolitani Senatus Praefidis ‚Tractatug 
academici, fine Opera omnia poftuma ex fparfis manufcriptis 
nunc primum in unum collecta, recoghnita, digefta, indicibus 

“ adaucta, et in duos tomos diftributa a Don Greg. Mayans, 
Lugduni 1735. Voll, II. in Fol. 

Epiftolarum Libri VI. Valentiae Edetan. 1732. 4. Bon dieſen 
zierlichen Briefen beſorgte der Profeſſor Gottlo. Aug. Jenichen 
zu Leipzig, 1737 in 4. einen neuen Abdruck; die dritte Ausgabe 
aber erfolgte 1742 zu Valenzia in 4. Sie fi find leſenswuͤrdig, 
und zeugen von dem elenden Zuſtand der Gelehrſamkeit in Spas 

nien. In den Hamburg. Berichten v. J. 1736. St. 101. wird 
geurtheilt, daß Mayans alle diejenigen, die vor ihm Briefe 
der Welt zu leſen gegeben, weit uͤbertroffen habe, und daß we⸗ 
der ein Gelehrter, noch ein Studierender, welcher nach einer 
grändlichen Gelehrſamkeit trachtet, diefer Briefe ohne feinen 
merklichen Schaden entbchren könne. — Yeineccius empfiehlt 
in feinen fundament. ſtili cultior. p. 221. edit. Gesneri zu ju- 
riſtiſchen Briefen nur den einzigen Mayans. Sein Urtheil 
gereicht unfern Gelehrten jur Ehre, wenn er fehreibt: in qui- 
bus orationis nitor tum rerum, quas explicat, praeftantia 
certare videtur. — In der Borrede bat Mayans über die des 

- fannteften und angefehenften Sammlungen von Epifteln fein 
Urtheil gefaͤllt, welches billig ein jeder leſen ſollte, der Andern 

einen guten lateiniſchen Brief ablernen will. 

Cartas de Don Nicolas Antonio, de Don Antonio de Solis, i 
de Don Chrifto val Crespi do Valdaura, con una Breve. nbti- 


! 
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cia de las Vidas de los dos primeros autores: i la Oräcion ' 


que exhorta a ſeguir la,verdadera idea de la Eloquencia Es- 


pannola. EnLeon de Francia, 1733. $. Das Leben deg Nic. 
‚Anton. gab nachher Mayans viel weitläufiger und nelehrter bes 


arbeitet zu Balensia heraus, und wurde der Cenſurae Hiftoriar, 
fabulofarum 1742. vorgeſetzt. — Die Briefe des Vic. Anton 
erfchienen zum zweitenmal, und zwar vermehrt zu Madrit 1734 


Kama, 


in der Sammlung der Epiffolarum moralium, militarium, civi- | 
lium et literar. ; und zum drittenmal vermehrt zu Valenzia 1742 


am Ende der Cenfurae Hiftoriar. fabulofar. 
Disput. de incertis legatis. Madrit. 1734. 8. Recufa, Hagag 


F 


. Comit. 1752. 


Weil die vorhergehende Brieffammlung Fehr wohl aufge 


nommen wurde ; fo benugte Mayans die gute Öelegenheit,. nicht 
nur diefe, fondern auch feine eigne Brieffammlung zu vermeh⸗ 
ren, und unter folgender Auffchrift herauszugeben ; 


Cartas Morales, Miitares, Civiles, i Literarias de varios auto- 


res Espannoles recogidas, i publicadas por Don Greg. Mayans 
i Scilecar. En Madrid, 1734. 8. Ä 
Em. Martini, Ecclefiae Alonenfis Decani, Epiftölarum Libri 
- XI. Mantuae Carpet. 1735. Voll. II. in 8. Die Gelegenbeit 
zur Herausgabe diefer Briefe war folgende. Der englifche Ger 
fandte am fpanifchen Hof, Beni. Keene, ein fehr einſichtsvoller 
Herr, laß zur Unterhaltung die lateinifchen Briefe dee Maps 


- ang; unter biefen fand er auch einige von dem Dechant Marti, : 
Die ſich durch eine reine Sprache, Elegang und natürliche Das 


ſtellung, ſehr auszeichneten. Weil nun der Sefandte alle Brie⸗ 


» fe diefed Mannes zu leſen wünfchte, fo gab er dem Mayang ze 
erkennen, daß, wenn er fie von Marti zum oͤffentlichen Gebrauch 
erhalten würde, er die Koften zum Druck der Briefe hergeben 


- wolle. Mayans meldete fogleich dem Marti die edle Freygebig⸗ 


keit deg englifchen Gefandten, und diefer fchiefte fogleich mit 
Vergnuͤgen einen ganzen Band Briefe an Mayand, mit der ; 


Erlaubniß, fie drucen zu laffen; davon wegzunehmen, tag 
er wollte, und feine eigenen zu verbeffern. Marti's Briefe wur 
den wegen ihrer zierlichen und Acht roͤmiſchen Schreibart fehr 


. wohl aufgenommen , zumal da fie einen fehr nüglichen Beitrag, 


beſonders zur fpanifchen Litteratur, gewährten. MIayans nennt 


in feinen Briefen aus Befcheidenheit und Hochachtung den Marti 
feinen Lehrer, ob er ihn gleich niemals perfönlich. fahe. Weil 


N 


Mayans das Leben Martis fhon vorher, als er noch zu Balene 
zia war, lateinifch befchrieben hatte, und zwar großtencheild 


aus Briefen von ihm ſelbſt und Kon andern, niit vielen beige 


fügten ‚litterarifchen Notizen; ſo gab er ſolches zugleich herand. | 


Diefe Brieffammluug tourde nachher, mit einer Borrede von 


Det. Weſſeling, gu Amfterdam 1738. in 2 Duartbänden wieder 


aufgelegt, und die Oratio pro Crepitu ventris, welche Marti 


in der Akademie der Arkadier gehalten, beigefügt. Mapand 


1/07 May 1437 


hatte fie das Jahr vorher. auf Bitten des engliſchen Geſandten, 
Beni. Keene, unter folgendem fonderbaren Titel herausge 
geben: Bu is 
Oratio pro Crepitu ventris habita ad Patres Crepitantes (id eft, 
ad Academicos Arcades) ab E.M.D. A, (hoc eft, ab Eman. 
* Martino Decano Alonenfi) Regio Brigae (id eft Madridii).ex 
oflicina Aethonis (hoc eft Joh. Stunicae cum allufione ad Mar- 
sıalis Epigramma 78. libri XIL.) 1730. in 8. | 
Origines de la lengua Espannola.compueftos por varios autore® 
recogidos por Don Greg. Mayans i Scifcar. En Madrid 1737. 
Vol... ing. - en u 
Vida i Hechos des ingeniofo Hidalgo Don Quijote de la Man- 
cha compuefta por Miguel de Cervantes’ Saavedra en quatro 
Tomos. En Londres, 1738. Voll. IV. in gr. 4. Mayans hat 
das Leben des lich. de Cervantes befchrieben und zugleich - 
Nachricht von feinen Werfen mit einem großen Aufwand von 
‚Litterarfenntniffen gegeben. Dieſes wurde dem erflen Band dies 
ſes fplendiven Romans vorgeſetzt, und auch im Haag 1744 
nachgedruct. Nachher erfchien ed noch zu Madrid 1750 in 4 
und eb. 1751 in 8. und bdiefer Ausgabe bat der Buchhändler 
ein Verzeichniß aller von Mayans herausgegebenen Werke bei⸗ 
gefuͤgt. Ueberdieß wurde des Cervantes Leben auch aus dem 
Spaniſchen ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt; avec quelques Remar- 
ques du Traducteur, par le Sieur D. S. L. Amſt. 1740. Tom. 
1. in 12. N 
' Cenlura de Hiftorias ‚fabulofas, obra poftuma de Don Nicolas 
| Antonio etc. Van annadidas alganas Cartas del mismo Autor, 
ide otros eruditos. Publica eftas obras Don Greg. Mayans. 
' En Valencia, 1742. Sol. Die Werfe des lic. Antons waren 
|  fchon vorher unter den Gelehrten in gutem Ruf. Als Mayang 
in der koͤnigl. Bibliothek zu Madrid mar, two die Abtographa 
dieſes gelehrten. Spanier aufbewahre wurden; ſo ſchrieb er 
einen großen Theil derfelben eigenhändig mit dem größten Fleiß 
"ab, um fie durch den Druck gemeinnügiger gu‘ machen. Er 
une: alfo mit diefem Werke (Cenlura) des Antons den Ans 
ang. | . BE 
Obras chronologicas de Don Gaspar Ibanrrez de Segovia Peralta, 
i Mendoza etc. .Sas publıca de orden, i a expenfas. de la 
Academia Valenciana Don Greg. Mayans i Scifcar. En Valen- 
eia, 1744. Fol. 
| Advertencias a la Hifteria del Padre Juan de Mariana, fu autor 
ı Don Gaspar Ibannez de Segovia, Peralta i Mendozaetc. Van 
annadidas algunas Cartas, cuyas obras publica de orden, i a 
expenfas de la Academia Valenciana Don Greg. May#s. En 
Valencia 1746. Sol. — 
Piſfſertaciones Ecclefiafticas por el honor de los antiguos Tutela- 
res contra las ficciones modernas por Don Gaspar Ibannez de 
. Segovia i Peralta etc. Lisboa 1747. Parte primera, i ſegunda 


——— — — —— — —— 


m mm — — — — — —⸗ — 


| 
| 
| 
| 








— — 


ä 


=, 


mM. May 


facadas a luz por la diligencia de Don Greg. Mayans i Scifcan. 
Voll. IH. in Sol... -. 

Advertencias de Don Miguel Sanchez dadas al Dotor Don Tho- 

. mas Ferrandis de Mefa i Moreno. En Madrid, 1743.4. Ein 

ſehr ſcharfſinnig gefchriebenes Wirk, 

Joh. Eman. Mipianae, Valentini, Ord, Sanctiff.- Trinit. redem- 
tionis Gaptivor. fodalis (} 1730) de bello ruftico Valentino 
libri III f. hiftoria de ingreffu Auftriacorum ‚Foederatorum- 

@ que.in Regnum Valentiae, Ex Bibliotheca. Greg. Maianfii. 
Hagae Comit. 1752, 8 ' 

Der in der Eitteratur hinlänglich befannte gelehrte Snndicug, 
Gerd. Meermann zu Rotterdam, fchrieb.an Mayans, daß er 
ihm feine juriftifchen Difputationen überfchicken mdchte. May—⸗ 
ans diente mit Vergnügen, und Meermann gab fie unter fol 
gendem Titel heraus: Difputationes iuris, in quibus multa 
juris civilis, aliorumque fcriptorum veterum, loca explicantur 
et illuftrantur. Voll. II. Lugd. Bat, 1752. in 4. zuſammen 5 
Alph. 5 Boy. Durch Meermanns Beförderung erhielten wit 
alfo fiebenzig Abhandlungen von allerhand Materien aus dem 

buͤrgerlichen Recht, welche zum Unterricht junger Rechtsgelehr⸗ 
ten ehemals von Mayans mit. vielem Fleiß find ausgearbeitet 

worden, und bereitd über zo Jahre zum Druck fertig lagen. 

Miayans fonnte fie in feinem Vaterlande bei dem hoͤchſt elenden 

gufland der fpanifchen Kitteratur nicht befannt machen, Sn der 

orrede erzählt er auf eine natärliche und angenehme Art, wie 

er zu deren Ausarbeitung gefommen ſey. Man erhält dabei 

zugleich eine Nachricht, wie er die Rechtsgelehrſamkeit ftudieret, 

.. „und wie fchlecht es fonft mit der Anmeifung zur Erlernung der. 
felben in Spanien befchaffen war. Als er daher im J. 1723 
auf den juriftifchen Lehrſtuhl Fam; fo wollte er der Jugend bei 
feinen Unterricht auf eine näglichere und „gründlichere Art Die 
nen, als es durch die fogenannten Tractatus academicos gefchee 
ben konnte, welche die Lehrer ihren Zuhörern in die Zeder Dice : 
tirken, und wodurch diefe legtern nur von einem einzigen Stuͤck 
aus der Kechtsgelehrfamfeit, und noch dazu meift auf eine ver⸗ 

wirrte Net, einige Kenntniß erlangten. Zu dem Ende ſchrieb 
er denn diefe kurzen Abhandlungen von allerhand Rechtsmate⸗ 
rien, die fie vertbeidigen follten, nnd wodurch fie von vielerfei 
Mechtöfragen kurz und gründlich konnten unterrichtet werden. 
Da MWinyans mit ber Jurisprudenz aud) ſtets dad Studieren in 
den Alterthümern verband; fo wird man in feinen Abhandluns 
gen vieles daraus aufeine gründlichere Art erläutert finden, ale 

bei andern. . 
Als ſich Meermann zur Sammlung und Herausgabe feines 
', Noui Thefauri iuris civil. et canonici ruͤſtete, und unſern May⸗ 
ans bat, daß er ihm Dazu die beften fpanifchen Ausleger in bei⸗ 
den Rechten überfchicken möchte, fie möchten gedruckt oder un« 
gedruckt feyn, wenn fie nur der Herausgabe würdig wären; fo 
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keiftete Mayans dieſem gelchrten Auftrag mit ſolchem Fleiß und 
richtiger Einficht ein Genüge, daß ihm Meermann aus: Dank 
barkeit feinen Confpectum noui thefauri juris civ. et canon. 
Hagae Comit. 1751. in 8. in einem fehr ſchoͤn gefchriebenen 


Brief widmete. Der Thefaurug felbft aber erfchien vom Jahr 
1751. an in 7 Soliobänden, und enthält mehrere von Mayang 


überfchichte Schriften. fpanifcher Gelehrten. 


talogi critici operum fcriptorum Hispanorum, quae habet in 
faa Bibliotheca Gregorius Majanfius, Generolus Valentinus, 


ex mufen Davidis Clementis.Hanov. 1753. 16 Bog. in 4. Es 


ift dieſe Probe eines fritifchen Verzeichniſſes bei Gelegenheit der 


"Bibliotheque curieufe aufgefeßt, welche Clement von feltenen 
Büchern ansicht geftellt hat. Denn als er unfern Mlayans- 


durch den Syndicus Meermann um ein Verzeichniß von ſelte⸗ 


nen fpanifchen Büchern in feinen Bächervorrath mit einigen Ers 
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laͤuterungen erfuchen ließ; fo hat ihm berfelbe gegenwärtige 
Probe von einigen in feiner Bibliothek vorhandenen Schriften 
uͤberſchickt. Es enthält diefelbe nur folche Schriftftelfer , wel⸗ 
che auf dffentlichen hohen Schulen in Spanien die Sprach. und 
Redekunſt, oder was dahin gerechnet werden kann, gelehret, 


oder auch durch Schriften vorgetragen haden. Er führe aber - 


feine andere davon an, als folcdhe, die er felbft befaß und gele⸗ 
fen hat. Die Titel derfelben fchrieb er ausführlich ab, fügte 
auch noch fein Urtheil von dem Inhalt und dem Werth einer 


jeden Schrift bei, und merke fonft verfchiedeneß dabei an, wel⸗ 


ches den Liebhabern der gelehrten Gefchichte angenehm iſt. 


ompendium philofophicum; praecipuas Philofophiae partes 


complectens etc. Auctore Thoma Vincentio Tdfia, Valentino, 


facrae Theologiae Doctore, 'Archiepifeopatus Synod, Exami- 
natore etc. Accedunt Greg. Maianfi, Generofi Valentini, Infti- _ 
tationum Philofophiae moralis libri tres. Valent. 1754. Voll. 


VIII. in 8. 


’ So viele und mancherlei Verdienſte diefeg gelehrten Spa⸗ 
niers um die Litteratur überhaupt und feine feltene Gefäkigfeie 


und Bereitwilligkeit, den Gelehrten zu dienen, erwarben ihm 
die Stelle eines Ehrenmitglieds bei der lateiniſchen Societät zu 
Jena. In dem darüber ausgefertigten Diplom heißt e8: So- 
cietas latina, quae Athenis propter Salam eft, virum perillu- 
ftrem Greg. Maianfium, Generof. Valentin. Jurisconfult. cele- 
berr. ob probatam purae Latinitatis feientiam et praeelara in 


literas elegantiores merita liberis omnium fuffragiis electum, . 


numero Sociorum honoratiorum adfcripfit. Jenae, 1754 
- Spanien verdanft feinem. thätigen und gelehrten Mayans 


Ä fehe viel, indem er fie mit den gelehrteften Schriften der Audlän« 


der befannt gemacht hat; das Yusland aber ift ihm noch groͤßern 
Dank ſchuldig, meil er ihm fehr Hiele Schriften fpanifcher Gelehr⸗ 
tem und Schriftfieller, von denen man vorher gar nichtE wußte, 
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. entbedit, und Deutſchland mit der fpanifchen Litteratur, theils 
ducch feinen Freundſchaftlich- Eiterarifchen . Brieftoechfel, theils - 


- 


+ 


durch feine Schriften, etwas bertrauter gemacht hat. 
Zwei ſchaͤtzbare Briefe von Mayans an Pet. Burmann 
den Jüngeen: de Inferiptionibus metricis in diverfisHifpaniae 


urbipus, vel olim vel hodie exftantibus, ſtehen in der Antho- 

log. lat. Tom. Il. p. 149. Gie find von Dliva in Spanien 

. 1760 datirt, und zeugen von feinen glücklichen Talenten ale 
Richter und Ausleger in. der Epigraphif. ' 
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Sein Leben und feine Schriften hat am augführlichfien, -und. 
zwar lateinifch, Joh. Chph. Strodtmann, Nector des Symnafiums 
zu Osnabruͤck, befchrieben, und ſolches feinem neu. gel. Europa, 
8. Th. ©. 849-976 einsserleibt. — Sein Leben in Strodsmanns 
Geſch. jegtieb. Gelehrt. 11. Th. S. ı—37 und die Zufäge und 


Verbeſſ. dazu in Ebendeſſ. Beitr. jur Hift. der Gelahrheit, 2 SH. 
in der Borrede S. VI—XIIL find unvolftändig. \ 


Mayer, Andreas, Mas. der Philoſ. ordentlicher Profeffor | 


=... m... 


‚der Mathematik und Phyſik auf der Univerfität gu Greafgwalbe | 


geboren zu Augsburg 1714, war der ältefte von ſechs Schnen eines 
Augeburgifchen Maurermeifterd, Andregs Mayers. Er hatte 


"von Jugend an eine glückliche Neigung zu mathematifchen Wiffens | 


fchaften, und ftudirte vorzüglich unter Haaſen zu Wittenberg. 
Dort wurde er 1759 Adjunct, und im folgenden Jahr Profefor 
‚der Aftronomie, Phyſik und mathematifchen Wiffenfchaften auf 
der Univerficät zu Greifswalde, auch Ehrenmitglied: der gelehrten 





Gefelifchaften zu Upſal, Berlin, Paris und Bologna, und bat | 
ſich durch mancherlei mathematifche und Sfonomifche Schriften | 


einen anfehnlichen Namen erworben. Ach rechne dahin: 
Elementa theologiaenaturalis ſaerarum literarum doctrinis con- 

. formia. Hal, 1739. ee 
'Obfervationes Veneris Gryphiswaldenfes 1762. 4. 

D. fiftens acus inclinatoriae phaenomena, Gryph. 1777. 4. 

. - Seine Schriften befichen meiftens in Differtationen‘, Pro⸗ 
grammen, und in Abhandlungen, welche leßtere größtentheils iu 
den Schriften der Akademie der Wiffenfchaften zu Stockhoim, in 
den Parifer und Wiener Ephemeriden, und in ben Berlinifchen 
Nouv. Memoires de l’Academie etc. ftehen. 

Die von ihm aufgenommene Charte von Schwebifch - Pont 
mern und Rügen ift in Augsburg 1763 neftochen worden. Er vers 
fertigte auch die Schwediſch⸗ Pammerfchen Kalender. Sein Tod 
erfolgte am 20. Dec. 1782. Sein Leben bat Lamb. Heine. Röhl, 
Brote zu Greifswalde, in einem Lateinifchen Programma be 


chrieben. 
- Sein Bruber, 2 
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Mayer, Wartin Hieronymus, war eigentlich nicht zum Studiren 


. 


beſtimmt, fondern follte die Zimmerkunft erlernen. Als er dieimei 
fien Elaffen des Gymnaſiums nicht ohne Mugen durchgegangen 
F 
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dotte, begab er füch auch wirklich zur Profeſſion, legte aber neben. 
‚di den Grund zu den mathematifchen Wiffenfchaften bei dem ges 
ſchickten Bauamts -Actuariug, Joh. Jac. Haas. Im J. 1740 
reiſte er zu ſeinem Bruder nach Wittenberg, und unter deſſen und 


des Profeſſors Haaſens Anleitung machte er noch weitern Korte 


gang. Im folgenden Jahr reifte er. anf feiner Profeſſion weiter 


nach Hamburg, Lübel, Kopenhagen und Berlin, an welchem 
letztern Drt er von dem fonigl. Zimmermeifter Buring bei verfchies 
denen Valläften ald Balier gebraudyt wurde, auch beffen Sohn 


im Zeichnen und .in der Meßkunſt Unterricht ertheilte. Endlich 


nahm er 1754 die Stelle eines Actuars beim Bauamt in feiner Bas 
terſtadt Augsburg an, flarb aber leider fruͤhzeitiig. Der große 
_ Grundriß von der Reichs-Landvogtey, nebft dem noch größern 


von dem Kleinen Gebiete Augsburgs, die er aufgenommen und ge⸗ 

jeichnet,, und welche auf den Rathhaus vermahret werden, find 
hinreichend, feine Verdienſte ale Feldmeſſer und Geograph zu er⸗ 
halten: architectonifcher Riffe, die vomihm vorhanden find, nicht 
zu gedenken. Er. war geboren 1719 und flarb 1766. f. von Stets 
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Mayer, Ehriftian, vormald Jeſuite, D. der Dhilofophie, 


Kurfuͤrſtl. geiftl. Kath, Profeffor der Mathematik und Experi⸗ 


mental» Phpfik zu Heidelberg, wie auch Kurpfälsifcher Aſtronom, 
war zu Mesrzitz im Mähren am 20, Auguft 1719 geboren. Er 


ſtudirte theild in feinem Vaterland, theild in Wien die Humas 


niora und die Philofophie; machte zu Fuß eine Wallfarth nach 
Kom, ftudirte hierauf nach feiner Ruͤckkehr zu Wirzburg die Theo⸗ 


logie, und empfieng dafelbft die akademiſchen Würden, Zu Mainz 


— 
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trat er am 26. Sepf 1745 in den Jeſuitenorden; und lehrte nachs 
ber einige Jahre die Humaniora zu Alchaffenburg. Dann legte . 
er fi) auf die Mathematik, welche Wiffenfchaft er über 30 Jahre 
getrieben hat. Sein Glück beförderte er ald Profeffor der Matches 


matik und der Experimental⸗Phyſik zu Heidelberg, und als Kurs 


fuͤrſtl. Aſtronom. Miayer machte eine gelehrte Reife nad) Paris, 


- and dann in Öefellfchafe des berühmten Caſſini durch Deutfchland. 


Er errichtete auf Koften des Kurfürften ia Schwezingen, wie auch 


ju Mannheim eine Sternwarte, und verfah fie mit bortreflichen 


aſtronomiſchen Gerärbfchaften. Sie wurde nach feinem Plan er⸗ 
baut, und bleibt ein Denkmal fur ihn, mie feine treflichen Schrif⸗ 
ten. Mayer beſtaͤtigte gerodhnlich die, von den Parifer und fonds 


ner Aſtronomen gemachten Beobachtungen, manches entdeckte er 


zuerſt. Im J. 1769 wurde er von der Kaiferin von Rußland, 
Catharina II. nad) Petersburg gerufen, um dafelbft den Durch» 


gang der Venus zu beobachten. Er verwandte hierauf alte feine 


Zeit auf die Aftronomie, und entdeckte zuerft die Satelliten der - 
Fixſterne. Sein Eifer zur Aſtronomie war fehr groß, und ee _ 
durchwachte ihr zu Lich viel Nächte. Viele gelchrte Gefehfchaften, 


als die zu London, Göttingen, München, Mannheim, Bononien, 


oma May | u | 2 5 
in Philadelphia und die Faiferl. Akademie der Naturforfcher, nah⸗ 


men ihn zu ihrem Mitglied auf. ‚Er flarb zu Heidelberg im Jahr 
1783 am 16. April, und machte ein Teflament, worinn er bie 


heilige Jungfrau Maria zu feiner Erbin einfegte. Aug diefer Ma- - 
zianifchen Caſſe aber erhalten drei Stadtkinder Stipendien zum 


Studiren, fo daß er noch nach feinem Tode zu nügen fuchte. 

Die litterarifchen Arbeiten des geiftl. Raths Mayer erftrecken 
fich vorzüglich über phyfifalifche und aftronomifche Gegenftände.. 
Seine Hauptfchrift it feine Expofitio de tranfıta Veneris. Petrop, 
1769. 4. welche auch in ruffifcher Sprache erfchienen ift. Bekannt 
find auch. von ihm: Pantometrum Paieccianum calculis et: obfer- 


| 


vationibus examini fubiectum. Manh. 1762. 4. — Bafis Pake- 
. tina anno 1762. ad normam Acad. reg. Parilinae Sc. exactam bis 


dimenfa, anno 1763 nouis menfurls auota et confirmata , recen- 
tifimisque obferuationibus et calculis ftabilita.. Manh. 1763. 4. 
— Sein feben und feine Schriften find in Pelzels Gelehrten und 


Schriftfiellern aus den Orden der Icſuiten, ©. 238, und legtere 


in der zten Ausg. des gel. Teutſchl. S. 649. verzeichnet. 


I 
- Mayer, Johann Sriedrich, ein berühmter Gotteßgelehrter, 
geboren am 6. Dec. 1650 zu Leipzig, mo fein Vater Doctor ber 


Theologie und Paflor an der Thomaslirche war. Nachdem er 


hier und in Straßburg ftndirt hatte, wurde er 1672 Sonnabend 


prediger zu Leipzig; 1673 Superintendent daſelbſt, und 1679 zu 


Grimma. A er 1674 die tirol. Doctordwürde angenommen 
hatte, wurde ee 1684 Prof. der Theologie zu Wittenberg, und 
ropft ber dafigen Schloßfirche: 1686 Paſtor zu Hamburg, und 

—* honorar. zu Kiel; 1691 Oberkirchenrath in den Schwedi⸗ 
chen deutfchen Provinzen; 1698 Dberfirchenrath der Aebeiffin zu 
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Quedlinburg; 1699 Pfalsgraf; 1701 Generals Superintendent 


‚ über Pommern und Rügen, Präfident bes Eonfiftorii, erfter Prof. 
der Theologie und Prokanzler zu Greifswalde, Er begab ſich end» 
lich. wegen der Kriegsunruhen nach Stettin, wo er am 30. März 
1712 an der Bruftwafferfucht farb. Seine aufßerordentlichen 
Geiftesgaben, die er vorzuͤalich in der geiftlichen Beredſamkeit zeige 
te, wurden durch feinen nicht Iöblichen Charakter verdunkelt. Bon 
feinen Schriften bemerfe ich: 

Kriege des Zerrn wider das Pabſtthum. Jena, 1689. 8. 


Hift. verſionis german. biblior. Lutheri. Hamb. 1693. 1702. 4. 


Desgleichen cum not. et ſapplem. E. Neumeiſteri. ibid. 1732. 
33. Tomill.ing. 0 
Mufeum miniftri ecclefiae. Lipf, 1703. 1718. Tomi II. in 4. Iſt 
mehr eine Anleitung zum Predisen, als eine Paftoral. 
Bibl. feriptorum theologiae moralis. Greifsw. 1705. 8. 
Bibl.biblica f. Decas Differt. de notitia auctorum erc. qui in S. 
Script. commentarios fcripferunt. Lipf. 1711. 4. von Carl 
Arnd fortgefegt, ebend. 1713. 4. | 
Biblioth. theol. Berol. 1716. Tomi II. in 2. 
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Edogae evangelicae. Tom. I. in $: 


Echt viele Differtationen, Predigten, auch Stretfhiften gegen, 


die Pieriften 2c. 

Vergl. Hift. Bibl. Fabrie. p. m. p. 174. feq. P. IV. p. 384. ſeq. 
und P. V. pag. 461. ſeq. — Buddei Nagegen. etc, Dougine 
Handb. 3. D. ©. 338%. 


Ma ver „ Johann Bpttlob, Hochfuͤrſtl. Brandenb, wirkli⸗ 


‚her obergebärgifcher geheimer Landesregierungsrath, und Conſi⸗ 


forials und Ehegerichts⸗Praͤſident zu Bayreuth, war ein gro⸗ 
ser und verdienftvoller Maun, der ſich durch. feine auggebreitete. 
Gelehrſamkeit, durch feine vorzüglichen Derdienfte um die Kirche, 
und um den Staat, nicht nur in feiner Vaterftadt, Bayreuth, 


‚und den beiden fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmern Ansbach und Bay— 


reuth, fondern auch bei Auswärtigen. einen allgemeinen Ruhm ers 
werben, der fich durch feine Froͤmmigkeit, Mechtfchaffenheit und, 


Tthätige Menfchenliche überall beliebte und ſchaͤtzbar gemacht hat, 


der ſich mit dem groͤßten Eifer, ‚mit der uneigennügigfien Treue 
bad Wohl aller. feiner Mitbürger, das Wohl der Diener der. 
Religion, dag Wohl der Wirtwen und Waifen angelegen feyn lafe- 


fen, und den auch das übrige Dentfchland als horzüglichen 
Staatsmann kennet, da er bei der letztern Viſitation des kaiſerl. 

Reichskammergerichts die Stelle eines Subdelegati von Seiten 
des fuͤrſtlichen Hauſes Brandenburg mit Ruhm bekleidet hat. 


Es war der 24ſte Maͤrz 1718, als dieſes nachahmungswuͤr⸗ 


dige Muſter der Tugend zu Bayreuth unter die Buͤrger dieſer 


Erde aufgenommen ipurde. Die göttliche Vorſehung hatte ſchon 


‚durch feine Geburt den erfien Grund zu feiner Ehre. und zur glück« 


lichen Ausbildung feiner feinen Seele gelegt. Stand und Anſehen 
ſowohl, als Froͤmmigkeit und Gottesfurcht hatte feine Eltern 


and. Voreltern ihren Zeitgenoffen fchäßbar gemacht, und ihr rühme 


kiches Gedächtniß auf unfere Tage aufbewahrt. Gein Vater, 


Martin Gottlob Mayer, war bochfürftl. Brandenburg. beſtver⸗ 


dienter wirklicher Hof; und Regierungsrath, auch Hofgerichts⸗ 


Aſſeſſor zu Bayreuth, ein Mann von gruͤndlicher Gelehrſamkeit, 


erprobter Rechtſchaffenheit und bewaͤhrter Treue. Seine Mutter, 
Magdalena Maria, eine geborne Fleiſcherin, die verehrungs⸗ 
wuͤrdigſte Matrone, die man nur finden konnte, und welche in 
Ihrem hohen Alter an dieſem ihrem Sohn die groͤßte Freude er⸗ 


lebte. 


Sein Großvater vaͤterlicher Seite war Michael Mayer, des 


innern Raths der Stadt Zittau in der Lauſitz Aelteſter. 


Sein Großvater von der mütterlihen Seite war Johann 
ı Matthäus Sleifcher, der der Stadt und dem ganzen Sürftentbym 


ı Bayreuth viele rühmliche Dienfte geleiftet Hat, bei den damaligen. 


Varkgrafen wegen ſeiner ausgebreiteten Kenntniſſe in beſondern 
Gnaden ſtand, und als langjaͤhriger aͤlteſter vorſitzender Hofkam⸗ 
lerrath mit Ruhm bekroͤnt, aus der Zahl der rebendigen genom⸗ 
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men worben ifl. Seine Großmutter aber von mütterlicher Seite 

war Srau Anna Sleifcherin, eine geborne Saßfurtherin. *) 
Fruͤhzeitig entdeckte man fchon deutliche Spuren von den gros 

Ben Fähigkeiten, die Sort in die Seele des jungen Mayers gelegt 


hatte. Er that es im Fleiß und Lehrbegierde, fo wie in Froͤm⸗ 
migfeit und auten Sitten anderen SJünglingen feines Alters weit 


‚zuvor, und konnte ihnen ſchon damals, als ein Mufter, darnach 
fie fich Bilden folten, vorgeftellt toerden. Sein Wachsſthum iu 
göttlichen und menfchlichen Wiffenfchaften übertraf bald die Er war⸗ 
tung feiner theuerften Eltern und der Hauslehrer, welchen er au⸗ 
vertrauet war, eines Aallers, Windifchens und Wanderers, 


dreier gefchickten Erzieher der Jugend, welche nachmalg gu wichtis 
gen Rirchenämtern. befördert wurden, indem der erfte, ale Senior - 


und -Archidiaconug zn Erlangen, der zweite, ald Pfarrer zu Alt⸗ 
beim an der Aiſche, un der dritte, ale Confiftorialrath und Ars 
chidiaconug zu Bayreuth, verftorben find. 


Alg er auf diefe Weiſe einen guten Grund in ben ſchoͤnen 


Kiinften und Wiffenfchaften gelegt hatte, verband er mit dem Pri⸗ 
Yatunterricht noch einige Jahre den öffentlichen Unterricht der da⸗ 
maligen £reflichen Lehrer an dem Bayreuther Gymnaſio; und man 
fpürte in der Erlernung der Sprachen, der Gefchichtdfunde, der 
Weltweisheit und andern Wiffenfchaften ein fo geſegnetes Zuneh⸗ 


men, daß er im J. 1736 ale. einer der wuͤrdigſten und vorbereitete | 


ſten Sandidaten, die hohen Schulen beziehen fonnte. 


Der würbdigfte Bruder feiner Frau Mutter, der berühmte ges | 
Heime Rath und Profeffor der Rechte Sleifcher zu Sranffurt au 


ber Oder, war im gedachten 1736ften Jahr ig feinem Glück nach 


und feine Baterftadt zu befuchen. In Begleitung dieſes nahen 
Sreundes und großen Rechtslehrers gieng er nach Frankfurt ander 
Dder. Der Anfang feines akademifchen Lebens wurde für ihn bald 
Höchfk traurig. Kaum hatte er einige Wochen dag väterlihe Haus 
verlaffen, und.in Sranffurt feinen Aufenthalt genommen; fo entriß 
ihm der Tod den verdienſtvolleſten Bater, einen Vater, von dem er 
hofte, felbfi noch zu der ausübenden Kechtsgelahrheit angemwiefen zu 
werden. Allein Juͤnglinge von Mayers Geift und ausgezeichneten 
Gaben laffen fih durch Stürme der Truͤbſale wohl beugen, aber 
nicht gu Boden ſchlagen: fie fleigen gleich den Eedern immer mehr 
“empor. ·Mayer lag nun mit verboppeltem Eifer feinem Studicen 
ob, und.erwarb fidy durch einen unermüderen Fleiß und durch 
die recht vaͤterliche Anweiſung feines fuͤrtreflichen Oheims, den er 
nebft andern damaligen grütidlichen Lehrern diefer hohen Schufe 
fleißig Horte, folche Kenntnifſe, womit er fich zu dem großen, und 
nöglichen Mann bildete. Hatte er zu Haus fchon den fürtreflichen 


u 9 Die Ahnen dieſes berä mten Mavperiſchen und Fleiſcheri⸗ 
fe 1 Geſchlechts weiter hinauf zu verfolgen, verbietet mit bier Der 
enge Rum. - 


— Bayreuth gekommen, um feine Anverwandten noch einmal zu ſehen, 


Am. 
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Sichervorrath ſeines Vaters Wohl benutzt, fo’ rechnefe:er dies in 
Frankfurt unter ſeine groͤßten Vortheile, daß ihm daſelbſt die 
 gablreiche Bibliothek ſeines großen Oheims zum täglichen Gebrauch 
Fe fund. Fruͤhzeitig erwarb er fich dadurch eine gründliche 
Kenntniß der gelehrten Geſchichte. Seite brennende Begierde, bes 
ſtaͤndig zu lefen, und Weisheit aus achten Quellen zu fchöpfen,. 
machte ihn mit alfen und neuen -Schriftfiellern genau befannt, 
Died war der Grund, warum er fich den anfehnlichfien und ger 
ſchmackvollſten Büchervorrath nachher anſchafte und fammelte, 
einen Vorrath, der den größten Bibliotheken deutſcher Gelehrten 
den Vorzug fireitig machen fonnte: In den Zimmern, wo derfelbe 
aufgeſtellt war, fand er feine Lieblingsbefchäftigung und die ano _ 
genehmſte Erholung von dem Geräufche ber Welt, und von den 
ermüdenden Verrichtungen, die ihm fein Beruf auflegte 
Mach dritchalb jahren verwechfelte er feinen Aufenthalt in _ 
Frankfurt an dee Oder mit Keipsig, dahin ihn ebenfalls der al, _ 
gemeine Ruf und die aufgebreitete Gelehrſamkeit eines nahen An⸗ 
verwandten, des in ber Archäologie berühmten Prof. Ebrift zog: 
Unter Ehriftens getrener Anführung benußte er die Vorleſungen 
‚der dafigen großen Nechtsgelehrten, bis er mit Schäßen ber Weiss 
best bereichert im J. 1740 glücklich feine afademifche Laufbahn 
vollendete, und in fein Vaterland zurückkehrte. _ a 
Ä Er wurde bald gu den: wichtigften Gefchäften. angeftellt, und 
"m den angefehenfken Poſten erhoben, wo er Gelegenheit hatte, 
feine Gefchicklichkeit zu zeigen. Am 6. Dee. 1745 ward er von dem 
Markgrafen Sriedrich zum Legationd, Secretair beftelt, und mie 
Aufträgen nach Wien verfchicht, welche er mit eben fo vielem Bei⸗ 
fall, als treuem Dienfteifer beforget, und immer mit Klugheit auge 
zuführen ſich angelegen feyn laffen. Während feiner dortigen Ans 
wefenbeit ftarb 1749 fein obengenannter Onkel, der geheime Rath 
Sleifcher, und zwar in ledigem Stande, weswegen er der Erbfchaft 
wegen im Itamen feiner Familie eine Reife nach Frankfurt an dee 
Oder thun mußte, und auch den größten Theil feiner hinterlafe 
fenen vortreflichen Bibliothef und Manuferipte mit fich nach Bay 
reuth nahm. Kaum war er: von biefer Meife in Wien wieder alte 
gelangt, ale er im Fahr 1750 zuräckgerufen, und als Affeffor mie 
Sig und Stimme in das fürftliche Regisrungscollegium eingeführt, 
auch darauf am 2. März 1752 zum mürflichen Regierungsrath 
ernennt wurde, Nach dem Tod ded Markgrafen Sriedrichs be⸗ 
flätigte ihn nicht nur der Negierungsnachfolger, Marfgraf Sried- 
rich Chriſtian, in biefer Würde, fondern legte ihm auch den 
Titel als geheimer Regierungsrath bei. — .- 
Sim J. 1767 ward er ald Subdelegatug bei der vorgeweſenen 
Bifitation des kaiſ. Reichseammergerichts von Seiten des Fuͤrſtl. 
Haufe Brandenburg nad) Wezlar abgeordnet, auch als er kaum 
dahin abgegangen war, ibm bag Decret vom 16.. Juni erfagten 
Jahres ale Eonfiftoriaf- und Ehegerichts⸗Praͤſident nachgefertigt. 
Us er aber nach der befannten Aufhebung der Cammergerichtde 
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Viſttation*) nach Bayreuth zuruͤcktam, hat, wie bie Wor 
des hoͤchſten Beſtallungsdecrets ſelbſt lauten, Ihro Hochf. Durt 
laucht in angenehmer und gnaͤdigſter Anerinnerung derer zu Hoͤch 
dero vollfommenften Zufriedenheit von demfelben wie uͤberhaup 
alſo befonders ‚bei dem’ aufgehabten Gefchäfte zu Wezlar, in al 
sum Theil fehr wichtigen und belicaten Angelegenbeiten mit am 
nehmender Sefchicklichkeit, Selidität , Vorſicht und. reblichem ’E 
fer geleifteten (ehr erfpriußlichen Dienfte den huldreichſten Entſchlu 
gefaßt, ihm unter dem34." November 1776 zu Dero wirkliche 
geheimen Kandes⸗Regierungsratb zu Bayreuth zu ernennen. : 
Wayers ruͤhmlicher Fleiß, feine gründliche Gelehrſamkei 
feine vortreflichen Gaben :: erhieften auch bie verdiente Belohnung 
Mit wie vielem Ruh * "v. feine Aemter verwaltete, brauche id 
nicht mweitkäufig vorzutragett Seine Befsrderungen — die id 
bisher angeführt habe, zeugen felb davon. Seine unüberwind 
Aiche Geduld im Arbeiten, feine gewiſſenhafte, ja faft'etwag ängfl 
liche -Beforgung feiner vielen Amtsgefchäfte, um alles auf dad 
genauefte Darzuftellen und auszuführen, feine von jeher gewohnt 
ungemeine Drönungsliebe, waren mufterhaft, und in ganz Bayı 
reuth und Dem Fuͤrſtenthum befannt, Geine Kechtfchaffenheil 
ließ fich niemalg durch Geſchenke wanfend machen, wie ed damald 
bie und da Sitte zu werden fchien, und er verwarf alle und jedi 
Geſchenke bei. Streitfachen, fie mochten ihm von dem fchuldigen 
oder unfchuldigen Theil angeboten werden. Man’ rirhnte daber 
auch Sffentlich und überall die unbezwingliche Treue und Rechts 
ſchaffenheit des geheimen Landesregierungsraths Mayer, die bei 
feinen vielen Gefchäften, umd hei der Ausarbeitung fo vieler rechts 
licher Urtheile, durch nichts koͤnne erfchüktere werden. Keine 
Mückfichten, Feine Surcht vor Höhere, Fein. Einfchmeicheln, feine 
. gelinde Verbeehung, feine Sreundfchaft, nur allein die Gefetze 
- und das allgemeine Necht waren der Maasftab, nad) welchem er 
entſchied. Bei aller diefer Strenge in feinen rechtlichen Geſchaͤf⸗ 
ten konnte man nicht genug feine Menfchenfreundlichkeit, fein fanfs 
tes gefälliges Wefen und feine Hergendgüte loben und bewundern. 
Gemeiniglich wurden ihm recht. ſchwere und verwickelte Sachen zur 
Entfcheidung übergeben, weil man auf ein geſundes Urtheil ficher 
rechnen durfte, 
: So berühmt und ehrwürdig Mayer in Bayreuth lebte, fo 
fehr dafelbft feine ausgezeichneten Talente gefchätzt, und feine Tu 
genden verehrt wurden; fo fehr glänzte er auch in Wezlar, wo ee 
noch thätiger ſeyn, noch außgebreiteter wirken fonnte, und er ir 
Die Bekanntfchaft, und ich darf wohl auch fagen, Sreundfchaft 
der angefehenften und größten Männer Deutſchlands trat. Hier 
war er eben fo geichickt der große Staatsmann, als er vorher in 
*) f. Wahre Bewandniß der am 8. Mat 1776: erfolgten Trennuna ber 
ogerigen 5 Difitasion bes kaiſerl. und Reichs⸗Cammergerichts. Got⸗ 
N „3 ‘ or “ . 
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reutb als Geſchaͤftsmann glaͤnſte. Welche nusgebreitete 
neniffe, welche Vorſicht, Klugheit und Maͤßigung zur Ver⸗ 
sung eines ſolchen erhabenen und wichtigen Poſtens gehoͤrt, um 
a mit gaͤnzlicher Zufriedenheit feines Fuͤrſten, und zur Ehre def 
fiber und feiner Länder behaupten zu können, wiſſen alle .diejenis 
% hinlaͤnglich, denen die neuefte Giſchichte und ſtaatsrechtlichen 
Berbältnifie nicht unbefannt find. Mayer that aber-meit mehr 
Er war nicht nur eine Zierde feiner Grondtſchaft, ald Subdele 
atus der beiden fränfifchen Fürftenthüme: Anfpach und Bayreuth, 
pndern er erwarb ſich auch unter. den deutfchen Gefandten einen 
oßen Namen, und forgte nicht nur: raſlos für bag allgemeine 
ohl, fondern auch für den Ruhm feir:e Fuͤrſten - . - .: 
Sein Aufenthalt in Wezlar :nugte: nr unferm Mayer fehr 
el; denn außer dem Ruhm und. dem Anſehen, das ihm hier gu 
heil ward, lernte.er da. eine große Menge der groͤßten und ber | 
ruͤhmteſten Dinner Deutfchlands ;aug: alten Ständen und Faͤchern 
kennen, und ertwarh fich da zugleich einen Schaß von. mannichfas 
hen Kenntniſſen, vorzüglich aus dem Staatsrecht, der nicht leicht 
mit etwas anderm zu vergleichen war, wozu aber auch die dama⸗ 
ligen Zeitumſtaͤnde und die vortheilhafte Gelegenheit am kaiſerlichen 
Reichskammergericht nicht wenig beitrugen. Dach feiner Ruͤck⸗ 
kunft nach Bayreuch wurde er für feinen redlichen.Eifer und für 
feine möglichen Dienfte mit dem Charakter eines gebeimen Aandes= 
regierungsraths beehret, und haste das vollkommenſte Zutrauen 
und die Gnade feines. beften Sürften, des in der brandenburgifchen 
Gefchichte ewig unvergeßlichen Markgrafen. Chriſtian Friedrich 
Earl Aleranders. 2 Ä nn 
As Präfident des Eonfiftoriums machte er. fich durch bie 
ſchaͤtzbarſten, Verordnungen in geiftlichen Sachen verdient; ſtellte 
manche eingeichlichene Mißbraͤnche ab; behielt, fo piel ihm moͤg⸗ 
li) war, das Leben und den :Charafter der Geiftlichen ſtets im 
Auge; und forgee; fo viel er konnte, für den Unterhalt der Geiftlis 
chen und Schuldiener. Lestern befonderd, die in unferm Lande 
bei fehr geringen Einkuͤnften feufgen, erwieß er fehr viel Gutes, 
and erließ auch allen und jeden, bie es bedurften, fe.laug er Dräs 
fident war, die ihm bei Prüfungen, Beförderungen, und andern 
Borfällen, gebührenden Sporteln. Bei längerem Lehen wuͤrde er 
auch bierinn nody mehr geleiftet haben, teil ihm bei fchnellern 
Sortfchritten noch mancherlei Umſtaͤnde binderlich waren. Auf 
die Beſetzung der Schulen mit tächtigen brauchbaren Lehrern hielt 
er fehr viel, und er fahe beſonders darauf, daß fich keine Mieth⸗ 
linge einfchlichen. Bi. Bu F 
Sin der Latinitaͤt, und in der griechiſchen und franzoͤſiſchen 
Eprache hatte er es fehr weit gebracht, und ed gereichte ihm zur 
befondern Zierde, und den Anmefenden zum großen Vergnügen, _ 
wenn er im Conſiſtorio bei der Sffentlichen Prüfung der Candidar 
ten der Theologie, oder auch der Geiftlichen, die von ihnen citire 
iin Beweiß ſtellen des neuen Teſtoments felhft in ber Grundſprache 
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aufſchlug, durchlas und’ beurtheilte, wie und ob fie auch recht 
erklaͤrt wurden. Wie ganz anders handelte dieſer große Man 
fchon in feiner Jugend, der nicht, wie unfere heutigen Jüngkinge, 
wenn fie die Nechte fiudiefen, das Griechiſche ganz vernachläffigte 
und als für fi) ganz ungenießdar in. die theslogifchen Schulen ve 
wieß! — Im Franzoͤſeſhhen wußte er ſich nicht. mur ſehr be 
flimmt und gefchmeidig, ſondern auch ſchoͤn auszudruͤcken; u 
im Lateiniſchen hatte er fchon auf dem Gymnaſio einen folchen: 
Grund gelegt, daß er die alten Claſſiker lag und für ſich ſtudirte, 
ſich daraus die ſchoͤnſten Sentenzen, mie eine emfige Biene das 
- Honig, fammlete und auszeichnete, *) und auch Im Schreiben den: 
Alten fehr nachzuahmen wußte. | J 
“Sn der Kunſt zu ſchreiben war er Meiſter. Seine Hatb» 
ſchrift war eine der fchönften, die man je gefehen hat, und fei 
Buchftaben waren alle fo rein, ſchoͤn, gleichförmig und zierlich, 
ohne mit gothifchen Schnoͤrkeln beläftigt zu feyn, daß man öfters; 
einen wohlabgemeffenen und fänftlich dargefteflten Kupferftich, als 
eine aus freier Hand ohne Mühe und Zeitverluſt hingefchriebene | 
Schrift zu fehen glaubte. So weit kann man es bringen, wenn 
man fich gleich in früher Jugend, an eine flüchtige, aber ſchoͤne 
und aecurate Handfchrift, gewoͤhnt. Viele Perfonen konnten es 
daher kaum begreifen, wie-ein- Mann, wie Mayer, bei ben vie⸗ 
Sen wichtigen Gerchäften, und -bei'dem vielen. und mähfamen Leſen 
ber Acten noch eine folche elegante und ſchoͤne Handfchrift auch . 
bei feinem berannahenden Alter beibehalten konnte. Der Hr. Con⸗ 
fifterialrath Lang in Bayreuth fchreibt daher ganz richtig. in ſei⸗ 
nem Progr. funebr. p. 7. „Artem feribendi tam fiudiofe exereuit, 
ut eiusdem fcriprura nihil eſſet elegantius, nihil mundiug, con- 
einnius.“. oo 
‘ Mayer war nicht nur Keiner, fondern auch ein großer Des | 
Förderer der Wiffenfchaften. Seine Bibliospef, die in 4 ſehr 
großen Zimmern aufbewahrt wurde, twar eine der geößefien und 
auserlefenften Privatbibliotheken Deutſchlands, die fich im juriſti⸗ 
fchen Fache, vorzüglich aber im Staatsrecht, dann in der Geſchich⸗ 
se, der Literatur, den Alterthämern, ben Meifebefchreibungen und 
dem Deductiondfach, beſonders augzeichnete. Alles war nach 
den Materien geftellt, fchön geordnet; aut, groͤßtentheils fplendid 
gebunden; und dem größten Theil ber Bücher vornen auf einigen 
Blättern ſehr fanber die Urtheile der Gelehrten aus gelchrten Zei⸗ 
tungen, Journalen und andern Iitterarifchen Werfen beigefchries 
ben — eine Arbeit, die eben fo viel Fleiß, als Kenntniß erfors 
Derte. Zu diefer hoͤchſt anſehmichen Bibliothek Hatte fchon fein 
‚Großvater, Hr. Hofkammerrath Sleifcher gegen das Ende des 
— vorigen 


=) Ich ſelbſt beſihe mehrere dergleichen Colleetaneenbuͤcher von feiner 
and, die ungemein ſauber und nett geſchrieben find. darinn t 
einen jugendlichen Fleiß, feine fchönen Kenneniffe, und feinen ft 
geseiften Verſtaud, bemunbern-und.ichägen ma -— — - . 
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gerigen Jahrhunderts den Grund gelegt, hiezu kam noch die vor⸗ 


Arefliche Bibliothek ſeines Herrn Vaters, und 1749 ſeines Onkels, 
| DS geh. Raths und Profeſſors Fleiſcher in Frankfurt an der 


Hder, worauf er diefe vortrefliche Sammlung mit aufßerpidentlie 


' chem Aufivand fortfegte, und. fich überall die vorzüglichiten, bes - u 


, Ken und ſchoͤnſten Werke ohne Schonung der Koften herbeifchaffen 
Aieß. Jr feinen Bibliothekszimmern war fein liebſter Aufenthalt; 
nur dieſe verſchafften ihm Vergnuͤgen und Unterhaltung, daher 
er auch wenige Geſellſchaften frequentirte, und auch wenig aus⸗ 
geng. 
| Der feltenfte und Foftbarfte Schag feiner Biblisthef war feine 
auserleſene und wohlbehaltene Difpntatiansfammlung von 360 
| dicken Pergamentbaͤnden, ohne nod) bie vielen ungebundehen zu 
arechnen, und welche bie beften.und ſeltenſten Augarbeitungen aus 
allen Theilen der Nechtswiffenfchaft.in fich enthielt. Als ein Ver⸗ 
 geichni über biefe Dieputationsfammlung diente ein mit weiffen .. 
Mapier durchſchoſſenes Erenplar von des Lipenii-Biblioth, real, 
iutid. cum Supplem, I. Schottii, worinn alle vorhandenen Diſpu⸗ 
tationen und Traktate mit rother Tinte unterſtrichen, die vielen 
Fehlenden oder nachher erſt herausgekommenen aber auf das dabei 
befindliche Papier geſchrieben waren. Da der Herr geheime Lan-⸗ 
desregierungsrath Meyer in feinem letzten Willen ausdruͤcklich 


verordnete, „daß diefer Schag von furiftifchen Difpntationen, aus. . 


allen Sächern, woran fchon fein fel, Herr Vater gefammelt hatte, 
“ nicht nad) feinem Tode zerfirent, fondern an einem Ort beifammen 
rtrennt. aufbewahrt werden follte;“ ſo kaufte ihn die Univer⸗ 
ſitaͤt Erlangen zu einem bleibenden Andenken an Diefen um beide 
 Shrftenthämer fo verdienten Mann. *) 
Wie anfehnlich. bereite feine Dednctionsfammlung war, es 
fickt man auch ſchon daraus, weil ein großer Theil der in der 
Holzſchuheriſchen Deductiongbiblisthef enthaltenen Schriften bes 
reits angeflrichen, und alſo darinn befindlich var, davon id) das 
ar noch ‘in Händen habe. Diefe große, vortrefliche und 
wichtige Bibliothek — dergleichen in bem folgenden Jahrhundert 
wohl ſchwerlich wieder ih Bayreuch-wird. gefammelt tverden — 
Batte nun mit Mayers Tod, — da er ohne Rinder ſtarb, dasSchickſal 
verſchleudert zu werden, denn es kaufte fie ein Antiquar in Erlan⸗ 
gen um ein Spottgeid, und bereicherte ſich damit, weil die Wittwe 
wieder nach Wezlar zog, und die Bibliothekszimmer ſchuell ſollten 
geräumt werden. So wurde alſo dieſer vortrefliche Buͤcherſchatz, 
an dem man über hundert Fahre geſammelt hatte, und weicher 
das Beſte, was damals gedruckt erfchienen war, enthielt, in’ kur⸗ 
gr Zeit — gerfidte — und zum Theil vernichten! — 


*) G meinen Berfuch eine: Be chreibung ſehenswürd. 
gab Keutfihlands; (Erlangen 1787, gras 
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.._ Unter die Slaͤckſeligkeiten ſeines Lebens gehörte eine zweima⸗ 
kige glückliche Ehe. Im J. 1760 verheurathete er fih mit Grau 


Wilhelmine Catharina, verwirtibt  getwelenen geh. Negierungee 


räthin Layriz, gebornen Petermann. Allein died gluͤckliche uud 
vergnuͤgte Band trennte nach 5 Jahren ſchon wieder ber Tod. 
Betrauerte diefen Verluſt verfchiedene Jahre, bis er ihm bei feiner 


Anweſenheit in Wezlar durch Frau Chriſtiana Amalia, gebornen | 
reyin vonLilimenftein, im J. 1771 reichlich wieder erfege wurde, 


ie vorteeflichen Eigenfchaften biefer zaͤrtlichen Gemahlin, ibe 


liebreiches und ſanftes Weſen, ihr unermuͤdetes Beftreben für feine 


Bufriebenheit und Ruhe, ihre Sorgfalt für feine theure Geſund⸗ 
eit, ihr unaufborliches Bemühen ihn in ſeinen Wehetagen mit 


Hülfreichung zu unterflägen, machten, daß die 11 Sjahre ihres 


Eheſtandes in Wonne dahin floſſen. 


Das Lebensende diefes würdigen Mannes war eines ber er⸗ | 


baulichften, und gehört mit unter die rühmlichen Beifpiele, wel⸗ 
che Sedderfen. befchrieben hat. Seine ungemeine Standhaftigkeit 
auf feinem Krankenlager, feinen Heldenmuch in härteften Kanıpfe, 
feine aufferordentliche Geduld im heftigſten Schmerzen, feine ganze 
liche Ergebung in den Willen Gottes, fein unversüchtes Anhangen 
am Sperren, feinen brünftigen Eifer im Gebet, feine Freudigkeit 
im Tode — alles dieſes ſich wuͤrdig vorzuſtellen, ift der ruͤhrend⸗ 


GE 


fe Redner nicht im Stande zu befchreiben, man muß Telbit ein 


Augenzeuge davon gemefen feyn. Der Körper unferes Mayers 


war von Natur ungemein gut gebauet, und die Stärke feiner 


Gliedmaßen, welche nie durch) Unordnung und Ausfchweifung wa⸗ 


zen geſchwaͤcht worden, die Ordnung in feiner Lebensart, die Ente 


Haltfamfeit von allen ſtarken Getraͤnken, die Regelmaͤßigkeit im 
feinem Schlaf und in feinen Echolungen, bie immer heitere Miene 
des Angeſichts und die glühende Wange, ließen eine lange und 
blühende Geſundheit vermuthen, ließen wenigfiens das Ssjährige 
Alter feiner. Srau Mutter hoffen. Allein fein fonft. dauerhafter 
Körper wurde fchon feit einigen Jahren durch dftere haͤmorrhoi 
liſche Anfälle erfchättere. Durch Ordnung und fleißige Leibes 
wegung und durch zweckmaͤßige Arzueien hoffte man dem Umſturz 
noch lange vorzubeugen. Man glaubte, das Uebel würde immer 
Horübergehen, teil man es fchon oͤfters vorübergeben fahe. Allein 


d 
verdoppelter Macht; alle Aemneien verfagsen bie gemüufchte Wirkung, 


gl ol fing alle Hoffnung an zu wanfen. Das Uebel lam mit 


— VO 


und man fahe täglich die untrüglichen Kennzeichen feines nahen - 


Todes. Man ſeufzte und rang die Hände bei feiner ſchmerzhaf⸗ 
sen Eagerflätte. Geine zaͤrtliche Gemahlin, feine geliebteften Schwe⸗ 
fern, bie an ihm ihren zweiten Vater und die Zierde ihrer Familie 
mit jedem Augenblick gu vermiffen fürchteten, zerfloſſen faft in 
Thränen. Alle Anwefende nahmen empfindlichen Aucheil. eine. 
Hausgenoſſen und Untergebene, die Ihn Tag una Nacht Hatıde 

reichung thaten, vergoffen ganze Ströme von Shränen ; das Haus 
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ertoͤnke Bon Klagen, und bag Aechzen der Beaͤngſtigten drang off 
Ns in die Ohren des Kranken. 

Und wie bezeigte fich dabei umfer damals Teidender Herr ge⸗ 
beimer Eandesregierungsratb? Sein Angeficht blieb immer heiter s 
fein Geift wurde immer flärfer, je mehr das. Fleiſch abnahm; 
mit außerordentlicher chriſtlicher &elaffenheit  ertrug er aMe 
Schmerzen, wenn. fie auch noch fo empfinblicd) waren. Nun zeigte 


Ach fein: Glaube in feiner wahren Größe; nun offenbarte ſich bie _ 


Kraft der Religion Jeſu. Beten und Singen war jetzt feine eine | 
jige Beſchaͤftigung. Mit Preiß und Dank gieng fein Mund Über, 
für die reichen Segnungen, womit ihn Gott in feinem gangen Le⸗ 
den beglůckt. Auch Die jegige harte Prüfung nahm er mit Lob 
und Preiß des göttlichen Namens an, Die Aerzte gaben nunmehr 
alle Hofnung eine längern Lebens auf. ‚Nicht nur ihre aͤngſtli⸗ 
hen Deinen verfünbdigten dem Kranken das nahe Ende, fondern 
vie Poſt des Todes wurde ihm laut binterbracht. „Sich fürchte 
den Tod nicht, fprach er zu feinem rechtfchaffenen Beichtvater, 
„denn ich weiß, er führt mich hinüber in das ewige Leben, das 
mir Jeſus durch feinen Tod erworben. Mir kommt auch mein 
Ende nicht unvermuthet, fchon lange habe ich mich Dazu anges 
ſchickt; mein Herr mag kommen, wenn er will, wachend wartet 
fein Knecht auf ihn; wie freue ich mich, daß ich Bald dahin kom⸗ 
wien werde, mo ich Gottes Angeſicht ſchauen fol! —— 1 
Wie erbaulich war. bei dergleichen Reden, und bei beſtaͤudi⸗ 
gen Gebet ſein Krankenlager, wie mancher gute Endfchluß wurde 
davon ben Umftehenden gefaßt, mie oft ber Wunſch gethan, ach 
möchte Sort mir auch einft im Tode folche Sreudigfeit, foldyen .. 
eldenglauben, folche Geduld, folche lebendige — ſchenken! 
‚Möchte mein Ende einſt ſeyn, wie das Ende dieſes Gerechten! Rum 
beſtellte er noch zuletzt fein irrdiſches Haus, und machte mit unglaub⸗ 
ücher Gelaffenheit die umfländliche Verfügung, wie es nach feinem 
Hingang fohte gehalten werden. Seine geliebrefte thraͤnende Gematz⸗ 
fin fegnete er vor feinem Sterbebette, dankte ihr herzlich für. ihre 
große Liebe und Treue, und bar fie innigft um Vergebung, wenn 
er fie unwiſſend ſollte beleidiget haben, Beinen aͤußerſt Heflärg 
tm Schmeftern und Verwandten reichte er feine welle Hand, und 
fagte ihnen mit ber leutfeligften Miene Das letzte Lebewohl; bezeug⸗ 
te ſterbend fein erkenntliches Herz für ihre Liebe und Breundfchaft, 
md ſuchte ihre niedergefchlagenen Seelen Damit aufjurichten, daß 
fe im Himmel einander wieder fehen würden, " 
* Bon den geruͤhrten Freunben und Bekannten, bie ihn beſnch⸗ 
tn, nahm er Den beiveglichften Abfchied ; jeden druckte er freijnde 
ſchaftlich die Hand, und ließ ihn mis einem herzlichen Wunſche von 
fh. Brit innigfter Rührung Herten es diejenigen, zu denen er flerbenbe 
fagte; auch fie will ich vor Gottes Thron einſt freudigft wieder um) 
arm. Abweſenden Goͤnnern ließ er feine Hochachtungs Noch 
Meiftlich verfichern, mit dem Beifag, daß er als ein Verehre 
Ästen „großen Verdieuſte ſterbe. Bey dem Collegio, deſſen wire 
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digſter Präfident er war, ließ er in feinem Namen Abfchieb nee 
men, für:alle Liebe und Freundſchaft danken, um ein andächtige® 
Gebet für-feine baldige Aufldiung und um ein beftändiges Anden» - 
‚gen nach feinen Tod bitten. . oo. 
In ſolcher Zubereitung zu feinem Ende hielt ee Tag und Nacht 
an. Da feine Zunge ſtarr und feine Sprache unvernehbmlich wurde, 
gab er bei dem Gebet noch inimer Zeichen des volligen Bewußt⸗ 
ſeyns, und nahm jedes Wort des Geiftlichen mit Begierde auf. 
Dun fehlug die Etunde feiner Aufldfung. Der Kampf wer num 
fiegreich geendigt: ruhig lag er auf feinem Bette, fanft und felig 
mit heiterer Miene fchlummerte. er hinüber. Es gefchab dieſes 
Freytags den 19. Sul. 1782., da er 64 Sjahre 3 Monate und 25 
Sage rübmlich und nüglich-für die Welt, giäcklich für ſich, und 

für die Eroigfeit gelebt hat.“ Sollte ung dag Andenken diefes 
»erdienftoollen und rechtſchaffenen Mannes, dieſes Patrioten 
and Menſchenfreundes, nicht heilig, ſollte ung fein Giaube und 
fein Ende nicht unvergeßlich bleiben ? 

Isc hoͤher-der Plag ift, darauf jemand von der Vorſehung 
geftellt worden, je mehr das Augenmerk anderer Menfchen auf ihn 
‚gerichtet ift, je.weiter fein Wirkungskreis ausgedehnt, je beträcht- 
-Jicher fein Einfluß in das Wohl vieler taufend Anderer iſt, je mehr 
er endlich Mittel in Händen hat, Gutes um fich her zu verbreis 
ten, die er mit dem größten Vergnügen treulich anwendet, deſto 
eindeingender, deſto reigender und erbaulicher ift fein Beifpiel. Wie 
el Gutes kann ein Mann, wie Mayer, vom erftien Tage fliften, 
‚wenn lauter Kedlichkeit in feinen Sefinnungen , lauter Wahrheit 

In feinen Worten, lauter unverftellte Froͤmmigkeit in feinen Hand» 
Aungen herrſcht? — oo. | 
EGs haͤlt ſchwer, den erhabenen Charakter diefes Mannes in 
Ber Kürze su fchildern, der fich durch feine auggebreitete Gelehr⸗ 
famfeit, durch feine vorgüglichen Verdienfte um die Kirche und um 
den Staat, nicht nur in. der Stadt Bayreuch und den beiden 
Fuͤrſtenthuͤmern Anſpach und Bayreuth, fondern auch bei Aus 
waͤrtigen, sinen folchen allgemeinen Ruhm erworben hat — ben 
fein Fuͤrſt, der weife Alexander, liebte und ihm die wichtigſten Las 
desgeſchaͤfte mit übertrug, den hohe und einfichtsuolie Miniſter 
amd Mäshe megen feiner vorzüglichen Gaben und Geſchicklichkeiten 
ſchaͤtzten, der die Krone und der Schmuck feiner anfehnlichen Ge 
milie, und der mitfeidige Vater der Wittnen und Waifen war. 
Odhne allen Zmeifel iR ein folcher Mann ein großer Gegen für 
‚ feine Zeitgenoflen, und bleibt es auch noch immer für die Nach⸗ 

welt. Mayers aufrichtige und menfchenfreundliche. Geſinnun⸗ 

gen find nur mehr als zu befannt, nad) welchen es ihm allemal 
dad reinfle Vergnügen war, jedermann mi Rath und That bei⸗ 
‚pufleben. Kein. Bittender gieng, ohne Troft und Belehrung, von 
hm hinweg, auch dem Seringften fiund ber Zutritt zu ihm offen. 

Mit beivundernswürdiger Geduld hörte er die Klagen an, die men 

in feinen Schoos ausfchättete: er empfand dabei inniges Mitlei⸗ 


s 
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Im, und fuchte ihnen nach Möglichkeit abzubelfen. Wie drin- 
. gend und eingreifend. war noch die legte Empfehlung, wodurch er 
‚ auf feinem Kranfenlager, eines mürdigen Geifttichen Wirtwe und 
„ Kindern die höchfte Gnade und Milde feines Durchlauchtigften Lan⸗ 
desvaters auszuwirken wünfchte. Seine Wohlthaͤtigkeit war aus⸗ 
. gebreitet, und doch mebrentbeild von der Welt ungefehen. - Die 
S—nigen erfuhren .von ihm Proben einer mehr als väterlichen 
Guͤte und Vorſorge. An feinen seitlichen Gütern ließ er fie immer. 
erfreulichen Antheil nehmen, und achtete «8 für wahre Seelen 
Wonne, wenn er durch feine thärige Unterffügung ihren Zuſtand 
‚ berbeffirn, oder ihre betruͤbie Schickſale erleichtern konnte. 
Wie leutfelig und, lehrreich fein Umgang gewefen, und wie 
fehr er fich dadurch allgemeine Liebe und Hochachtung zu erwerben 
gewußt, läßt fich von denen, die ihn perfönlich fannten, mehr 
fühlen, als befchreiben.. Doch bei aller feiner Keutfeligfeit mußte 
Mayer die Würde feines Standes gehdrig zu behaupten, und 
Liebe und Ernft auf eine gauz eigene Weiſe zu verbinden. Seine 
Tafel, wozu Einheimifche und Fremde fo oft beigegogen wurden, 
wurde jederzeit mit den nüglichften Gefprächen gewuͤrzt. 
Noch eins verdient unfere ganze Aufmerkfamfeit, die gewiſ⸗ 
. fenbafte Führung feiner wichtigen Aemter, feine ununterbrochene 
Treue, die er barınn bewies, Die ſorgfaͤltigſte Anwendung feiner: 
Zeit und ſeiner Kraͤfte zur Befoͤrdernng der Ehre Gottes und der 
Wohlfahrt feiner Nebenmenſchen, fein anhaltender ‘lei, wobei 
er zuweilen feiner eigenen -Gefundheit vergaß, feine außerordents 
‚liche Arbeitfamfeit von dem früheften Morgen an; feine genaue 
Ordnung in feinen Amtsgeſchaͤften fomohl alg in feinen häuslichen - 
Angelegenheiten, fein Eifer, überall Gutes zu fliften und feine 
Pflichten genau zu erfüllen; feine Herzliche Liebe zum Wort Gottes, 
-fein fleißiged Wollen zum Haus des Herrn ohne Ruͤckſicht auf 
Witterung und Jahreszeiten, feine Andacht im Heiligtum, feine 
Inbrunſt im täglichen Geber, die Benachbarte ungemein rührte; 
wenn. fie ihn bei dem Licht des Monde oͤfters mit gefaltenen Hän= . 
den, auf den Knien liegend, aus dem Herzen zu Gott hinauf ber 
ten fahen. Dieſes, diefes find Züge feines edlen Charakters, die 
unſer beftändiges Andenken, die unfere eifrige Nachahmung ver 
dienen, die ihn des göttlichen Beyfalls und der allgemeinen Hoch⸗ 
achtung wuͤrdig machten. Er befaß außer diefem allen noch alle 
Eigenfchaften eines Staatsmanns: eine augsgebreitete Kenntniß 
in Wiffenfchaften, womit er immer die richtigfte und ſchaͤrfſte Be⸗ 
urtheilungsfraft in vorfommenden wichtigen Fällen glücklich zu 


En 


verbinden wußte. Eine lange Erfahrung und genaue Weltkennt. 


niß hatte ihm die Feinfte Klugheit und Vorſicht gelehrt, mobei 
Falſchheit und Verftellung immer weit von ihm entfernt blieb. 
Religion und Gewiſſen waren überall feine Rathgeber und Fuͤhrer. 
Bor Wahrheit, Aufrichtigfeit und Reblichkeit war er ganz einge 
nommen, und bei went er Diele fand, der, fonnte ficher auf feine 
ı Gergogenheit und feinen Beiſtand rechnen. Geis und. niedero 


j 
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trächtiger Eigennuß , welche fo manche gute Anftalten In ber Welt 


bindern, oft gar zernichten,. befleckten nie fein Amt, Fonaten ihn 


- nie.von dem graden und richtigen Weg abbringen. Durch Geſchenke 


a.) 


war er nicht zu gewinnen, er wieß fie großmuͤthig ab. und verach⸗ 
tete den Geber. Die Salfchen und Heimtücifchen, die heimlichen 


Angeber,.die Verläumder, jenes Dttetgezüchte, welches oft bie 
Unſchuld anſchwaͤrzt, und den Meblichen um feine. Berforgung 
bringt, fanden nie bei ihm Zugang und Gehdr. Dergleichen Dren- 
ſchen waren in ſeinen Augen die verabſcheuungswuͤrdigſten. 
Died alles find nun kenntliche Züge in dem vortrefiichen Bilde 
unferes verewigten Mayers. Das Merkwuͤrdigſte an feinem Kran, 
Eenbette haben wir fchon oben berührt, Mayer lehnte in feinen 


- Reben, aus Befcheidenheit, alle Lobfprüche von fich ab, und ſchrieb 
‚alles der Gnade Gottes, die an ihm nicht vergeblich geweſen, dan⸗ 


kend zu; eben fo ift auch bier alles der Wahrheit gemäß getren 
Dargeftellt: Und wuͤrde Ich nicht die eigentliche Noficht meines Wer- . 


der 


fe8 verfehlen, wenn ich nicht fein Leben, dag er auf eime ruͤhmli⸗ 
che und nügliche Arc für ſich und Andere geführt, wenn ich nicht 
feine erfprießlichen Verdienfte um den Staat, um Kirchen und 
‚Schulen, wenn ich nicht feinen bewährten Glauben und fein ruͤh⸗ 


rendes Ende, der Bergeffenheit, fo viel möglich, zu entreiffen fuche - 
te? — Friede ſey mit feiner Aſche! 


Zum Beſchiuß muß ich der Wohlthaten erwaͤhnen, die der 
geheime Lande sregierungsrath Mayer auch mie, dem Verf. dieſes 


Werks, erwieſen hat. Er war der leibliche Bruder meiner Mut⸗ 


ter, und mein Taufpathe. Da ich meinen Vater ſchon in meinem 
zten Fahr verlor, und meine Muster, ganz das. Ebenbild ihres 


vortreflichen Bruders, durd) Ihren fanften guten Charafter und 


ihre große Dienfifertigkeit, in mancherlei Schickſale verwickelt 


wurde; fo nahm fich Mayer meiner in der That väterlih an. Er 
ungerfü 


ügte mich auf eine vorzuͤgliche Weife mit den nöthigen Ko⸗ 
ten, mein Studieren eifrig fortfegen zu können, Gr ließ ih von 


Zeit zu Zeit über.meine Leetionen und mein Zortfchreiten Nachricht 
geben ; befchenfte mich oͤfters mit vielen vortreflichen Büchern, 


und hieß mich vor meinem Abgang auf die Univerfität in Künften 
and Wiffenfchaften durch giade Lehrer noch außer der Schule 
gründlich unterrichten. Da ich zwei Kamilienflipendien in Bay⸗ 


— ———— —— — — —— —— — — — — — 


reuth zu genießen gehabt haͤtte; ſo mußte ich nach ſeinem Willen | 


auf Diefelden ‚Verzicht hun, um, mie er fagte, diefe Wohlthat 
nicht aͤrmern Studierenden zu entziehen, meil er fchon für mein 
Sortfonmen beforgt ſeyn wolle. Daber traf er auf feinem Krans 
' hlager — als ich gerade die Univerficdt Erlangen bezog — noch 

hmliche Sürforge, daß ich weder durch Mangel an Geid noch 
Büchern in meiner alabemifchen Laufbahn gehindert und aufge⸗ 
halten wurde. Seine (chägbaren Gefchenfe an Büchern, die er 
mir von Zeit zu Zeic ertheilte, find mis ein bleibendes Andenken 


 feiner/väterlichen Getwogenbeit, und zieren meine Bibliothek. Ta 


fend Dank dem unvergeßlichen Manne für feine Wohlthaten, uud 
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Kısbe feinen Gebeinen, die aun in feiner anfehnlichen Samiliengrufe 
zu Bayreuth, wo dag berühmte Mayer⸗ und Sleifcherifche Ge⸗ 
fdhled;e beifammen ruht, der heitern Zukunft entgegen ſehen! ' 

Dei dem Tod dieſes würdigen Eonfiftoriaipräfidenten erfchies 
nen zwei Schriften, die alle beide des Aufbewahrens hoͤchſt wuͤr⸗ 
dig find. - Die eine rührt von dem Hrn. Eonfifiorialrath und Ars 
chidiaconus Sikenfcher her, und enthält die Trauerrede bei ber 
Bahre bes Wohlſeligen gebalten, Bayreuth 1782. 4 Bog. in Kol. 
SiEenfcher kin ungemein thätiger, rechtfchaffener und gelehrter 
Geiftlicher,, der leider dieſem feinem Freunde nur zu bald im Tod 
nachfolgte, and allgemein bedauert wurde *), hielt diefe Trauer⸗ 
rede mis defto größerer Nührung feines eigenen Herzens, je mehr 

er das Bertrauen und die Liebe des Verewigten genoß. Seine vor⸗ 
treflichen Eigenfchaften find bier in einer männlichen, dabei bluͤ⸗ 
benden, aber rührenden Echreibart, fehr gut ausgedruckt, und am 
Ende der Eebenslauf des Verſtorbenen und fein erbanliches Ende 
beigefügt. .ch habe diefe mufterhafte Rede Hier zum Grund ges 
legt, und das um defto mehr, weil dergleichen Schriften heut gu 
Tag immer feltener werden, und diefelbe mit Zufägen bereichert. 

Die zweite ift in lateinifcher Sprache verfaßt, und bat zur 
Auffchrift: Incomparabilem vitam mortemque ſanetiſſimam viri 
dum viveret perill. confultiffimi Ioann: Gottlobii Mayeri etc. viri 
de utraque republica facra et civili longe meritiffimi etc. fempi- 
ternae memoriae commendant illuftris collegii Chriſt. Erneftini . 
Profeffores publici praeeunte M. Laur. Iounn. Iac. Langio. Baruthi, - 
1782. 3. Bogen in Folio. Wiayers Leben und vielfache Verdienfte, 
oder überhaupt feine merfmwürdige und dehrreiche Gefchichte, ver⸗ 
diente in einer mit fo viel Wärme des Herzens, als Zierlichkeie 
des Lateins, nett gefchriebenen Gelchichte aufbebalten zu werden. 
Man merkt eg recht deutlich, daß der Hr. Conſiſtorialrath Kang, 
nicht bloß durch Pflicht, fondern durch perfönliche Liebe und innige 
Hohachfung angetrieben wurde, dieſe verdienftliche Arbeit zu uns 
ternehmen, und dem edlen Toden einen einfachen Grabftein errich⸗ 
tet, bei dem file Demuth mit ächter Größe Hand in Hand gieng, - 
und Der daher bei dem, was er that, nur ungerne dag Lautwer⸗ 
den feines Namens duldete. Er bat fich befonders bemüher, daß 
viele Gute und Nachahmungswertbe des Veretwigeen, fo twie feine 
borzüglichen Berdienfte treffend zu ſchildern, und überall nuͤtzliche 
Winke für Studierende, befomders für feine Spmnafläften, eine _ 
zuſtreuen, denen man ein oͤfteres Leſen dieſes Toden Denkmals 
lehr empfehlen muß. Ueberhaupt verdiente dieſe Gedaͤchtnißſchrift 
der Jugend in mancherlei Hinſicht zur eifrigen Nachahmung em⸗ 
pfohlen zu werben, mie es auch Kang that, und mit folgendem 
Epitaphium endigt: . 

V Ein Erbe feiner Tugenden iR einer feiner Söhne, Hr. Profeſſor und 
.  Reetor Fikenſcher in Culmbach, ber fich, als ein Mann von viel⸗ 

fahen Kenntniffen und Geſchmack bereits ruͤhmlichtt gegeist bat: 
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Sancto cum eultu reuerens aecede Viator! 
Eece locum ſacrum! Sunto profana ptocul! 
Haeecce Viri cineres pretiefos prna recondit, 
Quem poft fata diu patria grata colet: 


Quem genus et pietas, fapientia rara fidesque 


Ornarunt, omnes quem colüere boni: 
Quem norat celebris Wezlaria, cella Vienna, 
| Orbis quem norat Teutoniaeque Themig.' 
Iuftitiae columen facrorum duxque fidelis, 
Auxilium miferis praefidiumgue fuit. | 
Quis fuerit qugeris, ne caetera quaere Viator| 
Is Mayerus erati'feire tibi hocce ſatis 
Tu nunc carpe viam reputans mortalia fata, 
Molliter ac abiens oſſa cubare jube 
Eine befondere Erwähnung verdient auch noch der allegorifche 


ſehr artige Kupferſtich, melcher die Langiſche Gedaͤchtnißſchrift 


ziert. Der Genius des Todes lehnt ſich weinend mit umgekehrter 


Fackel an eine Urne, an welcher ſich in der Mitte der wohlgetrof⸗ 


fene Schattenriß des verftorbenen en Medaillon befindet, Sm 


‚Hintergrund ſtehen Cnprefien, und am Fuß des Steins Vergiß 


mein nicht. Der Boden ift fehr allegorifch mit den Kennzeichen 
feiner Aemter geſchmuͤckt, die er mit fo großem Ruhm befleidete. 
Zu den Süßen des traurenden Geniug liegen die drei Bände vom 
des Lipenii Biblioth. inridica eum Supplem. Schottii, eine Anfpies 
bung auf feine vorerefliche Bibliochel Auf der linfen Seite am 
Fuß der Urne fist ein traurender Genius, der fich mit feinem rech⸗ 
ten Arm auf einen Todentopf flüßt, und in der linfen Acta Viſi- 
tptionis iudicii cameralis hält. Zu feinen Süßen liegen Comit. 
telationes und Acta Confiftorialia. Die Erfindung ift fehr artig - 
und treffend gewählt „ und der Kupferſtich von V. Biſchoff in 
Nürnberg. on . 


Mayer, Tobias, ber berühmte Goͤttingiſche Aſtronom, bat 


4 


| | auf feiner Univerfität fudirt, aber fomohl in Sprachen ˖ als mathe 
matiſchen Wiffenfchaften defto mehr durch eigenen Fleiß geleiftek. 


Außer dem Elogium, welches der Hofrath und Profeſſor 
Kaͤſtner, am 13: März 1762 in ber Verfammlung der Gefelfchaft 
ber Wiffenfchaften zu Göttingen gehalten bat, *) und den wenigen 
Linien, die in des geh. Juſtizrath Pürter’s Verſuch einer afadem. 
gelehrten Sefchichte von der Georg Auguſtus Univerfität zu Goͤt⸗ 
tingen vorkommen, iſt nichts von Tobias Mayers Lebensumſtaͤn⸗ 


den oͤffentlich befannt geworden. Jenes fchildert bloß ben Gelehr⸗ 
ten und Schriftſteller, und uͤbergeht die uͤbrigen geringer ſcheinen⸗ 


*) Es iſt einigemal gedruckt erſchlenen, und zuletzt in Biographia fele- 
ı ct2, f. Mempriae aliquot Virorum doctiffimor., cum commentatio- 
nibus quibusdam aliis ad hift, lit. ſpectantibus. Edjdit et praefatuseft 
"Sam. Murfinna. Halae Magdeb, 1788. Vol. 1, p. 275-=286.. 
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den Umſtaͤnde, als für eine Lobrede nicht tauglich; biefe koͤnnen 
ihrer Beſtimmung nach nichts weiter, als die wichtigften Lebens⸗ 
perioden und die Schriften angeben. So vermiffen wir alfo noch 
eine eigentliche Lebensbefchreibung diefes großen Mannes. Und. 
leider! ift wenig Anfchein zu Erfüllung der Hoffnung, eine Ausgabe 
ber fämmtlichen Schriften Mayer, mit dem ‚Leben und Bildnif 
beffelben , zu erhalten, nachdem es feit bem Jahr 1775 bei dem 
eften Band der’ Operum Ineditorum Mayeri, wo in der Vorrede 
zu einer folchen Ausgabe vom Hofr. Kichtenberg Hoffnung gemache 
wird, geblieben if. — 
Die Nachrichten, welche von dieſem beruͤhmten Mathemati⸗ 
fer und Aſtronomen in Bausleutner's ſchwaͤbiſchem Archiv, 2 Bd. 
3 Et. Seite 385. u. fg. gegeben werden, weichen von denen ab, . 
die Pfarrer Boͤckh in Nördlingen in feinem Rathgeber junger Leute 
Beiderlei Geſchlechts 2.8. 1. Stuͤck (Leipzig 1793. 8.) mitgetheilt 
hat; fcheinen aber richtiger zu feyn, als diefe. Auch find die 
Anecdoten aus dem Leben des fel. Prof. Mayers in dem Journal 
don und für Deutfchland 1750. St, 6. Seite Sog. ſchaͤtzbar. — 
Da ich dem eben fo berühmten Sohn diefes großen Mannes, dem 
Hrn. Hofr. und Profeffor, Joh. Tobias Mayer *), ale ic) ihn 
noch in Erlangen mit fo vielen als Kreund und Bonner zu ſchaͤ⸗ 
gen das Glück hatte, die biographiſchen Nachrichten in Sausleut⸗ 
ner's ſchwaͤb. Archiv zeigte, mit der Bitte, mir zu fagen, ob fich 
die Nachrichten von feinem Heren Vater darinn richtig verhielten 3 
fo fagte er mir nach einiger Zeit bei der Zuruͤckgabe des gedach⸗ 
ren Journals, daß fich alles der Wahrheit gemäß fo befände. ch 
trage alfo um fo weniger Bedenken, Hausleutners Nachrichten. _ 
-hier zugleich mit aufzunehnen, da jenes Jonrnal, weil es fein 
Buchhändler verlegte, bidher leider! nicht fo bekannt wurde, alß 
es wegen feine® vortreflichen Innhalts verdient hätte, und die 
genaue Prüfung und Durchficht des würdigen Sohnes diefen Nach⸗ 
richten doppelten Werth und vollen Glauben gegeben hat. “ 


Tobias Mayer, . geboren am ı7. Sebr. 1723 zu Marbach 
im Wirtembergifchen, mochte ohngefähr zwei Jahr alt feyn, da 
fein Vater in der Neichsftadt Eslingen als Brunnenmeifter ange» 
fiellt vourde, und mit feiner garni dahin zog. Diefer ftarb nicht 
lange darauf, und hinterließ feine zwei noch ſehr jungen Soͤhne 
in großer Dürftigfeit. Zobiad Mayer wurde daher, wahrfcheins 
lid famt feinem Bruder, der nachher als Kupferfchmied zu Es⸗ 
fingen lebte, in dag fogenannte Zundenhaus (Waifenhaus) aufs- 
genommen. | | 


2 


2) Er wurde im Sommer 1799 in aleiher Würde an des Hofr. Lich⸗ 
tenbergs Stelle, unter den anſehnlichſten Bedingniffen von Erlangen 
nach Goͤttingen beruten, Wie viel Erlangen, und befonders die 
Univerfität, dadurch verlor, weiß jeder, der feine Ausgebreitete Ge⸗ 

lehrſamkeit, feine vorzüglihen Talente, feine unermädete Betrieb” 
famkeit, und feinen biedern, vechtichaffenen Charakter kaunte. 


_ 
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Als er in die Schule geſchickt wurde, verriech ſich gleich Heim 
Anfang im Lernen die außerordentliche Fähigkeit des Knaben; denn 
er lernte auf einmal und beim erſten Schulgang bad gange A B Ei, 
ohne vorher einen Buchflaben davon gekannt zu haben. Bald zeigte, 


er auch große Neigung zum Zeichnen und Mahlen, unter anders: 


an einem gemahlten Erucifig, das ihm in die Hände gerathen war, 
und das er, nach mehrern Verfuchen, ziemlich gut nachmahlte: 
Er verfertigte auch das Portrait des damaligen Burgermeiſters 
Schloßberg, in Dctan- Größe, bei welchem er Bögel füttern, 
auslaufen und allerhand andere Eleine Dienfte verrichten mußte. 


Das Yorteait hatte viele Aehnlichkeie, wurde bewundert, und ber 


damals lebende Eonrector des Esungifchen Gymnaſiums, M. Tob. 
Wilhelm Büntber, welcher hörte, daß diefer junge. Menſch ein 


Mahler werden wollte, nahm fich feiner an, um ihn orthographiſch 


richtig fchreiben und Latein zu lehren. Durch deffen und des Hier 
tor Salsmanns Berwenden wurde er nachher in das fogenannte 


— Collegium aufgenommen, wo eine Anzahl junger Leute freie Koſt, 
. Wohnung, Kleidung, Unterricht in gelehrten Sprachen und in 


der Muſik, unentgeldlich genießen, . 
Er erwarb ſich fehr ſchoͤne Kenntniffe in der Philologie, wie 


. man auch aus dem guten Latein feiner Schriften fehen kann. Aber 


in feiner Lieblingswiſſenſchaft, der Mathematik, und den mit ders 


ſelben verwandten Wiffenfchaften hatte er nicht nur keinen Lehrer, 
. fonbern feine:dürftigen Umſtaͤnde geflatteten ihm auch nicht, fi 


Die noͤthigſten Bücher und Werkzeuge anzufchaffen. Glücklicher 
Weiſe wurde er mit einem lnterofficier vom ſchwaͤbiſchen Kreide 


Artillerie⸗Korps, wovon ein Theil zu Eslingen ſich aufhält, bee 


fauns. Diefer Mann hieß Geiger. Mit Vergnügen und dank⸗ 


baren Empfindungen nenne ich feinen Namen, Denn er hatte wahr⸗ 
ſcheinlich großen Antheil daran, daß fih Mayers Talente für die 


mathematiſchen Wiffenfchaften immer mehr entiwickelten, und daß 
er fich mit fo viel Enthuſiasmus den Fächern widmete, worin er 


ia der Folge fo groß ward. Geiger hatte fehr gute Kenutniffein 


der Geometrie, Fortification und Artillerie. Er zeigte May 


ern die Ausficht, es durch ausgezeichnete Geſchicklichkeit dahin 


bringen zu können, daß er eine Dfficierftelle beim fchmäbifchen 
Kreis erhielte. Diefe Ausficht erhöhte den Muth und Eifer des. 


jungen Mathematifers fehr. Dem Mangel an Büchern wurde 
Durch die Unterfiügung des damaligen gelehrten und verdienten 
Rectors Salsmann, deſſen Andenfen noch jest zu Eslingen in 
Ehren ift, abgeholfen. Ans der anfehnlihen Bücherfammlung 
dieſes Mannes erbielt er viele, befonders narhematifche Schriften 


zu feinem Gebrauch. Gegen ben Mangel an Werkzeugen fand fich 


weniger Hülfe. Lange befand Mayers ganger mathematifcher 


Apparatus aus einem geringen Handzirfel und aus einem Yineal. 
Wollte er Zirkel und Zirfelbogen ziehen, fo band er, aus Mangel 
einer Reisfeder, ein kurzes Rabenkielchen an den einen Fuß des 

Zirkels, und verfertigte damit Die ſchoͤnſten Niffe und Plane . | 
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Ju dieſem Zeitynnlt wurde Mayer mit einem Schuhmacher⸗ Zn 


‚Meifter, Gottlieb Kandler befannt, dem er Liebe zur Mathema⸗ 


A einfloͤßte. RKandler kaufte fich ebenfalls MWolfs Anfangee 
aruͤnde, hatte folche auf einem Knie liegen, und ‚feinen Schub 


auf dem andern. Allein der chriiche Mann verdarb derüber bei« 
ehe, und bekam vielen Verdruß mit feiner hinfenden Hausfrau. 
Deanoch erlag ex nicht, und brachte es dahin, daß er ordentlich 


Kellter Geldmeffer wurde, Er hinterließ viele fchone Miffe aus 


der bürgerlichen» und Kriegsbaukunſt, von Gärten, Wiefen, und, 
Feldern. Seinem Freund und Lehrer Mayer holf er die Stadt 
Eslingen mit ihrer Gegend, von der Mittagsſeite bir, aufneh⸗ 


wen, welcher Riß in der Folge zu Augsburg in Kupfer 'geflochen 


worben ift. . u N: ' 
Mauyers Lernbegierde erlaubte ihm nicht, ſo bald zu Beste zu 


sehen, als er nach der im Collegium vorgefchriebenen Drdnung 


fellte. Er lag vielmehr gemeiniglich big um 2 Uhr nach Mittere 


nacht, und hatte fich für fein Licht ein Geftell gemacht, von wele 
dem daffelbe, wenn er wider Willen einfchlafen follte, in eine 
darunter ſtehende Schüffel mit Waſſer fallen, und alſo ausloͤſchen 


mußte. I 
Nachdem einmal der Wuuſch, als Officier beim Kreisartil⸗ 


lerie⸗Corps angeſtellt zu werden, in ihm rege war, arbeitete ex. ' 


unermüdetgn Zeichnungen und Kiffen zur Geometrie, Artillerie 


und Befeſtigungskunſt, die er. denn, in Sinen Band gebunden, *) , . 


mit einer Drdication der (chwäbifchen Kreisverſammlung übergab; 
aber ohne feine Abſicht zu erreichen. Er gab auch mährend feines 
Aufenthalts zu Eslingen bereits eine Schrift heraus, melche deß 


Titel hat: Neue und allgemeine Arc, alle Aufgaben aus der. 


Geometrie vermittelft der. geometeifchen Linien leichs aufsus 
loͤßen: Jusbeſondere wie alle regulaire und irreguläre Vielecke, 


davon eine Verhaͤltniß ihrer Seiten gegeben, in den Eirkeh 


geometrifch follen eingefchrieben werden ze. fammt einer kurzen 
hierzu nörhigen Buchſtaben ˖ Rechenkunſt und Geometrie. Als Erfi« 


Iinge an das Licht geftellt von Tobias Mayern, Mathem. Cult, 


Edlingen, gedruckt bei Gottlieb Mänttern, 1741. 8. Die Bors 


rede iſt unterfehrieben: Eslingen, den 17. Febr. als meinem 19. 


Geburtstage 1741. Ä 
 Ralingen und dad Waiſenhaus waren dem guten Mayer 
bald zu Flein, er ſehnte fih nach Holland und England. Einige 
zeit darauf nahm er mit einem fungen von Witt, welcher ebene 


falls Dfficier werden wollte, die Abrede, mit ihm in Diefer Abfiche 


nah Holland zu geben. Der Tag zur Ubreife wurde beſtimmt. 


Witt ritt fort; warb aber-vermißt, ehe Maper nachfommen fonn« 


te, und eingehols und zuruͤckgebracht. Gr bekannte Mayhers Ein⸗ 


verſtaͤndniß mit ihm, und nun war Bon Beſtrafung bie Dede. I 


% 


7) Diefen Band von Zeichnungen und Niffen, befigt im Original jene 
der Hr Praͤceptor ar 3 a Opumefio su Stutigard. — 


* 


— 
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Mayer war bisher zu ſehr gewohnt nur Lob und Zeichen der Ach⸗ 
tung von feinen Vorgefenten zu empfangen, als daß er fähig vi; 


t 
⸗ 





weſen waͤre, einen ſolchen Schimpf zu ertragen.Er faßte dahes 
ſchnell den Endſchluß, ſich durch das einzige Mittel, das ihm uͤ 
blieb, gu retten; er entfloh aus Eslingen. # 

Nach manchen Abentheuern, die vorzüglich aug feiner unen 





fahrenheit und Duͤrftigkeit entſtanden, kam er in Augsburg am 


und begab ſich in eine Landkarten⸗Officin. Man will wiſſen, | 
er ſich hier zu einigen Augfchtweifungen im Spielen und Trinken 





habe verleiten faffen, und daß deffen ungeachtet der Inhaber der 


Officin ihn gerne habe bei fich behalten und gut belohnen wollen⸗ 
wenn er ihm wöchentlich auch nur einen halben Tag arbeiten wuͤr⸗ 
"de. Mayer fcheine indeffen gefühlt zu haben, enttveber, daß er 


auf Abwegen fen, oder daß er bei dieſen ‚Umftänden leicht darauf 
gerathen könnte; feine Lage mißfiel ihm, er verließ Augsburg und 
gieng nach Nuͤrnberg. 


Hier wartete ſeiner ein guͤnſtigeres Schickſal. Er fand einen | 


Mann, der einft in eben derfelben Lage geweſen war, - in welcher 
er fich jegt befand, und der von der Norfehung beftimmt fchien, 
dem Gang feines gebeng eine vor£heilhafte und entſcheidende Miche 


tung zu geben. Der bekannte Profeffor Franz, aus Dehringen 


gebürtig, hatte ungeachtee feiner vortreflichen Kenntniſſe, feine 
Stelle in feinem Vaterland erhalten Finnen, und war, da er einſt 
ſchwermuthsvoll vor einem Thor von Nürnberg herumirrte, von 
dem jüngern Homann angetroffeg, und indie berühmte Landchar⸗ 
tenofficin aufgenommen worden. Homann verheurathete ihn in 
der Folge an eine Perſon aus ſeiner Verwandtſchaft, und legte 
überhaupt den Grund zu feinem Gluͤck. Franz nahm ſich vor; 

8, was somann ihm ermwiefen hatte, feiner Seite bei jeder 

elegenheit auch Andern gu erweiſen, und er erfüllte feinen Vor⸗ 
fag zum erfien Mahl, indem er den jungen Mayer auf eben die 
rt, wie er felbft von Homann behandelt worden war, behan⸗ 
beite, ihn in feine Geſlellſchaft aufnahm, und mit ſeiner Schwoaͤ⸗ 


gerin verheurathete. *) 


Seit 1746 war alfo Mayer zu Nürnberg bei der Homannifchen 
Dfficin, zu deren Landcharten er die wichfigften Arbeiten machte: 


ein Mitglied; und er fieng fchon damals an, infonderheit zur Bere 
befierung der Theorie vom Monde wichtige neue Beobachtungen 
zu machen. Die ruhigerd Lage in Nürnberg gab nun , Mayern 


| Gelegenheit, feine Talente immer mehr zu entwickeln, und fih 


zugleich in der gelehrten Welt Ruhm zu erwerben. . 

Dieſem Ruhm hatte er es zu verbanfen, daß er 1751 ale 
ordentlicher Brofeffor der Mathematik nach Göttingen berufen 
Wurde, welcher Ruf ihm un fo wilitommener war, da inzwiſchen 


Mayers Gattin war die Tochtes des Pfarrers Gnäg zu Biſcho 
im Fre und: bieß Masia, Ben — ref 


. 1 


Won der daſelbſt errichteten cosmographiſchen Geſellſchaft war er 


i 
I: 
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Hr Homanniſchen Dfficin mancherlei Zwiſtigkeiten entftanpen 
| » die ihm ſehr befchmerlich zu werden anfiengen. In Gots 
Wagen erhielt er auch im. J. 1753 eine ordentliche Stelle in der 
Pocietaͤt den Wiflenfchaften, und 1754 die Aufſicht über- das Ob⸗ 
fervatorium. In Göttingen wurde er viel.mehr durch feine Schrifs 
sn, als durch ſeine Borlefungen bekannt; denn diefe wurden nicht 
fig beſucht. Er lebte dunkel, wenig gefannt, und nur von _ 
Weiſen geſchaͤtzt, die das Innere won dem Aeußern zu untere 

iden wiſſen. Ill. vo — 
Daß Verfahren der Franzoſen, das ber gute Mayer und Los 
zig im fichenjährigen Krieg in Gettingen. erfahren mußten, war . 
Fehr auffallend. Diefem wurden feine felbftgefchnigten Kunſtſtuͤcke, 
liche 100 Rthlr. werth, verbrannt: jenem zum Verdruß wurde 
m der untern. Etage der Sternwarte ein Pulvermagazin angelest, 
an dem er mit. der Laterne immer vorbei mußte, ja der Koch eines 
ki ihm einguartieten Officiers brach fogar die Seitenwände feines 
Hauſes ab, um dabei zu-fochen. Mayer farb aus Nerger-über 
bie Srangofen! *%) .. ; ' 
Eben daher fchreibt Puͤtter: feine feitbem in Goͤttingen qus⸗ 
gearbeiteten Schriften enthalten fo viele neue zum Theil große und 
wihtige Erfindungen, daß fein frübzeitiger Tod, wenn es auch 
der einzige wäre, den -man wegen ber unvermeidlichen Folgen don 
allerlei Verdruß und Ungenia auf Rechnung des Krieges ſetzen 
Eönnte, zur hinlaͤuglichen Probe dienen kann, wie ſehr es zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre, daß Wohnſitze der Mufen vom Kriege verſchonte 
Freyſtaͤdte bleiben möchten. Er ftarb fchon am 20. Sebr. 176: , in. 
einem Alter von nicht mehr ale 39 jahren, nachdem er zu Goͤt⸗ 
fingen 11 “fahre, nemlich von 1751—1762 gewefen war. _ 
Der berühmte Nftronom, He. dv. Sach in Gotha, hat von 
Hrn: Hofrath Lichtenberg, Lob, Mayers Bilb von Kaltenhofer 
befommen. Die Herzogin von Gotha hat darnach im, J. 1797, 
durch Hrn. Prof. DSH, Mayers Baͤſte verfertigen- leffen, May 
kann Abguͤſſe in Gips für einen großen Thaler erhalten, .. . » 
f. Bode’s Samml. aftronom. Abhandl, Dritter Supplement⸗Band 
zu deſſen Aſtronom. Jahrb. Berl. 1797. 8: | | 
Ad Erſtlinge, (wie er fie ſelbſt nannte) feiner gelehrten Arbeiten 
befchrieb er eine „Lieue und allgemeine Art, alle Aufgaben 
aus der Geometrie vermistelft der geometrifchen Kinien aufs 
suldfen,“ Eslingen, 1741. 8. worauf hernach fein mathema⸗ 
tiſcher Atlas folgte, in welchem auf 60 Tabellen alle Theile 
der Matbematif-vorgeftelt werben. Augsb. 1745, Sol. . 
‚indem 1750 herausaefommenen Bande Cosmographiſcher Nach⸗ 
‚eichten und Sammlungen find fünf. Maperifche Abhandluns ' 
gen: 1) Befchreibung eines neuen Mitrometers. 2) Beobach⸗ 
tung der Sonnenfinfterniß v. J. 1748. 3) Beobachtungen eini⸗ 
ger Zufammenfünfte des Mondes mit Fixſternen, 1747, 174% 


H fe Jen. als, lit. Beit, 1798. Ne. 76. ©. 603. _ 
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Uich find. 
Viele aſtronomiſche und mathematiſche 
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4) Abhandlung über die Umwaͤljung des Mondes nm feine Age, 

und die fcheinbare Bewegung der Mondflecken, woriunen der 

* Grund einer verbefierten Mondsbefchreibung aus neum- Beob⸗ 

achtungen gelegt wird, erfler Theil, 5) Beweis, daß der Mond 
feinen Zuftfreiß babe, Bu | 

Bericht von den MiondsEngeln, welche bei der Cosmographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Nuͤrnberg aus neiten Beobachtungen 

verfertiget werden. 1750. 4. wobei ein Paar nene von IA 
gemadhte Abzeichnungen des Mondes und feiner Stechen’ befind⸗ 


Auffkge in den Commen. 
tar. ſoo. reg. feient. Goetting. a u 


Fauͤr De Mondstafeln; welche Mayer im J. 1758 an bie 
Admiralität von Großbritannien geſchickt hatte, un bie in 
mung der Meereslaͤnge dadurch befördern zu helfen, iſt durch 

eine Parlamentsacte dom 20, März 1765 feinen Erben noch eine 
Belohnung von drei taufend Pfund Sterling zugebilliget wor⸗ 
den, deren Genuß feiner Wittwe und feinen greei Schuen fehr- zu 

: Ratten gefommen iſt. Von den Mondstafeln ſeibſt iſt noch fol 
gendes zum Druck gelommen: - | Ä | 
Tabulae lunares cum fupplementis Cael, Fr. Caffini, Jos. H.. 
£r. de la Lande et Max. Hell. 1764. — Correctiong de cds 

_ Tables par J. Silvain Bailly, 1766: — Tabularum motuum 
ſolis et lunae et longitudinum methodus promota. 1770. — 
“ Tabulae lunares nouae et correctae iuxta editionem Londi- 
‘nenfem, Vienn. 177I. 8.5 edit, Ans. Pilgram, 1772.; cor- 
rected by K. Majon, 1773.; für Berlin eingerichtet von I. E 
Bode, 1777. J 
Profeſſor Mayer hat ſich bekanntermaßen ſehr mit dem Mon⸗ 

de beſchaͤftiget, und ſelbſt eine Mondskugel zu verfertigen unter⸗ 
nommen, Der Grund davon ſollte ein Planiſphaͤrium des Mendes 
feyn, dag er nach feinen Beobachtungen gegeichnet hatte, und daraus 
Die Segmente zu Ueberziehung der Kugeln follten gezeichnet werden. 
Er hat die meiften dieſer Segmente gezeichnet hinterlaffen; auch 
find einige fchon in Kupfer geflochen. Die Beichnungen vom 


® 


. Monde übertreffen an Richtigkeit und Schoͤnheit alle bisher be⸗ 


kannt gemachte. Dies alled wurde von der Edniglichen Regierung 
nach feineni Tode gekauft, desgleichen auch viele Bände Hand⸗ 
fchriften, die theils eigene oder zu gewiſſer Abſicht gefammelte Be 
ebacjtungen, theild aftrortomifche, theils auch andere mathematiſche 
Unterfuchungen dieſes gelchrien Mannes enthalten. Die Maperis 
fchen Zeichnungen vom Monde und die Manuferipte find nachher 


“auf hohe Verordnung dem Hrn. Prof. Kichtenberg übergeben 
worden, da derſelbe Mayers ungedruckte Werke herausgeben 


ſollte. Der Anfang davon erſchien unter folgendem Titel: 


Tob. Mayeri opera inedita. Vol, I. Edidir et obfervationum ap- 


‚ pendicem adjecit Ge. Chph. Lichzenberg,, Prof, Philof. et foc. 
segiae Ic. fodalis, Geerting, 3774: Bol. wo auch: das ſehr boll⸗ 


y . u 


m 
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ftandige und richtige Werzeihniß. ber Firfierne im. Thierfreiße 


. befindlich ifl, welches Mayer mit dem von Jobhn Bird in kom 

bon verfertigten vortreflichen Dauer Duadranten. des Gaͤttin⸗ 
. sifchen Obſervatorii verfertigt bat. : Diefer erſte Band erfchien 
mit einer bamald in Deutfchland ungewöhnlichen tupoqraphi⸗ 
‚schen Pracht. Zu einem zweiten Bande fehlte es an Muße; 


— on 


auch war man vielleicht wegen ber Koften nicht gerug gedeckt. | 


Helvetia tredeeim ftatibus liberis, quos Cantones vocant compo- 
fita. Una cum foederatis er fubjectis Provimeiis et probazim 

. Amis fabfidiis geographice delineata per Dom. Tob.!.Mayerym, 
Luci publicae tradita ab: Homannianis Haeredibus. Norimh, 
1751. und oben la Suifle divifee en fes* treze Cautons, fes 
allits et les fujers.: Iſt nach dem Urtheil des beruͤhmten un 

. gelebrsen Litterators, Gottl. Eman. von Baller's, in feiner 

. Bibl. der Schweigergefdhichte, z. Th, No. 173. Seite zı. einge 

. von den beften Charten diefes Kandes. Und in der Statiſti 
que elementaire ou eflai fur l’etat geograpliique, phyf. et por 
litıque de-la Suifle, par F. I. Durand (a Lauſanne, 1798. 3.) 

Ä Kr p- 7. heißt fie la plus imparfaite. Wie soll und ans 
wahr! Ä nn 


allgem. geograpf Ephemeriden 8. J. 1799. St. 7. . | 

Tob. Mayers handſchriftliche und Driginalbeobachtangen 
von. den Jahren 1757—61. befinden fich nunmehr in Gotha in 
ben Händen des Hrn. von Sachs, welcher fie vom dem Sohmt 
jenes Aftronomen, dem Hrn. Hofr.Mayer in. Erlangen, ale ein 
Andenfen zum Gefchenf erhalten bat. - Diefe Nachricht muß allen 
Aſtronomen fehr wichtig feyn, welche fich nunmehr im: Sal einen 


Nachfuchung nur an: Hrn. v. 3. wenden, und jede gewünfchte - 


Rachweifung aus diefen Manufcripten auf dag bereitwilligfte er⸗ 
halten koͤnnen. Sie enthalten außer Stern⸗Sonnen ˖ Mond⸗Pla⸗ 
netenbeobachtungen, Finfterniffen, Sternbedeckungen u. ſ. w. vor⸗ 
juͤglich auch die Originalbeobachtungen des Durchgangs der Ve⸗ 
nus vor der Sonnenſcheibe im J. 1761. und Beobachtungen: des 
merkwuͤrdigſten aller Cometen, des von Halley angekuͤndigten im 
Jahr 1759, weiche noch. nirgends bekannt gemacht und benutzt 
worden find. . . 

Herr Profeſſor Bode giebt in feinem aſtronom. Jabrb, file 


dad Fahr 1797 Nachricht über ein von Lob, Mayer binterlaffes 


mE Manuſcript afronomifcher Beobachtungen von Fixſternen, wels 
des dem Hrn. Prof. von dem Sohne des Goͤttingiſchen Aſtrono⸗ 
men, zur Einfiche und Vergleichung mit dem Catalogo fixarına 
zodiacalium, mitgetheilt worden ifl. en 

Die Erfindung unſers Tob. Mayers, welche Bäfching für 
mfauftifche Maleres ausgegeben has, mar biefed nicht, ſondern 
eine Ars ſehr muͤhſamer muſiviſcher Arbeit von Mache, Wovon‘ 


u / 


lieber Mangre Manuferipte ſteht ein Aufſatz in von Sach’s | 


— 
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der Soßat bes Grfinders, Hr. "Hoff. Mayer gegenwaͤrtig in Bde 
tingen. noch Proben vorzeigen, auch nöthigen, Falles felbft ver 
fertigen fan. Eine Anfrage, Tob. Mayers Wachsmalerei betref⸗ 
fend, in Bezug auf die von Kaͤſtnern in des san. von Sach al 
gem. geographifchen Ephemeriden, Jun. 1793. Seite 685 gegebene 
Nachricht, ſteht in dem neuen teutſchen Merkur, v.% 1799. 
2ten Süd ©. 159. | 
» "@inige.befondere umfände von Tob. Mayer, und feinen hin⸗ 
eerlaffegen Manuferipten, finden fih in 9. H. Kamberts = 
—— herausgegebenem teutſchen Briefwechſel, B. 2. ©. 
431. 8. | 
Man ſehe auch? Wiill's Nuͤrnb. Gelehrten Lexicon 2. Th. S. 
Gos. — Connoiſſance des mouvem. celeſt. pour Panuée ry6y:de 
Vacademie roy. des fciences 4 Paris, p. 157—ı97. — Putters 
Bel. Geſch. don Scttingen.2. Ch. — Bon Stetten bat ſichs atıh 
Bei dem Namen Mayer zum Gefeß gemacht, ihn in feiner Aud% 
burgiſchen Kunft- und Gewerbs⸗Geſch. bald in Meier (1 Th.E. 
56.) bald in Mayr (2. Th. ©. 17:) gu verhunzen, ungeachter er 
den richtig gefchriebenen Namen diefes Mannes oft genug wird | 
efehen und gelefen haben. Solche Sachen, welche Iitterarifthe 
erwirrungen und Confuſion erheben, rechnen uanche Herrn zu 
den Kleinigkeiten, dagegen fie Allotrien deſto — 5 — mit Dee. 
beutender Biene auffaffen. O Tempora! 9 Mores! — 
: DaB unfer Mayer während feinem Aufenthalt in Augsbutg 
in taͤglichem Ungang mit dem bekannten Mechanikus Brander da⸗ 
ſelbſt war, mit welchem er die damals noch Niemand bekannten 
Haßiſchen Projectiones geographicas ausſtudirte, verſichert ah 
genannter non Stetten: 
| Sm Götting. Tirhenbuh. 1785. S. 92. wird ihm folgen⸗ 
des Lob ertheilt. „Nimmt man die Verdienſte dieſes Mannes um 
die Aſtronomie zuſammen, ſo moͤchte ſich in der Geſchichte der 
Aſtronomi⸗ nicht leicht jemand finden, der durch feine Beobachtun⸗ 
en der erhabenften aller Wiffenfchaften nuͤtzlicher geworden ift, als 
r,“. Mit fo großem Recht hat daher auch Hr. Oberamtmann 
Schroͤter zu Lilienthal eine vorher unbekannte Einſenkung in der 
Mondflaͤche mit dem Namen Tobias Mayet belegte Man ſeht 
Schroͤters Selenotopographiſ che Fragmente zur genauern Kenrt⸗ 
niß der Mondflaͤche 2. (Göttingen, 1791. gr. 4. mit 43 Kupfert.) 
Seite 2836: — Alle vorhergehende Mondcharten übertrift an Ger 
nauigkeit, Deutlichfeit und Schöhheit-die von dem fcharflinnigen 
Tobias Mayer entivorfene, fehr fauber abgezeichnete, und vom. 
Hofrath Lichtenberg 1775. herausgegebene, .75 Parifer Zoll im 
° Durchmeffer haltende Generalcharte, welche Hr, Oberamimann | 
Schroͤter bei- feinen Beobachtungen zum Grund gelegt, und auf 
‚ber sten Tafel feines erſt angeführten ſebr. ſchaͤrbaren Werkes 
koyalic eingeſchaltet hat. 
ara 
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” | 
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' Mayer, Beda, ein. gelehrter Benediktiner, und berůhmter 
Theolog zum Heil. Kreuz in SonauwertheTugendhafte ünd reiche 


Bauersleute zu Daiting, einem Dorfe in Dberbaiern, erzeugte . 


ihn den 15. Januar 1748. Noch hatte er nicht bie Kinberjahre 
binter ſich Helegt, fo mußte fchon jebermann.die Vernunft-und 
ganz befonderen Naturgaben an dem Kleinen’ bewundern. Seine ' 
Eltern ſchickten ihn deswegen frühzeitig in die Benediktiner « Ybrey 
Scheyern, um ihn mir ben Wiffenfchaften bekannt zu machen, Ep 
gewann auch die Mufen lieb, entfchloß fich ihnen getreu .zu: blei⸗ 
ben, und, obfchon er der einzige Sohn war, verfügte er-fich nach . 
ugsburg, durchwanderte dafelbfi die untern Klaffen, und erhielt 
aͤhrlich wenigſtens vier Prämien von ihnen als Belohnungen ſei⸗ 
nes Fleißes. Die Jeſuiten, unter denen er ſtudirte, gaben ſich 
alle Mühe Ihn unter ihre Fahne zu bringen. Allein er ließ ſich 
nicht bereden. Er begab fich nach Münden, ſtudirte allda: zwei 
Sabre Die Philoſophie, defendirte mit ungetheiltem Beifal aus 
ſelbiger, fchrieb feine Säge dem Abt Coͤleſtin zu Donauwerth zu, 
und bat zugieich in feiner Abtey aufgenommen zu werdeu. 
Es verſtrich ein Jahr, bis er von Daher eine: befriedigende 
. Antwort erhalten fonnte, . inter dieſer Zeit gieng er nach Sreis 
burg, um auf piefer Univerficät auch mathematifche Kenntniffe zu 
ſammeln; ‚und er erwarb ſich auch mehrere, als man hoffen fönntes 
Er kehrte darauf in fein Vaterland: zuriick, wurde beim heiligen. 
Kreuze in Donauwerth eingekleidet, und ‚legte deu 39. Herbſtm. 
1762 die Selübde ab, Obwohl ihm gleich nach’ feiner Profeſſton 
Die Juͤngern zu unterrichten aufgetragen wurde; fo ſchickte ihn: ſein 
Abt, der über feine Talente ſtaunen mußte, nichtd deko weniger 
noch ım das berühmte Kloſter Benediktbaiern, wo chen dazumal 
das allgenieine Benediktiner Studium war, um ihn allda zu einem 
vollkommenen Theologen zu bilden. Auch in diefer Abtey übertraf. 
Beda feine Mitfchüler ungleich, und wurde in Furzer Zeit feinem. - 


* 


Srofefforen gleich ; die-beilige Wahrheit nochigte dieſen felbfi dieſes 


bedentliche Geſtaͤndniß ab. | 9 ’ 
Beda Mayr kehrt mit dieſem feltenen Lorbeer gefrönt in feine 
Abten zuruͤck, wird 1765 Prieſter, und. fängt fogleich den Saas 
men feiner: eingefogenen WBiffenfchaften unter die ihm anvertrauten 
Zöglinge auszuſtreuen, und auch zu fchreiben an.“ Morgens um‘ 
zwei Uhr verließ er täglich fein Bette, und fieng zu ſtudieren an⸗ 


Niemals ſah man, ihn mäßig; er betete, Faß, fchrieb, oder Mielte. _ 


auch, fo aber ſelten geſchah. Wehin immer ihn fein Borficher 
hinbrauchen wollte, gehorchte ee mit Freuden. Er kehrte Theolo⸗ 
gie, Dihetorik, Kirchenrecht, Poeſte, Mathematik, Philoſophie, 
wie es Zeit and Umſtaͤnde foderten. Er, dreffirte die Kuaben des 
befigen Gymnaſiums für das Theater bis zum Bewundern. Ich 
ſah es ſelbſt mis an, wie Knaben ohne Empfindung ihre Role in :- 
Trauer, und Luftfpielen machten, daß fie manche an das Theater 
gemoͤhnte Alteurs zu fchanden machen würden... Salzburg, Jngol⸗ 
Kadt, und Dillingen, berlangten diefen großen. Mann in. ihren 


» 
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| 


N 
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Umiverfisdtsfennt auftunehmen, und Imker ihren Lehrern zu haben; 
feyn zu fonnen. 


.-,. Als Pfarrer in Muͤndlingen, zu welcher Stelle er ſich im J. 


1772 bequemen mußte, war er ſo eifrig, fo thaͤtig, fo raſtlos für. 


das Heil ſeiner Pfarrkinder, als er ats Lehrer in feiner Abtey war 
Unter dieſer Zeit gab er Predigten heraus, die ihm einen Platz 


Ä | \ 
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"ließ ſich aber nie dazu bereden, um feiner Abtey erfprießlicher | 


unter ben Mitgliedern des damaligen Prediger⸗Inſtituts in Muͤn⸗ 


chen verſchaften. De 
Nach vier fahren wurde er zum Priorat in feine Abtey zu⸗ 


rxuckberufen. Er nahm dieſen anfehnlichen Poſten an, blieb aden 


der alte Beda; er war hartnaͤckig auf Disziplin, und, diskret 9 


Vergehungen; er giens allenthalben mit ſeinem Beiſpiele vor. Nur 
ein Jahr wollte er dieſes ſuͤße Amt koſten; er foderte ſich wieder 
ab, und lehrte, wo man ihn zur Lehre brauchen wollte. Die 
„ größten fatholifchen Theologen, und Philoſophen bedienten ich in 


ſchweren Materien feines Raths, umd er .befriedigte fie. 
Seine herausgegebenen Schriften, deren Verzeichniß nachher 
folgen wird, verurfachten ihm viele Verdruͤßlichkeiten, beſonders 
"aber die Vertheidigung der natbrlichen, chriſtlichen, und Enz 
choliſchen Religion, 4 Th. in Octav. P. Sochbichler, ein Exje⸗ 
ſuit in Augsburg, und Lehrer der Theologie daſelbſt, der ihn nicht 
verſtand, und ihm bei weitem nicht gemachfen war, grif ihn an, 
und warf ihm zur Verfiärfung feiner Gründe feine rothen Haare, 
feinen Hinfenden Fuß, und halben Daumen vor, den er fich als 
Knabe abgefchoflen hatte. Beda Mayr kieß ſich zwar nicht ſchrek⸗ 
Sen, gab eine Apologie heraus, und berichtete dem ſchwachen Ex⸗ 
jeſniten noch dazu, daß.er auch ein Hühneraug an der Imfen Zehe 
habe; doch aber; hatte'er großen, fehr ‘großen Verdruß, obſchon 
deſagten Antagoniflen das Schreiben verbothen wurde ,.und ihn 


Beda zum Schweigen gebracht hatte. 


‚Diefe, und noch vorhergehende. Gehden, die er groͤßtentheils 


auch feinen Satpren *) zu verdanken hatte, obfchen er gar nicht 
ſatyriſch ausſah, koͤnnten große Urfache an feinem unvorgefehenen 
Tode gewefen feyn. Es richteten ihn Freilich Achtung, und eigen. 
haͤndige Briefe benachbarter Keichsfürften wieder auf; doch aber 
wird dadurch der einmal gefaßte Gram fo leicht nicht mehr aus 
Dem Körper gefchaft, wenn er fich auch nicht gleich. offenbart. 


Am 28 April 1794 lehrte er noch Morgens die Jüngeren: die Mo⸗ 


ral, als er ganz unvermuthet ausbrachz Ich werde dieſe Leksibn 
nicht endigen Finnen, weil mir das Haupt vor Schmerzen zer⸗ 
"Springen will. Man führte ihn in fein Zimmer, wandte alle Ret⸗ 
tungsinittel an, es half aber nichts mehr; er verfchied Nachmit⸗ 


tags nach 2 Ahr im saften Jahr feines Alters. . Sein Portrait 


wurde im Bücherfaale zum ewige Gebächtniß, und zur Daufs 


").Beine Reiſe in ben Mond, eine Gatyre über Batern, su 


ſafte ihm in Münden eine Mebaite gar Belohnung 


\ 
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paung bes stoßen Kusıit, den et # feine Abter erworben, an. 
ehangen. | 
J Die tiefgegruͤndeten und ausgebreiteten Kenntniſſe ie 
. Mannes in mehr als einem Sache der Wilfenfchaften, find dem . 
gekehrten Publifum theils namenzlich, theils auch: anonpmifch, bes 
lannt genug. - Sein Hauptwerk iſt wohl feine. Vertheidigung der 
natuͤrlichen, cheiftlichen . und Fatbolifchen Religion nach-den 

Beduͤr fniſſen unferer Zeiten. Seine Correfpondenzen m Pete 

fonen jeden Standes, mit Gelehrten verfchiedener Religionen une | 

terhielt er jedergeit mit Benfall und Wirkung. Das Benedictie 
nerklofter zum heil. Kreuz in Donaumerth ruͤhmt ihm mit vielem 

Dank nach , ‚daß. er unter ihnen, in Nückficht auf die Wiffenfchafs > 

. und Aufklaͤrung ber urheber einer. ganz neuen Epoche gewe⸗ 

en ſey. 

Seine hinterlaſſenen Schriften, die unter ſeinem Namen im. 

Druck erfchienen, ſind: 

D. de Copernicano mundi. fyftemate, qua illud nequaquam came 
fenfu Seripturae S. pugnare afferitur. Dilling. 1768. . 

Suͤmmtliche Predigten für das Landvolk auf alle Sommzund - 
Sefttage des Jahrs. 4Th. Augsb. 1777. 8. Neue Ausg. Ebend.· 

st. 8. 

— von der Bewegung der Koͤrper in krummen Lini⸗ 
‚en, und Anwendung derſelben auf unfer Sonnenfyitem. . 
Ebend. 1779. 2. 

Von der Verebrung und Anrufung der Seiligen, Augsburg ., Fan 
1781. 8. 

Predigten über ven Katechismus. 2 Th. Verbeſerte Uusgabe. 
Augsb. 1751. 8. . 

Sonntagspredigten für gemeine Beute. Eb. 1782. 8 8. 

pero; gten auf alle Sonn uod Feſttage des Jabrs. 2 Epeile. 


1737. 
deſt⸗ und Belegeribeits-Reden. 2b: 1 787. - 
Vertbeidigung der natärlichen; chriſtl. und kathoi. Religion 

nad) . ven Beduͤt fniſſen unſerer Zeiten. Augsb. 178790: 
4 
Apologie diefer Vertbeidigung wider Hrn. Bochbichier, Augs⸗ 
burgiſchen Exjeſuiten Augsb. 1740.87. 8. 
‚Antwort auf zwei fogenannte Kritiken über, fein Werk, Ders. 
eidigung der Religion, welche in’ die ſogenannte Augs— 
burger Kritik über gewiſſe Kritiker,. Recenfensen uud Bros 
ſchuͤrenmacher Ro. 7 und No. 9. 1790: find eingeruͤkt wor⸗ 
den. ebent. 1790. gr.'g8. Ä 
Anfangsgründe der Mathemat. und Algebra. 1792. 8. str 
Band der Kortfeßung des von Beinrich Braun ige vollende⸗ no 
ten Bibelmwerfs. 1794. - oo 

Ohne feinen Klamen find im Drud erfchienen. | 

Ein Pakchen Satyren aus berteutſchland d bie ‚nen und * 
ausgenommen. ‚769 8. BE 
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muacht, und die gedruckt worden find. 
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Gedanken eines andofarrers (dies war er ſelbſt als Pfarrer ia 


Muͤndlingen) uͤber die‘ Kuren des “rn. Pfarrers Joſeph 
Baßners 17758.. Dieſe Schrift wurde aber vom Heraus⸗ 


geber verſtuͤmmelt. 

Pruͤfung der bejabenden Gruͤnde über die Frage: Soll man 
fich in der abendländifchen Kirche bei dem Gottesdienfte der 
lateinifchen Sprache bedienen ® 1777. 


— — 


Der eufte Schritt zur Fünftigen Vereinigung der katboliſchen | 


und evongelifchen Birche. 1778. 8 

Bee Hrn. Abts von Eondillac Geſchichte der Altern: und neuern 
Zeiten; vom Utrechter Frieden bis auf unfre Zeiten fortgefegt: 
is San (die vorhergehenden find von Sabursnig.) Augsb. 


Srmofäge zur seftftellung und Aufrechtbaltung der Eintracht 


mn. 


.»_ — — 


wwiſchen der polsfehen und Eirchlichen Macht in katholi⸗ 


Iſchen Staaten. 1785. 
Etwas an Sen. — —* Buchhaͤndler i in Berlin, und ſeinen 
\  Refenfenten in der allgem. Litteraturʒeitung. Zur Verthei⸗ 
digung des Hrn. Profeſſors Sailer in Dillingen. 1786. 8. 
" Entwurf eines Religions. Collegiums. 1786. 


Die Eatholifche Lehre von den Abläffen für die Derfiorbenen. | 


1787. 8% 
Antwort an den verfaſſer des Bogens: Von dem, was man 
Profayeen machen beißt; fuͤr Hrn. Profeſſor Sailer in Dillin⸗ 


gen. 178 
Cpeumalifche Spice, die ee für das daſe Schulhaus 9% 


1783. Die guten Soͤhne. 

1785. Der junge Sreygeift. 

1736. Die belohnte Mitbehätigfit 

1786. Die fieben Schwaben. 

1787. Die partheifche und unpartheifche Kinderliche j “ 
1780. Der Schaß und die Rarität. Zu 

1781. Die gebefferten Verſchwender und der beſtrafte Geit. 


3782. Ludwig der Strenge oder die blinde Eiferſucht. 


1783. Konradin, Herzog aus Schwaben. 
3784. Ludwig ber Hoͤcker, oder ‚der beſtrafte Undant ber Kinder 
gegen die Eltern. 
1789. Der Luͤgner. Und der Eremit auf der Schlangeninfel. % 
.1789: Mit Schaden wird man Hug * 
1790. Der blinde Harfner. 1 
‚1790. Die Komoͤdienfehler. — 
2791. Ein ſeltener und gewoͤhnlicher Karr. 
‚1792. Die belohnte Ehrlichkeit. 
"1792. Die Erde ſteht. 
3793. les und nichts thun. 
| Nebſt vielen andern in Muflt gefegten, und zu —8 
vertvenderen witzigen und unterhaltenden Stuͤcken. ze 
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"Bon ihm ſtehen auch Arbeiten in ber zu Augsburg veranflale : 


ser teutſchen Enchclopaͤdie. | | 
Maye, Zulgentius, ein rechtfchaffener und gelehrter Orr- 


teten Sammlung auserlefener Kanzelreden, und in der Frantfur⸗ — 


densgeiſtlicher in Baiern, bekleidete zuerſt in dem Buͤcher Cenfur⸗ — 


Collegio zu Muͤnchen eine Stelle, ſchrieb die Muͤnchner politiſche 
Zeltung, oder hatte doch Antheil daran, war ein Mitglied der das - 
figen Akademie, auch Generaldefinitor bei dem Provincialorden, _ 
und hielt fich in. den legten jahren feines Lebens in dem Augus 
flinerflofter zu Regensburg auf, wo er am 10, Febr. 1789 iM 79- . 


Jahre feines Lebens farb. Er war von Kopf und Herzen ein 


sorteeflicher Mann f. Neu. hiſt. Handlex. 4 TH. R 


Bon Mayr, Johann, Ednigl. Preußifcher Generalmajor 
der. Infanterie, und Chef eines Freybataillons zu Fuß, ift a -_ - 
ein Mann befannt,, der mancherlei nügliche Kenntniffe, und einen ‘ 
auße-orbentlichen friegerifchen Muth beraß, und fih dadurch, aus . 
einer gemeinen unebelichen Geburt, bis zum preußifchen General⸗ 
major empor ſchwang. Ohne Ahnen, ohne Gefchlecht, ohne fei« 
nen Vater zu wiſſen, machte er fich ſelbſt groß, erwarb fich in 
dem Krieg des Koͤnigs von Preußen mit dem Haufe Deftreich von 
ben Fahren 1755 an, ben größten Namen, und wird befländig -, 
das Beifpiel eines Mannes bleiben, der in allen Stüden etwas“ . 
Wunderbareg an ſich hatte.‘ | \ — — 
| Johann von Mayr war gu Wien.am r. May ıyı6 geboren. - - 
Er war ein natürliched Kind, und das fonderbarfte dabei, baf_ - 
er folches felbft nicht wußte. Es war ein Geheimniß für ihn, . 
‚welches. ihn ſeine Mutter, die aus Holland Ihn zuletzt befuchte,. 
af eroͤfnet hätte, wenn er. Fänger am Leben geblieben wäre. Der 


Braf von Stella, ber bei dem Spanifchen Rath in Wien, eine g 


j 


- anfehnliche Selle-begleitete, war. fein-Bater, und da ſich Mayr 
ducch Verdienſte fo Fehr empor geſchwungen; fo wollte man 
nachher auch nicht weiter verheelen, mweflen Sohn er fey. Schade . 
‚für jenes Zeitalter, dag in ſolchen natürlichen Dingen, und zwar 
bei unſchuldigen Kindern einen Vorwurf fand! — Wer fann wohl _ 
bei den füßen Umarmungen eines liebenswürdigen Mädchens fale 
und gefühllog bleiben? — Seine Mutter, die bei feinem Tod noch 
Iebte, war aus mittelmäßigem Bürgerfland; fie lebte in NOien von - 
der Geſchicküchkeit ihrer Hände in weiblichen Verrichtungen, biß - , 
fie durch Artigkeit und Schoͤnheit fich unfern Helden erward. 
Meun Monate nach deffen Geburt heurathetete fie einen Bib _- 
Iardeur, Namens Mayr, mit.dem fle noch ‚verfehiedene Kinder 
‘erzeugte. Sie hatte in feiner jugend fich feine Sorgfalt verdrie⸗ 
ben laſſen, und that alles, was ihr nach ihren imftänden möglich 
war, um aus diefem Sohn einen brauchbaren Weltbürger zu bilden, 
Er wurde bis in fein 16. Jahr von den Jeſuiten unterrichtet, und 
warb fich eine außerordensliche Fertigkeit auf der Violine. Jedoch 


» N ' \ 


[4 


. 


H 


| 150 May u . May 


ſein Wi iJpe blieb ziemlich roh. Er lebte in Wien, wo vorzuͤglich 
das Spiel als eine herrſchende Mode betrachtet wird. Sein Stief⸗ 
vater naͤhrte ſich von dieſem Zeitvertreib, und er ſahe ſtuͤndlich ſo 
viele Beiſpiele, daß er ebenfalls in dieſe Sucht verfiel. Dieſes 


brachte ihn auf mancherlei Abwege. 


Der junge Mayr wurde des Zwangs ſeiner Aufſeher muͤde, 
and entfernte fich 1732 vom Haufe nach Ungarn: Geine in der, 
Tonkunſt erlangte Gefchicklichkeit brachte. ihm auf-einige Zeit ſei⸗ 
nen nothduͤrftigen Unterhalt, worauf er Feldwebel bei dem Franz⸗ 

Lothringiſchen Infanterie-Regiment wurde. Seine Ausſchwei⸗ 
—*— flürzren ihn bald in eine heftige Krankheit, er wurde 
ſchwermuͤthig, und feiner forgfältigen Wächter ohngeachtet ergriff 


er ein Brodmeſſer, und flach ſich deſſen Stahl im die Bruſt, Fam 


‘aber wieder davon, vermied nun den Trunf als die Duelle feiner 
koͤrperlichen Leiden; und bewies auch im Dienſte mehr Sorgfalt | 
als bisher: | 
. Bon. Mayr zog mit: in. den Krieg, welchen Kaifer Carl VL. | 
genen die Türken führte, wurde einigemal verwundet, und über 
ſtand auch die Peſttkrankheit welche damals in Ungarn wuͤthete. 
Nach Kaiſer Carls VI« Tod wurde der Oeſterreichiſche Erbfolge 
Krieg ihm ſehr merkwuͤrdig. Erſt diente er dem Hauſe Deferreich, | 
und wohnte 1741 der Schlacht bei Molwig mit bei. : | 
Nachher führte ihm fein Schickfal nach Prag, wo er, nebſt der 
ſtarken Befagung'inon den Franzoſen gefangen wurde. Er faufte | 
ſich ſelbſt aus der Gefangenfchaft Toß, und trat nunmehr in bie 
‚Dienfte Kaifers Carls VIL wo ihn der. Reichsgeneral⸗Feldmar⸗ 
fchall » Graf von Sedendorf, als Lieutenant und, Generaladju⸗ 
tant.in feine Begleitung nahm. Einige Verdruͤßlichkeiten. die er 
‚mit feinem damaligen Obtiſten, dem Graf von St. Germain, 
hatte, veranlaßten ihn, die kaiſerlichen Dienſte zu verlaſſen. Er 
gieng 1744 nach Dresden; allein ſeine Empfehlungen würden | 
ihm nicht viel genußt haben, menn er nicht einen geſchmindern 


| Fr gefunden haͤtte, Er fahe mit hellen Augen, verfpielte an | 


ein vielvermoͤgendes Frauenzimmer an 2000 Dukaten, und. erhielt 
im Februar 1745 die Stelle eines Premier - Lieutenantd. Er that 
feine Dienfte redlich, und wohnte am Ende. bee Jahre der Schlacht 
bei Keſſeldorf mit. bey. 

Der Ruhe. ungewohnt gieng er 1746, nach dem Drefidner | 
Frieden, auf erhatterfe Erlaubniß als Freywilliger zur Oeſterrei⸗ 
chiſchen Armee nach den Niederlanden, mar. bei der Belagerung | 
son Bergenoproom, und erwarb fich immer mehr Ruhm. u 
der Zeit, da er Erfahrungen fammelte, und dem Hof., dem er 
diente, Ehre brachte, ward er 1747 vom Sächfifchen Hof vum 
Nittmeiſter beſtellt. Jedoch faft um eben biefe Zeit hielt eben dies 
fer Hof für unumgänglich nothwendig, viele Regimenter abzudan⸗ 
fen- Don Wagr verhielt fich Yabei selaffen, und blieb bei dem 
Feldmarſchall Bathiany bis: zum erfolgten Nachner Frieden 1748. 


Ex datum Erlaubniß ,. ſich noch) einige Zeit in den Niederlanden 
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aufhalten zu. dürfen, welches ihm auch zugeſtanden wurde. In⸗ 
deffen ſorgte der. Feldmarſchall Bathiany vor fein Gluͤck mit ſo er⸗ 
wuͤnſchtem Erfolg, daß er als Obriſter bei der Laibwache in Sol⸗ 
laͤndiſche Dienſte kommen ſoillte. Allein die Eiferſucht verhinderk 
oft das Gluͤck der verdienteſter Männer. Man hintertrieb unve · 
muthet die ihm ſchon beſtimmte Befoͤrderung. Seit ber Zeit hilt 
ser ſich bald in Holland, bald in Aachen duf, bis er 1750 wiedee W 
nach Dreßden zuruͤck gieng, mo man feine Gefchicklichfeit und. . 
Einficht: im. Kriegsweſen erkannte, und ihm alg Obriſtlieutenant 
der Pohlniſchen Eronmachrt:befsrdert.. : 
‚Ein ungluͤcklicher Duell zog in den Lebensumſtaͤnden bed 
Herrn von Mayr die größten Veränderungen nach fi. Er kam 
‚nach, Dreßden, und fand fich in vielen anfehnlichen Sefellfehaften 
ein, wobei er ſtark und meifteng glücklidy ſpielte. Weil-ihm nun‘ 
binterbeacht wurde, daß der Sächfifche Obrifte und General» Ad» 
jutant Vitzthum fehr. verächtlich von ihm gefprochen, hätte; fo 
konnte.er um ſo weniger unterlaffen, von ihm Genugthuung gu. 
fodern, da er dazu von vielen andern Eavaliers und Hfficieren gereist 
‚ wurde. Da nun Vitzthum fich zu feiner andern Satigfartion orte 
fichen wollte, als durch. Kugeln wechſeln; fo wurde .der 27. uni " ' 
1754 dazu beſtimmt. Der Kampfplatz ſollte auf der Gränze zwie  -, 
ſchen Sorau und Sagan feyn, wo fie Bormittag um 10 Uhe. 
zuſammen fanıen. Wayr, der den erfien Schuß that, traf. Vitz⸗ 
chumen gleich.in die finfe Seite, und die: Kugel gieng durch den. - 
Unterleib. Diefer drückte zwar im gleichen Augenblick feine Piſtole 
auch loß; ter Schuß.aber.gieng ſeinem Gegner am linfen Arm de 
Kleides vorbei. Vitzthum ſank fogleich darnieder; Mayr lief. 
- gleich Hinzu, umfaßte und fügte ihn, und, nachdem ſie fich beide _ 
verſoͤhnt und einander alles abgebeten hatten, ſchwung ſich Mayr. 
auf fein Pferd, und.retirivte ſich nach Schleſſen. Vitzthum 
wurde hierauf nach Sorau gebracht ,. wo er uoch am Abend Defiels 
ben Tages farb. Sehr.ebel handelte der Obriſt von Digtbum ‘ 
noch in den wenigen Augenblicfen feines Lebens, daß er beim, - i 
Obriſtlieutenant von Mayr ſogar feinen bei ſich habenden ganzzen 
Geldvorrath großmuͤthig anbot, um einen Beweiß feiner. redlichen 
Ausſoͤhnung von ſich zu geben, und aus den Thraͤnen des Gies — 
gers erſahe man, wie gezwungen er dieſen Schritt gethan hatte. | 
Don Mayr eikte fogleich nad diefen Zweykampf nad) Wars - 
(hau, wo ſich damals der Churfürft non Sachſen, als König von 
Pohlen, aufbielt, ftellte demfelben feine Sache vor, und wurde 
frey geſprochen. ‘Der König und befjen erſter Staatsmmiſter, 
Graf von Brühl, riethen ihm aber doch, andere Dienfte. zu fuchen, 
Man -fchlug ihm die Nuffifchen vor, in benen er Obrifter werden 
ſollte. Auf feiner Reiſe nah Rußland fam er nach Potsdam, 
and fprach mit Friedrich dem Einzigen, der ihn in feine Dienfte 
nehmen wollte; weil ihm aber die Bedingungen nicht gefielen, fo 
zeitte er weiter. In Mietan, aber fand er ein Schreiben vom Koͤ⸗ 
nige, worinn er ihm befahl, nach Potsdam zuruͤckzukommen. Er 
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iangte im Märg rss wieder. bafelbft an, erhiekt-einen feinem 
Stande gemäßen Gehalt, :und.blieb Bid zu Anfang des flebenjäh- 
2 gen Kriegs als Freywilliger im Gefolge des Monarchen. Drei 
Sage vor dem Abmarſch.der preußifchen Armee trat. et al& Flügel. 


.. auch gefchah. Von .bier wandte er fich den koͤnigl. Befehlen ges 
maͤß, im die Oberpfalz und Scanken, weil fich die meiften Herten 


und trieb dafelbft, in Nuͤrnberg und andern fränlifchen: Reiche 


‘ 
— 


u die fich mit eben fo viel Ruhm als Nutzen für dag koͤnigl. preußi⸗ 


- erfüllte die Abfichten feines Koͤniges, welche wohl unmoͤglich dar⸗ 
‚Innen beftehen Eonnten, den fränfifchen Kreis bloß Zur Partheilo⸗ 


NN) Man kann fie weliläuhe in den Beit 


gtoßen Verluſt erlitten. Oft kamen Klagen an den König wegen 
| —* Verfahrens, aber er wurde in feinen Unternehmungen nicht 


- mit faum 1500 Mantı- denfelben die Spige geboten, fih mit id 
nen gemeffen, und den ganzen Kreis in Schrecken geſetzt hat. 


we 


adjutant würflich in. Dienfte, und hielt fich ‚gleich in dent erften 


von diefer Art im Dienfte des Könige von Preußen war, im 


Winter von 1756 bis 1757 vellzählig wurde. Er wandte die Zeit 
Des Winterquartieed zu Freyberg, Tfchopa und. Marienberg fo 


wohl an, daß er fein Bataillon gleich im folgenden Feldzug zum 


WVortheil feines Könige ſehr wohl gebrauchen. konnte. Nachdem 


es ohnweit Schneeberg in.den Winterquartieren einen Anfall aus⸗ 
gehalten hatte, wovon Mayr verwunder wurde; fo nahm es beim 


“ Einmarfh in Boͤhmen 1757 gleich. einen Haufen. Panduren ges 
. faugen,. und half das Schloß Zetfchen in Befig nehmen. Hierauf 
. erhielt der Dbrifte von Mayr außer feinem Bataillon noch. dad 
von Kalbenfche Freybataillon, und ohngefaͤhr 200 Hußaren, zu 
ſammen 1500 Mann, mit dem Auftrag, die feindlichen Maga⸗ 


zine im Pilßner Kreife und. der Oberpfalz zu verderben; . welches 


biefer Länder auf dem Reichstag gegen ben. König -erflärt hatten, 


ftaͤdten, fo wie auch im Hochſtift Bamberg, ſtarke Contriburiou 
ein. Er bekam dabei ſehr oft mit. den: fraͤnkiſchen, ihm ſehr nie. 


überlegenen: Kreigstruppen, zu thun,- gegen die er fich aber ſtets 


fo verhielt, daß ſie ihm nichts anhaben: konnten, ſondern vielmehr 


Es bleibt dieſe Unternehmung *) des Obriſten von Mayr, 
ſche Haus endigte, in allen Umſtaͤnden groß: denn er erſchrack 
fo wenig vor den Voͤlkern eines ganzen Kreifeg, daß er. vielmehr 


"Seine Züge waren wohl ausgefonnen und vortreflich beendiget. Er 


figfeit zu zwingen; er felbft aber erwarb fih Ruhm und Gnaden⸗ 


Bejeigungen , unter andern von ber Marfgräfin von Bayreuth 


dung in edgen zur menern 
., Gtaatss und Kriegsgeſchrchte, Th. 26. 687694. und 
Scrite 735: bis 740. nachleſen. 9 BEZ 
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Feldzug fo wohl, Haß ihm der König: zum Öbriften ernannte, und | 
ihm den Auftrag gab, das erfle Trenbatailon- zu errichten, wel 
ches gu Reichenbach geſchah. Don Mayr wurde Chef deffelben, 
und bekam folchen Zulauf, daß das Bataillon, welches dag Erſte 
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der Schweſter Friedrichs des Einzigen, den Orden de’ia fincerite | 


et ſidelité. Bu _ I 
Als der Koͤnig im Juli 1757 aus Sthleſien nach Sachſen 
marſchirte, deckte Mayr mit ſeinem Freybataillon den Nachzug, 
„and erwarb ſich dabei vielen Ruhm. Im September half er die 
verbundenen frauzöfifchen und Meichdtrauppen vertreiben; den 13 
diefes Monats Erfurt befeßen, nahm bald darauf-vor den Mugen 
des Königs Luͤtzen ein, machte dabei 300. Gefangene, und jagte 
bie übrigen. über die dortige Brücke, welche fie hinter fich anſteckten. 
Border Schlacht dei Roßbach beunruhigte er. den Feind niit vieler 
Wuͤrkung in feinem Lager. Während der Schlacht.felbft ani sten : 
November deckte er Anfangs die Bagage; nachdem aber der rechte 
Slügel des Feindes gelchlagen war, warf er. deffen linfen Flügel 
ebenfalls mir Über den Haufen, eroberte eine Kanpne, und verfolge , 
te den fliehenden Seind"einige Tage lang big nach Erfurt. De -' 
"Sich nun der. Konig wieder nady Schlefien zog, blieb Mayr untet - | 
. dem Seneralfetdmarfchall Keith in Sachfen fichen. Bei verfchies 
„denen Einfällen in Boͤhmen that’ er ſich befonderg hervor , vorzuͤg⸗ 
‚ ich unter dem General von Itzenplitz, mit: dem er iin Leutmeriß 
ein ſtarkes feindliches Magazin vernichtete, und die Elbbrüde a 
brannte: Die fpäte Jahreszeit noͤthigte ihn, Bchüren zu verlae 
fen, und. der Dbrift von Mayr erhielt darauf Tſchopa zu feinem 
Winterquartie. 6 
| Seine Ruhe war von feiner langen Dauer. Im Jahr 758 
gehoͤrte fein Bataillon zur Avantgarde der Armee des Prien .- 
Beinrichs, und er vertrieb ſchon in ber Mitte des. Februars den - 
 Beind.and Plauen. Am ı2. April nahm er Hof im Bayreuthi⸗ 
ſchen weg; die daſige Beſatzung gefangen, -und erbeutete einen, 
ziemlichen Borrath von Hafer und Mehl, worauf er nach erreich 
ter Abficht mit feinen Leuten nach Reichenbach zurückkehrte. . 
Bald darauf unternahm er.einen eben fo Tünftlichen ale vor⸗ 
theilhaften Streifzug nach Suhla, wo er das.vorrächige Gewehr, 
: welches an dieſem Ort für verſchiedene Heere, auch ſeibſt für dag 
Preußiſche, verfertige wurde ‚auf 28 Wagen- aufladen, und’fich 
‚ von den Arbeitsleuten dag Werfprechen geben lieh, Fein Gewehre 
mehr an auswärtige Drte zu liefern. Im folgenden Monat May J 
machte er die Avantgarde bei den Truppen, die der Prinz Seine 7. 
f eh unfer dem Generallieutenant von Deiefen nah Franken 
Bun | (0 ,\ 1» 4 ( . Bun n Zu 
: Er trieb ben Seind vor.fich her, und balf mit feirien Leiten - - 
Bamberg einnehmen, wobei fich Die Bürgerfdyaft zu einer flarfen 
Srandſchatzung verfichen mußte. . Don Mayr ließ auch wieder 
Wunder der. Tapferkeit fehen, und feßte ſich auf mehr ald eine -.- - 
Meile in Lebensgefahr. Er folgte nach der Einnahme von Bams u 
berg mit den Freybaͤtaillons und Hußaren der Reichsrhacht, die 
Ach von Eger nach Ludiz gezogen hatte, und ſtieß endlich wieder 
iu dem Heer. des Prinzen. Heinrichs bei Oelsnitz. Zu Ende des 
Junius erhielt er das Commando zu Marieuberg uͤber die dort 
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Seinigen aber näglich, und fchäßbar. 


Insbbeſondere zeigte ſich feine Große bei zweien Gelegenheiten. | 
Als nemlich die feindlichen Generals von ZBleefeld:‘ und von 


Ughaſy den Poſten Marienberg.nit einer uͤberhegenen Macht in 


zwei Abtheilungen angriffen ;. fo hielt er mit einem eirtzigen Bataiks 
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Ion die ganze Macht des Feindes auf, und trieb ihn auch zuräd. 


Am 31. Julius haben darauf die Preufifchen Freybataillons mit 


Huͤlfe einiger Grenabierbatailons den Feind aus den Verhafen,, 
. welche felbiger in den Gebuͤrgen, um den Eingang nach Böhmen 


zu verſperren, gemacht hatte, vertrieben, "wobei ihre Äbſicht war, 


. den Basberg und die Stellungedes Feindes zu beobachten. Man 
machte einige Gefangene, und die Freybataillons hatten Dabei 


30 Mann Tode und Vertoundete, Der Obriſte von Mayr that 


. . fich bei diefer Gelegenheit wieder befonders. hervor: . Er befam 
einen. Schuß durch fein Kleid, und es wurden ihm zwei Pferde 


unter dem Leib getödet. Der Prinz Seineich erkannte feine dar 
Bei erworbenen Berdienfte, und beſchenkte ihn mit einem ſchoͤnen 


ferd. 
WE Als Daun die Armee des Pringen seinrichs, während der . 
‚König beizorndorf ftund, ganz: aufzuraͤumen gedachte, und dann 


Dresden und Hang Sachſen erobern wollte, beſetzte Mayr mit 
feinem Srenbataillon die Elbe, von Meißen bi8 Torgau, und 
beobachtete die ganze Defterreichifcehe Macht. . Er tbat alled moͤg⸗ 


iche, um bderfelben den Uebergang über diefen Fluß (treitig gu 

machen, und erhielt fich auch in Diefem gefährlighen Poſten, bis 

-" Daun dur) die Ankunft des. Könige zum Ruͤckzug genoͤthiget 
‚wurde. | —8 5 


| Dom September big sum Anfang bes Novembers komman⸗ 


J dirte der Obriſte die Vorpoſten in der Prinz Heinrichiſchen Armee. 


Seine bisherigen Verdienſte um den Koͤnig erwarben ihm nun die 
Wuͤrde eines Generalmajors, die ihn zu weiterem Dienſt⸗ Eifer 
anflammte. : Als Daun im November Dresden wieder erobern 


wollte, beſetzte Mayr ben großen Garten ver dem Pirnaifchen 


CThor, und that dem Seinde großen. Abbruch, bis. endlich der. Koͤ⸗ 


nig nach glücklichen Entfag ber Feſtungen Neiffe und Coſel nach 


der Lauſitz kam, worauf Daum feine.gemachten Entwürfe aufgab, 


amd fich nach Böhmen zurüchog. Der General von Mayr ver» 
‚folgte ihn zuletzt auch noch bis an die Boͤhmiſche Gränze, und 


Dies war fein letztes Kriegsmanͤvre. Im Anfang des Degembers 
beson er mit feinem Bataillon fein Winterquartier zu Plauen. 


u ſtehenden Truppen. Hier ſtand er: 6 Wochen Tang,' und machte 
ſich durch Klugheit und Wachſamkeit den Feinde fuͤrchterlich, dem 
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Seine großen Strapatzen hatten feine Geſundheit untergraben; er 


verfiel in eine 13taͤgige hitzige Bruſtkrankheit, und verſchied am 
8 Januar 1759 am erfolgen. Schlag, "Sein. Koͤrper ward zu 


Plauen mit kriegeriſchen Ehrenzeichen in der Gottesackerkirche vor 
dem Altar in einem mit ſchwarzem Und ſtark verbraͤmtem Sammet 
uͤberzogenen Sarge beerdigt 2 0.0 niet 
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Det Generalmajor von Mayr hatte einen ſchͤnen Koͤrper⸗ 
hau, ein: Gruͤbchen im Kinn, eine kurze aufgeſtutzte Naſe, und 
fleine Augen. Einige Jahre vor- feinem Ende, ward er ſehr dick, BE 
welches ihm mißfiel, und woher er, um folches zu verhindern, ı 
alle Keibesbemühungen uͤbernahm, auch unabläßig viel uud zwar 
ben fchlechteften SToback rauchte. Seine Seele bleibt ein Urbild, 
Er erfuhr, ſo lange ex lebte, nicht,. wer fein Vater geweſen: Di , 
"der Eonderb: feines Stiefvaters, boͤſe Beiſpiele und natürliche 9 
Fluͤchtigkeit brachten ihn in feiner Jugend zu Fehltritten Seine 
Faͤhigkeit war aber vortreflich, wenn er auch gar nichts gelernt 
gehabt. Er war alles, was man haben wollte, aber ſeine natuͤr⸗ 5 
liche Skächtigkeit' machte, daß er täglich als der Widerſpruch fein. 
ſelbſt füch zeigte, Er fargte bei Fleinen Ausgaben, und warf rog'. . 
Dufaten weg. Sonderlich.mickte er gern hoch, und meift gluͤck 
ih. Er hinterließ zwar prächtige Sachen, aber nur a8 Kouisbor 
‚ baar Geld und Schulden. Nach Bezahlung der legtern warn - - 
ſein Sohn, der. in Deflerreichifchen Kriegsdienften fland, eine .- 
Zochter, und eine feiner Beifchläferinnen, nach dem 1758 gemache 
ten letzten 2Gillen, feine Erben, Vierzehn Sjahfe hatte er von den _ 
letztern zwei bei ſich, und fo widerfprechend fein Charakter war, op | 
beſtaͤndig war feine Eiferfucht. Er war wunderlich; wer fich aber 
feiner Schwäche ‚bediente, regierte ihn unumſchraͤnkt. Wer die 
legtere nicht Fannte umd brauchte, hatte nicht lange Umgang mit 
Ihm. Er übertrieb alle, auch die Leidenfchaft der Sreundfehaft. 
Anker der Mittagemahfgeit trank er weder Wein noch Bier, Er 
hatte einen ſehr offenen Kopf, und lag viel, und befaß ein vor⸗ 
trefliches Gedaͤchtniß. In der Gefchichtefunde, Geographie und 
Tonkunſt konnte man ihn ftarf nennen. Die Ehrbegierde war feine 
färkfte-Leidenfchafs, der er alles aufopferte; er liebte daher de - 
acht, und begeigte fich darinn als ein. wahrer Drientaler. Die | „. 
Ehrbegierte brachte ihn mit dem Grafen von St. Germain in 
Streit, und aus Bayriſchen Dienſten. Ihr opferte er den Vitz⸗ 
sbum auf, und verließ die Saͤchſiſchen Dienſte. Ihr folgte er, 
da er endlich in Hreußiſche trat, welche er fich lange vorher ger 
wuͤnſcht hatte; fie trieb .jhn ‘an, in.denfelben alles moͤgliche u - . - 
thun. . Seine Tapferkeit liegt außer allem Zweifel, und fein Leben 
beſchrieb Pauli in den Leben großer Helden, 3. Th:.S.143 13: x 


Mayr, Johann Saptift, infulirter- Probft, und lateraneın 

ſiſcher Abe im Kollegiatſtifte Rebdorf, ohnweit Eichftätt, Er warb '; 

zu Bailngrieg, einem: eichftätsifchen Städtchen im_untern Hoch⸗ 
ſtifte 1681 geboren, und frühzeitig den ſchoͤnen Wiffinfchaften ge 

widmet. Mit 19 Fahren fam er nach Nebdorf, und fuchtein 
dieſem Stifte feine Verforgung, die er auch wegen feiner Faͤhig. 

keiten, und anderer Naturgaben ohne Befhwernif fand. Kaum 
Maren etliche Jahre verftrichen,. als er zum Prieſter geweiht wur , 

de, worauf man ihn in kurzer Zeit zur, Wurde eines Defang eine 


- 
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muͤthig erwaͤhlte. Go vorth 


r 


eilhaft dieſe Auswahl fuͤr die Ratos 


niker ausfiel, fo verdruͤßlich wurde fie für den bamald regierendes 


Brälaten. Diefer zeigte einige befondere Anhänglichkeit gegen gez. 
wiſſe Herren des Stifts, welches Johann Baptiſt nicht gleich⸗ 
.. ‚gültig anfehen konnte. . Er ermahnte feinen Vorſteher ‚öfters, ge 


"wann aber nichts; endlich durch wiederholte Klagen ber Stiftes 


herren aufgebracht ,. wandte er. fi) an den damaligen Eichſtaͤtti⸗ 


den Kürftbifchof, Johann Anton von Knebel, dem die Stiftes 


_ 


exemtion fehon lange ein Dorn in feinen Augen war, und über 


A 


i 
4 


gieng den General der. Windesheimer Congregation, unter dem das 
- Stift ftehet. I, A 


- Durd; diefen Schritt gab es auf allen Seiten euer. . Der 


. 


unerfchrockene Defan Mayr fand mie ein Feld, und verließ ſich, 
theils auf bie gerechten Klagen feiner Herren, theils auf die Staͤrke 


“ feiner Gründe, die ihn zu diefem Unternehmen beivegen. Unver⸗ 


ſehens fam der Fuͤrſtbiſchof Johann Anton nach Nebborf, als 


eben des Probftes Meffe geendigt war, foberte vom Prätaten bie 
Schluͤſſel zur Abtey, und nahm Vifitation vor. Der Prob, dee 


fich bei einem folchen Salle mitmichts anders als einer Proteſtu⸗ 


kion fichern konnte, fahe fich um auswärtige Notarim um, und 


%r 


machte den Prozeß in Rom anhängig, wo er folchen auch gewann 


Mayr, der bei dergleichen Augfichten ale feine Anhaͤnget 


verlor, wurde desmegen in ein Stift in ben Rheingegenden vers 


chicht, wo er aber nicht lange blieb, indem er kurz darauf Präfes 
u Ravengiersburg wurde. Er machte ſich auf diefem anfehnlis 


chen Poften, der damals noch unter dem Probſt von Nebdorf ftund, 


allentHalben beliebt, und achtungswerth; “er mußte auch diefe 


- m. 


Achtung zu erhalten, fo lange er fich dafelbft aufhielt. Im Jahr 
. 1732 flarb Probſt Erhard in Nebdorf; und obſchon Mayr, aus _ 
oben angeführter Urfache feine Stimmen verloren hatte, zeifle er 


nichts deſtoweniger in fein Stift zur Wahl, die auf den 25. Sep⸗ 


tember anberaumt war, Er wurde daſelbſt freilich mit großen 
Augen: angefehen; feine gang befondere Leutfeligfeit aber wußte 
die jimgern Herren fo einzunehmen, daß fie in ihren Gedanken 
mit.ihren Stimmen gleich auf ihn fielen; in den Herzen der Ael⸗ 


. tern erwachte ebenfalld die vorige Achtung , die fie ihm vor ihrem 
Meineide gefchenft hatten, fo- daß Johann Baptift ſchon zum 


Probſt und zum lateranenfifchen Abe bei der Wahl ansgerufen 


‚ tourde, bevor die Commiſſarien des Generals mit ihm digpenfirt: 
2... ‚hatten, welches endlich gefchehen mußte. | 


‚ Kaum war Johann Baptift Mayr jur Probſtwuͤrde in dem 
alten und eben fo- berühmten Collegiatſtifte Rebdorf erhoben, fo 


gieng feine erfte Sorge dahin, das zu vollenden, was fein Vor⸗ 
fahrer angefangen hatte. Viele tauſend Gulden vertvendete er auf 


eine alte nach aothifcher Art erbaute - Kirche, um fie nach moder⸗ 


nem Geſchmack einrichten zu laffen. Er felbfi, ald Bauverftän- 
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diger, hatte bie ganze Direktion uͤbernommen, und machte alle 
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Bergebnungen. *) Kurz, er fparte keine Koften, um den vorges 
ſezten Zweck zu erzielen , welches auch noch fein in der Mitte des 
Kirchen gewoͤlbes angebrachtes Wappen verbürget. Nebſt dieſein 
ließ er noch zur Verſchoͤnerung des Gottesdienſtes koſtbare Ornate 
verfertigen: Er führte zur Erweiterung des Stiftes mehrere ganz 
nene Gebäude auf; vermehrte ben Buͤcherſaal mit‘ fofifpieligen 
Verken, und fcyichte die jungen Kanonifer auf Iniverfitäteng " 
am ſich in den Wiffenfchaften gehoͤrig zu bilden: Er füllte dig 
Keller aus den Gegenden des Rheins und der Mofel, wo er allents 
halben befannt war, mit den fhmackhaften Weinen, und lied 
‚weder feinen Untergebenen, noch Sremden davon einen Abgang (ps 
ren, ohne daß er hieburch die: Kaffe gefchwäche bite ; .. - 
Sein Lehrwuͤrdiges Anfeben, und menſchenfreundliches Be⸗ 
tragen erwarb ihm allenthalben Achtung und Liebe. Der Fuͤrſt-⸗ 


biſchof zu Eichflätt, Johann Anton von Freyberg, machte ihn zu 


feinem geheimen: Rath , und zog ihn oͤfters zu feiner Tafel, amd 
ai gewoͤhnlichen Gefellfihaften. .. Der Markaräfliche Hof zu Aus⸗ 
bad ſah ihn ale einen Hausgenoffen und guten Freund an, und - 


bie erften Miniſter beffelben "fchenkten ihm oͤftere Beſuche. Er 


lebte 76 Jahre, und ſtarb den sten May 1757, als er 24 Jahre 
ftinem Stifte‘ vorgeſtanden hatte. Sein Leben beſchreibt der Chor⸗ 
herr Strauß in dem Werke: re Zu * 
Viri, feriptis, eruditione.ac pietate infigries, quos Eichfladium . 
vel genuit vel aluir:(Eichft. 1790. 4.) p- 311-314. 


Massa, Joſeph, ein italienifcher Künftler. Sein Vater 
war Camillus, ein Bildhauer von Boloana, und farb 1673 
‚im zoften Jahre feines Lebens: . Joſeph fludierte die. Werke der 
Carracci, und lernte die Mahlerei bei. Paſinelli. Er segte fich aber. 
doch mehr auf die Bildbauerfunft, und arbeitete in Holz: gebacken 
mer Erde und Marmor, worinn er eine-faft unzählige Menge yore 
-teeflicher Werfe verfertigte. Er arbeitete in feinem Vaterland, 
und in vielen. andern italienifchen Städten; war aber doch gendthis. J 
‚get, gegen das Ende ſeines Lebens feinen Unterhalt zu betteln. 

Er kebte noch 1739 im 37ſten Jahr feines Alters. _ | | 

Ein anderer Kuoͤnſtler dieſes Namens, Damian Miessa, war - 
ein vortreflicher Coloriſt zu Padua, Titians nicht unmürdiger- 
Schüler. Er. ſtarb aber bald in der Bluͤthe feiner Jahre. ſ. Neu. 
hiſt. Handi. 2 Th. nd j oo : 


’ Mlasyetti, Karpoforo, gemeintglich Tengala genannt, ein 
großer Künftter-in Stucco, geboren zu.Biffone um das Ende des 
izten Jahrhunderts. : Er arbeitete mit. Abondio Stazio, wird: 
auch für deffen Schüler gehalten, überggaf ihn aber in der Kunſt, 
Seine Arbeiten in itatienifchen Kirchen Ind Palläften werden feinen: 


*) Ran ſehe: Hi fin 43 Denkwuͤrd. fir Lander⸗ und Wölterfunde 
ı x. X, ©. 306-368. folgg. ur — oo. . + Aa , _ 
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begleitet. Der erfie war, daß er von mehr alg fieben Ammen ge⸗ 


ſehr nüglicher italienifcher Schriftfteller ‚wurde am 28. Det. 1707 


war -von der venetianifchen Republik wegen feiner und feiner Ahnen 


N 
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Nuhm erhalten. Cr ſtarb am 1y850. Ein Landsmann-von * 
aus Rovio gebuͤrtig, Peter Mazzeti, war ein geſchickter Bid 


hauer. Ein geſchundener St. Bartholbmaͤus von ihm wird für 


eines der beften Stuͤcke in der Bildhanerfunft gehalten. rn 


WMazini, Johann Baptiſta, ordentlicher Lehrer der practis 
ſchen Arzneifunft zu Padua, geboren zu Brescia 1677, ſtudirte 
unter dem berühmten Dalisnieri, und machte fich durch folgende 
Schriften vortbeilhaft befanntz 7: 00 
Differt. epift. fopra l’epidemia de’: Buof. 1712. in 8. — Conger. 
ture fifico-mechaniche' intorno te figure delle particelle com- 
onenti il ferro, 1714. in 12. — Mechanices::morborum de- 
" fımra e motu ſolidorum, -Part.-H. Paris 1731. in 4. —: Me- 
chanica medicamentorum.:Brixiae , 1734. in 4. — De refpi; 
- ratione foetus. 1737. in 4. — Inftirutiones medico-mecha- 
nicae. Brixiae, 1734. in gr. 4. — Conjecturae phyfico-me- 
‘ dico-hydroftaticac de refpiratione foetus. ib. 1739. 4. Er 
- farb am 23. May 1743 nachdem kurz vorhet eine neue Auge 
"gabe aller vorgenanuten Werke ju Brescia erfihienen war. 


Maszuchelli, Johann Maria, ein geleheter Graf, umd 


zu Brescia von adelichen Eltern geboren, "Sein Water. Sriedrid 


Verdienſte zu einem Grafen und Ritter von St. Marco erhoben 
worden. Seine erften Sjahre waren beffändig von Unglücksfähen | 


fäuget wurde, deren oͤfterer Wechſel ihm mehrmals in Gefahr 
Des Leben ſetzte. Darauf fiel ihn ein Fluß in die Augen, wel⸗ 
cher ihn ſieben Jahre von allem abhielt und ihn endlich 14 Tage 
lang ganz des Geſichts beraubte; worauf er wieder ſehend wurde. 
Nun giengen drei Jahre unter einem Hofmeiſter, einem Welt⸗ 


geiſtlichen, voruͤber, ohne daß der kleine Graf einen betraͤchtli⸗ 


chen Fortgang machte. Der Vater ſchrieb den geringen Fortgang 
dem Mangel der Nacheiferung zu, und: biele fuͤr beſſer, ihn u 
Brefcia ind Collegium di-S. Bartolomeo zu thun. Hier waren 
ungefähr zwei Jahre, als ihn fein Bater ins Sifchöffiche Semine⸗ 
rim verſetzte. Aber auch hier fand der junge Graf wie bisher 
überall nichts anders als eine unverdauliche Menge grammatika⸗ 


liſcher Regeln auswendig gu lernen, und empfindliche Strafen, 


wenn erg nicht that, und fuhr Fort, dad Studiren mehr zu haſ⸗ 
fen, als lieb zu gewinnen. Gein. Water entfchloß fich daher 
im J. 1721, ihn in das.abeliche Collegium di S. Franzesco Sa | 
verio der Fefuiten nach Bgfogna -zu ſchicken. Hier ſtudirte er 4 | 
Sabre, worauf ihn fein Vater mit' feinem Altern: Beuder Hector, 
der hernach ein Philippiner wurde, nach Breſcia zuriick berief. 
Ein fonderbarer Voxtheil/ dem der junge Graf in dem legten 


. Jahre feines Aufenthalts in dem Bouoniſchen Collegio genoß, 
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derfehier nicht verfchwiegen werden. Diefer beſtand in dem Um⸗ 
ganganiit den Jeſuiten Srans Kavetius Qimdrio, einem fehr be⸗ 
räbınten Mann, der damalg in’ dem genannten Coſlegio Correpes 
titor derer war,’ die Philofophie ſtudirten, und mit einen andern 
vortreflichen Mann, Namens Oanvelli, der daſelbſt die franzoͤſt⸗ 
fie Sprache und die Erbbefthreibung lehrre. Diefen wohldenken⸗ 


den Männern hatte er die erfte' reine Liebe zu der Selebrfamkeit, . . 


und den guten Geſchmack in -derfeiben zu verdanken. ‚Der Erſte 
flößte ihm ein geücfliches Gefühl gegen die italienische Dichtkünſt 
ein, indem er ihn -in den zw peripatetifchen Grillen. beſtimmten 
Stunden die Schoͤnheit des Petrarca und: einiger anderer Dichter 
empfinden ließ; der zweite aber brachte ihm mit der franzöfifchen 
Sprache die Grundſaͤtze der. neuern Philofophie bei. Er 
Da nun der. Graf Mazzuchelli 1723 nad) Bteſcia zurückges 


fehrt war, fuhr ee ohne Lehrer fort, den ganzen-Yauf der Philee 


fophie zus vollenden, und lernte zugleich die Geometrie und die 

uͤbligen rathematifchen Wiflenfchaften.. Weil "aber ‚fein: Bater 

wünfchte, ihn in der Ehrenfiche eines Beifigerd im Stadtgerichte 

zu ſehen, ſo legte er fich auch auf die Nechtggelehrfamtelt, an - 
gab ſich am- Ende des 3.1726 auf die Univerfitaͤt zu Padua. 


Er war ein Jahr.die Krone der Pabuanifchen Schulen, als ſich 


ihm ein ſehr vortheilhaftee. Eheverbindniß mit Barbara, der 
änsigen Tochter und: Erbin des Herrn Philippg Chiszols, aus 


einem uralten adelichen Sefchlechte von Brescia, unpermuthet date 


dot, worauf er nach Breſcia zuruͤckkehrte, und im Febr. 1728 


sermählt wurde, in melcher Ehe er 125 Kinder yeugte. ‚Das > 


Studium der Rechtswiſſenſchaft, welches er mehr nach dem Willen‘ 


fines Vaters, als aus eigenem Gefallen getrieben hatte, wurde. 


nun bei Seite gelegt; deſto mehr aber lagen ihm die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
fhaften am: Herzen. Der freundfchaftliche Umgang, den er Lebens⸗ 


lang mit dem Herrn Canonicus Paul Gagliardi unterbielt, ber - 


wog ihn, ſich einem gewiſſen Sache ber Kitterarur zu widmen, und- 
daffelbe zu bearbeiten. Damals’ fammelte der Herr Canonicus 
Nachrichten von den berühmteften- Gelehrten feines Vaterlandes 
and unterhielt fich oft davon in Gefprächen mit unferm Grafen. -. 
Beiden ſchien es auffallend zu ſeyn, daß fich in Stalin noch Nies 


mand gefunden hätte, der nach bem Beifpiel auderer Nationen, . 


die Sefchichte ihrer Nationalſchriftſteller bearbeitet hätte: Unſer 
Graf faßte den edeln Endſchlußz, diefe fchtvere Arbeit auf fich zu 
nehmen oder weniäftene zu befoͤrdern. Die erfte Frucht diefer Ar⸗ 


beit war Das Acben des Archimedes, welches er 1737 heraußgabı 
Darauf folgten andere Lebensbefchreibungen, von denen unten - . 


mehr vorfommen wird. | 


Nebſt dieſer gelchreen Unternehmung übte er ‚fich auch in an⸗ 
dern Wiſſenſchaften, -befanders. in der Mathematik und, der grie⸗ 


chiſchen Eprache. . Bon beiden hat er in dem Leben des Archime⸗ 
des, wo er verſchiedene Zeugniſſe⸗ griechiſcher Schriftſteller und 


auch mathematiſche Erfindungen glaͤcklich unterfucht. und auslegt,“ 
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‚rähmliche Proben abgelegt. Er beobachtet mit vielem Wise 
grünen, daß fich in feiner Vaterſtadt, der es nie an fähigen Kü 


ppfen fehlte, doch viele befändeh, Die aus Mangel an Aufmunter; 


rung fich fehr dem Müßiggange uͤberließen. Gr. hielt es für nuͤtz⸗ 
lich, in: feinem Haufe eine gelehrte ‚Gefellfchaft zu eroͤnen, wo⸗ 


| . durch fie zur Uebuͤng ihrer Talente ermuntert wuͤrden. Des Ge⸗ 


Danke erhielt allgemeinen Beifall und hatte den deften Erfolg. Alle 
Donnerftage verfammelten fich die Mitglieder, diefer Gefellfchaft, 
und Einer von ihnen, den in der letztern Verfammilung das Loos 
getroffen batte, las eine Abhandlung uͤber einen ſelbſterwaͤhlten 
Gegenftand, -über welchen ed hernach einem jeden erlaubt :rwar, 
feine Meinung: und Anmerkungen‘ zu eröfnen „oder von andern 


. gelehrten Dingen’ zu fprechen, Diefer Geſellſchaft Haben wir viele: 


Ä 


choͤne Abhandlungen zu verbanfen, davon auch einige zum Drud 
fördert, wurden. Vier jahre nach einander, bon 1738 bis 174 
batte fie einen:unauggefegten Sortgaug, als der Graf oͤffentlichet 
Sefchäfte wegen nad) Venedig reiſen mußte, Rach-feiner. Nüch , 
Schr wurde feine Frende nicht wenig . vermindert, als er feine ger 


"Iehrte Geſellſchaft durch Zwietracht zerfirener fand. Sie blieb 


Kirche, oder Aber andere Angelegenheiten ſeines Vaterlandes viele | 


bis zum Jahr 1753 unterbrochen, worauf fie der Grafin feinene | 
Haufe mir glücklichem Fortgang wieder herſtellte. | 


+" Der Graffegtenun fein Studiren unermüder.fort, und machte 


in feiner unternommenen Gefchichte der Gelehrten. Rieſenſchritte 


Doch verurſachten ihm die ihm anvertrauten Geſchaͤfte eines De⸗ 
putirten, bald über die Waldungen ber Stadt, bald über die Ein⸗ 
quartierung der Soldaten, oder über. den Bau der neuen Dome | 
Hinderniffe, am.allermeiften aber die Aufträge feines Fürften. Die | 
Hisigen Streitigkeiten, die wegen gemietheter Maulchiere für die 


ſwaniſche Armee 1745 , 1746, 1747, und 1748 für bie Defterrei« | 


fehe, unter den Unterthanen der Republik "entflanden waren, | 


bat er in:der Güte beizulegen geſucht, und eine große Menge Flin⸗ 


. ven für die Republik zu Brefcia unter feiner Aufficht 1748 verfera 


tigen laſſen, wofuͤr er von dem Rath zu Venedig mit einem geb. 
denen Degen befchentt, und von feinen Sreunden mit einer Schau⸗ 
münge, die auf dieſes Geſchenk Bezug hat, beehre wurde. Auf 
der einen Seite der Schaumuͤnze fichet fein vorwärts gekehrtes 
Bruſtbild mit den Wortens Comes Io. Maria Mazzachtlli Aet. 


- Anno XLV. und auf der andern Seite das Bild der Stadt Vene 
. big, aus’ welcher ein geflügelter Linse hervorkommt und einen | 
. Degen darreicht, mit den Worten; Senatus conlalto MDCCLEH: | 


Jo. Daflier er fils F, | Ä 

Auch zu Florenz wurde\ihm"zu. Ehren eine Schaumünze vom ' 
Bartolomeo Vagelli geſchlagen, anf beren einer Seite Comes Ivan. 
Mar. Mazzuchellns Patric. Brixian. und auf der- andern Seite ein 
beflügelte8 Srauenzimmer, weiches einem andern, bag eine Sonne 
auf der Bruſt, und einen Spiegel in der linken Haud bat, gegew' 


uůbberſtebet, und In ein Buch ſchrübt, mit dem Wappen des Gea⸗ 


fen, | 
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‚fa, med dem Denkſoruch⸗ Melins nitene, pepedge i. Diefe- 
Bchaumuͤnze beziehet fidy auf. Philipps Villan Lebensbeſchreibun⸗ 
„welde ber Graf Mazʒuchelli mit Erläuserungen herausgeges 


'; > 2755 wurde er gu einem der. drei. abelichen Deputirten uͤber 
bie Bibliothek des verftorbenen Cardinald Quirini erwählt,. Dee - - 
Kardinal, welcher unfern Mazzuchelli fehr fchägte, hatte hei ſei. 
‚nem Abfterben im Januar 1755 feine Bibliothek mit feiner Samms | 
bung von Kupferftichen durch em Teſtament, wozu der Graf nicht 
Kenig beigetragen hatte, der Stadt Brefcia vermacht, und dere 
ſelben Die Freiheit gelaſſen, das zur Erhaltung derfelben hinterlaſ⸗ 
ſene Capital nach Gutbefinden zu verwalten und einen Bibliothekar 

‚ni beſtellen. Im Jahr 1765 that er eine Luſtreiſe nach Vicenz,a, 
baduag, Venedig; und als er auf feiner Ruͤckkehr begriffen war, 
Sam ihm gu Verona ein- gewaltiges Brechen an, Erlittean de 
Leber, und ſtarb zu Brefcia am. ı9. Nov. 3765 in einem Alter von: 
58 Jahren. . Seinem-Berlangen-gemäß wurde er in bie Franzis⸗ 
emers Kirche Del Sangne bi Ehriffo bei feiner furz vorher geflore 
benen Gemahlin -begraben. a 

+ Die Eigenfchaften, ‚welche den Geiſt und das Herz dieſes 
ruhmwuͤrdigen Grafen charaftefifiren, waren vorteeflih. Breſ⸗ 
‚da verlohr viel an ihm. Gegen jebermann begeugte er: eine Auf⸗ 
nichtigkeit in feinem Betragen . und in allen ‚Dingen eine unnache - 
ahmliche Geduld. In feinen Sefchäften war er fleißig, genau und 
günftlich. Sein. großer Verſtand fchritt ohne Verwirrung oder Ben, 
ſchwerde von einem wichtigen Werke zum andern, und vollſtreckte w 
alles mit Drdnung und Anſtand. Er perfland die Baufunft; Zeich⸗ 


“rn; 


nung, Mechanik, Mablerkunft, und war unermuͤdet, fie durch: » Zr 


feinen Beiftand zu befördern. eine Zeit wußte er fehr wohl eine 
-zutheilen, und führse genaue Mechnung mit fich ſelbſt, wie er je⸗ 
den Augenblick zum: Denken und Handeln wohl: oder übel ange⸗ 
wendet haͤtte. Gerechtigkeit und Billigkeit beösachtete.er unverän« - 
derlich und pünktlich, . Er mar gegen jedermann freundlich, “gefäle 
kg und hoͤflich; und einem jeden Menfchen gab’er freien Zutritt. 
Auf die Därftigen harte er jederzeit fein Augenmerk. In Unglüle 
faͤlen brach er nie. in Klagen aus. Er war freygebig an guten . 
Bathfchlägen, und Niemand hat es gereuet, ihnen zu folgen Auf⸗ | 
wertfam auf die Pflichten feines Standes, wachte er als ein wah⸗ 
ver liebreicher. Hausvater Über die Wohlfahrt feiner Kinder und” 
Bausgenoflen. . Je größer bie Befchwerlichfeiten waren, die ee 
‚Ki Gefchäften antraf, deſto ſtaͤrkern Muth bewieg er, In ardais 
pone moram, war fein Spruͤchwort; und ed mochte ihm gluͤcklich 
sder unglücklich. vom. flatten gehen,. ſo war er weder ſtolz noch 
kleinmuͤthig. Aus allen feinen Scherben leuchtete ein heiterer fro⸗ 
bee Sinn hervor, — nn 
. Bebe ſelten gieng er nur bed Spaziergangs wegen aus; im 
‚mer hatte er etwas Nuͤtzliches zur Abficht. . Won: Natur war er - 
bear. us. Otrenge geneigt; aber feine gugend und fein gutes Herz 
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° anäßlgten.biefelbe dergeſtatt , daßz Ach Niemand darüber" belediget 


fand. Seine Hausgenoſſen hielt er mit Liebe, die mie maͤnnlichem 

Ernſt und Nachdruck begleitet war, zu ihren Pflichten an. Wenn 
einige Unordnung oder Zank in feinem Haufe vorgieng, fo.sermite: 
telte er alled mit Sanftmuth, und überfah die Kleinigkeiten, wenn | 
fie niche fo befchaffen waren, daß ‘fie zu wichtigern Solgen den 
Weg oͤfneten. Gegen neidifche Laͤſterzungen war er freundlich und 


‚ bienfifertig, und konnte fich nicht dereden laſſen, fich wider ſie 


f 


Notizie ftoriche e critiche intorno alla vita di Pietro d’Abase. 


Hauſes vorgelefen; und man findet fie gedruckt in dem 23ſten 
: Band der Sammlung des P. Angelo Ealogera, und in «ine 


zu verantworten. — | 
Die gelehrte Gefchichte Italiens war bei ihm zur Hauptlei- 
benfchaft gemorden. In feinen gangen Leben bat er zu diefem . 


-Ende Nachrichten, Urkunden und Bücher gefammelt, und weder | 


Geld noch Mühe gefpart, Diefe Leidenfchaft verleitete ihn, ein, 


Cabinet von Schaumünzen der Gelehrten zu ſammeln, welches 


in feines Art feines Gleichen nicht hatte, und davan er eine ges Ä 
druckte Befchreibung herausgab. Er beluftigte ich auch an Mas | 
turalien, und verfchafte.fich eine beträchtliche Sammlung davon. — 


"Sein gelebrter Briefwechſel war unendlich groß. Er hinterließ 


acht Bände gelehrter Briefe; acht andere von gelehrten Merkwuͤr⸗ 
bigfeiten; zwei Bände von Kebensbefchreibungen lebender Gelehr⸗ 

sen; 26 Bände Briefe von Gefchäften; zwei Dicke Baͤnde Briefe 
son Schaumünzen und von Sachen, welche die Sffentliche Bibliothek 
zu Breſcia angehen; 3 Bände von italienifchen Schriftftellern, | 
deren fech® bei feinen Leben gedruckt worden find; und ein Re 


pertoriunm von 3 großen Bänden, welches fich auf die. gelehrte 


Gefchichte Italiens begiehet. Auf Briefe antwortete er jederzeit | 
eigeuhändig,. und tadelte. den Cardinal Quirini, daß er zu viel 
Zeit auf einen Brief verwendete. | . | 
> Seine,gedrudisen Werke find folgenbe: u 


‚Notizie ftoriche e critiche intorno alla vita, alle invenzioni, | 


ad agli feritti d’Archimede Siracafano. Brefcia, 1737. in 4 | 
und ebend.. 1753. In Folio. Es ift mit vieler Kritik geſchrieben. 
ontucla in feiner Hift. des Mathemat. Tom. I. p. 251. fehlt, | 
‚wenn er ein Herausgabe inSolio von 1735 angiebt. Die Nonz . 
Acta Etudit. Lipf. liefern im Jahr 1740 im Auguſt einen Aus⸗ 
"zug davon. | | 


Er Hatte diefe Abhandlung in der gelehreen Berfammiung feine 





. Heinern Sanmlung von dergleichen Abhandlungen, bie unter 
bem Titel: Differtaziont iftoriche feientifiche, erndite, reci. 


: „taste da diverfi autori in Brefcia nell’ adunanza Letteraria del 


figuor Conte Mazzuchelli, 1765, in zwei Duartbänden her | 
ausgefommen if. Du 5 | 
La Vita di Pieero Aretino. Padova, 1741. 8. mit Kupf. Eins 
. Auszug davon findet man in Nov.-Act. Erud. Lipf. 1744 iM 
"Monat Sept. Dr. von Boispreaux has: einen erfälichter ne | 


{ 
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us dabon geliefert, unter bem BP La: vie de Pierre Aretin,”: 
äla Haye, 1750. in i2. Im J. 1763 am es mit Zufäpen 
zu Brefeia in Octav jum zweitenmal beraud‘, wo der Frangöße _ 
ſche Auszug hart mitgenommen wird. - 
Notizie intorno alla vrta e agli fcrifti ’del Canenico Pao)o Ga-" 
liardi, Brefciaßo, in der Raccolta Calogerane Tom. ‘72. und 
vor des Hrn. Gaslierdi gedruckten Opereite e Lettere, iu brel 
cecia, 9357. - 
ar no alla _perforta € agli ſeritti del Doctor Franc. Ark 
Cremoneſe, feritta al P. D. Angiolo Calogera monaco Camal- 
dolefe.. Im zıffen Bande der Calogeraniſchen Sammlung | 
' Vita di Luigi Alamagni Elorentino, gedruckt vor dem. Gedicht des v 
Alamanni, welches Coltivazione betitelt iſt, zu Verona, 1745. 
in 8., und gu Venedig, 1751: 8. 
La vita di Iucobo Ronfadio, gedruckt im erſten Bande der Beate 
des Bonfadio, zu Brefcin, 1746 und 1758. ing. 
Caralogo delle Medaglie d’ Uomini letterati, zuerſt in der Rac 
colta Calogerana, Tom, 35, und mit Zuſaͤtzen Tom. 50. und 
53. gedruct; endlich noch einmal vermehrt berausgegtben, uns‘ 
ter dem Zitelz Mufeum Mazzuchellianum, feu Numifmatı ° 
virorum doetrina praeftantium; quae apud Jo. Mariam Comi- 
tem Mazzuchellum Brixiae fervantor, a Petro Antonio de 
Comitibus Gattanis, Brixiano: Presbytero et Patricio. romano 
edita atque illuftrata. Accedit verlio italica Studio equitis 
-Cosmi Mei elaborata. Tom. I. Venet. 1761. Tom. II: ibid. 
1763. Kol.“ Der erfte Band enthält 100, und der zweite 10o8 
Blätter, auf welchen die Schaumuͤnzen nach chronologifäher 
Drdnung abgedruckt find. Er dachte noch eimen dritten Band - 
herauszugeben, wurde aber durch den Tod daran verhindert. 
Es -ift ein ſehr nägliched. in unfern Gegenden ſeltenes undam . 
genehmes Werf, deſſen Werth Litteratoren bereits gu ſchoͤtzen I. 
tußten. Man fehe: Noua Acta Erud. 1762. Sept. Parte. IE, ' 
pP, 472-478. und an. 1765. Sept, et Oct. p. 427- 436. Klazii - \ 
acta ht. Vol. I, P. IV. p. 373— 386. \ 
Le vite d'Uomini illuſtri Fiorentini, ſeritte da Filippo Yillani, nt 
dra per la prima volta date alta Iuce, colle 'Annotezioni del " 
Conte Giammaria. Mazzuchelli Academico della Crufca. . In 
Venezia, 1747. ing. Im J. 1759 wurde dieſes Buch durch 
| Beranftaltung des P. Johann Hieron. Gradenigo, nachmäs 
‚lan Erzbiſchofs zu Ubine, und 1761 auf Koften ded berühmten. 
Buchdruckers Antonio Zatta erneuert und weiter bekannt ge⸗ 
macht. Der Verfaſſer Villani hat am Ende des saten. und im 
Anfang des ısten Jahrhunderts gelebt, und dieſe Schrift, 
welche 29 Lebensbeſchreibungen enthaͤlt, in lateiniſcher Sprache 
ausgefertiget. Da ſich die Handſchriften dieſer Ueberſetzunj 
ſehr ausgebreitet, und von. vielen Scheiftſtellern ‚gebraucht, au 
dum Theil ruͤbmlich angeführt wurden; fo. bat ne Manuel 


' 
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. am Druck befördert, und mit iptihen Anmerfungen um Uns 
rerſuchungen bereichert. 
Lettera, in cui-fi tratta della pätria di Incepo Bonfadio , e dello 
ftato antite e preſente della Riviera Brefciana. - Brefcia, 
- 1748. 5 | 
Notizie ftorichexe eritiche i intomo alla vita ad agli ferieti di Sci. 
pion Capecemgedrudt. vor des Capece Gedicht de vare maximo, 
welches die Herren Dolpi mit ben: lafeinifchen Gedichten des | 
Sannazgro, Altifio, und anderz 1751. in 8. zu Padua, unb | 
Remondini 17524, 1754. zu Venedig herausgegeben haben. 
‚Notizie. ftoriche e critiche intorna a. Conftausino Grimaldi patri- | 
\ 


N 





‘zio, ed illuftre ferittore Napolitano, im asſten Bande der Rac- - 
colta Galogerana, i 

Notizie intorno.alla Vita e all. opere di Anzonio Fileremo Fre. 
goſu, mobile. Genovefe, im 48ſten Band der genannten Sanın 
tung. 

. NNotizie intorno a Ginfto de’ Conti,’ Romano, Poeta volgare, ge⸗ 
druckt vor des Conti Sammlung alter toskaniſcher Neime, die 
den Titel: La bella, Mano, Verona, 1753. in 4. führt. 

.Gli Sceittori d* Italia, cibe 'Notizie ftoriche .e critiche ıntorno 
. alle vite ed agli Seritti ‚de’ Letterati Italiani. 2wei Bände, | 

oder vielmehr 6 6 Bäude, weil der erfte in zwei, und der zweite | 
in ‚vier befondere. Theile, in Folio, zergliedert ik, von denen 
der erfie und gweite 1753, der: dritte 1758, der vierte #760, 
‚der fünfte 1762, der fechfte 1763 zu Breſcia gebrudt find. 
Diefe fechs vorhandenen Bände gehen nicht über den Buchſta⸗ 

ben B. Einen zten und-gten fol er im Manuſcript hinterlaſ⸗ 
- fen haben. Es ift das größte Gelehrten, kericon von Italien, 
das man ſich nur denken kann, und der Plan war ſo unge⸗ 

- Heuer, daß ed mehr denn 500 Leben enthalten ſollte. Der 

I Buchſtabe A. begreift ohngefaͤhr drei tauſend Schriftſteller. 

Diefe ſchriftſtelleriſche Arbeit, welche unſern Mazʒzuchelli auch 

- außer. Italien beruͤhmt gemacht hat, war in der That hercu⸗ 
liſch und der daranf verwendete Fleiß überaus mähfam. Die 
Hoffnung zur Fortfegung diefes großen Werkes ift jerze wohl 
ganz verſchwunden. Man fehe: Biblioth. hift. litterarise fel. 
: . Struuio-Iugleriane, Tom. II. p. 1126 und beſonders dag Sup⸗ 
plement dazu von Roecher, Fafcic. I. p. 217, 
‚Lettera agli autofi della -Raccolea Milanefe intorno al Cardinal& 
. Pietro Bembo, gedruckt in der gengnnten mailänbifchen Sanım 
lung, Tom, L. Milano, 1756. 4. Bu 
Lettera al Sigr. conte cavalier Gianrinaldo Carli Rubbi, gedruckt 
in ber Raceolta Milanefe Tom. I. Eine Werspeidigungsfchrift 
feiner Lebensbeſchreibung Peters von Areʒʒo. 
Notizie intorno ad Iforta da Rimino. — in dem erſten Band de 

. Raccolta Milanefe, und 1759 vom Verfeſſe vermehrt, zu Breſ⸗ 

cia an 4 befonders ardeuckt. 
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Notizfe- imorno alla Vna ‚ed. a Serittt di Benederiö Marche; 
Patrizio.Veneziano, im roten Band der Memorie per. [eryire 
„all Iſtoria lötteraria p. 159. ſeq. In Venezia, 1757. 


 Norizie intöno al-Conse d’Arco, im zeiten heil 8* erſten 


Bandes feiger Scritrori.d’ Italia, and vor den lateiniſchen Ge⸗ 


dichten des Grafen von Arco, die Zarkaria Betti mit: Anmer⸗ 


kungen zu Verona 1762. in gi heransgegeben hat. 


Pocſie,Der Graf Maz ʒ uchelli hat. fomohl latemiſche J 
als Ätalienifäe Gedichte verfertiget.. Won den Rateinifchen, tele : 


he Werke feiner Jugend find, ift feing im Drud erfchienen. 


Die Italieniſchen ſind Gelegenheitsgedichte, die bier und da in 


Sanmlungen zerſtreut gedruckt find. Er geſtand ſelbſt, fein 
geborner Dichter zu feyur und hat ſich mie fonderlich in der 


Dichikunſt geübt. Doch hatte er ein Vergnuͤgen, die veſten Dich⸗ . \ 


ter zu Irfen, und wußte lange Stellen aus ihnen, beſonders aus 
‚ bem Arieſto herzuſagen. Auch hat er ‘einige Trauers und 


Luſtſpiele für die Bühne feineg nortreflichen Landguts Eelivergbe 


geſchrieben, welche ſich. inter feinen ungedruckten Manuſcrip⸗ 
ten fanden. 


Man ſehe: Vita e e veritti del Conre Giammaria Mazzu- 


ehelli, Patrizio Brefciano, 1766. 4. Der ⸗Verfaſſer, der fich 
Nigrello, Accademico. Agiato' nennt, iR ohne Zweifel Eiuer 


- feiner: Soͤhne, der ſich einen akademiſchen Namen giebt. Ein‘ _ 
Ausjug davon befindet ſich in Jagemanns Magaz. 3. B. S. 163. 
u. f. der bier benutzt iſt. Auch Fabroni hat in feinen Vit. lia· on 


ler. Band.ız das Lehen dieſes Grafen beſchrieben. 


In 


| Wead Richard, Lateiniſch Meadius, ‚ein englifcher geleht⸗ 
ter Arzt, Philolog und Archdolog, der mit einer weitläufigen Ge⸗ 


lehrſamkeit und mit einem feinen Geſchmack, lange nicht nur dee 
Kunſt, die er trieb, zur Zierde gereichte, fondern auch der Nation 


und dem Seitalter, in welchem er lebte. Er war am 2. Auguſt ; 


. 1673 zu Stepney, einen Dorf bei London geboren, wo fein Bas 


- ter Prediger war, aber von der Bifchäflichen Partie genoͤthiget wur ⸗ 
de, 'das Vaterland zu verlaſſen. Mit dieſem gieng er nach Hol⸗ 


land, und ſtudirte vom J. 1689 zu Utrecht, und nachher ſeit 
1692 gu Leiden, wo er fich mit vielem Fleiß auf die Strgneiwien- 


oo we. 


(haft legte. Hier. war unter andern auch der nachher fo beruͤhmt · 


gewordene Boerhape fein Zeitgenoſſe, mit weichem er. beſtaͤndig 
einen freundſchaftlichen Briefwechſel fuͤhrte. 


In Geſellſchaft feines aͤlteſten Bruders Samnel, und zweier 


andern jungen Engländer, beſuchte er Italien, und entdeckte 
durch ein befonderes Stück gu Florenz die Menſa Iſiata, die man 
fehon feit langer: Zeit Für verloren gehalten hatte. - Zu‘ Padua 


nahm er 1695 bie Wuͤrde eines Doctors der Philofopbke und Arz⸗ 


veiwiſſenſchaft an, und hielt ſich darauf einige Zeit zu Neapel | 


und Rom anf. Nach ſelner Zuräckkunft 1696 hieß er ſich in eben 


dem Hanſe Rieder; in welchem er t gehpean wat⸗ und prattinirt: a. 2 
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eſchreibung der Gifte heraus, bie ihm vielen Ruhm brachte ; und 
1703 warb er Arzt bei dem St: Thomas Hoſpital, in weichem 


ZJahr er. von Stepney nach London 509. : Zum Mitglied ‚ber -Foni- 


. glihen Socierät der :Wiffenfchaften war er 1704., zw Jahre 
nrachher zu einem How ihren Raͤthen/ and 1717 zum Vick⸗Praͤſi⸗ 


Orford durch ein-Diplom zum Doctor Dee Armeiwiſſenſchaft, und 


. 271£ bie Gefeßfchaft: der Wunduͤrzte/ anatomifche Borlefunrgen 


— 


zu halten. .°.°. nf W 
Bei der letzten Krankheit der Koͤnigin Anna warb er. mit zu 


‚einer Beratbfchlagung der Aerzte gezogen, uud bier wagte er es 
zu behaupten, daß es mit ihr nicht lange maehr dauern fonne In 


der Folge legte er fein Amt bei dem "St. Thomas Hoſpital nieder. 
Zum Mitglied des Collegiums der Arrzte ward er 1716 aufge 


nommen, ud verwaltete das Senforamt in den Jahren 1716, 
3719. und 1724. v ‚ en 


Dei der Beforgniß, die 1719 durch. die Per zu Marfeilles 
erregt ward, trugen die Lords von ber Regierung dem bamaligen 
Staatsſecretair · Craggs auf, den D. Mead um die befte Auwei⸗ 
fung.gu erfuchen, wie man der Peſt vorbeugen könne. Nach feis 


nem Rath folte Duarantäne gehalten werden, welches auch ges 


‚biliige und. befohlen wurde. . Bon feiner. Abhandlung über die 
Heſtſeuche wurden 1720 nicht weniger als fieben Ausgaben ges 


druckt; die achte, bie 1722 erfchien, und bie neumte, von 1743 
wurden mit vielen neuen Beobachtungen erweitert, und vom Prof. 
Ward ing Lateinifche uͤberſetzt. el 


⸗ 


Kbvonig Seorg II. ernannte ihn 1727 ia feinen Leibargt, und 
amd D. Mead hatte hernach Die Freude, feine beiden Schteiegen 


ſoͤhne, den D. Wilmorumd den.D. Nichols, zu feinen Collegen 
zu haben. Weil er ſich nach Ruhe febnte, fo lebmte er 1734 die 


ihm angetragene Präfidentenfielle bei bem Collegium der Aerzte 
von fich ab; ward aber 17745 von dem zu Edinburg jum Ehren⸗ 
mitglied erwaͤhlt. Er farb am 16. Kebruar 1754 zu london, im 
sehen Jahr feines Alters. — 

Blumenbach ruͤhmt ihn als einen ſehr gelehrten Mann, der 


ſich um die Beförderung und Vermehrung der Wiflenfchaften auf | 
- ungähliche Yer verbient gemacht hat, und zu feiner Zeit unten den 


englifchen Aerzten beſonders brrvorleuchtete. ' 
- — Bafl ein halbes Jahrhundert hindurd mar D. Mead am ber 


Sbpbitze feiner Kunſt, die ihm einfimald in einem Jahr fieben tau⸗ 


fend Pfund Sterting, und im verfchiedenen Jahren zwiſchen Fünf 
and ſechs taufend Pfund einbrachte. Er war ein fehr edekmuͤthi⸗ 


ger Befchüßes-ber Gelehrſamkeit und der Gelehrten in allen Wif 


‚fenfchaften und in jedem Sande. Durch ſeinen vorzüglich freigebi⸗ 


gen Charakter entfprach ber: Privatgewinn feiner Kunſt gleichfam . 
dem Zweck eines fürftlichen Vermoͤgens, wodurch er in den Stand 
Jefetzt wurde, defto näglicher zu ſeyn. Verſchiedene Grafſchaften 
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Jure mie vielem Gluͤck. Im J. 1702 gab er ſeine mechanifgre | 


denten erwäblt: Im J. 1707 eenminte-ihn die Unideeſitaͤt zu 
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m Vagkand, wie auch Bid answaͤrtigen englifchen Colonien, wen⸗ 
deten ſich, bei der Wahl ihrer Aerzte, an ihn. Kein Fremder von 


einiger Gelehrſamkeit, Geſchmack, oder auch nur Neugierde, kam 


je nach England, ohne ihm einen Beſuch abzuſtatten. Sein gro⸗ 


— 


ern m — — — — — — — — 


Fes und weitlaͤufiges Haus ward eine Niederlage von allem, was 


in der Natur oder Kunſt merkwuͤrdig iſt, wozu ſein ausgebreite⸗ 
ter Briefwechſel ſehr behuͤlflich war. Fuͤr ſeine liebſten Meubeln, 
feine Gemaͤlde und Mterthuͤmer, ließ er eine eigne Gallerie bauen. 


Seine Bibliothek beſtand aus mehr als zehntauſend Baͤnden, 


J welcher er zu ſeltenen und alten Ausgaben keine Koſten geſpart 
1 u u. | 
- Seine ganze Bibliothek ward durch eine Auction für z5518Pf. 


verkauft. Seine Schilbereien waren fehr augerlefen, und brach» 


ten in der Auction 3417 Pfund ein; aug den Kupferftichen und 
Beichnungen wurden 1908 Pf. geldfet; für die alten Münzen und. 
ebaillen wurden 2977 Pf: eingenommen; und für bie Alterthuͤ⸗ 


mer zc. erhielt man 3246Pf. Diefe Summen gufammengerechnet: 


‚machen über 16000 Pfund aus, und betragen alfo nach unferm 
Geld 96000 Thaler. Dieſe große Sammlung war nicht bloß zu 


feinen eigenen: Gebrauch ; fondern das Anfchauen derfelben war 
einem jeden vergoͤnnt. Kunſtfleißige Männer konnten gewiß dere 
fichert feyn, daß fie in Miends Haufe die beften Hülfsmittel zu 


gen, die. für ihn oder für dag Publikum arbeiteten. Er mar der 
Freund von Pope, von Yalley und von Veuton, und fette ihre 
Bildniffe in feinem Haufe, nebft denen von Shakeſpeare und 


Milton, nahe bei den Buͤſten ihrer großen Meifter, ber alten | 


Sriechen und Römer. - 


Bon feinen Schriften find zu bemerken: 


Mechanical Account of Poifons. Lond. 1702. 8. Die erfte frie 
heſte Schrift des Mead, wodurch er fich aber ſchon viel Ehre 


erwarb, und die nachber oft wicder aufgelegt und in andere 
Sprachen überfeßt wurde. Man fehe: Acta Erudit. 1704. p- 


131. aus diefen Manget Bibl. Tom. II. P. I, p, 287. — Edi- - 
tio I]. aucta. ibid. ap. eund. 1703. in 8. p. 189. ſ. Journ. des 


Sgav. To. 37. p. 53 — Wieder aufadlegt, Dublin 1729. 8. — 


Lond. 1736. 8. — Lateiniſch, Lugd. Batav. 1737. 8. — Enge | 


liſch, Editio III. ab auctore reuifa. Lond. 1745. $.° Sie wird 
zwar Wie dritte Ausgabe auf dem Zitel genennt, aber in dem- 
- Leben Meade's wird behauptet, daß fie die vierte fey. — Hier 
auf erfchien eine vortrefliche Ausgabe, Lond. 1747. gr. 8. mit 
4 Kupfert. 1. Alph. 1. Dog. ftarf. — Pateinifch, Goͤttingen, 


1749. 8. — Lateinifch, dur Joſ. Klelfan. Lugd. Batav. 


1750. 8, — Wieder abgedruckt in che medical works. Lond. 


— 


. allen ihren Unternehmungen fanden. Er unterhielt in ſeinen 
Solde beſtaͤndig ſehr viele Gelehrte und Kuͤnſtler von allen Gattun⸗ 


1763. Hr. 4. von Seite 1—156. wobei: ſich auch dag Bildniß 


des Verf. und fein. Leben Befindet; und Edinb. 1765. 8. To. I. 
von S. 9158. — Lateinisch, Frankfurt 1703. 8. — Krans 


“ . 
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sfr in feinen ÜSerfegsen Werten Die onter ber 


An abftract of Dr. Mead’s mechanical. account of- ‚peylom fent 


ligemeine Betrachtung der Gifte, desgleichen von giftigen Au 
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‚Auticheift: 
ſchienen: Recueil des oeuvres de Meade traduites pat D. Coſte. 


„ gonillan 1774 in 8. Vol. Ip. J. mit Anmerkungen 00 
oſte. — 


to the publisher by Sam. Morland, in den Philof. Transası. 
no. 233. p. 1320. 


. bünftungen, aus dead’s account ‚of poyfons, in ben Sfonom. 
phyſikal. Abhandl, 11. Th. S. 657, und 12 :h. & .749. ı 
De imperio folis ac lunae in corpus 'humanum. Lond. 1704: 5, 
On peftilential contagion. ibid. 1720. 4." 
Oratio anniverlaria Harveiana. de honoribus Medicorum., qua- 
cum copulata eff Diſſertatio de Nummis quibusdam 4 Smyr- 
. naeis in Medicorum honorem percufls. .Lond.. 1794. 4. und 
‚Lugd. Batav, 1725. 8. f£ Acta Erud. 1726. April. p; 166; ſeq. 
De variolis et morbillis eum Rhaze, lat. ex noua verfione ca- 
rante Rich. Mead. Lond. 1747. et inter. hu). opera.; “arg 
1748. 8. — Deutſch, Augsb. 1762. 8. 
De Lichenis cinerei cum Pipere mixti ufu i in hydrophobia,. (che. 
dala. Lond. 1735.. 
‘Medica facra, f. de.morbis infi ignior ibus, qui in Biblüs memo- 


Opera ‚medica lat. ftudio el, Oederi. Götting, 1749. u. Voll. 
in 8. — 


Eius i opera anglica interpretatus et 4. C. Terry, Med. Doet. 


re 


rantur. Lond. 1749. 8. it. Götting. 1749. 8. | 
| 
| 


#.. Paril. 1751. 8. c. fig. | 

Monita et praecepta medica. Lond. ı75t. 8. Lipf. 1782. 8. 
Deutfch, Frankf. 1759. 8. Dabei fein Tractat de infania. — 
Er theilt darinn fehr offenherzig und freimäthig alle die Entdek⸗ 
kungen mit, die feine lange Praxis und Erfahrung ihm in Ruͤck⸗ 
ſicht auf-die serfchiedenen Krankheiten und auf bie verſchiedenen 
Heilarten dargeboten hatten. 

Mead beſaß eine vortrefliche Bibliothek, davon das ge⸗ 
Bruckte Berzeichniß: Bibliorh. Meadiana f. catal. libror. Rich. 
Mead. II. Part. Lond, 1754. 8. det Beweis ablegt. . 
.-... Sein Lebens Authentic Memoirs of the Life af Rich. 
‘ Meade. Lond. 1755. 8. — Biograph. Britann. - Vol. V 
Biumenbach Introd, in hit. med. litt. p. 348. — Bouagine 
Handb. 4, Th. ©. 472. — Maty im Journ. Britau. Je. 1754. 

1. — Comment. Lipf. Vol. IV. p. 171. — Bamb ergers 
 . Biogr. und literar. Anecdoten, I. Bd. S. 336. 


Mechtl, Johann Jacob, Doctor- der Theologie, Chorbere 
des Kollegiatftifts zu Herrieden, und endlich Jeſuit. Ziemets⸗ 
haufen, ein —— in Schwaben an der Zuſamm, war ſein 
Geburtsort. ahr 1640 erblickte er das Tageslicht, und 


feine —E du unterließen nichts, was immer au einer 


4: 
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geen Muferfichung befoͤrderlich feyn kounte. Cie fchieften ihn"; 


* Pak » bamit er. feine -Wißbegierde befriedigen, und fich 


‘fo lieb, daß er feine Mitfchüler weit uͤbertraf, und ih na. 


-fieben Jahren auf daſtger Akademie Die Doctorswuͤrde in der Theo, 
‚logie erwarb, Kaum war er zum Prieſter geweiht; fü verlangten 


Meohenſprengei, zu ihrem Srubmeffer., "Er gieng dahin, begeugte 


‚aber wenig Freude an dieſem Poſten, auf welchen er feine eims 


‚ gefogenen Wiffenfchaften nicht an Mann bringen Eonnte, obſchon 
dag nämliche Ruralkapitel zu feinem: Kämmerer erwoͤhlte. 
rei Jahre hielt er nichts deſto weniger aus, als er auf einmal, 







afige Seelforge, und die Stadtpfarrey zu übernehmen. Mit 


zuraͤck, und übernahm biefe Pfarrey. | 
| Ganze 17 Jahre prebigte er zu Ottsbaiern feiner anvertrauten 


Heerde mit raſtloſem Eifer, fand ben Kranken und Sterbenden’ 
mit unermäbeter Sorgfalt bey, und meidete feine Schaafe als. 
ein wahrer Hirt nicht nur allein mit Worten, fondern auch mit - | 


‚feinem erbaulichen Beifpiele. Um die feltenen. Berbienfte dieſes 
Mannes zu belohnen, madıte ihn das dafige Landfapital su feinen 


ihn die Bürger. zu. Diertenheim,: einem Städtchen im. Koſtanzer 


im Jahr 1667 von der Stadt Drtobaiern eingeladen wurde, Vie - 


tanſend Freuden kehrte er in bag vorige Augsburger Kirchenfpiel 


” 


Im Jahr 1683 gab ihm der Kurfürft von der Pfalt, Ppilipp 


|Rimmerer, und bald darnach zu feinem Dechant. 


Wilhelm, der feine Verdienſte nicht verfannte,. und ihm deswe⸗ 


gen immer mit Guaden gewogen war, bie einträgliche Pfarrey 


Hilpoltſtein, eine Stadt im: Herzogthum Neuburg, wodurch 


Mechtl in das Eichſtaͤdter Bisthum verſetzt wurde. Auch in die⸗ 


fen Amt gieng der eiferbolle Mann auf: der einmal angetretenen 


Bahn unverbroffen fort; ja ee verdoppelte mohl gar feine Bemuͤ⸗ 
hungen. Das Eichſtaͤdter Vikariat trug: deffen ruhmvollen Eifer, 


! und untadelhaftes Betragen dem Fuͤrſtbiſchof wor, der ihn zunn 


Zeichen feiner beſondern Zufriedenheit zu feinem geiſtlichen Rath. 


r 


Herzieden gab. . | 


machte, jawohl gar im Jahr 1690 ein Kanonifat in dem Stifte . 


Die zween Brüder, Chriftian Anguft-und Philipp, Herzoge . u 


‚ W.Sulsbady, bei denen er ganz befonders in Onaden fand, mach⸗ 
| Rath, und luden ihn . 

 Öfterd nach Sulzbach zu fi ein. Man fah ihn niemals müßig, 

‚ fondern entweder leſen, oder fchreiben. Er fchrieb auch mehrere - 


ten ihn im Jahr 1592 zu ihrem. geheimen 


Ptedigten, die im Jahr 1701 unter dem Titel: Millefolinm Con- 


‚ Gionatotiam morale im Druck erfchienen, die er ber Kaiſerin 


Eleonora Magdalena, einer Prinzeſſin aus dem Pfalzneuburgi⸗ 
ſchen Hauſe, dedicirte, welche von ihr auch mit beſonderm Beifall 
aufgenommen wurden. Er war niemals krank. Als Scholaſticus 
und Gaftos.ließ.er in. feinem Stifte viele ſchoͤne Sachen zum Kir⸗ 
chenzierrath machen, und ſchaffte ſich eine zahlreiche Bibliothek 


an, bie vor feinem Ende das Jeſuitenkollegium in Eichſtaͤdt erhielt: 


W — ” | u | . 

E v2 Bene ::/ | Zn >: 2? Zu | 
| Im Jahr 1712 feierte er ſein ojahriges Veieſterthum und trat 
endlich noch kurz vor feinem Tode in den Jeſuitenorden ein. Exil 


7. Iegle auch eine Summe Geldes nieder, von deſſen Zinſen ein armer 


Wermögen erhielt ganz das Eichftädter Jeſuitenkollegium, doch; 
mit dem Bebing, daß es eine Miffton erreichte. Er ſtarb im Jahr 
77144 den 1. Augufle a ; 

>. Zu ‚der Stiftskirche gu Herrieden wurde ihm nicht deſte 
weniger ein Monument errichtte. 0. 


Medel, Johann Seiedrich, ein berühmter Lehrer ber. Zer 
gliederungskunſt in Berlin, und-nachher: aus Verdruß mehr Prac⸗ 
‚sifer ald Zeraliederer, war am 31. ul. 1714 zu Wezlar geboren, 4 
wo fein Bater, Philipp Ludwig, als koͤnigl. Dänifcher und Brans 
denburg⸗Onolzbachiſcher Hufrach lebte. Anfangs wurde er durch 
Hauslehrer gebildet; und man hatte ihn der Rechtsgelehrſamkeit 


tugendhafter Student immerhin erhalten werden fol; fein übriges 


gerwidmet; aber fein Großvater mätterlicher Seite D. Möller in 


rers Buddens, 100 er alsdang Gelegenheit hatte, in der Anatos 


- Charite hat ihm größtencheild ihre Aufnahme zu danken. Ale 


Gieſſen, mag zu dem veränderten Endfchluß die Medicin zu Rudi ! 
ren Anlaß gegeben haben. Er fludirte felche zu Göttingen haupt 
fächlich unter Haller, den er überall auf feinen botaniſchen Neifen 
begleitete. Von Göftingen gieng ee nach Berlin, und legte ſich 
unter Buddeus und Eller auf die. Anatomie, benudte aber aud 
nebenher den Unterricht bei Sprögel, Pallas, Benkel, Pott uni 
Marggraf. Nachdem er 1748 die med. Doctormärde zu Göttin 
: gen angenommen, und fich zuerft durch feine Probefehrift: De « 
quinto päre neruorum cerebri vortheilhaft befannt gemacht hat. 
te,’ wurde er 1751 zu Berlin Demonftrator bei der Hebammen ' 
fchnle, und 1753 Profeffor an der Stelle feines verftorbenien Leh⸗ 


: mie herrliche Entdeckungen zu machen. Er legte aber 1773 feine 
Profeſſur nieder, und ſtarb als koͤnigl. Leibchirurg am 18. Sept. 
1774 in feinem Gıften Lebensjahr zu Berlin. Sein Ruhm bleibt 
"groß, ben er ‚durch feinen "Unterricht ſowohl, als durch feine 
Schriften und glückliche Kuren gründete. Meckel hatte einen uns 
vergleichlichen Schag anatomifcher Präparaten, gut bewahrter 
Embryonen, und einzelner Theile des menfchlichen Koͤrpers. — 
Alle feine Schriften find VON von wichtigen Entdecfungen. Wund⸗ 
ärzte, die fihon in Pariß und Straßburg ftudirt haften, giengen 
nach Berlin, um feine Schüler zu werden. Die fo fehr berühmte 


Lehrer in Berlin hatte er bei den unzähligen Körpern Gelegenheit 
genug, neue Entdeckungen in der Anatomie zu machen, z. ©. 
uber Die Mervenfnoten, den Gig der Meohrenfarse in der Haut, 
eine ungewöhnliche Ermeiterung bed Herzens, die Härte des Gt 
hirns bei Tieffinnigen, den angebornen Bruch ıc. und befonderg 
die Natur der Inmphatifchen Gefäße zugleich. mie Monro richtiger 
zu beſtimmen. | | . 
Seine herausgegebenen Schriften Gt: 


— ——— — — —— — —— — 
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Di Me 17 

Dur de quinto pare heruorum Götting. 1748: 4 

Adaudiung von einer ungewoͤhnlichen Ernennung bes Herjent 
und den Spannadern des Geſi chts. Berlin 1755. 4 mit 
Kupfern. . . 

Pi epiftol. de vafis Iymplianci glandulisque conglobasi. Berol. 
1737. 4 

Kona experimenta et ohferuationen de finihus venarum ac vafo- 
‚ram lyrnphaticorum, in ductus vifceraque excretoria corporis 
humani, cejusdemque fisucturae utiſitate. Berol. 1771. 8: 
Enthalsen wichtige anatomifche Entdecfungen. 

Iract. de morbo herniofo cengenito fingulari et samplicato feli. u 

- citer curato. 1772. 8. 

I Mehrere gruͤndliche Abbandlungen in den Mämoires de I’ 
d. de Berlin., 

Sen Sohn, Philipp Friedrich Theodor Meckel, geb. am 

30. April 1756 gu Berlin, ift Doctor der U. ©. und ordentlicher 
eofeffor derfelben. auf der Univerfität gu Halle, und als ein: 

fehr gelehrter Anatom und Geburtshelfer ruͤhmlich bekannt, und 

auch durch ſeine vortreflichen Schriften beruͤbt. vater: find i im 

gelchrren Zeutſchland verzeichnet. | 


Meder, Johann Valentin, beruͤhmter Kapellmeifter zu Danı 
‚geboren in Franken 1650; gehört unter bie würdigfien Kome . 
fonifen feiner Zeit. Mattheſon fagt von ihm in der Ehrenpfors 

e: „Ex habe die ſtarkbeſetzten Kirchenſtuͤcke beſonders geliebt, und 
— gearbeitet. Insbeſondere ruͤhmet er darinne deſſen Fleiß, 
Bruͤndlichkeit und Anmuth. Auch babe er das Verdienſt in ſei⸗ 
um Kompoſitionen mit dem Geſchmacke der Zeit mit fortgegangen 

pa ſeyn: indem, ohnerachtet er die Kompoſition nach ber alten Art 
lerne habe, er fich dennoch in feinen. neuern Werken bes Drato 
tifchen Styls bebienet habe.“ Daß iſt: er zerrte den Tepe nich 
unter fein sontrapunftifches Gewebe, fondern :richtete feine Kom 
pofition nach) des. Duantität der Sylben und nach dem Inhalte . 
derfelben ein. 
Er hat in ſeiner Jugend bis in ſein 40. Jahr in Dienſten 
mehrerer Fuͤrſtlichen Hoͤfe geſungen. 1688 kam er als Kapell⸗ 
meiſter nach Danzig, und begab ſich darauf um 1700 nach Riga 
als Muſikdirektor an den dafigen Kirchen, to er bloß feine Kom⸗ 
poſitionen anfführte. Schon zu Danzig hatte er verfchiedene 

Opern und Cantaten fomponirt. Deffentlich ift von ihm außer _ 
den 1698 geflochenen Capricci a 2 Violini col Baſſo, ſonſt nichts 
erſchienen. ſ. Gerbers Lex. der Tonk. 1. Th. 

Mediobarbus, f. Meszabarbe. ‚ 





Meermann, Gerhard, ein gelehrter Holländer, der ſich 
sie dureh feine herausgegebenen in ber Literatur rühmlich bes’ 
‚tannten Schriften, als ein gelehrter und thätiger Mann vorzuͤg⸗ 
ich ausgeichnete, theils aber auch durch ſeinen unermuͤdeten Eifer 


# 


* 


ſchaften, und: für wißbegierige und geſchickte, aber unbemi 


wurde er ſchon in die Matrikel der. Studenten eingeſchrieben, ı 


. Sratynhaag, um an einem volkreichen Drte und mitten in 


 Alde Proceffe. Kaum batte er fich bier wiedergelaffen , fo ließ € 
‚fein Specimen animädverfionum criticarum in Caji IC Inftieo- 


. 


| wurde. 
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fuͤr bie Wiffenſchaften und deren Deforderuns, ſo wie Sur | 
nen Reichthum und deſſen zweckmaͤßige Benugung für bie: 




















Gelehrte, ſich große und mannichfache Verdienſte erwarb. 

Er trat am 6. Dec. 1722 zu Leiden auf dieſen Schaupl 
and wurde in feiner Jugend ſowohl von andern Lehrmeiſtern, 
auch vorzuͤglich von feinem Vater, Johann, der Senator in 
Den war, und defien Leben nachher vortommt, in der -griechifi 
und Tateinifchen Sprache. unterrichtet. Noch nicht-12 Jahre 


hörte ganzer fteben Jahre lang nicht nur juriſtiſche, fondern au 
andere Vorlefungen. Im Auli-1740 warb. er vom Hof von 

land ımter die Advokaten aufgenmmyen ; doch blieb er noch; 
Jahre in Leiden, damit er bie Bhilofophie und. Mathematif 
Ende bringen möchte. Im Juni 1741 pertheidigte er ſeine In 
gural⸗ Diſſertation de rebus mancipi er nec mangipt. ea 

que. mancipatione, *) worauf er ri Beiden Docioe de der Re 


Der juriſi iſchen Hroris wegen begab er ſich —X 


Repuͤblik zn leben. "Hier führte er waͤhrend ſeines fünffährig 
Aufenthalte, während weicher Zeis er aber auch große Reiſen that, 


ſchriften in der Leidenfchen Bibliothek und einiger altın Aus 
verfertigt hatte. In den Jahren 1744 bis 1747 machte 
mann eine gelehrte Reife durch Holland, Teutſchland und Srauki 
reich, befuchte die vornehmen Städte und Univerfisäten, u 
machte fich mit den berühmtefien Gelehrten bekannt. In allen 
Städten -befuchte er mit vieler Aufmerkſamkeit und Kenutniß di 
Bibliotheken, Pakäfte, Kirchen und ihre Alterthuͤmer, und 
vornehmſten Gebäude. 
Der gelehrte Hraͤlector des buͤrgerlichen Rechts am Symnma⸗ 
flo zu Mibdeldurg, Wilhelm Gero Reis, befchäftigte fi N 
mit einer neutn Ausgabe des Theophili Paraphraftae und erſuchte 
unſern Meermann um einige Huͤlfsmittel. Diefer liehe ihm nicht: 
nur verſchiedene alte Ausgaben, fondern theilte ihm auch viele? 
eigene Anmerkungen über den Theophilus mit, welche größten: 


tiones drucken, welches er kurz vorher durch Huͤlfe einiger ah 


atheils der ſchoͤnen reisifchen Ausgabe, die 1751 im Haag in mwa 


 Duartbänden herausfam , einverfeibet find. 

Ned dem Tode feines Vaters 1746 kam er-in ben Befitz 
"feiner eträchtlichen Güter, die er nun nach erhaltener Diſpenſa⸗ 
tion wegen der VoRjäprigfeit ſelbſt verwaltete. Am 20. Januar | 


2, er ermäßtte Hefe, Materie, theils weil er mußte, daß ſie noch 
cht gehoͤrig bearbeitet war, theild weil er glaubte,” er tönnte Ne | 

—— Huͤlfe der Alterthuͤmer und der ſchoͤnen Wi enſcaſten · LI 

von er ſederzeit ein greber Liebbaber war, erlaͤutern. 
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un reitte er über Antwerpen, Gent, Ryſſel und. Artois nach 


‚frankreich, mo er mit den beruͤhmteſten Mäntiern Freundſchaft 
richtete „- fich die daſigen Bibliotheken treflich zu Nutzen machte, 


und ch endlich am 18. Nov. 1747 wieder in fein Vaterland be⸗ 
sb. Bon der-Zeit an blieb er beftändig im Haag, und. benühere 
Ph um die Gunſt des Prinzen Statthaltere, dem er feine Dienfie _ 


angetragen hatte. Schon in. feinem asften Jahre, da er eben 


‚wolljährig war, männlich im J. 1748 mählte. man ihn zum Sims: 


dicus von Rotterdam, eine Stelle, die eben fo anfehnlich_ ais 
‚sträglich iſt, und: um welche fich mehrere Männer bewarben. 
Im J. 1749 am 4. März ward ihm vom Hof von Holland 
eine anſehnlich Erbſchaft, nämlich ein Fideicommiß von hunderte 


ſtauſend hollaͤndiſchen Gulden, zugefpsochen, wovon er Lebenslang 


Einkünfte zu genießen hatte. Dieſes Fideicommiß, welches ei-· 


ner feiner Verwandten, Jacob Meermann, in feinem Teſtamente 
hinterlaſſen, bekommt jederzeit einer von der meermanniſchen Fa⸗ 
milie, maͤnnlichen Stammes, der dem Verſtorbenen am naͤchſten 
verwandt, und zugleich der aͤlteſte iſt. Meermann hatte nun 
‚ne Ehrenſtelle und Geld, aber noch keine: Gehuͤlfin. Er verheu⸗ 
rathete fich 1750 mit einem ſchoͤnen und reichen Frauenzimmer, 
Mariß Cath. Buys, der einzigen Tochter Abraham Buys, der 
‚ierk Penſtouair zu Amſterdam, nachher aber erfter Secretair von 
We Generalitaͤts⸗Rechenkammer war. — 


Weder der große Reichthum, noch die eheliche eich, zog un-· 


‚fern Meermann von feinem brennenden Eifer für die Wiſſenſchaf⸗ 
tm ab. - Sobald er zur Ruhe’ fam, war er darauf Bebacht, nicht 
allein ſich Felbft, fordern auch Andern, nüßlich zu feyn, und ce 


beſchaͤftigte ſich in ſeinen Mebenftunden mit Ausarbeitung ſeiner 


gelehrten Werke. Des Syndicus Everard Otto Tihefaurus iu- 


‚is iſt bekannt. Einen gleichen Ertfchluß faßte Meermann, ale. 
lerhand feltene Schriften, der beften Ausleger, insbeſondere der 


Epanier und Franzoſen, fowohl über das bürgerliche, als cano⸗ 
nifche Recht, womit feine Bibliothek verfehen war, in einer 
Sammlung“ der geichrten Weit mitzutheilen. Als Ankuͤndigung 
gab er daher gegen das Ende des J. 1750 feinen Confpectum 


noui thefauri iuris civilis et canoniei herans, den er feinem fpao - 


nifchen Freunde, Bregorius Majans, sueignete, der ihm ver⸗ 
ſchiedene wichtige Schriften aus Spanien zur weitern Bekanntma⸗ 
hung ugefchickt hatte. Der Theſaurus felbft folgte bald darauf, 
davon nachher ein mehreres. | | | 


Die Muſe, swelche Meermann von feinen Amtsgeſchaͤften 


für ſich übrig hatte, wandte er auf die Nechtsgelehrfamfeit und 


‚auf die. ſchoͤnen Wiffenfchaften. : Mit den gelchrteften Maͤtmern 


in. Europa: unterhielt er einen Briefwechfek; 5. B. in Teutſchland 
mit Ritter, Gebauer / Menken, und andern; in der Schweiz 
mit Joh. Rud. Iſelin; in Italien mit dem Cardinal Paſſionei 
In Frankreich mit Joh. Capperonerius und Rob. Pothier, und 


Spanien mit Majans und Sof. Zineſtres. Da er ſehr bemit⸗ 
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7 Be in dieſem Stuͤck alle andere Bibliotheken in. Holland das 
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Handſchriften, aus dem Clermontiſchen Jefuitercolleglo zu par 


Theil griechifchen Handſchriften. Als der König von Franfıd 
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rathſam wäre; fo gab er Befehl,. diefe Handfch:iften zu Rouen, 
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faͤhr 40 Codicts, und dieſer ernannte ihn dagegen zum Mittd 
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delt war, fo hatte er auch angtfangen, fidy eine auserbefen h 
bliothef zu ſammeln, bie an ſeltenen Büchern ſo reich war ‚u 


weit uͤbertraf. Vietes hatte er fchon auf feinen Reifen, vos 
lich zu Paris, mit großen Koſten aufgetrieben ; vieles aber (HE 
er fich noch durch Beihuͤlfe guter Kreunde aus fremden Laͤnup 
Element bat daraus für feine Bibliorheque curienfe manche Wi 
huͤlfe, beſonders durch Mittheilung fpanifcher Bücher, ee 


Im J. 1765 ‚kaufte Meermann die ganze Sammlung 9 


für 15000 franz. Pfunde, um den Gelehrten ſeines Vaterlaut 
den Gebrauch davon. zu verſchaffen. Sie beſtund aus 8563 


Benachrichtiget wurde, daß ſich in diefer Sammlung verfchiebek 
Handſchriften befänden, welche das Staatsrecht und die Geſchich 
‚son Franfreich beträfen, und alfe aus dem Reich zu führen nid 


fie ſchon eingefchift, das Schiff felbft aber noch nicht ausgelaufg 
war, anzuhalten. Indeſſen wurde diefe Schmwierigfeit balt dırd 
einen Vergleich gehoben; Meermann uͤberließ dem Könige shng 


des Ordens vom Erzengel Michael; eine Ehre, welche.feit langg 
it keinem Reformirten wiederfahren war. Ohne Zweifel wuͤrd 
Meermann von diefer foftbaren Handfchriftenfommlung im f 
tiſches Verzeichniß geliefert haben, wenn ihn nicht feine viele 
Wimtsgefchäfte zurückgehalten hätten. Der thätige Mann flarl 
am 15; Dec. 1771. (Und nicht 1765 wie Bougine vorgiebt), um 
perdient vollfommen dag Lob, das ihm Prof. Saxe zu Ütrech 
beilegt, vir fingulari ingenio, omnique bonarum artium culta 
expolitus, quam laudem fingula eius feripta cumulate appro- 
ant. 
Sleine herausgegebenen Schriften find folgende: 2 
Diatribe antiquario -iuridica, exhibens nonnullas de rebus Man- 
, eipi et nec Mancipı,. earumque Mancipatione coniecturas. 
Lugd. Batav, 1741. gr. 4. u 0 
Specimen Calculi Auxionalis, quo exhibetur generalis Metho- 
. dus, .duarum pluriamve quantitatum variabilium in femet 
, multiplicatarum Fluxiones et Fluentes cuiuscunque ordinis| 
ope ferierum infinitarum adinveniendi. Lugd. Batav. 1742. 
[OU Fe ae nn 
Specımen Animadverfionum criticarum in Caii ICti Inftirutio- 
nes ete. Mantuae Carperan. 1743. 8. Erneſti lobte dieſt 


ESchrift in den deutſchen Actis Erudit. v. J. 1744. welches 


auch die Verfaſſer der laiein. Actor. Eruditor. 1746. Sept. Par- 
te I. p. 499562: thun. Weil es in Deutſchland odne fein 


fe Hamb. freie Unkeile u. J. zu Bugs 


- 
‘ 


. { . 


Mu me em 


weimat nocho· druc⸗ arte; oboleich ber Ore dee: erſten 

wovon nur eine kleine. Auflage gemacht war, und der 
pıne des Buchdruckers, beibehalten ſind; ſo lieferte er. 1797. 
‚Wer ſich zu Paris aufhielt, eine volftändigere und weit ſchoͤ⸗ 
tee Ausgabe In Octav. Auch dieſe Auflage. iſt ſchwach, und 
Mu iſt zu einigen Eremplarien.. Bergamen genommen, baher 
Mihloß Fich nachher Neermann, dieſes Buch dem ten Band’ 
ned Thefanii i iuris civ. einzuverleiben, und zwar unter fol. 










— 


arum in Caii ICti Inſtitut. ſecundis euris auctius. Accedit 
rundem Caii Inſtit. Summarium, a Petro Aegidio, Ant- 
erp. primum publici iuris factum a. 1517. nun vero iterum, 
it emendatius quidem i in Incem editum. — vo: 
us Thefaurus juris. civilis et canonici, continens varia yet 
siffima.optimorum interpretum iapsimis Flispanorum.g er-Gal- 
rum opera, tum edita antehae, quam inedita, in quibus 
Brümque emendatur, ‚explicarur „ atque ex humanioribus 
.i eris, antiquitatibus et veteris aevi monumemis illuftratur, 
eollectione et Mufeo Ger. Meermanni. Tom. VII. Hagaæe 
Eomit, 1751-53, Fol. Alle ficben Bände betragen 6o Alph. 
and 28. Dogen,. und enthalten zufammen 105 Schriften. Dee 
Herausgeber wollte auch einen Supplementband binzufügen; 
—* — fein Sohn het ihr erſt im J. 1720 geliefert. Der Sup⸗ 


u 
N 
f 











trcanonici, continentis — — illuftratur. Ex collectione 'et- 


Bol. 8. Alph. 1. Bog. ſtark. Den Supplementen find Regiſter 
beigefügt über bie in dem Thefauro erflärten, erläuterten und . 
verbeſſerten Etellen, 1) aus den Geſetzen, 2) aus der Bibel, 
# 3) aus andern. Schriftstellern, und zuletzt ift ein alphabetiſches 
- Sitelperzeichniß aller in den ſaͤmmtlichen acht Baͤnden enthalte⸗ 
nen Schriften angehängt. 


enthaltenen Schriften findet mar beim Struv in Bibliorh. iur.’ 
Cap. X. $. 3; und in Vettelblads Initiis hift. lite. iurid. univ.. 


ſaͤmmilichen acht Bänden enthaltenen Schriften in Könige Lehr 
buch der allgem. juriftifehen Litteratur im Anhang des zweiten 
Theils ©. 651. u. fg. verzeichnet. Man fehe: auch Schosts 
unparth. Kritik über juriſt. Schriften, Bb. 3 S. 99. und 283. 
Bd. 4. ©. 34: 99. 105. und 447. und Bd. 5. ©. 7. 

Der Meermanniſche Thefaurus iſt alg ein: Suppianeht 
im Ditoifchen Thefaurus anzufehen. Das Werk enthält. ver⸗ 
fhiebene vortrefliche und feltene Schriften zur Erläuterung des 
"tömifchen und cauonifchen Rechts, inſonderheit ſpaniſeher wi und 
‚Franpöfifger Nechtsgelehreen. | 


in 


a nn 
2 
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plementband iſt betitelt: Supplementum novi thefauri iurzciv. | 


Imnieo Meermanniano. ‚Poft Patris obitum edidit et praefa. 
Rione ‚inftruxit Ioauu. L. B. de Meermann. Hagae Comit. 1780 


hu Berzeichniß der. in den erſten fleben Bänden dieſes Thefauri, | 


tnber Auffcheift : Meermanni Specimen animadverfionum ori- _ 


- 


in App..III. Nach alphabetifcher Ordnung aber find die in den 
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0, die Vindicias typographicas des berühmten Rath Schoͤ 
gu Straßburg endlich. gu. einer völligen Klarheit gebracht und 


2.1 $onfpeeths"ör 


ae 
. 


J 


Ss 


E Origines typographicae. Ger. Meermann-auctore. Tom. I. H 


7 


G 
I 


- . eigentlich. gefchrieben, wie befannt genug ift, Coſtern und ber 
.. Stadt Harlem die Erfindung der Buchdruckerkunſt unbezwei 


: unertoiefene Hypotheſen, ungegründete Erzählungen; und mans 


igihnm Xypographicarım proxiine. in Ineem eden-' 
darum in ulum amicorum. typis defcriptus, 1761. 9. : 
Nou. Acta Erad. 1761. Mai. p. 223— 229. worauf das | 
ſelbſt folgte... BEE 










Comit. 1765,. auf 230. Seiten in. gr. 4. in ſehr prächtige 
Druck, nebfl 9 Kupfertafeln, und einem fünffahen Negift 
über beide Theile. Diefts reichhaltige und koſtbare Werk i 


felt zugueignen. Mar glaukte, daß diefer ganze Streit durch 


ehoben ſey; aber nun wurde er bon. neuem angefangen 
ermann hat fich. freilich zur Behauptung feiner Angaben; ' 


| -. dhe Trugfehläffe erlaußt, aus. Vorliebe zu feinem DBaterkaube. 


Aber das hindert nicht, feine Schrift für: tine der treflichſten, 


die jemals zur Erlaͤuternng der Geſchichte der Buchdruckerkuuſt 


zam Öffentlichen Vorſchein gekommen ift, zu fehägen, und fie. 


jedem Biblisthefar zum forfchenden: Gebrauch zu empfehlen. . 


Sie eroͤfnet den reichiten Schaß litterarifcher Bemerfungen und 
Erntdecknungen, und führt durch niebliche Kupferftiche gie ber 
dem Bibliöthefar ſo nothwendigen anfchaulichen Keuntniß ber 


| 


- aften Drucke, beſonders der tabellarifchen Berfuche, Der erſte 


Theil ift hiſtoriſch; ber zweite befichet aus lauter Berveifen 
und Urkunden zum erſten Theil, Die Megifter ſind ſehr lehr⸗ 


- geich; und obgleich Meermann damit nicht allgemeinen Beifall 


erreichte, fo wurde doch gewiß Die allgemeine Hochachtung, 
bie man ſchon für. feine feltene. Gelehrſamkeit hegte, dadurch 
ſehr vermehrt. Man muß bei dem’ Gebtauch biefer wichtigen 


Schrift ded geheimen Kammerraths von Yeinedien Madrid 


ten von Künftlern und Kunftfachen, und zwar deu ten Theil 


N, 


(Reip}., 1771. 8.) zu Nath ziehen, ber eine eigene reichhaltige 
und gründlich gefcheiebene Abhandlung geliefert. bat, die befon- | 
Ders die Meermanniſchen Angaben und Rachrichten von Eoftern, | 
und feinem Herfommen, und von dem,. dem “Sans. Gutten⸗ 
berg aufgebürdeten Diebſtahl, bündig widerlegt. Daß ber P. 
Cambinat in feinen Recherches hiftoriques, literaires et cti- 
tiques fur l'origine de.i’ Imprimerie ete. à Bruxelles, 1799. 
91.8. die dem Korenz: Coſter fo hartnaͤckig zugefchriebene 
Erfindung der Buchdruckerfunft geradezu für Sabelei erklären 
würde, war von feiner Unbefangenheit: zu eriwarten, obgleich, 
troß.beg von Meermann felbft erfolgten Widerrufs, ber hiſto⸗ 

| 

| 


riſchen und anderer- Bücher es noch eine, Menge giebt, die den 


an ber Sache ganz unfchuldigen Harlemer Bürger nach wie vor 
feine Rode fortfpielen lafien. =  :.- . +: 4 PR 
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ee Mer 
"rn .cBer Prediger Geckinga zu Wilnis im Utrechtiſchen, ein 
: großer Kenner after. Bücher, machte aus den Meermanniſchen 
“. Originibus typographiae einen Auszug in belländifcher Spears .. 
che, und fügte bed gelcheten Jac. Viſſers Verzeichniß von den- 
r jenigen: Schriften-bei,, ‚bie tor dem J. 1500 in den Niederlan⸗ 
=. den find gedruckt worden, unter der Aufſchrift: Uitrinding- 
“ der Boekdfukkunft getrokken uit het Latynich Werk van 
Gerard Meermamm, met ene Voorteden en. Aantöketiägen -. 
van Henrik Gockiuga — is gevoegt ene Lyft der Boeken in’ x 
de: Nederlanden gadrukt voor ’ı .Jaar 13500 upgefteld’ door - 
i Ick. Vilfer., te Amifterdam, 176 gt 4 Zu L 
. Bon der Erfindung des Lumpenpapiers hat. Meermann in 
un Now, Actis Erudit. 1961. Septemb, Parte L p. 401-410,  - 
eine fchägbare Unterſuchung angeftellt, ‚Die ruͤhmlichen Bemd⸗ 
hungen, ‚welche hierauf Meermann angeivenhet hat, um bag Als 
we:und den Urſprung unferd ‚gewöhnlichen keinen Papiers mit 
möglichfter Gewißheit ang Licht: zü ziehen, haben zwar ihre Ab» 
ſicht nicht ganz erreicht; fie haben aber doch den doppelten ſehr er⸗ 
beblichen Nutzen geſtiftet, theild, daß darch diefelben Gelegenheit 
gegeben wurbe, viele Haudichriften und Urkunden befannt zu mas 
hen, theils, daß man auch jetzt den. Umterfchieb zwifchen dem - 
Baursroollenen und Leinen Papier beffer, als ehemald, fennen-ge 
lernt Bat. Der unermüdet gelehrte Fleiß Meermanns gerieth das . 
durch in eirte audgebreitete mögliche Correſpondenz, und duch van 
Vaaſſens Bemühungen murde den Freunden dieſer Unterſuchungen 
eine Sammlung von demſenigen, was bie Gelehrten zur Untere 
ſtuͤtung ber Bemühungen: Meermanns gethan Haben, unter fol⸗ 
gender Aufſchrift, vorgeletttzzgzgzg 
Ger. Meermann et doctorüm virorum ad eum &piftolse atqus ob- 
fervationes, de chartae: valgaris feu ‚lineae.origine,. Edidit-ac _ 
praefationem inftruxit Iac van Vaaſſen. Hagse Com. 17163. 
165 Bog. in 8. Sie iiſt eben fo angenehm ald-Ichrreich, und 
- ich muß zur naͤhern Kenntniß dee Meermannifchen Bemähune . ‘ 
gen dad Verzeichniß der darinn enthaltenen Auffägs mitcheilen. 
Zuerft kommt die fchon einigemal gedruckte Admonitio Ger. 
Aeermanni de chartae noftratis feu linteae origine. 2) Prof. 
BSottſcheds Anmerkung darüber, mit einer Nachricht von der 
älteften Handſchrift auf leinen Papier , die fich auf ber Lelpe 
ziger Univerſitaͤtsbibliothek befindet. Sie iſt vom J. 1373 und 
enthaͤlt ein teutſches Reimgedicht, der Nenner. 3) Haft. Bels 
in Leipzig Schreiben und Anmerkung über eben dieſe Haud⸗ 
ſchrift, nebft dem Anfang und der Unterſchrift derſeibes. 9) 
Gerdes Schreiben Über die Frage uͤberhaupt; 5) des Hector! 
Congol ju Hof im. Bapreuthifchen Schreiben, nebſt ſeinem 
Progrt. charta indubitate lintea, hactenus notis antiquiot, Yon 
welchem auch die Goͤttingiſche Recenſton beigefügt iſt/ und 
Meermanns Schreiben an Longel. 6) Majans drei Schreiben 
S. 49 - 80. und Meermanns Kritil aaa 8.54 7) 


— 


— 


* 


“a. - 2a 


— 


⸗21 \ 


‘ ! 


‚ .. 1 " - 
r . f ‘ “ ’ 

. 

s 
” x ” " . 
’ 3 a 1 

278 “ " " 4 

, % x ” x . ‘ ” . 


2: Mafaniß viertes Schteiben & 99-96..8) Seas PereNache 


son. Handfchriften. im. Esenrial; 9) Maians fünfte Schrri⸗ 


» @&. 100. 10) Schreiben der Hrn. "Eanmegieteri und. Qualen⸗ 
brintk. ı1) Jo. Sam. Heringen Cogitationes [uper quaeftianie, 
quo primum tempore hodıerna: charta, quae ex-iragmentig 
‚. „ linteis confieitur, inventa fuerir, ot quamdiu ea in Poinewa- 
nia fuerit ulitata? (Stettin 1736.I ©. 105131. nebfl 2 Kupf. 
::12) Ein Paar Schreiben Meermanns an den Hofe. Michaelis 
in Gdttingen, unb zwei andere von XBajans.an Meermann 
mit neuen Nachrichten. 13) Des Brof. Murray in. Goͤttin⸗ 
gen Schreiben an Meermann ©. 153-7229. Die ganze Schrift 
"enthält zugleich noch befondere Zuſaͤtze und Erläuterungen bie-' 
Der ganzen Frage viel: Lichte geben. Majans, ber berühmte | 
Rechtsgelehrte in Spanien, beffen eben ich oben fchom befchrieh, 
Hat, megen feiner vielen Bemühungen und beraudgebuachten 
Schönen Nachrichten, den von Meermann verfprochenm Preis 
» erhalten; ob er gleich fonft das vor andern Ländern vorzügliche 
Alter des leinenen Bapiers in Spanien nicht unwiberfpscchlich 
ausgemacht ba - Ä ' J 
Von Goveans Werfen veranſtaltete Meermann eine neut 
Ausgabe unter folgendem Titels | 


Anton. Gaveani Opera inridica, philologica, philolophica, ex 
. bibliotheca Ger. Meermanni edidit, vitamque auctoris prae- _ 

. mifit Jac. van Vaajen, ICt. Retterod, 1766. 9% Alph. in Sol. 
Ant. Bovean, ein berühmter-franzdfifcher Rechtsgelehrter des 

ſechzehnten Jahrhunderts, der fih anfangs auf verfchiedenen - 

Akademien feines Vaterlandes als Lehrer aufhielt, zulegt aber 
das Amt eines Requesenmeifterd am Pariſer Hof verwaltete, 

. Hat fi) durch feine vorsreflichen Schriften, und feine genaue 
Bekanntſchaft mit der geiechifchen. und lateinifchen -Litteratur, 
bie, er mit der ‚Jurisprudeng auf dag gefchicktefte zu verbinden 

- wußte, fo hervorgethan, daß felbit Eujasius ihm ben Vorzug 

. unter allen Lehrern des römifchen Rechts zugeftanden Hat. Sei⸗ 
ne Werke find zwar einigemal zufanımen herausgegeben worden, 


.. 


DZ 2.4 


‚aber niemals volftändig, und auch diefe Sammlungen, fo wie 


die einzelnen Tractate, haben fich fo felten gensacht, daß ſich 
bisher wohl Niemand rühmen konnte, diefelben alle zu befigen.- 
- Meeemann bat nach vieler Mühe alle Schriften de8 Bonean 
sufammengebracht, bis auf drei, nämlich die Ausgabe von des 
(-Porphyrii Traduct. quinque vacum, ben Tractat de Conclu- 
; fonibus, und eine Logicam criticam; welche er weder in der 
Saif. Bibliothek in Wien, noch in der königlichen zu Paris, noch 
. In ‚verfchiedenen .englifchen Bücherfammlungen hat auftreiben 
“ ‚Sinnen. Die Beforgung biefer Ausgabe von Goveans Wer⸗ 
Sen, welche jegt die volftändigfte ift, tung Meermaͤnn bem 
: gelitten Rechtsgelehrten dan Vaaſſen auf... ä 


N . 
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ben, und andere Nachrichten aus Spanien und England: bis 
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AAvauſheliche Geſchichte Be meermeunlſthen Geſchlechte aebſt 
ben vorͤglichſten Lebensumſtaͤnden von Gerb. Meermannm, 
findet man- im: neu. ‚stk .Gurepas..2. Th, ©: 3774483. — 
Bon: feiner Bibliothef handelt Bjsenggäbl in feinen. Reifen 
5. Th. Dan ſehe auch Saxii Onom.lirer. P. VIE p. 42: 2. 
:. Bon feinem, Sohn“ 2.7 oO 20 7 ira 
Jobaun Meermann/ Srepberen.-opg ;Daleniserfchienen 1787- 
sl Haag. Reiſen durch Groſtbrittannien und Irrland, und: 
. gwar. in hollaͤndiſcher Sprache, von welchen. viel Inſtructives: 
‚ber England urban Meifen eine teutſche Ueberſetzung zu⸗ 
Zeipjig 1789. in 8. erſchien, und zugleich mit dieſer Ueberſenn 
gung in einen andern Verlag zu Nürnberg ein Auszug. Diefe 
» Meifabefchreibung beſteht meiſtens im kurzen, aber ſehr darſtel⸗ 
len den Beſchreibungen ber vornehmſten Staͤdte, det beruͤhmte⸗ 
ſten Öffentlichen Gebäude und Anſtalten, und: der ſchoͤnſten⸗ 
BFarks und Landhaͤuſer, die den brittiſchen Großen in verſchie⸗ 
denen Grafſchaften gehören. ‚Mitunter ſchildert ber WVerfaffer, ; 
zwar · nur mis leichter, fluchtiger Hand, den Hof, die. Sitten s 
‚der Nation, ihre Eehranftakten, sinige der befanntehen Karin > 
‚ten, nub die Eigenthuͤmlichkeiten der engliſchen Verfaffung: 
- Ser alfo noch nicht. viel ‚über England, .. ober das Wichtigfie 
was er bereite von diefem Reich gelefen, kurz, wahr und.-dazar 
ſtellend miederhofen will, wird dieſen Zweck, nebſt einer age 
uehmmen Unterhaltung, beim, Qurchlefen..diefed Buchs; gewig⸗ 
erreichen. . , SE Sr . .. 
Geſchichte des Grafen Wilhelm von Holland, noͤmiſchen Köa 
„nigen.- Aug dem Hollaͤndiſchen. Leipgs 1. Th: 1787. 2. Th. 1788: 
8: mit Kupf. Diefe Befchichte verdiente,auf alle Fälle eine Uenr 
. berfegung, weil erftlich dadurch in der.-deusfchen Geſchichte eine: 
- Küche ausgefüllt teird, indem wir in der That noch keine eigene» - 
Geſchichte dieſes deutſchen Konigs hatten, und zweitens ſich; 
dieſe Schrift auch durch Gruͤndlichkeit und sine, edle bluͤhende 
F Gerade auszeichnet, bie. auch der Ueberſetzer beisubehalten. ges) 
wußt da = 


Meermann, Johann, bei Batet bes beruͤhmten Serbarbe 
Meermanns, war 1687 am 12. Sul. geberen, und war gu: Beier 
ben, wo er auch die Rechtswiſſenſchaft fiudirte, und jur Erkanpeds: 
der hoͤchſten Würde inderfelben am 22. Sept: 1707 feine Streitidyrifk: 
de «vroxupıq vertheidigte. Hierauf murde er unter die Zahl der 
Aevokaten aufgenommen, und nachdem er fi im Haag über ein 
gabe in. Senzeffen geübt hatte,. verband er. ich -1709 zu Leiden mit. 
atbarina Adriana be, la Kourt, deren Vorfahren von einer patıiar 
eifchen Familie zu Dornik abſtammten, von da fie zu Anfang dei 
vorigen Jahrhunderts nagh. Leiden.gegogen Maren, 2... 
Meermann ward im Jahr 17 Senator u Leihen, unde 
biefe Stadt deputirte ihn von 1748, bis 1724: nach Amſterdam, 
ürıfns des ‚oRindifchen Gompagrip, ls Meier Komm 
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anudigtsöut, ging WMeeruann wieber nach Haus, und a 
in kurzem Schdpfe und mit der Zeit Bargermeiſter werben Folie 
wenn ihn nicht die große Uneinigkeit unter den Leldenfchen Seaial 
toren, mit einigen andern von allen Wuͤrben und’ Ehrenſtellen 
: die fenatorifche ausgenommen, ausgeſchloſſen hätte... St ſich au 
gleich 1748 die gange Sache veränderte, da dee Prinz von Draniez 
einige von den zu ſehr herrſchenden ebrigkeitlichen Perfonen eut 
ſetzte, andere aber, denen Unrecht geſchehen war, zu hoͤhern Ehe 
venftellen befoͤrderte; ſo hat doch Meermann dieſes Gluͤck wich 
erlebt, weil er mach vor ber Erhebung des Prinzen zur Scattha 
rxerſchaft am 28. Mai 17436 ſtab. — 


Meibom, (Meybaum) Mareuns, ein gelehrter Philolog 
“nd Archäolog , geboren 1630 zu Toͤnningen im Herzogthum 
. Schleswig. Er hielt ſich einige Zeit fang am Hof der Koͤnigin 

Chriſtina in Schweden auf, die hu wegen feiner Gelchefawteit 
Tchägte. Aug pebantifcher Liebe für die Muſik ver Alten, ließer 
mit Eönigl. Genehmigung beſondere Inſtrumente verfertigen, und 
führte por. dem ganzen Hof ein griechiſches Coneert auf, das aber, 
gumal ba er mit feiner rauhen Stimme batein brüllte, ſo fehr miß⸗ 
Jung, daß. er. von-allen Zubdrern mit Tangem Gelächter. verfſpottet 

wurde. Weil er fi) an dem jungen Leiburzt Bourdelor, dem er 
; ale Schuld Beimaß, in Gegenwart der’ Koͤnigin fogleich mit Janſt⸗ 
(lägen rächete, fo mußte er dan: Hof und Schweden: ſchleunigſt 
verlaffen. Er begab ſich nach Kopenhagen, und König Sriedrich 
II. ernannte ihn anfangs zum Profeffor der Nitterafademie zu 









Sdora, hernach zu feinem Bibliothelar mit dem Titel eines Hof⸗ 


raths; endlich, damit er die nöthigen Koften zu feinen angefange⸗ 
sen Werten. haben möchte, zum Zolleinnehmer zu Helfingdr. Weil 
er:aber mit der Rechnung nicht beſtund, und dabei noch manche 
edrießlichkeiten auszuſtehen hatte, fo verlieh er nach 5 Jahren 
änemasf, und begab ſich nach Holland, wo er Profeſſor ber 
Geſchichte am Gymmaſio zu Anifterdanr teurde ; - aber dort eben fo 
wenig fein Glück machte. EEE Se 
Der Burgermeiſter daſelbſt wollte feinen Sohn gern privatim 
von. ihm unterrichtet haben. ' Meibom fchlug ed aber ab,-und ließ 
item fagen, daß er nur Studenten, nicht aber Jungen zu unter 
zicheen gewohnt fey. Nun laͤßt fich leicht vermmthen, bag er fein 
Amt nicht lange mehr werde behalten haben. BE 
0, Sierauf reiſete er nach Frankreich und Engelland, und bot 
. Mberall feine griechifchen und roͤmiſchen Alterthumsgrillen vergeb⸗ 
. Dh an. In Frankreich, wohin ex fich nach feiner Verabſchiedung 
- von Amſterdam wandte, fchrieb er einen Tractat, de fabricatione 
tiresmium, und erbot ſich, Galeeren nach der alten griechifchen 
und roͤmiſchen Art bauen zu laſſen: feine Vorfchläge wurden aber 
Den Pebfäifhen Sept der Wibel hielt er für ſchr berfätfäg 
dm en Text ‚der Bibel hielt er fie ſehr verfälſcht 
ob. wollte ihn Mach Maaßgabe des alten hebraͤiſchen Eyibtuunge 
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Mi u 
—— derſtehrn dorg af; teieher heeſtellen. Le 
ee, einge Reiſe nach. Eng —* und wollte, wenn man 

Kan bunbert u. Pi een Thaler bezahlte, den zweiten nn 

ebefferungen 'und. Erklaͤrungen des Textes DEE . 
ei het 20 lafien ‚.inbem.des enge Berfuch:fchon. IV? 
gedruckt war. Dieſer Mopfkhlag: ‚aber ward, da or fo koflbarmay — 
a auch die ——S— ihn für gefährlich hielten; ‚nicht 

zibom. bildete ſich ein, der betuͤhmte Polus, 
der eben unchieh Zeit am: feiner -Synopfi Criticoram arbeitet. 
fp Schuld baren. .; daß fein-Veorhaben-micht zu Stande gelome © 
men, "und wußte ich nicht beſſer zu raͤchen, ale daß er das Wurf “ 
bes Polus-in einer mit den „beftigften Schmaͤbreden augefuͤlten 
Buitif heruntermachte. 
Meibom rühmse ſich auch, de einzige Handſchrift von · des 
—**8* Auslegung über den Hiob zu beſitzen, welche Augu⸗ 
Pina Schaum pr feiner. Zeit fuͤr verlohren ſchaͤtzte. Die franzoͤfi⸗ 
hen Buchbändler, welche die Werke des ‚Hletonymus nen Dede - 
ubgaben ;‘ ſuchten dieſe Handſchrift an fich gu faufen:: Meibom 
aber war ſo thener damit, daß aus dem Handel nicht® wurde. 
De-Braf..2 Avanr Neh:.ihm .felbf zehn taufend. holändifhe - - — 
Gulden dafuͤr anbieten, allein Meibom war. nigt der Mann 
dei dem man Manuferipse handeln mußte, ob er: gleich immer 39 te 
größe Armuth lebte. - 
Oh rerachtet er in großer DärftisfeitIchte, To ſchlug ex doch 
% —* Vrofeſſur in Leiden aus, und 34 1711 u Amſter⸗ 
dam, arm und Roi: ‚Seine Bibliothek, in der ſich viele ft 
Bücher befanden, und feine Manuferipte wurden ſchon siele Jahre nn 
ver feinem Ende im Öffentlichen Aufſtrich verkauft. N 
Seine Schriften finde. - | 
Ansiquae Muficae [oriptores ſeptem, fc, Ariſtoxenus, Enclideg, j 
‚Nicomachus, Gerafenus;; Alypius ete. graece et lat. cam no- - \ 
as. Amfelod: 1652. gr. 4. Er hatte es der Königin Chris 
ſtina dedicirt, die ihn hernach an ihren Hof berief, aber nach 
dem unglücklichen griechiſchen Concert wieder fortjagte. 

De proportionibüs dialogus. Hafniae, 1655. Fol. 

Tr. de veteri Fabrica trireshium. Amft. 1671. 4, . I— 

Interpretatio XII. pfalmor. Davidis et torzdem capitum ver. 

 Tefamenti; prifce hehr. metro reftituit et cam tribus inter- 
‚pretationibus adparevit. Amft. 169%. Fol. . 

Diogenes Laertius, gr.-et latine, cum net. var. ib. 1693. and N 
170%. Tom. IH. in gr. 4. Sehr ſch An 0. 

Epictetus -erc. Traj. 7711, 4. ib. 1721. 4. .: Nr 

Ars Hehraeorum .veterum metrica reſtituta. 

Mecinine biblicarum emendationum, .. 
Ran fehe: Joh. Molleri vita Matci . Meibomii ex varſie a 
Auctoribus et Amicorum relationibus congefta, in Joh. Mo : _ 

‘ ri Cimbria litterata. Tom. EI. p. 443 —452. — Hiſt. Bibb ° 
Fabric. P. II. p. 445cleq, — -Koenigii Bibl, verna ernaum - 
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e tm; 7. Th. er, 
Ein artiges Gegenſenek u dieſem Mack mei⸗ iſt Ye 
. Han Seintihh Meibom, Sladephyſicus zu LuͤbeckDieſer hath 
du. einer Meifeböfchreibima gelefen- ‘Def 8* sanıe | Petronius 
Bononien aufbewahre wurde, ud: DAB itzn Der Keifebifähreißer 
Keibft mir aroßes Bewunderung gefehenthabe. III. DIEBENE 
dich ein; daß von den Merken dec Bine Petronius Arbiter, "bie 
Mede ſey, von denen wir mur einige: Bradmenes Haben, und was, 
Als tin Kritiker, fü nengierig, eñre Deie: von Nlöre aus nude 
| Dtalun zu chunz: tun die Werke’ des Päconiusigum: sa fehen. Er 
Ä Tangte'alfo zu Bononien an, wandte. ſich au ſeinen Freund und 
EVorreſbondenten, dar beruͤhmten· Cappont, 'und bat ihm bald 
Gele genheit zu verſchaſſen feine Neugierde ſtillen zn konnent Cap⸗ 
Poni, der uͤber den Irrthum und wen: Mißverſtand ſeines Seeca⸗ 
des heimlich lachte. fuͤhrte ihn hieraͤuf nach der Kircht, bie; dem 
heil. Petronio gewidmet war, und woriun Deſſen Koͤrper: aufbr⸗ 
wahrt wurde. Meibom erwachte gleichſam ans wine: riefen 
Schiaf, und. Äärgerte fich, eine —— ehne weitern Nutzen 
gethan zu haben, als ‘daß er dinen Heillgen kennen crntt/ von. 
dem ex in feinem Leben noch’ nichts gehoͤrt hasse, Lamm 
sn te F * 
| Meichelbek, Carl, ein ſeht gelehrter enediruner ind Ge 
Ahichtthrrier des Benedictinerſtoſters Benedietbeuern in Ober⸗ 
Paiern, und zwar im⸗ Rentamt München, nahe an dem volifcheh 
Gebirge. Dieſer beruͤhmte Moͤnch war im Y. 1669 
‚gu Oberndorf im Algau von buͤrgerlichen Eltern erzeugt, mon er⸗ 
-bielt in der Taufe den Namen Johann 'Beorg. 1677 kam er 
. nach Benedictbeuern; um dafelbft die Anfangsgruͤnde der Mufit 
‚und der lateinischen Sprache zu erlernen, auf welche letztere er ſich 
vier Jahre darnach zu München mir vielem Fleiß Teste, dabei 
“aber den Hang nach Benedictbeuern , wo er jedesmal die Herbſt⸗ 
ferien zubrachte, ‚nicht verfor. ‚Endlich hielt er daſelbſt um das: 
Drdengfleid an, und erhielt ed im J. 1687. Sein Noviziat mach⸗ 
te er zu Prüfening (Prüfling), CHR das gemeinſchaftliche 
Noviziat der baierſchen Benedictiner⸗ Eongregafion war. Nach 
ı abgelegten Dedensgelübden ward er nach: Scheyern geſandt, bie: 
. Philoſophie zu hoͤren, und im Jahr 1691 nach Salzburg ‚ı die! 
 Sheologifchen und Fanenifchen Vorlefungen zu befuchen.”. Im Jahr, 
1694 empfing er zu Augsburg, bie Priefterweihe, und Fam bald‘ 
Darauf wieder nach Salzburg, wo er dem Beichtvater des biafigen: 
— der blind war, als Kaplan zur Berrichtung des 
BGottesdienſtes zugeſellet wurde. 
Zwei Jahre hernach befam er ben Ruf nach Häuß, wo ihm 
die Beforgung ber Bibliothek und dev Reliquien der Heil. Anaſtaſia 
' aufgetragen wurde; ward dann im J. 1697 nach Freyſing ger 
ſchickt, den lateinifchen Syntax dafelä zu Ichren, ‚und nachben 
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Moth am Inn nacheinander auf. . Auf diefem Lehrſtuhl machte ee 

ch .zuecft.duech feine philofophifchen, dann auch durch theolo⸗ 
wißche Abhandlungen befanut;, in welche letztere er jedesmal einen 
Begenftand aus der Kirchengefchichte zu verweben mußte: - | 
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die philoſophiſchen und theologiſchen Vorleſungen im Kloſter 


r Die Vorlicbe Ffuͤr die. Geſchichte, die er in dieſen Abhandlun⸗ 


gen ſo Deutlich aͤußerte, und die Geſchicklichkeit, mit welcher er 
‚feine Materien zu bearbeiten wußte, bewogen feine Vorgeſetzten, 
ihn zum Gefchichtfchreiber der. baierfchen Benedictiner⸗Congrega⸗ 
‚ton zu, wählen. » &r: verließ daher den theologifchen Lehrſtuhl, 


durch ſuchte vorzüglich das Archin feines eigenen Kiofters, weihed - i 


er in einer entfeglichen Unorbnung gefunden hatte, und daher erſt 


‚ordnen mußte Ein Mann,. der durch dieſe Unternehmung, fo ſehr 


Bil den Urkunden ſeines Kloſters befannt werden mußte, als es 


noch Niemand vor ihm war, mußtenothwendig derjenige ſeyn, auf 


Den Die Augen feiner Vorzeſetzten gerichfet waren, wenn es date 


um gu thun war, ihre Rechte zu vertheidigen. ‚Daher ward au . 


eichelbek vorzuͤglich erwählt, die Sache ded Klofterd durch 


‚feine Kenneniffe zu Rom zu unterflügen, als es dafelbft in einens 


verdrůͤß lichen Handel'verwichelt war 0. 
x. Die Uchtung , welche feine Borgefesten den feltenen Verdien⸗ 
Ken Diefes. Mannes erwieſen, war viel zu groß,. daß fie nicht auch 
remde hätte überzeugen füllen, wie michtig er ihnen feyn koͤnnte. 
re. erhielt daher im: J. 1719. einen Ruf nach Kemten, den er an⸗ 


nahm; aber faum hatte er dag Gefchäft vollendet, als er ih au 


durch nichts aufhalten ließ, mwieder nach Haug zu kehren. Einen 


. 


” 
- 


andern Ruf, den er nach in demfelben Jahr nach Zulda erhielt, 


bie Gefchichte dieſes fürftlichen Kloſters zu fehreiben, lehnte er 
ab; aber es gelang ihm nicht, feiner Berufung nach Freyſing 
auszuweichen. Schon im J. 1709 hatte jhm der Fuͤrſtbiſchof 
aufgetragen, die Gefchichte dieſes biſchoͤflichen Siges zu ſchreiben; 


N 
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er entſchuldigte ſich lange, aber endlich galt Feine Entſchuldigung 


mehr, und Meichelbeck mußte gehorchen. Er kam alſo im J. 


1722 dahin, ward in das geiſtliche Rathskollegium aufgenommen, 


‚uud hatte Wohnung und Tafel bei. Hof 


. „Nachdem er fich- durch „feine Gefchichte Frehſings (Hiftoria 


Freifingenf. ab an.. Chr. 724. Aug, Vind. 1724. 29. Voll. IL 
in Fol.) die feinem Geſchichtſchreiher Deutfchlands unbefannt ſeyn 
fonn, einen unfterblichen Namen erworben hatte, ward er nach - 
Wien eingeladen, bie Gefchichte des Erzhauſes Deftesreich zu 
ſchreiben. Allein er glaubte Urfachen zu haben, dieſe Ehre zw 
verbitten, und fchügte befonders die Schmächlichkeit feiner Ges 
ſundheit vor. Selm Körper fuͤhlte aber auch nach und uach die 
Folgen fo vieler Nachtwachen, die er feinem Klofter, feiner Con⸗ 
gergation, ſeinen gelehrten Freunden, deren Deafel er war, und 
dem ganzen gelehrten Publikum zu lieb unternommen hatte, Mei⸗ 
chelbek ruhte jetzt bboß dodurch aus, daß er eine Arbeit unter. bie. 
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J Car. Meichelbeck Chronicdn Benedicto- Buranım, Öpus poſihi 


Tob ber Benedictiner, P Alpbons zum Drud, unter der 4 


ſerſt ſeitene periodifche Schrift,. die zu Muͤnchen, 1722—172 
\ Prof. Schrank in feiner baierifchen Reit ©. 112: und 3) -Sapf 













Sand nahm, die er ns sur fine vorßergehenben Bemt tan 
fchon beträchtlich erleichteri hatte, die Geſchichte feines Kiofe 9 
Aber feine ſchwache Geſundheit war auch dieſen Arbeiten nie 
mehr gewachſen, und er ſtarb am 2. April 1734 in 6sſten Je 
feines Alters, an einer gänzlichen Entkraͤftung, dem gewoͤhunlie e 
Schickſal arbeitſamer Gelehrten. | 

Die Gefchichte feines Kloſters beforgte erſt lange nach feiner 


ſchrift: 


mum, quod nune demum praemifla Auctoris vita im:lucems 

prodit cutante P. Alpbonſo Haidenfeld etc. Partes II; Yenes 

a 1752. Bol, dabei ſich eine große Anjahl von Urkunde 
ndet, 


Sein "Leben befchreiben: 1) der Parnaflas Bojcus.m. eine daß 
in 4 Octavbaͤnden und nachher in einer Fortſetzung erfchiert. 23 
in ſeinen literarifchen Teiln, 1. Bändchen, Augeb, 1796. 8. 
Don Meidinger, Yohann Friedrich, Freyherr, ein Mann, | 
der nn durch nügliche Erfindungen befannt gemacht Bat, und in 
Das Muͤnzweſen eine.große Einficht hatte. Er waram ı. Sept. 


1726 gu Lauterbach in Heſſer geboren, und nachdem er dei eivigen 
Ehurs und. Sürften Münzgs Direktor gemefen, ward er 1766 old 


WMuͤnzdirektor und Hoftath nach Wien berufen. Seine Verbeffe 
rungen bed Schießgewehrs wurden daſelbſt aus Partheilichkeit vers 


worfen, und als er das Muͤnzweſen von allen Mißbräuchen reine 
gen weilte, fanden fich Perſonen, die ihn ftürzten, fo daß er bad. 
Amt und Hofquartier verlor : doch ließ ihm der. Fail. Hof bis am . 
feinen Tod die Befoldung von taufend Ducaten. Sein Tod er⸗ 


“folgte gu Wien am >. Jun. 1777. Er hat geſchrieben; 


Patriotiſche Gedanken über dan. zerruͤttete Muoͤnzweſen und 
die Kinrichtung einen gefenmäßigen Kraismuoͤnsſtadt; 
einem Anhange, wie die Münzmiffenfchaft nf Aladerien ja 
dociren fey. Frankf. 1765. 8. 


Verndnftige Vertheidigungen des Conventions e oder mans 


‚Oulvenfußes, und wie durch deſſen Einführung die Sande 
lung verbeffert, die Sabriken und Mianufacturen befördert, 
- und Überbaupt Deutſchlands Blüdfeigkeit Dauerhaft 
macht werden koͤnne. Mebft ‚einem Anhang richtiger 
sehnte von der Proportion zwifchen Gold und Silber, (Branff.) 


——— in Virſchens teutſchem Reichsmuͤnzarchiv. 
mMeier, Georg Friedrich, Doctor der Philoſ. und a derſelben 


= ordenti Profeſſor auf der Univerſitaͤt su Halle, gehoͤrt unter die 


jenigen Vbleſephen⸗ wilche die Monbn “Ba che vbuoſerbe 
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me und fließende Sprache, gemeinnägiger machte, und 
durch feine: vielen philsſophiſchen Schriften einen: großem 
m, und um die Univerfirät Halle viele Verdienſte erwarb. 


je Welt war ſchwach, und da feine Mutter nicht im Stande - 


ur, ihr Kind ſelbſt zu ſtillen; ſo wurden die erſten Kräfte ſeines 


3 wo er am 29. Maͤrz 1713 geboren wurde. Sein Eintritt 
Pbens gleichfam untergraben. Daher erzogen ihn. feine, Eltern 


pietlich, und listen.nicht; baß er der der arringfien-fehlimmen Lite 


rung in die freie Luft kommen burftes und ohne Zweifel lag 





kin .Bater- war Pfarrer zu Ammeundorf und Beeſen, unweit 


herin der Grund, daß fein Körper beſtaͤndig mager nad ſchmaͤch⸗ 


Wa blieb. "nn 4 

Meer war ſtets doll von den dankbarſten Empfindungen 
gegen die vortrefliche Erziehung, die er von feinen Eltern genoß⸗ 
En Hatte: Weil:die theologiſche Facultaͤt gu Halle das Gut zu 
Seelen: bekam; ſo waren die Profeſſoren bei der Uebernahme ‚be 


Liben in. Ammentiorf, und der junge Meier fabe fie.  Diefe Ge⸗ - 


egenheit ergeif fein Vater, ihn zum Fleiß aufzumuntetn damit 
dr auch einmal ein, Profeſſor werden konnte. Da er ahm num bei 


allen Gelogenheiten dieſen Bewegungsgrund einflößte; fo mar bies 
ſes natuͤrlicher Weiſe die Urfache, warumer von Kinbesbeinen an, 


dieſe Abficht gehabt hat. Der: edle Drrfprediger zog alfo feinen 


zrnbisiteten; ſie in Sqhe iſlen ab’ Morkcfangen, durch nd 


ers 


Cohn zum Profeffor ;.und viele Profefforen erziehen Ihre Sühme ° 


m — nicht sinmal Dorfprebigern. | 
‚ kit 1730 ganz in Halle blieb, und vom Privatlehrern unterrichtet 
wurde. Hier nahm ihn bald der M. Semmler, Archidisfonus 
Wider Kirche zu St. Ulrich in Halle, in fein Haus, und diefem 


nchtſchaffenen Mann, der ein großer Kenner der Maͤthematik, 


= Seinen erfien Unterricht erhielt er von feinem Vater, bis er 


Phyſik und Mechanik war, und den Unterricht der Jugend treflich 


: ju leiten wußte, hat er fehr viel gu verdanken. Derfelbe Hielte bei 
feinem Sohne einige Anformatoren vom Waiſenhaus, Die 

gleich Meiern, ein jeder täglich zwei Stunden, informirten. D 
Semmler bei feiner’ Liebe zur Mathematik die beiden Knaben im 


: der reinen Mathematik unterrichten ließ, fo befam Meier frühe - 


geitig-eine Liebe zu der feientififchen Art zu denken, und in feinem . 


ızten Jahr konnte er alle Säge in Wolfs —5 aus den 
mathematiſchen Wiſſenſchaften, was die Arithmetik, Geomettie 
aund Trigonometrie betrift, bemonftriren. Schon von 1732 an 
mußte er. immer ein und dag andere Collegium hören, z. B. Phoſik, 
Logik, Theologie, u. ſ. w. dadurch er immer geſchickter gu den 
Wiſſenſchaften wurde. 
1735 ſteng er eigentlich die alabemifchen Studien an, und 
. bier wurde er vorzuͤglich von den beiden Baumgarten unterrichtet. 


Denn Philo ſophie hörte er vorzüglich bei Alex. Bontl. Baumgaw 


‚ tn, und in der Theologie war fein einziger Lehrer Siegm. Jae. 
BvDaumgarten. ‚Dabei übte er ſich fleißig im Predigen, und inſor⸗ 


\ 
l 


. 


J durch Diſputiren und. Antworten in den: Collegis ihre Liebe: 


felbſt zu: erhälten fuchen: muͤßte; fo bat er. den Doctor Bau 
‚ Zeie-hieß nahm zu ſich zufen, und that ihn den Autrag, IR 


a6 für Ach fieiig Wolfs Menke; und lebee unter der cha 
"md. Hiebreichen Zucht feiner. Eltern: in: einer beſtaͤndigen Sei 


- würdigen: ihn ihres befonderw Umgangs, unb.ihnen hat. er d 


 Micied wurbe alſo im. Oſtern 1739 
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wien 1735, HERR ainſ dem 










Weil er den beiden Baumgariens täglich vor ber Augen faß, 
Wann, ſo wurden fie feine wahren Goͤnner und Befoͤrderer. 


zuͤglich fein Gluͤck zu danken. Weil fein Vater ſeines eingeſche 
Ken Vermgens wegen ihm andeutete, daß. er ſich in der F 


garen, Ahm irgend eine Stelle zu verſchaffen.⸗ Nach eini 


gun werden. Meier erklaͤrte fich bereitwillig, wenn er feinem Va 
ter Vazun beteden Ednnte..’ Erẽbefuchte Ihn, Zunbi-betwerkfichigte 
Bel: Sathe.. en nn 
| Magiſter der Philoſc 
phie, sugiin’ dad Haus des D. Baumgarrens umb biele Bib 





Leſungen uͤbet Logiek, Metaphyſtt und reint: Musbematik.: DE 
Bald’ brrauf' der Philoſoph, Alex. Gottl. Yaumgarten, nach 
Fraukfuet an der Oder verſetzt wurde, und er bei dem Beſchluß 


‘feiner Vorleſungen Meiern oͤffentlich empfahty" fa hatte er wi 
SDemſelben von Dfiern 1740 an gleichen Beifal. Als der König 


Son Preußen, Sriedrich. II. 1754 durch Halle gieng, hatte Meier 
Bas Gluͤck, eine Unterredung mit ihm zu halten. Es gefiel dem 
Koͤnig nicht, daß er ihm unbekannte Compendien in ſeinen Colle⸗ 





ziis zum Grund legte. "Er befahl ihm über Lockes Verſuch vom 


menſchlichen Berftand zu Iefen ; Meier gehorchte, und die Erfah⸗ 


. "Fang zeigte bald, daß dies Fein fchickliched Buch fuͤr Vorleſun⸗ 
gen fey. "Er hatte kaum vier 'beftändige Zuhoͤrer, und. hielt al 


Diefes-Eollegium nur einmal. Meier lag wenig Stunden, ohne 
‘einige Hundert Zuhoͤrer zu haben. | BEE 
Als 'er ein paar Jahre Magifter getvefen, fo merkte er durch 


die Gefpräche, die er in Gefellfchaften hörte, daß es ihm au 


‚KRenntni der ſchoͤnen Wiffenfchaften fehlte, meil er dazu in ber 
That gar feine Anweiſung gehabt hatte. Und ale damals di 
Schriften der deutſchen Geſellſchaft in Leipzig, und diejenigen, 
die zu den gottſchediſchen Streitigkeiten gehoͤrten, großes Auffe 


hen machten; fo las er biefelben, und ward baburch angetriw 


Yen, auch die Alten und. die beſten Schriften der Franzoſen zu 
Iefen. Die Theorie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften war damals noch 


fo ungegründet und unbeſtimmt, die Säge und Erklärungen ſo 
ſchwankend, und zum Theil ſich ſelbſt widerfprechend , daB nichts: 


- r 


elenderes ſeyn konnte; ‘die Ausarbeitungen ‚aber fo fchlecht, daß - 
Das Wefenttiche der Dichtung verſchwand. Schwulſt, oder matte 
Niedrigkeit, herrſcheten wechfelsweiſe, und. die ſehr wenigen guten 

Schriften: wurden verdraͤnget. Diefer Gelegenbeit- haben . wir 
Meiers Berdienfte um den gusen Geſchmack und die fchduen ip 
Fenichaften gu banfın. Seme-bahin gehörigen Schriſen shaten in 
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kaum: gefunvenen, und nur in einem erſten Grundriß entivos 
m A0BHeHE; Nine: ſolche MBitkung; melde Ceis miven⸗ und 
8. Schtifren in den abflrarten Wiſſenſchaften der Philoſo⸗ 


fh mohr ag Tale. 


wamaligen Zeit temit, wird uͤberzeugt werden, dDaf:uin Meied 
frei füllte ; der ſo treu und fleißig war, der ſolchen Zugang 
Riider fsiiernden: Jugend hatte, der ſolche Hoffnung auch be 
daswaͤrtigen act Kch fahe, ohnmaͤglich keiechen, ober Durch ‚man 
Het Ar wyge und Vorſpruch Thin eine Hohera:@tehe: zu drin 
Mi ſurhzan Tonnte, Shnerathtet er Gründe für'fic hatte, nach⸗ 
dem· er Neben Inhre als Mahiſter 'gelefen, und einen: großen Ruhm 
hnttenzu daß man: auf feine weitere Befoͤrderung hätte Ruͤchſtche 
nm den Was er daher underließ, that, vhne ſein Vorwiß⸗ 
8 in mo Goͤnner DI Bauungarten. Dieſer ſchrieb ſeinet⸗ 
Wear Das Obercurutoriuime nach Berlin, von welchem er bie 
‚Berficherung -erbielt, daß Meier Stufenmeife weiter befoͤrder 
daxden Wahre, Wworauf-er winter 4: Rov. 1746 das Patent als 
beraten der Phlloſephie erhieit. a 
ImiJun Defanı er non dem ‚Herzog von Braunfchneeig 
einen fehr ernftlichen und gedoppelten Antrag, entweber zu einer 
Stellr auf die Aniverſitoͤt Hui Heimſtaͤpt, ober, welches dem edlen 
Fürlken wedhangenehmer- geibefen wäre, zu einer Stelle au dem 





ig a hichre ſuſt unbetannten unb von Nerander Baumgar⸗ 


— 


aufedtten Berbefferung gehaht haben. Weiter unten wird ſich 
ee 7—5— 
BB 1 4d lebte Meier von ſeiner: Arbeit. Wet die Umſtaͤnde 


Cxrolinunti:inie'Hrofeffar der Vhiloſoph Dec Heryag würde 


in gewiß feine Dimiffion :ausgeminft haben, wenn Meier nicht 


[ME Set Senn Döerturatorio in Berlin deshalb angefraget, und ge . 


Allnet haͤrteen daß er gern in Halle bleiben wolle, wenn er fidh 
mar einen chat berfprechen dürfe: “ Bisher hatte Meier in dad 
zehnte Jahr ohne Gehalt, durch feinen eigenen Fleiß fich erhal⸗ 
ten; und er konnte wohl entſchuldiget werden, wenn er: einen ande 
waͤrtigen Ruf angenonimen haͤtte. Diefes bewog endlich den Cu⸗ 
rator der koͤnigl. Univerſitaͤten, Hrn. v. Cocceſi, ihm unterm 10. 


Dec. 1748 das Patent als ordenil. Profeſſor der Phitofophie nebhft 


einem Gehalt von 75 Thalern, die durch den Tod des Profeſſors 
der Philoſophie Urſinus eben erledige waren, auszuwuͤrken, mit 


der Vierſicherung, daß, wenn: ber Profeffor Straͤhler, der feinem. . 


Ende nahe war, ſterben wuͤrde, er beffen Gehalt von 150 Tha⸗ 
lern als eine Intage erhalten ſollte. Obgleich dieſe Vortheile lange 
nicht an das reichten, was auswärts dieſem wuͤrdigen Lehrer aus 
geboten wurde; fo hielt ihn doch ein zahlreicher Herfaal, die Bar 
triandaliebe , unch wohl ‚die kindliche Treue ‚gegen feinen altem 
Vater, ejn mit wenigem vergnügtes Herz, und bie ſehr mäßige. 


Lebensart, an die er ſich gewohnt Hatte, an, alle ihm angebote ' 


um. größe u Vortheile augzufchlagen, und mit fo wenigem gegen» 
wärtigen und der fehr ungewiffen Hoffnung quf eine ſehr mäßige 
Zulage zufrieben zu feyn. LEE BER 23 
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‚feine fo gerechte Vorſtellung ward nicht gefehenz und man 


- Ser Meier kannte und Heimngen mar, siengen in dem Obere 


‚sen Verſprechens. Er machte ihn dem König nicht nur näher ber 


gad wirt and) Biete Offene auf bes Aundkiniihrse 
wergeblich geroefen. Mit dem Tod des Srepberen don Coc 







4erto ſolche Veränderungen vor, wodurch bei Straͤhlere To 
Meier die ihm gegeben? Hoffnung benommen ward. 


J andere, und ganz⸗den Coceejiſchen Begriffen. entgegen 
eg ir e von WMeiern gemacht. Zufäliger Meife 
‚ge Bekauntſchaft wit Dem Generalmajor von Stille, der. ein 
Dat und Mufenfreund war, und diefer Gonner nabın. fich fei 
Freundes an , und verſchafte ihm die. Erfüllung des Ihm gem 





dennt, fondern verfihaffte ihım-auch-dediglich dadurch bie fo Lange 


_ werbiente und verfprochene Zulage der 150 Theler, nachdem big“ 


"Kir verdiente General dem Obexeuratorio ganz andere und | 
Haftere Begriffe von einem Mann ‚beigebracht ‚harte, der wirklich 
jur Ehre der Religion, zur Erlaͤnterung und Berbeseitung bag 
»hitofophifchen Wiſſenſchaften, und.zut Ausbreitung der Tugend 


ne, 1751 unter Dem —— 


418 Micglieo-der kLonigl. Akademie. der WOilfenfebaftunsu Zee 


y — tin, — Ehre um fo viel vorgäglicher war, ‚ie-ungefuchter Rs 
t u . nr PER 


. ! 


Nachdem Meier, mit wenigem vergnuͤgt, dom J. 1749 au 
Gehalt fich be⸗ 


| , machte, einen neuen und treuen Freund, uud dies wer der fo 
Sannte und berühmte fogenannte Quintus Jeilius, oder eigentli 


6 1763, theils wit 75, theils mit 225 Thaier 


“Helfen batte, fchafte feine Treue, :feine Gelchrfgmfeit, und fein 
angenehmes Wefen, das ihn gleich bei Dem erſten Anblick fo belicht 







Guiſchardt*), ber bei K. Friedrich IL. fehr beliebt war. Dieſe 
geoße Monarc wollte nach geendigtem Krieg feine Univerfitäten 
Sieber mit gefchickten Männern befegen, und befahl daher dem 


Major Guineus Feilins, der Dazu in vieler Mbficht fchr. gefchick 


ihm Ausländer zu den dacantan philofophifchen und medici, 


Bar, 
u nifchen Profeffuren in Halle und Sranffurt vorzuſchlagen. Quin⸗ 


tus Jcilina hatte Meiern während des Kriege kennen lernen, er 
ſtellte alfo-dem Monarchen vor, mie lange und wie treu. Meier 
gedient, und nur 225 Thaler jährlich befommen babe, und wie 


dortheilhaft es für die Univerfität ſey, wenn ein folcher verdieuſt⸗ 


Bolt: Manu durch neue Belohnung geehrt, und zu fernerm Bei⸗ 


ug jur Aufnahme ber Univerficde und Ausbreitung der Wiſſen⸗ 


ſchaften gereist wuͤrde. Meier erhielt darauf unserm 8. Jul. 


7763 ein foͤnigliches Reſcript, wodurch ihm eine-jährliche 5 


von 300 Thalern angewieſen wurde. 


Meier verheurathete ſich 1750. mit Jungfer Jobanna Eon 


rordia Hin. Valentin BSermanns, Pfarrers zu Sproͤda und 


HE mein Dis litt. Hand. au Ohr are Mich, S. 2o3. 
1. u u u 
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wtehen Beinsig und «Kae gelegen, fuͤngſten Tochter, und 
Dieſer gluͤcklichen Verbindung hat die Welt es hauptſfach⸗ 
ju danken, daß Meier bei feiner ſchwaͤchlichen Leibesbeſchaf⸗ 


rden durch fein Mißvergnuͤgen verbittert, feine Heiterkeit durch 
ruhe, für das Vergnägen und die Pflege und Gefundheit 


at ein feltenes haͤusliches Gluͤck! 
ch oben ift bemerkt worden, eine beftändige Schwäche, unb eis 


ununterbrochenen Huſten, der zu mancher. Zeit ſehr art une . 
dagreifend war, und diefer war fein ganjes Leben hindurch feine 


der Zeit führte er mit ihr das glücklichite und vergnuͤgteſte Le⸗ 


’ ’ . 
* 7 
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eit und fo vieler Arbeit dennoch gefund, blieb, - Seine Stunde - 


Rd Marines wachete, fo verftärfte ſie ſeine Kräfte, umd erhielt 
88 Leben dieſes würdigen Mannes fich und ber Well. In den 


i_ Außer den gewoͤhnlichen Krankheiten der Kinder hatte er, nie. 
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hrs Truͤbes verdunkelt. Da nund dieſe treue Gattin für die Ges 


— — Plage. Eine gute Diät, fleikige Bewegung, und 


gewiſſe Art von Landleben, weiches Meier mit feinem Beruf 
ja verbinden wußte, und die verpflichteten Befirebungen feiner 
wärdigen Gattin, floͤßten gleichſam Balfam des Lebens in feine 


Mvern. - Gr Hatte fi in dem nahe ‚gelegenen Giebichenſtein, in 
dem mit einem fchönen und großen Garten verfehenen Haufe beß - 


Umtmanns Käfer, nebft feinem Freund, dem Profeffor Pauli, 


einen Feld⸗ und Sommeraufenthalt ausgemacht, wo er mit file 


mr Gattin, fo oft es dad Wetter und die Zeit verflattere, fich, 
and) wohl des Nachts, aufhielt, und aller Erzöglichfeiten der 


Luft, der Bluͤthen, der Ausſicht, der Jahreszeiten, und der Ente _ 


mung von überläftigem Stadtgeraͤuſch, bediente. Hier lebte er 
m; für ſich und feine Freunde; hier war ber Ort, wo man mit. 


Meicen, dem Freunde, dem twigigen und launigen, dem ehrlichen ' 


Mann recht umgehen fonnte. 


Mit dem Anfang bes Winter 1776 wurde Meier engbrih 


fig, und da ſolches zunahm, fo mußteer Donnerflag vor Weihe 
nachten feine Borlefungen aufgeben. Die allgemeine Liebe, Hoch⸗ 


achtung und Ehrerbietung,, die der vortreflihe Mann fih allge 


mein ertworben hatte, verurfachte die Hebreichfie Bekuͤmmerniß. 
Erin Berbalten in dem halben Jahre feiner Krankheit, oder viel⸗ 
mehr feines Tangfamen Sterbens, war feinem vortreflichen Cha⸗ 
rakter durchaus gemäß. Geine Gebuld und freubige Belaffenheiy 


womit er feine- Beſchwerlichkeiten theil® uͤberwand, theils ertrus 


war zu bewundern. Eine ſolche Krankheit iſt gemeiniglich mit 


Unleidlichkeik, Ungeduld und Eigenſtun begleitet; aber, wider ales 
Erwarten, erfuhren die Seinigen ganz das Gegentheil. Eine ſfſee 


langwierige Schwachheit, dabel ihm faſt jeder Athemzug muͤhſam 


war, und ihm um fo empfindlicher ſeyn mußte, da fie ihn ganz 


mnhaͤtig, feiner zaͤrtlichen Seele aber den nie ganz zu verbeiſſen⸗ 


den Schmerz der von. ihm fo innigft geliebten Perfonen fuͤhtbar 
machte, hatte auf fein geſammtes Betragen feinen widrigen Eiw ⸗ 


Faß. Er behietn die Herrſchaft Aber fich, und blieb er ruhiges 


! 
» 
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feistäu"Yofhrurben Tag 
. X geweſen war. Er nanute daher feiner Schmerz nur 


nr, Ce ſtarb am 21. Jun. 1777 zu Giebichenſtein, mo er feine 
Geſundheit pflegen wollte. Er: ſtarb, wie er gelebt hatte, a 


richtsherrn auf Dieskau. Dieſer wuͤrdige Mann, deſſen edlech 
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meiner erſten Jugend an meine Natur hoffen ließ, es:ift nun IE 
daß ich ſterbe. Er ſtarb des Todes, Den er fich aft ſelbſt arm 
fthet hatte, namtich bei vollem Verftand in die andere Welt 3 


Menſchenfreund. 
bie Handlung ſeines vortreflichen Freundes, des damaligen Hr 


war nie auf feisen nahe bei Halle gelegenen Gütern, ohne feine 


ei . 












In of et foaufäerdumte ten, derer in 
Fanftes ABeh. Oft ſagte er, ich habe Hiel Länger gelebt ». als W 


r 


gin. wahrer Ehriftr als ein. praßtifcher Weltweiſer, und als eh 
Außetrordentlich, und dem Prof. meier haͤchſt säpmlich ( 
Eammerbirsctorg, jetzt Kanzlers Hofmann, Erb⸗Lehn⸗ und Geh 
Herz mit dem Meierfchen Herzen von gleichen Trieben befeelt mar 
Meier um fich zu haͤben. In der. angenehmften Gegend erhebt 


ſch ein Hügel, auf welchem beide Freunde fehr oft Die ſchoͤue Natus 


— 


betrachteten, und fich mit den angenehmſten Anterredungen und 
serhielten.- Diefer Hügel bekam von: biefen Befuchen: den Namen 
Meiers Höhe, fo benennte ihn der vortrefliche Hofmann: ung. 
Biefen Namen wird er auch bis in die fpäteften Zeiten ‚behalten. 
Deu Herz. Ranzler lieh feinem Freunde ein ſteinennes Denkmal 





fetzen. Anf einem Fußgeſtell ſteht eine Urne, auf welcher einge 


hauen iſt: = 

” .. wi Geb. d. 29. Maͤrz 1718. 
2. Geſt. d. 21, Jun 175. 
.; Am Fußgeſtell fihe: © ——1 
PF .Profeſſor en 
ann Berg Seiedeih Mei. = 008; 
on, feinem Lehrer und Seemmde :- ...- , 
n Hoffmann: 


Die urne ſteht unter einem Schilfdach, das von acht natin— 


lichen Baumſaͤulen getragen wird; und diefe Baumfäulen | 


durch niedriger hequeme hölzerne Sige ohne Lehne verbunden, gan 
ae a ae ande men Rechts iſt eine Und 


t auf den See, und eih darinn- angelegtes fcheindar hr 


des ſineſiſches Haus, und links cin eingehegter under Haſenp 


en⸗ 
wo der Herr Kanzler zuweilen feiner Gemeine ein Feſt giebt, dei | 
fen Tänze Profeffor Meier fehr gern angefehen haben fol. Nicht 


weit davon iſt eine Anlage zum Scheibenfchießen,, ingleichen ein 


Vogelheerd, und auf.ber Hoͤhe im freien Feld eine luftige, leichte 


Lanbe mit umbergepflanzten Pappein, bloß ats Anficht. Win ' 


Veſchreibung des ſchonen Gartens zu Diesfay und der darinn ale 
balssnen Dentmäler Kick man in Bederg Tafıhrnb. für Bann 
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Meer war-tun mittehnägiger Groͤße and (mächtigen. Ges 


halt. Die von ihm. gemachten Gemuoͤlde find fo wenig getröffen, 


daß kin Bild auch nicht einmal,der Langiſchen Biographie fonnte' 

dorgeſetzt werden. Nuf feinem Geſicht glaͤnzte Heiterkeit, aus 
kinen Rugen ſtrahlte Freundlichkeit, bie Zuge ſeines Mundes 
moren.zum liebreichen Laͤcheln geſchaffen. Er hatte eine Gegen⸗ | 
mart des Geiſtes, und rin Folch gutes Herz, daß er überall Freus 


ke und. Witz in die Geſellſchaft brachte. In jeder Geſellſchaft 


war er gleichſam das Leben derſelben. Seine Einfälle maren ſintje 
sich, reizten zum Vergnügen, und verbanneten, alle melancholi⸗ 


fhe Stille. Sie wareun ihm gang natürlich, und ungesmuugneny 
wie ausſtudirt. Die Luſt, weiche ihn in alle. freundgchaftliche Ges 
feüfchaften begleitete, Hatte. diefes ihr ganz Eigene, daß .fie. die 


dechachtung gegen ihn ſtets vermehrte. So mungen er war,. fa - 


merträglich war ihm doch alle Zweibeutigfeit, und jedes Wort, 


das dem ſittſamen Frauenzimmer.eine Roͤthe abjagen fonnte, Ep , 


heurtheilte ſich firenge, andere gätie -- 3.0.00. 
- Quer vielen oortreflichen Handlungen, bat. ihm nebft anderw 
Halle: eine geoße,. aber. beinahe. unerfannte Wohlthat. zu -danfen, 
Bor feiner. Zeit war der Umgang und bie. Gefellfchaft in Halle fteifz 
td war alleß eneweder finfterer Eruft, oder ungefitteted Bettagen. 


Büte, lebhafte Freude, mußten gleichfam im Verborgenen zufame - 
wen kommen, und ber unfchuldigfte limgang beider Geſchlechtex 


tar verdächtig. Meier und feine eble Gattin waren wegen ihres 
guten und menfchenfreunbdlichen Herzens ftarf genug, durchzubre⸗ 
en. Halle ſah diefes, erftaunte, ſprach davon, und folgte ende 
lich nach. Kurz, Meier hat die gute, bie feinere, die treuherzi⸗ 
‚ gere Lebensart in Halle befördern helfen. u 


Er befischte feinen. Vater woͤchentlich „. welche-pflichtmäßige J 


Berorgung viel zu feiner Geſundheit beitrug; und es gieng wohl 
keine Woche hin, da ſie ſich nicht einander zweimal ſahen. Die 
Ehre und Verdienſte des Sohnes waren dem Vater eine balſami⸗ 
ſche Staͤrkung, oft glaͤnzten des Alten Augen, und blickten auf 
den Sohn, ihn ſegnend. Kindliche Liebe und ehrerbietige Hoch⸗ 


— 


achtung begegnete aus ben Augen des Sohnes den. Blicken ned Das 


ter. — Die Dankbarfeit war Mieiers eigene Tugend. ‚Keinen, 
von dem er irgend etwas Gutes genoffen, konnte ex vergeffen. 


Die beiden Baumgarten, ‚ben Dostor in Halle, und den Profeſa 


for in Frankfurt an ber Oder, verehrte er, den erſten ald einen 
andern Vater, und dem andern als. einen freundfchaftlichen Bru⸗ 
der, und ruͤhmte ſowohl fchriftlich, als auch bei jeder Gelegen⸗ 
beit mündlich, auch jange nach Beider Tod, daß er ihnen viel zu 
bauten habe. . In feinem kurzen Auffag, den er Vachrichten zu 
meinem $.eben betitelte, bat er aller der wuͤrdigen Männer gee 
dacht, die ihm von Jugend auf Iinterricht gegeben, und Freunde 
an enmiefen babn. Sie waren auch oft der Innhalt feines 

ern ee vlarıy de n.g 


\ 


r 


Hochachtung. Wie viel dieſe allgemeine Liebe auch jur allgeme 


E J geberrfchten Vorurtheile, Mars und die Mufen nicht nur vi 
rraͤglich, fondern fogar vertraulich geworden ſind, iſt nicht 


kannt geblieben. 
diel moͤglich ganz insgeheim, er hätte es lieber ſelbſt nicht 

"gen moͤgen, wenn es moͤglich waͤre, fo etwas iin Unwiſſenheit 
begehen. Seine Großmuth fuͤhlte die Fehler nicht, die gegen 


— 
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wollen. Auch in mündlichen Unterſuchungen mar er: eben der 
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ESerin edles Herz, feine alsigen Geftunungen / die E5te, . 
ihm feine großen Verdienſte erwarben, die Muͤnterkeit umd 
ſamkeit in feinem Betragen, die großen Gelehrten fo fe 
Wiſſenſchaft der Lebensart, erweckten ihm überall Liebe 











Nuhe beigetragen, und wie burch ihn gegen die alten in 
Wohithaͤtig :minderte er. bie Noth Anderer, und zwar, | 


ans Verfehen begangen wurden. —: Was die gelehrten Sere 
keiten anbeteift, fo ſchrieb Meier nichts nieder, wag er nicht 

durchdacht Hatte. Kam ihm eine Wahrheit nachher in einem 
dern Lichte vor, fo liebte er dieſe Wahrheit ohne Recht haben 


ber Wahrheit aufs aͤußerſte ergebene, Mann. In gelehrten Stre 


uigkeiten ſahe er nur auf die Sache. Nie hat er die Perſon ſeinct 


Gegner mit empfindlichen Ausdrücken angegriffen, unb wenn er 
auf eine ungeſittete Art, wie einigemal geſchahe, angegriffen was 
"be, fo blieb er lediglich bei der Sache, und wollte nicht bie 





mit feinem Widerfacher und feinen’Affeeten unıerhalten. ’ 
; ‚Seine Lehrſtunden hielt er mit Vergnügen, pnd nur wenn 
beſondere Zufälle ihn noͤthigten, fegte er einige Stunden aus. 


Sein Vortrag war außerordentlich deutlich, auch bei den abfiracteften | 


Wahrheiten, mit welchen dee Philoſoph umzugehen hat, und Die 
Deutlichteit IR auch eine vorzuͤgliche Eigenſchaft feiner Schriften. 





Zu dieſer Deutlichkeit: trug nicht wenig die gute Drdnung ber Ge 
danken. und Sachen bei; es war daher für ihn unentbehrlich, Lehre 
buͤcher zu Schreiben , welches er aber nicht aus. Gewohnheit, oder 


am bed Brods willen that. Er ſahe die Reihe der Wahrheiten 


= aus einem befondern und ſehr tweit gehenden Augenpunkt an; das | 


ber war es nöthig, nach diefem Augenpunft gleichfam eine Charte 
der Wahrheiten zu entwerfen. Dieſes betviefen die verſchiedenen 
gang neuen Einfichten, und bie wichtigen neuen Gruͤnde, welche, 


bdie Philoſophie Meiern zu danken hat. | 


U 
Ein acabemiſchet Lehrer kann ungemeinen Nutzen ſtiften, wenn 


‚er ſich die vaͤterliche Mühe giebt, auf die beſten Gemuͤther der Ya | 
gend prüfend Achtung zu geben, daß er fie entweder vom Wege Ä 


bes Laſters abs oder auf den Weg der Tugend hinleite. Er goͤnnte 


t 


A 


guten Jünglingen feinen Umgang, er widmete ihnen manche Abende 


Hunden, er zog fie, je nachdem fle: fich verbielten, zu feinen vers 
traulichern und freundfchaftlichern Gefellfchaften. Er wußte durch 
Beiſpiele, durch holde Minen, durch fanfte Worte, in die Her⸗ 
zen derer zu dringen, die er beſſern oder ſtaͤrken wollte. Eine oe 
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Irbeglerde, von Meiern vorjuͤglich geachtet, und su feiner Ge⸗ 

iſchafte gezogen zu werden, that Wunder, "und entzog viele 

Bängtinge den liederlichen Goſellſchaften. : Sie lernten bei Meiern 

ugend. ie lernten aber noch etwas, das ber Tugend zur Ems 

ehlung und Zierde fo noͤthig iſt, daß fie oft ohne baffelbe ver⸗ 

Fannt, ja verachtet ift; fie Iernten einen auten Anfland und. Beob⸗ 
hung des Wohlſtandes, und der aüch-zierlihen Sitten, oßne 

Bwang und Prdanterei, dies war eitie neue Urt von praftifchen - 

Kchrfiunden, welche Meiers gefelliger Geiſt erfand. Da er keine 

F hatte, fo ſahe er. alle hoffnungsbolle Juͤnglinge für feine 

Finder at. ——— — a T 

Meier hat auch große Verdienſte um die Religion und bag. 

haͤtige Chriſtenthum. Den Jffentlichen Gottesdienft befuchte er 

Jets mit -Anftand und Würde, und fein Beifpiel machte vielen 

eindruck auf die akademiſche Jugend, bei der ein, folcher beliebter 

pi geehrter Vorgänger um fo nothwendiger iſt, je mehr die Vers 

Achtung und Verfaͤumniß des oͤffentlichen Gottesdienſtes einreißet: 

Alles, was in. feinen Unterredungen und Geſpraͤchen eine Beide 

dung auf göttliche Wahrheiten hatte, ward von ihm mit der les 

berzeugung, und mit der Art geredet, die von der Gewißheit unß 

‚dem großen Antheil, den fein Herj daran nahm, geugefe: Er be 

tannte feine Einfichten freimächig, und cr lebte deufelben, ohne 

Wenfchenfurcht und Menfchengefäligkgit, ohne Scheu, gemäß, 

Ihm war auch die Spötterei, des Glaubens.fo.fehr zuwider, ald' 
tin freches und ungezaͤumtes Leben. Seine Schriften, darinn er 

bie Ehre der Vernunft gegen bie Feinde der Dffenbarung rettet, 

Itdecken, ohne Bitterfeit, den falfchen Witz, und wickeln die,‘ 
Berworrenen Saͤtze der Gegner auf das deutlichſte aus einander, . 

Se zeigen die Trugfchläffe in ihrer erffen Anlage, und vertheidis 

gen die Ehre der Vernunft und der Offenbarung zu gleicher Zeit. 

Die Schreibart in feinen Betrachtungen der Religion überhaupt, 
Ind über die wuͤrkliche Religion, wie auch in den Betrachtungen 
Über die chriſtliche Religion, hat eine Wärme und eine Lebhaf—⸗ 
tigkeit; die von einem überzeugten und über die Wahrheit freudi⸗ 
‚gen Herzen Beweis ablegt. Letztere find auch in die hollaͤndiſche 
Sprache uͤberſetzt worden⸗ F— 5., 
Meier fliftete tauſend Gutes burch feine Lehten, durch ſeine 
Schtiften, und durch ſeinen Wandel. Die Schwaͤchlichkeit ſeines 
Körpers hinderte feinen Fleiß nicht. Er war auf die gluͤcklichſte 
Me, nnd zwar auf 27 Jahre, verheurathet. Sein Fleiß, feine 
Naͤßigkeit, und feiner Gattin gute Wirthfchaft, erwarb ihm .ein 
anftändiges Auskommen. Gelbft zwei Krankheiten, deren die eine 
Hine Gattin, die andere ihn felpft an den Rand bes Grabes brach 
46, dienten dazu, daß beide einander noch werther wurden. Er 
‚batte eigentlich feine Feinde und flarb, tie alle wirklich große. 
Männer, über den Neid erhaben. en 
"Daß Verzeichniß ſeiner Schriften iſt zwar in der 3ten Aus⸗ 
bbe des gelehrten Deutſchl. ©; 706 aegebem; am vollſtaͤndigſten 










= - 
in . 
ko. . 4 ’ j 8 


aber findet man es in feiner Lebensbeſchretbung von Lange, 
209156. Sch. bimerke darunter folgende Schriften: i 
. „Beweis, Daß Feine Materie denken Eönne. Halle 1743. Wieb 
. » aufgelegt. 1751. 85. EEE SE 
Sedanken vom. Scherzen. eb. 1744.. 8. Wieder oufg. 175 
x: Meier entdecfte die Hauptregeln, wonad) ein glüdlicher u 
.feuriger Scherz beurtheilt werden, wonach er auch eingericht 
werden muß. E8 finden da, mancherlei Arten von ara 
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» Köpfen und Luſtigmachern, die ihren‘ Vorrath von (charffiis 

Nnigen Wigen erbaͤrmlich mißbrauchen, ihre verdiente Abfe 
BE || [ oo. . . . 
Kheoretiſche Lehre von den Gemuͤthsbewegungen uͤberhaupt. 


eb. 1744. 2te Aufl. 1753.. 3. — | 

‚Abbildung eines wehren Welrweifen. eb. 1745. 8. ate Aufl. 
1762. 8. — oo . 

Gedanken von dem Zuftand der Seele nach dem Tod. Dreimal 

aufgelegt, eb. 1746. 8. EEE 
‚, Vertheidigung feinev Gedanken vom Buftand der Seele nad 
| dem Tod. eb. 1748. 9. EEE 5* 
Beweis, daß die menſchliche Seele ewig lebe; Zweimal aufgel. 
i751. 027 7—6 
Vertheidigung feines Beweiſes des ewigen Lebens der Seelec, 
and ſeiner Gedanken von der Religion. 1753. 8: 


Zn’ ‘ ‘ 


Abermalige Dertbeidigung feines Beweiſes, daß die menfchlis 

che Seele ewig lebe. eb. 1753. 8. Viele Theologen und Phi 

loſophen behaupteten damals, die LinfierblichEeit der Seele 

ſey aus der Vernunft zu ermeifen ; altein die geführten Beweiſe 

. waren Meiern das nicht, wofuͤr fie ausgegeben tourben. - An 

bere hielten es für eine feftgegründete Wahrheit, daß die Lehre 

von der Unfterblichkeit der "Seele eine Glaubenslehre (ey , die 

man nur qus der Offenbarung erfennen könne. Sie bielten es 

fuͤr einen Eingriff in die Vorrechte der Offenbarung, wenn .man 

ſolche aus der Vernunft beweifen wollte. : Meier mochte-alfo 

7° "wählen, was er wollte, fo mußte er anftoßen. Er fahe damald 

ein, daß man aus der. Vernunft die Unfterblichkeit ‚der Seele 

nicht bemeifen koͤnne; daher widerfprach er nicht nur der Moͤg⸗ 

Nlichkeit eines folchen Beweifes, fondern unterfuchte auch die bis⸗ 

her geführten Beweiſe, und zeigte deren Fehler. Daß er Wir 

berfprud) fand, ift fein Wunder; er hatte geſittete und unge 

fittete Gegner. Den gefitteten antivortete er in, der Verthedi⸗ 
gung dom J. 1748 , 0b er gleich die erften nicht übergieng. 

Ich babe Hier biefe, nicht in-fo ununterbrochener Orbuung 

" herausgegebenen Schriften, welche insgefamt die michtige Me 

terie von der LinfterblichEeit der Seele betreffen, zufammem 

- „geftellt, . Meier geſteht ſelbſt, daß ew in dieſen Scheiftes 

Ä — nad) feinen Begriffon, frei zu denken, ſich bemuͤhet 
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Men 77 Ge Mi8 
Wietfüchtitig einiger Urſachen "des verdorbenen Wefchinatks - BE 
der "Deuefihen. eb. 1746. 8. Es find’ derbe Wahrheiten, Die 

fehr. viel. zur Verbefferung: des Geſchmaͤcks beigetragen haben. - 
urtheilaang der Gottſchediſchen DitkEunft7 Stütke. 'cb. - - 










„1747. 8. feier machte, zuerſt die Deutſchen auf Gottfhedg 
5 &eichtigkeie mißtrauifch. Viele Schulmänner bedienren Fee . , 


* Bottfchedifchen Dichtkunſt, Die Jugend baraus zu unterrichten, 
Fund den Geſchmack derſelben in'der Dichtkunſt darnach zu bil⸗ 
den. Die meiſten Werke des Witzes, die damals zum Vorſchein 
"famen, waren Fruͤchte Biefee Dichtkimſt. Da ſie Meier run "- 
' für ein verderbliches Buch, wol von Fehlern und Mängeln 
Hiele, welches defto ſchaͤdlicher war, je meht fein’Anfehen wirk⸗ . 
te; fo ſahe er fich verbunden, einem beiftnhe verfährten Uebel ,  . 
ſich zü widerſetzen, und deffen. fernere Ausbreiting zu verhine. - 
“deren. Er tadelt nicht nur die Gottſchebiſche Dichtkunſt, ſon⸗ 
dern er zeigt auch ben richtigern Weg, und entwirft eine Dicht 
kunſt, nach welcher die Lehrer ſich nicht nük beſſern, ſonben— 
auch in der Unterweiſung kichten muͤſſen. Meier Hat hier diee 
Maͤngel richtig entdeckt, und die vielfältigen Verwirrungen gut 
aus einander geſetttie. — 
Gedanken von Geſpenſtern. Ebend. 1748. 8. Iſt zweimal auf⸗ 
gelegt. Die abgeſchmackten Geſpenſterhiſtorien find zwar bei 
vernuͤnftigen Perfonen ſchon langſt kaͤcherlich geworden, doch 
giebt es noch viele Menſchen, welche auf ihren alten Vorur⸗ 
theilen ſteif und feſt beharren. Meier zeigte hier das Unge-⸗ 
teimte, Bas Miderfprechende, dad Unmoͤgliche und das Unwaͤh⸗ 
re, welches ſich in den meiſten Geſpenſtergeſchichten befinde, 
‚ganz klar. Er beweiſet vorzuͤglich, daß ung unſere Einbi 
Nogoerats In ben vermeinten Gefpenftererfcheinungen gemalig | 
ufche, daß die Seelen der Verftorbenen nicht Zeit haben, ben 
Lebenden Vifiten zu geben, und daß, menn fie aud) Zeit hätten, 
ihr Befuch Boch eben vor ſich, noch vor die Lebendigen einen - . 
begreiflichen Vortheil bringen würde: Ar ' 
: Dieſe Schrift IR auch In das Franzoͤſiſche überfige, und, _' - 
folgenden Werfe beigefügt s Recueil des Differtations anien- - , 
nes et nouvelles fur les Apparitions, les Viſions et les Son. - . 
ges, Par M. PAbbé Lenglet Dufresnoy. & Avignon et Parig.- 
1753. 2 Bande in gr. 12. In diefer Sammlung ift Meiers - J 
Schrift unſtreitig die betraͤchtlichſte. Sie iſt von dem Schwe⸗ | 
bdiſchen Legationsprediger Bär in das Franzdfifche überfegt. 6 
vertheidigung feiner Gedanken von den Geſpenſtern. ebend. 


1748. 8.. | | . 
Ynfangpgrände aller ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiffenfchaften. 33h. 
Ebend. 1748. 8. 2te Aufl. eb.’ 1750. 8. Dieſe Anleitung if 
nicht nur eine Hauptfchrift des Verſtorbenen, fondeen machte 
“andy an und. für-fich viel Auffehen. Sein Freund, Alexander 

Baumgarten, ‚hatte einen Grundriß dazu entworfen, Meiern 

War es aufbehalten, dieſen Grundriß zu verſſehen, zu verbeſ⸗ 
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‚ Feen, und cine Metaphoßt. des Sant. Schoͤnen, ober: | 
. Ihnen Wiſſenſchaften zu erfinden und ausjuarbeiten. re 
Verdienſte haben. auch große Neider, und man darf fäch, 
Br ‚nicht wundern, wenn ſich auch bier mancher (harfe z 
and J 
Bon Meiers Aeſthetit faͤllt Hr. 3; Belle in feiner“ Enı | 
zur Geſchichte und Litteratur der’ Aritherif, Regensb. 1799: 
de olgendes Urtheil: „nenn gleich. durch Neier⸗ Anfangsgruͤ 

er ſchoͤnen Wiffenſchaften weder Redner noch Dichter gebil 
No. an fogar ‚nicht einmal die richtige —— redneriſc 
== r Dichterifcher. Werfe beferdert wurde; fo hat fie Lach zur 
die ufmerkfamfeit der akademiſchen Lehrer auf die Mod 
..fte Hingelenft, und, die Befchäftigung mit diefen, mehr. o 

\ weniger, von den Vorwürfen unbedentender Spielereien, rett 
„beten An und: d.für ich felbft if ber en des Werfen. fe 
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—5 — des dritten Fan 
geht, aber ehr an bie a8 gar-nicht unter biefe A 
heift ehoͤrt), von der aͤſthetiſchen Methobe oder Anordnu 
der ſchoͤnen Gedanken, und von. der aͤſthetiſchen Bezeichnung 
ſchoͤnen Gedanken.“ — In der That ein hactes ic gang in rt 
tiges Urtheil. ſ. mein hiſt. lit. Handbuch, 1 Db. ıfle Abt 


1535. 
Auẽ ʒug aus den Anfangsgruͤnden aller ſchönen Ruͤnſte an) 
Wiſſenſchaften. Ebend. 1757. 8... . 
Verſuch eines neuen Lehrgebaͤudes von den Serien der Thiert 
12749. 8. Wenn er dieſes Lehrgebaͤnde neu nennt, fo will er 
nicht gerade ſagen, daß alle ‚feine Gedanken neu find, fondern 
er bat fich nur bernähet, aus alten Materialien ein nicht gam 
. altes Ganze zufammen zu feßen. Auch darf Niemand vermut 
- daß er eine kritiſche vollftändige Hiſtorie ber Meinungen, der 
GGelehrten von den. Seelen der Thiere liefert, noch viele Erjaͤh⸗ 
: + Inngen von den Handlungen der Thiere vortrage. Er fucht 
-. nur folgende Fragen: abzuhandeln: 1) Ob die Thiere Seelen 
bhaben? 2) Was für Kräfte und Vermoͤgen dieſen Seelen mit 
vollkommener Gewißheit zugufchreiben, und was man-fonft mit 
Gewißheit von ihnen fagen koͤnne? 3) Ob ihnen das Bernd 
. gen der Vernunft gehöre? und 4) ob fie jetzt in dieſem Leben 
. fchon den Gebrauch der Vernunft beſitzen, oder ob fie Denfelben 
erfi nad) ihrem Tod zu erwarten haben. Dabei ift der Verf. 
fo Sefehtiden, feine Gedanfen Andern iur * Beuriheiluns darzu⸗ 


Vermonfsleher 1754 1762. J 
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— ———— — — — y$2; or ı 8 Die beſonbe⸗ 
— der Deutlichteir iſt [2 Fri —E —— 
ar. 


— EkE — — 50 heile Ebd. 155376. g. 


seite Brteitigkeittker führen: 1y54. 3: - 
KenitEen, van: philsfsphlfihen Predigten. b. 1754. 8. 





hecrachecuigen über —— Alee-höhen Alf 

und⸗ — BB. - 

Kjadkieinicäll —— — Etend 1757. 8 

viiofochiſd 1a e: —— * über die briche —2 Fr 
Etenb. 101 rg6r. . En ee höllaͤndiſche 


bcherfending von To Wilho van Sant oeuſchlen zu Haag be J— 


van Eleef,, 1763. 8 
Ageineine —— Toner Ebend. 1764. 8 
Bedt der Ratur. Ebend 19.52. ° n 
aus dein Rechte der Witte. Ebend. 1768* . 
derrrfachungen veefciedeneb Materien aus der Weiteisbeit: 
ei Chrife:- 1868 771.8, 5 e °- 
rehre von den macherehigefelffchaftlichen Rechten und Pflich⸗ 
a der Menſcheni Theild Ebend. 1770. 1773. 8. Dei 
"heil 'ee(chien auch uuten dem Titel: Nuaa eheliches 
Reed . 
—E über das · Beimdben, der chriftilchen Religion 
ihre eefie Ein falt und Reinigkeit wieder berzuftellen. ebende 
—* $. 
LEN Din. Zalliſchen Iniellige nrblattern Hat er ſeit 1750, fo 
—* bie Reihe traf, eine Abhandlung einrucken laſſen. 
der Wochenſchrift, de6-Befellige, ſind alle Stuͤcke von 
— * mit dem Buchſtaben Fe Bezeichnet find. 
In der Wochenſchrift, der Menſch, find alle Stüde von 
ihm. Die am Ende fein Zeichen Haben. Es wäre’ gut geweſen, 


krfitkaung Ber Urſathen⸗ Warum es nicht. möglich zu feyh u 
ibtine sit 'dem-Aöik. PuofruiGoteſchede eine nuͤtzliche und 


——— Shen, ABEL Br 


—. 


Ben det der neuen Auflage beider aus 18 Theilen beftehenden , + 


mortaliſchen und dem guten Geſchmack zum Beſten eingerichte⸗ 
—S dieſe — *— waͤren beibehalten 
worden, 

Die Vorrede zu Wielands Gedicht von der Natur der Dinge 
(Hal, 1353::8.) kommt von Meiern ber. Wieland hatte ihm 
noͤmlich —* Arbeit in der Handſchrift, ohne ſich zu nennen, zu⸗ 
geſchickt, und ihm ganz uͤberlaſſen, ob er ſolche des Abdrucks wuͤr⸗ 
dig halte. Meier fand Tie der Preſſe würdig ‚ und da der Werler _ 
ger, zur Empfehlung diefer- Schrift, eine Vorrede von ihm ver⸗ 
langte, ſo arbeitere er ſolche aus, ob er Mleicy mit verſchiedenen 
Wielmdifchen: Sägen nicht übereinftimmte, . 

Man fehe:-Leben ©. F. Meierd von Säm. Bottbold Lem 


‚gen. Halle, 77. in 8. wo ſich am Ende das von dem Sud . 
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5 Seulıc Sem auf feinen Bein Tueslau geſetzte 
| R; Meiers rm ——— —E me 


| Meier, Jeachnr ein LAneter eſchebitleheaber, 
— zu Perſeberg Ingder Mork-drandenhatg. Er ſtuditte 
— Marburg, au reiſete herach miſ arcn zuasgen Herren von S 
lecenburg durch uttoterd and Frankreich/ worauf er noch fein 
Ruͤcktunft im: J. 2686 Cology rasius.am. Gymnaſie su Bid 
gen wurde, wg er dje Geſchichte en Gepgraphie Amar unb 
Siguralißapinr: war, Eyrlgc⸗ abar· ax 17 ſein nied 
um der Befchichte und Rechtsgelegefamksit nach befiee otliegen, 
fönuen.. -Er.figeb, 1935.48 Brof...amneriine..: Er. (Cirich. heit 
.  Piffepttanen —— en rar —— — 
ein: Lorpus auge agii et panaglı. : 372%} Bar 
ke auch an emepe proben Werke, de oiiginibe⸗ ſædonica ur 
er aber nicht zu Stand brachte. 
Von Milern, Scham Basufgifdr,fiche von —S J 
Der juͤdiſche Baldober von. den verſtorbenes · Hoftath und 
Conſulenten Neier se Erlangen. iſt ein in ſeinem Fache. vortrefli⸗ 
- ed Buch, ans dem ein jeder Inwiſt lerven Fan, und das weris⸗ 
ſtens ein jeder. Juſtizbeamter haben fpllsgr- Der. wuͤrdige Km 
il Ward felbft. zu Koburg bucch die -Rotte-eines, ſolchen Baldabert 
— (der ein angeſehener und woblhabender Jude, dabei herzogl. Hild⸗ 
—  Burahaufifeer Hoffantor, und ein alfep. Freund ſeines Hauſes 
Br mar), um mehrere taufend <haler beftöhlen. Daß ein jeder Bal⸗ 
dober die Rolle des ehrlichen Dune meiflerlie: uf feier 
können, verſteht ſich von ſelbſt. Er DEE 


Weinders, WBeremann Adolpbh e —rhauptet matir mehrern 

"serflorbenen Ravensbergiſchen Gelehrten, welche ſich ſo wahl vurch 

ausgebreitete Kenntniſſe, als durch Guͤte des Herzens die Achtung 

Bag und der folgenden geiten ermorden baben/ feinen. ‚geriugen 

04 AB, 

WVB Er wurde auf dem abelichen Bu Steinhaus; ohniosit Hole 
finder Graffchaft Ravensberg, am, 31. Jul. 1665 geboxen, 1 

Ä fein Vater, Conrad, der Rechte Doctor,. Gohgraf zu Salt 

" Brandenburgifcher und Paderbornſcher Rath und: Ahgefandter zu 

Regensburg mar. Seinen Bater, welcher‘ der roͤmiſch⸗ kathol⸗ 

ſchen Eehre zugethan war, verlor er ſchon in feinem achten Jabhr, 

worauf man ihn in dad Franziskanerkloſter nach Bielefeld ſchickte, 

wo er vier Sjahre nach damaliger Sitte in der Rhetorik, Meta 

»phyſik. u. ſ. w. unterrichtet wurde. Im ızten Jahr begab er ſich 

‚nach Paderborn, wo er ſo gluͤcklich war, einige gelebrte Jeſuiten 

“zuäehrern zu erhalten. Der tägliche Umgang, welchen Meinder⸗ 

zu "x mit den Jeſuiten führte, und die-zu vortheilhafte Meinung, bie 

0,0, See fürihre Grundfäge hegte, hätten ihn faft zu Paderborn ver 

I BR Orden anzunehmen. Dei 4 änderte er bald feine 

0.2 Borfa 
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REM ice ng: Jahtr alt, erhiatt der ſchͤn die Würbe des 
Baccalaureats, und ein Jahr datauf 1683 die Jelſtliche Tonſur. 
An dieſem Jahr flieg ſeine Neigung: zuiden Wiffenfchaften und die . 
dochſchatzumg zu ſeintn Lehrern bei ihm fo hoch, «daß er fogan bie 
er entfühe begieng, und feinen jüngern Bruder heimlich frünee 


— 


tter entfuͤhrte, An der Abſicht, ihn auf die Umiverſitaͤt zu Par 0 
nu 41 te 5.5 


* 


aborn zu ziehen. :R et .4 N 
| Im J. 1695 begab er ſich auf die Iniverfickt'nach Mätbutdy 
um fisch ‘Dafelbft der Jurisprudenz zu tidnten‘; und nachdem gr 
hier ein Jahr ſtubirt hatte, nach Straßburg. - Wiberrafler Ver⸗ 
tueben--änderte er hier feine Nelinionsmeinungen, und! teat pw, 
ber Proteflanten über. Die Weranlaffung zu diefem Abfall gab 
kin damals zu Straßburg lebender Prediger, Namens Den, wel⸗ 


her fich in feinen oͤffentlichen Vortraͤgen ungemein viel Mühe gab, _ 


ie roͤmiſch⸗ Fatholifche. Kirche mit der Proteffantifchen zu vereini⸗ 
gen, und insbefondere die Lehre vom Fegefeuer und ber Anbetung 
der Bilder ald hoͤchſt indifferent vorzufiehen. Der Bortrag dieſes 
Mannes hätte bei dem jungen Meinders die Folge, daß er bald 
darauf zu Tübingen int J. 1686 zur evangelifch. Intherifchen Kir _ 
he uͤbergieng. | en | 
Nachdem er noch ein Jahr zu Tübingen ſtudirt hatte, reiſie 
te 1687 über Straßburg ,. Bafel, Worms, Speier, Mannheim, 
Mainz, Sranffurt, Coln und Münfler, zu feiner Mutter zurück; . 
blieb dort einige Monate, und, machte hoch: in eben dem Sahe _ 
eine Reife nach Holland,» um zu Leiden die Schäße ber bortigen 
Bibliotheken zu benugen, und feine Kenntniffe in der Gefchihte gu 
erweitern. Zu Leiden.blicb er etwas über em Fahr, machte dar⸗ 
auf eine Reife durch ganz Holland und Weſtfriesland, und kehrte 
1659 in fein Vaterland zurück, wo er fein Lieblingsſtudium, die 
Befchichte, mit vielem Eifer fortſetzte. 
Seine Kenntuiſſe und Fähigkeiten erwarben ihm im J. 1693 
die Berwalterfielle am Ravensbergiſchen Gohgericht in der Halle, 
welchen Amt er mit Ruhm vorftand. Er verheurathete fih im 
J. 1696 mit Franciska Eliſabeth, einer Tochter des Rentmei⸗ 
ſters Potts, mit welcher er vier Kinder zeugte: und da fein 
‚Schwiegervater noch in diefem Jahr flarb, ſo wurde ihm bie das 


durch erledigte Nentmeifterftelle übertragen. 1713 murde Mein⸗ - | 


ders Gohgraf des Navendbergifchen Gohgerichts in Halle. Kor 
ng Friedrich Wilhelm von Preußen ſchaͤtzte ihn wesen feiner 
Verdienfte fo fehr, daß er ihn bald darauf jum Hiſtoriogra⸗ 
bhus ernannte, und ihm den Charakter eines Juſtizraths bei⸗ 
legte. Se nr en 
. Schade iſt ed, daß mir von dem gelehrten Briefwechſel, dem 
einders mit einigen der angefehnfken Männern feiner Zeit, ind» . 
heſondere mit Leibnitz geführt hat, twenig oder gar nichts mehr 
übrig haben. In der lateinifchen Dichtkunſt hatte er «8 febe 
weit gebracht. Außer feinen Amtsgeſchaͤften machte ev. fich vors 


2 
. 


gerlich Durch Ir iÄnne:her cberuha niterthämer in 


Im J. —— ar er feine Gattin durch ben Tod; er folg 
Hr ein Jahr dasauf, ndem er am 17. un, a7 30 an einer 


ſucht ſtarb · 
E rn Stine Schritſen⸗ welche faft ei in. Sateinifcher Spradhe- 
ſchrieben find, laffen ſich in zwei Claſſen, in gedruckte und u 


on 






denen Schriften De b, : 


druckte, —*c MEHR Zn 
Zu deu gedruckten, hehoren: 2 


N Thefaurus antiqyit.. ‚Franc, et Saxon. Lemgor. 1i0. 2... 
5) De ſtatu religionis et reipublicae. füb Carolo M. et Ludorito 
„Pia in Weßphalia. ibid, 1711. 4 In dieſem Werke iſt te 


baten: 
Diff, de teligione gentilium in Weftphälia.. 


ν  fub Carolo | 
Zu c. de veritate et falfitate diplomatum Caroli. 
d. de eollegiis et monafteriis antiq. in Weſtphalia. 
e. de ‚origine et jure derimarum in Weltphal. 
f. correcta ftatuta capituli Bielefeldenfis. 
3) Vindiciae libertatis Weftphalicae. ibid. 1713. 4. 


de flaru rel Na chriſtiange et ritihus eccleſiae 


4) De iurisdictione colonaria et curiis dominicalibus- veterum 


Francorum er Saxonum, jbid. 1713. 4. 


) De origipe, natura, conditione et progreffu nobilitatis et 


ſervitutis Weſtphalicze antiquae cum variis ſceriptis huc per 


“ tinentibus, 1713, 4 _ 
6) De iudiciis eentenariis feu centumyiralibus veterum Fran- 
corym et Saxonum. Lemgov. 1715, 4. 
7) Unvprgreifliche Gedanfen und Monita, wie man mit Hexen⸗ 
Proceſſen zu’verfahren. Lemg. 1716, 4. 
‘g) Monnmenta Ravensbergenfia, find abgedruckt in Weddigens 
hiſt, geogr. ſtatiſt. Befchreibung der Graffchaft Ravensberg in 
Weſtphalen, sten Th. (Leipz. 1790. gr. 8.) Eeite 157—268. 
. Diefe Monumenta. Ravensberg. , welche man feit einem halben 
h Jahrhundert für verloren.gehalten hat, und vorher nie gedruckt 
aren, find ſowohl dem Geographen als dem Hiſtoriker wich» 
fig, verdienen den monumentis Paderbornenfibus bes gelehrten 
Fuͤrſtbiſchofs Ferd. von Fuͤrſtenberg an die Seite geſtellet zu 
Wwerden, und laſſen die Monumenta Monoftarienfia von Van⸗ 
"ping weit hinter ſich, man mag beide fowohl in Ruͤckſicht der 


Sptache, .ald auch dei Sache beurtheilen. Haͤtte Meinders 


fpäter: gelebt, fo würde er manche Mifrologien weggeſtrichen 
haben, und in Berfchwendung gelebrter Eitate etwas fparfamer 
geweſen feyn; erinnert man fich aber an den Ton der damalir 
gen. Zeiten, wo bei biftörifchen Schriften oft mehr Noten: ald 
Text geliefert wurden; fo wird: man über den Reichthum feiner 
" Materialien erſtaunen. 
9 Meinders angedructen Schriften gehören: 
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} Antiquitates. Angarienſes. 
Antiquitates Schrldenfienfes, 


‚Antiguitätes,kerfardienfes.::— >. -' 

b Series-comitum Ravensbergenfum; Dieſes We wurbechiä 
her unger die perlornen; Meinderfchen Schriften gezaͤhlt, als e& 
‚neuerlich unter dem Büchervorrath J 1734 verſtorbenen ie 
ters Consbruch zu Herford entdeckt wurde. Es enthält: eine 


pragmatiſche Gefchichte Der: Graf haft Ravensberg big auf. . 


geiedeich Wilbelin, it wichtig durch die aus Archiven geſam⸗ 


melten Urfunken ; und verdient, nach Weddigens Uetheil, in. 


.. mehr als- einer Nückficht der Welt befanne zu werden, 
Bon dem Leben dieſes verdienten Mannes haben wir frellich 


wenig Nachrichten, und wir wuͤrden mehr von ihm wiffen, wenn - 
Reinderß die Bitte ſeines Freundes, des Predigers Engelbrecht 


erfünt hätte, eine Lebensbeſchreibung von ſich aufzuſetzen. Er 
ſchrieb ihm aber am 25. Jun. 1729 folgendes: „Von meiner 
Wenigkeit kann ich nichts melden, weil ich alles Zeitliche vergeſſen, 
und an nichts als die Ewigkeit gedenke. Vanitas vanitatum, et 


Antiyuirates Bielefeldienſt;. me... J J 


—8 
\ 


'omnia vanitas, welches mein Leichenterxt ſeyn jo r ‚quod bene En 


"antandum, “ 

Weddigen hat in feiner hiſt. geograph. ſtat. Veſchreib der 
Grafſch. Rabensberg, 1. B. ©. 168. Die zuverlaͤſſigſten Nachrich⸗ 
ten von ihm mitgetheilt, denn was in dem neu. hiſt. Hanbler: 


2. Th. ©: 2337. und daraus in Bougine Handb. ber. Kt, Geſch. , 


Yan ©. 47 vorkommt, iſt gering us fehlerhaft. Ww 


mManer, Johann Werner; Rector ber Schule zu Bangen- J 
rn feit 175 1,. vorher ſeit 1750 Conrector dafelbft, geboren zu 


oͤmershofen bei Königsberg in Franfen am 5. März 1723, ſtarb 
am 23.März 1789. Die Wiſſenſchaften verloren an ihm einen tiefer 
denkenden, einſichtsvollen und in vielen Sprachen erfahrneu Schni⸗ 
mann, den beſonders ein redlicher und friedliebender Charakter 
auszeichnete, und der vielleicht mehr gelehrte Arbeiten geliefert 
haben wuͤrde, wenn ihm nicht ein fünmerlicher und fchmaler Lohn - 
für, feine fauern Arbeiten gugemeffen geweſen waͤre, und feine 
Hausſorgen nicht feinen Geiſt niedergedruͤckt hätten, 


Unter ſeinen Schriften iſt der Verſuch einer an der menſch⸗ J 


‚lichen, Sprache abgebildeten Dernunftlebre oder philoſophi⸗ 
ſche und allgemeine Sprachlehre. Leipz. 1781. gr. 8. mit vor⸗ 
uͤglichem Beifall aufgenommen worden. Bekannt find auch die 


wahren Eigenſchaften Der bebraͤiſchen Sprache, aus richtigen 


Gruͤnden unterfucht und aufgeklaͤrt. Leipz. 1748. 8. — Aufldz 


ſung der vornehm ſten Schwuͤrigkeiten der hebraͤiſchen Spra⸗ 


che. 1757. 8. — —— 3 zur Verbeſſerung per. Bibeluͤberſez⸗ 
zung, der zug gleich zum Der 
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tfuch eines. Beweiſes dienen Fan, 
ie die Xbroeichungen der alten Ueberſetzungen von dem ma⸗ 
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ſorethiſchen Texte Conlecint der Urberfegee fi. 1 Th. Rn 
gensb. 1784 2. Th. ebend. 1785. gr. 8 


Weines, Edused, einer de orten tuformirten Gott | 


! 





mit ungemeinem Eifer und’ unnsterbrocener Eiafigki, —*XR* 
phie Geſchichte und Theologie ſtudirt hatte, kehrte er in fein Bar 
terland zuruͤck, und ließ fich bei dem Coetus (dem reformirten 
_ Eonfiftostum) zu Emden prüfen. : 1713 wurde er fchon ale dre 
diger nach. Groothufen berufen, 1715 nach Wefterhufen, und 
2717 nad) Wehner, mo er auch des daſigen vormaligen-Predigerd 
"Hermann Roͤſingh Tochter heurathete. Im J. 1723 murde er 
als Prediger nach Emden berufen, in welchem Amt er auch beſtaͤn⸗ 
dig blieb; und als der Worfiger des Embenfchen Coetus flarb, er⸗ 
langte er das Praͤſidium in dieſem Collegio, die hoͤchſte Ehrenſtelle, 
wozu dort ein reformirter Geiſtlicher gelangen kann. 
Meiners ſtarb zu Emden am 19. Dec. 1752 ſehr ſchleunig an 

dem naͤmlichen Tag, als er noch in der ſogenannten neuen Kirche 
w Emden über Hiob XI. v. 13. gepredigt hatte, im 62ſten Jahre 
Feines Alters. Er. war einer ber größten reformirten Gottesge⸗ 
iehrten in Oſtfriesland, ein guter Exeget, ein praktiſcher und 
feuriger Prediger, in der Geſchichte ‚feines Baterlandes überaus 
wohl etfahren, vorzüglich aber in der Kirchengefchichte, und ficht 
wohlverdient in. der glänzenden Reihe der vortreflichen Maͤnner 
Oſtfrieslands, welche man der Nachwelt zur Verehrung, Danke 
barkeit :und Nachfolge darſtellen kann. Er hinterließ drei zog 
ter; aber auch folgende wichtige Schriften: 
 Chrifins alles en in allen. 2 Ch. Emden, 1724. 8. 
Practyke des Chriftendoms. Grdningen, 1734. $: | 
. ‘Verklaaring van den Oitvriefchen Catechismus. Emden, 1737 | 

8. und nachher vermehrt, ebend. 17404. | 
Lykpredicatie over G. H. Swarte, uit z Thin. 4 4 in “ | 
Lykpredicatie over G. C. Refe. | , 
XKort Opftel over de Waerheeden. 
Levens- Befchryvinge van Joh. Everhardi. 1735 | 
Prakticale Gods - Gelaarheyd. 1738. 8. " 
‚ Rerkiyka Geſchiedeniſſe van Ooftyriesland. 2. Deelen. 1738. | 


n 2. 
.: Verdediging van de Kerkelyke Gefchiedenike. 
- Jefus de.uitverkoorne Geneesmeefter. 1740: . | 
.'‚Verklaaring over den Brief Pauli an de Romeinen. 4 Deelen, | 
Emden, 1742— 1744. in 4 
‚ Sehriftgiriyko Wegwyfer. Eimden R ars: 
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\ 1. Be ‚- SEE 77 ee 
fin DasSampeusert mitte. bieten; Schriften äft'dte Gpäfrtefigche . 
Ricchengefkbichte, ; Er. hat“biefelbe mit meifterhäfter Han aus⸗ 
arbeiteg ‚:umd bazır, ſo viel er. thun fonnte, alles forgfältig ae» 
melt, .nWegert varſelberngetieth en mit dem damaligen Fuͤrſtt 
Hofprediger Bertram zus Unticr in eine: öffentliche Strätigfeity . ' 
je ſehr⸗ umſtaͤndlich in dem gelebrten Öfifeiesiand;, 3. B. & 
aa erzaͤhlt wird. Sein: wohlgetroffenes Bildniß ficht u 
dem erften Tpeil-feiner Kirchengeſchichte. 0000 ee “a 
mt Mn RM NEPTUN TEN 2 
vs Kikeisburd, eigentlich Gentinhurd, Johann VNicolaus, ein u 
Jehr nefthänser Geſehrter, warbe zu Erlangen am 18.Sept. 17237 ° 
adorem:.iumbi:inan dee teſte Sohn Ge. Sam. Grmeinhards/ 
damaligoencIuſtizraths im: Bayreuthiſchen Dienſten. Da diefer 
in J. Anꝓ als. arſter. greift, folmifcher Regierungsrath nach Re⸗ 
bdelheim· bergfen: touxde , fo. nahm er ſeinen Sohn mit. Unſer 
Meinhardi verlieſt alſo die damals in Erlangen bluͤhende Ritter⸗ 
akademio nuud rbeſuchte das Idſteiniſche Gymnaſſum. Von da 
zog er nach zwei Jahren nach: Helmſtaͤdt, und ohngefaͤhr 1748 
geng er als Hofmelſter nach Liefland. Diefe Stelle verlieh ee 
nach 3:; Jahren, um ſeinem Verlangen, zu reifen, ein Genuͤge zu 
thun. Einige: Umſtaͤnde hinderten ihn, ſeine Abſichten auszu 
fuͤhren, vnd fein Hang, ‚bie Werke des guten Geſchmacks zu fe 
ſten, trieb ihn anf das Studium der Litteratur und Philologie, 
daher er. fich ays5ı nach Goͤttiugen beggh. Yo 
Dort las er faſt alle:alte griechifche und lateiniſche Schrife 
ſteller, beſonders die Dichter, mit dem groͤßten Enthuſſiasmus; 
ſtudirte die Eaglaͤnder, Franzoſen, Italiener und. Deutſchen, und 
feine Bemühungen waren unter die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und 
eine vernuͤnftige Philoſophie getheilt. Nach 2 Jahren beſuchte er , — 
e Eltern, und es wurden ihm verſchiedene vortheilhafte ne W 
| 


» 


Häge gethan, aber er fchlug fie theild aus Neigung zur. Unabe . 
bängigfeier. theils wegen ‚feiner hypochondriſchen Umftände aus. 
Letztere waren: auch die Urſache, daß er nie ein, oͤffentliches Amt 

annahm, nicht lange an einem Ort bleiben konnte, die großen Ste 
ſellſchaften floh, und nur beftändig ſtudirte. Er gieng 1755 wie⸗ 
der nach Lieftand, und führte einen Hry. von Budberg auf Reie 
. fen durch Deutfehland, Fraukreich, Italien und Spanien, mo er 
überall .mit den: größten Gelehrten Befanntfchaft machte. Webers 
all ſuchte er die Werke der Kunſt, des Alterthums und ber neu⸗ 
ern Zeiten auf. Italien gefiel ihm am beſten, und ang Liebe zur 
itafienifchen Sprache veränderte,er ſeinen Geſchlechtsnamen is 
Meinhard. Er pflegte im Scherz zu fagen, daß dem: Franzoſen 
Monfieur Menard, uub bem Italiener Signore Mainardo, ſehr 
wohl gelungen Habe. - ,- en 
Als er feinen Untergebenen gluͤcklich zurück gebracht hatte, bir 
füchte er 1759 feine Mutter, die ſich wegen bee Rriegeunrußen 
nad) Frankfurt am Mayn geflüchtet hatte, gieng 1760.nah Hlm. 
 Rädt, wurde dort. Magifter, und fing au zu leſen. Allein für 
Kai y 
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Dauer "7 ee u A 
wWeinhaur goar daB abe kruclrmecht umd evr· Nauber a 
Be Luft, das Wäfkr., und Rabrundsmirtel zu Helmſtaͤdte ode 


ſeinor Gehsudkeit nicht zutraͤglieh. Er: ging. alſo⸗ son, Helmftätk 
. weg legte gleich vor dem Thot fehnen‘ Maxifterstite:ab, um ig 


— ober a 





memals wieder zu fuͤhren, und begab ſich nach Vruunfchwmei 
Dort fieng er an, auf Zureben‘Zachartä, ſeines Freundes, Jei 


Staͤtke in der auslaͤudiſchen biteeratur zum Beſten der: unſtigen an 
zuwenden, und feine Verſuche üben dis italienifchen Dieter he. 
+ außjugeben. Seine dafige Hofmeifterfiele bei einem auf dem Ea⸗ 

",,. ‚ zolige ſtudieuden Sei, von MTunenboß Tgte vr duini virder aus 


Hypochomrie nieder, ſchlutz alle⸗ ihm angebotene 


Worſchlauͤge aus, und gieng nach Leihih, wo rim. Zeil — 


dem Profeſſor Gellert wohnte: Vor da gieng er rn Herbft 


1763 
“mit dem Grafln von Moltkeauf Reiſth. und war bush Deiife 


Fand nach Fraukreich, Italien Inh” England, ſammelte uͤberat 
neue Schaͤtze von Einfichten: wid. Gelehrſamkeit⸗. verntehrte ſeint 
pugeriefene. Bibliothek mit den beſten Sthrififielernginmdt. machte 


. Überall: bie ſchoͤnſten Bekanntfhaften,: = : Sun änn 


In Kom wurde Meinhard Mitglied der arfadifigent: Geſell⸗ 
ſchaft. Auf England richtete er nachher ſeine ganze Aufmerkſam⸗ 

keit, und die Ruͤckreiſe trat er zu Ende des J. 1765an. np m 
‚lie dent Grafen gluͤcklich in Kopenhagen an, uͤnd erwarb 

durch feine Verdienſte um den jungen Herrn Grafen und ber 

feine perſoͤnlichen Vorzüge einen allgemeinen Beifall. Der Vater 

feines bisherigen Untergebenen beſchenkte ihn zum Zeichen. feiner 


Zufriedenheit mit. einer. goldenen Dofe und viner aufehalihen 
- Summe. Geldes. Man fuchte Meinharden zu überreden, noch . 


x 


einen andern Hrn. Grafen-von Moltke in- Leipzig abzuhblen ‚un 
auf einer Reife. nach Paris zu. begleiten; man that ihm die vor⸗ 
ebeilhafreften Anträge, ihn in Dänemark zu. bealten , er ſchlu 
e8 nach feiner Gewohnheit aus. 

. + Meinbard wollte nun privatifiren, nnd bald in Erfurt, bat 
m Berlin feinen gauptmohnplag auffühlagen ; aber: Heine Reifen 


u  Anternahat er beſtaͤndig. Seine Hypochondrie, die Gewohnheit, 


nicht lange an.einem Drte zu bleiben, und bie. Begierde, feinen 
Freunden in Berlin, den Herren Ramler, Mofes Mendelsfobn 
"und Ylicolai, näher zu feyn, bewogen ihn, im Aptil 1767 nad) 
- Berlin zw reifen. . Er fam zwar dahin, umarmfe feine Geliebten, 
ſein Koͤrper war aber aͤußerſt entkraͤftet. Ungeachtet aller Zure⸗ 
bdungen nahm ce nichts als klares Waffer und Arzeney zu fich; 
dies verurſaͤchte einen gänzlichen Abgang der Kräfte und Lebens 

. „geiflers under verſchied am 15. Jun. 1767, 
Meinbard war von mittlerer Statur,- proportionirt , aber 
\ bager und blaß, hatte eine fanfte Miene, freundlich; etwas blöde 
und nicht ſehr belebt. Er lebte mäßig und pbilofophifch, und 


x war daher, bei feiner Leichtigkeit in Arbeiten, niemals wegen feis 


nes Unterhalts beſorgt. Sein äußerliches Betragen war beſchei⸗ 
„denn mehr cinſthaft als munter. er war ein großer Liebhaber 
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‚vr Reinlichkeit und. des Niedlichen, oft Bid zum Eigenſiun. Seint 
jblreiche Biblisthef war fo nett, als-aussriefen.: -Er-Eeiverg 
Hd nicht prächtig, aber mit Gefſchmack; wohnte gern, bequeng - 
and an einem einfamen Ort. Auch-bei feinen Spasprohngen fuchte 
te melancholifche Gegenden... Niemand durfte ih Bralpıen, ala 
sid Buch und hoͤchſtens ein Freund. Er lebte ahne Amt, ohnd 
dußerlichen Charakter, Dinge, die Andere ſo ſehr fuchen, aber 
vie ohne Urbeit,, die Andere ſo ſehr meiden. Seine Befcheidenheit Ä 
ging fo-meit, daß man erft durch einen genauen Umgang ſeing 
Viſſenſchaft und feine. Berdienfle kennen lerute. Su-finen Ur⸗ 
theilen war er aͤußerſt behutſam; niemals ſprach er gern von ſich 
und von feinen Umſtaͤnden. N 

Einſamkeit und Stille liebte er mit Leidenſchaft; nur-feins _' 
ausgefuchteften Freunde waren ihm mwillfonmien. "Mehr als eins - 
mal hat ihn das große Geräufch in einer Wohnung,” in einer 
Stadt, aus einer in die andere getrieben. ‚Weinbard war nid! 
fähig jemand zu haffen ; aufgelegt aber, gegen jedermann behutd . 
fam zu ſeyn; blöde gegen Fremde, Teutfelig und gefällig geget "= 
feine Freunde, Er gehörte unter Diejenigen, die ſchwer zu erford .. - 
ſchen jnd. Aeußerlich war-er ſich immer gleich‘, miemals ud 
Ausſchweifung luſtig, nie zur Berrübniß niedergefchlagen. : Fuͤr 
die Religion brannte fein ganzer Eifer. Ein gemiffes Buch Hat et 
bloß deswegen nicht uͤberſetzen wollen, weil es auch nur einige. vom 

Dr 


Er beſaß eine außerordentliche und, ohfberbaute Belefeng 
heit, beſonders in dem Sache der ſchoͤnen Wiffenfchaften ynd.xie : 
ner gefunden Philofophie. _ Zu den Sprachen hatte er ganz befond | 
dere Talente, und er wußte fie mit befondere:. Nichtigfeit und .. 
ae auszudruͤcken. Er verſtand Griechiſch, Lateiniſch⸗ 
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Hfindung wirken ſollten, durch einen vorzüglichen Nachdruck bea 
zeichnete. Er fchlug einen englifchen, griechifchen ,..oder, andere . 
‚Dichter auf und las ihn fogleich, ohne firh zu befinuen. mit dem 
beften deutſchen Ausdruck her. Unter den neuen. Sprachen Lehre 
am meiften die italienifche tegen ihres Wohlklanges. .. Sein, 
feines Ohr konnte fich nie an die.griechifchen und lateinifchen Vers,— 
arten gewoͤhnen, die wir im Deätfchen nachahmen. . Befländig 
las ex viel, und für feine fchwächliche Geſundheit nur allzuviel. 
Er war zu befcheiden und fucchtfam, um ein Originalwerk zu. una ' 
ternehmen , wozu ihn ſeine Faͤhigkeiten allerdings berechtigten. nn 
‚... Meinhards Hauptverdienſt in der Litteratur find. ſeine Ver⸗ 
ſuche über den Charakter und die Werke der beſten jtalienich 
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weſtem her anitößige Saͤtze in ſich enthielt. —— . . 
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MR — angemeſſene Ausdruck‘ ihn zu einem unſerer beſten Schrift⸗ 


ſchen Dichtet. T. Band. Braunſchw. 1763. Ir. B. 1764: IH. 2. 
förtgefegt von Chriſt. Job. Jagemann, Rath und Bibliothetat 
du Weimar. end. 1774. 8. Neue Auflage. 3.26. Braunfchw! 
1774. 3. Meinhard iſt der erſte unter ben’ Deuffchen, der fl 

In diefen Spandort gefeßt, und uns angemwiefen hat, tie mir did 


Italiener ſtudiren folen. In den zwei Bänden des Meinhardi⸗ 


ſchen Werks ſtehen Charaktere und Auszuͤge von Dante, Petrar⸗ 
ea, Polisiano, Bembo, Caſa, Caro und Arioſt, und er hat 
fehr viel dadurch beigetragen, daß die italieniſche Litteratur unter! 
ums bekannter wurde, als ſie vorhin war. In der allgem. deuf.' 
Bibl, n B. 2.Skuͤck ©. 279. wird hievon alfo geurtheilt: „Uns 
fere Nation kann fi, eines Eritifchen Werks über die italienifchen 
Dichter rühmen , dag den Italienern fetbft bei ihren vielen weit 
ſchweifigen Kritifen über ihre Dichter ſchaͤtzbar feyn würde. Es 
iſt mit einer Feinheit und mit einer‘ Richtigkeit der: Beurtheilung 

efchrieben, welche den Verfaſſer unter unfere beften Kunfteichter 
Teer ‚ fo wie die feine und correcte Sprache und ber jeden Gegens 


| 
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eier, und feine eingeſtreueten Weberfegungen gu einem Muſter 


> zunferer Ueberfeger machen. , Die- Methode, weiche er gewählt hat, 
nur bie beften Dichter. und die beften Stücke unfern Landsleuten 


zu jeigen, macht feiner Beurtheilungsfraft Ehre, und ift auf 


ade Weife ſowoͤhl dem Ruhm der: italienifchen Dichtfunft. felbft, 


als auch) unfern deutſchen Lefern vortheilbafter; und für Dichter 


aus unſerer Nation, deren Einbildungskraft eines göttlichen Feu⸗ 


ers fähig iſt, find jn den wenigen Stücken jener großen Genies 


es zu bedauern, daß die Fortfegung dieſes herrlichen Werke 


u Ric genug enthalten, fie ganz in Brand zu fegen.“ Wie ſehr 


1 


ch Meinhards Tod iſt unterbrochen wordent Er bat zum 


dritten Theil nur ein paar Blätter Tert und ein.paar Anfänge zu ' 
Dieberfegungen binterlaffen. .’ 


Meinbard überfeßte auch aus dem Englifchen Seine. Bo⸗ 
me's Grundfäge der Kritik. 3 Th. Leipz. 1763—66. ing. Man 
etſtaunte, Als man erfuhr, dag Ein Mann:in der engliſchen und 
ftalienifchen ‚Litteratur zugleich eine folche Stärke befäße. Dee 
Vieberfeger des Home mußte ein denfender Kopf, ein Philoſoph 
Worte zu liefern, den Geift des tieffinnigen Lords auszudruͤcken. 


Gleichwohl iſt die Weberfegung ſo gearbeitet, daß man fie fafl 
bdurchgehends für eine uefchrift leſen kann. Meinhard hat über 
‚Bied‘ an derfchiedenen ‚Orten, befonderd. da, tvo von der Sprache 


„ 


und Berfffication die Rede iſt, feinen Autor durch untergeſchobene 


Beifpiele auf deutfihen Boden verpflanzet; eine Arbeit, die Rie 


‚mand für leicht halten wird, wer es nur einmal verfucht bat, 


treffende Beifpiele gu fremden Bemerkungen zu ſuchen. Eben da⸗ 
her wurde diefe Ueberfegung mit verdienten Beifall aufgenommen. ' 


> dritte verbefjerte Auflage erſchlen zu Eeipgig, 1790. 3 Bor. 
2 \ F J ne en . 


. | | 


| 
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Durch die Ueberſetzung des Veliodor, nämlich von: Tpene 
ert es und Chariklea, einer aͤthiopiſchen Geſchichte in 10 Buͤchen 
ns bem Griechiſchen des Heliodor. 2 Th. Leipz.1767. 8. wollte 
= ſich vielleicht nur gu andern. und wichtigern Arbeiten geſchickter 
nachen; ſonſt wuͤrde es ihm die Weit ſchwerlich verdanken, dagß 
T an den ſophiſtiſchen Rhetor fo viele Muͤhe verwendet hat. Dieſe 
Leberſetzung iſt gut. Ungemein lehrreich iſt die Vorrede. Die 
soetifche Zuſchrift an Calliſten iſt eine Probe von Meinhards 
Dichtkunſt, in welcher er einen leichten, gefaͤlligen Ton liebte, ver⸗ 
Juden mit Wohlklang und Harmonie des Stils. ld 
Auch aus dem. Srangöfifchen hat Meinbard, und swar auf. 
Äeberfegt, z. B. Baillard’s Gefch. Franz J. Königs in Sranfreich. 
Bus Deutfche find die vier erften Bände überfeßt worden zu Brauns - 
ſchweig 1767 - 70. in 8; der erfie Band von Meinhard, die uͤbri⸗ 
von Mittelſtedt. nn u = 
Einzelne Auffäge von ihm find in der allgemein. deutfchen 
Bibl.; in.der Keipsiger Bibliothek der fchönen Wiſſenſchafe⸗ 
sen; in dem Bannoͤverſchen Magazin. ‚Größere und wichtigere 
Werke hätten twir von ihm erivartet, wenn fie nicht. fein früher 
Tod vereitelt hätte. - Auch über die fpanifche und portugieſiſche | 
Poefie wollte er fchreiben; er hatte auch*eine- Lleberfeuung 302. . : 
mera im Sinn; und er wuͤrde gewiß eine folche geliefert haben, 
mit toelcher er den Ausländern hätte Troß bieten fönnen.. 
„is Man fehe: Friedr. Juft Riedel's Denfmahl auf ihn. Ina,  . 
353. 3. wieder abgedruckt in I. G. Beinzelmann's Litterar. ' 
Chronik, 2ten Band. (Bern, 1785. gr. 18.) ZZ 
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Meisner, Carl Friedrich, Direktor des koͤniglichen Paͤbda⸗ 
gogü zu Ilefeld. Ein gelehrter, verdienſtvoller Schulmann, und 
kein vortreflicher praftifcher Pädagoge. Er war im Jahr 1732 ger, _ 
boren, und ftarb am 31. Detob. 1788 in einem Alter von 64 Jabs 
ten, nachdem er der Anſtalt, welcher er felt 1768. als erfter Lehe. -, 
zer vorfiand, 36 Fahre nedienet hatte. Es fichen von ihm mehr 
rere Abhandlungen über-Begenflände der Erziehung in dem Archiv 
fhr die austibende Erziehungakunſt, das zu Giefen herauskam; 
bekannter aber.ift er durch die im Jahr 1779 zu Gottingen-erfchies 
nen zwo Abhandlungen über die Preisfrage: Sind Sindelpäufer 
vortheilbaft oder ſchaͤdlich d | 


Meifter, Ehriftian Seiedrich Beorg, beider Rechte Doctor, tn 
und ordentlicher Profeffor der Rechte auf der Univerfität zu Ze 

fingen „ wie auch K. Grosbrit. und Chuebraunfchtweig-Lüneburgie 

ſcher Hofrat, ein berühmter und megen feiner vortreflichen Schrifs 

ten und Ausarbeitungen fehr gefchägter Mechtsgelehrter, waranı "- 

30. $un. 1718 zu Weickerdheim im Hohenlohiſchen geboren, wo a 
fein Bater, Chriſtoph Andreas, ein glejchfalls verdienter und 

serdhägter Gelehrter, Hofptediger, Conſiſtorialrath und Superin- 

fen War... , 9— . eo. a 
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| J Die gaheiwiſſnſheun gelernte er auf ber Schule ja 
W ungen, ſtuͤdirte hernach zu Anfang des J. 1737 zu Altdorf, 
| “ber. zu Göttingen, wo er am 18. Sept. 1741 Doctor der Ne 

77950 außerord. und 1754 ordentlicher Profeffor der Rechte wur 
1; » Den Charakter als Hofrath erhielt er 1764. Er flarb am 25; 

Mai 1732 und war ein geſchickter Nechtögelehrser und muͤtzli 
7%. Bacultiſt. Seine Stärfe beftand jm bürgerlichen, befonderg « 

N in dem peintichen Rechte, in welcher letztern Scienz er fich gr 

u and quagebreitete Berdienfte erworben hat. Diefe leuchten no 
‚mehr hervor, wenn man das Verzeichniß feiner Sceiften anficht, 
das ung am vollftändigfien Weidlich. in feinen biograph. Nachrt. 
ten Th. ©. 24— 20. geliefert hat... Ich bemerke Darunter: . ' 

7 diuabeſerungn und Zuſaͤtze su des Hofr. Glafeys Bihlioth. iuris 

“nat. et gent. 1. St. Goͤttingen, 1740 2. St. ebend. 1741. 4. 

| Dieſe Arbeit ſetzte er nicht weiter fort, ſondern lieferte —*88* 

etwas vollſtaͤndigeres, unter der Aufſchrift: 

Bibliotheca Juris Naturae et Gentium. Pars I. Göettingae, 1749, 

Pars IL. ib. .1757..und Pars II. ib, 3757. m. 

| Fxercitaiones iuridicae academicae varii argumenti in Georgis, 

. F uguſta per hiemem 1742. disputatae. Fasc, I, ibid. 17434 
"job. ayeri hiftoriam caelareae obſidionis et expagnationis libe- 

rae S.R.I. Ciyitatis Nordlingenfis ĩ in bello tricenali anno 1634 

edidit, et de vita auctoris praefatus eft. ibid. 7746. 9: uf 

Krincipiai iuris criminalis:Germaniae communis, Auditorum uß« 

bus deftinata. ibid. 4755. Editio II. ibid. 1780. Edit. I 
‚ibid. 1767. Editio IV. ibid. 1774. und Bat, V. ancta, win 
1780. 8. ‚Wieder aufgelegt: ibid. 1792. 8. 

Progr. de Bhilofophia Jureconfultorum Romanorum, ftoiea i 
0 dodtrina de corporibus eorumque partibas. ibid. 1756. umdi 
a, der Syllage I. felectigrum Opyfc. No. X. pag- 507563. «4 
- Oratio aufpicalis, de ſtudii juris romang chronologiei diligentiag. 
‚ . excolendi neceflitart. ibid. 1749. und in der Sylloge 1. felect, 

opuſcul. No. XI. p. 564—579. 
Studii juris romani chronologici Specimina V. orationi aufpicali, 
Pr und in ber Sylloge 1. Select; Opuſe. ‘No. XII; pags 


R — E—— Abhandlung des peinlichen Proceffes in Deutſch⸗ 
land. Erſter Theil. Gottingen 1758. Zweiter. Tpeil. eb, 1760. 
| u Dritter und viereer Theil. Ebeyd. 1762. Fünfter, Th. eben. 
. 1764. 4. Der allgemeine Titel hits «ef Bandes iſt folgen⸗ 
. ber: Vollfiändige Einleitung zur peinlichen Rechtsgelebes 
ſamkeit ın Deutfchland. Erſter Band. Göttingen, 1764. Die 
| | jweite Auflage hiervon erſchien 1775 und 1776 in 4. 
- Selectosum Opufculorym maxime ad ius civile ejusque hido- 
N riam perünentiun Sylloge I. Gött, 1766. 8. Sylloge U. ib. 
⸗ 1775 
Reiche Erkenntniſſe und Gutachten in peinlichen Te 
selbe im Namen ber Goͤttingiſchen Jusißimfarul 


, 
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. gehrbeitet. Göttingen, 1771 85.5 Theile, nebſt Regiſter, 
» tr Fol. Dep erſten und zweiten Shi) gab Meifter felbft heraus, 
den Dritten und folgende aber nach bes Waters Tode fein Sohn, 
Be. Jac. Fried. Mieifter, außerord, Lehrer der Rechte und 
Beiſitzer der. Juriſtenfacultaͤt daſelbſt. Schott fchreibt bei der 
ecenflon des dritten Theils in feiner Bibliothek dee neueften 
juriſt. Litteratur für das J. 1783. 1. Th. ©. 95. „May muß 
- (8 dem Hrn. Prof. Meifter allerdings Dank willen, wenn er 
bie hinterlaſſenen gelehtten Schäße feines berühmten Herrn Das _ 
ters „zum Druck befördert, und es iſt wohl zu wuͤnſchen, daff 
—— Fortſetzung einer fo brauchbaren Sammlung gruͤnd⸗ 
icher Gutachten über peintiche Faͤlle, nicht die letzte ſeyn moͤ— 
ge.“ — Noch muß Ich bemerken, daß der Verleger von dem 
Im J. 17721 erfchieuenen erften Theil einen durchans unverine _. 
dert gebliebenen: neuen Abdruck im J. 1786 lieferte, welches 
‚wahl bifig auf dem Titel, oder in einem Vorbericht hätte bes 
merfe.werden ſollen. " 
... Bon feinem Leben und Schriften handeln: Pürters Gelehrt. 
Geſch. der Univ. Goͤttingen, $. 72: — Weidlichs biograph. 
Nachr. 2. Th. S. 23—2Y. und Nadıtrag, S. 193. 


Mel, Conrad, geb. zu Gudensberg am 14. Aug. 1666 ſtudir⸗ 
te gu Rinteln, gieng von da nach Bremen, ferner nach Groͤnin⸗ 
‚gen; wurde 1690 Yrediger zu Mitau; 1692 Prediger. gu Memel; 
1697 Hofprediger und Profeſſor der Theologie su Koͤnigsberg; 
‚adlich aber 1705 Inſpector der Kirchen des Fuͤrſtenthums Hers⸗ 
feld, Stiftsprediger und Rector des Gymnaſſiums. Bei der Jun‘. 
belfeier der Akademie * Frankfurt an der Oder wurde ihm 1706 - 
die theolog. Doctorwuͤrde beigelegt. Bei der Anſtalt und Einrich⸗ 
tung, 1.1799 geflifteten Waifenhaufes zu Hersfeld. gebuͤhret ihm 
ein ſehr großer Untheil, oder. eigentlich zu. fagen: Mel legte mit 
tinem ‚fer geringen: Anfang felbft den Grund dazu, hatte alsbald 
die fürfliche Milde, befonders der Landgraͤfin Maria Amalie, 
‚Me Unterftügung, und das Werk gedich durch in. und auswärtige 
Theilnahme ja einem folchen Befland, daß der Stifter deſſelben 
‚noch bis auf den heutigen Tag unter wenigſtens 24 bülflofen 
KLindern fortiebt. (ſ. W. Wille Nachr. v. d. Stiftung des Hersf. 
Vaiſenh. Hersf. 2788. 8.) Man fieng zu Mels Andenfen am 14.” 
Sog. 1738. an, mit den Waifenfindern ein Felt zu feiern, das 
‚Man das Melsfeſt nennte, Bei feiner Lehre, bei feiner mündlichen 

and ſchriftlichen Erbauung, die mit.einer ausgebreiteten Gelehr⸗ 
famfeis verbunten war, fonnte man es -feinen Zeitgenoſſen nicht 

derdenken, daß fie tief trnuerten, ale ihn der Tod am 3. May . 
1733 hinweg rafte. Er fchrieb ‚viel, darunter befonderd feine 

digten ſtarken Beifall fanden, und oft aufgelegt wurden. IH - 
werte bier von feinen Schriften folgende: . . - 5 “ 
Die Poſane des Ewigkeit, Sder, Predigten vom Tode, Aufers 
nbung der Foden/ jungen Bed, Unpergang der Melt, 
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Simmel, Höfe und Ewigkett. Koͤnigeb. 1697. 4. 2te Andy. 
Berl. 1706. 4. 3te Ang. Leipz. 1712. 41 4te Ausg. eb. 1723 
4. Ste Ausg. Kaͤnigsb. 1730: 4. kb. 174414 Kal, 1753. 4. 


— Der / wuͤrdige Gaſt an des Herrn Tafel, oder Commu⸗ 
nionspredigten. Koͤnigsb. 1704. 4. Bafel 1717. 4. Caſſel 1757. 


"4: Much unter dem Titel: Der eroͤfnete Gnadenthron ode 
Communionpredigten. Hersf. 1712. 4. eb. 1713. 4. Berlin 


1723. 4. eb. 1743. 4, eb: 1760. 4. — Der Taberunackel, oder 
gruͤndliche Befchreibung der Stiſtshuͤtte, ſammt Affen ibren 


heilen und beil, Geraͤthe. Frf. 1709. 4. eb. 1711. 4. Caſſel 


"71720. 4. — erste Reden der Sterbenden, oder Predigten 


aber augerlefene Terte des A. u. N. T. Frf. und Hersf. 1310. 
4 Berl. 1723. 4. - Die gte Aufl. dieſes auch ins Hollaͤndiſche 
zu Leiden von Steversloor überfegten Buchs, erſchien ziemlich 
vermehrt zu Eaflel 1756. 4. — Der Prediger Salomon, oder 


- Die eitle Welt, durch Predigsen erkläre und zugeeignet. Frf. 


und Hersf. 1711. 4. 2te Ausg. eh. 1719. 4. 3te Ausg. Eaffel 
1735. 4. — Buryer Begriff der Kirchenhiſtorie des! A. und 


V Teſt. Frf. 1712. 8. Caffel 1738: 8. — Bions Kebre Und 
Wunder, oder Predigten über die Sonn-« -und Geftägigen 
‚ Evangelien. Frf. 1713. 4. 2te Ausg. Eaffel 1717. 4. eb. 1728. 


4. eb. 1733. 4. eb. 1740. 4. ed. 1744. 4. eb. 1752. 4. Ste 


Ausg. Caſſel 1775- 4. — Lieder im hoͤhern Chor ober Erkluͤ⸗ 


zung derer Stufenpſalmen und einige Parabelnzc. Frf. 1713. 


"Berl. 1723.4. Eaffel, 1727. 4. — (unter d. N. Theodor) 
Schaubuͤhne der Wunder Gottes in den Werfen der Natur 


“oder teutſche Dhnfit. Hersf. 1714. 8. Srf. 1722. 8. Caflı 


1732. 8. — Das Keben der Parriarchen, oder Erklaͤru 
des erfien Buchs Moſes. 1. Th. Frf. 1714. 2. Th. eb. 1716 


: 4. Desgleichen, Frf. 1727. 66.1746. 4. — Die Luſt der sh 


8. €. 1756. 3. 13te Ausg. Caſſel 1770. 8. 15te: Eaffel ı 
8. Frf. 1783. 8. — Worte zu feiner Zeit: over Solonne 


13776. 4. — Geiftliche Reden bei allerband Yıegebinheicd 
"al der zweite Theil dee Solonnel » Predigten. at 17174 
Hersf. 1747. 4. — Antiquarius facer ſ. opus R 


“nam: FrfadM. 1719. . — Salems Waͤchterſtimme, ol 


aund Seſttaͤgigen Evangelien. Eaffel 1720. 4. 2te Aufl. eb.ıyıl 
ger Auflcebiia757.4. "418 Haft, Eaffel: 1765. 4° Salım 


x 


Berl, 1723. 8. af. 1726.83. Marb. 1737. 12. Baf. 1727: 13.9) 


ligen an Jehova, oder Geberbuch. Eaffel 27715. 8. «6: 1.00 














deib. 1727. 12. Frf 1729. 12. Caſſel 1738. 8. eb. 1740. 2. eb. 1749, 


Predigten über die Feſttage und allerband Begebenbei ‘ 
Stf. 1717. 4: Hersf. 1746. 4. 3te Aufl. eb: 2558: 4. Her 


ilologier 
in quo, quam plarima dubia véxata, atque obſcuriora S. 
dicta, ex ſtatu ecclefiaftico, ‘politico ,militari' arque' vechif 
‚mico antiquitatunı Hebraeoruni, Römanofum atque 'Gräed 
sum illuftrantür et. explicantur; eum Mantifla —— 


ſchriftmaͤßige Erklaͤrung und -Sueignung über’ die So 


: monis, wie auch des von Zorobabel Wirber aufgerichteten unb 
von Herode verbeſſerten Hauſes Gottes zu Jeruſalem, und’ deß 


n Structur, Einthellung und Vorhoͤfe, ſamt dem heit. Geb. . | 


Y . und deſſen gehrinmigtioßen Bedeutung, nit behoͤrigen Ab⸗ 
tiſſen und Kupf. Frf. u. ‚Being 1724.45 Caflel 1726;. 4: == Det 





Ki Seräf. 1755. + er. Mupsern. beſonders tatemiſche, Abband 
ſeſimgen. BEE, nz 


| BZ > | ar 
Menge, vber Veſchtabans⸗ Den Särrlichen Tanpel⸗ Salos 


Verold der. Ewigkeit, alsvein eweiter Sec oo der Pofaume 
der Ewigkeit: Betl. u Podd.-1729.°4.: Or. Ballen in deb 
Scworig, 1729. 4. Werdf. 1734. ‚Ser 1738: 4. Berl. 1742. 


Sein Leben umd Scheiftin beſchreiben: Joh Zeinr. Ltd | 


aber Ehrengedaͤchtniß Conr. Mel. Caſſel, 1733. 4. — Ad 
„hiftorigg > eccleſ. "Vol. I. P. . p. 105. — Strieders Grundf 
hpieiner, Sf. Sl. An, ‚Ehritietirdäcn 9.8.6. 398. . 5 
— Michal. ein, xſchickter Grieche, der su goan⸗ 


er von dem Metropoliten Clemens zu Joannina zum Prie 









die ateiiſſche she,. die — 5 — er. Maihematif, & 
FM Pr Nerieceäfnk haft —6 hat. ‚Bel, feiner 


Aunff 
ireud. bei bafiger Schule. Nachdem der Metropolit Bartboles 
Naupactus nnd Arta in Aetolien geſtorben war, fo wu 
* 392 zu deſſen Nachfolger erwaͤhlt, bei welcher Gelegenheij 
ei feinen - Sören Michgel,mit Meletius vartauſchte Bu 


Kaum verfahe er ·dieſes Amt vier Jahre, als die Venetianer ı 
Mn das Land einſtelen, und: ex ſolches zu verlaſſen gendthiger mund 
Eee nach Joaunina, Der Hauptſtadt in Epirus, guräd, - - 


gieng 
and darauf nach Conſtantinopel. Hier wurde er von dem Patro 


archen 69. ‘1701 nach) Peloponnes geſchickt, die Kirchen dafeibft \ 


In Ordnnug: zu boingen; "und. als bie Athenienfer einen eigenen 
Metrapäliten verlangten, fo erhielt: er 1703 dieſe Stelle, wetche 
* Wit vielen, Geſchicklichkeit und Treue 11Jahre verwaltet hat 


Mach dem Top des Metropoliten zu Joannina wurde er zwar dd 


Sin derlangt, er farb aber ſchon 1714 im Szften Jahr feines Als 
ters. Meletius hat verſchiedene Reden, allerhand philoſophi⸗ 
Iwe Abhandlungen, eine. Kirchengeſchichte von. Chriſti Gebt 


bis auf feine Zeit, und eine Geographie geſchrieben, welche erſt 


wach ſeinem Tod 7 zum erſtenmnal von Nicol. Glykys zu Bee 


mebig in griechifcher Sprache ift gedruckt worden. Von diefer-in I 


Deutſchland hoͤchſt ſeltenen Geographie, bie zu ihrer Zeit brauch⸗ 


bar.iwart, nantı den: Merfaher zur Ehre gereichte, handelt ſehe 


ausfuͤhrlich vage in feinen grograppı Vocheraa J 2* ni S; 


ng ut * FT PTR An u vn 32 vb % im 2. roh 


/ 


ina, einer berühmten Stadt in Cpirüg, 1661 geboren war. Bad | 
. 
en worden, ſo gieng er nad V h wo er mit vielem 


in feiner. Baterfladt erhielt er die ‚Stehe eines öfenttihen- | 
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— memaadonſeo Go 09; arboren zu Naenbern au. 9 


= Ya. 
— 9659, der Soba eines tt nahe "bei: Nürabere, 


Bar ein vortreflicher mechaniſcher Kopf,’ ‚der. u wa Trieb⸗ 


werke ganze Centnermaffen, unter. dem Spammer, fall: wit Pfau 


auanfedern resinete.. - Er wußte Stabil uud Eifen, wehl su sichen, 
ach dans wieder zu ſchmieden, und alſo „beides zu feiner Arbeit 
gleichſam za paingen... "Daher. hat er auch, verſchiedene fehgne 

Stücke verfertigee, als ftäbfenne Haplfoiegel non gar merlwͤrdi den 
Sroͤßen manchertei Walzen ans Stahl zum. Slaͤtten, :eihige 
Müngpsefier non: gormad- mehr Ccamern, gefchmiehete Rangnıen 
vus Eifen, eiferne Lavetten, und Schemmel zu Stügen und 
Moͤrſern, welshe zerleget und ſtuͤckweiſe von einem Qrt zum au- 
dern gebracht werden koͤnnen; große Scheeren von 20 und 30 


 Kihtnern ſchwer, womit allerhand ..metallene Tafeln, die eines 
Vingers dick, und 6 bis 7 Schube lang find, leicht zerſchnitten 


werden. Kurz, er machte aus Stahl und Eiſen, was man von 
ihm verlangte, fo groß es auch ſeyn mochte, mit vieler Geſchick⸗ 
Erf, und erlangte dadurch Ruhm. Er nars anı 9. Aug: 1734. 


— MR uͤrnberg. 


weneſirier, Claudias SeAny, ein zaͤcheter Zeſu in Krank 
—5— und einer von den berühmten Schriftſtellern, elche das 
vorige Jahrh. hervorgebracht hat; geboren Sitten (&} kon)in det 
Spjweif, am 10. Maͤtz 1731. Er eat Th chon in’feihem Tsten 
Jahri in den Orden der und feine Obern ließen ihm nach 
—35 robejahr die Philoſophie ſtudiren, welches er mit 
en ruͤhmlichſten Eifer that. Nebſt der Philoſophie und Theolo⸗ 
gie ſtudirte er auch Sprachen, die ſchͤnen Wiſſenſchaften, Ge⸗ 
ſchichte, Aiterthuͤmer, Heraldik und Nunudmatif, woltei ihm 
fein außerordentliches Gedachtniß teeliche Dienſte leiſtee. Hier⸗ 


" ufbrauchte man ihn, die Sprachen und die Rebekunſt im ver⸗ 


schiedenen Eollegien feines Ordens vorzutragen, und er gab. über: ! 
U pon.dem weitlaͤufigen Umfang feiner Einfichten. die.: 

Beweife. Außer ben geleheten Sprachen, weiche er voßfomen 
ihne hatte, war er auch vorzüglich beſchaͤftigt, alles dasſenige 


amt erforſchen, was die Wappenkunſt. —— Muͤnen. Aul⸗ 


gariften und Sffentlichen. Zierrathen heitaf. . 2... „on ©... 
Als er die Rhetorik ein "Jahr: lang zu Lion gelehrt hatte 
n ihn: feine Obern im ‚Predigtamt; er predigte eine Zeit⸗ 


| Jang in den Probiazen, und überall mit: gleichen. Seifal.In 


einen Nebenſtunden bemüpte er ſich vorzuͤtztich, bie Seneelegicen 


“ Sr großen Häufer in Europa: ferinen zu lernen. Einige Reifen 


Sie er in Italien, Deutfchlanb, ſchland. Flandern und Enginab: that: rt 
ſchafften ihm die ſchoͤnſte Selegenkeit „wtüdäiche Eatbechnigen ja 
wachen.. Seine Geſchicklichkeit, bau: Werbwugem in ben:citeh 
Bentinägern ind-Beht>zu fegeg; Half Ihe in Dar gemalnen Gew 


“ fern der alten Kirchen, auf den Grabmalern von med 


\ 
Da _ u — _ 


N 
’ 


ix km Nufkhheifsen ımb' Zlerrachan enter Ylägı und Grip 
de, ‚falche: Ahuftände finden. wodurch er mauches, was bisher 
buudel mar:. ‚Deutlich wachen und maͤnches . biher Unbekannte 
entbecken konnte. Nach feiner Ruͤckkunft nach Sranfreich widmete 








u. ſich onrneuem dem Predigtamt, und lehrte bad. Wort Golteß 


mehr ald 25 Jahre klang: in. den vornehmen: Kirchen zu Paris 
nad in den anasfehenflen Brifsstinahen int Reich. -: Er farb zu 
Yarid;;anı. 21. Jamnuar 1705,alt 74 Fahrer. und. hinterließ. den 
Kuhm, Daß er mit mannichfacker Gelshrfamfeit, und mit ‚den 
— Gaben des Wirſtandes be voriaeflichken Zugended 
verdan ne 

Seine vielen Schriften Iaffen ſuch anter. katgenbe Keben Nubri⸗ 
In-bringän. sub muͤſſen ganz Yanfarzählt toerdens weil ſich der 


hr und dag Stubium dieſes annes dabei deuilicher —* 


‚sr fie " vl Du..." . 7 
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1. La veritable, Art du Blafon, Lugduni 1658. in 24. und 2 
167% und" 1673. m’ı2: 
1. Le deffein de la Science du Blafon, Lugd. 1659. 


3. Abrege methodtque des principes heraldigues. wid. 1661, 


m 12. 
4 LUfage des "Armoiries. ibid. 1673. 12. 
5. Les Recherches du Biafon. Päris. 1673. in 12. 
6. Lorigine des Armoities. Lugd. 1679. in 12. 
7. L’Origine ‚des ‚Ornemeng- des Armoiries. Paris, 1680. in 1: 
$. La nouvelle' Methode 'raifonnee du Blafon et. -dispöfee ga 


4 


—— * par — Ba 090. | in 12. und u sreeg ‚ 


aan „0, 


ri . IL. Bom ade. a 

Fr Les diverfes elpeces de Nobleſſe et ſes preuves. Paris. 16a 
in ı2. 

2, De la Nobleffe des ; Pais etrangers. Paris, 1682. in 12. 

3: Table genealogi que. ‚pour les feize Quartiers de nos Rois, 
avec * “Traite präiltiinsire. de !’ origine Et de l’Ufage des 
— ppur les preüves peneslogiguen: Paris. 1683. in 

0. . 


+ 


und Ritterſpitten. 


I. Les:genereux Exercices. derla Majelle, ou la Montre paiftl ble 
de 1a Valeur repreſentée en Deviles et .ert Embl£mes, pour 
les Revies faites par fa Majelld: Toixante-fept Divifes [ug 
et prinecipaux evenemens de;ls vie du Rei, -, 

2, Devifcs, Emblemes et Anagrammes prefentden 2.M. le Chan» 
celier Pierre Sguier. 


\ 
s 


HE Bon Emb lemen, Symbolen, Ringen 


oo. 


- 


5. Soizanie porile⸗ a —E 14 Vie de Fa. Case 
Et de;la ſainte· victge, &niftite: d’an'livreidu meie Auteur, 
\ 2” qui a pour. ütre: Novaemet ‚vereris Elöyobnkise'platich. Lugd. 
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8.2653: in DR ET EE DE (a ee EVEN ER en 
' * Des Euennes dei Gone dit Doifek et Medtigeug, prefen 
?ces A [a-Majelte ie.premier qjour de asa 3659,00 


y; La.Phitofophie: des: ‚Jurages ‚ot Rucusil:de, quantlteide De 
+ -siles;avet le Jugeßfent des vruges;: qui Ouont ete Bis fur 
sn&ette mintiere: Paristr6g2. Niet: ae 

6. Deviſes des’ Printer, Gavitieeg; Dämesi Aarari. Tom. * 
de la Philoſophie des "ma es. Paris. 1683. in .. | 

Er. Art des ——e — — "IE 1.110} PERS DT BE F 

*® Trait@ des Toturnöis; Jottes, Curoufels, * autros fpöctilched 
" public. Lion ;: "3669. in Pe em;feneng at. 

9. La Devife du Roi juftifide, avec. un Recueib: de)ainig eis 
‚Devifes pour le. Rei ‚et Ja. Maifgn aoyge Raris. 1679. in 4. 
Iſt felten, - . 

io. Explication de la Medaille de Lonis le Grand] — * ‚"Äfiche 

‘ du College. 1633. in.4. 

11. La Science _et Iranı des Devifes, 'Äreifets fur les 'noavelles 
Regles, avec fix cents Devifes far‘ les principaux’'eveneruens 
de la Vie du Roi, et quatre cents.Devifes facrees.Paris. 1686, 

ing. Erſchien auch nachhet lateiniſch, unterdem Titel: Phr 
‚ Jofophia imaginum, i. æ. Sylloges Symboloryrm, amplifliis, 
„ Antftelod, ec Gedani 1695. in 8. 

BD. $’ il eff permis d’employer les Devifes dans des üscorarions 

u funebres?. Paris. 1687. 

. 13. Hiftoire du Regne de- Louis je Gand“: pur les Mitisen, 
. Embilömes , Devjles, sans , Infcriptiones,. Armöiries, et 
autres Mönuineir * Pas 1689. in Fol. Nachsedriickt 
Amſterd. 1691. in Fol.: —S — Paris. 1697.,in Fol. Aud 
ins Deutſche uͤberſetzt, Baden, 1704. in Sol. .. 

;4 Explicarion ‘d’unre Medaille de Catlierine de Mediceg. 1 7% 


IvV. Von Decorätiönen:" nn 
5. Traite pour a conduite des. ‚Feyx w. Artifice ; avec, is Publica: 
‚tion de la Paix. Lion 1669. ih Fol. und in;g. 
2. L' Horofcope des lettres à la Naillance de M: 16 Danphin. 
on 1661. im one m — U 
Deſeriptlondesſ Gqręmonies et sejauiffanges faiter a — 
pour —— — du. —e—— de "Genere ran- 
‚cois de Sales 12 Mars i662. Lion it 
4. Deflein de P Appareil des. Nöces, Entred ee: Reeeptlon de 
“ Mad, la Ducheffe:de Savoye ä Chambery: 1665; in . 
5. Le Temple de 1aSagelle ouvert ä tous les peüpten... Deflein 
. des Peintures de la’ Cour du: ‚College de la ‘Saite, Trinie, 
Lion 1660. in 8. 
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1’ Affambiee: des Spawans er les’ Prefens des Maſes pour leg . 
—F de Charles- Imanuel 11. avec Marie de Savoye,Princefle 
de Nemaurs 1665: a 
7. Deffein de Caroufel, Courfe & Cheral et Feux d’ Artllice 
.. faits pourles miemes. Nöces a Chembery. 1665. in 4. 
3* Les devoirs funébres rendus à la mgmaire de Mad. royale, 
le 19. Mars 1664. Lyon. . u 
9 La Reception do, M. le Cardinal Chigy, Legat a Latere, at Ne | 
veu de Sa Saintesd, avec la Defeription des Arıs triumphanx. 
. Lion 1664. in Fol: _-: - 
yo, Relation des Gerömpnies faites Fr} "Aunecy, a p occakipn. de 
‚ la Solemnite.de.$. Francois de Sales., ‚Grenoble 1666. im 4: : 
1. Le nouvel Aſtre de I’ Eglife. Deflein de !’ appareil pour 
cette Fête. Grenoble in 4. I 
Relation des Cerémonioes faites à Grenoble dans les deux 
'  Monaftöres de-la Vifitation avec les. deux deſſeins, Pun de 
F aangoh de. Sales, Pautre des transfigurations Ingrees; 


* LE fecand Mariage du Due de ‚Savoye, Allegorie ji in Fol, 

und in 4. 

14 La Naiffanee du Heros; deffein du Feu d’ Artificg fait a 
la Naiſſance du Prince de Piemont, à Prefent Du. de. Savoye, 
in 4- 

‘15. Les Funegailles de la Reine à Saint Denis, avec les Decora- 
tions, 4 

16. Les Graces pleurantes fur le Tombeau de la, Reine erde 
chretienne, . Deflein de l’Appareil funebre, dreſſe dans I’, 

‚ Eglife du College.des PP. de la Compagnie de Jefus. 1668. 
in 8. 

17. La nourelle naiſſance du phoenix; Decoration pour la Ca 
nonifation de. S. Franzois de Sales, Embrun, 1667. 

18. Le cours de la fainte vie, ou les Triomphes facrds ; ‚des 
vertus, Caroufel pour la Cangnifation de S Frangois de 
Sales_ 1667, 

19. Les Rejouiflances de la Paix publice a Ion en 2668. im 
Fol. und in 8. Y. 

20, Les vertus chretiennes et les vertus militaires en. deuil. 

: Deflein de I’ Appareil funebre pour la cer&monie des obfe- 
ques de M. de Turenne. Paris. 1675. in 4 

41, L’Espagne en Féête pour !’ heureux Mariage de la Reine 

» dEspagne. Paris. 1679: in 4 

2. L’Alliance facrde de Phonneur et de la vertu au, Nariage 
de M. le Dauphin. Paris. 1630. in 4. 

23. Relation du Parnafle fur les ceremonies du Baptöme de M,” 

le Duc de Bourgogne. Paris. 1680. in 4. 

24. Letemple du Mont-Claros, ou les, Oradles rendus fur la 
Naiffance de M. le Duc de Bourgogne, Paris. 3652. in 4 


x 


v 


=. L Hamination de 1a Galteiie du Louvre, ‚pour. ler Rejouift 


1 “ ° ° a ‘ * 
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fances de la naiſſanee de M. le Due de’ Bourgogne. 

26. Les Funeräilles de la Reine faites au, „College de ‚Louis‘ le 
Grand. Paris. iu 4. De vn. 

7. Les juftes devoirs rendas A la memoire de Lonife Churlorte 
de ia Tour d’Anvergus, dans la Chapelle du Seminaire des 
"Miffions Etrang£res. Paris. 1684. 


- 4$,; La-Statue de Louis leGrand placee dans le temple de r hon? 


— 


neur; Deflein du Feu d”. artifice drefls.devanı [Hotel de 
Ville de Paris, pour la Statue du Roi. Paris. 1694. ! 
29. Traitd des Deeorations Funebres. Parif. 1684. in 8. ' 


-30," Les -honneurs funebres rendas 4 la meinoire de M. Louir 


de Bourbon, Prince de Conde, dans PEglife de Notre- Dame, 
Paris. 1637. in 4 | 

31 Süjet-de lꝰ appareil fanebre ‚du Coot ‘de M. le Prince, in 
-hume dans l' eglife de S. Louis. Paris. 1687. in 4 | 

'32. Decoration de la Cour de l’ Hotel de Ville de Paris ponr 

- TV erection de la ftatue du Roi. Paris. 1689. in 4. 

33. Entree et Reception de M. l’Archev&que de Lyoh dans foh 

“ Eglife. Lion, 1694..in 4. 

34 La ftatue equeſtre de Louis te grand, placde dans le temple 
de la gloire. Deſſein du feu d’ artifice fur la Riviere de 
‚ Seine fe 13. Aouft 1699. avec I’ explication des figures, _me- 
dailles et Bas- relief. 1699. in 4. 


'95. Deſſein des arcs de Triomphe, drefles à Grenoble N Phon- 


neur de M. le Due. de. Bourgogr:e et M. le Duc de Berry 
en 1700. 


36. Reflexions ſur application des pallages de Pecritore fainte, 


‚dans les decorations publiques. 
$7. Decorations & P occafion de 1a naiſſance de M. le Duc de 
Bretagne les 25 de Iuın 1704. lous le titre de quatre feleilı 
"  vüs en France, Paris. in Pe 


v. Bon mufitaliſchen Borlefungen 

7. Remarques pour la conduite des Ballets, Lion 1658. 

2. Ballet des deftindes de Lyon, reprefent€ devant les 
ſtrats de cette Ville, dans le College des Jefuiten le 16. Juin Ä 
165 8. 

3. L’ aurel. de Lyon confacr€ A Lowis Augufe, ‚et place dans le 
temple de la gloire. Ballet dedie/ à Sa Majeſté, et repre. 
ſenté devant elle'au même College le 12. Decembre 1658. 


| 4 Le temple de la Sagefle reprefente dans an Ballet, devant 


les Magiftrats de Lyon 1663. \ 


‚ 5: Des. ‚Reprefentations en Muſiques anciennes et modernes | 


: Paris. 1687. in 1a, 
6. Des Ballets anciens et modernes felon les regles du theatre, 


| Men ME: rn 
EN Von hiſteriſchen Schriften. 


* 


"in 12. | 

, Eloge hiftorique de la Ville de Lyon, et fa graideur 'con- 
“ fuiire fous les Romains et fous les Rois. Lion, 1669, in 4. 
. Oraiſon funébre de M. de Turenne. Paris. 1677.04 " 


La Vie d’une Dame chretienne Chinoife, avec deux Léttre 


\ 26 


d' un Theologien a un Miſſiohaire, in Iuß. 212 

‚ Les divers Chäracteres des onvrages hiſtoriques, avec le Plan 

. d’ une nourvelle-Hiftoire de ta Ville de Lyon. .1694. in 8. 

6. Hiftoire civile ou confulaire de la Ville de Lyon, jüfifide 
“par Chartres, Titres, Chroniques ere. Lion 1696. ia Fol. ° 

y Trois lettres pour’ defendre' fon Hiftoire de Lyon contre M!' 
Coller, Avocat de Brefle, in Act. Erud. Lat. an. 1697, °. 

$. Projet de I’ Hiftoire de Pordre des 'Religieufes de la Jiſita 
‘tion de Sainte Marie, Lion 7701. in 4 BE 


v 
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VII. Von vermiſchten Werkent 5. 


1. La Philoſophie des Images euigmatiies, oa il eſt taaite dey 
Enigmes hieroglifigues‘, Oraches, Propheties, Sorts, Bevinz- 
Kons, Lötteries, Talismans, Sanges, Centuries de Naßra: 
demss et de la. Baguerre. Lyon. 1694.10 12. ... ..: 0 

2. Refutatioa des‘-Prophetier:fauflement artribudes à S. Mala; 


cbie für les Eleetions des, Pape. Paris. 16..." . 
3. La Cour du’Rei. Charles V. furnonime le'Sage, eo celle.de 


ia Reine Jeanne de Bourben fon. Epsufe. Parif. 1683. in Foli 
+ Differtations Tui 1: ufage de fe faire porter Ia-Queue. Paris} 


* 


1704. iR 12. Ä 


. , nn oe 1. 
‚5. Leitre à M..de Camps, Abbe de Signy, cöntemmtil”explica 
!" tion d’ une Medaille de Jeanne d’ Albrei, Reine de Navarryz : 


Mere du Roi Henry IV. fieht im journal de Trevoax. 1702. 

; Monat $anuar, | 5 | rn] 

6. Differtation oü 1’ on prouve que ni Florus, ni I’ Eglife de 

Lyon ne font point Auteurg des Livres publids ſons leurs nopas 
touchant 1’ aflaire de Gorefcalgue, fl. ebend. Jahrg. 1704. 

Bon Mieneficier handeln ausführlich: Hift. litteraire de 

la Ville de Lyon, avec une Bibliortheque des Anteurs Lyon. 

nois, facres er profanes, diftribnds par :Sieeles. Par le P. "de 

« Colonia, de la Compagnie de jefus. Seconde et derniere par: 

tie. 1730. in Fol. pag. 724 leg. —: Nictron im 1. Th. ©, 


349-364: — Mémoires pour V’hiftoire des Sciemes er des. 


beaux Arts & Trevoux, an. 1705. pag.-687— 706. - Lam⸗ 
bert's Gel. Geſch. 3. B. S. 366. u. fg. — Le Long Bibl. hi, 


de la France, Tom. III. Mem. h. v. — Per. Franc. Agricols, 


Li; 


Mengs, Anton: Raphael, koͤnigl. Spanifiher Hofmaler zu 
Madrid, toie auch Ritter des DEDRH en Drbend nom. goldenen 


‚Biblioth, ecclef. Saec. XVIII. Tom. I. p. 124. 
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b. Oraifon funebre de la reine Anne 7 Ausriche. Lion,“ 1666 
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Sporn, wurde zwar zu Dresden empfangen, aber anf einer Eur 
reife nach Boͤhmen in dem Städtchen Auffig am 32. Mär; 1728, 
geboren. Sein Vater *) fand als Hofmaler in Dienſten Kaͤnisk 
. Yaguft II]..pon Polen, der auch Churfuͤrſt yon Sachſen war; 





and er, lich feinem Rind bei-der Taufe die Namen Anton und 


Raphael deswegen. beilegen, uni das Andenken, der beiden großen 
Maler, Raphael von Urbino und Anton Allegri von Corre * 
gio zu ehren, von dener er ein großer Verehrer ihrer Werke war!” 

a nun auf foldye Art der junge Mengs fchon von der Geburt, 
an zur Maletei beſtimmt war, fo wurden ihm auch Feine ander 
Spielmerfe in die Hände gegeben, als folche, welche auf diefe 
Kunft eine Beziehung. Hatten, als Bleiſtift, Papier ze. und er war 
noch nicht. ſechs Jahre alt, ald er fchon zum Zeichnen angehalten. 


ürde. on . ne 
Mit den Anfangsgründen im Zeichnen übte .er ſich zwei Jah⸗ 
se, worauf er in Del zu malen anfieng. Als aber fein Vater das 
große Talent bemerkte, welches fich in dem Süngfing immer mehr 
entwickelte,’ ‘fo fuchte er ihn ın den Anfangsgruͤnden noch mehr 
gu befeſtigen, brachte ihm die Regeln der. Perfprctin und Anato⸗ 
. suie bei, und ließ ihn nach Untiken zeichnen, - Mit dieſen Beſchaͤf⸗ 
tigungen erreichte er fein zwoͤlftes Jahr. Run. bemerkte ver Bar 
ter mit Berguügen,. daß .fein: Sohn anfieng, mit Nachdenken gu 
ſtudiren, und’ daß er nun. din gusen Geſchmack lernen mäfe 
Er entfchloß, ſich alſo, ihn nach Rom zu führen, welches er auf) 
würflich im Jahr 1741 that. . Der junge Mengs blieb: erftaunt 
: bei dem Anblick fo vieler: ſchoͤnen Gegenſtaͤnde, weiche diefe Haupt 
ſtadt der Künfte in. fich pereint: und er hätte lieber alles auf ein⸗ 
mal ftudiren moͤgen, wenn fein Vater dieſen Eifer nicht gemaͤßigt 
. bitte: > Diefer ſchraͤnkte ihn bloß auf die vollkommenſten, obgleich 
auch ‘auf bie ſchwerſten Stüde ein. . — 
. Jamael Mengs, der Vater, leitete alſo ſelbſt das ganze 
Studium ſeines Sohnes zur Kunſt, und gab ihm eine Erziebuug, | 
welche ſowohl zu feinem Fortgang in ber Kunft, als auch gu feiner. 
Ebensare, viel beitrug. Er war bei der Erziehung feiner Kinder 
außerordentlich ſtreng, und verlangte von ‚ihnen den unermuͤdet⸗ 
ſen⸗Fleiß, ohne ihnen ‚dabei die geringfie Erholung zu vergdnnen. 
Sie waren Thon erwachfen, und hatten kaum mit anbern Perſo⸗ 
un außer dem Haufe Umgang aehabt. Seine Leidenfcheft zur 
Muſtik war allein im Stand, Ihn etwas menfchenfreundlicher zu 
machen, fo, daß er einem gewiffen Annibali, den Zuteitt in fein 
. Haug. erlaubte, welcher durch eine feltene Verbindung (wie wie 
bald ſehen werden) das Verdienſt des jungen Menge dem König 
von Pohlen Befannt macht: Wenn der Vater aus dem Haug 
gieng, ſchloß er die Kinder eih, und bei feiner Zuruͤckkunft ſtellte 


.,9 Somael Meng, der 1690 zu Copenhagen geboren war, farb 
3764 iu. Dresden... Er grlehte mandyerlei Freude an feinem Zalent 
* sollen Som, den er fon. von Jugend anf mit Gluͤck sur Ralerei 
" beſtimmt hatie... 5 5 
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¶ eine Zeenge unterſachuns ar ob-Re das, wes er Hure ähfens 


ghen hatte, während feiner: Abweſenhrit erfuͤlt hatten. Seine 
Mefrafungen. waren: tyranniſch⸗ Eben die Strenge, die er in 


Dresden:nnallen feinen Sindern bewies, ließ er.in Rom dem juns 


‚gen Asisos Raphael allein fühlen. Fruͤh begleitete er ihn ing 


Batifan,:gab:ihm fein Tagwerk auf,. und nun Tief rer ibn mit 


rinem Brod und einer Flafche Waſſer allein, bis es Abend wur⸗ 


de; alsdann kam er wieder, um ihn abzuhelen, worauf er zu 
| Beufe von feiner Arbeit Rechenſchaft ablegen mißte. Durch diefe 
t 


zu ſtadiren wurde der Juͤngling fo aufmerkfam gemacht, daß — 


u alle: Gebauken des Raphaels heressählen konnte. nr, 
Allein, fo vortheiſhaft auch dieſer ſtrenge Unterricht feinen 
 Kilensen war, ſo ſchaͤdlich war der Einfluß auf die Sitten des 


iungen Meags. Er behielt immer eine gewiſſe Furchtſamkeit hei⸗ 


bie ſeis ußerey Betrages. ſehr unmanierlich machte. Seine Un— 
viſſiuhert in denn Gebraͤuchen der Welt und in dem Berragen mit 
aubern: Menſchen, od ihm einen Anſtrich von -Werlegenheit: und 
Mistrauen gegen ſich ſelbſt, wodurch er ſehr oft im buͤrgerlichen 
vebhen Miſtieß.nHilermit vegbandier: zugleich eine, gaͤnzlicht Gleiche 
guͤltigkeit gegen feinen wahren Vorcheil, die, ſo Tange er lebte, 
kin und; einen Familie Ungluͤck bewirklte. 
Raxhdem xr anf Diefe. Art-brei Jahre zu. Rom ſtudirt hatte, 
kehrke arumit feinem Water nach Dresden zuruͤck, wo er ſich quf 


die Paftellignlexei. legte: : Er verfertigte dort ſein eigenes Pore - 


wrait auf woenrlei Art, und auch. Dad Portbait des ‚oben. Jenanne 
ten Annibalitz wodurch tr.dvem Monarchen bekannt wurde. Weil 


er aber. doch Daran: zweifelte, ob ein Juͤngling ein fo volllommenes 


Heritait liefern koͤnnte, fo befahl:er, daß er in Gegenwart einer 


‚ Hallenifchen Malerin das Bortrait-ihred Mannes verfertigen ſollte. 


Ce machte es, und.der König Auguſt ILL. warf fehr Damit zur 


Frieden „daß. er. fogleich ſich ſelbſt von ihm malen ließ, welches 
: Bemälbe ſehr gut qusfixel. Im J. 1745 begab ſich der König 


Degen ver Kriegs unruhen nach Pohlen; als er aber nach ben Frie \ 


den: nach Dresden zuruͤckkam, :wurde Anton mit einem Gehalt 
von 600 Thalern. und freier Wohnung zum Kabinetsmaler erklärt, 


ahne weiter. verpflichtet zu feyn, als vorzüglich diejenigen MWerfe 


im machen, ‚welche man von ihm: verlangte, und die man ihm 
nnch dem Preiße bezahlen würde, wie er ſie ſelbſt ſchaͤtzte. Der 


junge Mengs nahm aber dieſe Gnade nicht eher an, als bis er 
auch die Erlaubniß hatte, nach Rom gehen zu duͤrfen, um ſich | 


weiter auszubilden. — ; 


Als ser mit feinem Vater amd feinen beiden Schweſtern m. 


Ron ankam, nahmen He Ihre; Wohnung nahe bei dem Batican, 
um das Stubium der Antifen und Driginalgemälde mit, mehrerer 
- Bequemlichkeit abwarten zu Sinnen. Der junge Mengs zeichnete 

Gemälde und Statiken, befuchte bald die Akademie, bald die ana, 
kemiſchen Vorlefungen im Hoſpital des heil. Geifted, und macht 
‚ finem-Water zu Gefallen. auch. mitunter einige Miniaturgemaͤlde 
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Familie vorſtellte. Sie erhielt die groͤßten Lobſpruͤche, und 








Rh’. einem vienjäfeigen Stubiur wagte fich ei: ir- ‚ 
Kuͤuſtler an ein zuſammengeſetztes Gemälde, welches die 


San die vornehmften. Perſonen der Stadt zufammen, um ch 
in bewundern. Hierdurch wurde Anton zu Rom Vörsgeitgaft 
Sannt, fo daß verfchiebene Große fich beeiferten, :ihürda zw Be 
ten.’ Allein fein Water hielt es für vortheilhafter/ ſich in Sachen 
miedergulaffen, und das geſchah auch wuͤrklich. Ehe er aber 
teiſte, verbeurathete ſich Anton mit eine artigen Italieneri 
Margarethe Buassi, melde er bei der Gelegenheit Ferch lerntg 
als er in Ausarbeitung der heil. Familie begriffen war, und ein 
WModell zum Kopf der heil. Jungfrau ſuchte.— 

- Wegen Bad Ende des J. 1749. sing er nach Drasten prä 
Die unfreundliche Witterung und-verfchiedene Häusliche B erträß 
lichkeiten, berufen, daß unfer Mengs in die große Melem | 
cholie verfil. Sein Water, um noch einen: Bu von feine 
derrſchfuͤchtigen Charakter zu geben; maaßte ſich aues an, mad | 





im Haus war, fogar auch das Geld, welches Der Gem betr 
diente; ja, er gieng fo weit, daß er ihn ahwe Meubſen und ohne 
Geld — auf die Straße warf. Einige Freunde, md beſonders 
ber gu ute Annibali, nahm ſich ſeiner großmuͤthig an; dee" Eine 
ee Churpring machten dir Härte bed Vaters dadurch ee 
maßin wieder. gut," daß fie ihm cine bequeme Wohnung: uud € 


page anwiefen, und der König ihm den Titel des erſten — | 


jers ertheilte/ ach feine Beſolduug bis anf tanfend Thnier wen | 
mehrte. Ben diefer Zeit erhielt unſer Menge von. beim ganzes | 
Eoniglichen Hans die größten Gnabenbezeigumgen. :. :. | 
Der König: hatte mahe an feinem Palais eing- tacholiſche 
Kirche bauen laſſen, welche 1751. eingeweihet wurde, und et 
wuͤnfchte, daß Mengs dad große Altarblatt, und die beiden Ab 
darblaͤtter auf den Seiten malen möchte. Die Gemälde gu / den 
Beiden Seitenaltaͤren verfertigte er gleich zu. Dresden; wegen des 
Gemaͤldes zum Hauptaltar aber hielt er um Erlaubniß au, neh 
Rom gehen und es dort malen gu duͤrfen; und für. mard ihm auch 
gleich ertheilt. Die drei Altarblätter in. der — Kirche 
ju Dresden find: die Simmelfarıh Ehriſti — davon Caſanova Ä 
eine ausführliche Befchreibung.giebt in ber neuen Bibliothek der | 
ſchoͤnen Wiffenfchäften, B. 3. Seite Zazrn. f. — dir Emepfäng 
niß Maria und Joſephs Traum — lauter Meiſterſtuͤcke | 
Amı Grüßling 1752 kam nun Mengs mir feiner Grau und 
einer Tochter, welche zu Dresden geboren war, und in der Folge 


mit dem berühmten Kupferfitcher, Emanuel Carmona zu Ma 


drit verheurathet ward, stndlich zu Moni an. Das milde Elime 
und die Befriedigung feines langgenaͤhrten Wunſches, ſich in Dem | 
Mittelpunkt der. Künfte zuͤ ſehen, erheiterte feine Secle, dafi et | 
mie: defto groͤßerm Eifer arbeitete... Das erftie Werk, welches 
er unternahm, war eine Copie für den Lord Nortbambrriaud nad 
‚dem m großen Onwälde des Raphatls, die Schule von Urpen genannt, 
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IMferordentlichen Maler immer mehr und mehr.äu. Rudiren. : AI 
waͤlde fuͤr die Dresdner Hofkirche. Er war fchon giemlich weig 


- 


nahm dieſen Muftrap. bloß ;in sr Küdficht an, .am biefei J 
mit biefer Copie fertig war, legte er Haub en. Dag.graße Ge⸗ 


demit gekommen, als der Krieg zwiſchen der Kaiſerin Maria 


Iherefia und dem K. Zriedrich II von Preußen, der einen Ein 
al in Sachſen that, ausbrach, und der König. Auguft ILL aug 


‚feinen Staeten flüchten mußte, wodurch die. Auszahlung der Bye 


Du 


sldungen unserbrochen wurde. Mengs, melcher daburch in die 


zroͤßte Verlegenheit gerieth, ſahe fich genoͤthiget, alle Arbeiten arte 
unehmen, welche ihm von Privatperfonen aufgetragen wurden, 
um nur feine Samilie: zw unterhalten, die fidy vom Jahr zu Jahr 
vermehrte. Er hielt. «8 alfo fuͤr nothwendig, Ach dem Yublifun 


durch ein ‚großes Merk zu zeigen, und hiezu benutzte er die Gele⸗ 


genheit, „bie ihm ein Srescogemälde darbot, welches die Coͤleſtiner⸗ 


moͤnche an dem Gewoͤlbe ihrer Kirche des St. Eufebio. wollten 


nachen laſſen. Der Abe wandte ſich an Mengs, ſagte ihm aber 
zugleich: frei das Wenige, was er bezahlen koͤnne, und erinnerte 
ihn dabei zu denken, daß er nur für das Allmoſen arbeite, weil 


«& ihm nur bie Koften des Gerüftes und ber Maurer wiedergeben 


koͤnnte. Ungeachtet diefer unbilligen Bedingungen, nahm Menga 
den Auftrag an, mit dem Vorſatz, fich dadurch vortheilhaft bes 
lannt zu marken, und fich in einer. Ars Materei zu üben, die da⸗ 
mals zu Rom von Keinem ‚betrichen wurde, feitdem Conrað Gig⸗ 


quinto nach Madrit gegangen war. Als er mit dieſem Frescoge⸗ 


maͤlde fertig war, erhielt es afgemeinen Beifall, weil man es 


‚fir eine Unmöglichkeit anfab, ſolche Zinsen’ in Fresco hervorzu⸗ 


.Selagen , womit dieſes gemacht war. , EINE SEEN BE 
Als Mengs von Dresden abreifte, hatte ihm ber Koͤnig bes 

hen, fich nach Neapel zu begeben, um daſelbſt Die Portraits 
der. ga —— ‚Samilie zu_verfertigen , doch mit dem Be« 
:feht, nichts. Safe zu fodern. Diefeg gieng gut, fo lange bie 


Bejahlungen von feinem Hof richtig einliefen; da aber. diefe aus 


der oben angeführten Urſache aufhoͤrten, ohne Anfchein , daß er 

bald Gelb empfangen ‚würde, ſo war er gezwungen, auf, etwa 
anderes zu danken. Als nachher ber Herzog von Eerifane, welcher 
Damen: dieſes Hofes zu Nom Minifter war, und auf.die Bor 

uits.umh;ipren. Lerch drang, «ine Rechnung mit ben Preiſen 
von ihm erhielt, welche er. ſich für feine Arbeiten In Sachfen de 
Mhlen Kelin urachte er ihm den Einwurf: daß ex Gegenbefehl von 


. Bine Drewäarchen habe; Die Antwort, melde ihm darüber ge 


tb tourde war biefe, doß bie Kınlgii gefagt, hätte,” der dep 


Mangte Preis fuͤr die Moctteisg: Sry übertrieben, umd es ſey nicht 
- thin. ha er ige Dafde. Fable. OS war ‚mon sintz. von den 
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ihm dafuͤr 300 Zechinen, als bie Haͤlfte des Preiſes, haete © 

—— Ta en, ſchrieb ihm riner der erſten irn 
"Königs: er mochte an dieſem Gemälde bloß nach Bequemlich 
arbeiten, weil den Koͤnig jet wenig mehr daran gelegen w 
Bein nicht lange darauf kam der Graf von Lagnasco, pohlni 
Gefandter zu Rom, in Neapel: an, und diefer verfichette M 
Daß die Königin ſich ſehr wundere, daß, da fie ihm alles verwi 
figet habe, was er verlangte, er ˖doch nicht die Portraits fer 


richt hätte machen wollen, fo bätte fie diefelbe andern Mal 
auftragen müffen, Dieſes war für Menge genug, um bi 
men Cabalen der Eiferfucht kennen zu leenen. > 
' um diefe Berläumdung zu vernichten, machte Mengs fein 


Gemälde fogleich fertig, und überreichte ed dem König, ale er 


eben nach Spanien abzureifen Willens war, um diefed durch den 
08 feines Bruders Serdinand VI. ihm augefallene Reich in Beſitz 


gu nehmen. Der Monardy nahm es außerordentlich gnädig auß 


"and übertrug ihm dad Portrait feines Sohnes, welchen er alß 
König von Neapel zuruͤckließ. Allein, um auch diefes auszufuͤh⸗ 
Sen, mußte er vom erſten Minifter folche Unannehmlichfeiten c— 


fahten, daß es ihm nicht zu verdenken war, daß er bald wieder: 


— 


nach Rom zuruͤckgieng. Hier fieng er an, das Gemälde in der 


‚Wallerie der Billa des Cardinals Alerander Albani zu malen, wor 


"auf er den Apoll mit dem Muſentempel, und ſeine Toͤchter, die 


Muſen, vorſtellte. 


Zufrieden mit dem Erfolg feiner Arbeit, dachte Mengs nuw 
mehr daran, feinen Aufenthalt in Nom für immer zu nehmen, a8 


- König Earl. III, der zu Neapal nur einen -Augenblick fein Ber 


Vienft kennen gelernt hatte, ihm im J. 1760 durch Emanuel de, 
Moda, feinen damaligen Binifier zu Nom, erfuchen ließ, uad 
Spanien in’ feine Dienſte zu geben, womit zugleich das Auerbie 
en won 2800 Doublonen 'jährlicher Befoldund, freier WBohrmag 
nd Fquipage und von Bezahlung aller Koften, die cr bei Mate 
‘seien haben. wärde, verbunden: war. - Mengs ſchiffte ſich mit fer 


fuer Familie ein, und landete am 7. October 1761 gluͤcklich zu Als 
"ante. Als er bei Hof.erfihlen, wurde er von dem König ſehr 


Ynddig anfgenommen, und er genoß den uneingefchränfteften Deb 
Fall deffelben trotz der Verlaͤumdungen neidiſcher Zungen, und 
der vieien Kraͤnkungen, welche ibm wiederfuhren. :..r 
Die Anzʒahl der Werke, welche Mengs in GSpanien in Oel 
und in Fresro verfertigte, iſt unglaublich, ſowohl In Ruͤrkſicht 
der kurzen Zeit, die er! da blieb, als der ſchlechten Geſunbheit, 
welche er genoß. Sein erſtes Meiſterſtuͤck war ein Gemälde eb 
der Decke des Wohnzimmers DEE: Koͤnigs; anf welchem⸗ ur dk 
Werfammlung ber Goͤtter · vorfichte.. Hi ſeigtioe den: erhaben 
ſten Ausdruck, die reinſte Harmonie und die engenebuufien Hu⸗ 
Gen der Sregeomalerti.. Im Zimmer Das FBIHHE Meetca malte 
er in Iben Ben Stil ver Schouheit / DIE Airota, nird æxd Fehaisb 
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"wen die rasen, zur Bilohnuñͤg deſſen, bdaß er Be-an der 

en Dede fo reizend gemaltehat, hmihre Haͤnde bei der Norm 

Hung des Braut dee Titon verlichen hätten. An der vierten 
Seitenwand malte er: die vier Jahreszeiten, mit eiuer fo ſchoͤnen 


Anſpielung, daß die Einbildungskraft nicht weiter gehen kann. | 


dem Zinnner dir Prinjeffin verfertigte er vier Gemälde von 
n vier hellen des Tages, mit. eben der Schönheit, :und mit 


ſener Grazie, welche alle feine übrigen Werke charakterifiren. Sir u 


Ben Altar der Privatkapelle ded Könige malte er in. Zeit vom 


aht Tagen eine- beiline Famllie in Fresco, und Hier zeigte er, .. 


"ie ſehr Fr feine Kunft in der Gewalt harte, weil er die forrecte 
Schönheit des Raphaels mit der Fluͤchtigkeit eines Giordano 
Musguführen wußte. BE Ä ee 
Zu gleicher Zeit malte er andy verfchiebene Gemälde in Oel⸗ 

farben für den Koͤnig und für: die koͤniglichen Perfonen , und je» 
er, beiten feiner Geſchmack fich niemals betrog, ließ alle Ges 
maͤlde des Schlafsimmers von ihm verfertigen. - Unter biefen Gw 
maͤlden zeichnet ſich ganz. befonders bie Brablegung Ehriftiauß 


Judem Mengs damit befchäftigt war, den Palaft feines Monare - 


Gen auszuzieren, fuchte er ſich auch Dadurch verdient zu machen, 
Haß er eine Schule der ſchoͤnen Kuͤnſte in Spanien fliften wollte, 
md überreichte zu dem Ende der bafigen Akademie, deren Mit⸗ 
glied er war, verfehiedene Einrichtungen hach feinen erhabene 
Begriffen. Sie wurden angenommen; aber die Unwiſſenheit um 
Keidenfchaft wußte die Ausführung nicht nur zu hintertreiben, 
eben die guten Abſichten -fogas zu iner Entehrung-zu miße 
auchen. on I . Br 671 
Sein befümmerdes Gemuͤth, entfernt von allen Gehuͤlfen und 
redlichen Freunden, und die unordentliche und unmaͤßige Are 
zu arbeiten, untergruben die Geſundheit unſers Mengs. Vor 
Sonnenaufgang fieng er ſchon an in Fresco zu malen, und' fuhr 
"ununterbrochen fort, bis es Nacht wurde, ohne ſich nur Zeit zum 
NMittagseſſen zu nehmen; alsdann erft nahm er wenig Nahrung 
zu fich, ſchloß ſich, um eine. neue Arbeit anzufangen, in feine 
Wohnung ein, und befchäftigte fich mit Zeichnungen und Verfers 
tigung der Cattong, deren er den folgenden Tag bendthige war. 
Er hatte feine Familie nach Rom zuruͤckgeſchickt, und daher war 
1 ganz feiner einzigen Stige und Vergnuͤgens beraubt. Er 
wurde fchwach — abgezehrt — fo daß ein jeder glaubte,: ee 
würde dem Tod:nahe ſeyn. In dieſem Zuſtand gab ihn: der Ks 
nig die Erlaubniß, nach Rom ——— wo er auch bald 
nach feiner Ankunft wieder ziemlich hergeſtellt wurde. Hier multe 
er ein Gemuͤlde bon Chriſto und der Magdalena, in der Stellung, 
tue Noli me tengere. Er unternahm hierauf ein anderes viel 
Htößeres: für: Dani Rönig, welches: bie Weburt Chtiſti vorſtiite. 
Dei diefem hatte er zur Ubfiche, mit Correggis an der berühmten 
Mack zu'wmetteifüen. So wie'bel dem Bemälde'der rablegung, 
I gange Srene wen / rhabenſun vorftilt, 6 vröds:diefeh 
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Die xeizendſte Schoͤnhelt aus, welches die Sinne md ber Verfin 
aur faffen koͤnuen. Er machte auch nach zwei Kleinere Gel 
für den Koͤnig, nämlich deu-heiligen Johannes und die Rasa 
lena, *7 von feinem Schwiegerſohn Carmona in. Kupfer 9 

«Eben damals wurde. ihm vom Pabſt Clemens XIV. aufgl 
. tragen ,. etwas für den Batifan zu malen. Gchon lange war: 
ſein Lieblingswunſch, in dieſem Gig der Kuͤnſte fein. Andenken 
hinterlaſſen, daher nahm er den Vorſchlag ſogleich mit der Yes 
bingniß an, daß man. keiner Bezahlung dafür erwähnen ſollte. & 
Er übernahm alfo das Geurälke besjenigen Zimmeks ine DIE 
feo, weiches im Vatikan beftimmt ift, Fragmente von alten $ 
. pieren aufzubewahren. Auf dem Gemälde, welches mitten amt 
Decke iſt, ſtellte er chen diefes Muſeum vor, und in demfelben d 
Sefchichte , welche auf der ſich ernichrigenden Zeit, ihre Denf 
soürdigkeiten auffchreibt; Janus anf der einen Geite, und ei 

Genius auf der andern, weicher beſchaͤftigt ift, einige Bapierraß 
- Hu in dad Mufeun: zu tragen. Die Fama flitgend, verkuͤndigt 
der Welt das Mufeum. Die Eompofltion, das glaͤnzendſte ut 
augencehmfle:Colerit:, das man nur in Oel hervorhringen kanin 
Die Zauberkunft des Helldunkeln, der Msdruck, und eine gewiß 

Harmonie und Ruhe, welche das Auge bernhiget und flille ſtehend 
micht, erheben, ohne die Sache zu übertreiben, dieſes Gemaͤlde 
qu dem erſten Freseogemaͤlde in der Welt. Ueber die Thuͤren male 
er der Moſes und den heiligen Petrus, welche in einer Niſche 

Atzen, und von Genien umgeben ſind. Das Letztere malte er wir 
mit Leimfarben auf die Wand, um mit dem Frescokalch nicht die 
Bergeldung zu beſchaͤdigen, welche man zu ben Wetzierungen 
: angelegt hatte. Die vier. Genien, welche die Mifche umgeben, 
von fo erbabeuer Idealſchoͤnheit, daß dag Auge und die Wernunft 
Kech nicht ſaͤttigen können, fie zu betrachten und. zu betvunderk 
Auch die-Wergierungen dieſes koſtbaren Cabinets find. von feine 
Zeichnung und.von ‚ihm dirigire. Sie beziehen fich auf die Agpp 
Yon Zunſe weil. das Papyrus ein Product aus dieſem Lande | 
Mm... ern ee | 
„= _ Ex:arbeitete,an-biefem Werke ungefähr drei Jahre, fo Lange. 
er ſich nämlich in Italien aufhielt, und er harte ſich wieder fehr 
erholt; Folglich hatte er nicht wohl Urſache, ſich länger zu ver⸗ 
weilen, ohne dem König Rechenſchaft zu geben, welcher ihm feine 
Seſoldung eben. fo gut, auszahlen ließ, als wenn er noch zu Ma⸗ | 
Drid Bei. ihm in. Dienften fände. Vielleicht wuͤrde jeder ander 








Moaquarch außer Karl dem dritten über dieſen Misbrquch feiner Site 


emnfisbJich gewarden ſeyn; allein. feine unermüblicht Geduld be | 
gunuͤgte,ſich mis dem Auftras an ſeinen Gefandtens den Herra von | 
Axara: daß er ſich glimpflic nach den Urſachen erfunibigere moͤch⸗ 
aty welche Menge in Itallen zuruͤchhielten.. © 
0.5, Mlenge False nun. ſogleich. den Entſchlaß, nach Radılb 
duruͤchmkeor en. Wochen aber mußte: meflumnd; Nonpek, 7 
— | nr | 
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burchlauchtigfleii Water derfprochen hatte. Allein anſtatt alle 
beide mit dem dringenden Eifer, womit er. von Kom abgereift 


war, fertig zu machen, hlelt er fih.den ganzen Winser über in 


Neapel auf, und fehrte zuruck, indem er nur einen. einzigen Kopf 
genialt harte... Kaum war er in Rom angekommen, fo fonnte er 
dem Vetlangen nicht widerſtehen, ein anderes, Gemälde vorzu⸗ 
nehmen, g 5 J en | J FR , ’. 
Endlich, fährt der ge von Azara fort riß er ſich von 
Nom loß, um mit feiner Janjen Familie nach Spanien zuruͤckzu⸗ 


fehren; "feine fünf Tochter ausgenommen, welche, er in einem 
Klofter ließ, und fie feinem Schwager, dem berühmten Mater 


Maron, empfahl, Bier Monate nachher, als ich durch Slouerz  '. 
reiſte, um nach. Parma ‚zu gehen, traf ich ihn bafeisft an, indem 


er immer von feiner Unentſchloſſenheit zurücgshälfen wurde; und 
bei meiner Zurückfanft, zwei. Monate nachher war es noch eben. 
daffelbe, "Während" meines kurzen Aufenthalts zu Slorenz mach 
te er mein Portrait, und feine Freundſchaft Derurfachte, daß er 
en Wunder der Kunſt verfertigte. Ich kehrte nach Rom zuruͤck, 
und als ich Fünf Monate nachher wieder durch Florenz reifte,. 
brachte ich Ihm endlich dahin, daß er nach Spanien ahgieng. 
Bei feiner Ankunft zu Madrid malte: er den ‚großen Speifes- 
ſaal des Koͤnigs. In dem Privastheater der Prinzen zu Aranjueg 
malte er die Decke, und in der Mitte derfelben die ergürnte Zeit, 
weldye dag Vergnügen raubt, von deffen Kopf. die Blumen aug 
dem Kranze fallen. Dieſes Bild iſt eined von den reisendften, 
welche Mengs zufammengefegt hat, und in bem Ausdruck ſieht 
man bie Lngerechtigfeiten der Zeit, und bie Lehre, fich Diefelbe 
wohl Nutze zu machen . | 
Es möchte Freilich unmöglich zu ſeyn fcheinen, baß Miengs- 
In weniger als zwei Jahren, als feirdem er zu Madrid wieder 
zuruͤckgekommen war, fo viele Gemaͤlde haben nerfertigen innen, 


als ee gematt-hat, Allein diefe Schwierigkeit hört hald auf, wenn, | 


man den Kifer und dag unermüdete Arbeiten eines Mannes be⸗ 

trachtet, der in feinem ganzen Leben fich auf nichts anders ringe: 

laſſen, und nichts als gemalt und fludire fat, — 
feige Geſundheit 


Diefes übermäßige Arbeiten richtete aber 


ganz zu Grunde, und brachte den König auf bie Gebanfen, fr ⸗ 
nem Verlangen nach Rom, ale dem Mittelpunft feiner heftigſten 


Wuͤnſche, nicht zuwider zu feyn. Er gab ihm großmuͤthig volle 
reyheit und 3000 Scudi Gehalt, nebſt tauſend andern zur Aus⸗ 
euer feiner Toͤchter. Nun war Wengs wieder in Rom, im 

Schooße ſeiner Familie, mit einem Ruf, welcher ſich durch die 

ganze Welt ausgebreitet hatte, und mit einer Grundlage, daß er: 

ſeinen Unterhalt nicht muͤhſelig zu ſuchen brauchte. Man ſollte 

Aauben, er muͤßte der ruhigſte und gluͤcklichſte Menfch auf der: 

It geweſen ſeyn. Allein es war ganz das Gegentheil. In kur⸗ 

Dr Zeit derlor es" feine Frau, die er 3 zum Anbiten liebte, weil 
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die Vortraitd der koͤmolichen Fanilfte zu malen, welche er dem 
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-  serfchluchte die gefaͤhrlichſten Ausduͤnſtungen von einer Men 
amingralifcher Farben, die ſich durch die Waͤrme um ihn he 
au | re Fi Aa ae 


Bten. ee, 
Ungeachtet diefee Fläglichen Gefundheitgumftände und 

fo großen Abmattung,. brach er feinen Tag von feiner gewaͤhn 
chen Arbeit ab. Er vollendete ein Gemaͤlde von der Androme 
und dem Perſeus, welches er feit einigen Jahren angefäng 
: Hatte, und zeigte Bierinn den beroifchen Charakter der Griechen. 
Diefes Werk, welches nach England beſtimmt war, wurde durch 
4ein franzoͤſiſches Raubſchiff weggenommen, und man weiß. bie 
jeetzt noch nicht, wo es hingekommen iſt. In den letzten Augen: 
licken ſeines Lebens machte er von ber. Grablegung Chriſti eine 
Zeichnung mit ſchwarzer Kreide, und zwar auf eine ganz verſchie⸗ 
dene Art, als diejenige iſt, welche ſich in dem Zimmer des Könige. 
- Befindet. Ungeachtet er ein und eben denſelben Gegenſtand wie⸗ 
Derholte, fo wußte er doch die Eompofition und den Ausdruck fo 
derfchieden zu machen, daß man es nicht mit Worten beichreiben 
. Bann. Der größte Philofopb hat die Bewegungen der Seele nicht 
fo mefentlich, und mit fö vielee Wärne und Anftand beſchrieben, 
als Menge fie nur mit zwei Sarben in den Kerpern dieſes Ge⸗ 
maͤldes ausgedruckt hat. Rom flaunte dieſes Wunderwerk ber 
Kunſt an, der Marquis Rinuccini von Florenz bot.taufend Scudi 

für diefe Zeichnung, und erhielt fie. a F 
Die letzte Arbeit, worauf Mengs feine ganje Wiſſenſchaft 
verwendete, und ſich ſelbſt uͤbertraf, war die Verkuͤndigung der 
WMaria. Der König von Spanien hatte ihm drei große Gemälde 
, für die neue Kapelle zu Aranjuez aufgetragen, und er macht 
mit dem vornehniften den Anfang, welches die Verkündigung der 
Maria vorfielte: In der Maria flieht man die Demuth und 
ſtttſame Freude ausgedrückt, nachdem ſich ihre erſte Beſtuͤrzung 
gelegt bat. Die Schönheit des Engeld Gabriel und der andern 
Figuren von himmlifcher Abkunft, trifft mit dem Charakter der 
Diener eines Gottes Äberein, und mit bein Ausdruck ihrer eruf- 
ften Freude, über ein fo erhabenes Geheimniß. Der ewige 
ater iſt über alle erhaben, und fo Hein. auch der Begriff iR, 
welchen mir uns als Menfchen von der Größe und Goͤttlichkeit 
seine Sache. machen, fo fönnen wir und doch in ihm das Bilb 
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Enes allmaͤchtigen und ewigen Schoͤrfers gebenfen- Michel  '_ 
| elo und Raphael haben ihn allezeit mit einem flolgen und 
rfärchterlichen Wefen, und mit einer dunfeln Bekleidung vorges . 
ßellt, weiche ihm’ ein trauriges Anſehen giebt; daher fcheint es, 
‚als hätten fie die Abſicht dabei gehabt, ihn ung fürchterlich:zu 
wachen. - Mengs fagte, fein ewiger Vater fey der Water der. , 
EGrazie: daher gab.er ihm eine weiße Befleidung, und einen Aula 
druck don Majeftät und Güte, welche uns feine Serefchaft und. - 
Gewalt liebengwürdig macht. Diefed war bad legte Werk ünfers - 
Mengs, denn er ſtarb während der Arbeit. 
Drurch das übermäßige Arbeiten, und durch die verfchlebes 
‚an Eörperlichen Uebel war Mengs aͤußerſt gefchwächt wordeng 
man gab aber doch noch nicht die Hoffnung zu feiner Senefung ' 
auf wenn man ihn nur zu einer ruhigern und von Gefchäften 

freien Lebensart hätte bringen innen. Geine Ungeduld, beglei⸗ 

‚kt von einer glühenden Einbildungskraft, machte, daß er auf - 
einen gewiſſen Duackfalber, einen Landsmann von ihm, fein Ver⸗ 

‚trauen fegte, welcher ihn in wenig Tagen zu heilen verfprochen. 
datte, aber den großen Kuͤnſtler durch feine Quackſalberei deſto 

früher zum Tod befoͤrderte. Er fiarb am 29, Jun. 1779 und 
wurde nicht Alter .al® 51 jahre und 3 Monate. Eein Leichnam 

wurde in der Pfarrei Se. Michele am Berge Banicolo beerdigt, 

. Daß Leben und die. Werke dieſes Mannes follten bill einen 
jeben, der fich. den edeln Künften. teidmet, zur Nahelfeung . 
reisen, um den rechten Weg. zur Vollkommenheit zu berreten, 
Sein Bater führte ihn gut genug in feiner Kindheit an, indem > 
‚er fein Auge zur Michtigfeit gewohnte; aber doch. beflagte er fh 
öfters darüber, daß er ihn habe nach Kupferftichen zeichnen lafs 

fen; weil dieſe, fo gut fie auch in ihrer Urt feyn mögen, dennoch 

durch den Stich einen guten Theil von der Vortreflichkeit des Ori⸗ 

ginais verlieren. Auch. darüber beklagte er fih, daß ihn fein . 
Vater in Schmel; und Miniatur habe malen laſſen; weil es nach⸗ 

ber ſchwer hält, den trocknen und Eleinen Geſchmack abzulegen, 
welcher diefer Art Malerei eigen if. -  .' . nn 

Seine Verehrung gegen die Werke ber Alten war fehr groß, 

hoch ohne Schwärmerei; und wenn. er daher Fehler fand, fo ers, 
fannte..er fie. Seine Einficht gieng ſo weit, daß, als in der. 

Billa der Piſonen gu Tipoli aufgegraben, und ein fchadhafter und 
unfennslicher Kopf. gefunden wurde, er gleich bei dem erften Aus 

blick ſagte: es fey eine Bildhauerarbeit aus den Zeiten Alexanders 

des Groͤßen. Einige Tage nachber fand man das Uebrige mie 

der Junſchrift, welche unumſtoͤßlich bewieß, daß «8 das Bildniß 

dieſes Alexanders eh. on. et 

‚ Unter alen neuern Malern gab er dem Raphael in ber Zeich« “ 
Bung und im Ausdruck, dem Correggio in der Grazie und int 
ht und Schatten,. and ben Titian im Colorit den Vorzug. Der 
ara betätigte felien Brand, der zweite fein Herz, und am 
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dim hristen Bonmte er fich nicht ſatt ſehen. Er benutzte das Oufe | 
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Don allen Dreien ‚an feinen Stil darnach zu Hilden. Da Ka⸗ 


obael den weſentlichſten Theil der Malerei, nämlich den Ausdrund, 
in feiner Gewalt hatte, fo fludirte-ihn auch Mengs am fleilig 


. ‚ en, und er konnte ihn’ niemals genug betrachten. Dennoch if 
„ein großer Unterfchied zwiſchen Diefen beiden, in Anſehung des 
Styls. Repbael mußte mit feinem Pinfel alles, was nur in 
der Natur fichtbar if, und den Einfluß der Seele auf den: Koͤr⸗ 

per in-der Bewegung ber Leidenfchaften, auszudruͤcken.  Eiue 
“feine Unterſcheidungskraft, welche Niemand in einem höhern Gras 

'de als er befaß, verführte ihn, allezeit das Schoͤnſte der Natur 


\. du. wählen; allein wir fehen nicht, daß er fich Aber fie jemald . 


4 hinausgeſchwungen hätte. Seine Jungfrauen zum Beifpiel, ſtud 
die ſchoͤnſten Bildniffe, und die.Kinder, die wohlgemacdhfenften, 
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welche man zu feiner Zeit finden konnte. Dennoch haben ſie nur 

eine fehr gemeine Phyſtognomie und nichts Göttliche an fi. 

Die weltberuͤhmte Madonna della Seggiola, ſtellt fie wohl etwas 
‚anders vor, ald eine Bäuerin, welche einem ſchoͤnen Kinde die - 
Bruſt giebt? — Ganz anders verhält es fich bei Menge. Seine 
goͤttlichen Ziguren haben fo wenig Menfchliches an fih, ale nur 
möglich ; au vielen vollkommenen Theilen, welche er wehl zu 


. mähten wußte, bildete er feine Compofltionen, indem: er dag 


. * Untole, das Ueberflüßige und die Merfmale der menfchlichen ' 
Schwachheiten hinwegließ; daher kommt diefe erhabene Ideal-⸗ 


ſchoͤnheit, wodurch ſich ſeine Werke auszeichnen. So gut ſich 


auch Raphael auf den Gefuͤhlvollen Ausdruck verſtand, fo ſcheint 


8. doch, als Hätte er. fich geteiffermaßen wenig um das Colorit 
‚befümmert. Seine Tinten find grell, feine Sleifchtheile find oͤfters 

von einem unangenehmen Roth, mie ein jeder, der Augen. hat, 
erkennen kann, und ohne durch vorhergefaßte Meinung. verführt, 

(chen wird. Die Gemälde de3 Mengs aber vereinigen ben erha⸗ 
>, benften Ausdruck mit dem wahrbafteften und harmoniſchen Colorit, 


und mit jener Cinficht in die verfchredenen Wirkungen des Lichte, 
ei dem erften Anblick die Sinne, und bei näherer Prä- 


.. welches 
| „fang den Verſtand, bezaubert. Sie enthalten befonder® jene 
Cirazie, welche man wohl empfinden, aber nicht ausfprechen kann; 


7 bieſe Grazie, worinn Apelles fo unnachahmlich war, - Der urbis . 


niſche Maler kopierte den’ ſchoͤnſten Körper ; der teutfche Fopierte 
ihn nicht, er verbefferte, er veredelte ihn; jener opferte bloß 
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J Verſtand, dieſer aber dem Verſtand und den Grazien gu 
1rF i > . N . . ! 


eich. | 2 . | 

Die Art und. Weile, mie Mengs den. Pinfer führte, war | 

nn Ihm ganz allein eigenthuͤmlich. Er impaftierte feine Gemaͤlde ſehr 
>, fark, und trug feine. Farben fehr fett auf, damir fie eine defio 
| größere. Menge von Lichtftrafen auffangen und zuruͤckwerfen fin 


| nen; und er. war Bierinn fo eigenfinuig, daß er in feinem ganzen 
\ Leben Tich eigenhändig die Palette ſelbſt zubereitete. Die Natur 
2 . „einer jeden Sarbe, und die Wirfung, bie man fich noch nach 
| langer Zeit davon verſprechen muß, winn das Dei auch ſchon 
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Abs Farben, vermöge bed Prisma, Hatte er vollommen inne; 
: llein er. folgte einem Hang verfchiebenen Syſtem, welches er durch 


feine Praxin ‚gefunden "hatte. Er behauptete, man koͤnne ale = 


‚garden nur auf diefe drei gurücfbeingen naͤmlich auf Geb, Hims 
melblau und Roth. Aus der DVermifchung diefer drei Karben 


drachte er alle Übrigen Titten hervor. "Das Weiße und Schwarze 


‚hielt er Für feine Garbe, und wenn er konnte, zog er. die natürlie - 


hen Erden allen, andern. Materien vor, u . 
Er malte lieber auf Holz, wenn. er es thun konnte, weil 
‚bie Leinwand, wenn fie auch noch fo gut und ſtark angezogen‘ 
wird, doch niemals eine fo glatte und vereinte Oberfläche giebt, 


atd daB „Holz, und jede Vertiefung oder Erhabenheit, fo Fleim 
fit auch feyn mag, macht einen falfchen Widerfchein des Lichts. 
Ver feine Werke unterfuche, wird feinen Pinfelftrich darauf fins 


den, wie bei. andern Malern: alles iſt vereint, wie ed die Wahre 


| — berflugen it, kannte er gruͤndlich und nach ben Gefegen 
We Chemie. Die Theorie ded Kichtd und Feiner Beſtandtheile aus 


heit und die Natur mit ſich bringt, welche Feine Abfäge macht; 


eine Tinte verſchwindet in der andern gang unmerfbar. ’ Daher 


können die jungen Leute, welche feine Werke kopieren wollen, nicht. 


errathen, wie ſie gernacht find, und wo fie anfangen follen, in⸗ 


dem die Regeln, die fie pon andern.eriernt haben, ihnen fehls 


Das choleriſche und hißige Temperament des Mengs verur ⸗ 


ſachte, daß er oft in ſeinem Betragen hart war; und wenn es 
anf die Kunſt ankam, ſagte er feine Meinung mit einer ſolchen 
Aufrichtigkeit, daß fie vielmehr Härte zu ſeyn ſchien. Aber im‘ 
Grund betrachtet, war es feine Herzensguͤte, und ed gerenete ihm 
bald, wenn er fabe, daß einer oder der andere fich dadurch bes. 


kidige fand; 'um defto mehr unterflügte er ihn mie feinem Nat... - 


"and Unterricht, indem er niemald aus feiner Kunft ein Geheime 
niß machte. Es | 


Die Unbefcholtenheit feiner Sitten war fo fonderbar, und: _- 


04 


Außerte fich ‚fo deutlich, daß die Begeifterung für die Kunft in, _ 


ihm alle übrigen Leidenfchaften verdrängt hatte. Seine Liebe zur 


Wahrheit, fo wie fein Abfchen gegen die Lügen, mar unglaublich. 


‚Hier nur eine Probe! Als er bei feinem legten Aufenthalt in 
Spanien, zu Pont⸗Vauvoiſin ben franzöfifchen Bobenabetrat, und ; ;, 
die Nscifebedienten einige goldene mit Brillanten beſetzte Tobacks⸗ 
doſen bei ihm fanden‘, die ihm verfchiedene Fuͤrſten gefchenft hats . 
sm, and ihm fragten, ob er fie zum Verkauf oder zu feinem Ge⸗ 


brauch mie fich führe? antwortete ee: „Ich bin fein Kaufmann, 
: 1) handle nicht mit Dofen, ich habe ſie aber auch nicht zu mei⸗ 

um Gebrauch, ich ſchnupfe Yeinen Toback.“ Dieſe ließen ſich 
Ä Yun noch nicht begnuͤgen, fondern drangen ferner In ihn, in der 
- Afiht, ob er. zum zweitenmal ihre Srage bejahen würde: naͤm⸗ 
Äh, ob fie zu feinem Gebrauch wären, denn alsdenn Ednnten fie 
bieſelben frei durchgehen laffen; allein fie konnten von ihm nicht. 
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+. wider die Wahrheit herausbekommen, und er blieb dabei, daß er 
In feinem. Leben nie eine Driefe Toback genommen hätte. Sie ſahen 
ſich alfo wider ihren Willen. genoͤthiget, die Dofen ald Kauf 
mannsgut zu fequeftriren, und er ließ ſie fich auch confisciren, 
dhyhne fich jemiald die geringfte Mühe zu geben, fie wieder zu er⸗ 
beten, wenn nicht fein bdefter Zreund;' der’ fpanifche Geſandte 
von Azara, und der Marquis von Liano diefen Vorfall entdeckt 
tten. 
—“ Er war ein treuer Ehemann und zaͤrtlicher Vater feiner 
Kinder, denen er. eine ſtrenge und vortrefliche Erziehung gab. 
Oingegen hat er durch feine ſchlechte Haushaltung und Verach⸗ 
xung bes Geldes feiner Familie fehr gefchadet. In ben letzten 18 
Jahren feines Lebens rechnet man über 180,000 Speziesthaler, 


D 


die in feine Hände. gefloffen find: und kaum hinterließ er bei fe 


beiten verlangt und beſtellt. Catharina die Zweite gab ihm mit 

einer ihr ganz eigenen Huld den Auftrag, zwei Gemälde nach bes 

- liebiger Erfindung, und. nach dem Werth, mie er fie ſelbſt taxi⸗ 

oo. ren würde, für fie zu verfertigen; und ließ ihm zum voraus 2000 

Scudi auf Abfchlag auszahlen. Allein das Verhängniß erlaubte 

Ä auch nicht einmal, daß er den Anfangedazu machen fonnte. So⸗ 

bald aber die. großmüthige Kaiferin aus einem Schreiben bes uns 

virgleichlichen Cardinals von Bernis, den fchlechten Zufland, in 

| welchem Mengs feine Familie binterlaffen hatte, erfuhr, fo 
J ſchenkte fie feinen Kindern die vorausbezahlte Summe. 

Der Koͤnig von Neapel wuͤnſchte den guten Geſchmack in 

der Malerei in feiner Hauptitadt einguführen, und eine Akademie 

0 Der Künfte zu fliften, worüber Mengs die Direction führen ſollte. 

er fchte alfo bei feinem Vater, dem Koͤnig von Spanien, um bie. 

— Erlaubniß nach, daß dieſer geſchickte Mann nach Neapel kommen 

— duͤrfe. Der König verſtattete es auch gnaͤdigſt, indem er ihm 


‚nem Tod fo viel, daß man fein Leichenbegaͤngniß Bezahlen konnte. 
Faſt alle Fürften von Europa haben von Menge einige Are 
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ſeinen Gehalt noch immer fortzuſetzen verſprach. Die Nachricht 


von dieſer Güte, welche für Mengs eine außerordentliche Befrie⸗ 

F digung wuͤrde geweſen ſeyn, kam acht Tage nach ſeinem Tod zu 

Rom an; daher blieb er dieſes Troſtes, und Neapel des Nutzens 
"beraubt, welchen es aus feinen Lehren geſchoͤpft haben wuͤrde. 

1: Karl de Dritte, König von Spanien, der biefen großen 


Kuͤnſtler, fo .Tange er lebte, mit Eöniglicher Gnade überhäufte, 


‚ kr nach feinem Tod fünf feiner Toͤchter ausgeſtattet, und zwei 


W einer Soͤhne mit Penſionen verſorgt. Seine Schweſter, Thereſia, 
Welche zu Rom hiſtoriſche Gemälde in Miniatur kopierte, erhielt 
. ‚ in Nücdficht der großen Verdienſte ihres Bruderd von dem koͤnigl. 

fpaniichen Hof ein Jahrgeld von 12:0 Thalern. | 
Der Ehurfürft von Sachfen hat die große Sammlung aller 

"unter Menges Aufſicht geforniten, ausgegoffenen, und von ihm 
für ſich allein zu Rom aufbehaltenen Antifen an ſich gekauft. 

ine Sammlung, welche das Beſte enthält, was davon durch 
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dan; falten und Gpanten jerſtreut aufbehakten wied. Oiekes 


fad nun die erſteu, fchärfften, von ihm ſelbſt verfchnittenen Exem⸗ 


püüre ‚ welche der Iängft berähmten fächfifcherr zahlreichen Antiken⸗ 
grmorſammlung zur Seite, die derdienrefte Stelle einnehmen, - 


and unter der Bildergalerie zu "Dresden in einen befonders dazu 
tmgerichteten "Saal aufgeftellt And. — Mengs Handzeichnungen 
bat ebenfalls ein deutfcher Fürft, der Herzog von Gotha, an ſich 
— ;.und der berühmte Alterthumskenner, Kath Reifenſtein, 
Kunftfachen gefauft, und nad) Petersburg abgefandt. 
Schwendimann, ein Bamaldin Kom lebender junger Schwei⸗ 
ger, der fich dem Ruhm der größten Medailleurs unferer Zeiten 
nähert, hat eine Schaumuͤnze zur Verewigung des großen Menge 
verfertiget. Auf der einen Seite ſtellt fie feinen Kopf vor, mie 
ber Umfchrifts Anton Raphael Mengs: auf der Gegenfeite ſtehen 
die Worte: Pictor Philofophus, nat. MDCCXXVIII. mortuus 
MDCCEXXIKX. ; Diefes Geburts» und Sterbejahr ift auf ein Bor 
ſtament gegraben, auf dem ein Bruſtbild ſteht, wodurch der zweite 
fpanifche Minifter vorgeflellt wird. Neben dem Poſtament liegen 
Leyer, Palette und die Kennzeichen der fehönen Künfte - _ 


hat für die ruͤſſiſche Kaiferin Menge Gallerie und alle feine andern - 


Mengs war Mitglied der Akademie non St. Lucas zu 


Rom; "und auch von DE Akademie der Arkadier: aber außer⸗ 
ordentlich iſt ed, da fie nur aus Dichtern befteht, Mengs aber 


fein Dichter war, — Er malte in Miniatur, Emallle, Sredco - - 


und Det, jedoch in den zwei erſtern Arten nur in feiner Jugend. 


Seine Werke können’ fich eine lange Dauer verfprechen, denn er 


pflegte viel Ultramarin unter feine Karben zu mifchen. Selbſt nad) - 
dem Urtheil der größten Kenner in Rom, war er einer der grüße 
ten Maler des ızten Jahrhundertssss. 7 
Diie vornehmſten Schälee Mengs find: 1) Der Direktor 
der Runftafademie zu Dresden, Caſanova. 2) Jacob Erefcentius 
Seydelmann, in Dresden, "der vorzüglich unter feiner Anleitung 


Rudierte, und herrliche Zeichnungen liefert. 3) 'YFic, Guibal, 


erſter Maler, und Direktor der Gallerie des Herzogs von Wuͤr⸗ 
temderg zu Stuttgard. u 
Seein Bildniß, nach Menge eigehem Gemälde von. Geyfer 
geftochen, befinder. ſich vor dem z5ften Band der neuen Bibllo⸗ 
thet der ſchoͤnen Wiffenfchaften,: und von andern Kupferſtechern 
vor allen Ausgaben feiner Werke. u et 


r 


- Wenn Mengs ein großer Maler war, fo war er auch zugleich 


ein unvergleichlicher Schriftſteller; und ſeine Schriften fanden, 
ob fie ſich gleich nicht durch eine vorzuͤgliche Schreibart auggeith« 


neten, ihres beſondern Intereſſe wegen, bei jedem Kenner allge⸗ 


meinen Beifall. Er ſchrieb: 


- 
. 


Gedanken über die Schönheit und den Geſchmack in tn Mir - 


lerei, berausgegeben von J. C. Faefſili. Zürich, 1762. 3. Ate 


‚Aufl. eb. 1765. ate Rufl. eb. 177: 8! Diefe Meint Schrift, - 
£ * in —— — deutſcher Dichter ud | 


* Schreibe‘ Kuůtne 
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denkenden Forſcher, nicht dem. flüchtigen Leſer ſogleich ſich 


x 


334 de | | 
| —5 — ©. 946: faßt einen Schatz tiefer Einfichten, 


Philoſoph und Kunſtrichter⸗ feine Lehren gründen ſich 


nachzudenken vermag, wäre das Werk ſchon unendlich wi 
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merkungen und erhabener ‚Lehren in fich, der nur dem u 
‚wird. Der große Kuͤnſtler erſcheint hier als eben fo gro 


. tiefed Studium, auf eignes feines Gefühl und praktiſche 
» fahrung; alle feine Grundfäge find unmittelbar. aus der N 
„tur, oder den Werfen ber großten. Meifter abſtrahirt, de 
verſchiedene Charaktere er mit Kehneraugen zu beurtheilen um 
gu vergleichen weiß, Ale Unterricht für den Kuͤnſtler, der ih 


tig, wenn auch die Einkleidung, Ausdruck und Worte, _ 
Gewichtigkeit der Sachen weniger eusfprädhen; aber es iſt 
eben fo ſehr für.den Dilettauten ale Werk der Sprache; 
. geböre — ben. beiten Driginalfchriften, - die der Ruhm unfer 
Nation find. - Der ganze Vortrag dieſes edeln Schriftſtelle 
iſt ſo gründlich und kraftvoll und gedrungen, fo voll erhabener 
». Einfalt und mitunter vol Begeifterung und ungeſchminkter Aus 
niuth, daß er beinahe Haffifch genennt zu werden verdient. Und 
fo ſchrieb Mengs, der größte nach. Raphael, der fcharffiunigs 
. ‚flo Zergliederer der Schönheit, ‚der Stolz. der. Deutſchen unter 
roͤmiſchem Himmel, der Sprache ſeines Vaterlandes zu Ehren. | 
= Einen Auszug aus diefer Schrift machte Carl Lang in 
„ Seiner Bibliothek fiir Maler, Zeichner und Bildhauer und Lieb⸗ 


haber der fchönen Küufte, (Erlangen, 1789, 8.) S. 40-65. 
Schreiben an Herrn Anton Ponz (über die in Spanien angetrof⸗ 
fenen Merkwürdigkeiten der koͤnigl. Bilderfammlungen) in bem 


.. 6ften Band. von des Herrn .Ponz oder de la Puente fpanifcher 

Reife. Eine. fehlerhafte italienische .Ucberfegung erfchien zu 
Turin; verbeffert von Azara in der ital. Ausgabe der Mengſ. 
: MBerfe; und eine deutfche Ueberſetzung zu Wien 1773. 8. Die 
. fer Brief verbienf, wegen feiner feinen Beurtheilung der gros 


- \ Ken Künftier, ſowohl Spanier als. Ausländer, ang deren Were 


‘ 


‚ fen dieſe unfchägbaren Sanımlungen beftiehen, mit befonderer 
Aufmerkſamkeit gelefen gu werden. Die Einleitung ift voll feb 
„ner Bemerkungen über die Kunſt überhaupt. Dieſe und bie 
„ vorbergehende Schrift verdienen ihrer Vortreflichkeit megen zus 
r famımen gebunden, und von jedem, der die Künfte in ihrem’ Zus 
fammenhang fudiert, von jedem Kunftliebhaber, Sammia 


„und Maler, recht fleißig gelefen und -benugt zu werden, Die 


N 


‚ Belegenbeit zur Verfertigung biefer Schrift gab der befannte 
. Spanier Ponz. : Diefer fam aus Itallen, wofelbſt er bie Baus 


und Malerkunft nebft andern Künften ſtudiert hatte, mit vor⸗ 


noch mehr Abfichten erreicht, denn er beſchteibt d 


iäglichen Kenntniffen in fein Vaterland zurück, und ihm ward 


. aufgetragen, eine Meile durch Spanien vorzunehmen, und im 

- feiner, Befchreibung derfelben Jen Taimo zu widerlegen. Dies 

bat er nun 1769 und in den folgenden. Jahren Betban; mas 
e Ge 
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pund Effontlichen Werte, ſtehet Infonderheit auf alles, was die 
WMalerei und Bildhauerei angehet, und matht eben fowohl dag - 
ESdlechte als das Schöne fennbar. Ponz beriangte nun pon 
Mengs fän Urtheil über den Werth der beſten Malereien, wel. 
che im koͤnigl. Pallaſt zu Madrid fich-befinden, um es in feiner 
"Keifebefchreibung befannt zu machen. Mengs antwortet dar 


- anf in obigem Schreiben, welches Ponz oder de Ia Puente in 


„fechften Band feiner.Reife durch Spanien ‚Sffentlich mittheilfe. _ 
“Die Sehr (hägbaren Werke des deutfchen Raphaels hat 
. ber ſpaniſche Minifter am päßftlichen Hof, Nitter Asare, ein 

- vertrauster Freund von Menge und großer Kunftliebhaber, ges 


Yon 


ſammelt, und unter dem Titel: Opere di Ant, RaffaeleMengs,. 


- in italienifcher Sprache herausgegeben. Sie wurden dreimal _ 
aufgelegt. Das erftemal fehr prächtig bei Bodoni zu Parma, 
1780. in 2 Bänden in 4. dag, zweitemal bei Remondini. zu 
‚Venedig, 1783. 4, und daß drittemal bei. Pagliarini zu Nom - 
1588 in einem Duartband und in 2 Dckapbänden. -Diefe [ep 
tere Ausgabe hat der Abate Earl’ $ed, welchem wir auch die 
beſte Ausgabe von Winkelmanns Werfen zu verdanken haben, 
veranftaltet, und nit, begrächtlichen Zufägen vermehrt. im 
das beutfche Yublifum, welchem der Werth diefer Ausgabe nicht 
‚ bekannt genug geworden zu feyn fcheint, auf diefelbe aufınerfa 
famer zu machen, bat der Kath Jagemann in Weitnar, im - 
neuen deutfchen Merkur v. J. 1796. St. %. ©. 427—435. ein 
Verzeichniß der. neuen Zufäße, die fich unter Menge Nachlaß 
gefunden Gaben, und vom Ritter Asara bei der erften Ausgabe 
nicht benutzt worden find, und was fonft noch hinzugefommen 


. — 


iſt, mitgetheilt. Auch hat dieſe Ausgabe noch den Vortheil, 


daß fie Durch sin vollſtaͤndiges Sachregifter iſt brauchbarer ges . 
macht worden. 8 
- Zugleich mit der erften italienifchen Ausgabe der Werke 


»Mengs erfchien auch eine fpanifche Urberfegung zu Madrid, J 


1786. 404. ©. und so. ©. Lebensbeſchr. in 4. Vermuthlich hat 

folche der Ritter Azara beforgt, und Madrid errichtete unferm 
Mengs durch. diefe ausnehmend prächtige Ausgabe feiner Schrifs 
ten dag Herrlichfte Denkmal. f. Mcufel’s Miscell. art. Innh. 

Heft. 9. ©. 171. Eine gute franzoͤſ. Ueberfeßung von cinem 


gewiſſen Janſen, nach der erften ital. Ausgabe, erfchien unter 


dem. Titels Oeuvres complettes etc. Tom. II. & Paris 1787. 4. 
Hin und wieder hat der Neberfeger Noten hinzugefügt, welche 
Kunſtnachrichten betreffen. Eine beutfche Ueberſetzung nach 
der Parmaer Ausgabe, unter der Auffchrift: Des Ritters Ant. 
Raph. Mengs binterlaffene Werke nad) den Driginalfchriften. - 
Aberfegt, und mit ungedruckten Auffägen und Anmerkungen 
vermehrt „. herausgegeben von M. Ch. 5. Prange. Halle, 1786. 
3 Bde. in gr. 8. dabei im’ erften Band Menges Leben zweimal, 
‚nämlich ‚von Azara, mit einem Verzeichniß feinee Gemälde, 
und von Bianconi, mit. Anmerkungen von Prange. Die Ueber⸗ 


NL 


y j . . 


r 
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ſetzung ſelbſt ſoll ſich ſehr ungleich ſeyn. ſ. Jen. Lit. Zeit. 178 
.5. B. ©. 717. Neue Bibl. ht. Wiſſenſch. B. 32. ©. er: 
nf — Mengs Werke find auch in einer englifchen Ueber⸗ 
ſeetzung, nad) der italien. Ausgabe des Nitterd Azara , erfchtes: 
nen, gu London, 1796.:2 Bde in 8. Kin verbdienftlicher | 
fag ift am Ende das Verzeichniß der in England befindlichen 
Gemälde von Mensd. ° ER | 
Sein Leben, vom Ritter Azara befchrieben,; befindee ſich 
vor allen Ausgaben und Weberfegungen feiner Werke: Bei der 
‚ .  Jegten italien. Ausgabe hat: der Abate Sen derſelhen verſchiedene 
kurze Hiftorifche Anmerkungen, die fi) auf Mengs Leben bes 
ziehen, und ein Vergeichniß aller feiner Gemälde und der weni⸗ 
gen Kupferftiche, die nach denfelben verfertigt worden find; 
Deigefügt. — Eloge hift. de Mr. Mengs, par Bianconi . . .- 
Deutſch: Hiſtor. Kobfchrift auf den Ritter Menge, nebfl einem 
Verzeichniß feiner Werke. Aus dem Stalien. des Hrn. Bian⸗ 
coni überfest von Muͤller. Zuͤrch 1781. 8. J auch bei des 
Prof. M. Prange Ueberſetzung. — Difcorfo funehre in tode 
del Caraliere Ant. Raf. Mengs, d. i. Trauervortrag zum Lob 
des Ritters Mengs bei allgemeintr, im Saal Serbatojo 0’ 
Arcadia, am ı1 May 1780 ‚gehaltenen Verfammlung, von 
dem Abbe‘ I. C. Amaduzzi, Öffentlichen Lehrer der griechiſcher 
. Litteratue in dem Archigymnaflum der Sapienza zu Nom x. 
‚ abgelefen. Kom 1780. 8. Hier werden nur die Lebengepochen 
des Kuͤnſilers, und feine rühmlichften Arbeiten durchgegangen- 
Der Prof. überläße ſich bei Befchreibung feiner Werke einer 
lebhaften Yhantafle, und malt mit Worten, was Mengs mit 
- Farben that. Im Eingang zeigt Am. fehr paffend, mie genau 
Malerei und Dichtkunſt mit einander verwandt find; bean 
„ Mengs mar zwar Mitglied der Afademie ber Arkadier, aber 
fein Dichter. — Elogio ftorico del Cav. A. R. Mengs, eon 
‚ „ un Catalogo delle Opere de eflo fatte in Milano. In Milano 
7780. 8. Iſt minder beträchtlich und vol von Unrichtigkeiten. 
— Biographie des Ritter Diengs. Wien 1781. 8. — Biogra⸗ 
„hie von ihm, (von Heinr. Aug. Det. Reichard in Gotha) f. 
Glla Potrida 1783. St.. 1. S. 147—ı156. Beiträge bazu, f. 
deutſches Mufeum 17382. St. 8. ©. 106— 124. — Sein Le— 
' ben, int Hannov. Magazin v. J. 1789. Et. 86. ©. 1361.— | 
. Anekdoten. zur. Lebenggefch.. des Maler Mengg, im Journ. vor | 
und für Deutfchl. dv. J. 1754. Et. 7. S. 5—ı1. — Epilbgo ! 
della vita del fu Cavaliere Ant. Raf. Mengs etc. d. i. Kurjer 
Begriff einer Lebensbefchreibung des verſtorbenen Ritters A. R. 
Mengs ꝛc. von Earl Joſ. Ratti, Direktor der Liguſtiſchen⸗ 
Atkademie. Genug 1779. 30 Seiten in Fol. Ratti, der ſich 
ſchon durch feine Beiträge zu der Geſch. der Malte aus der 
Genueſiſchen Schule befannt gemacht hat, wollte feinem vormalis. 
gen Lehrmiiſter und gutem Sreunde, dem Nifter Mengs, eini 
Denkmab feiner Achtung fliften, und übergab daher biefe Furge 
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Biograpbil dem Druck, die er’ dem Schwager bes Verſtorbenen, 


Anton de Maron, einent auch nicht wenig geſchickten Maler; 


jugeeignet hat. Das in Kupfer gefiochene Bildniß Mengs 
flieht dem Buch voran. — Elogi Tofcani degli Uomini illuftri 


di. Aug. Fabroni. Pifa, 1790, 3. im aten Theil. — Von ihm. . 


ſiehen merkw. Anekdoten in dem Buch: Non: und. feine Einw, 
am Ende des ı8ten. Jahrhunderts von Borani. Riga, 1794, 
8. — Vergleichende Züge zwiſchen Ant. Raph. Mengs' und 
Sir Joſuag Reynblids, von A, I. K. von Wackerbart. Lone 
den (2) 1744. 23. Set, in. 4. „Diefe Vergleichung iſt nach 


I Men rt 


der Sen. Lit..Zelt. 1995. 3.8. & 511. unuͤbertreflich ſchlecht 


‚ geratben. — Mengs Leben; in den biftorifchen Gemälden in 
Erzählungen merkwuͤrdiger Begebenheiten aus dem Leben 
berühmter, und beruͤchtigter Menſchen, im zten Th. (Niga; 

797. 3.) — Mengs Leben —— aus dem Franzoͤſt⸗ 
Hien des Hrnu. von Azera) in Palms Lebensbeſchrelbungen und 


 Charakterfchilderungen heruͤhmter Männer, zten Bd. ©. 925 


= Man vergleiche. auch, Dapdorfs. Befchreib. von Dresden, 
©. 621 - 6 | 5 —“ 


Dde auf den Tod des Ritters Ant. Kaf. Menge, eine Erflärung 


der italienifchen Urſchrift, von Chriſt. Friedr. Preiß, Profefe 


for der Philologie im Stettin. Male, 1783. 8. . Auf der einen 


Seite ſteht der. italienifche Tert, und gerade gegenüber eine 
deutfche poetifche Meberfegung in dem nämlichen Detrum. "Ans 


hänge ift ein weitlaͤufiger Commentar, welcher daB poetifche - 
ſthetiſch zergliedert, und biflorifche Erklärungen von dem, 


torauf der. Dichter anfpielte, oder vorbrachte, mittheilt. In 
der Borrede ſtehen einige Nachrichten von beim Leben, Ende und 
den Berdienfien Mengs, or 


Menke, Gottfried Kudwig, Profeffor ber Rechte erſt m. 


deidzig and nachher zu Wittenberg, erkennet Leipzig vor feine Va⸗ 
terſtadt, wo er 1683: geboren wurde. Gein Vater war ber beo 
tuͤhmte Rechtsgelehrte, Laͤder Menke, der Ihn durch die beſten 
Lehrmeiſter unterrichten‘ ließ, und fo ergog, daß er als ein afades 


wifcher Buͤrger jeberzeit gläcklich die Wege vermied, auf welchen 


er meifte Theil der Jugend fich zu verirren pflegt. Er hörte alle 
Öffentliche juriflifche Lehrer zu Leipzig, war aber am fleißigſten in 


— 


den Vorleſungen feines Vaters anzutreffen: 1704 ward er zu 


Leipʒig Magiſter; 1707 Doctor der Rechte; 1712 ordentlicher 
Profeſſor des Lehn⸗ und ſaͤchfiſchen Rechts; 1714 zu Wittenberg 


ordentl. Prof. der Rechte und Beiſitzer des Hofgerichts, Conſiſto⸗ 
ti. Schöppenftuhl® und der Juriftenfacultät; 1719 Beiſitzer des 
‚Landgericht in der Niederlaufiß; 3733 Koͤnigl. Pobhlnifcher und 


Lhurfuͤrſti. Saͤchfiſcher Appellationdrarh, und 1736 gugleich ger “ 


‚und Suftiscath. Gr. flarb‘1744 und war einer der ickteſten, 
‚ttfohtenften und vortreflichften Rechtsgelehrten feiner Zeit. Seine, 


Mmansgegebenen Schriften beſtehen in Differtationen und Pro⸗ 
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grammen, die aber bei pen Rechtsgelehrten viel Beifall oe 
| * und am vollſtaͤnpigſten in Lipenii Bihl, zurid. ver 


en. Mfenken,- Seiedrich Otto, Doctor der Nechte und WU 

j | weisheit, Koͤnigl. Pohlnifcher und Churfächfifcher Hof- und $ 
Ä ſtizrath, Rathsherr in Leipzig, Mitglied der Afabemie der U 
 fenfchaften zu Berlin, der arfadifchen Gefelfchaft ju Rom ti 

der lateintfchen Gefelfchaft in Jena, war ein Sohn des, berüß 

ten Johann Burkhard, und ein ‚Enkel des ebenfalls beruͤhm R 
Otto Menkens/ Profeffor, der Moral zu Leipzig. Von bei 
2.27" Sind hier Lebensnachrichten mitgethelt. 16 
J Friedrich Otto wurde zu Leipzig am 3. Auguſt 1708 geborm 
7.0 Die reude des Vaters üper. ſeine Geburt wurde, durch die ſ 
0. Jar bald geäußerte große Sähigkeit ſehr vermehret, welche ihm 
_ egründete Hoffnung niachte, daß der Ruhm des. Meufifchl 

- Namens durch denfelben erhalten" und, vermehtet Werden. wuͤrde 

z einem Haug, darinn die Wiffenfcharten feit fo langer Zeit ihre 

Sitz gehabt hatten, in welches alles, was die Wiffenfcha ten fanı 

te und.fiebte, einen Zugang fuchte. und fand, wo man beinaßg 

a bon nichts. als von gelehrten Sachen reden hoͤrte, und die Werd 
7.2 enge der Gelehrſamkeit die größten Zierben waren, mußte bei Otto 
——— ſchon in früben Jahren die Liebe zur Gelchrfamfelt und 

' den Büchern entſtehen. Er befuchte die Nicoldifcpule, und fit 
3723 auch die academifchen Borlefungen, und ſtudierte nach ber 
2 Bäterlichen Vorſchrift die Humaniora, Gefchichte, Phils ſophie und 
Mathematik. Als er 1724 einige philofophifche Theſes verthei⸗ 

digt hatte empfieng er in folgenden Jahr aus feines Vaters 

. - Händen, ald Deedn, den Magiſterut— | 
rn ‚Hierauf fing er an die Rechte zu ſtudieren. Im März 1733) 
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den Iurforsdechelt das Gebicht de Laudibus Lipfire, Welches 
Br: 3. in einer’ zaßlreichen Verſammlung abgelefen hat, weden 
Naſſigen und’Iebhaften E:chzälbart merkwuͤrdig ift. Nach dem 
Ariel feines: Vaters und Großvarerd — deren Namen die 
Kbücher des Nachruhms vereivigen , — legte er ſich vorzüglich. 
bie Literargefchichte, und er Hatte es bei dem unvermuthet 
Im Tode feines Vaters darinn ſchon ſo weit gebracht, daß er 
Wortfegung der Defannten Aetorunt Erudir. übernehmen fonne 
Dieſe Hat er auch bis an. fein Ende gluͤcklich beforgt, und 
ſdadurch um-bie Wiſſenſchaften, um die Gelehrten, und um 
Ehre der Univerſttaͤt Leipzig ſeht verdient gemacht. Mit glei⸗ 
Beifall ſetzte er auch die Leipziger gel. Zeitungen fort. Bei 
#f6 mähfamen Arbeit und damit verbundenen weitläufigen 
vechſel verfentigte er auch noch andere Schriften, die. von 
im Fleiß und feiner weitläufigen Gelehrſamkeit die beften Zeuge, 
K find; Seine Bibliothek war auserleſen, befonders in Schtife ' 
„die zu den fchönen Wiffenfchaften gehören, und mit der er jeders 
an zu dienen fich ein DBergmägen machte. ln 
F 1 Seine elgenen Schriften ind: © — . 
— de vita, moribus, ſeriptis, meritisque in omne litte- 
m genus prorfus fingularibus, HieronymiFracaftorii, Ve- 















— 
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ieonenf. Ital. faec, XV. eruditifl, Lipf. 1731. 4. 
‚ prior de iure naturae heminis in folitudine viventis; ibid. 


—F Die Fortſetzung blieb aus. 


— 
1. 


ria vitae et in literas meritorum Angeli Politiani, ortu, 
Ambrogini, Italor. faec. XV. nobiliſſimi etc. ibid. 1736. 4. 
ieryationum latinae linguae liber, in quo varia rarioris ufus 
igenera dicendi adnotantur, et fingulares vocum fignificarus 
explicantur; ad augendum .inprimis et emendandum Bafil, 
‚Fabri Lexicon lat. linguae compofitus. ib. 1745. gt. 8. 
le hodierna litterarum, per praecipuas Europae cultioris partes " 
facie et ſtatu acroafis, in den Actis Soe- lat. Jen. Vol, II, p. 
ro, Be 


IL Die fremden Schriften, deren Abdruck er beſorgte, 


nd3%. | 
ıb. Aurelii de Ianuario Respublica ICtorum, cum epiftola ad 
‘Auctorem. Lipf. 1733. 8... ee ’ 
kb. Anton. Campani opera felectiora, cum praefat, ‚et: indice 
‚opiohflimo. ib. 1734. 8. Ta u 
6 Burckb, Menckenii orationes academicae, maximam partem, 
‚Iitterariae.  Edidit- ‘er praefatus eft, Fr. Orte Menchen, Io, 
Burch, filius.:Eipf 1734: 8. Es find hierinn 19 nügliche und 
‚angenehme Tateinifche Neben enthalten, die fich wegen ihrer reis Ä 
| a anitäf und fließenden‘ und ergugenden Beredſamkrit em⸗ 


bBurch. Menchenii: Diſſertationes litterariae, Olim ſeorſim 
poblicatas nun ini unum corpus redegit, et eum ſua de Ro- 
ummndrum veteramiStipendiis miliearſbue Diſſertatione, edidit! 

Ä . . . ” \ _ \ 


| ur 


5; werden. Die von dem Sohn vorgeſetzte —** geig 


. do. Burch, et Frid. Ossan. Miuokeniorum, patris..et ku ‚Bi 
xy seque ac fcriptis illuftribus, gelegt. - Da zur neuen Sen 


: » Degen. mit Nubm.geführe haben, die, ndthigen-Lehensumßf 


-ı ordentlicher Profeffor der Gefchichte zu Leipzig, Collegiat des | 
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» Frid. Osgn Menckenius,: Io. Durch. Mina: ihid.- 1734, :28 | 
« In 8. Die a6 bier mitgetheilten Schriften. waren. würdigeg 
Untergang, ber ‚einzelnen Programmen brobet, entrißel 















Werth dieſer Schriften, und: das am Ende beigefügee: 
. macht fie für die Liebhaber erſt recht brauchbar. - 


theca virorum militia aeque ac fcriptis illaftrium. ib. 173 
Den Grund zu dieſer Arbeit hat der aͤltere Hofr. Menken | 
. einer im Jahr 1708. „gehaltenen Differtation de viris m 


gabe diefer Differtation einige wichtige und ndthige Zufkgg 
machen waren, ſo iſt daraus gegenmärtiges Buch .erina 
- welches von 256 Gelehrten, die neben ber. Feder auch J 


. vorträgt.- Ohngefaͤhr die Hälfte des Buche if. oou Dem © 
dazu getragen worden. - - = 

dob. Burch. Menckenii Differtationum ansdemicarum, ‚qui 

“ felectifima omnis generis. hiftoriarum ,. antiquitatum inpf 
‚mis, nec non-‚philofophiae moralis et juris, pablici, argy 
„ menta explicantur ,- Decas, Edidit et. viram, auczoris cf 
Io. Erb, Kappii, Celeb. viri, ia memoriam .Menckenii pubig 

dieto Panpgysico, praemifit, r denique indicem rerum co 
ſum adjecit Frid. Otto ‚Menckenius. ibid. 1734. 8. mit 2 

Es find hier. 10 ſchoͤne Abhandlungen nur von den Drud 
lern gereiniget, voieber abgedruckt. Die Lebensbefchreibung, 
„we bonfäudiger, als ſie vorher in den Act. Erud. di 

ruckt war | 

IL Gab er in Geſellſchaft anderer Gelehrten beraus: 







Die Acta Eruditorum latina, nach feines Vaters Tod vom ” 


nat Mai 1732 an, - 
Pie Aeipziger gelebrien Zeitungen, nad) feines Vaters Tob, 
. 1733 an. 


Mi cellanea noua Lipfienfia etc. ibid, 1943 — 1754. gr. 8. ui 


mia er big auf dag erſte Stüd des ofen Bandes gekon 


—* iſt beſchtieben in den You. Aetis Erudit. An, 17h 









; Januar, p. 4648, dana auch don Johann "Gerber ih 
Actis Societ. lat. Jenens. Vol. IV. p. 279—29e. und ad 

Commentar. Lipfienf. litterarior. Tomi I. Sect, L p. 8 
— Saxii Onomaft. lit. P. VL p. 8 Schmerſahls 
Nacht. von juͤngſtverſt. Gelehrten, 2. B. ©. 134—142. 


Menken, Johann. Burkhard, Erb: Lehn⸗ und Ge 
herr auf Goͤrnitz / Doctor der Rechte und der Weltweisbheit, fin 
Pohlnifcher und Churſaͤchſiſcher Hofrat: und Geſchichtſchrei 


ber Gürfkencolegit, Decemvbir ber laden, Senior der 
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Mht, Mitalisd. der Sodetät der Wiſſenſchakten zu London, wie 
auch der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, — einer dee bee 


kannteſten und, verdienteſten ‚Leipziger: Gelehrten — geboren zu 


Der. En Se Er 


Leipzig am 37, März 1675. Da ihm die Vorfehung an dem keipe 


‚iger Profeſſor der Moral, Otto Menken, der ſich Durch Untere 


nehmung ind Fortfegung der Actorum Eruditorum fo viel Ruhm 


erworben, einen nicht minder gelebrien als klugen Vater gegeben 
hatte; fo Rard er in dem Härerlichen Haufe. von geſchickten Lehrern 
ſowohl ünterrichtet, daß er ſich bereite im 17ten Jahr “feines Als 
‚ter bei der Akademie unter die Zahl ber Studirenden fonnte eins 
ſchreiben faffen. Er legte ſich Anfangs auf die Theologie, und 
‚war nach zwei. Jahren ſchon im Stande, nicht allein die Magifters 
‚wärbe anzuhöbmen, ſondern auch die dazu gehörigen Worrechte 
‚hoch im Bein naͤmlichen Jahr durch eine Hffentliche Inaugural⸗ 


isputgtion "de Auguſtorum Auguſtarumque conſecratione ex 


numis, zu etlangen. un 2 

Hierauf machte er eine gelehrte Reife nach Holland und Eng⸗ 
‚laud, welche ihn, mit den berühmteften Männern daſelbſt in Des 
kanntſchaft brachte, In England’ hatte er Umgang mit Bentlei, 


Milles, Budſon, Woodward und Eovel, fonderlich aber mil _ 
Dodweli-und Cave; von denen biefer ihn oft ganze Etunden 
lang mit elchrten Gefprächen ungerhielt, und jener ihn gar bes 

e 


ſonders liebte, ihn bei feiner Abreife mit einigen alten und foßs 


baren Muͤnzen befchenfte, und. ihm auch dergleichen Stuͤcke son 


großem Werth im Teſtament verniachte. Wie ihn denn auch) J 


nachher die engliſche Societaͤt der Wiſſenſchaften im J. 1700 auf 
Woodwards Vorſpruch zum Mitglied aufnahm. 7* 

Nach ſeiner Ruͤckkunft wurde er 1699 an Adam Rechenbergs 
Stelle Profeſſor der Geſchichte in ſeiner Vaterſtadt. Gleich dar⸗ 
auf entſchloß er ſich, auf Anrathen einiger Freunde, einige Zeit 
auf das Studium der Kechtsgelehrfamkeit zu verwenden, und 
erhielt auch zu Halle. 1701 mach. ashaltener Difp. de eo, quod 
inftum eft circa teftimonia Hiftoricorum, die juriftifche Docs 
torswuͤrde. Er bat hierauf die jugend in den verfchiedenen Theis. 
len der Sefchichfe unterrichtet, und oͤfters disputirt, auch fich 
bei dem Koͤnig Sriedrich Auguſt fo In Gnaden gefebt, daß er 1708 
nad) Tengeld Tod zum Koͤnigl. und Churf. Saͤchſ. Hiſtoriogra⸗ 
phen, und dag folgende Jahr zum koͤnigl. Rath, 1733 aber zum 
Hofrath ernennet wurde, und ſouſt viele Fdnigliche Gnade genoß, 
Welches ibm bei der Akademie. in. großes Anfehen bradjte. Dem. 
Landtag hat er zweimal, als Abgeordneter ber Akademie, beige 


tWohnet. 1713. ward er Collegiat im großen Kürftencollegio ; 1729 . 
Detemvir und 1731 Senior der Akademie. Das Mectorat hat ee 


fehemat, und eben fo oft auch das Decanat ber philofoppifchen 
dacultaͤt, das Procancelariat aber viermal veraltet. 


Seige Reden, ‚die ſich durch einen eleganten Vortrag und 


blühende Darſtellung auszeichneten, bat fein aͤlteſter Sopn, Fried⸗ 
rich Baroy: herausgegeben; unter denen diejenige eine der vor⸗ 
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nehmſten iſt, womit er jur Vereinigung ber beiden Kronen Eu 
land und Schottländ im J. 1707, am Namenstag der Koͤn 
‚ - nu, im der Univerfifätsficche, ig Gegenwart des Engliſch 
Daͤniſchen, Preußifchen, Hannoveriſchen, und Hopdndifthen 
ſandten, Gluͤck gewünfct hat. Keine aber haben fich befan 
gemacht, als die beiden Neben worinn er die ſchlechte Auf 
zung einiger ‚Gelehrten zum Gelächter‘ macht, und’ barand' 
elegante Satyre: De Charhataneria Eruditorum, ęntſtanden 
die man noch jetzt mit Vergnuͤgen und Nutzen ließt. Ueberhq 
hatte Menken große Anlage zur Satyre, die ſich auch in fi 
deutſchen Gedichten ſehr ſichtbar aͤußer.. 
Seine gluͤckliche und, fruchtbare Einbilbungskrüuft veranl⸗ 
ihn in der Jugend, ſich Fark auf Die Poeſte zu legen, mod 
‚er den Ruhm eines der beſten Poeten feiner Zeit erlaijggte. EA 
Gedichte wurden 1705 in 4 Theilen, unter dem Namen Ppild 
ders von der Linde, zufammen gedruckt, und. hernach verſch 
- benemal wieder aufgelegt, Daher ermählsen Ihn tinig Re 
jig ftudierende Goͤrlitzer zu ihrem Anführer in ber Dichtfunft, m 
che hernach ihre Uebungen,: unten dem Namen ber Böcligif | 
Poetifchen Geſellſchaft viele Jahre fortgefegt haben, und 4 
aus nachher die deutſche Geſellſchaft in — emntſtanden 
"welcher Hofrath Menken bis an fein Ende als Praſes voͤrgeſt 
den iſt. Im Grund betrachtet find Menkens Gedichte nic 
mehr, als gereimte in toͤnende Sylbenmaße gefäßte Proſa, 
mythologiſchen Blumen und leiblichen Nachbildungen alter Di 
er ausſtaffirt. Deutlichkeit gehet ihnen nicht ab: aber Aumi 
und Kürze, neue Bilder und Wendungen fehlen uͤberall. Mi 
ches fällt auch auf den Geſchmack der damaligen Zeit zuruͤck; und 
- Philander lichte feine poetifchen Kinder mit. zu vieler Nachſiche 
daher find auch) unter fo vielen nur wenige wohlgebilbet u 
Wohlgerathen. \ . 0 
Sein wichtigſtes Werk find wohl.die Seriprores rerum ger- 
manicarum, fpeciatim faxönicaram, . dariun er die beſten von 
den zur Dberfächfifchen Gefchichte gehörigen Scribensen, melde 
entweder noch nie. gedruckt, oder doch nicht wohl mehr zu belon⸗ 
men waren, ih 3 Bänden gefammelt, und fi) um dag Vaterland 
und um bie Gefchichte wohl verdient gemacht hat. Um die kit, 
teratur erwarb er fich bleibende große Werdienfte durch ferner 
Beſorgung der Acta Eruditor,, die fein Vater, Otto, angefangen 
‚hatte, *) und ber neuen Beitungen von gelebrten Sachen, 2 
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—*) Die lateluiſchen Acta Eruditorum, die nachher noua Aeta Eraäit, 
hießen, brachte Otto Menken, Prof. der Moral gu Leinis, im 
. 1682 au Stande. Nach feinem Tod 1707 ſetzte fie fin Seba 
ehbann Burhard Menken, bid an fein Ende 1733 mit wer 
ke ee a aa nz Se — 
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wefäsrlichffen Nachrichten ’hiebon ließt man in ber Biblioth. 
„dit. ſel. Struuio Jugleriana, Tom. 1. pag. 826. feg. und : 
jecheri fapplementa &r emendat. ad hanc Bibl. p. 161. .  "“ 
" Bon feiner zahlreichen und. augerlefenen Bibliothefizur Ges 
— ———— Critik und Alterthuͤmern iſt ein woͤhl⸗ 
ordnetes Verzeichniß zu Leipzig 1723, und weit vermehrtet 19727 
druckt worden, und da dieſelbe jedermann zum Gebrauch offe 
hd, fo haben gar viele ihre. Kenntniffe daraus erweitett und fie . - J 
flich eu BE 
Menkens gutes Urtheil und fcharfe Einficht, fein gefchtels 
te und deutlicher Vortrag, Tein böflicher und oft mit angenchs 
nt Scherz begleiteter Umgang, feine Dienftfertigfeit, Wertrage 
mkeit und andere Tugenden, machten ihn bei jedermann beliebt. ' Z 
erzeugte in feiner Ehe mit des berühmten Buchhändlers, Joh. ° 
iedr. Gleditſchens Tochter, z Schne und ı Töchter, bvatonde . > 
teſte Friedrich Otto, defjen Leben auch hier. befchrieben ift, bi 
In On, Tod, Ricentiat der. Rechte war; ber jüngere Sohn, Eu 


mel Otto, noch fludirte, und die Tochter an den angefehenen 
aufmann , Peter Hohmann, verheurathet war: 0 oo 

ı Schon einige Jahre vor feinem Ende fpürte Menken eine Ab⸗ 

hme feiner Kräfte, zu: deren Mieberheritellung weder ber Nash 

er Aerzte, noch Arzneyen, noch Bäder zulähglich waren; und 

ihm die Laͤhmung der Zunge endlich dad Reden fehr erfehwere 

ſo war er aufer Stander, feinem Amte, wie vorher, ein Sa , 

Bye zu Isiften. St fiarb am 1. April 1732, alt Fu Sabre, mie 

m-Ruhim eines verdienten Gelehrten von weitläufigen Kennt 

fen und aufgellärtem Kopf: re, 

# : Bon feinen Schriften bemerke Ih ned - =. 
de Charlataneria Eruditorum Declamationes. duae. Diefe bei⸗ 

den Reden, welche Menken in den Jahren 1713 und 1715 ges 
halten hatte, erſchienen zuerft zufammengebruckt, zu Leipzig 1715. 

 & und. waren, zur Verſtaͤrkuug des Buchs, noch mit feinen 
- beiden Programmen‘, de adplaufu’Eruditorum, und de dieni- . 
tate Magiftri, praelertim Lipſienſis, audgeflattet. Die. Aus⸗ 

gäbe. war zierlich, aber fie kommt jetzt fehr fetten vor, und es 

fehlte damals nicht viel, fo wäre fie confiscire worden. Zus, 

' ‚gkich in dem nänlichen Jahr erfchien auch eine ändere Auge 

abe zu Amflerdam, in Octav, zu welcher mancherlei Noten 

- fowmohl von Menken felbft, als auch von Walch, Krauß, 
Wagner, Tilgner, Schoetigen, Mascov, Schreber; NHabener, 
Schuͤtz, und andern, alle aber pfeudonymifch, beigefügt . 
wurden; besgleichen aueh-Sebaft. Sradelii, (i. e. Choph. Aug. Hu- . : - 
Manni) Epift: ad Janum Philomufum de circumfotanea: litte- | 
 Faforum vanitate, worinn er theilß ſehr aufrichtig feine Mei⸗ 

nung uͤber die Menkenſche Satyre fast, theils aber wider 

' Diele neue Beyſpiele von Charlatanerie. hervorzieht und aufe 
‚Nicht: Die dritte Ausgabe erfchten su Leipzig (auf dem Titel 

v Pebs Amſterdam) 1716. in 9, und af won der vorhergehenden. 
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"mer, von weichen die Nöten alle herkommen, entdeckt ſind 
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im nichts verſchieden. Die wierte Ansgabe, welche wir Aug 
Italienern verdanken, erſchien zu Lucca, 1726. in 12. 


dem Titel ſteht) 1727: in 8. Sie wird zwar die vierte Ausgab 
genannt, aber bloß aus dem Grund, weil die italienifche & 


' Noten des franz; Ueberfegerd, welche in das Lateinische 


dur mit Eurzen, Anmerkungen des Verfaſſers begleitet, in DM 


. (Lipf. 1734. 8.) aufgenommen. Er verfprac) fie dereinſt abge 
eſondert und vermehrt herauszugeben, hielt aber ſein Bor 











elegant; und die fünfte zu Leipzig (nicht: Amſterdam, wie c | 


male in Teutſchland noch nicht befannt-war. Sie ift mis be 


€ 


Kragen find, und mit, einigen neuen von Menfen felbft, ven 
mehrt, wobei zugleich die eigentlichen Namen derjenigen Maͤn 


Ich habe eine fehr ſchoͤne, elegant gedtuckie Ausgabe vor mig 
auf welcher Editio quinta fleht, weiches. wohl die fechfte Aut 


von ihm herausgegebenen Orationes academicas feines Waterd 


nicht. 


Menkens Reden von ber Charlatanerie der Gelehrten wurden 


gleich bei ihrer Erſcheinung von. den Deutſchen mit ungetheil⸗ 


sem Beifall aufgenommen, daher man ihnen eine guͤnſtige Auf 


nahme auch bei den Ausländern verfprerhen konnte. Gleich im‘ 


‚folgenden Jahr nach ber Herausgabe ‚dee. Lateiniſchen Origi⸗ 


mals, nämlich im Jahr 1716 erſchienen zwei deutſche Ueber⸗ 
fersungen zugleich; die eine, Jena und-Halle, 1716. 8. von 
einem unbefannten Deberfeger, und die andere, Yeipgig 1716. 


2.8. auch) von einem Anonymen, welches aber Gottfr. Tilguer 


iſt. Die letztere Ueberfegung hat Vorzüge, und fie erlebte auch 


"eine zweite Ausgabe, die mit den Noten-der oben angeführten 
Gelehrten, und den beigefügten Bemerkungen bes deutſchen 
Halifchen, und des Franzoͤſiſchen Ueberfegerd, vermehrt if. 
Eine vermehrte und verbefferte dentſche Ueberſetzung erſchien 


noch neulich zu Leipzig 1791. 9. — Gine franzöfifche Ueber 


fegung von einem Unbekannten erfchien unter ber Auffcheift: 
De la Charlatanerie des Savans, par Mr: Mencken; avec des 


-  Reinargues critiques de differens Anteurs. à la Haye, 1721. 


12. und nachher Leipz. 1741. 12. Der. Franzos that einigt 
neue Anmerkungen hinzu, die fich angenehm leſen laflen, und 
daher den Iateinifchen Ausgaben, von Menten felbft, beigefügt 
wurden. Dies find num die frangöf. Noten, deren ich ſchon 
einigemal erwähnt babe. — Weit früher fchon erfchien die bob 
ländifche Ueberfegung. Paul le Elerc überfegte. diefe Res; 
aus dem Rateinifchen ins .Holländifche, unter dem Titel: De 
:Quakzalvery der Geleerden, met Aenteekeningen door den 
Heer Menken etc. Amfterd. 1718. 3. Der hollaͤudiſche Ucher 


I v 


. feger bat ſich die Anmerkungen ganz zu eigen gewacht, und 


J | 
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* ßHutheeaden veraͤndert, verkuͤrzt, und bisweilen auch et⸗ 
"Was mehreres dazu geſetzt, um dieſelben fo viel möglich nach 

hey Gipn ſeiner Landsleute einzurichten. -— Man bat au 

‚eine englifche Ueberſetzung. Der befannte gelehrte Spanier, 

| Gregoriua Maſans, wollie diefe Neben. auch, ind Spanifche 

‚Überfögen, allein er befürchtete, er möchte fich, Dadurch bei 

feiner Nation. allerhand Feindſchaft und Haß zuziehn. Cr 

[hrsibt in feinen Epiftolis, libro VI. p. 299. „Noftrates nihil - 

fh, aeque folent odiſſe quam fLudium Critices.“ Indeſſen mu 

E fich, diefe Beforguiß durch Zeit und Umſtaͤnde jeßt fehr vers 

E,dndert haben, benn es Fam wirklich eine ſpaniſche Ueberſetzung 

a Madrid 1788. 8. heraus. ae 

R find diefe zwei Meden van det Mlarktfchreierei der Gelebt⸗ 

k ten eine elegante und. beilfame Sathre von den Raͤnken und , 

u. Sehlernn der gelehrten- Betrüger und Pedanten, die zu ihrer 

| Zeit großes Aufſehen machte, und es auch verdiente, theils we⸗ 

L. gen, der Sreymüthigfeit, Die darinn berrfcht, theild wegen, der. 

gekelfenben Wahrbeiten,. die fie enthielte, theils auch wegen 

. det muntern und "bisweilen originellen. Laune de. Verfafe - 

‚ ferd, welches ale auch die .anfehmlichen Auflagen zu erkennen 

K: geben.  Reimmann charakterifiet fie fehr artig. Quae, dici 

won potefl, quot, quantisque, acglamationibus exceptae fint 

" ab.iis,- qui civium locum obtinent in repablica, literaria. 

t Sane_recufae funt fäepius, et in alias linguas translatae, [cho- 
"Ihs ‚etiam et notis ‚quibusdam. illuftratae, "Et eius etam _ 
."Tunt_ commagis, ut laus vera in easdem conuceniar. In qui- 

bus ii potiffimum ’deridendi propinantur. ex eruditorum ordie 
ne, qui quosvis. inanes aucupantut rumores, et oinnes ums 

'„ bras _etiamv falfae gloriae eonfectantur. .Dictio eft cafta, 
nitida, vivax Er naturali pulchritydine amaena, Narratio-, 

'„ mes de doctorum guorundam, virorum, ineptüs, fingulares,, 

"jücundae‘; dulces, et notatu dignae. Lieet hdem noftram.in- 

terponexe non poflimus, an omnes- cum’ reritate ebnſentiant. 

Quod enim Adctor doctiſſ. p. 15. de M. Joanne Segerd, 

ı Indi.oppidani Witreberg. Rectore, refert, id totum,, guan- 
tim quantum elt, ſejunctum eſſe a ‚yero, contendit M.. Go- 

. thofredus Wagnerus in Epimetro Dilfert..de üs, qui de fu _ 

ipfi vita expofuerunt, Quasdam etiam ernditorum actiones 

‚ immerita-ab Auctore Charlataneriig, vel artihus eircalatoz.. 

zig adfCriptas, is,. qui verfioneni germanieamn adprnauit, pal- 

. fim im notis obfervat, (. g. p. 35. not. a.) aliique animad: , 

.. verterunt. Man fehe;. Reimmanni Biblioth. hift. lit. etc. Cap, ' 

8133. p. 575. Die deutſchen Acts Erudit. B. 3. St. 32 

— — 
Sigismund: Augufi, Poloniae regis, Epiftolae, legatiotes et te. 

.. .Iponfa , nee non: Seepb. Bathorii, regis Pojeniarum, Epiflos  _ 

larum decäs, et Oratio ad ordines Poloniae, Lipf. 1703. %..., 












Analecta de calamitatb litieratorum. Lip 1707. 220° . ' 
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Diff. de graecarum er latinarum literarum in Mifnia irftaurdte- 
ribus. ib. 1702. 4. — a EEE 
Oratio fecularis de viris eruditis, qui Lipfiam feriptis atque. 
; ‚doctrina illuftrem reddiderunt: ib, 179.4. 0... 

Beben und Thaten des Kaiſers Keopold I. eb. 1707.98. 

Methode pour eindier l’hiftoire, avec un Catalogue des prin- 
eipaux hiftoriens et de-remarques fur la bonte de leurs ouvra- 
ges et fur le choix des meilleurs editions, par M. TAbbe 
Lengler du Fresnoy, augmente par lo. Burckb; Menken, Vol. 


m. à Leipz. 1714. 8. : Raum mar des Abbe Kengler dm 


ı  Sresnoy Methode bie Gefchichte zu erlernen, nebft deflen Were: 
zeichniß der Gefchichkfchreiber — das Beſte, was man damalg 
Darüber hatte — im J. 1713. erfchienen, ‚fo ließ: Menken 

dieſes Buch) wieder auflegen, und vermehrte und verbefferte Das 
beigefuͤgte Werzeichniß der Gefchichtfchreiber, befonders mit 
Deutfchen. Bei der deutſchen Ucherfegung, melche durch ihn 
zu Leipzig 1718. 8. herauskam, vermehrte er. die Kitteratur der 
Hiftorifchen Schriften ungemein, rückte kurze Anmerkungen mit 

., ein, entfernte viele Fehler, und fügte benen zu Gefallen, bie 

. , fich feiner Bibliothek bedienen wollten, den Büchern, welche er 
in feiner Bibliothek beſaß, ein Zeichen bey. Die Menkenſche 

Ausgabe überfegte Johann Eoleri ing Stalienifche, unter der 
Auffchrift: Lawgler di Fresnoy Metodo per iftudiate la ſtotia, 
accrefeiuto per Giam Burcardo. Mehckenio, e ampliato delle 
Storie d’Italia.’ Venezia, Tom. I. 1716. T. IE. 1726. $. Die 
nachher erfolgten oͤftern Auflagen dieſes Buchs gehören unter 


> I den Artikel Kenglee du Sresnoy. 


efiptores rerum germanicarum, praecipue faxonicarum. T. 
J—Ill. Lipf. 1728. Fol. Eine fehr fchöne Sammlung, deren 
einzelne Stuͤcke alle fehr genau in Weinarts Verf. einer Litte⸗ 
ratur ber ſaͤchſ. Befchichte, 2. TH. S. 52. angezeigt find. Man, 

- f. auch Leipz. gel: Zeit. 1728. ©. 498. 66r. 785. | 
Seine gefammelten Fleineern Schriften von Differtationen, 
Programmen und Neden, welche fein Sohn, Sriedrich Otto, 
gleich nach feinem Tod herausgab, und deren vollftändige Titel 
ich bei deſſen Leben ſchon angab, enthalten einen Schag vortrefli⸗ 

her hiſtoriſcher und litterarifcher Nachrichten. | 
Ihm verdankt man auch die erſte Ausgabe von ben allge⸗ 
‚meinen gelebeten Lexicon, bie zu Leipzig 1715. in gr. 8. erfchien. 
Die zweite Ausgabe vom J. 1726, die dritte vom $. 1733 und 


. endlich dad ganz umgearbeitete Werk im J. 1750 beforgte jeder 


zeit der Profeſſor Joͤcher, unter welchem Damen dieſes nuͤtzliche 


> Wert allgemein bekannt iſt. 


Heumann bedicirte unferm Hofr. lenken feinen ruͤhmlich 


Befannfen Confpectum Reipublicae literariae, und rühmt in de 


ſchoͤn geſchriebenen Dedication feine großen Verdienſte um die Ge⸗ 
jehrſamkeit und um die gefammte Litteratur. ' 
Von feinem Leben handeln: 
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KGerel, Enid Tenichen), Progr. eademienm i in eius, fanere; Lpf- 

a i732. Fol. — Acta Eruditor Lipf. An. 1732. p. 233. — Vita 
- eiusd. plenius expofita a Hlio Frid, Orrone fenckenio, ung. 
"cam Io. Erb. Kappii Panegyrico, ‚praemittuntur Io. B. Men- 
ckenii Differt. gcademicis. Lipl. 1734..8. — Niceron Mem. 
- Tom. XXXL p. 254. — Chaufepit h. v. — In de Levensbe- 
“ Ichryving van.beroemde en geleerde Mannen,, Part. V. Num. 
‚IV. Pag. 531 - 553. Auiſterd. 1732. 8. 


Menke, Luder, einer der vor uͤglichſten Rechtsgelehrten 
inet Zeit, war zu Ölvenburg i in Dftfriesland am 24. Decemb. - 
3658 geboren. Rachdem er die.erfie Unterweifung gu Nordhau- 
wenn Merfeburg. empfangen hatte, Fam er 1676 nach Leipzig, 
er der. Unterweifüung feines Vetters, des berühmten Otto 
Menke und anderer gelehrter Männer genoß, und ſich ber Rechts⸗ 
[rag widmete: Bon da gieng er nach Jena, kam aber 
er nach keipjig , "ward 1680 Magifter und 1653 Dostor bee 
Rechte, too er — 49 Jahre mit ſolchem Beifall lehrte, daß er 
allein eine große Menge ackhicier Leute 508, fondern dreie 
son feinen Schnen und Stiefföhnen, der Hof» und Yuftigrath 
Griebner, der ihm im Drdinariat folgte, der D. Gottfr. Ludw. 
enke,. urd D. Schubert, auch fein Eidam, der D. Känbeold, 
rofeſſoren dee Mechte wurden. Er farb zu Leip pie als. Profeſ⸗ 
e. der Pandecten, Ordinarius. der Juriſtenfacultaͤt und Könige. 
Kath aiı 29. Juni 1726 an einem Schlagfluß, mit dem Ruhm 
sind arbeitfamen, frommen und gelehrten Juriſte. 
Von feinen vielen Schriften find zu bemerfen: 
Gymnafit iam iuris polemicyum 620 controverfi iarum juris. Lipl 
1689. 4. auct. ib- 1708. 4. 

—* ſynoptiea Pandectarum. ib. 1697. und 1713. Vol. 
Hyetatio Hepuea Iuſtitut. iuris Juftinieneerum. ib. 1698. und 
1711. Fol 
Additiones ad Struvii Jurisgradentiam romana.- german. Jenas, 

1704. 1712. 8. ih. ‚1726. 8 | 
Differtationes, Lipſ.“ 1705. 
Ufus theoretico - practicus Infitutionum. ib, 1713. . 
Theosia et Praxis. Randectarum. Halae, j715. 8. 
Trastationis fynopricae Proceffus juris communis et ingrimis 
faxonici electoralis. ih, 1723. Tomi U. iu 4. 
on feinem Leben und Verdienſten handeln: ' 
(Sur Frid. Iehichen) Progr. fanebre. Lipf. 1726. Fol. — Elo-. 
gium @iug, in Actis.Eruditor, Lipſ. An. 1726. p. 473479: 
„= Mich. ‘Henr. Gribneri Oratio parennlis à in. obitum 
E „„ Mencheni, ‘Lipf, 1737. Fol. 


J Menke, Sta; ein’ berüßmter gehsiberer der Wiſſenſchaf⸗ 
und. der bekannte Stiftes der Actorum Erudit. Lipfienl., ge⸗ 
boren am 23. März 1644 iu Didenburg in Weſtphalen, wo fein 
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Vater Kaufmann und Burgermehtet tar. *Er indie? gu’ WW 
"Men und Leipzig, und. beſuchte noch Jena, Wittenbetg, Sri | 
gen, Franeker, Utrecht, Leiden und Kiel. Naͤch feiner NÄG 
nft legte er ſich noch zu Leipzig auf die Theologie und Recht 
2. gelehrfamfeit, murde bier 1.668 Profeffot der Moral, nahm abi 
3 jahre hernach den Titek eines Ficentiaten in ber —— , 

wurde ferner des großen Fuͤrſtencollegit Collegiat und der Atdbek 

mie Decempir, .und farb am 29. Jan. 1727 in einem "Alter de 


, 63 Jahren am Schlag und an der Gicht, nachdem er den ned 
on m Sohn, Johann Burchard, und eine Tochter gejeuge 
Ba atte. 9 ME ——— we we 


7 Bon feinen. Schriften ſind zu beinerfin:" Be; 
‘ss. Micropolitica T; Respublica in Mitrocosmfo‘ conlpieug: "Ligf. 
1666. 41. 3 *... * 
M. 7. Boxhornii hiſt. univ. facra et prof. Lipf. 1675 4. 4 
Difl. de origine Electotum romani imperii’ad Excurfam ‚Bi 
_ Tom: X. Annal. ad An. 996. $. 33."feq. Lipf. 1676.49. * 
"Acta Eruditorum etc. Lipf. 1682—ı756. ‚Vol. LXXIV. In; 
*  Rofteten 136 fl. Süpplementa. ibid. Vol, X. in 4. — 
20 fl. Noua Acta erudit. etc, ibid.” 1759734. Vol. XVII. h 
4. Kofteten 44 fl. -— Otto Menke brachte jenes beruͤh 
. . iteraturjournal, die "lareinifhen Acta Eradit., die nachhe 
“unter dem Titet Noua acta Erud. bis zum J. 1774. fortgeftßt' 
wurden, im Jaͤhre 1682 zu Stande, obwohl Sriedr. Bed. 
Carpzov und Soachim Seller nebft anderh das Ihrige mit ber 
getragen haben. Er gab davon 30. Theite in 4. heraus. Nach 
. feinem 1707 erfolgten Tod feßte es fein 'Sohn, Joh. Buc— 
chard Menke bid an fein Ende, das 1732 erfolgte, mit’ 
lem Ruhm fort, morauf die Kortfegung Friedrich Gtto 
„Menke, ein Enkel Ottos und berühmter Sohn, Sobanı 
| Burchards, mit Huͤlfe und Unterſtuͤtzung mehrerer anderer 
0, dehrten uͤbernahm  _. en nt 
Differt. et Programmiäta’ete- Er veranftaltefe von Norik tft 
Pelagiana, Marsbami. canone chron., Boxhornii hift. Tacra & 
prof. Camden vita Elifabethae reg, etc. neue Ausgaben. 


. .. 


Von feinem Leben Handeln: u Be 
(Jo.. Gypriani) Progr. acad. in ejus funere.Lipf. 1707; Fol. tiv 
der abgedruckt ir. Novis Ilter. German. ‘An. .1707. p. 92-95. | 

— Jo. Burch. Menckenii de vita et in litteras meritis Otronis| 
‚Menckenii, Doct. Lipfienfis, Oratio, une primung edira et 
00," netis Frid. Orton: Merfckenii illuftrata, ſteht im den Mifeel- 
7: Ines Lipf. novis Vol: I. Part. IV. 'p:'644: feq. — Nicerons 





acht. 26. Th. S. 138142. — Morböfi Pofyhilt. Tam. L 
p. 178. feq. Tom. II, p. 495. — Chaufebit nouv. Dict. Tom. 

| KR — Bougine Handb. Fi Th. ©. 637 !r 
7 Mente, Jobann griedrich, Orhanifl an der Ftatıenfhie 
Am Llegnitz', geboren zu Rotenburg an der Dder am 'g. Now 169 
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| war bei feiner Kunſt auf der Orgel, gugleich einer der größten 


N vv. 
ı 


- Birtuofen feiner. Zeit auf der Gumbe. Er liegte anfänglich-ven 


Grund Jum Singen und Klavierſpielen bey feinem Vater, kam dar⸗ 


auf 1735 hei den geſchickten Univerſitaͤtsmuſikus Simon. nach 

Fntuet an ber Oder, drei Jahre in bie Lehre. 1718,beſaheer 
resden, Leipzig, und nieng von da mach Glaucha, und fiu« 

dierte bei: Dem daſigen Qrganiſten Meiſchner ven Contrapunkt. 


Kam von. da’ in mehreren Städten in Condition, bis er zu Litge 
ah den Ruf zu obigem Amte 1727. erhielt. : J 


‚Durch feine unablaͤßigen Bemuͤhungen brachte er ee ſo weit, 


daß dafelbft in-feiner Kirche eine neue Orgel von: 34 Stimmen 
uebſt Pauken und Slockenfpiel mit zwei Klavieren und Pedal er⸗ 
baut wurde Der Ongtibauer Michael Röder don Berlin fing 


1773 damit an, und. vollendete fie im J. 1737. Fuͤr die Kirche | 


bat er oiel.gefegt, aber noch. mehr für die Kammer. Dieg legtere 


beſteht in vielen vollſtimmigen Sonaten und Eonzerien, datt 


Buisen für das Alavier, und vorzüglich für die Gambe. Diefe 
letztern haben ſich lange Zeit 'bei ihrem Beifalle erhalten. Zu 


bippg iſt auch eine Suite für die Gambe und. ben Generalbaß 


gedruckt worden. 


Er eaͤhne noch-am Ende feiner Geſchichte, daß er 5 Peine 


im, etliche 20 Grafen, 3 Gräfiimen, 9 Barong, 3 Baroneſſen 


und 20 von Adel in der Muſik unterrichtet babe. Er Ichte noch 


um das J. 1740, ſ. Gerbers Lex. der Tonk. 1. Th. on 


Mentzel, Chriſtian, ein nicht unberuͤhmter Arzt, m. Fuͤr⸗ 


ſtenwwalde in. der Mittelmark, 1622 geboren. Er ſtudierte zu Frank⸗ 


furt an-der. Oder, umd in Königsberg; und begleitete den bran -· J 


denbutgiſchen Abgeordneten 1647 anf den Reichſtag zu Warſchau. 


1650 trat er eine Reiſe durch Holland un, woelche er nah Man 


jorca, Corſica u. ſ. w. fortſetzte, worauf er 1654 in Padua an⸗ 
langte, und in Doctorem promovierte. Noch ſeiner Zuruͤckkunft 


felgte er 5658 feinem Churfarſten Friedtich Milheln, als Felde 


nedicus an den Rhein, und ward darauf deffen Rath und Leibe 
arzt. Im Jahr 1672 und auch in. den folgenden war er ihm 
Immer jur Seite; 'nach deſſen Tod erhielt ex die Erlaubuiß, ſich 
entfernen zu dürfen, und 1701 ſtarb er. Er. führte einen fehe 


feitläufigen Briefwechſel, fogar bis nach Indien, und war he⸗ 


ſonders in der: Geſchichte und Sprache ber Ehinefer ſehr erfahren, 
davon folgendes Werk einen rühmlichen Beweis-hiefet:e _.. ; 
Lurze chinefifche -Chronologia oder Zeitregiſter aller chineflfcher 


Kaiſer, von ihrem alfo. vermeinten Anfang der Welt big bieher - \ 


su unfern: Zeiten des J. 1696. In einer richtigen Ordnung 
von Jahren zu Jahren, mit ihren rechten Charakteren, Nas 


. men und Beſchreibungen, andy mit zween chineſiſchen erklärten 


Tafeln. der vornehmſten Gefchichten von ihrem Anbeginn der 


Weit z.gegogen aus der Ehinefer Kinderlehre Siao ul hio oder 
-Aunıgenaunt, Nebſt einem kurzen Anhang einer Moscomitie . 
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An. 1699 in Append.p. Tot. und in. Mangezi.Biblioth. Ser 


Thaten beftchen in lauter Streifereien, Pluͤnderungen, Mechgnas 


. Keinded Land bei der Armee gut gu gebrauchen, indem er ſie 
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J 
ſchen Reiſebeſchreibung zu Lande nach China, in den 1693., 90 
und 95ſten Jahren, von dem Moscowitiſchen Abgeſanden Her 
Isbrknd gehalten. Berl. 1696. 4. Der ausfuͤhrliche Tit 
zeigt ſchon den Inhalt des Buchs hinreichend an, das 
naoch jetzt viel brauchbares enthaͤlt. — 
Sein Leben befindet ſich in den Miscellaneis Nat. Carjdf 


torum medicar. Tom. II. Part. I. p.300. — Bon deſſen St 
dium der Eincfifchen Lirteratur, ſ. biftorifche® Portef. v. 

1784. ©. 10—19. — Parallele: defielben mit &. Thurteiſer 

ebend. ©. 19-31. — 


Menge, Jobann Daniel, bee berühmte Unganifche Paz 
theygaͤnger, war koͤnigl. Ungarifcher- General » Feldwachtmeiſte 
und Chef über ein Korps freinhliger Huſaren und Groaten. Sei 


eirung der Feinde, plöglichen Ueberfaͤllen, Eintreibung der and 
gefchriebenen Contributions⸗ und Beandfchagungsgelder und kuͤh 
nen Unternehmungen, dabei felten.eine auf wahre Kriegsregeif 
gearündete Ueberlegung beobachtet wird. Indeſſen war er in} 


durch feine fchneflen und fühnen Unternehmungen überall furch 


bar gu machen mußte, 


Mentzel wurde am 30. Sep, 1698:5u Leipzig geboren, me 


fein Vater Johann, unter ben churfächfifchen Truppen anfangs 


Compagnie; nachher aber Nepimentsfeldfcheer war. Der junge 


Mengel wurde in die Nicolaifchule gefchickt, und fſollte finbieren, 


- hatte aber dazu weniger Luft ,. als Geſchicklichkeit; und als Epaar 
Peter der Große 1711 nach Leipzig kam, gieng er ale ein Knabe 


son 13 Jahren wider. Wiffen und Willen feiner Eltern in deſſen 


Dienfte, wurde aber fogleich von feinen Eltern zuruͤckgeholt. Er 


bejzog zwar in der Folge die Univerfität Leipzig, hatte aber zu ben 


— 


Wiſſenſchaften wenig Luft, und gieng hierauf mit einem Hrn, von 
Watzdorf auf Reifen. Als aber. diefer in Ungarn flarb, fand 
fi) Mentzel wicber in Leipzig cin; und bee Water wollte ihn jegt 
noch bereden, die Barbierfunft zu lernen. Allein diefer Geld Hatte 


nur zum Krieg Luſt; er gieng daher ald Sourier bei dem Pf 
giſchen Regiment in churfäfifche Dienfle, und zeigte viele Bro 
vour; nahm aber bald wieder feinen Abfchied, und begab fich nad 


olen. | . 
* "Hier. wurde er Bei der Cronarmee anfangs Faͤhndrich, «dan 
eirte aber. bald zur Hauptmannsſtelle, und K. Anguft ber IL. abe 


te ihn. Als aber im April 1728 fein Gönner, der Feldmarſchall 


Graf von Slemming ftarb, danfte. er bei ber Cronarmee ab, und 
gieng mit einigen’ Empfeblunggfehreiben an ben damaligen Faiferl. 


Gefandten gu Petersburg, Grafen von Wratislau, nach Ruß 
land, wo er Pajor wurde: In den Jahren 1733 —1735 wohnte 
ee ben. Seld gen in Polen, und befonders der Belagerung von 
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t vor Azew, und wohnte allen. Scharmüpeln mit.ben Tartarıa 


Hfüfchen. Hof an den Schach LTadyr in Perſien geſchickt, um in 

en, weſſen ih Rußland bei ihm zu verfehen bitte. Weil 
har aber ein jüngerer Mejor inr Auancemient vorgezogen wurde, 
en gerieth; fo nahm er zu Ende desJ. 1739 feinen Abſchied, 
md kehrte wieder nach Deusfehlatib zuruͤcf. u . 
s. An der Oſtermeſſe 1740 fam er in: Leipzig an... 
h hierauf an ven färbt. Cabinetsminiſter, Grafen. nen. Brühl, 


- 


ihn au hie Gräfl. Kolowratifche Familie zu Wien empfahl, 


Ms bald darauf der Kaifer ſtarb, und der Krieg in Schleſten an« 
eng, bekam er 1741, als Dbriftlientenent, eine Ungariſche Frei⸗ 


sig bey; und 1736 gleng er uncter dem Grafen on Maͤnnich 
1737 balf er Oczakow erobern, undy1738 wurde ex von dem 


* er auch mit dem Grafen von Muͤnnich in einige Verdruͤßlich/⸗ 


1 
I!» . 14 —X ‘ - 
Er wenhete 


Bompagnie. zu Pferd, ‚deren Chef ſich damals krank befand, u 


nummandiren, worauf er: wegen feiner Heldenthaten yım Fene⸗ 


ſalmajor der. Huſaren ernannt, und in den Freiherrn⸗Stand ch 


ben wurde. a 


kin .ungarifche Sreicompagkit dnumiandirte. Nach geendigten 


Feldzug that er ſich durch feine glücklichen Steeferein in Obera 


eſterreich herdor, und beanru 
Franzoſen .in ihren Poſtirungen bei Ens und Machauſen. Als 
darauf i Oetariber der Graf von Khevenhuͤller ben Feldzug widen 
Bayern eroͤfnete, gieng er mit ſeinem. Corps voraus, und vere 
folgte die fliehenden Feinde, von denen er alles, was cr erreichen 


tonute, entweder" niederbiek oder. gefangen nafın - Auf fölhe 


Veiſe langte er cher in Bayern an,ale der Graf von Khevenhuͤller, 
ber: erſt Linz erobern mußte, : Am 7, Sam. 1243 langte er mit ſei⸗ 
wen wilden Huſaren vor Schärbimgen an, das er fogleich befam, 
weil fich die Beſatzung in der. Stille über deu Inn zuruͤckgezogen 
hatte. Er gieng darauf vor Vilshofen, das er gleichfalls ohne 
— ernberte. Nachdem er am 17. Jan. den Grafen vom. 
Voͤring bei. Braunan hatte ſchlagen helfen, fchrieb.er, nebſt deng 


igte vorzüglich bie. Bayern und 


Seneral Baͤrenklau, iu ber ganzen umliegenden Gegend fhwere 
Certributjonen · aus, und feßte burch feine weit und breit herum⸗ 


ſtreifenden Huſaren alles in Furcht und Schrecken.— 
Ya 23. Febr. langte er nach Eroberung der Stadt Waſſer⸗ 
burg vor München an dag auf ſeine Auffoederung den folgenden 


Tag nach gefchloffener Capitulation au ihn uͤbergieng. So befeßtö 
waud, Sriedbers und Lechhauſen, unb machte dadurch alles Land 


bis an Augsburg der Kaiferin Königin untermärfig. Als darauf 
im April. der frangdfifche Suceurs anruckte, zog er fich mit, ber 
Yanyen Uugarifchen Armee nach den Dberpefterreichifchen Bränger 
kehrte aber bald wieder zuruͤck, und langte am g. Mai non neuen 


vor. München an. Am 5. Sept, zogen fich die Kaiferlichen und, 


Brangofen nach Regensburg, ‚Denen. Mentzzel auf dem Fuß nach« 


‚eng, and ihnen. am fechften in die — * ſiel die der Graf. 
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- Bil commandirke. Alsſech baranf an roten die FJ 
Weit.der Stabt am Hof lagerten, war er ſo kuͤhn, ſich noch in 

ſfelben Nacht gilt! eiuigen tauſend Huſaren bei Regensburg d 

feindlichen Lager gegeniiber zu Poſtiren, und daſſelbe am fo 

en Morgen, als en Dun ein anderes Corps Huſaten verfl 

| ae nme feinen [ahamgeroficten ‚dir. er bei ſich hatte, zu 

REN.” = 7: een . “LT. 

. sa Am 173Gept. theilte ſtih Sie feindliche Armer, wo Dann 

Spell unter dem Grafen: von Sachſen nach der Oberpfalz gie 

den Marſchall ˖ des Wrafin:von: Khebenhuͤller, der die Armee 

Hs betſtaͤrken ſollte, zu besbachten. Mentzel war diebei ci 

on denjenigen,: die mir ihrene leichten Pferden die Frauzoſen 

Ihrem Mabrſch Kets beuntuͤhigten, und ihnen vielen Abbruch 

tin.* Ed. wurde IWar der nach Plan in Bshmen vornudgeſchi 

Benerät Balincvutt rd an‘ ihm ‚nachfolgenden: Gtafen 

Saachſen verſtaͤrkt; aber Mentzet teß ſich dadutch fo wenig 

kxhrecken, daß er ſich vielmehr mit demfelbenam 28. Sept. bi 

Rsnigswert in einen Scharmuͤtzel einließ, darinn er die Fein 

zum | eichen date.“ | EU PRESSE BEE ER 

Mentzʒel celfete daraufinanh PBehpsig‘ in feine — I] 

Beſuchte Darsibft bie Miele, too jedeemann 'Begietig: war, ihn 8; 

Er hab bill. Gelb aus/ und Laufte Diele ſoſtbare Gala 

rien, une ſeind damalige Bralıs‘ damitzu beſchenken. Use, 

nach⸗der Meſſewieder zur Arimee nach Böhmen gieng, waͤre er ber 

nahe zwiſchen Feibus und Falfenau den Feinden in die Haͤude 

gefallen. Er retitirte fich mit foscher Geſchwiadigkeit, dab e 

,baruͤber ſeine koſtbare Chaiſe In Stich kieß: doch kam er gluͤcklich 

8" gieder Bei der Artnen an, die eben damals durch die Oberpfal, 
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— Singen gu verflärhen: : DIE die Zanze Armee in dieſer Gegend am 
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02008 AB die-Neriee unter dem: Pringen Carl: von dothringen I 
| au aus Bayernach dem Rhein aufbräch, erhielt Mentzel 


brittanien am Mahn zu ſtoͤßen Sr lagetrte I hierduf bei Afı 


zu Hanau kin, wo er ſowohl "bei Hof ale der geſammten Gene 

. litaͤt fehr wohl aufgenommen: Wurde: Nachdeni: die Armee Di 
Königs von Großbrittanlen aus ihtem bisherigen: Lager au 

Brochen war, fo folgte auch dm 12. Ang. das. Mengelifche H 

rencorps, das 3000 Mann ftarfindan,; der Armee nach " 
ur banette es nicht lange .. ſo ſtund Be mit feinen: Huſaͤren ſchon 
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Gegend" ven Creutenach, um fänen Weg über den Mlnberiet 
Lorhrinden zu nehmen. Er hatte auf erhaltenen Befehl Teir - 


„gehten Aufs ſchärfſte Verboten, jemand dag gerinäfte geh 
fifügen; boch möchten iſte in des Feindes Land nach, efallen 


Er ſtreifte hierauf bis foſt an’ die Thore von Metz und 
cp und machte ungemeine Beute. Wei ſich aber unter dem 

neral Montal framoſtſche Truppen zu Beſchuͤtzung dieſtt Ger 
zuſammengezogrn, ſo tafhgfe er am 4. Sept 

gend von Manniheim-an; nachden ihm fein Anſchl 

imdeg auf dem © ftienbirge und zu St. Johann 5 

tech’ Verrätherei eines dermeinten Mitemeifterg;, der , 
er zu iin bbergegangen, urtd ihn im Franzäfftehie: 

een tollen’, misitmgen war. Mm ‘15. Sept. gel 
280 Mann win fränzefiiches Desafchemene von 

Wi tzingen dergeſt att zu ſchlagen und zů grtreim 

san auf Br Stelle blicbeh, Fondern auch 

Ei Jarthengänger Memberg gefangen, aud 

viele 









sagagenfägen erbeutet wurden: An röten kam er mit 
heim großen &efoldelih einem:präihtigeh Hufarenleit nach Mann ' 
kn, und von da nach Schwetzingen geritten, wo er von ber + ' 
feften- vor ber Pfalg an die Tapel' gezogen tonrde. “Am 32 
täfterte er Tein Regiment bei Flantenthat wo daffelbe umter Trom 
ben: und Pahtenfhan ſchoͤnſter Parade erfchien, und feine 
peröitien mit aller Fertigkeit machte. ’ AB an eben dieſem Tage 
die Srangofen die Linien an der Queich und bei Landau! verließen; 
Ad fich nach Lanterburg In ihre weiten Linien zuruckzogen, fd 
Hot Mengel mit feirten Huſaren ſogleich hinter ihnen har- Er bei 
te Rußdorf, und vechütete, daß die Franzofen micht auch auf 
Neuftädtifchen; tie ſie aus andern Gegenden getan, alld - 
te und Lebensmittel mit fortſchleppen fonnten. Er war auch 
lkeng‘, die Magazine zu Landau in Brand zu ſtecken. Als 
Wer ſoiches am 24. Sept. in der Nacht ins Merk fegen wollte/ 
gr er das Angie; alg-er-über die Palliſaden ur and einek . 
rund auf das medrige Erdreich-that; daß er in cin tiefes Loch . 
fl And ein Bein brach. Seine Meigen zogen ihn zwar wiedet N 
täus, ımd- brachten ihn in Sicherheit "allein es gereth daruͤber 
alks'in-der frangöf ſchen Feſtung in folchen Lermen, daß fle Di 
Yinze Nacht hindurch ohne Aufhoͤren canonirten. , u 
” "Menzel ließ ſich darauf nach Homburg, und von da nah, 
Aiebedeten beingen,. ulm fih an feinem Beinbruch heiten zu lafe 
. Ku dieſes verhinderte ihn, Ben Feldzug biefes Jahtes 
ferner beigutvohnen, doch. faßen feine Hufaren deswegen nich 
fiß, ſondern ſetzten ihre Streifeteyen wider die Franzoſen im Ber 
Arch, Eothringen und Elfaß, glügklich.fürt, und kamen auch 
mer mit reicher Beute zurͤuff. . 
Im October gieng die Armee In die Winterquartiere. wo 
hatm das Wenhzelifehe Corps wirder in Yayerh “feine Einquartiee - 











⸗282 VWier Menr 
. ums erhieit. Mentzel ſelbſt brachte noch eine geranme Zeitäk 
ehe er ſein Bein wieder recht brauchen konnte. Am 21. Zebr. ıy 
langte er in Wien ag, und rechtfertigte ſich wegen mancherlei I 
ſchuldigungen. die wider ihn angebracht waren. NS er im ME 
* Wieder nad) Bayern zuruͤckkam, wurde er vor die Ednigl. Comm 
















u Fon nach München gefordert, welche gu unterfuchen den Auftr 

ie aste, was wider die Koͤnigl. Drbonang zur Ungebühr von N 
| andeseinwohnern war eingetrieben worben. Er befan Hausartel 

—unnd mußte zu verfchiedenenmalen. vor ber Commiſſion erfcheim 


m fich darüber zu rechtfertigen. was die Amtleute und Einm 

ner. verſchiedener Drte, befonders bie zu Aybling, ihm zur & 
legten. Er entfchuldigte fich unter. andern damit: er hätte e 
nr hau. außerordentliche. Art, vor ben übelgefinnten Eig 
geben feine Sicherheis nehmen muͤſſen. Auf welche Art vie 

: Streitſache geendigt wurde, blieb unbekannt; ſo viel iſt aber 96 
I Pb, baß Nentzel nit feinen. Regiment fich bei. der Driisen 64 
07,7 Sonne. Befaud, als die Armee im May 1744 ihren Marfch nad 
bem Rhein antrat. - = -.: 
AAm7. Jun, verlegte. der Prinz Carl fein Hauptquartier n 
Walldorf, die. Abanigarde aber. unter dem General Bärenligg' 

und Fuͤrſten Efterhags wobei fich auch Mentzel befand — 

am 11. dieſes von Ketſch auf, paſſirte bei Ladendurg den Neday 

und Hleug den Rhein hinunter big. Stockſiadt, welches ber Stall. 
Oppenheim gegenüber liegt. Hier machte man alte Anſtalten, übet- 

Ben Rhein zu gehen; ehe aher dieſes bewerkſtelligt wurde, nahn 
Wentzel unvermutbet ein ungluͤckliches Ende. Er derfattet; 
‚aämlid) feinem Jaͤger, da er fich mit ihm am a5. Jun. (174) | 

. »unf eine Inſel des Rheins, auf welche die. Brücke von demufee | 

j hei Stockſtadt geſchlagen war, begeben hatte, und, um bie Fein⸗ 

| de zu recognosciren, auf bie daſelbſt verfertigten Verſchanzungin 

| J — — war, daß dieſer zweimal auf die jenſeits geſtandene fran 
9F | ku Woche ſchießen, und ihrer mit anzüglichen Reden ſpotten 


rfte. Die Wache antwortete hierauf mit einigen Kugeln, we 
von eine Mentzeln bergeftalt in den Unterleib-traf, daß fie url. 
nd durch gieng, worauf man ihn in, das Hauptquartier nad ' 
tockſtadt brachte, mo er am folgenden Tag geforben ift.. GM 
Ende fol bußfertig und ganz chriſtlich geweſen ſeyn, und er nahn 
. ‚bon den umſtehenden Huſaren, Jaͤgern und Naigen, die alle wie 
bie Kinder weinten, beweglich, und mit vielen guten Ermahnuw, 
gen Abſchied. Eine Stunde vor feinen Ende hat er noch an fein, 
‚ „Gemahlin. einen Abfchiebsbrigf gefchrieben, ber ſehr beweglich warı 
und in der Kirche zu Gernsheim im Darmflädtifchen, wo er am 
27ſten Junius begraben wurde, lieh fie ihm ein praͤchtiges Denk 
mal errichten... Sie brachte ſieben Monate nach deffen Ted eine 
+ gefunden Sohn zur Well, -— nn en 
J Man ſehe: Kurzgefaßte und leſenswuͤrdige Beſchreibung 
„des Lebens und ber Thaten Hrn. Joh. Daniel Freyherr v8 
Mentzels 2. Sranffurt 4743. 3. welche Lebengbefchreibung. abet | 
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viele Ausfchweifuggen md unerweißliche Dinge enthält. >. 
GBenealdgiſch⸗ hiſt. Nachrichten von den .allerneueften.Begchens 


‚beiten: guffer Th. ©. 1114. Und 65ſter Ih. ©. 400. 


Mens, Zriedrich, orbentl. Profeffor der Naturlehre auf 
der Uiniverfitär — — ‚der Akademie Decemvir, Senior dee 


PAR Facultaͤt und der Sächf: Nation, des großen Süre 


collegii Eollegiar; und der churfuͤrſtl. Alumnorum Ephorug, 
jeichnese fich als ein verdienter und gelehrter Lehrer aus. Cr war 


in Luͤtgendortmund in Weſtphalen anı 7. Nov. 1673 geboren, wo 


fin Vater, M. Joh. Bernd. Menz, Prediger und Inſpector 
ber Sraffchaft Mark war. Nachdem ber junge Menz anfangs zu 
Hand und dann auf dem Archigymnaſio zu Dortmund den ndthis 
gen Unterricht enipfangen, fo bezog er im Jahr 1697 die Univer⸗ 
ftät Leipzig, wo er mit der Philoſophie die ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten verband, und ſich auf das theologifche Studium tegte. N 

Sein Sleiß wurde auch gleich das folgende Fahr belohnet, 


wo er Baccalaureus ber Philofophie ward, worauf y im $. 1700 


die Magiſterwuͤrde erhielt, und in eben dem Jahr feine erfte Dife 
fertation de Sardanapalo, laudabili Aflyriorum principe, vers 
theidigte. Das folgende Jahr brachte er Cogitationes in Gellil‘ 
Libri UI. Cap.’ 12. de Solonis legibus, et una fpeciatim, auf 
dad Eatheber, wurde auch in das Collegium Philobiblicum aufs 
genommen, und. 3702 Mitglied des Coltegii Anthologici. Ang. 


3. 17603 nahm er an den latelnifchen Actis Eradityrum Antheil, . 


und vercheidigte feine erfte Abhandlung, um eine Stelle in ber 


philofophifchen Bacultät zu erhalten, de prima imperii inter. . 
mines origine, Melcher im J. 1705 bie zweite folgte: de plan- 


tis, quas ad rem magicam facere crediderunt veteres, worauf 
ee im J. 1711 erft den Titel eines Aſſeſſors der philoſophiſchen 
Facultaͤt erhielt. _ E 
Mens hatte bereit$ 27 Jahre auf der Univerfität Leipzig zu⸗ 
gebracht, ohne gu einer Profeffion gelangen zu Finnen. Endlich 


nn 


erhielt er 1725 cin ordentliches Lehramt der Philofophie, 32 | 


ohne Sig und Stimme in der Philoſophiſchen Facultaͤt zu haben, 
und trat folches niit einer Mede de contemtu Philofophiae an, 
wozu ee mit, einer. Schrift de eruditorum mileriis, eorumque 
eahfis, einlud. In diefem Poſten plieb er 5 Jahre, bis er nach 
dem Tod des Prof. Erneſti im J. 1730 ordentlicher Profeffor der 


Porfie, und 1739 von dieſer zur phpffchen Profeffion befördert 


ward, Nachher erhielt er auch obige Aemter, bie er endlich am 
3 Sept. 1749 durch einen Schlagfluß in ein beſſeres Leben be⸗ 
fördert wurde. Zu 


Er war ein rechtſchaffener, aufeichtiget, und redlicher Man, 


im Griechiſchen und Lateiniſchen fehr erfahren, und ein Philo⸗ 
ſoph, der keiner Geste anhieng. Db er gleich anfangs fih auf 
die Theologie legte; fo befliß er fich doch hernach auch anderer 
Biffenfchaften, und vorzüglich der Urzneikunſt, wie er denn auch 


4 


Hegten Meinung von ihm nicht Betrogen zu ſehen. 


- Ber ihres großen Gluͤcks und Ihrer Erhebung verfannt; und 
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über einen Wohlgefallen daran finden, Ra in ber sleichtaßs 

















Was aber Menzikoff, als er zu ben hoͤchſten Wuͤrben 
Biegen waͤr, vorgüglich die Gunſt des Czaars erhielt, war 
der Vorfall mit Catharina Skabavansky, die Letzterer aus 
Händen feines Lieblings erhielt. Gewiß hat auch Cathati 
als nachmalige Gemahlin des Ezaard, in Menzikoff nie. den U 


batte fich eben fo gewiß in ihr eine mächtige Vertreterm 
worben. ed 
Obgleich mein eingefchränkter Plan eine ausführliche Be 
bung diefes großen und beruͤhmten Staatsmanns nicht moͤgh 
macht; fo will ich doch Hier die vorzuͤglichſten Ereigniſſe in 
nern. Leben ganz kurz anführen. | 
Weil der Czaar fehr viel Geiſt an Menzikoff entbeikte, 
folche Talente, wodurch er. dereinft zu etwas Großem fähig fi 
koͤnnte; fo mußte er auch in des Czaars Schlafgemach ſchlafen 
Hier konnte er fi) nun bergeftalt bei dem Czaar einfchntiähder 
daß er ihm von allem, was er begehrte, nicht leicht etwas abſchl⸗ 
gen konnte. Unterdeſſen machten einige Vornehme, unter dena‘ 
: der Bring Amilka der Nädelsführer war, ein gefährliches Com: 
piott wider den Czaar, und beflimmten eine Zeit, in wolcher ſu 
. Ihn im Bette'ermorden wollten, Weil man aber in des Ejaard 
_ Schlafzimmer nicht kommen konnte, ohne vorher ben Miensikof 
:” gu getsinnen; fo mußte man darauf bedacht ſeyn, ihn ind Com. 
| Be zu ziehen. Der Prinz Amilka begegnete ihm alſo ungemen | 
oͤflich, verſprach ihm mehr, als er vielleicht zu Halten Willens 
war, und befahl feiner Prinzeffin Tochter, den Menzikoff anf 
alle erfinnliche Art zu liebkoſen. Diefe war, außer ihrem hohen 
‚ Stande, nicht allein fehr reich, fondern auch ungemein ſchoͤn, und 
alſo febis, auch über daß Faltfinnigfte Gemuͤth zu triumphiren, 

Ä enzikoff hatte etwas Reizendes in’ feiner Bildung, und 
etmas Angenehmes in feiner ganzen Aufführung, und diefed gab 
MBeranlaflung, daß fich die anfangs verfiellte Liebe der Prinzefim 
bald in eine wirkliche verwandelte, fo daß beide. einander heftig 
lebten. Als: der Prinz Amilka dieſes merkte, .fo glaubte er, (6 
fey nunmehr Zeit, dem Favoriten des Czaars ein ſolches Geheim⸗ 
niß zu entdecken, wobei er ihm verficherte, daß, wenn er ihm 
und den andern Confpirirten zu ihrem Vorhaben behüflich ſeyn 
wuͤrde, er die Prinzeſſin, die er liebte, nebſt einem reichen Braut⸗ 
ſchatz zu einer Belohnung davon tragen follte. Ueber einen ſo 
‚unverhöften Antrag war Mensikoff nicht wenig befroffen, im 
dem die Treue gegen feinen Herrn, der ihn aus dem Staub er⸗ 
hoben, und die heftige Liebe gegen feine Prinzeſſin in einem ſchwe⸗ 
ten Kampf mit einander begriffen waren, daher er in einer fe, 
wichtigen Sache den Prinzen um eine Bedenfzeit von 24 Stun 
ben bat. Allein der Prinz biele Dies nicht für rathſam, und 
die Liebe der Prinzeſſin mußte aBerpand zu sefinden, bie Hr 
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wire Witnsiänffs nt „beditrifkighe ig: woib erlegen/ ſo daß ce 
ich in Rainer Treue: —5 — amd: eur in des Saars 








Ghlafimumer zu führen neriprach:.. Neum.:tvar er wieder aus 
Hans, in. welchen. die Liebe feine. Mernunfs beraufcht hat⸗ 





ſM xrenete, ihm dieſes Verſpr Grerſuchte auch den: 
—** ex. moͤchte ihm Sach: die —— dem: Bafänorun ‚ne 


ken): welches aber, dieſer zu thun Vedenken ten 
AIndreſſen wäherte Mich Aic abie it, mp: die —* Verraͤtherel 
— 2*2** werten, da: bon Menʒikoff {ehr traurig wur⸗ 
Dt Gear merkte ſolche vo, um wal er- ihn fehr liebte, 
—— — — um bie,ätefachs einer fo. Angewoͤbnlichen Betruͤb⸗ 





anoa wie her Mabrheis.nicht berand, weite... ſo warf er ich 
koch u. des Eiqars sen, und entdeckte den, ganzen Handel 
Biefer-erfaunte nicht onig. Uhen eine ſoiche Verrätherei, hud den; 
Memitert vnaͤdig anfz-und diefer ‚mar fchasffiunig genug, ſich 


nalen über etwas zu liaßen Urſache habe? Ob er gleich 


‚auf ein Mietel zn beffunen, die Verſchwornen zu entdecken, Er⸗ | 


Ingoh ich hierauf zu dem ‚Bringen‘ Amilka, und bat ihn um re 
laubniß, die Prinzeſſin in ſeiner eigenen Wohnung tractiten zu ˖ 
doͤrfen, wohin der Prin, auch Ziejenigen njebringen moͤchte, wel⸗ 
ge er · daher oam liebften hätt Mer Peinj fiellte ſich des andern; 
Tases mit feiner Prinzeſſim ap ywei anktra vom feinem: Compiak: 
ein; vorber aber hatte Menzikoff in dem Zimmer, wo bag; 


Trattament gehalten werden ſollte, ben. Szaar und den ruffifchen: - 


Rechsfangier derſteckt, welche alles mit anbieten, und unter ae 


ben anch dieſes, ʒaũ der Bring nicht affein. ale non dem: Som. 


»lot.mie Rasen «nannte, ſondern and: den Menʒikoff· (eine: 


- 


Priysefin meiz Diefen Wonten-guführten@eber biet, mein Wers: . 


Weſſer die Belohnung euxer Treue dieser. dem Staat ieiſten 


weder, indem ihr uns Mittel en die vand 'gebs, eisen ya. Ä 


um zu toͤdten. 


Mes andern Tages üeß der Chaae hist ih aͤndlichen Verraͤ⸗ 


wen deren an der —* Ab waren, in Verhaftinchmen-aud hie 
Kin; bie Prinzeſſin kam zwar auf dis piel perwoͤgente Fuͤrbitte 
Wird Liebhabers mit dein Leben Davon, murde nhrk in. eis Cloſter 


seäuft. Hjerauf ervub her Saar ‚unten Menzikoff. ſo hoch 


daß auch die vornebimften ruffifchen Minifter feine Freundſthaft 
mußten Arſache ‚battens ſan Ghuͤck zu :heyeiden. 
| finden. giäetiden Eeigniſſen. e der ſonſt fo luſtige 
: bald wieder aurig und. am ergnügt, denn die. Liebe 
Wihihar Yrinielfini mar .nech: in ihrer uslligen Glut. Weil nen 
der Kaar den Urſprang ;birferi neuen Betraͤbniß bald errieth; 


Ue er die Pringeſſin wieder auf freien Fuß fleßen, und lin 


ta den —— er vorher sun Fuͤtſten ven Inger⸗ 
manland erhoben Hatktz 


mMmarzikoff hatu aun en Grund. ince Sds gelegt, und u 


—* Sud in Kan Uesleiten and Rarhfchlaͤgen: immer einen guten 
ad, {nenne os: dem, Bun. mit jean Kuagr. ange 
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‚nehmer, ſo daß er, ie —— ae 
ging, unfern Menztkoff auch in ſtachen Sachen. zu Rath 
and ihn zu feinem Liebling machte. Als MuBland, mit Der 

Sweden in einen "blutigen Krieg verriet warb, ſo 

er fih auch onf, 5 bie Kriegskunſt legen, wozu et su 
34. Luſt Hatte. An Herzhaftigkit Zas ed keinem Kuſſen 
nach, daher ſeine Taea fters den: Betatztin une Seiſpiel⸗ 
BVerzagten aber zur Aufmunterung dienton. Auf die. Kriegeiif 
dielt er fen viel, und in Erfindung: derſelben war er srmih 
guͤcklich, ob fie gleich nicht immer dien) giärkäichen Ausg 
* hatte. Als er bei der Belagerung vöwElärve in.’ Aog.chigl | 

RWuffen mie Fleiß Schwedisch halte Fleiden: kaffen ;" um darue 
die Beſatzung aus der Feſtung ——XX und DIE ſchin⸗ 

diſche Cavallerie ſich zu Weit gewagt hatte; ſo wurde dieſelbe won, 
ben. Ruſſen dergeſtalt uniringt, Dad fie ſich mie een De De; 
luſt durchſchlagen mußte, und dem Generalmajor Schlipperbeqh, 

. welcher mit 1400 Mann in der Naͤhe Hand, wurde von Maß 
Hof » ſcharf zugefegt, daß er fait nit 200 Pferden daon ng 
‚men konnte. 332 

Durch dergleichen ‚und andere - ehe Taten Stack: « 
ee: nie dahin, daß dem Feldmarſchall Vgilvi, obgleich feine 
Verdienſte und Kriegserfahrenheit wit groͤßer, als des Seh 
LEoffs feine waren, das Commando uͤber die ruffifche Armee 
nommen und ihm aufgetragen wurde. Es hat aber die f 
and günfige Catbarina, welche nachher auf den ruſſiſchen * 
gelangte, viel zu ſeinem Gluͤck mit beigetragen. Dieſes 
diſche Bauernmaͤdchen wurde 1702, als fich die Stade: mau⸗ 
tzurg den Ruffen auf Discretion ergeben mußte, neh Neren 
* nern zu Gefangenen ‚gemacht, da dann wicht nur fie, ſondern 

andere vornehme gefangene Damen au den Hof des ruf: 
34 eldmarſchalis Crermetofs, und von dieſem an den heſ 
des Fuͤrſten von Menʒikoff gelangte, wo fit der Eyaar zum 3 
ſtenmal ſahe, und durch ihre Schoͤnheit, kluge —— 
vortreflichen Geiſt dergeſtalt geruͤhrt wurde, daß er je eine 
beſondern Hofſtaat formui· , und ſie endlich gar für. fein reche 
— erkanute. ©. mein hiſt. lit. ‚Kandb. r . 2.000. 

162 

Wiensikoff hatte ſich bisher im Krieg durch feine gun * 
dere —— vielen Ruhm erworben, den groͤßten aber 4 
Schlacht bei Pultawa, wo er. beinahe Koͤnig Carl a a 
Kefommen hätte. Der ſchwediſche General Moffe hatle md 
den Befehl, dies Pultawa einzufchließen; Mendikoff be 
bie fchtoedifche Armee, welche Damals nichtmehr Mark mar, u 
fehe wenig Artillerie hatte, einzuſchließen. Weil er nun beforitt; 
Pultama möchte den Schweden nicht genug: Widerfiand. ft 
Eönnen; fo war er darauf bedacht, noch meht 
hinein zu werfen, und wieder nach feine Gewohrnheit eine Krieg 
iſt ausuñnnen. Er ſchetie —8 zn Atsheiiungen sd 


| 








. 


‚andere unterhalb Der Stadt, und befahl ihnen, wenn ſie oberhalb 
iper Brüche masfchiren würden, um In die Feſtung ju gelangen, 


Kart zu ſchießen. Damals: war es gerade Nerffinfire Nacht, ſo 


daß man: nicht :fehen founte, was vorgieng.: Weil nun die Ruſ⸗ 
nen, dem befehl: des Fuͤrſten zu Folge, ſtark fchöffen ; fo glaub⸗ 
rteber König von Schweden, man habe feine Truppen uͤberfallen, 

d eilteriimen:szm: Huͤlfe. Indeſſen ware ber: Succurs gluͤcklich 
Mn die Stadt gekommen, ehe es die Schweden nur merkten; wor⸗ 
auf: die Ruſſen an der andern Seite des Fluſſes ſich veſt ſetzten, 


and mit Anbtuch des. Tages eint Redoute, mit: Kauonen befetzt. 
Rufwarfen, um ihre Brücke zu bedecken. Als der Koͤnig von 
Schweden dieſen Vorfall erfuhr, und wohl einſahe, daß ſich die 


Beſatzung nunmmehr tapfer wehren wuͤrde; ſo entſchleß ec ſich 
grer Schlacht, welche ‚aber. für die Schweden anglici 
ablief, = | “ | ni 


, Im % 1710 wohnte menʒikoff der Belagerung bon Kiga | 


ti, und zeigte auch hier rühmliche Proben feiner Tapferkeit: - Im 


folgenden Fahr ſtarb der Herzog von :Eurland,: worauf er. beffeh 


Merzogthum im Namen des Ezaars unverzäglich:in Befig: nahme. 


Ueberhaupt waren Ihm die wichtigſten Sefchäfte vom Hof⸗Kriegs⸗ 


und Sinanzwefen anvertraut, wobei er Bisle Proben feiner Wach⸗ 
fantert und Klugheit ablegte. 5 


1— . ar . 
Bei allen den: vielen und großen Gnadenbezeugungen des 


Czaars fehlte es doch nicht viel, ſo wäre er: ſchon im J. 1214 
veſtuͤrzt worden. Das Laud wurde eind:geraume: Zeit fehr hart 
mitgenommen, und gleichwohl hatte, Niemand das Hesz, die größe 
‚ten ruffifchen. Miniſter, welche die Unterthunen fo eutſetzlich gtide 
deſaugt hatten, anzuklagen, bis es endlich einer, dem’ die Noth 
‚Heiner Landsleute ſehr zu Herzen gieng / magte,: dem Czaar ein 
Cchriftliches Zeugniß vorzulegen, wotaus er leicht einſehen konnte, 
daß auch diejenigen Miniſter, auf: deren Redlichteit ee ſith am 


meiſten verließ, ſehr viel, das in die Czaariſche Schatzkammer 


gehoͤrte, durch einen Nebenkanal in ihren Beutel fallen. ließen. 
88 wurbe alfo zur ſtrengſten Unterſuchung ein. eigenes‘ Bericht 
ticbergefeßt, und Menikoff auch. darein verwickelt. Die Mite 
glieder der Inquiſttion hätten getne feinen: Untergang „befördert, 
daher ſie auch alles auf dad. genaueftesudsatfuchten, ob fie ihn 
Sicht mehr, als Andere, die anch mit waren angeklagt mordenk 
iner großen. Untreue und Undnükbarkeit gegen den Czaar uͤbrt 
führen koͤnnten, und. weil :e8:Jauter Perſonen von großem Anl 

hen waren, ſo hatte der Fuͤrſt billig Urfache, fie zu fuͤrchten. 
Menʒißoff ſchoͤtzte, nebſt dem: General» Admiral Apraxin, und 
dem Generalfeldzeugmeiſter Bruſſe zu feiner Entſchuidigung vor; 
‚@ fen mehrentheils im Feld, oder außerhalb des ‚Landes gewe⸗ 
fen, und könne alſo nicht wiſſen, was unser - Diefen Zeit vorge 
fallen. ſey. Weil. man nun im dieſer Entfehuldigung etwas Wahr⸗ 
ſcheiniches fand, fe: kam wu ,“;nrbfk den Heiden Benkralen, gluck 


— 
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Men DE ‚| SEE}. re 
men Eriepde); miit eintgen Kanonen, bie eine oberhalb und die | 
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ch durch, außer daß fie zu einer gewiſſen Gelbſirafe derm⸗ 
cheilt wurden. L 

Die Gefahr, in: weicher Menzikoff hier geſchwebt hattt, 

und wo er ſich zufähiger Weiſe noch in feinem. Gluͤck. erhielt, 

\ Hätte ihn billig vorſichtiger machen ſollen; allein er wurde 171g 

aAufs neue befchuldiget, mit den Ezaarifchen Geldern uͤbel gewirth⸗ 

—* zu haben. Damals war der Czaar auf das heftigſte über 

Ahn erzücnt, und jedermann glanbte, es ſey nichts gewiſſeres, als 

‚Sr Ball des Czaariſchen Guͤnſtlings. Es wurde wieder «ie 


70 Jeharfed Saquifitionsgericht 'niedergefegt, weiches der Czaar felö, 


nad) feiner gewoͤhnlichen Beredfamteit „mit einer fehr nachbrüd 
ı Hichen Rede eröffnete. : Hierauf. mußte auch der Fuͤrſt Menzikoff 
vor biefem Gericht erfcheinen, um auf die harten Antlagen dir 
Biscale ſich gu verantworten, Weil man aber feine Vertheidigunt | 
Dicht fo gültig fand, als diejenige, womit er ſich vormals aus der 
Gefahr herausgewickelt hatte; fo ergieng auch daB harte Urtheil 
Aber ihn, daß er wegen ber. übehi Verwaltung des ihm andver⸗ 
srauten Schatzes feinen Degen von fich geben, und aller feine 
Wuͤrden, Aemter und Güter verluflig ſeyn follte ; daher er auch 
in feinem Haufe einen civiien Arreſt hatte, und in der Einſamkeit 
Zeit genug,. die Merabfänmung feiner auf fich gehabren Pflich⸗ 
zen gegen den Czaar, als feinen Wohlthaͤter zu bereuen. Inden 
er betruͤbt und Angftlich die trüben Ausſichten feines Schickſals 
Aberdachte, fam endlich unverhofft der Generalmajor Jeguzinsky 
au ihm, und überbrachte ibm nicht nur feinen’ Degen, fonders 
auch die. erfreuliche Nachricht, baß ber FW alle Vergehungen 
wider ihn in Vergeſſenbeit fellen wolle. Doch gieng Menzitof 
Diesmal nicht fo ganz ungeflraft durch, indem er ooooo Kıhlr. | 
erlegen mußte, bagegen gelangte er nach dem Abfterben des Com 
sreadmirald Paddon zu deffen. Wuͤrde bei der weiffen Flagge, und 
erhielt bald hernach auch das Commando der Ezaarifchen Trup 
„en in der Ukraine. Dort fond er nun Gelegenheit, fick wiedet 
in Gunſt zu fegen, indem er dem Eyaar nüßkiche Dienfte leiſtete, 
baber er auch bei feiner Ruͤckkunft im 3. 1720 von bemfelben in 
DHetersburg ſehr gnädig aufgenommen wurde. 
En Wer hätte denken ſollen, daß ein fo kluger Fuͤrſt nach fol 
chen Umſtaͤnden, wo er feinen Untergang fchon zweimal nahe ge 
weſen, win Fuͤrſt, welcher fich Tonft immer bei feinen Geſchenkes 
fo verſchwenderiſch ‚bezeigte, daß, fage ich, ein ſolcher Fuͤrſ 
abermals. durch den Geiz. fich Hätte follen verleiten laſſen, ſich dee 
"Gefahr, der er kaum muͤhſam und zufällig entronnen, auf des 
neue zu unterwerfen? — Der Geizthals brauchte es fa nicht, ſich 
. Boch), mehr zu bereichern, ba er ja ohnedies fein fuͤrſtliches Aut 
kommen hatte! — - | | 
Us im J. 1723 zu Petersburg ein neue Inquiſttionsgericht 
wider Diejenigen errichtet teurbe, toelche d m Nachtheil des Syaw 
sen ihre Schäge mit unrechtmaͤßigen ‚Gütern vermehrt hatten; 
ſo befand, ch auch Fuͤrſt Menzikoff unter denen, welche deähalb 
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augeflogt:, urdeR.; „Der. Chaor eraunte daruͤber nicht wenig⸗ 
and —— — „Menzikoff wuͤrde diesmal der gerechten 


Seſtrafung; fkined..Heren. nieht entgeben. So ungemein gnaͤdig 


ch vorher.dar Czaar gegen ibn.bezeigte, ſo mißnergnigt war er 
Wachder gegen ihn., Da er.fonft die Gnade hatte, daß ſich der 
Ktaar mis ihm: uͤber die. Neichdangelegenheiten ganz allein und 
gerirang zu unterreden pflegte; fo wurde er nachher, als er zum 
brittenmgl pardonirt wurde, ‚nur bloß zu ber allgemeinen Vers 
fammlung. des, Senats, fonft. aber zu feinen geheimen Berath⸗ 
fchlagungen: mehr gezogen... So durften auch) die geheimen Dee 
wehle nicht mehr von ihm unterzeichnet werben; mit einem Work, 
da er. vorher in dem Ezaarifchen Staatsminifterio. eine große Fi 






gur fpielte, fo mußte er damals eine Perſon vorftellen, welche 


7% 


Richt gar viel mehr zu ‚bedeuten hatte, .. . en 
3Z3u dieſer Ungnade ttugen auch einigermaßen ‚einige andere 
zuffifehe Mluiſters bei, welche den fehr großen Reichthum diefe® 
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aus der größten Armuth erhobenen Fuͤrſten mit neibiſchen Augen 
Jeben und. die obgieich von beſſerer Abkunft und groͤßern Mit-⸗ 


tein, gleichmohl von ihren Behienungen kaum fo viel einnahmen, 
daß fie fish Standesmaͤßig davon hätten.erhalten koͤnnen. Men⸗ 


zikoff verließ ſich zu viel auf fein Gluͤck, dag aber oft unbeſtaͤn⸗ 


dig iſt, und auf die Gnade des Czqgaren, bie er. ſchon fo oft tra 
nroht hakte.,, Er glaubte, wenn ber. Ezaar, der fich damals fehr 
kraͤntlich befand; bald. ſterben, und die Ejaarin,, ober nach ihe 
der junge Czaarewitz auf den ruſſiſchen Thron Belangen ſollt 
es ihm hei beiden nicht wohl fehlen koͤnnte. Wie ſchlecht aber * 
Hoffnung gegruͤndet war, erfuhr er diesmal zur Genuͤge. u 
Aus Merdruß. über fein Schickſal fiel er in eine gefährliche 
Semüthefranfheit, und zur Vermehrung feines Verdruſſes muß⸗ 


te er noch den. Schimpf erbulden, doß feiner von ben ruffifchen 


Miniftern, aus Furcht ſich ſelbſt dadurch zu fchaden‘, ihn. eines 
Befuchs wuͤrdigten, fondern vielmehr feine Gefellfchaft auf alle 
mögliche Weiſe fiehen. Selbſt der Czaar, der ſonſt um feine 
Gehandheit ſehr bekuͤ inn ONE 
beis nach ihm Fragen. , Endlich erfchien Menzikoff wieder bei Hof⸗ 
dee Czaar ließ ihn zwar vor ſich, allein man ruht dach fort,. ihm 
feine Güter zu. nehmen, tworunter fich auch 

Plescow befand, ‚und diefenigen Güter, welche ibm der Cjaat 
von den Gütern des Generals der Eofafen, Mazeppa, geſchenkt 
hatte, wodurch er damals einen Veriuſt von 600000 Rubeln 
ertjitt, ohne noch das baare Geld gu rechnen, welches der Czaa⸗ 


riſchen Kammer gleichfalls heimgefallen war. Nichts deſto wenii 


‚ger ließ Menzikoff in feinem gewohnten großen Aufwand etwas 


nach. Hb ihm gleich nach und nad) der C;aar wicher etwas guͤn⸗ 


fig murde, ihn auch Afters in feinem Pallaſt befuchte, und den. 
dafethft; angeſtellten prächtigen Feſtins mit beimphnte; ſo will man 
ne * haben, daß ex in Menzikoff Fein großes Vertrauen 
mehr ſetzte.. . 5, u 


! 
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mmert war, ließ nicht einmal in feiner Kranke ' 


ein Fuͤrſtenthum 


3 - 


263° Men Den | 


Raugen hat: ' —— harte auch die ruſſiſche Ge 
wviele Anſchlaͤgegad a a 


fi verdient gemacht, und doch wurde er im Febr. 1723 mit 


Falls dieſes unglücklichen Vicecanzlers an, der Tonft ein azcura | 


dieſer Zeit an, darauf bedacht, den Baron von Schafirof zu 


‘ 


. Riemand' frohlyckte bieräber mehr als fee’ Fuinte bern 





uͤber pn u beffogen „weiße De 
Kan LH ber 
KFreiſich toner win 


weil Peter der Erſte vieles felbſt verordnete, und re Miebrän 


che, welche ſich befonders unter ber ruſſtſches Geifllichfeit 4— 


lieber geſtuͤrzt ſahen, ſchlechten Dank erwarb. : 

Ein gleiches wuͤnſchten auch die Freunde derjenigen, melde 
te bei dem Czaar in Ungnade gebracht hatte unter: denen ſich 
auch der ruſſiſche Vicecanzler, Baron von Schaflbof befand. 
Diefer große Minifter Hatte ſich um das Reich und Gen Cjaar 





einer ganzen Familie und ſeinem Sectetair gefangen genommen, 

d von der eignen: dazu verordneten Uirterſuchungscömmiſſior 
in wenigen Tagen dahin verurtheilt, daß ———— 
er ſelbſt aber aller Ehren ind’ Wuͤrden eñtſetzt, und leuthauptet 
ſwerden ſollte, welches aber nächher in eine Berbaunung nad 
Sibirien verwandelt wurde. Man giebt allerlei Urfachen des 


fer , fleißiger und geſchickter Mann ſoll geweſen ſeyn. Allein die 
meiſten Urfachen feines Falls waren wohl,’ daß er dem Fuͤrſten 
Menzikoff in allem zuwider war, und ihn unter andern auch dr 
durch vor den Kopf ftieß, daß er dem Saar vorflellte, wie aus 





bdem Verktauf bed Tobads der Czautiſchen Rammer: jährlich ent. 


roße Summe Geldes könnte verfchafft erden, Da nun’ abe 
enzikoff. dem Czaar ben Tohack abgepachtet ‚hatte, und der 
Menzikoffifche Geiz bier wieder ins Spiel kam; fü war er don 
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insert uwel es er ih xvpi d 
—— — 


ver leiftet Hatten; nicht gering waren 
San * —* Miensiks 







er sound von einem heftigen Fieber ‚befallen, ‚daß ihn mitten 





jigte. Dbgleich Menzikoff Urſache genug hatte, ſich über den Tod 
feines ;orgfiten Goͤnners und Wohlthaͤters fehr. zu betrüben; fo 
| außte es ihn boch auf: der audern Seite wieber fehr erfreuen, 
Aejenige den ruſſiſchen Thron beffeigen zu ſehen, bie er den Lies 
desumarmungen des puſſiſchen Czaars uͤbergeben hatte, deren u 

gemeinen, Gyade er. ganz. berfigert war, und von det er wohl 


‚nehmen tolrke., Alge arfolate auch nach Wunſch. Weil, Peter 


‚der Große auf dem Sterbebette noch ungewiß war, wen er bus. 
um 


Nachfolgen,sgraennen (ollte, fo ſtarb ‚er, ohne über dieſen P 


giwas verordnet zu haben: Menzʒikoff aber, der fogar fein ke 


„ben ber verwittweten Kaiferin zu danken hatte, nahm fi 
vor, fie auf dem Thron zu’ erpaleen. Er bemächtigte fich daher 
‚des Schatzes, berfammelte die Grohhen, und bewog fie, Catha⸗ 


‚Aüsen al6 Rethenen zu erfennen, indgna er fie zu überreden füche 


> 


abe. ihr Gemahl habe fie zur Nachfolgerin ernannt. Bei der Vers 


wirtung, in der fich daB ganze Reich in diefem Fritifchen Zeitpunkt 





e. feinen beften Anftalten am. g. Februar 1725 fein Leben en⸗ 


offen durfte, daß fie ohne feinen Rath nicht leicht etwag unters ° 


.. 
“, 


- 


„befand, willigte jedermann um fo lieber in ben gethanen Vor⸗ 
rw 


ng, da ohnedem zu befürchten twar, daß man bereits. ae 
Vorſicht gebrauchte, und die nefährlichfien Maasregeln gu Aus⸗ 
‚ füßrmg des Plans genommen babe. . Ne 
u Gatbarine wurde auf Diele Art zur Kaiferin von Rußland 

gerufen, ohnerachtet die legten abgebrodyenen Worte des 
——6 die wenigen Zuͤge, die ſeine Hand noch zu zeichnen 
vermochte, gänzlich dieſer Verordnung entgegen ſchiene. 
Nr, Reich Wenzikoff vorher eine große Gewalt und Auto⸗ 
raaͤt ndemaßet, fo geſchabe es jetzt noch mehr. Alles mußto nqth 


‚seinem: Kopfgehen, dieles that er, ohne einmal die Czaarin dar⸗ 


‚um 99 befragen. Die Örpgen von Fuß ſand, Die er für fähig bislk, 
ibm au;, fhnden ,: fuchte erc auf feine Seite zu bringen, oder fie 
Dr Wege sm Fchaffen ;- feine Kamilie ſuchte er im⸗ 
oh ‚m 


‚gr. nach Yes Lod hoͤher ‚Reigen Edunte, als unter 
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spmpor gu bringag, und feine ohnedieg fehr großen Reiche“ 
‚tb Rd noch mehr. zu vermehren. — er häfte:'ger ' 
— 
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Miensikoffs, - der hie jum —— uni en 
eloberrn ernannt wurde. Der Reichsrath beſtaͤtigte auch ohre 
Zeitverluſt die Eurfchließung, den jungen Monarchen mic der Tea⸗ 
er ſeines erſter Mintiters, des Fuͤrſſen Menzikoffs, zu vermäße 

"ien, Nunmehr wurde'er unter Peter IL. gleichſam witklichet Kai 

"fer; denn er, der Neichsverweiit, war des jungen Herrſche 

Schwiegervater. Weniger Wunder waͤte es geweſen, wenn a 

ich erhalten, als wenn gr auf feiner Hoͤhe nicht gefchwinbek, 

und feine Maͤcht nicht misbraucht haͤtte. Allein beffen ausſchwei⸗ 
fender Ehrgei ſtuͤrzte ihn bald darauf von dem Gipfel des Gluͤds 
burch die Kunſtgriffe das Dolgorukiſchen Hauſes; und jeigte ibm 
die warnende Belchrung, daß diejenigen, welch in’ ber Jugend 

Schboßlinder des Gluͤcks geweſen, :öfter8 in ihreni Akt Kir 

Haß' zutr Genuͤge enibfinden müffen.  Die-Art und We | 

rg fonderbar, ale daß fie nicht bier eine‘ umſt ie 

Erzählung verdiente, : 

"  Mienzikofen, den die Hoͤhe, zu der er ſi icia (ah 

ſchwindeln machte, hielt den Czaar in einer faſt fcluviſchen I 

:hängigkeit von ſich. Täglich mathe er ſich auch butch den Mis⸗ 

dau feiner Gewält neue Feinde, aber Rtemand Wagte #4, Th 
Sffentsich gegen ihn zu erklären. "ine Ber Maͤchtigften unter ih⸗ 


nin war der Graf Öffermann, de Yenntich alt Geltgei X nd 


—— Beten urchebanen Coloß . — —— —* 
er Kaiſer habe gegen die vorne eute RT 
P die Strenge, mit der ihn der Denpenertuefer behan 6, ge 
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Biete Back ten: die Geſchlikſſcheint, Die beiven Prinzen Dolgo 
i idetza ſeinen Ya zu ges indem ver ihien jeigte, ioie 
ech Ber Zah Menjikeffs· ſſne Sochtet don CTheon Intferut 
dr, und firKhingegen dadurch RE Aueéfſtiht Berdıtten, | 
weſter auf denſtiben zu trheben. Ditſe Hbfftauugemachte, daß 
gang mit uk: ſeinen Etitwurf eingtenden. und mit: Syülfe: der 
inzeſſin Eliſabeth, einer Tante: Bes’ Kaiſers, von ber KrmB 
*) Wovptheil zu gehen. ſuchten, die den Reichsverweſer im ſele 
kur Pallaſt hielt, um Peter den Zweiten zu dewegen, das Joch, 
mer dem er ſeufzte, abſuwerfen. Die Sache würde aber ia 
Wngfatk: getrkeben; und ſeine Wiederherſtellung gab ihm zeit, dat 
De welches ſich über ſeinem Haupt zuſammengezogen Hat», 

» du: zertheilen; aber entweder glaubte er, ſeinen Feiuden Ku 
bleten wfännen, oder er kannte die wahren Boſſunungen Dek. 
Aueh: richt" weil ed ihnen: die Stellen Mehr die er iin 
Mit HB don Fangen. Cyant augewiefen Hattd ‚Tamp"Durch „die ME 
Roche Berxrrauen DIE: Monarchen erwälben. -: ° .- 7 
Sic bedlenten ſich Bet, um Bis. Entwürfe des Grafen 
Oſtermann zu drguͤnſtigen; und'da der Pring einſtmalen zu Pes 
jirshof wut, weißen, fie ihm anf elneſo geſchickte Art verzuftel 

ko, wie!r ſchimpflich es ihm ſeh, Aſich von cinen feiner Untertha⸗ 
‚nen fo ſehr einſchraͤnken zu laſſen, daß er den Entſchluß faßtq; 
ſich ploͤtzlich in Freiheit zu feinen: — 
Er enttam anch wirklich durch ein Fenſter im Schloß; und 
Mensikoff war kaum von feiner Flucht denachtichtiget, fo begab 
wich in aller Eil nach Mreschu; mit Erfiüunen fah er aber, 
daß die Beränderte Mache ihm den Eingang In das Schloß vers. 
* Erſtaimt und verwirrt, doch ohne Die Hoffnung zu ver⸗ 
ierdn, begiebt er ſich nach ſeinem Pallaſt, den er beim Eintritt 
bon. Grenadiers umringt findet, balb darauf ſieht er ſich gezwun⸗ 
gen, feinen Degen an den Comnienbänten-abzugeben, der ihm 













Ari amfimdigt. 0 
2. Opnde fen hatte der Eydar an. die Garde ſcharfen Befehl er⸗ 
zehen laſſen, eine andere Didre, als die er ihnen entweder ſelbſt 
HBtw; oder durch die Majors Juſopof und Soltifof. geben 
kfin'mürde, in Zukunft zu reſpectiren. Des andern Tages 
wurde: achten Major von ber Garde, ber Generallieutenant 
Goltikof zudem Fuͤrſten Menzikoff geſchickt, ihm im Namen . .. 
des Czaars: den Hausarreſt und. auch dieſes anzukuͤndigen, daß 
chartern feiner Hochſtdieſelben angehenden Affgire, wie 

fe Au Manſen haben moͤge, ferner einlaffen folte. Hierauf 
wurde: tät auch dis: ihm als oberſten Feldherrn zugegebene Ehren» 


— 


ſuß on feine „Yuffom en imweifelte. - 

wen —* der Er der Welt entzogen . Allein der Sur 

i.. Fam wiederinnf, nad verfuhr ni den | nmlu 
grüßten Niedergnuͤgen aller. Anwe enden auf feine zewoͤhnlicht Art 
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Bie'troftloße Fürftin.auch. fonar nor ben Yaron von ð 
“einen Zußfoß, wad,;benegte eine ‚lange Zeit feine Sü 


r 


einem neuen: Setachement Grenadiers verfolgt, die ihn anubab | 
‚gen zwangen. Der Dffister, der es anfuͤhrte;, brachte ihm vor 


* 


dan denen der eine zin Teutſcher war, nebſt andern Per ſonen vet 
gen vorgelegt. Es haben aber diefelben bewieſen, daß fie 


ber: für nothig Eftaude eitte Ader 
‚dem ganzen Pallaſ war unbeſcheeiblich, und um noch einige H 
‚gie ſuchen, begab, ſich ſeitte Gemahlin mit ihrem Sohn: in 

Caaariſchen Pallaſt, two fie bei. dem Czaar, als er aus der 
Dreifaltigkeitskinche zuruͤck kam, einen: Fußfall that, und vor d 
"gürften. fniend-um Gnade bat; allein der Czaar ließ ſie ohne 


che ſteinach Hein Ord ihrer Verweiſung bringen folgen. 


Sachen feinen Menfchen jemals zu. Rath gezogen, uud. hie gehe 


Garde wicht abaenommen. Ma Jarſt) welcher feinen und ig 

ner Tamilie- Fall nunmehr dentlich nor Augen. ſahe, autlegte 

Darüber bengrfiahtn daß. ;er. in, eine Ohnmacht :Rel,..umd man bg 
(dee su: oͤfnen. Die Betruͤbniß 









geringſte Antwort, und begab Ach in fein Zimmer. Hierauf 





Be mit um 
Ponce Thraͤnen n allein. biefer, Fonnte, ober wollte, ihr nicht def 
n,.benn erließ fie cine ganze halbe Stunde, aufi.ben, Knien, 
—* fie einmal qufzuheben. Sie verſuchte daber auch ihr Heli 
£i der kaiſerlich en, Prinzeſſin und. der: Prinzeſſin Eliſabeth, deren 


Füge fie gleichfalls ‚mit ‚vielen Thraͤnen umarmte; aber vergn 


bens. : Der Fall. dee: Fuͤrſten war einmal befchloffen, und Nie⸗ 


mand konnte folchen Hitertreiben.« -&8 begab ſich alſo die Zünı 


Kin mit ihrem Sohn ganz. troſtlos in: ihren Pallaſt zurüd, und 


‚bald darauf wurde der ganzeır Menzikoffiſchen Familie der Hef 
vperboten. | | 


= Vergebens pielt Menzikoff um · eine Aublenz bei dem Ejaor 
n; bie eingige Antwart, bie ar: erhalten konnte, war, er ſolle ſich 


‚ dereit ‚halten, hen folgenben, Tag wit feiner Gemahlin umd fein 


Kindern nad) Renneburg abzureifen. Der Befehl; welcher ihn auf 
dies prächtige. Landhaus verwies; erlaubte ihn, feine beweglichen 
Güter und eine fp große Anzahl Bediente, als ihm. gefänig win 
mit Ach zu wehnien. Er gehorchte auch. in Ber That; der Prunf 


‚ abers-den er bei feinem Gehorſam ſelbſt zeigte, brachte feine Fein 


be auf das neue gegen ihn quf. Er reife am hellen Tag am 21. 
Sept. 1727 mit der Pracht eines regierenden Herrn ab; abe 
kaum war er zwei Meilen von Petersburg, (fo ſahe er fi von 












Seiten des Kalfers den Befehl, alle, ſowohl ruffifche als fremdt 
DOrbengzeichen abzugeben; hierauf wurde Ihm and feiner Famil 
befohlen,. ihre Kutfchen mit andern Wagen zu vertauſchen, 


sy... Sngwifchen wurden alle feine, Effecten, Die gr in feinem Pa 
daſt in Petersburg zuruͤckgelaſſen, verfiegelt. + Es wurde auf) 

eigens Bericht miedergefege, weiches alles, was man dem Fl 
ften befchuldigte, unterfuchen mußte; auch feine zwei Secreteitt 


feinem Hofftaat wırrden in Verhaft genommen, ‚und ihnen Fra⸗ 


niemals in feine Sachen gemifcht, wie er. denn auch. in nichtig 
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Eierefdänden; in: ußhfdne, steutfiRr amt Kaskkahikchtr Binatke 
feloft geführt, wie aieıdin&fddsefien zeit eigenen sand gofcdrrise 


ben Aunibıwntek Cauverts an gemiffe Haufleuse. ader -ändege Her · 


ren, ohne daß fie jemals .einem ‚Seowttain gi Geficht 6: rung 
Dal Rnhienerarauem Dienen hate befletian Luffenn her dann auf 
dag fleißigfte Acht grgeber Hibey Die einat-tingchaufonss Anewen 
anvon der-Yoft felbfl niert abzuheschisn Mas dieiShriften ans 
dauaute,elcht · die Srrtetaire· unter· tict Haͤnden ¶ gahabt ,:f@ 
hätten folche bloß allein in bekannten Sachen beſtanden 9 
Bioher war Bine hafeihfeit-Aceeorfe roh sende 
ton ¶abav acht zu Boden ifchlaget 133 5] 
noch mit dem Gedanken, fein eben ruhig in Rennedurg 
an äh itnal · aher fer, er (eg: much: Macarka;: eiuer 
fenei, die noch hinter Sibirien liegt, verwichen, und bürke, auch 
ar che: afs acht Bediente mit zur Besleitung nehmen. 
U fo votel Dereintes ungluͤck noch durch Erniedrigung Hollfomgieg 
jzu iachea/ Zwang man. ihn! und fein, Familie Bauernkaider. die 
Iu dieſchib icht mitgebracht worden waren, anzulegen· Seim 
Gemahlin ſtarb noch auf der Reiſe; als ori Tobostj ankam 
MR ihm anß Werchk beBıCzaare: fünf. Hundert; Rubeln ein ge ⸗ 
bändlgs, ia feinem Weg foregufehen von da aus mußegıer dich 
Mn’ MWagen bedieuen, Die meiſtens pon Hunden, boͤchgens von 
einem Pferde gezogen tourben, *#) Ep brachte er fünf Nina ı 
feiner Reiſt nach der Ahüſter zu, in der er und feine sltefte . 
te ihr Gtab ande Ne 
Eo plaͤtlich: wurde Mexsʒik off geſtuͤrzt, ber Ach aus⸗ dem 
taube bis zu einer Stufe der Ehre empor geſchwungen hatte 
feiiieithe nichts, als ber Name des Katſers erhaben war, Seine 
Tochter/ die durch ihr ⸗Vorloͤbniß Hoffnung hatte, Koiſerin 
werden, ſfah ſich unvermuthet vom Throne entfernt, und farl 
als eine Verwiefene. Seine ganze Famibte wurde mit im ſeinen 
Fell verwickelt, fenerGüter „wurden eingezogen, und derjenige, 
Auf deſſen Schultern iuster Drei Regensen die Geſchaͤfte einık 
en ei über das er nach feinem Gefaßen fchaltete, lagen, 
je fi) jeßt'von allem entbloͤßt, in dem fchrecklichften . Theil dor 












RE) W EN 

*) Gans vfene Wagen sieht man den Stantögefangenen nie, ſeudern 
raegannte Kibitka’s, die zwar nur von oben bit jur Hälfte bes 
dee. find, Die man: aber. doch. jeden Mugenblid, mittel der 
— en ten aan bed: B 

= eben, Der yerfen fin - ai 
and en, nad) Sibirien gebna «worden. = 
@ mäprend des Winters nicht gebräuchlich," niit 9 
Seldft in der Reiidenifadt werden die meiften X 
Hannte Natins.oden Schleifen gofebt- ‚ARan: bebiau 
Auschgehends ber Schtitten.. sn Den, Wegeuhem. 
(den Ösunernements, fo man Aut 
den die Meifen mit Wagen gar nice Mätk,- bene 
ten möffen von einer fo leichten ffenpeit ı 
Hunden miche.au ſchwer WEBER. 2. © 
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12 so r und Elend 
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Chmd Schuld gab, heſtanden dariunen: -': = +4 ° 
- WI: Doß eran:dem Todedes vormaligen —& 
wem⸗ Peters 1: richt; wenig Schuld! gewefen 9. 
2 Soll er den verſtaebenen — bahin verleitet 
va: ben erſte Semabun in. cheſtadi ger Befangenſchaft 
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a} Haͤtte er nach Kan. —— 6 £. nichte 
. sau. ald.dassruffiiche NReich a nach feinem. fi 
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Daher BE terſtan 
oo Eee u vermdhi. . . In, fine Feinde 


5). Hätte er fh: au. den Sperifäe: een ungemein | 
—* — beſonders aber won der Eobadddarrife, werden er 
Dbsraufficht gehabt ,..und jährlich nicht: mehr, als 300000 R 
Bein in die Cjaarifche Caffe geliefert: bate. da bach. ſolche 
einmal ſo viel cinträge » 

6) Daher haberen inı den Saufen - Lendon und Anke 

| "gm ! sraße: Sunmmn Geldes liegen ,.: weiche: er uurechtmäßige 
"Wie, Ey gebracht, und der. Ciaariſchen Schatzleman 
extzogen anne, 

Daß er rareaf bedacht hareſen, das Herzogthum Gar 
ans an ſich zu ziehen; worinn er vieleicht auch feinen — 
ne gereicht haben, wwenn bie Czeatin wicht iu Früßgeitig gehen 

" wart, 

8) Sof er: viele wettonen, weiche: dem Cjaar wen Dia 
_geteifler hätten, fälfdplich angeklagt, uud es dahin gebracht haben‘ 
daß Fe ihrer Guͤter und Ehren unſchuldiger Weiſe beraubt un. 
nach Sibirien verwieſen wurden. 

9) - Beichuldiget man Menzikoff, daß, ungeachtet nach va 
aiten ruſſtſchen Reichseonflitutionen , die Guͤter und & ffeeten De der 
in des Ezaars Ungnade gefallenen, zum Tod verurtheilten, ode 
verbannten Derfonen, dem Reichdftsco allein gehoͤrten, er durch 
mancherlei unſtgriffe das Beſte davon für ſich wene geu 
und 1a Uebrige an die Gzaarifche Kapımer. geliefert babe. Um 
endli 
) Daß er mit ganz beſondern uud hicht zum Bortheil 
des ruffiſchen Reichs gereichenden Abſichten, ſeit zwei Jahren eine 
6 —— —* mit einigen Polniſchen und Curlandiſchen 

eren,gepflogen 

ch laſſe alle vᷣnſe Beſchuldigungen auf fich beruhen, glaube 
ar daß wo bci wigegere Klagen feinen demuͤthigenden 
Sturz mogen befbedert aben. Einige fügen auch, ex habe eine 
nſchlag gehabt, Den-Kfnar aus Wi —* weg zu ſchaffen, und 
Henn Sohn auf den ruffitchen: Thron ju erheben. Aus einem‘ 
Schreiben Peters II. an den Herzes von Hoiſtein/ welches ee 
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Kaltich ar Menztoffe. Fall am 21. Kötptennertruehen.iu 7 
Ehe man deutlich, Daß: nebſt andern’geohen:Benderchen, faupe 
ich Ehsfucht und: Geldgeig, ben: Fuͤrſten MWennkaff geek 
ben. rare, ET ee 
Duxch feinen: Fall erhielt die Czaariſche Rammen ainen gu 
m Reichtfum: "Man fagt, an baatem:&elke, ‚koftbauen, Maka 
ken. und Mobilien habe er ohngefähe 3 Milionen Rubeln beſeſg 
pz andere aben ſchreiberi, Daß das gefur dene baaregleeld lin 
af eine Summe von 4 Millionen erſtrecke Sohabe man 
ch noch überdies unter feinen Schriften and: mehr; alg:p Miline ; 
 Dbligationen und Geheime: auss fremden Banfenngefunden, 
Me Jubelen allein, ohne die andern Koftbarfeiten, wurden auf, 2. 
Rubeln gefchänt, darunser Ihm die meiften von dem, Czaar 

r I und feiner "Gemahlin verehrt wurden. Die Malin 

E Tapeten, welche. man in den ‚Mengifafifcien Pallaͤßen und „— 








häufern fand, waren föniglic) ;:undndie vielen Guͤter welches 
in Rußland hatte, wurden von einigen auf eine Milkon Kun 
in gefchäht:..., Die beſte Herrfihaft davon mar Deamsenburg: \ 

etdem fand man auch in dem Kürklichen Marfall-u: Peters⸗ 
hrs, nub: in einem andern ,: welchen Menzikoffe auf dem Bande 
tie, 260 Kutſch⸗ und Meitpferde,. wozu 380 Vediente gehörten, 
Auf folche Weife fiel nun diefer große Staatsminiſter, deſſfen 
Bläczu- feiner Zeit nie :ganje MÜL:betmunbenta, ayıd deſſen Freund⸗ 
haft auch bie groͤßten Mächte zu ſuchen kein Bedenken trugen. 
Wein Sluͤck und Würde verwandeln, die Menſchen insgemein der⸗ 
Kkalt, Daß fie ſich nachher ſelbſt nicht mehr kennen; und mußte: 
Han vorher von Menzikoff. nichts als lauter. Tuhenden gu ex⸗ 
Kim, ſo wurden ihm nachher faſt mehr Kafler. angedichter, al 
twohl ‚begangen Bat.  — Ed 
Man fehe: Hiſtoriſche Nachricht von dem ehem. großen rufe. 
ihn Stgãtsminiſter, Fuͤrſten von Mengifoff. (Ohne Druckort). 
728. 3. Ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt von 3.8. Ketelaax⸗Amſterde, 
732. 8. — Lebensbeſchreibung der Durchl. Catharina Alex. 
Isrin» mid Kaiſetin von Rußland. Andere, verbefiesgs und. 
we dem Leben, Erhöhung und Fall Alex. Daniel: Fuͤrſten pou 
Renzifoff vermehrte Auflage. Zrauff: am Main, :ıyaBcide,; Das, 
ben Menzitoffs befindet ſich Geite: 334-392, und: wehcht: Fehr: 
knig- von dem Vorhergehenden ab. — Mepzikoffs Verweiſung 
ach Sibirien, in ben Denkwuͤrdigk. aufgey. zur Beförderung:  «- 
us Edlen und Schönen ;..und Daraus abgedruckt in dein Boßr 
—— wir angenebmen Unterhaltung. Koͤnigsb. 1797: 3: 
0. 1 -... . BE er >. ze ww. TE . . ng Eu 34 
.  Kolgende Aneedote verdient bier noch einer Ermähnung. Als 
%e ruffifche Armee in, der Ukraine Rund, und ſich einige ügzord — 
ungen ‚unter derſelben durch die Machläffigfeit des. Zürfen Hase. ·· 
ikoffs einſchlichen, murreten viele Generale darüber, kein einzi⸗ | 
et aber unterſtund ſich, felches dem Eyaat au sentbechenz.r Sind ı 
N nahm dieſes ein dyutſchet Officier auf: ſich, bem Ben-Kinan wish: 
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fen von Khevenhuͤller in Baiern zu ſtehen, und eroberte im fob 


x ‘ 
‘ 


% . ‘ ’ . 
f * * . . 
% ⸗ 
_ . 
. . ° € 6] 
RE u TR " 
\ ’ , Dr p . 
& DEE —0 


Guites gethan Fame, -unb der Czaur verbieg: den Mengikof. Fein 
Woadqhlaͤfſigkeit in einen‘ Schreiben. Dieſer ließ ſich Herauf ſah 
mſeyn feinem: Autlaͤger zu entdecken / und ale. er ſolchen 
erfuhr, ließ er ihn zu ſich kommen, und ſagte: Er habe eine größ 
BR re Betauntſchaft zu machen. Denn’ weiliertfich liebe: 

. Babe kirtae Rache auslegen; ale den Cjaar hintergehen wollen 
16 Hate: ihn Für. einen braven Mann und begehre fine Freund 
fr. Ulud damit er hm: zige, wie ſehr er damit zufrieden ſey 
Bbußß er ſeiner Pflicht treu machgekommen, und fein Bedenken ge 
tragen chabe/ ihn dei den Czaar zu verklagen; fo erſuche er ihn 
biemte,' ein:. Geſchenk Yon 2000: Ducaien, bon ihm anzunchmen, 
.  - Merati,: Gaetano Maria, ein‘ gelehrter Theatiner und 
Confulkar congregatisnis rituum zu Rom/ befannt durch feinen 
Thefahras facrorum rituum der 1738. 38:Rom: in. 4 Foliobaͤn⸗ 
Bin, and nachher; auch in Veuedig und in’ Deutfchland gedruckt 
wieder!ferner durch polemitche- Abhandlungen unter dein "Titel: 
Ja verir della religiane thriftiana e'cattolica dimoſtrata ne’ 
Nüdi fonduimenti'ne” faoi Karatteri‘, pregi, miſteri e.dagmi con- 
renuti fiella profefione della vera fide ın 2 Quartbaͤnden, farb 






eitr: 3; September 1744 in feinem 76ſten Jahr. 
De — — a 


- Mleebis, Jobann Valentin, ein; berühmter Mathematiket, 
2550 zu Dresden geboͤren. Gr verfertigte sumerbalb.s. Fahren 
- einen kuͤnſtlichen Kopf, der. auf alle in hebräifcher ; griexhifcher, 
laꝛeiniſcher/ franzoͤſtſcher und andern Sprachen ;: ind Ohr gefagt 

grauen; in eben dieſer Sptache, ba er gefragt worden, wichtige. 
Antwort gegeben, auch bisweilen künftige und verborgene Dinge 
geoffenbaret baden fol. Er war noch Willens, 2 .andere Mo 
men, welche mie: einander teben ſolten, zu machen, hatte‘ 
auch bis 3 Jahre daran gearbeitet: Er farb aber: 1704. ald Er 

rilus ju DVeade. = 3 

Merey,Anton, Graf: bon’, kaiſerlich⸗koͤnigl. Generalfeld⸗ 
marſchall. Er war ein geborner Graf von Argenteau aus Lochris 
gen. Sein Water, Klaudus Slorimand: Graf von Miercyh Hab 
te ihn aber an Sohnesſtatt angenommen; And ale diefer zy34 
iR dee Schlacht bel Parma-blieb: fo erhte er: Titel, Namen un 
Guͤter. 1737 ward er Generalfeldwachtmeiſter, und wohnte. dem 
— in Ungarn wider die Türken und der Schlacht bei Grogsa 

. Die neue Koͤnigin von Angarh vesheilte ihm hierauf 17341 
die Würde eines Generalfeldmarfchalllieutenants, und übergab 
ihm ein Pnfanteriertgiment. Mit dieſem Fan er unter: deim Gr 
















genden Jahr Efferpingen. Im Februar wurde er mit einem Corpt 
nach Böhmen! geſchickt, und war bei’ deriielagerung von Pras 
Unter Prinz Earl von Lothringen fund en In Bayern, am Ober 
rheine, und Dei Dim Zelduge ini: Elſaß. Miexauf folgte er 


‘ . N 


| ‚mußt? Ablr bald wieder Auch Basen. As 











ich der Kar rft Friede gemacht hatte; kehrte dr wieder. nach 
men zurätt.: Nach‘ den Dresdner Frieden gitdestr iin: ba 


d er Generalfeldzeugmeiſter, und bald Darauf Sonimandieeng 
& General von Selavonien.: ; cc: : oe 

Er legte bei jeder Gelegenheit Proben feiner Kriegserfahtane 
i ſchrockenen Tapferkeit ab. Von dieſer Zelt au 


hit zu begeben... Unfre Merian erhielt weder ‚Schönheit. mach 
Venderliche. Meige von ihr ; aber. defto wichtigere. Geſchenke, nem⸗ 
ach große Talente zur Kunſt, die ſie der Bewunderung der Nach⸗ 
welt wuͤrdiger als aͤußerliche Reise machen.: Dieſe Meiſterim in 


der. Kunſt, Inſecten und Blumen zu malen, tar’ zu Frankfart 


an Main am 12. April 1647 geboren. Ihr Vater war daſetbſt 
der beruͤhmte Kupferſtecher und Geograph, Matthaͤus Merian 
Wer aͤltere, deucfle fruͤhzeitig verlor. Schon in ihrer. zarteſten 


Jugend zeigte ich ihr außerordentlicher Haug; jur Malaei: Ihr 


Stiefvater, Jacob Moreel, und Abraham Mignos, erſtarer 


ein Hollaͤnder, letzterer ein: Schweizer, waren hierinw ihre Lehr⸗ 


meiſter. — Diefe:beiden Männer übertrafen zuvor ihre Lehrer, 
fi. wie ſie nachher. von. diefet . ihrer Schülerin ſelbſt aͤbertroffen 


wurden. Ihr vorzuͤglicher Geſchmack, anhaltender Fleiß. und . 


Über ganz eigene Manter,. womit fie Blumen und Inſecken mit 


Wafrfarken: — und zwar Koͤrper — auf :eine den Natur auſ⸗ 


ferordentlich ähnliche Art mahlte, Hat ihr vielen Ruhm erworben 
and noch bis jetzt haben die groͤßten Känftler in dieſem Fache ihre 
‚Were und Manler zu Muftern genommen. Im J⸗ 1668. ver⸗ 


heurathete fie.fich mit dem geſchickten Architesturmaten. Johann 


Andt. Graff, Maler zu Amſterdam, der 1201 verſtarb, und er⸗ 
dengte mit. ibm zwei Toͤchter:: Johanna Belena/ geboren 246% 


md Dorothea Maria, geboren 16078. In Geſellſchaft ibhres 
Banned arbeitete fie mit. dem groͤßten Fleiß. Ihde Liebe zur Zei⸗ 


chentunſt und Malerei.mard gar, ſtaͤrkſten Leidenſchuft. Durch die 


Erziehung der Seidenwürmer- befam fie einen Geſchmack an der 


Sufetteniehre und ſuchte alle Arten von Raupen zuſammin, um ihre 
Sertpflanzung, ihren Wachsthun. Nahrung, Berwapdlungen und 

auf bad genaueſte zu beobachten. Um bisfed Vorhaben deftt 
Mir auemi en, entzog fie ſich aller Geſellſchaft, und zeichnete 
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verſchwenden, ind gegen den andern dadurch eine-Ungercchkig« 


eisgan, und an den Oberr ein; und mohnte vem Jahre 1546 be 
Yachner Frieden denFeldzuͤgen in den Niederlanden bei. 1744 . 


— 
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bi ‚Die Liebe „ welche "unfre Merianin zu dem Theil dee Natur 
wiffenfchaft ‚hatte, von -weichen fie Mahlerin war, yermochfe 
Im Jahr 1699: ;in’ Begleitung ihrer. Tochter Johanna - Selfnn, 
eine Reife nach Surinam zu miternehmen, um aüch dort * 


. gabl Inſecten und 


Iffentliche Citation die Meriania "nieht erfähien, 16 eehlelt er 
reiheit, ſich anderswo und war za Nürnberg mit einer Kup 








ndlertochter, Namens Soffmarinin, gu verheurachen.  ' 


Me in. jhren: ſchörſten Geheimniffen zu belaufchen. Sie m 
daſeld ſt a ba ganz unnachahmlich ſchoͤn eine große Ans 


nzen auf Pergamen, bei welcher Arbeit 


ihre. Tochter ihe ungemein Hehätflih war. -Bereichert mit Dielen‘ 
Schägbaren Werken Eehrte fie aus der neuen Welt im J. ro 


: grin. Bon diefen. Inſeeten gab ie im J.1705 nach —* 
eg 


Heraus: 


alfli 


J 


omuͤhungen und Erfahrungen ein fkoſtbares Werk in 


Metamarphofis. Infeetorum Surinamenfium.. -Of’the Veraride- | 
„Sing der Surinaamfche Infecten ete. ıöt'"Atüfterd. ‘vor den; 
‚.„.Auteur als.ook by Ger. Valk, ohne Jahr). Fol. sog: ©. “ 


mit eben fü vielen Kupfers. 


. hei. . 
Metamörphofis Infectorunt Surinamerifiüm. In qua Erucae a; 


Lateiniſch. Be | 


„. Vermes Surinamenfes, cuts omnibus fuis Tränsformationi- 


bDbus, ad vivam :delineantur et'defcribuntur, fingulis eorum 


in Plantas; Flores et Fructtus collocatis, in quibus repern, 
| 


funt; tum etiam generatid Ranarum, ’Bufonum rsariorum, 


Lacertarum, Serpentum, Araneorum et Formicarum 'exhibe 


* fchiebene den Verdacht, daß: fie nachgemalet find. Man mt 

. Bet aber den Betrug leicht, wenn man ein verdaͤchtiges Ereab, 
+. plar gegen ein folche® hält, welches die Merian feld -andye| 
malet hat. Ihre Malerei hat eine Tolche Pracht der Karben, 
‚und. eine folche Feinheit des Pinſels, daß der Brnfeh bei de; 
' Betrachtung Ihre Kunſt erfiaunen muß. Die Aehnlichkeit, de 
- Be ihren Eopien zu geben gewußt, iſt der Natur außerordens 
: Sich getreu, und die ganze Arbeit ein rechtes Meiſterſtuͤck menſch 


atque defcripta per Mariam Sibyllam Merian. Amſtelod. fum- 
..tübus etc. Auctorik 1705. 60 Geil. nebſt 2 &.:Votrebe mit 60 
‚ihm. Rupfert. in gr. Sol. (ſ. Acta’Erudit. 1707; 'p: 281.) Ein 


tur; Ommia.in America ad vivum' naturali magnitüdine picta 








eltene Ausgabe, welche mit vortreflichen Abbildungen praugt. 
as die Kupfer anlangt, fo findis man ſie nicht bei ‘allen Er 
einplarien ausgemalt ; unter ben ansgemalten aber: haben det 





> Bicher Kunſt. Im Texte wird die ganze Marte:befchrieben, De 
Frucht oder daS Kraut, auf welchem die Metian das uf 
: sder das Thier, das fie befchreißst, fand; das Inſert mit fer 
- ner Raupe und Verwandeiungsbuͤtſe, und alle die Umikäude 


Die diefe aufmerkſame Naturforſcherin beobachtet: er Je 
HE glauder, 


‚.. Werke felbft berrfeht gar-teine; Ordnung, fo wenig wi 


daß man es als eine doliſtaͤndige Gummiung ANce Neiaau⸗ 


s I " . ‘ x . “ ‘ ‘ 
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Fchen Yufesten und anderer Thiere anpuüchmen bat. Die Tas " 
fen fi ‚mit Ausſchluß der Vegetabilien, folgende Objecte 
ausdem Thiareich vor, Auf Taf. 1) ſteht tin Ananas. :2) 

5 ein — und ein Heiner Papilion.. 3) Ein Papilion. 
Rt 


* | 
 Gemmeoögel mit ihten Raupen. und Verwandelungshuͤlſen. 
e- 46): Sommerbögel :und. eine Schlange: 47) Sommervoͤgel. 
48) Ein Hornſchroͤter, Ruͤſſelkaͤfer und 2 gefluͤgelte Inſecten. 
—489) Sonmervoͤgel. 50) Kaͤfer. 51.53) Sommervoͤgel. 555 
» Ein: Sommervogel und eine Weſpe. 55) Ein Sommervogei. 
56) Kaͤfer und ein Froſch, der eine Käfer. haͤlt den Froſch, 
Der ihm ohne Zweifel gar Nahrung dienet. 57. 59) Sommer 
vðgel.9) Eine fanberbare Kroͤte. 60) Sommervoͤgel. Das . 
mit⸗ dieſe Inſecten deſto genauer vorgeſtellet wurden, fo ddumis 
nirte fle ale Exemplare meiſt ſelbſten; ſie hatte dabey einen bes 
ſondern Handgriff. Oma fie bediente ſich nicht des Abdrucks 
vom Kupfer ſelbſt, ſondern legte ſolchen, indem er noch naß 
war, anſtatt der Kupferplatte unter einen andern angefeuchte⸗ 
ten Bogen, nahm alſo davon den andern Abdruck, auf dem 
ſich gieichſam nur die erſten Linien vom Kupfer ſehen ließen, 
worauf fie ſodaun die Farhen fo kuͤnſtlich trug, daß es mehr 
. einer Malerei, als Illumination aͤhnlich ſchien. Macher hat 
- fie. in fernerer Unterſuchung, weder Zeit, Mühe nad Koſten 
Sgeſparet, auch fogar ihre ältere Tochter nad) Surinam au ben 
aufmann Herold verheurathet, Die ihr alles auf das fleißigſte 
hat zuſchicken muͤſſen, wad fie daſelbſt Neues gefunden ober. be 
vobachtet hat. Die Verf. war. Willens, von dieſem Werke im J. 
. 3717 eine zweite, mit 12 Kupfertafeln vermehrte Ausgabe zu 
Beranſtalten, allein der 13. Januar des 1717. Jabres marhte 
ihrem überaus thaͤtigen Leben zu Amſterdam um 70. Jahre ihres 
zu Dafeyns ein Emde. Ihre jüngere Tochter, Doroth. Marie 
Benricie, ſah das Werfriprer Mutter nochmals durd), worauf 
ber deiste'und legte Theil in holländifcher Sprache unter. fol⸗ 
gendem Tisel enfhin::  —3O—- ..7 
Maris Sikylla .Merian'over ‘de Voortteeling en wonderbaetlyke 
* Verenderingen der Surinzamfche. Imfecten etc. Benevens:en 
* Aenhangfel van de veranderingen van Viſſehen in Kik- Vor« 
e: $chen, en van Kikvorfchen' in Viſſehen. t'amſt. 1719. Reg 
* Bol. Seit. 73 mit eben fo viel Kupfern. In ben Del. Cobref, 
1. Th. Seite 357 finde ich von diefem Theil eine neue Auflage . 
: vom. 1730... Auf biefen ?2 Kupfern, die ſehr fauber-geflo - 
chen find, ſieht man viele Raupen nebft deren Verwandlung - 
in Schmetterlinge abgebildet, welche alle auf eben bie Gr 
waͤchſe, Blumen uud Srüchte geſeht find, worauf man ſte ge⸗ 
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weinlglich findet. Die Verf. dat · mux bie Ameriean ſchera Mes 
J mn so dee Pflauzen birzugefegt, baber Hr. Bommehn, .; u 
mter Prof. der Botanik zu Amſterdam, bie innlaͤndi ſchen 
Damen. brifũste. Hierbei iſt auch eine Nachricht von Fertpfo 
zung der Weſtindiauiſchen Spinnen, Ameiſen, Schlange, Side 
xen x. Die letzten 2 Platten find aus dem Cabinet u ar % 
Seba gem und enthalten bie Veränderung. der awierh 
eanifchen Froͤſche in Fire, die unfern Unten — 
"Sind, und den Einwohnern von Sarinam zu einer angerneh⸗ 
men Speife dienen; ingleichen dir Buränderung lehrer — 
| röfche, die man in Holland, totgen ibres Seſchreies uw 
Nändifche Nachtiga llen nen. 7°: 
Lateiniſch, unten dem Titel: eh 
| Differtatio de generatione Infectorum. Surinansenf. ‚206. 208. ap- 
.. pendix transformationis piſcium in xanas.et ranareh in pi- 
* fces. ibid. eod; Fol. pgg. 80. cum tin, et’ ptaef.tab 74: °- 
.Welche Eremiplare diefed Werks wen der Merianin ſelbſt 
are Dee von andern illuminiet Andy zeist Treu⸗ Catal. III. 
J Aa: obeinifä mit der franzöſtſaen Ueberfegung, unter dem 
itel: 
— —— fur la Generation et 1er transforniatioie des‘ Infec- 
tes de Surinam, dans la guelle on taite des vers et desChe- 
j ri nilles de Surinam, des plahtes,' Aeuss.et fruits, Host ils vi⸗ 
vent etc. à la Haye. 1726. Fol: reg, tab: 72. DB: 7a 
Pip far la generätion et la tr marion des! Anfeetes de 
"Surinam, es.Indes etc, actnellementicomplet ;en:76 glanches’ 
u . in Folio, -compris-trois planches de: tables. pour expiäquer ie 
noms et ‚couleur des plantes ete.&"Paris 1708. 


— 
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| Differtation latine et frangoile für Ia;generation des Infoctei de 


Surinam ete. nouv.edit. beaucoug plas camplette quæ la pre· 
cedente. Ouvrage qui pent faire fuite à tout ee qui a 
- fur lhiftoire Gaturelle. à Paris 17705 -Fol. max, Voll. IV. Die- 
ſes iſt wermuthuien die Ausgabe, von welcher in den dating. 
: Ang. 1773. ©. 704. folgende. Nachricht: ſtehet: Buchoʒ 
u e gu Paris 1771 ais einen Anhang zu den Meriauiſchen Ju 
fecten in groß Solto 69 Platten und einige Erklärungen nbbeufe 
ken laffen, worauf Blumen vorkommen; nach der’ Vorrede fol 
len es die Platten ded Swerts ſeyn, welches aber nach deren 
| ellten Vergleichung nicht fcheint..- Doch find folche als, für 
- Die Blumiften und Maler gemacht: Die zwei erfien Bände. Rub 
: bie unveränderten Merianifchen: Platten: des Surinamipäien 
und Quropäifchen Werkes. Von dieſer neuen Audgabe und 
von deren Vermehrungen leſe man beſonders Journ. des Scçar. 
. ız71. Juillet P. 452-459. Gaz: litt. de !’Eur. 1771: Deep. 
- 87 etc. 1775. Mars p. 172 ete. Gotims sel. Un. 173 
.. 703. 
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erianin ‚fplbft herausgegebenen Errmplare 


RE Bon. Dir Me | 
Bere" Werke — welche währe Meifterftüde ſchoͤn und richtig 
Bach dem Leben abgebildeser Pflanzen und Inſecten, befonders 
e Schmetterlinge durch die Stufen: ihre? fonberbaren Verwand⸗ 





ungen, find — haben ihr auf immei einen. nie verloͤſchenden 


duhm, und die vorzuͤgliche Achtung aller Kenner und Liebhaber 
efer Traturwiffenfchaften erworben ; und diefed: um fo, mehr, da 
einen.;noch fo wenig: und nie fo ſchoͤn betretenen Weg babnte, 
and keiner ihrer geſchickteſten Nachfolger ſie uͤbertraf. Ihre Wiſ⸗ 
— erſtreckten ſich außer ihrer Kunſt auch auf verſchiedene 
Theile der Gelehrſamkeit, beſonders auf die Kenngtniß vieler todten 


and lebendigen Sprachen, au deren Erlernung fle,ganz beſondere 


daft und Geſchicklichkeit haite. Ihr Kunſtbemuͤhen war indeſſen 
zuch nicht blog. anf das Juſeeten⸗ vnd Blumen⸗Malen, ſondern 
zoch auf mehrere Stuͤcke gerichtet, indem fie unter andern mit 
gewiſſen Saftfarben auf Leinwand und feidene Zeuge allerlei ſchoͤ⸗ 
Re Blumen und Kraͤuter malte, fo daß folche zu beiden Seiten 
ſich in-gieither Vollkommenheit darftehten, auch bei dem Wafchen 
ihre lebhafte Farbe nicht verloren. Nach dieſer finnreichen Mas 
kier bat Be au) viele, Tifchdecken,. auch einmal für einen General 
ein ganzes Zeit fehr gefchickt gemalt. Neben diefen war fie auch 
in Sticken mit Seide, wo fie durch die Nadel. vielerlei Blumen, 
Kraͤuter und andere Figuren fehr natürlich gu bilden vermochte, 
wohlevfahren,- und ebenfalls -hierinn bemuͤhet, durch eine: feine 
Yaweifang beij emem und. andern. hiervon bon: ihr gezeichnete 
und rabirtem Werke auch dem meiblichen Geſchlecht: gu dienen. — 
Diefe zubmtoürbigen Eigenſchaften warden: gewiß durch den .lice 
benswürbigfen Charakter gekroͤnt, det auch. in ihnen Toͤchtern 
fortlebte. Leipz. gel. Zeit. 1737. P. F. Schacheri,Difl. de feminis 
in arte medica claris, Lipf, 1738. p. 36. Zageb. einer Keife durch 
Holland uud England, ©. 297: W 

Noch will. ich eine ſeltene hoflaͤndiſche Ueberſetzung anfuͤh⸗ 


ven, welche fich im ber koſtharen Bibliothek des Hrn. von Eos 


bres in Augsburg befindet: Br 5. 
De Europifche. Inſeeten, naaywkenrig.onderzogt, ;na’t leven 
‚gefchildert, en: in print gebragt door. Maria Sibylla Merian; 
„Mer. een .korte Beichryving;,  waar. in door ‚haar gehandelt 
word yan.der Rupfen begin, ‚Vpedzel en wonderbare Veran- 


dering, en ‚ook.vertoont word de Oorſpronk Spys:en Ge-.“ 


ftalt - verwifleling, de Tyd, Plaats en Eigenfchappen der 
. Rupzen, ‚Uiltjes, Vliegen "en andere diergelyke bloedeloofe_ 
"Beefjes. Hier. is nog bygewoegt, een naauwkeurige Befchry- 

ving 'yan de Planten, in dit, Werk vooskomende;; en de Uit« 


— 


legging van agtien nieuwe Plaaten,. door dezelve Maria Si- 


‚bylla Merian gereekent, efi die men na haar duod gevonden 
heeft. Int Frans. hefchreeyen dopr 1. Marret, M. D, en 
door en voornaam Liefhebber:in t Nederduits vertaalt. . Tot 
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Man febe: Levensbefhryring van eehige meeft Nederland 


Woppelmayeis bifr nachricht b von den Hatnberhiſhen Mat 
muricis und Kuͤnſtlern, Seite 255: 268: u. fg. und. dataus 


Hannoveriſches Magaß. v. J. 1702. & — 









Amfterdam 1; — Regal w ‚34 Seit. nebſt 49 viaue 
worauf 184; Lupfertafen ſich efinden. Im Ganjen ein T | 
nes W 


Mannen en Vrouwen. Te Arafterdam en Harling, im 2 
Theil, E& 2224 


Wille Nuͤrnb. Gel. ker. 3. Th. © 


; | 


Ahr Leben wird fehr ausführlich. in Zaagens Nacht. vo 


Br Künftleen und Kunftfachen, S 113—r:1. und nad 


r auch wieder in: feinem artifl. Magazin, (Sranff: 1730. 8.) ©. 


263.:u. fg. beſchtieben, wobei man’ auch die Lebensumſtaͤnde von 
ihren Eltern, ihren Mann, bem Jobs Andr. Graff⸗ und ihren 


a Töchtern, findet. 


Das Bidniß det maria Sibylle Merian Haben folgende Känflr 


ler in Kupfer geſtochen: 1) Weyermann To. 3. No.7. 2) 


Suͤeßl B. 1. ©. 150. 3) d’Argensville To. 3. p. 64. 4) Des- 


camps T. 3. p. 200.’ 3) -Hosbracken T: 3: Tab, IL. 6) G. 


* €. Kilian ie. .7) G. Gsell pi:Jacg. Houbracken fe. 8) ] 
. Rud. Schellenberg fec. 9, M. zei fc. 


‚Von Merian, Johann Rudolph, koͤniglich preußiſcher Ge⸗ 


neralmajor, Chef. de Leibkuiraſſterregiments, Ritter des Ordens 
pour le merite, Amtshauptmonn zu Dreyleden und Sommer 

ſcheburg, ſtammte aus einem alten ſchweizeriſchen Geſchlechte, 
das fich in frunzoͤſiſchen Dienſten den Adelſtand erwarb, ward 
1717 zu Baſel grbohren, und im Holſteiniſchen erzogen. Er 
diente vier Jahre lang der Krone Dänemark als Kadet, machte 
: den Feldzug am Rhein mit, und wurde 1735 in der Aktion bei 
 Rlofer Clauſen; virwundet Ini Jahr 1737 gieng er auf Neifen, 
"bielt ſich in Enghand auf, nahm. 1741 preußifche Dienfle, biente 

bis 1782, ging dann. nad) Großenſatza, und ſtarb daſelbſt den 31. 
März 1784 in feinem 68 Jahre. In ven Feldzuͤgen, weiche 
Preußen von 1741*bis 1763 gemacht Sat, bat er fich bei vielen 
Gelegenheiten, . durch: Muth, Unerſchrockenheit and Tapferkeit 
fehr vortheilbaft ausgezeichnet, und feinem Könige viele weſentd 
Se Dienfte geleiſtet. f Neu. biſt. Handlex. 4. Th. 


Merk, Johaun geinrich, ein großer Heſſiſcher Gelehrter, 


geboren zu Darmſtadt 1742, wo fein Dater Apotheker war. Er 
bekleidete in Darmſtadt das Amr eines Oberkriegszahmeiſters, 
mit dem Charakter eines Kriegsraths. Er war ein Mat von weit 
amfaffenden Talenten, der mit der Kenntniß ber vornehmſten neu⸗ 
ern Sprachen und der ſchoͤnen Litteratur tiefe Einſichten in die 
Naturgeſchichte verband, deſſen Schriften, bie das Publicam 
mit Beifall aufgenommen bat, nur den geringen Tpeil eff 
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was er wor, f) und. her noch mh geleiſtet haben wie 
..weni gr. ulht,: theils aus Weränderlichleit des Tempera⸗ 

nie eg Bichlingsbefehäftigumgen zu: oft: algedaberr, ı ee 
| nahen. Ideale von Vollkommen it in ieden Wiſſe | 
; & ſich machte aus Beſcheidenheit nicht. ensfprechen zu. kön 
| Eslaubt Hätte. — Er uͤberſetgzte aus dem: Engliſchen, z. B. 
Eh’ reifen und 3utcheſen von ber Schenheit x. machte 
88 aus Rawkeswortha Reifen nach dem. Suͤhmeer, aus 
Pallas Reiſen durch berfihledene Provinzen des ruf. Reichs 
Franffarte 2776-78. 3.:26:.:40 3.) und au’ Kbendeffelben 
F —68 Geber Rocheichten über die Mengslifchen Bis‘ 
rſchafſen, u. ſ. iv.. lieferte tntereffante Aufſaͤtze in Journale, 
= —e Merkar.,: ig: die, Beſſiſchen Beitr. zur Ge⸗ 
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hrfaitk᷑. und. Kunft ıc. und machte ſich beſonders durch fol 
nude Schrift helannt:: 
ttres Ixi. [gr les Os foßilel, d'Elephang et de-Rhinoceros, qui 
ſe trouve en Allemagne:et particuljerement. dans le pays. de 
ı Heffe. Darmſt. 1782— 36.4... - Drei gewiß ſehr merkwuͤrdige 
: Abhandlungen für bie phpfifche. Eosmolngte.und bie verglichen» 
de Zergliederungskunde, davon ich in meinen Nachrichten von 
febenawbrdigen Gemälde, und Rupferfiih- Sammlungen. . 
.8. ©: 107-174. umftändlich gehandelt dabr. Seine Schrif⸗ Ä 
ten: find im gelehrten Teutſchl. verzeichnet: J 
Mexrk farb in: Darmſtadt am 27. Jun. 1791. im So. 3. 
:fines Alters. Es iſt zu wuͤnſchen, daß fein an Fofklien, Kub⸗ 
chen, Zaͤhnen Bf w. reiches aturalienlabinet nicht ‚möge ver⸗ 
anzelt werben: | | 


Weck, Johann Chriſtopb ein geſchickter Maler, aus der. 
Keicheftadt Holt in Schwaben gebürtig, bielt.fich in Berlin auf, 
uud malte Bildniffe, auch Thiere und Yagdftücke, befonberd 

Pferbe. In der Folge ward er in. Berlin Albjanct ber. Abade⸗ 
wie der. K fine... oͤnig Friedrich Wilbelm ließ ihn in Pe 

dem ſehr viele von ſeinen ‚großen Grenadieren in Lebentgraͤße 
malen ; dergleichen Stuͤcke man jetzt ng bin u und wieder iu den 
Ar in Berlin fieht. > 


n Wirken, Latreria Wilhelmine , eine: bern hel⸗ 
unnige Dichterin arb am: 19. Ossober 1789 zu Leiden, nach 
titer langivierigen Krankheit, in einem Alter von 68 . Jahren. 
Ihre poetiſchen Werke werben. . bei den Zeitgenoffen und Made . 
kemmen in durchgaͤngiger Achtung bleiben, worauf dieſeiben ei-⸗ 
nen ſo dikigen Anſpruch haben. Sie war ſeit 21. Jahren mie 
Pi —— Winter verdeurathet. ben cbentals als Dich⸗ 
ter etannti N or 


Mirklin ine. , Sopane Sgiemoe url Sicfifäee J 
———— und Mathematikus in, See dar w Kai 


PR . 


r 
b 





ʒ Van der Mleefch, Job. MndEgeb. zu Damien in Fiamber| 
beſonderg feinem. Watertande mme den Lehtern nitdeulänbtfihen Lab 
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dei! Jah. hät. fſeinennggabue - We wc: 
mechanitche: Genle;::0n8: 10 —— 
Sraf Eiferkhar methauiſchen Werkſchule zu Neinbarg:ge 
‚‚Beit gebiidet Kalte. Srine:nurhemailſchen aſtrvnamiſchen 
‚Pkalifchen , qirurgiſchen "und: andere Inftrumemte: undtrfche 
Ach vor andern / durch Außerſte Genauiß keit und Richtigkeit. DM 
weiften. denfelbenrnerden in Dany Charfuͤrſtlichen matheunutifchäs 
. Salon auf dem i wingerhebaudẽ in Dresden aafbewahrs.: % 


ei AL AN 
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atte fich ie Miltaire ſchon ſehr ausgezeichnet, : chedye nficugp. 


. zuhen:ju. bien: Schon: Im fabenfährigen Rehgerpunte'er um 
ser der fraug Aline, die: gegen die Aulirten focht, ſeine erſte 
Schule gemacht. Er diente unter dem Regimente la Magf 
...al6 ‚Sreisoiliger,, nach 60 Wochen wurde er ſchon Officier, gie 
: “Belohnung »ſeines Mohlverhaltend ‘bei den beiden:-Angesffen un⸗ 
weit Stromberg und Rittbe 9- Man brauchte ihn nachher ims 
»wick bei den vorausſtehenden Poſten, und er: erwarb 'fich durch 
ans gezeichnete Dienfte die Gunft- feiner’ Vorgeſetzten fo ſehr, daß 
dieſe ihm. bie wichtigſten Detachements anvertrauen vhne irgend 
VItwas im Anfehung der Operationen ihm vorpuſchreiben. Er 
zeichnete ſich auch in dieſem Kriege faſt bei allen wichtigen Bor 
füllen au8.7-Yan-tn.. Jum. 17590 nahm er Stadt und Schloß 
Arensberg hinweg. E ige Tage nachher ſchlug er den Feind bei 
gunſcheid, machte ſich Meifter don Attendorn. und vom Schloßſe 
Fuͤrſtenberg, und vertrieb den Feind noch aus einigen audern Yofen. 
m folgenden Jahre machte er ſich Meifter. von Caffel, wo ihm 
die ganze · Artillerie, viel Animmition nud viele: Gefaugene in die 
“Hände file, und. durch xinen forcitten Marſch uerfiel er bier⸗ 
auf. Gottingen. 17561 ſchlugſ er den’ Feind vallig bei: Bozenzed, 
nahm ihm alle ſeine Artillerie und eine große Anzahl’ von Sefan⸗ 
genn hinwegund · wurdẽ deswegen Lieutenant »Kolonek. :bei. der 
Nafauterie.Bald nachhei bemaͤchtigtr er ſich des Schloſſes und 
nder Stadt Biolefeld/ und nach vielen andern Expeditionen grif er 
endlich auch Werle fo glücklich an, daß: er die dafelbſtliegenden 
Schwadronen heſſiſcher Hufaren und das Bataillon Appelbau 
‚oder die brittifcye Legion zu Befangenen nächte, auch ihre" Artide 
rie hinwegnahm. Hiedurch wurde er Lieutenant · Colonen bei der 
‚Dragonern. Hieranf-gieng er- über die: Weſer, und eraberte das 
Nager bei Hoͤrter; eine Expeditlon, die ihm dag Ludwigskreut ber 
ſchafte. Viergehn: Wunden‘, fuͤnfe verſelben am Kopf, erhieit a 
"während dieſem Ktiger und ale:Gehreiben ,ı'die wruiWibiefer Zeit 
. son ben fraug. Beneralß bekam, bewieſen iſanlaͤnglichwie bed 
Pe ihn alle achteten. 1778 brachte ihn General. MOunnfer, der 
A Fannte, in vefterreichifche Dienfte, und bei dem damal⸗ 
"gen; Reiegeinäiltuerze gheich Sei deu. soramfeheiden Ballen in Schi⸗ 
Nin leere lomligebsaucht ; und die Oruirnale Mur 
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Ins Mel hemınb Jerzpiettnaniin: ihnrbetächilicke Data 


ai) Qooſepb I: machte: I68. hierauf. sogen feiner an | 


zum Dberften, and ‚gab ihn nach dem Srieden kin Erfaubnifi; m 
die Riederinade zuruͤckzugehen / wo er. —— — fin Gů⸗ 
tern Ichtesiiß ihn das Vateriand anf Wien naͤm lich if denk 


ietarianden gegen. das: neae Syfiem t —5* Eu fo 


A gehen die dire wierre ausgefuͤhrt rde, als Rai 
das Eyſtemn ſeibſt, allgemeines Misve antſtanden; e 
breteterfbih der Geiſt der Emporung auch ſo ſchne Vo 
uenkhitten fe Revolutiemsprojecte, on den wverſchieden ſten: Drtau 
wit: dabradet; hervprthaten. »Die defannteftn:Find- dad. Nirajent 
des Adoex atea Don and· has bed Abnocaten. van Der Voot. 
tent.dmiG. Dick. 1789 bei den Inſurgenten ia: Difengte; fie er 







ten: ihn nich him: Siegtiker- Schröder am 23. Dit: deſſelben· Jah⸗ 


res kuiiiwerdsGenerndlienitenung ‚.; und er War.ihr ol; che 
bnranfigatteser; bei allen. feinen Treue fonderbane Schickſaleo Man 
brachteihhw am 19. Alpril 1390 als Arcefianten von Bruͤſſel ins 
Heſtdeithiſche lisß ihn alxr anvn:. Dec. wieder frei. Man leſe hieruͤber x 
Memioireſil ſtoritrus Er;pisoes juſtificativen paur M: van der Merſeh, 







bu donna les prenves de la loyanté de. fa: eonduite durang 
&.Revolatipn helgique. Par.:E I. Diene,. Offirier de la pre 


nitre:Armde belgiqub; er Temein ounlairei:de la plupart. des 
füits. 'Tansı HL :bilerzpgs.1ng5idanon” ſich ein Auszug in: Mieiz 
ger's und · Spittlers neu. Goͤttiag. hiſtor. Magazin, 2. B. 1, 


G. Sy nat: findet; ar hoch am 14. Sm: 79% auf seinen 


kandgute bei Menin. PR TAN. 


22. “ *92 27] 16 . 7: 
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gi Jobhann dm beräfiniter franpöfkaher. Tonndanık, 


Bey: 
war: den Sohn elnes Wundarztes gleiches Nameus, geboren zu . 


Vatan in Gerry am 3. Yan. 164. Zum Studitren hatte er aͤuß 


feet wenig Reigung, bagegen Maren die Beſchaͤftigungen feine 


Vaters ganz nach. feinem Geſchmack. Er 'gieng alſo In feinem 


— — Jahre in has. große Hospital zu Paris, wo er ſich ſebe 


befonbers mit ber’ Anatomie, beſchaͤftigte. 
» Die, * Probe, welche er von feinen: onasonzifchen Rmnd 


niffen ableger , war eine efchreibung des Ohres wilche er 1688 


in die zweite Ausgabe vom.ded Ooeter ? un: Bart von der: inw 
lichen‘ Seele (Anima fenfitiva) y einrüchen ließ. ten rennt 
erſten Werte Hatte er zum Theil die Ehre zu baufen, daß er iM 

demſelben Jahr noch zum :erften Wundangt der Koͤnigin erneuns 


ward. Zwei Jahre darauf kam er gu den Invaliden als oberfie 


Vundargt, und 1884 wurde at ;in-bie Mademie der Wiſſtuſchaſ 
ven —— Weder: feangöffcht ef. noch in demſelben 


Fahr nach: Chambord giengs; ward er dem Herzog von Beut⸗ 
Zogne zugegeben, um für big) udbeit. dieſes Bringen Sorge zu 
tragen. :. Mery verlieh: ihn aber ſehr bald, und uuhm wieder feine. 


vorige. Steße ti den Innaliden An. Er fuͤhrte ein hoͤchſt ciufar 
| es Leden, war ſiets mit feinen anetomiſchei Verrichtungen be⸗ 
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von e ihm in einer pac genoucen Bedentung als vom aüderh 
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uch re diteidi mit den Dodten um, Br 772 


Rbhirie: ſagen Tan Pur TRAG S IZERR reg 
sic; Der — —— —— der Aha ‚ee ſchahte, enaunte 


Ip rrös umiäberen: Wundarzt Des großen Hofſpitals (He 


biefep Schulesgebildet werben ſollen/ zu. unterrichten. 
m: ein: Zimmer: an zubalten, in‘vorichem er ihnen Bosiefungas 
"Ser: Se Anotsmie:hakteh köunme. Bei dieſer Gelegenheit. hätte 
- Asherkeicht ſeinen Bursheiliwit dem gemeinen. Mugen? 
Sats uch für ſich ſelbſt um Ammer anhalten können, "die man ib 
Wr. gern wuͤrde gugeſtanden haben. Allein er'wae Thom mit: einem 
zu ben: Wotleſungen zufcikben, ob er’ gleich Im Grund 
mrhts: weiter: erlängt hatte; als neue: Muͤhe und Arbeit. Seine 
anatomiſche Keuntniß war um. bufto: Scherer, weil er fie bloß 
Buckch, die. Zergliederungen, ‚bie en mit: fäner Hand verrichtet, etz 
‚anstishätte. . ‚Schse Denbadhtungen, ſtellte ex mit alter erfinnfichen 
Seksfelt an, und ſie erſtreckten fich. auch — auf ec, 
a8 uar mit feinst Kunſt einiges" Verhaͤliniß hatte. Ere hielt da⸗ 
fuͤr, daß er nichts mit Gewißheit wiſſe, als mas ibm die Augen 
. nedediten; feine: Bemuͤhung sims alfo nur. dahin, auf alles 
wohl Acht zu: haben, ohue mehr, als er fah, errathen zu wohn. 
Gr: mhm nicht gern bie, Meinungen. Unterer an, und: wenn ft 
auch ıduichgängig: Wegfall : gefunden hatten; unb «den fo wenig 
Inmise er. feine hefombern Meinungen:leicht fahren laſſen; er: ver 
theidigte fie mit defto größerer Hitze, je mehr er die Sorgfalt 
Tannte , mit welcher er feine Verſuche anhefielt hatte. 

1.50 Astil er ber eek ſogar: Wenig: Umgang hatte, Fr waren 
ihm bie gelinden Ausdruͤcke, deren: man: fich:in den gelehrtem 
Sweitigkeiten bebient,  meiften® unbelanut. War ein Umſtand 
Fealch, eine Meriumiig abgeſchmackt, ſo ſagte.er es Berabe berans, 
boderier für ſehr grob ausgeſcheieen wurde. So feſt aber Mery 
audhran feinen Meinungen Bieng,:fo gieng er doch. bisweilen de 
von ab. Er hatte. Aufaugs von ber Methode des Bruber® Jacob, 
bdar Otein aus der Blaſe zu bringen ; ſehr vortheilhaft geurtheilt, 
brand —— Harlay einen guͤnſtigen Bericht 
. sellättesy allein bie trumrigen Folgen an verſchiedenen Perfonen, 
. Bieranniauf dieſe. Att gu. heiten gefucht ‚hatte, noͤthigten ihn, r 
nmen: Bꝛifall. zutuͤckzunehmen, und er. tabelte fie Iffentlicy, wie 
mar: and :den Unanrigmgen'fehen kann, weiche er. im. I 1700 
Uber. diefe Methede· grand gab. Meyiger ſchrieb Daher in feines, 

(ner. pragumtt Wtenärgefch. ber Medlein, S. 340.: Die 
Ob ervations furslämtaniere detwalllemidahs les deux ſexes pour 
voæxiractin do Pierts, pratiqueæ par: 1e.F. Jacgued.' Paris, 1706. 
ae.mdgen wohl leicht ‘das’ Beſteeſeyn, was MNery geſchrieben 
bar; denn hier war:er in feinem Fach.n Er beweißt ble Unſtcher⸗ 
beit der WMethode des Vruder Jacob burg keichensffaungen. 
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Da 7 Zu Be 77 Tu 7. 
j on , \ \ en LE Be SON I Pa Ss 
BZis in fein 75ſtes Jahe Wär Mery ſmmer geſunb; jetzk abe 
verlor er ſchnell den ——** der Fuͤße. Er ſtarb nad) er 
langwierigen Krankheit am 3. Nov. 1723 In einem Alter von’? 
ENTER . tur —* ' re PEN Er Sa Fan DE Ser: Zu 


ohren: J ee ame 3. 

Uner ſeĩnem neuen Lehrgebãnde von dem Umlauf des Bli 

durch die eifoͤrmige Oeffnung bei der Frucht in Mutterleibe‘; u | 

feinen phyfikaliſchen Aufgaben’ über die Zeugung. und die Ernaͤh⸗ 

‚rung der Frischt ‚hät Man auch noch ‘von Thnr eine Menge Auf BE 

füge, die in Journalen und in den Gehriften der Akadeinie zu Ä 
nden find: Das Verjeichniß davon: ſteht in her Geſchichte deri 

ſelben. Die vornehmſten davon: find: eine Abhandlung —* 

Vewegnug der Iris im Milge, und von dent wörnehmften Theih 





ee , > " 

bei dent Sehen; Betrachtungen über den Geſichtsnerven; Yin nn 
kungen über die Flußmuſcheln. Er giebt fie für einen Zwitte | \ 
inter den Fifchen aus, der aber darinn von ganz befondeter Ar | 
ir daß er ſich ohne Behattung fortpflangt. '“ Cine anatomif | 
Aufgabe; ob es nämlich in der. Schwangerfchaft einen wechſel 
reifen Umlauf des Blutes ig der Frucht, und der Mutter giebt; 
time pᷣhyſikaliſche Frage?: 06 duher, daß man im Schwitzen Arhe 

holen kann, folget , daB die eingezogene Luft mit Dem Schwei 
durch die Haut Durchgehet. Andere phufifafifche Kragen: warum 
bie Frucht in der Mutter, und die Schildfröten fo lange leben, 
ohne Athem zu fchöpfen? trarum dad Athenhoken zur Unterhals - 
tung des Lebens fd nöthig iſt, ſobald der Menſch aus Mutterieib 
hervorlommt, imd felbſt, wenn er noch darinn verſchueger iſt 

bahingegen: die Schildfkroͤte ſo lange leben kann, ohne Luft Tu 
Ihepfen? . j Ze Zu R u _ “ J 
„Sein Leben Min’ Kamberts gel. Gefch. 2. 3. S. 440. Bi 
he N A oT j Zn J * 


.r 


| ae a ee Er re rer 
' Du Mesnil, Earl Endivig Joachini von Ehaftehier, Mar 
quis, framoͤſtſcher Generallieutenant, kommandirender * 
in Dauphinee, und Großkreuz des Ludwigs⸗Ordens. Er diente _ 
don Jagend auf unter Fraukteich, "und bewieß in dem —37— Mm. 
Dee: amd viele Tapferkeit, wohnte auch der ungläckicheg u 
| — bei Roßdach 1757, und det bei Minden 1759 bei. Auch a 
Villinghauſen war er, wobei ihm einige Fehler beigelegt wur 
den. Ungeachtrt veſfen wurde er aber nor daſſelbe Jahr Generale - 
lieufenant und Kommendant der Truppen in Dauphinee. Ruh: 
1753 fertigte ihm der Konig eine Verordnung gu, welche di ‚ea ‚ 
den Jeſuiten befeffenen Güter betraf. Weil er nun fürchtete, €: 
möchte das Parlement zu Grenoble einige widrige — 
wider die KoͤniglichenEbikte vom April dieſes Jahres falten; 
ob et die ganze- Verſtlinung deffelben anf." Dlefes Verfahren 
nahm daB Parlamenr fo uͤbel, daß ed ihn in einem am 14. Det, 
gegebenen: Lfrreſt fie einen Feind ver Geſetze und Stöhrer der 
allgemeinen Ruhe erflärte, alle feine Güter 'Tonfifeirte, und ihm 
‚18 einer ewigen” Verbannung verdammte. ' Der König befapl 
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pᷣbu 73 Jahren. si perfchighene, fleine.Sfononalf 


| kit durch Sikitien, in. Palles nen. nor, Se epträgen. gut Pie 
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vem Parlemente, mit Hen n wiher ihn iane 
lien, ae "die ragen in de 
waͤre, ‚felbft vorb ee Allein u Yarlı gun wollte das ð 
wider ihn nicht kafſtren. Er farb aber jum Glück ins Marz 
4. Jahre alt, nach. ehe bie Dar omormet wurde, zu Pari 
neũ. hiſt. Dandier. 2. Th. 


mesny "Bärtolomeo "Ehe vllicher Sefani u 
PN geboren zu, Eoreito, farb anı ar. Aug. 1787 ‚In 8* 






rucken laſſen. bat von ihm einen Au 
Itäre; einen über, die rar u des € 





ee bie 





\ — nich Soaueb ein wegen * inannich⸗ 
Pe gelebrten Kenntniffe fehr achtungewerchr: Dann, befien Den 
dienſte aber nicht genug bekannt find. Er iſt 1685 zu Danzig gebe» 


. zen, wurde 1707 ii. Halle Doctor, Sam 1716 nad; Peteräburg, uab 
wurde 1719 von: 


er mediciniſchen Eanglei zu einer gelehrten Reiſe 
nad € ibisien abgeſchickt, Fi bie.geringe Jährliche Beſoldung vom 
nbeln, unter Verſprechuug eines kaiſerlichen Geſchenks nach | 
* Ruͤckkunft Er hatte keine —— ſein Fleiß war aber 
rſtaumich, und er fammelte dabei alles IRerfiwärdige und Sch 
tene, und fchickte ſolches an die kaiſerl. Aklademie ber Wiffenfchafe 
ten nach St. Petersburg. Vermuthlich würde er den U 
83 gefammeisen —— aaf fi —2 —55 ge⸗ 
2 er nicht einer ehr 0 
" N Piben Ss, gelitten, and alles bes, Seinige. verie 
te, Mach feiner Kuͤckkuntt machte man hnß allerlei Wecbrüßs 
lichkeiten. Ohne eine. —* —— zu haben, die ih doch unge | 
boten wurde, heurathete erzeine wilde Frau, die mach fine 








Kr auch ihren gmeiten Mahn, den bekgnnten Seeller, durch 
ſchinidt gieng nach 


ve Ausfchweifungen,,. beleihigte. M br | 
— kam — na —S jurisch. lebte dort in 
n Umſtaͤnden, ‚und ſtarb 1735, arayfelig und unbefanat. ı 

it Vergnügen lie man bie Rachticht von. Meſſerſchendee 






und geograph. Erb⸗ und. Melterheffhr Sun, 3. B⸗ 
fg. weil deſſen, — Reiſen nm Birien, bie 
feomior 1720 Angetreten, und-auf uf welcher Philipp Jobann Labs 
best der nachher. vom Koͤnig von Gehsorke an ward, und, 
F Namen, ns ei het R * aus abc 


x 


LE: Ze YP° 


nf die Grgentin ven; Delete ch win | 


verjaglich anf 

ver don: Neiſenden befucht worden int engl Ar 24 
.. uch ließe man won dem fleigigen und ———— Meſſern 
ſchenidt eine; Nachricht. in Joh Gottl. Geangirgengen phniti 
und nafürhiftssifcher Befhreibinig: des ruſſiſchen Meichd, ı 2: Sp 
(Rintgeb. 1797. 3.) Seite 51. Auch Besrgi; ber bit 


ſalbſt einen großen und nrerfnäirdigen- Theil Vesauffchen: Keichẽ 


bereifet hat/ verſichert, Meſſerſchmidt hate. wirt geleiſtet, ob e⸗ 
de winig Unterkügung und Aufniuntträdk :genoß';, und‘ feine 


riftth: fegem von feinen - Bachfolgern:ihi:ber-Apitgeinfchafe 


Pen benugt worden Er babe fh dad: Keuk durch em⸗ 

——— erſehwort. tl F f * 
J BER $: * 

meſſerſchmid. Seanz: Saver, ein Such. —* ansurhmenden 

Sunffähigfeiten. und mehrere: ine, ruͤhmlich es ana Bilde 


** nnd: Mitglied der Kunſtakademie zwi Wien, cin Manc— 


der alẽ Kuͤnſtler und als. Menſch gleich merkwaͤrdig iſt. Err 


(of eine ungemeine Stärke des Geiftes und des * und wad 


in feinen Kanfk ein außerordentliches Senie; Ins: grtiehkeit Leben 
eis wenig. zur Sonderbarkeit geneigt, welches hauptſuͤchlich Au 
feiner Liede zur Unabhaͤngigkrit entſtanb. Er wollte wenige Die 


daͤrfniſſe haden, liebte nichts außer feinet Kauft, und: hattanu 


derſelben alles ſich ſelbſt zu dauken. Er beſaß eine ſehr Ich 
Imagination, und eine ſehr leichte Hand, nid, Bere: ‚alles: 
behende ausfuͤhrte, was er dachte. net vu en 
Weſſerſchmid war zu Wieſeuſteig ir Schwaben; : 
Dillingen, am 6. Febr. 1736 giboren. San Water war bein 
Kohlenbreuner, wie Fuͤrßli in’ dem allgem. Kuͤnſtierlexieon, im 
erſten Supplement ſagt, ſondern les an nnd Waoßgurbor ji tel 
ſenſteig. Er lernte zu München bei feiner: Mutter Bruder, "dent 


— Strand,. und, nachdem er nach uͤberſtandener Lehlz | 


ſich Am uurfehiebenen Staͤdten · des füblichen Deutſchlands her» · 


umgetrieben hatte, gieng er in feinem 33. Jahr (17143) nuch Man, 


00: er. die Aufmerkfamkeit aller dort ſtudierenden Artiſten erg | 


und fich; die Freundſchaft dee vorzuͤglichſten unten: Ihnen’ erwarku 
Seine Sonberbarfeit verließ ihn aber auch dort nicht. Diejungdn 
Mater und Bild haner in. Romy. vorzüglich die, 5 won Aros 
den Höfen -Penfionen genießen, ſpielen zum Theih den Petitwai⸗ 
Mr; und viele der andern machen ihre Stuben bei den auntiken 


. 


_ 


DSidſaͤulen mit einem Apparat,: mit einer Uanfdnblichktinztte . 


nicht ſelten mit ihren Talente in umgekehrtem Verhaͤltniß ehe: 
Meſſerſchmid fiel gerade. in. dag entgegengeſetzte Extrem af 

ferlich lebte er wie der gemeinfte Denke, und war auch fo geklei⸗ 
det; : Als er feine. Studien in Rom anfieng, kaufte er, einem Klo⸗ 
ben Lindenholz, wahr ihn auf die Schulter, :fam fosin um: 
nefifchenn' Pataſt und tegte.fein Holz vor dem Veteules 
Zwei fpanijche sildßauer Pau 3 penſtonirt, im mödi 
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nigder. | 
Dre | 


senneglige, bie ‚wechfelöweiße ——— —* 
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wi an Hrn inetnen · Wobrien beſeten — ſahen Be: ben. 
ſchen ——A— der im fehlechten Wammes mit kurz abgeſchnit⸗ 


tenen Haaren anlam, als einen. Tngadgner uͤber bie Achſel an. 


Meſſerſchnud, o e große Anſtalten, und ohne su’ meflen, ſten 


 Atmit ein paar Schuibmeffeen: in: die Kreuz und im Die Quer ind 


Spolz zu fehneiden. . Die übrigen Kuͤnſtier fahen ihm verwundernd 
„ und bie Spanier beſonders zuckten die Achſeln,; und glaubten, 
aß auf bieſe Art nichs Kluges herauskommen koͤnnte. Aber ihr 

Spatt verwandelte ſich in Erſtaunen, ale Be nach einigen Tagen 


eu vn unfsrmlichen Holz einen herrlichen Serrules entſtehen 


en; Die Spanier, welche auf dieſe Art von ihren. Meiſtern 
nicht waren untertoiefen toorben ‚: glanbten., dies muͤſſe durch 
Suͤlfe des böfen Beiftts geſchehen feyn; und einer lich etwas 


davon merken. Weſſerſchmid, inier tur; angebunden, ſchl 


m 


Den Advocaten des Teufel; der ohnedies von ben: übrigen junge 
Maßlern nicht gellebt: war, wegen diefer Befchulbiguug ind Ge⸗ 
ficht, und behaußtete feinen Platz mit Ehren, den man ins ver | 
ber fanın gegönnt hatte. 

RMeſſer ſchmid: hieit ſich um 565 nur. 6 Monate zu Rom 


| Auf; aber. er war einte von. bein. feltenen Künftlern, bie. daſelbſt 


Bit Antiten nicht nur. anfeben, ſondern auch ihre Schoͤuheiten 


einfehen: undi;verehen lernen. Ex fehniste daſelbſt einige ber-der 


=: 


Lehrer der Bildhauerkunſt angeſtellt. Er verfertigte für 


‚alten. Gtatnen in der Proportion eines Schuhes in A, 
ee ‚wieber ‚nach Wien kam, wurde er. bei der Akademie al⸗ 





dieſelbe 
un aus Holy nach der Natur geſchnitztes vorsrefiche®: Modell 





eines menſchlichen Seeletts ), das Grabmal des Freyherrn von 


Senkenberg3 u; Fw.Auch arbeitete er ſehr viel für dem verſtot⸗ 
benen Fuͤr en Wenrel bonBichtenflein. Die vorpügtidgen Kunfe 
werte, : Die: er I Wien verfertigte, hat von Scheyb in ſeinen 
Röremon , Th. 2. S. 93. u. fg. bergeichner 
: Affe Atabemuen find Sammteipl be der Zäufeceien um Kleine 
—* ven. Zu Wien war es außerdem vom jeher Mode, daß 
Bir: Kuͤnſtler und die angeſetzten ‚Lehrer ſich vor den Directoren 


| * akademiſchen Rath tief hatten buͤcken, und gang von dee 
ſelben abhängen muͤſſen. Seine freie und ungezwungene Art zu 


Ar Sabfeligkeiten ; und 808 nach resburs wo or ſich in de 


denken hat ˖ ihn vielleicht. verhindert, die · Gunſt der ‚Großen ek 


erlengen. Genug, Meſſerſchmid verkaufte nach: einiger RR 


ade feine Kunſtſachen; Zeichnungen, Kupferſtiche, Buͤcher uni 





. Det berühmte Director der RNeturhiſdhaget⸗ and Aritetstabeni‘ 
in Wien, von Mevrens, dachte auf die Erfindung eine | 


von emugriben Sreletous; weiches: nee u naehriie 8 PR 1 


noͤte, um alle Sag * ‚Seen 
en Me ba. te Ahr Merk, einen, I * Eee h 
en aus nun Del, os eg on — 

vi .. 
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—E Heine Hauetvice A: PROB \ 
vor lebte ee meiſtens won gentinen⸗; Arbeiten, esun 
* Km beat warden, fehr ſparſam, aber unachangid um (08. 
vergnaͤgt. : Sch Fand ihr," ſchreibt VNitolatt im Rec Bann u: 
—— in dieſem einfamen Haͤuschen⸗ Karkauntatud - 
teäften, und bei-heiteem :Oenräch.!: Er hatee ocwas Wehr Frei⸗ 
mathiges und. Ungesmungenes in feinem: Weſen, und wir wihb 
den bald ziemlich vertrat ,: beſonders da ich eine Emrfehlung 
von einem Kunſtier beachte, den er in Rom gut griaummeica 
Sein ganzts Hausgeraͤth beſtans aus rinem Weite, einkı'Fider, 
eine Tobackspfeife, einem Waſſerkrug, und rincm alten italien . 
ſchen Buch von den Verhaͤltniſſen des znfehllähen Koͤrpers. Dies 
far alles, was er von den Sachen, -bie er chemats Hefaß,: harka 
Schalten wollen. Außerdem "img. am Bunker’ auf einem — 
Bogen die Zeichnung einer aͤgyptiß en- Statut ohne Arme, die u 
nie om Bewunderung und Ehrfurcht anſah. 
chmid wat ein Munn vom feurigen — 
und um Dabei einen großen Hang: zur Cinfamftik: - 
fähig, - mand Unrecht zu Khan, aber —— NEE. hi: 
er ſehr Bf. Dadurch. ward fein Eharakter:olrfauet,: ob er A 
gleich fonft in feinem fröhlichen Muth nicht ſtoͤten leß. ErTaare 
ganz fär feine Kunfl. Er war in allen. Kenntniffen, die niche. 
gu derſciben achten , ſehr unwiſſend, * er gleich —— wi 
ehrare Kenntniſſe gu erlangen und ſeh war 
ifende Dhorheit, ſich: des — —— Dei 
pa ruͤhmen, hatte wirklich einen ſehr natuͤrlichen —* 
fo geſunder Maun, der beſtaͤndig ſehrreunthaltfam Kbee, bei 
— fſeine Eindiſdungskraft Anfrengte , bdrſtandig ſttzas ato 
Yan und. fat veſtaͤndig einfam war, mußte 'norfauhdig:tiuorbz 
unge. im - r, Folgen des ſtockenden: Bluts, i⸗ 
Boden des Herzens empfindeh; und feine -Köbafte Einblidungor 
, vereimt: mit" feinen. gieblingenorurtheilen bildete ſich ſeht 
bald allertti· geiftige Geſtalten, welche vermeinelich dieſe Wirkun⸗ 
gen y * arfachen doch in ihm felbſt lagen, außer Kom —— 
oßten . 
—— ward in. der Folge mit —— ———— 
betamn, deren Kopf auch durch vermeinte Geiftererfchtinn 
verruͤckt wur. Sie verdrehten bem guten "Mann. uoiends 
erfand, : über welche ‚Vorfälle ich die Dede ziehen will.⸗ ch 
Ward ein trauriges Beiſpiel, daß die umorbeusliche Auſtrengung 
und Berrüdtung des Geiſtes endlich auch uuß den Körper wirft? 
und ſtarb viel Früher, als er vermuthlich fonk nach natüse 
lich gefunden Eonftitution geftorben fein w de. Et ſtarb und 
burg am 13, Auguſt 1753 im sıflen Jahr fing A Seind 
Nunſtarbelren? erver fein: Hruder, dee auch cin Bildhauer iſt und 
gelchfalls in presburg lebt, der aber mit Ihn nichd verwechſtac 
Kırden muß.” ‚Sum geoße Sammlung von Köpfen. boßtztuſetzt 
der ac Bw —— safe. ber Dh 





+» 






‘ 


.. 
a “ ’ 
u. > 
| 
t 


6 


Bir in italienifchen Werfen zu fprechen; fo ließ er ihn —* 


und. fe iR es werth | 
I — Wer — ſeltenen "Cm 





cha ee. Her Mitee Serum: | 
nenrichum Feewdan, vorzaͤglich dem 























kung ſſen verlangt, der. kefe. 84 3E; Meſſreſchmide 
—* zu Wien, 1794, 8. heransgeloniinen iſt. 
Wenn in den —— ——— Jar. —— — | 
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BER Peter,” ubt, laiſerlicher Sehr in 
ber feiinhe ». Sanghanfie. md. allgemein befasintefke . inser- I 
—— Dichisne biefed Jahrhandertß. Er war gm Rose; 
yon armen Stan geboren ,: fein Vater war ein Becker, ui 
in, feinem zebenten Sabre, ale er vor, dem Kaben feinen. X 
(ana. bie Yufmerkfamteit- des unter den Recbrdgelahrtem fehe 
en- Destork ‚Bmoinn auf fich,..beu ‚Hreßa. Talente an i 
Pe und ihren: —ã* annahm. Sein — 
wandelae ſeinen Familiennamen Teatzaſſo in den Griech 
Metquaſio um. Do er bald die: ungerndhnlichen. ‚Säpiotat 
feines —— bemerkte, iadem derſelbe Ron: int 
nos fünfsen Jahre eine Fertigkeit beſaß fanleich aus denr Eun 











wen; Migen in allen Eheilen der ſchoͤnen Wiſſenſchaften water 
Ger and ſchickte ihm in dee Folge nach Calabrien im, f 
das Griechische zu lernen. Hieriun brachte es der junge Me 
Bnfio fo-tueit, daß. er ſchon in feigem 2ten Jobte den gan 


Bomer, auf Behahl feines Pflegvat eron iin italzeniſche Berl ma 


Aberſetzen in Standerivars.. In feinem vnrzohnten dabr — 
er das Trauerſpiel, il'Gkuftino, In weichem er. den Hoff an 
dem befreiten Italien von Triſſino SON. Dieſer erfie in 
fuch Bar, „wan;jchen eufls Ver ſuch in einem falchen: Alten fepn muh 
"1 Bye befiinunseriem pen Rechaste Ichfamfeit:. Yun Dark 
kankirund —X feinen Wohlehaͤter Pe ſich pam 
Metafinfie vieler: Biftenichaftr ad auch in Ne 
em Haren; nor Denk na ——— 


Gravina 





. " SEE 289. 
wicter, and: weihte Fl: allein. der. Dichclunſt. Doch 
chte ‚en, bei. nem — In Neopel noch einen Berfuch, 
feinem; eefien ‚Studio. zurüd zu kehren, ‚aber dergebens; denn 
e Bpräiehe. zu. den Muſen „risk; ihn wieber zurück. GSraying 
interließ; ihm ein großts Berrabgen von. 30,000 Gulden, und: 
andere Erbſchaft hon 139.009 Gulden, uͤberliet er oroßmuͤ. 
ben. Vergandeen ſeines Woblthaͤters 






—*8 ufbahn an, mitder Oper La Didone abaudonnatar | 
do), weiche. in Neapel qufgefuͤhrt. und mil gro⸗ 

Beifal ‚aufgenanmen wurde. Miet, fo ar din naͤchſtfolgen⸗ 
mDpeen Adriano in Siria, emiramide und Aleflaudro, trrege. 
Pe. ‚geringes Aufſehen. · Im J. 1729, lte ibn. Raifer- 
L VI,, der. viel auf ein spoylunserhaltenee Theater wandte, 

a ſeinem gekroͤnten Hofpanten „und berief ihn nach Wien. Er: 
Ih dahin, und brachte Mina ganın-übting-Lehengzeit da zu. 


vw Sr akken Jahn ſeines Alters -C1722): trat er offenelich fine . 


—* Schon. anſebmiichen Gebalt murhete-die. Kaiſerin Ma⸗ = 
ja Thereiin 


in vex Foige mit.2300 | ſo daß er bei ſei⸗ 
Br eingegogsugm. und iſilen Lebensaurt fe ngemählic, davan leben 
Pr md: —— — e von andern aurv· 





—— u erregen, "und toelgig. genug, nicht 
mir zu Fa igr flach, er am zatım April 1282, nache 
er beider Munterkeit dis Mittelalters das Beke Jahr see. 

* ud in dieſer Reihe van 55 Tahreniprek Koiſern gedient 
otte. Er Karb gerade zu dar Zeit, in welcher der Pabſt in Wien 
har ohne biefeip, vorgeſteltt zu ſcyn, meil ibm feine-Denfungge: 
Rp Rihe,enfanbig, ſich in den nfteg, Werben: yo; ihm au Drängen; 
— von. Marti in deſſen Hauf⸗e er ſo lange: 
inte in Erbe. ‚Seipe ‚aus einigen ‚taufegd: Buͤcheyn⸗ 
—RBE aus ‚prächtigen Ausgaben claffifcher--Mutoren : 
ne Bibliothek, weiche bisher, von „ben Erben, deſſelben in 
aufbewahrt wurde, if, im Sommer. 1797.pon: D. Aloys 
Für die koͤnigliche poituin * DT iu Alan, | 
af worden.· te, pm. J u REIN r vie 


dar reſia (dent, hm PAR Arlkenten * 
Kr rem EHE Zabatiere, . nen Wing veg 
xillanten; mieder einen aoiben Se “ lebe seine ‚sn. 


4; 


5 — * ** = 
ur PH de; R7 —* — —* 


— N x . 0 — L 
“ \ 


⸗ 
F en 
- ws ’ - $s Sn 
ag: ‚1, 2 7 | 


we; meiaſuſae war so groͤßea A mehintice :Opertehigtee Biel 
Jahrhuuderts, der · alle feine Scegaͤnger und: Mebehötihter fiber. 
weit übertraf: Er gab fowohl dem Inhalt‘ ald-der Wirrktelbung, 
der ernſthaften Oper neue und. tuefentliche Vorzüge: Rein Dich⸗ 
ter verſtand Tich fo vollkormen auf eine gluͤckltche Wahl des Sub⸗ 
Jess. anf leichte und doch wizfumgsooke Berbindung der Setnen, 
auf den ſchoͤnſten, zauberiſchen Wohtttang "des Beerbiſnes und 
= vr SpracheBpeaglich war er —2* in der Heilen drama⸗ 
tiſchen Kult, vas Herz zu ruhrrn! und Leiden ſchafton zů erregen." 
SRir.alien dieſen Vorzuͤgen verbaud er nich —— re 
Erfahrungew in der Muſit überhaupt; und in der — 
und Singkunſt insbeſondere. Der redendſte Beweis ost ſeinen 












2 oonreflidhen smurtalifchen Eimchtenn HR feine: Saptein, Die 


Mudem. Mueriney,twelche im. Ausbrad als Sängern nk 
us gleichen haben fo, und deren: Gontpofltionen über. Die Bert 


do Metaflafie, dire, ben Bean dieſes Dichter, daß Tigene‘ 


ins Ausdrueck erlanger haben/ welches daran: bemtindert' Wich. 

«ir Almsee alien italieniſchen Schriftfiellecn dar on fine 

- fülne Mutterſprache meiſterhaͤfter m behandeln —— we 
BEER Mit der Anmuth und Abrdechfeitäig Genie: 
mit der Lebhaftigfeit und Oribenheit Ber Yu Gehirn ur 

ehne unnächahmlich Leichte, kdler reine 5 bohltiinginde Schreib⸗ 

art, fo daß feind Werke gewißnſo lange keben werden als die 


ſqon⸗ Ppreſie wa Werth behauptet. 


und bleidt in miehiteren: Betrache ein vortiefie 
38 PA * : Dichter ; ⸗einzelnue EScenen, Schilderungen; 
„Aederu.ſ. w. gehören zu dem Schoöͤnſten, was die 
She 6 —E bracht hat; unter: —— — Dich tern iſt er 
uunhiſtteitig der erſte aͤls Tragiker aber find ſeine Berbieuſte un! 
enðlich geringer. Kaum hat er · ein paar ſchwache Frenten von bee! 
ae „bie den Sophockes und Shateſpeare beftelte! er —2 
* radet Gilnvellen , Narkes tynteregf aAberhefethe 
— des Gemutbs erregte ti Diechtäufle iſchen Biw⸗ 
wollendies nicht einraͤumen, und reisen d 





| u —— den Dichter eben ſo Weit unter feinen währen Werth 


heradnfetzen, als ſie ihn daruͤber erheben. 
a7 Metaſtaſto ließ nienals, nicht einmal in feiner 
emmwas won; ungeſrũnmn, Raſchhett mid Kuͤhnheit, den g 
chen Kennzeichen eines fenrigen Geiſtes, an ſich fpüren. - ner 
** biefer Umfland allein nicht weniger als hinreichend, ihm 
| w Gtad”von: Genie aͤbzuſprechenz allein fein 
Mi He — ſowohl af hie jüngften, ja felbit die Art, vie 
Bee; en — weiß, daß er täglich „einige Stunden feſt dem 


Wirk —* betätigen "ben Verdacht. Cr: De Mana, 
bie Alten nicht. ohne Nutzen, aber doch; wicht In rem Geift’pi 
diert hatte’; der feine Eprache, wie vi feiner‘ vor Ihe, & 
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Miner Gewalt Karte; ein Mamn von feinem oder vielmehr gaͤrtli— 
nen Geſchmack, von mehr weiblicher Empfindung als männlicher 
Stoaͤrte von mehr Phantaſie, als Empfindung. 
Das SGluͤck beguͤnſtigte dieſen Dichter ungemein: Metaſtaſio 
fand aͤlle Aufmunterung, eine Verſorgung, wie ſie noch feinem 
Dichter von- Profefſton zu Theil worden war. Man überhaͤufte 
Ahn mit Ehre und Geſchenken. Die größte Kraͤnkung, die ihm 
‚Wiederfuhr, waren die ſchlechten und verſtuͤmmelten Ausgaben 
‚feiner Werke, die in Benedig, Rom, Neapel, Mailand, Bolo⸗ 
‚gna und Placenza vrfehienen, con le quali, wie er fich ſelbſt hier⸗ 
über ausdruckt, mi ha finora la noftra Italia 'non fo, fe perfe- 
guitato o deftinaro (mit denen Ihn Stalien, er könne nicht rachen, 
‚ob: vetfslgen oder beehren wollen?). Aber freilich war er auch mit 
vieler Vorſicht zu Werfe gegangen, er hatte in der Gattung, in . 
Weltcher en dichtete, ſtillſchweigend Fleine Veränderungen und Vers 
beſſerrn gen gewagt, Die dem Zweck derfelben eben: fo angemeſ⸗ 
fen‘, als ſie wenig im Stande waren, durd) zu große Auffal⸗ 
‚denbeit und allzufremde Miene das Publitum ſtutzig zu machen. 
Er zeigte überhaupt viel Kingheit und Weberlegung. ' u 
2 Wie groß fein Talent zu Gedichten aus dem Stegreif wat, 
tigt folgende Anecdote. Er Harte einen Proceß, wegen der Vera 
loffenfchaft. feines Wohlthaͤters, der ihm zum Erben eingeſetzt 
Yatte, und bat die Prinseffin Belmonte, baf fie bei ben Richtern 
ine Vorbitte für ihn einlegen möchte. Sie ermiederte, daß fle. 
Sereit Dazu "wäre, werm- er ihr die Sache in Werfen Hortragen, 
‚md fein Mecht Darin versbeidigen wollte. Nach a 
zung ließ er fich dazu bereit finden, und trug ihr feine Sache mit 

40 vlel Fraft und Befuͤhl in Berfen vor, daß die Pringeffin big 


u Thraͤnen geruͤhrt würde. Am folgenden Tag begab fie ſich 
—* Richtern, eſnpfahl ihn und brachte ihnen fo viel Intereſſe 
Für ihren Clienten bein daß‘ le verlangten, er ſollte ihnen auch 
eine Sachten in Verſen vorfragen. Er that dies mit einem fols 
act Enthuſtasmus daß er: alle Anweſenden tief ruͤhrte, und 
vBewann ba datquf feinen Proc: 


66 vortdellhaft-feine Lage am Fakferlichen Hof war, fo wär . " 
fe doch muͤhſam wegen der vielen Arbeiten, mit denen man ihn 
rhaͤufte. Es vergieng Fein Feſttag, kein Namenstag in der 
jl. Familie u. d. m. wo er nicht Gedichte machen mußte. Er 
Achtilb tinſt an- einen feiner Freunde folgendes über dieſen Gegen⸗ 
Ranb. Zur Strafe meintr Suͤnden hat das Stuͤck il Re paftore 
ir Majeſtaͤt fo wohl gefallen, daB ich ih drei Monaten ein 
liches’ verfertigen "fol. In Bet Lage, in der fich mein Kopf 
WwWigen der Spännung aller Nerven befindet ; iſt es eine erſchreck⸗ 
Hiche Sache, wenn man fich mit den Mufen abgeben muß. Noch 
Aehlamet, — fe. Arbeit dureh‘ den Zwang, den man mir das 
—* : Eich darf ich Fein Roͤmiſches oder Griechiſches 
Hyjet nehmen, well unſere keuſchen Nymphen dieß, wie fie ſagen, 
unanflandige opum verwerfen. Ich muß Daher zu ber morgen, 
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laͤndiſchen Geſchichte meine Zuflucht ‚nehmen, bamit bie Gramm 
zimmer , bie Männer + Rollen übernehmen ‚-fic) von Fuß bie zum 
Kopf verhüllen Finnen. Ferner muß jeder Contraſt zwiſchen Tue 
gend und Lafter aus folchen Stuͤcken wegbleiben, weit kein Graue 


enzimmer eine haſſenswuͤrdige Rolle fpielen mil. Endlich barf | 


Pd 


ee 


nwachgelaſſenen Werke ausmachen: empfehlen ſich vorzüglich durch 


taz 
Kaſio bleibt in ihnen immer entferus von der toͤdtenden Yleitlägs 
. »figfeit und dem Wortfram, deren fich die Profaiter diefer Mation 


ich nicht mehr als fünf Perſonen auftreten laſſen, weil jedes cine | 


wichtige Perfon vorzuftellen wuͤnſcht. Die Dauer der Vorſtel⸗ 


ung, die Beränderungen ber Ecenen, die Arien, und. beinahe die | 
Zahl der Verſe iſt mir vorgefchreiden. Sagen Sie mir, ob nicht 
Ber gedultigfie Mann darüber toll werden follte? Ich habe babei 
Seinen andern Troft als die forstdauernde Gewogenheir meiner Ge 


wvieterin, Fuͤr den Re.paftore hat fie mie einen prächtig gearbeir 
xeten · goldenen Leuchter mit der verbindlichen Aeußerung geſchenlt, 
Daß ich meine Augen fchonen michte.“ -: =». | 


Mentaſtaſio bat feine Gegenflänte aus ber Geſchichte genom⸗ 
‚men, undifo behandelt, daß fie auch ohne, Muſik gefallen. Er 
ift der Racine der Oper, indem er nie ſtuͤrmiſche Affecten, fow | 
bern bloß Ergießungen der Liebe und der Freundſchaft nachahme ; 
— Metaſtaſio hatte yon den Griechen gelernt, aber er hatte | 
‚son ihuen lernen muͤſſen. Gravina, fein Pflegevater, betete die 

‚Griechen an; was. nicht: Griechifch und nicht nad) gricchiicher | 
Form gemobelt war, dag war ihm Eontrebande.. Metgſtaſio 

‚Ward von ihm gegwungen, in feiner Jugend ganz in diefen Fon | 


„mren zu Dichten ; er fühlte den ungerechten. Zwang, und er ſcheint 


| 
‚ihn im Alter nicht nur wicht vergeffen zu. haben, ſondern giehniche 
‚an denen fich etwas rächen zu wollen, die ihn in feines Jugtud 
fo. gequält hatten. . N 
:  &eine Briefe, welche bei weitem den, geoßten Theil feine 





‚ihre Korm. Styl und Manier: ift vortreflich,,. und die Italiener 
‚befigen vielleicht kaum etwas, maß in biefer Hinficht eine Wer 
„gleichung mit Diefen aushalten Ednute,, Sie innen gewi sie: 
‚wortrefliche Deufter, befonders ben Italienern, dienen: - 





- &ragie gefchrieben ; man verfennt den Mann nie, der feine ar | 
‚Lebenszeit am Hofe zubrachte, der bemüht iſt, jedem etwas Bm | 
genebmes zu fagen, ohne doch Treu und Glauben zu pralchen | 
‚und zum platten Schmeichler herabzuſinken. Gegen feine Ueber 
zeugung fpricht er nicht, aber er fags nicht alled dag, wer @ 
übergeugt feyn mochte. Er hat am Hofe, in der großen Wiek, 


gewoͤhnlich Fchuldig machen. Sie find mit vieler Leichtigkeit & 


- alle die Urbanirät gelerut, Dig man zum Theil gewiß nur ba la- 


5) . Opere poftume del Siga. Ab. Metaflafio. Vieng, 1798: T:DE in nu. 


‚nen fan; allein er hat nie qufgehoͤrt, ein ſehr rechtſchaffener 
‚Mann zu ſeyn. Es finden fi in feinen Briefen *) mehrere an | 
‚feine Freunde, die mit einer Kerglichteit geſchrieben find. bie nick 
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ebeuchcke IR,- und die fo gieinlich für feinen Charakter bürgen wůre⸗ 
en, wenn man auch fonft nicht mäßfte, welch ein reblicher Kann , 
emwar, und wie er ale foldher, unabhängig von feinem Dichtere - 
werth, die Liebe aller derer beſaß, die ihn fannten. Sein ver⸗ 
trantefler auswaͤrtiger Sem war der groͤßte Sänger aller Zei⸗ 
sen, Sarinelli. Ihre Freundſchaft aͤnderte ſich nicht, als Faris 
nelli Die Stelle eines Guͤnſtlings am Spaniſchen Hof verlor, und 
ins Exil weichen mußte. nn 
"Junge Poeten und Gelehrte überfanden biefem- Bater bee ._ 
Halicnifchen Litteratur ihre Kindlein, und baten um fein geneig« J 
tes Urtheil. Das gab er ihnen daun, mit feinem Sean. Ge⸗ 
woͤhnlich mar Metaſtaſio bier ſehr fchonend, und um fo weniger 
für Fremde unterrichtend, .ald man. der Herren Werflein gewoͤhn⸗ 
lich nicht Eennt, auf welche fih M. Kritif bezieht. Metaſtaſio 
haßte alle gelehrte Fehden; Ruhe und Frieden gieng ihm über... -- 
alles, er wollte diefe fich niche foren laflen; darum lobt er mehr, u 
ald er tadelt, doch verſchweigt er ben Tadel nicht ganz; aber. die - 
Herren waren nicht nur fapientes; fie tießen hinterher fein Ur⸗ 
theil wohl: drucken, um damit zu prahlen. Aus America her -*) 
ſchickte man ihm Gedichte zur Beurtheilung ; ‚und fo Hut wußte 
er dieß genus irrirabile varum gu behandeln, daß ex keine litte⸗ | 
tariſche Fehden davon trug. - Er mochte wohl wiſſen, daß cin 
ſtrengeres Artheiidoch nichte helfe. -— > ae BE 
Seine Stuͤcke wurden auf vielen. Theatern in und außer Ita⸗ 
lim aufgeführt. In Dresden. allein brachte man über twanig 
don ſeinen Opern auf die Bühne, Biller iſt indeſſen offenherzig. 
genag zu geſtehen, daß er den Beifall, ‚den ererhielt, bei dem 
‚größten Theil der Zufchautr, mehr den theuern und ſchoͤnen Des 
sorationen ‚den. unftreichen und koſtbaren Ballets, den vortrefli⸗ 
chen Compofitionen und den ſchoͤnen Stimmen der Sänger und 
Sängerinnen zu verdanken ‚babe, ale feinen eigenehümlichen — 
Schoͤnheiten. Verblendet von dieſem aͤußerlichen Flitterputz kam . 
es dem Publicum nicht darauf. an, ob Metaflaflo etwas Dummes 
oder Kluges fagte, ‚genug, wenn es nur. ſchoͤn componirt war, 
und gut geſungen wurde. — Deutlichkeit und Kürze find Haupt⸗ 
eigenfchaften von dem Styl des Metaſtaſio, und ar iſt iuunuer 
dem Gegenſtand angemeffen. In‘ dieſem Stuͤck verdient Metae J 
flaſis billig einen großen Vorzug vor den tragiſchen Dichtern der 
Franzoſen, die ihre Perſonen nicht ſo wohl ſprechen, als ihnen 
Reden halten laſſen. EEE a 
"Unter die glücklichen Eigenfchaften feines ‚Lebens gehoͤrt auch 
dieſer Umſtand, daß fi Mersfinfio gar nicht um politifche 
Handel bekuͤmmerte. Auffchlüffe über Die Politik des Hofes, am 
dem er lebte, muß man bei ihm nicht ſuchen. Treu ſeinem 
* Pr feiner Kaiſerin ergeben, kuͤmmerte ihn alles üblige > 
e nie. . . — nn 2 
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- Meißner. Leipz. 3778-8. ..3)..Die Buld des Titus, .:-4) Aypeız 


| 30) Egeria. 31) Kuggieroe 32) Die erkannte Semiramis 


I . ! 















. Gelne Opern Heifiene 1) Der König ein Sie; Betchiäe 
des Abdolonym. 2) Die wuͤſte Infel, deutſch von Aug Bord, 


mneſtra. 5) Smobia-, 6) Die verlaſſene Dido. 7) Monte⸗ 
zuma. 8) Achilles su Seyros. Demophoon. za) Ans 
tigonus. 11) Artaxerxen· 12). Sadrian in Syrien. 13) Res 
gulus, 14) Easorin-kitiia« "15). Sypfipile. 16) Aetius. 
17) Ölympifches Jahrfeſt. 18) Alerander: 19) Der ch 
ſiſche Seld. 20) Vittetis. 21) Der wWeld.. 23) Demetrius 
23) Der erkannte Cyrus. 24) Juſtinus. 25) Siroes. 26 
Triumpb der Kleliq. 37) Berkul auf dem Scheiderbeg. 28 
Der Parnaß in Verwirrung. 29). Romulus und Herſili 


‘Unter den vielen Ausgnhen feiner ſaͤmtlichen Werke in man⸗ 
cherlei Formaten führe ich bier folgent« an: _ | 
L) Opare etc. ed..Cafalbiei. Turn. 1756-1770. Voll, X. in 2. 

II.) Paris, 1755. Voll; IX. in 9. IH) Eine volftäubige, core | 
recte, aber nicht ſehr elegante ‚Ausgabe von Metaſtaſioa 
Merken, erfchien unter dem Zitel::Opere dramatiche etc. 
; Con apologia delle medefime feritta dal Sign.’ D. Francefio 
:: Fransefcbi. Tom, VIU. Lucca 1789: 8. Der achte Band ents 
ı Bil: auch noch eine gelehrte und ſchoͤn gefchriebene Apologie 
es Metaſtaſio von D. Franceſchi, die: ſchon allein gedruckt, 
‚aber ſelten geworben war. Sie verdient von allen Freunden 
Metaſtaſtos, des Theaters und. des Geſchmacks, geleſen m 





7 werden. :1V:) :Opere.. del Sig: P. Metaßafo , com: Diflertz« 


ziont, Firenze:1788. Voll... in 8. Diefe Ausgabe iſt nach 


ber: von Nizge gemacht; gut. geordnet und. correct abgedrudt. 


wie Abhandiumgen berühren viel intersfianfe Materien, bie put 
- muflfalifchen Oper geboren. BEE 
Bon Ueberfegungen erfchienen: -— . 
) eine Franzoͤſiſche: Tragedies et Operas de Metaſtaſio, par 
Richelet. a Vionne 1751. u. f. 22 Bände in 12. 2) Eine vor 
‚srefliche Englifche : The Works:of Metaſtoſio: Translated from 
: the Italian, by Iobn Hoole. Nol. 4. Lond. 1767: 8. Die in 
: Biefen 2 Bänden. vorfommenden dramtatifchen Stäce find: Ar 
taxerxes, Olympiade, SHypfipile, Titus, Demetrius und Deu 
mophoon, Die Ueberſetzung iſt ſo gut gerathen, daß man fit 
für ein Original haften ſolte. 3) zwei ſchlechte Deutſche: Dra⸗ 
matiſche Gedichte. Frankf. 1768. 3 Bde. in.gre: 8, und eine 
andere von Joh. Ant, Koch. Frauf. u. Leipz. 1774-1778. 
»8 Bände ing, - 2 | | 
Lettere dal Ahb. .Pierro Meraftafo. Voll. V. Nizza 1787—88. 
2-8 find nicht die intereſſanteſten Briefe von Metaftafio, weicht 
ſich noch) inner ‚in ben Händen des R.Martine in Wien Der 
finden; fie haben aber. doch wegen des -Namens ihres Verf. 
guten Abgang gefunden — —— 
pere poſtume del Sigw Ab. P. Merafkafın date. alla laco dall 
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Vawelli. Vdnun — ie Anflagen 
KT Dart mund: —A Dean find And: kchd —2 die 
* ig, ‚einem —— v 

den iens, Die Hercusgeber waren 


—8 
—* kn fr —— ‚welche die ſchaen Pariler Aus⸗ 
„ gaben in Quart und in grea Hctap, a a die Venetiani⸗ 


. ſche in; Dede. befügens »biahe Supplewenthoͤnde im — 
. Borat um: einen billigs Peris ethalten .Kiwnen. *) Di 


r . Rachselgſſanch Werke das haribmten Dichters cathalten Sem | 
diene. ‚Mipafaliv'd Anmerkungen über die.griechifchen Schaw . 
Fpielnichten, womit-det,erfie. Benb..anföngts:daun-folgt zime - 


— ſtinar — bei. weitem den groͤßten Theil 
Br Aritten Baudeh;x wab..bem zweiten: ganz, einneh⸗ 
8.1. Radlid) «bier - Kipling, unch antgediucte, Oehithte. Mitafler 
ac ufieihuenitcben han en Dernusgeher „ welchaut des Dich⸗ 


RE  Erfkanreiit beigefügndfk; DaB: Beben des Dichters von bett 


—— bi; Anke läßt: fichnganı. gut leſen, und jſt mit Kenet⸗ 
x — geſchrielen ı befriedigen «ehe wegen feiner Kürze. nicht alle 
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Forderungen. Wenn wir; umfenirthail frei ſagen ſoilen, (ohmibf- 


. Des. Gttinger Rec. ſomſcheinen amd Dit: bier mitgenheilten Brirxfe 
r Ihren. Boni: wegen. wichtiger/ abs ihres Gehalts. Gie Find 
kleine, für fich beſtehende, Kunſtwerke, und als ſolche ſehr gude 


Muſter. Zugleich ſind HE Beweiße- von des Dichters ſchoͤnem 


4 Haren: won einer Anhanglichkeit, an feine Freunde, . vonfels 


v..ner Sumanität.von fänes fruhlichen guten: &aune, die nur 


dann and wann durch Krän lichteit getrubt ward, und vcrn 


feiner ſeltenen Veſcheidenheit 


‘Lettere inedite del. AblaenPiere Meraßafe, "Potta: Befares; \ 


2a gli Audadi Arzime-Coräfie:» Rinaro Pindario: (Hrn: Prof. 
L ven: Öhttingzn; in; Braunſchweig). Qigza⸗ 1796: ga Seit. in 3. 


Sie And durchgehende 6Ioß freundfhafilichud-Nubaltß, and - ' 
"gaben ignıfa viele Beweifervon Bein liebendwärbigenrCharakter - 


des Dichters. Litterariſche oberrandere Motizen wort: Erhebtich⸗ 


feit ‚babe ich nicht darmu gefunden, fie gewaͤhren aber duech Zu⸗ 
idrafung feines Andenkens ine angenehme äderinmemug, 


f. Jenaifche allgem. Kit. Zeit. 1796. 4. B. ©. 6 


47» . 
Opere .fcelte:. dell’ Abate Aevaſtaſio, pubblipate‘ da il. Gl 


.Teof. Huusleiner, Prof. Töm. I..Stuttg. 1798. 8. H. will 
biec.die beſten bramatifchen Stücke dieſes unfterblichen Dichters 


in zwei heilen Gerausgeben, beſonders weil die größern Aus ·⸗· 
gaben viel‘ foren, und in Deutfchland ſelten geworden ind. 


Der erſte Theil enthält:.- Alcide al Bivio — Artaferle — 


. Didone abbandonara. - Iſſpile — Ezio. An Corveotheit 
und- San at des Dede pet es der Be man mun- | 


rn. geln taflı 


* Man ; deriber dab Sntent eng 2 1.8 Seit. 23. 
23 Ta Seite 634. m Mu la: un “N Lu. 


\ .- . o 


(> 
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Be Mit uie 
Amneiſter ler gabniſe -Yogk- XXI 
te va eramane: —3* under bein Titel: Ueber Me⸗ 
itaſtaflo und i Merke⸗ n groß⸗ Sctas, init Meta ftuſtos 
Bitdniß, werchem er Die — EXE —— DOpenn und Dates 
zen Ind Teutſchr/ To: wlel ſie:r von men Hiler u erwareen Find, 
mit beigefügt, MB nr Werte: ſalbſteden Chäräfser( die Metaſta⸗ 
Foſchen Drumen voetrefli aus zn geſetzt⸗ und ihtr Schoͤn⸗ 
— zerglicdert hat: ‚Hillen haͤl Map hier vorgensmiamn, feine 
Marſẽ nicht Mint nach http: Iyriſthen Beſchaffenhert, ſonbern 
Wadh; und: zwatuam mieiſten, nach ihrem mnirn -Bchalt., nad 
den ihnen Neigenen Worgügen,: als Schaufpieke zu beurcheilen, 
Man fol aus dieſer Schrift‘ —— grnau erkeimen und 
-fchägen. lerne; der: un Fach (hen Diastımyt, wieder 
Merfaſſer fihsabt „ Banısfkn *. ten an (DIE Geite g Te 
werden kaͤune in. Anſehung Dan Ihrifchen —— aber nd 
sta’ Anordbuusg: eines flugenden Schhamitis.; “alle ——— hwber⸗ 
. RE, Milldes Ueber ſetzunguhat⸗ihren unten 
Üundier hat die alle: ſeine Borgängeniwosie: —* 7% le 
Saffen: - N wuͤuſchte Sehe, Bin ganzun Metaftafid von — 
Aberſetzt u ſehen welches altem Liobhabern ber Dichtkunft .; bie 
Ya Metaſtaſto nö an. Deiginal.Iefen tonnen, ein. angruehund 
en fen: wäre —* 5 ir PIE 
a Mersitafio:: bei m‘. Leben w us dor 
den nöthigen: Nuntneſſen eines Dperntömpemiften-hatte;' fo war 
ur. zu beſchriden dazu,“ ale daß er: ſelbſt die Compoſttion einer 
Opet hätt ähermehnum :fallen..:.. Doch. findet man :wadyfiehinde 
Werke unter feinem Namen geftnher,ald: Camoni, zu Wien; 
md dann Arie ſciolze, Ei coro toa -Sinfonia gu Aja. Von fe 
den beruͤhmten Duckt x Grasie: aut” Ingammi tuoĩ, ‚Iauft: andy rias 
‚Eempeftion: in den Händen. det und Dee herum; weihe:en ale 
pen Wirt anerlaunt :bmt.;s 
Sem: Hilmig , —8 in erfehiebenen Fermaen of geſte⸗ 
—* iſt finaen: man auch vor obigem Hiueriſcher Tractat. 
Won ſeinem Leben handeln außer ven ſchon andefuͤhrten Bis« 
bien won. BR: Suenceſchi und: tem: Grafen Ds Mala nach⸗ 
olgende 
| Zu. Toyala Elogio dei Ab. Metaftab io;. con Annotazioni erl- 
‚tiche etc. Nap. 2772..8. — Vita di Piepro Mesaflafo! aggiun. 
‚:tevile maflimd e_[eritegze eſtratte delle ‚fue apere. Nap. 1757 
X udn: (f&dtting: gel: Am. 1778. ©, 293.) — In Ang. Fabren | 
‚a dogi.d’ ilfußsk Tralianı, Tam: I. CPifa 1786. 8.): + Metafler 
ſio, eine Skizze für. feinen Tünftigen Biopranben entworfen 
03 FO von. Retzer. Wien, 1782. 8.25 Bog. daraus im 
ni dautſichtm Mpſeum. v. J. 17331 ©h.13. Su. 1AI1330139. — Ehe | 
a der vornehmften Dichter aller Nationen, 3: Bandes 1. | 
tuͤck. 5 Mempixs, of the Life and Writings of the Ahato 
Feraftafih. , "“ "Ir wich ‚are incorpprated Translations of his _ 
pi Leer By Tbaries Burney, Mus, R 3. Vg. 1796 


WG . . . - 
. . r = 
. 
’ 
⸗ 








l 


3 S 





wa: Der. Merfoa 


mQo dieſo darto, der aus Meiner Gerichte” - 
Ber Maſit und —— * betatent iſt, bat die Mate 


riulien zu demfeiben in Wien und Italien geſammeit. Ef 


& 


Hat Rio Bhograppit von Rense was Chrifind, und: bie- in d 


Mit Mr 


meuern Außgede des Mitaflafto- enthaltenen Nachrichtitt bb 


. nutzt; aber alles dieſes wuͤrde mur einen maͤßigen Baude gul 
fuͤllt Haben „wenn der. Verf. nicht: eine Menge Briefe des de⸗ 
ruͤhrden Dichters wedrtlichseingefchälten ; Merſetzt und mh 


aſeiner: Erzaͤhlung verburaden haͤcte. Neuée: Umſtaͤnde aus dem 


: Leben und Charalsın des bevuͤhmten Dichters erfaͤhrt man ick 
wicht ; dech iſt der Vortvag unterhaftend;FJubeß wmas er Ami 
uge meinen von Wiedaafis's. Weih und Kumf (Vol, ;: p} 
. 203-315.) fäpt ab: Siniges, was. er m der Forge au 
beings, jest, daß errmehr geben konnte. "Nino 0 


n. i DEE — 












yecı 1709 zn Gt Mäle;: Gr. lichte beſonders 
iMesfchaften und die Dichz kunſt, ob Ihm:yleich fein Vater de 


os Die Vernunftlehve bei. Cordas, melcher mehr in guter 
biufenift, und ſchriebe auch 1725 ein Buch, welches bei dieſer 


rn u) 


Wnecower;.undb brachte te: dadinn ziemlich weit: -  : 


- AB: 0r ‚iin fein :Rpartrkand ‚zuräcantehrm war, riah ihm 


tin Arzt ju St. Maloz diec Arzntiwiſſenehaft zu ſtudieren, wel⸗ 


ches er auch chat, worauf vo 1724 zu Reims den Doctorhut 


— Stande gewidmet hatte. In dem Collegid DE Pleſſta 
M 7 
Seat ‘als. ein guter. Xopifer war; ia Mettrie wurde ein 


erbists. 2733 ſtudierte erizm. Beiden unter dem berühmten Boer⸗ 


haven, und uͤberſetzte deſſelben Tract. Aphrodifiachm, bem:e# 
um Diffestation':für les maladies veneriennes beifuͤgte, word 
über er ſtark feitifirt wurde, La Mettrie vertheidigte fich dar⸗ 
Über, und um ſeinen Gegner noch mehr in Verwitrung zu ſetzen, 
fo ſchrieb zn 1734 noch’ eine Abhandlung:. fur le vertige.. 3 
Si. Malo. überfegee er die Aphor. von Boerhbaven, deſſen Ma 


teria.mediea, bie Proceſſ. chym., die Theoremais chym., und 


ftine sflirutiones; und: faſt gu gleicher Zeit gab er einen Aus⸗ 


jug aus bem Sydenbam heraus. Darauf Relteer feinen Traitd 


fur 1a petite verole; Medeciue pratique; und 6. Vol. de Com+ 
mentaires ſur ia. Phyfiol. de Boerhaven ans Licht, welche alld 


ja Parid. erfchienen, ob fie gleich zu St. Malo gefchriebed 
| | y | 


‘ 


um, 1 


by 


1732 kam er nach Paris, wo er bei dem | erzog von Gram⸗ 
mens eine Stelle erhielt, und dieſer verſchaffte ihm bald das 


'Brevef:eined Medecin des Gardes. Er begleitere hierauf ben 


Ire⸗ zu Feld, war mg ihm in dee Schlacht bei Dettingen. 


ber Belagerung "vom Sreybärg, und in der Schlacht bei Jon⸗ 
tenoy, im welchen er feinen Befchüger und Gönner verlohr. Waͤ 
tent der vocher. gemeloeten Belagerung bekam Ia Merrrie 


— 


en . 6 san “ W il ’ 
2.38 la Meatrie, RAubien Offroy, en Detanntrs. s 
bie ſch 


entheh vie: Buflchens meaiier.. Die Pättofoohie erferute er u 


> 
.. 


\ 


/ \ 


- 


7 wwänfehte, eine Schriften verbrannt zu ſuben ‚Sein: ink 


llegtzten Stunden inet aufocwcuen Gr ik wie Im rei wah 


\ Par % 
> - “ - “ “ 
. . .‘ ä 
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"darauf Anfpruc) inachten, laͤcherlich zu machen fuchte. 


. fa wach dent Weifpiel ed: Demweritß,  über-bie. Cinffeum 


ſowohl die reformirten als katholiſchen Griftlichen: ſehr wider ihe 


einigemal hinter einander zur Ader. Daruͤber wurde bie Verthen 
ulung'des im Ueberfluß Senoffenen verhindert. Er belam cin Fit 


gefahr, in derer ſich befände. Ka Mertrie — dieſer 


r 
‘“: 
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, 
wee Gehe ohurdpar kmh hehn Hai 6 
Berges zu deufen nitd Andensz-als dus Foige der Draa 
et, der Mafdunr. unſers: Rörperd:fegr uud daß⸗ wenn 1 
giebfehsen: berfäkbeg, in Aumdnungigcheacht muͤrden diakes ein 
mi 1: Finfluß on „unfere. Seele dee. Cr machte. fich babe 
feiner: Genefung an die. Metaphyſtk, und wolkte mit Be 
it fe- der, Zergliederungalunſt Das feine: Gewebe des Werflan 
en und le R en Be ie aaxrareli 
Hme; w fispbifchen Muthmaßdngent un 
Eräıngereien :enthält;;; Momüber worfichs eine ſiarke WBenfols 
neB- > » Hierauf fehrich at: Politiqus.des Melecins ; 1) 
FR gegen Hast, feiner nCollegen walchee wach —* Be 
(ang ‚echten Wedicus des Rdaiadinon- Srankreicdh-Krhig‘ 
und fchon dazu zu gelangen glauhte Awenn dr: Die Frag re 

ei 





a la Mettrie ſawabl ben Haß Ark Deiſtuichen, rala amt der 
sites auf den Hals geladen: hattenſo Nfuͤchtete er ei um mit 
buch bie Bakliße zur Drthohoriet gneckfgebracht zu —— 
ur 3.1746 nach Leypen.. 7 mund en © 
Hier ſchrieb er feine: Penelbpe ; wine: taheifcheiftin ber 


* 


feines Kunſt luſtig macht. Hier ſchrieb ce auch I hommes. N» 
chine, dariny eriien-großen Matenaliemum behauptet, 


ul 


aufgebracht wurden. 33a er hiee-wieber nichts als Feinde fahr, 
ſo Hlüchtete er 1746. nach berlin „ wo er don dem Koͤnig -Jeiods 
rich II. von Preußen eine-Penfion erhielt, anch Mitgkieb:it 
koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften in der pbilofoph; Claſſe wur: 
Hier ſtarb er am 11. Nopember 1751 an einer Unver daulichten 
im 43ſten Jahr. feines Lebens, in der Wohnung. bes Myloend 
Tirconeſl, gevolim. Miniſters von Frankreich. Sein Tod mm 
eben ſo ſonderbar, als ſein ganzes Leben. Er hatse wimlich ie 
von einer Truͤffelpaſtete außerordentlich viel gegeſſen Dee 

ib wurde ihm. daven gewaltig aufgetrieben, und: ex: empfan 
viele Angſt. Gin Yrst j wie er, wollte ſich helfen, und der Spoͤt 
ter, ber ſowohl die wahren als After⸗Aerzte fo oft —5 
ge, verſiel gerade auf das ſchlimmſte Mittel, er lieh ſich n aͤmlich 


ber, aid vermuthlich gefaͤhrliche innerlicht Entzündungen, Sein 
Zuſtand ſchien „Om mißlich zu ſeyn, und er ließ zwei angeſchere 
Werzte zu fich bitten. ° Diefererinnerten ihn ſogleich au die * 


Belt — zitterte. — Er fam in geaße Gewiſſensangſt. 


Schickſal kam ihm erſchrecklich vor. Er redete irre, und — 
ſtarb; und die Maſchine wurde gerſtoͤret. — Mächten doch DR 


A 


u; 


ee" Be SE" Ze 
u der fine Baben Fehr auf haͤtte üntenden their vortheit⸗ 


defitz samen fpn, 1 an 


Mertrie war ein Hann von vielem. Sakent, and. be⸗ N 


ſenders mit einer Ichhaften Einbildungskraft begabt. Der: HH 
- don Maupertuis ,. Bräfident. der fordgl. Akademie der Wiſſen⸗ 
(haften iss Berlin. deren Mitgked Ja Mettric war, faht, daß 


Me — dieſes Franzoſen ſehr paradox geweſen ſey. u ne 


abe mehr, uͤbels geſtiftet, als er nicht im Willen gehabt. 
be Bücher herausgegeben, ohne: Nachdenken, ohne zu koifen, 


das der Innhalt davon geweſen, ohne um ihr Schickſal bekuͤm⸗ I 


mert zu ſeyn. Er habe dem Hrn. von Manpertuis verſprochen, 


aitmals wieder etwas gegen die Religion und. die ‚guten Sitten 


in ſchreiben. Es ſcheiget, daß die Einbildungskraft des la Met⸗ 
irie fo Fnchrbar. ‚und fo ausfchtweifend. geweſen, daß-.er: wirklich 
etwas für mahr gebalten, welches er ſich eingebildet. — 


Bon. feinem Privatleben erzaͤhlt man zu Berlin biele fand 
idfe Anecdoten. Ob aber diefes einen teutfchen Dichter Gerede = 


ihn einen Varren zu nennen. if eine ‚andere Frage. 
Bon feinen Schriften iſt noch zu bemerken: | 
1) Deß feine Oeuvres philofophiques, à Londres‘ Ceigentlich zu 
Berlin, 1751 in.4. heranegefonmen find, welche, außer dem 


| Diſcoar pselämingir, a) P. homme Machine, b) Second M& 
moire pour fervir à I’. hift, naturelle de! homme, fobn . 


Titel Traite de Vame führe. c) Troifieme Mem. etc. wei⸗ 


ches Abrege des Syftemes pour- faciliter ‘F intelligence -du 


traite de ᷣ ame iſt. d) 4me 'Memoirei etc. welches vorher 
unter der Aufſchrift: Homme plante in 12mb erfchien. e) 
sme Memvire etc. welches fonft les. animaux plus que machi- 


nes betitelt war. : f) dernier Memoire, ‚welches fonft Syfteine 


d' Epieure heißt. 


2) Alle dieſe genannten Stüde bat Lug ac azu Leyden unter 
dem falfchen Namen a Amflerdam, 1753 in ıgmo in 3 Bänden 


herausgegeben, unter dem Titel: Oeuvres philofophiques de 


Mr. de la Mettrie. Es find aber noch Sariften beigefügt, die ' 
in ber Berlinifchen Ausgabe nicht ſtehen, nämlich: a) Anıı -. 


. Seneque, der vorher in ıgmo erſchienen. -b) L art de jonir, 


welches unter dem Titel: La Volupte, 1747. in 8. heraustam⸗ 


und etwas veraͤndert iſt. 


3) Seine mediciniſchen Schriften erſchienen unter de ziehe 


Oeuvres de-Medecine de Mr. de la Mettrie, gu Berlid, 1757 
in med. 4to in Einem Band, und waren dem. König Zriedrich 
I, zugefchrieben. Sie enthalten: .a) Tr. fur le Vertige, dee 


ION 


fon allein in ramo herausgelommen. b) fur la Dyflenterie _ - - 


fo auch fchon. in Duodez erfchienen.. cD Maladies Veneriem 


nes, und d). Obfervat. de Medecine pratiqne, deren 33 ſind. 


Sonß hat er noch geſchrieben: 
duvrage de Penelope ou Machiavel en Medecine, par Alethena 


Demetrius, welches 1748 in 3 Doederdauden herauskam· und 













| Ze ») 77 Ma -* 
2 979 erfchien dad Supplement dazu. Seine eigentlich " 
— din D. Tralles gerichtete Satyre: Le petit homme & lo 
4quẽꝛrre in 18mo. n en, 
Eflai [ur 1’ Esprit ot les heaux Esprits, Leyden, 1747. 8. R 
- cultẽ vengse com. par Mr. de la Mettrie, a Paris, 1747. 
=, Unter den Schriften, bie. wider ihn herausgekoͤmnmen 
. verdienen befonderd angemerkt zu werden: - -— 
a) La. Machine terrafl&, und b) T.ettre de Mr. deHaller i 
. de. Maupertuis; fur une brochure de M. de la M: avec 
2 reponle de M. ‘de Maupertuis: (a Berlin 1751.) 1 Bogen. 
" . fegtere Schreiben iſt vom 15. Rod. 1751, bas erſtere fünfte 
. früher. c) Lettte d' un Anonyme: pour fervir .de anti 
vu de, refuration au livre intirule: 1! homme machine, 
Bogen in 4. dy F honime plus que machine von Elias 
zac, einem Buchhändler in Leyden. e) De Machina er anim 
numana prorfus a fe invicem diſtinctis. 1749. 8. Bon Balih. 
nv, Audm, Tralles, Doctor der Arzneigel. zu Breslau. f) Criu 
/ | que d’ un Medecin ‘da parti des fpiritualiftes fur la piere, 
.- - Intitulee : les Animaux plus:que Machines. à la-Haye, (tb 
gentlich, Breslau) 1751. 8. 8) M. Ad. Wilb. xranzen u 
ſtark 


4 


derlegung der franzoͤſiſchen Schrift: 1’ Homme Machine, 
7 »demSBetweid der Gegenfäse. Leipz. 1749 in Octav, 1 Alph. 
I BE Man fehe: Eloge du 5. la Mettrie, à la Haye 1753. 
.. — Eloge de trois Philofophes. a Londres 1753. — % 
..und fonderbäared Ende des berühmten Arzted de la Mettrie 
> 0 Buß dem Franz. überfegt, Halle, 1750. 8. — Joh. War 
Ä : Weylings Leben und Schriften verftorbener, befonderg an 
: wärtiger Gelehrten a. Seite 20-28. — Nouv. Dictionn. hifl| 
Bd. 1. — Bemerkungen über la Mettrie findet man ind 
Obfervations fur les Savans incredules er [ur quelques un 
de leurs ecrits par Jaques Franę. de Luc. A Geneve, 176% 
gr.s. “ 


I Meuſchen, Johann Gerhard, ein lutheriſcher Theolos 
geboren 1680 am 4. Mai zu Osnabruͤck, wo fein Vater, Joham 
| Conrad, Pfarrer war. Gr findirte zu Jena, und wurde daſelbſt 
a703 Magifter, gieng darauf nach Kiel, und wurde dort af 
ber philofophifchen Facultät, auch hernach außerordentlicher Pre 
| feſſor der Philofopbie. 1704 fam er wieder nach Osnabrich 
3 amd. half feinem Water vier Jahre das Amt verfehen; ward 1707: 
DEE Prediger an der Catharinenkirche daſelbſt: 1708 Pfarrer der luthe⸗ 
| | riſchen Gemeine im Haag; 1716 hanauifcher Dberhofpredigtr, 
0... and hernach Generalfuperintendent: der. Hanau Münzenbergifct 
2.2007 0Rd Lichtenbergifhen Kirchen; 1723: Seneralfuperintendent ju' 
. Kodurgr Kirchenrath, Stabtpfareer, Ephorus des Gymnaſiums, 
und Profeſſor der Theologie. Er ftarb daſelbſt 1743 am If 
December. ee an 
Won ſeinen vielen Schriften bemerke ih: | 


t ’ ‚ 
\ ° 
- . ‘ " I [4 ’ ” | 
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* Moralien Ser Die Paſſion nach der vaemovnie der 
vier Evangeliſten. Fraukf. 1726. 4. 

Cerimonialia electionis et coronatianis. ponzi. vom. et. epileo: 
porum. Francof; 1734: «4. 

Vitae fammorum dignitate, et eruditione” virernm,, ex rarifümie 

. monumentis reftitutae. Coburgi, 1735-38. . Tom, IV. in 4: 

Novum Teftamentum ex: -Talmude et aatiquitotibue hebs. illu 
ſtratum. Lipſ. 1736. 4. 

Gott geheiligte Feſtfeyer x. Nuͤrnb. 1740. gr. 8. 

Gygantis ‚chronicon f. flores - kemparam. cum Glofiario berbarme 
latinitatis. Lugd, Batav. 1743. 4 Ä ' 

Feigen | * die Sonn und Sefttagsevangelien Ce Brasff: 


—* en : %. Udalr. Trefenremseri Progr. in ‚Exegniis Jo. Gerhs 
Meufchenii, Cob. 1743 und in Trejenreuzeri Opufculis (Now : 
simb. .1725.,4.) p. 510. Ein. Auszug daraus, nebſt dem Vers 
geichniß her Schriften, befindet fich in den Aeus hift,  scchen 
Vol. VIL, p. 267— 288 


Deffen Sohn | —— 
| Menfcen, Friedrich Chriſtian Seht. Sachſen⸗ Air 
Baufi (cher Legationsrath, und Sachſen - Koburgifcher gebeinyr keg 
gationgfecretair im Haag, wurde 1719 4 Hanau geboren, und 
machte ſich durch feine Catalogen über. ſehr vorzuͤgliche und reiche, 
hollaͤndiſche Naturaliencabinete — und durch, die dabei biwit. 
nen KR beruͤhmt. Unter being Titel? 


u... 


meunenier, Philipp, war ein großer rhttetunmale, dee 
m Siguren aber- gleichfalls von großen Verdienfien find. Von 
m find unter andern die Gemälde ay den augwandigen Waͤu-⸗ 
a deg loſſes Marly.. Er war geboren iu Paris 1655 und 
b bafelbft 1734. | ’ 


von Meyer, Carl riedrich, ein derdienter koͤniglich preue 
Bifher Generallieutenant, Chef eines Dragonerregimentd, und 
Ritter vom Orden fürs Verdienſt. Sein Vater, Samuel Sebaa 
Rian, wor Obriſter bes Cüraflierregimentd Buddenbrok, bei 
welchem. diefer fein Sohn gleichfalls feine erſten Kriegedienfte that.: 
1724 kam er In feinem. söten Sabre unser dig Cadeten nach Ber⸗ 
in, und 1725 als Fabnenjunker zu dem Negimente von Bubden⸗ 

. 1737 warb er wirflicher Rittmeiſter deſſelben, und bekam. 
ie Compagnie ſeines Vaters, welcher als Commendant zu Sraufn 
art an der Dder verſorgt wurde, und vom Unterofficier an bei; 
lefem Regiment or batıtı und 174 am ı0. Januar gen 
lorben iſt. on | et 






— 
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2 1742 wurde er als Major zu dem Poſadowsiſchen 
‚ mereeg men a bei i welchem ee 1745 —— | 


site erworben In dem n este Kriege ward ee dei dem A 
von Grumbach 1762 einmal, und in der Belagerung von 
1758 zweimal verwundet. In der Schlacht bei Torgau 
fech an der Spige eines bayrenthiſchen Dragonedregiments 
nehinend hervor. 
Er ſtarb am 9. Sept. 1575 3u Rönigsbetg in Preußen 
6ofien Jahr feines Alters, anvermaͤhlt, nach einer fchmer 
ten Krankheit mit geſetztem Geiſt und nach einem ruhigen A 
pon verfchiedenen feiner Freunde. Gein bekannter Muth, 
heller Kopf, ber feldft im den legten. Augenblicken feines $ 
fich zu Tage legte, der Geiſt der Ordnung und einer nie nach 
fenden Aufmerkſamkeit auf alles, was ihm anvertrauet war, 
cFenilich die Griindfäge der Menſchlichkeit und Billigkeit, wel 
nie dee. noͤthigen militairiſchen Strenge in Ber befteg Vereinig 
FKandent, machten ihn feinem Regimente anf immer verehru 
wuͤrdig; und da er an ber bäcgerlichen Wohlfahrt und Sich 
ja Rise an den öffentlichen Vergnuͤgnngen von Konigsberg ei 
188 Antheil nahin; fo verurſachte ſein Tod daſelvt ein | 
aemeine®, Bedauern. ſ. Neu. hiſt. Hatidlert 2: Th. 


“ Meyer, Selig, ein gefchiefter"Landfchaftenmaler , ward B 
re am 6. Febr. 1653 geboten. Tr kant zu einem Ma 
zu Nuͤrnberg, welcher kleine Bildniſſe in Delfarben malte; 
aber Meyer mehe-Dieigung um Landſchaftmalen hatte, fo 
erjfich nach geenbigter ‚Lehrzeit zu Job. Seanz Ftmel, bei nd 
chem er in Furger Zeit dötgeftalt zumahıy, ‚dag er von allen Künf 
ken. Hochgehalten wurde, "Er —* Daran nad) Italien; 
ihm aber die italieniſche Luft nicht gutraͤglich war, fe kehrte 
bald im ſein romanliſches Vaterland zuruͤck, wo er eine erſu⸗ 
nende Menge Landſchaften, und auch -die ſchoͤnſten Schweigc 
Proſpecte verfertigte. Die meiften find mit der Feder une 
‚and getufcht, viele davon haben einen vorzüglich ſchoͤnen Charab 
ger. : Zu allen feinen Arbeiten blicke tin. ungemeined Genie, 
eine! uͤberaus fefte Praxis, hervor. Ei einige ſeiner gefehmac 
keit Tandfchaften haben Joh. Melch. Koos und‘ Wi SA ugend 
die Figuken gemacht. Er beſaß "biel Feuer And 
keit davon folgende Begebenheit zengeli: -"Dir:ABeAu’dem Ele 


| 


Ber St. Florian in Deine, wohte zwei sroße Ei af 
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kandſchaften auemalen Inffen ‚und Traste "unfeen Meyer, waß 
man wohl dahin malen koͤnnte; dieſer BeTefine fogleich” mi Rohe 
an einen Stock und ſagte, bier ſoll ein Großer Daum'kommen, - 
dert ia Worgrund, dort eine’ Ebene, egenuͤber ein Waſſerfaft 
uf. w. und am: Ende Dir -Nede war dre gan‘ dandfſchaft dcs 
gihme.. 0. TE TR 
WMeyer ward zufegt ein Mitglied bes großen Raths zu Win⸗ 
terthur, und Amtsverwalter auf dem Schlofe- Wydet.. Er ſtarb 
1715 ,- amt’ Pfingſtmontag, aft- emer Btufttranikheic, ‘die er fich 
durch alufieihige Arbeit zugezogen hatte. Es waͤre zu wuͤn ſcher 
—653. daß er von! dem Gout feines Lehrets, des beruhmten 
ndſchuftemnalers· Wrmel, dem er anfangs ſehr gluͤcklich nach⸗ 
ahmte, nie abgegangen wäre. Allein, um feine Stücke deſto eher 
fertig zu bekommen, lahm er, nach des berühmten Joſ. Werner 
Kath, eine flüchtigeiund jsbermann in bie‘ Augen fallende Faͤr⸗ 
bung:an,:umbsog die Manier der Natur vor.‘ Gr bat aud zu 
: feinen Gemaͤhlden feine Figuren von guten Geſchmack machen 
Kfnnen; ein Fehler, den ex. mit dem großen Landfchaftenpaler, 


Aude Lorrein, gemein Hatte 


+ Stnigeben hat-Foh. Eafp- SüeRli iu 1. Ch. feiner Gefch. 
und Abilbung der peſten Kuͤnſtler in der Schweiz, beſchrieben. 
— eo. I a. " .. 22 . .. , .. . 5 FR 


Meyer, Zriedrich Elias, Modellmeifter in her Ednigt, Pors 
Ilm fabie u Berlin "geb. zu Erfurt 1733.” Er lerüite in Gotha: 
‚Mopsildhauer Gründe, und 174: ward er fhon, ohnge⸗ 
achtet er nur 18 Jahre alt war, von dem Fürften zu Schwarze 
burg. Sondershanfen zum Hofbildhauer erklärt. Bon da kam et 
zum Herzog Ernft Auguft von Weimar, der. ihn nach Berlin fene 
dete, um fich dort in feiner Kunft weiter zu bilden... Da der. Here 
zog bald darauf farb, fü gieng Meyer 1745’nach Dresden, von 
da werde er nach Meiſſen in die Porzellanfabrik, zu Modellirimg -. 
der Figuten berufen. 1761 kam er in vbiger Dualität nach Ber⸗ 
lin Ihm bat man die gute Einrichtung der Modelle des Ber⸗ 
liniſchen Porzellans hauptſaͤchlich zu danken. Er ſtarb am 2. Oct. 
1785. Bergl. Nicolai's Verzeichn. der verſtorbenen Känftter. 


Meyer; Georg: Reichard, ein geſchickter Buchdrucker, 
trat fein Leben an zu Altdorf am 5. Jul. 1671, wo fein Vater, 
Heinrich, ein 37ahrig verbichter akademiſcher Buchdrucker war. 
Bon Hauispräcehtoren und in ber eiltborfifchen Srabtfihnie. bat. 
er geiechifeh, Taselnifch und franzoͤſiſch; von feinem Vater abe 
bie edfe Buchdruckerkunſt gelernt: Im2oſten Jahr feines Airere 
gieng er auf Reifen, und zwar zuerſt nach‘ Augsburg; "don da 
nd Wien. Durch die Empfehlung des Barons Dchfenftein kam 
er nach Ha FRE) nad) Prag ih’ das Praͤmonſtratenfor⸗ 
Eoſter, Wiſſen Bucgdruderei rüber 1’ Yahr als Factor vorſtandz 
und darduf nach Leipzig,’ wo: er fo wie in Augsburg und Wien in 
ken beruͤhmteſten Officinen arbeitete "Nach 5 Jahren tief ihn ſein 
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WVater nach Hand, am ihm bei · leinem minehmenden Alter in ſein 
igenen Officin zu unterſtuͤtzen, welchen Benftand er auch nach 
jietz Waters Tod ſeinem Bruder, Magnus Daniel, und exbli 
‚ ‚beifen. Sohn, Jobann Georg Mieyer, big an feinen Tad, be 
"im ledigen Stande am 30 Det. 1743 erfolgte, thaͤtig leiſtete. F 
feiner Kunſt und beſonders im Corrigiren der Probe: Bogen 
er ſthr genau. - Seine Nebenflunden wendete er auf- das Leſes 
r befien Bücher, und er war im Stande, ganze Stellen aus. 
waͤhrteſten lateinifchen Autoren nicht nur aug dem Gedaͤcht 
tinfagen, ſondern auch auf das ſchichlichtte anzuwenden. 
Er hat unter. dem angenommenen, Namen, Perer Kot 
kin berrächtlicheg Werk herausgegeben, das er mit vielem 6 
faimınen getragen bat, namlichr .- .. - 
Ihefaurus phytologiens, nder nau eröfneker, und reichlich —2* 
hener Kräuter Schatz, in 2 Theilen. Nuͤrnb. 1730. q. 
Sein Leben iſt, aus dem keichen · Progtam, 
2. &h. ©. 622. einverleibtt. 


Meyer, Gerhard, Oberdirector der Bildoießerei in Sioch 
holm, und Mitglied der koͤnigl. Afgdemig. der. —ãa dee 
—A—— Meiſter ſeiner Kunſt in Schwaten ſtarb daſelbſt 

Die Statuͤen des K. Guſtavs J., und Königs Guſtav 
» ob, bringen ihm unfterblichen Ruhm. Er hat fein ſchoͤnes = 











aus der koͤnigl. Bildhauer» und Dalerafademie gefchenke, und 
mr bat zu Bezeigung ihrer Dankbarkeit eine Denkmuͤnte auf iha 

lagen laſſen, die auf ,der tinen Seite fein Bildniß, anf-der ab. 
bern diefed Haus vorſtellt, mit. ber ucherſcheiſt- 

Te colet iſta domus. vu 


WMeyer, Jebann ein Seal; geboren 1651 zu Viounbeg 
ih der Grafſchaft Eippe... Er follte ein Handwerk lergen eurtlief | 


. ‚aber, ‚aus Begierde zum Studieren, zu Mareſius, der für. ihn ſorg⸗ 


te, und befuchte nachher die. hollaͤndiſchen Iniverfitäten. Im Jahr 
1694 Wurde er Profeffor der Theologie und der orientaliſcher 
Sprachen zu Harderwyk, wo er am 23. April 1725 in feinem 72. | 
8 unverheurathet ſtarb, nachdem er 40 Fahre lang gelehrt 
Si 8* beſaß, beſonders im rabbiniſchen Sad ti: Ben 
iothe | 
Bon feinen Schriften” And zu bemerken: 
Vxor chriftiana f. Tr. de coniugie inter duas. Amſt. 1688. 4 
Tr: de origine feftorum er dierum, quos.olim Judaei in * 
Canaan, hodieque in exilio agitare conlueverund, cum anim 
adverfionibus .in Maimpnidem. ib. 1693. 8. | 
Chronicon Hebraeurum maius et minus cum eius —— | 
commentariis &$ "notis. ibid. 1699. 
Tr de. „temporibos Sagris et feftis de jebus. Hebraeorom.. "am, 
anims adverfionibus in Jab. —* — de — — R& 
rum. Edit uU. ibid, 724 4: 0:5 de J 
* u 
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Dann ſchrieb er noch: U 
Fundamenta theologiae. — Uxor hebraea. — De fceptro Meſ- 
ſiae. — De templo Ezechielis ete. Ze u 


. Meyer, Johann, herrſchaftl. Stuͤckgießer zu Zelle, ein 


Mann von ausgezeichneten rechtſchaffenen Geſinnungen, welcher 
als Kuͤnſtler und wegen der in dieſem Betracht dem Lande geleis 
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ſteten wichtigen Dienfte, eines oͤffentlichen Andenkens würdig iſt, 


‚ war aus Nürnberg gebürtig, erlernte dafelbft die Rothgießerpro⸗ 
feffion, blieb auf feiner ZBanberung 1740 zufällig. in Zelle, und 
übernahm dafelbft 1747 die duch Llic. Müller angelegte herr⸗ 
ſchaftl. Stückgießerei. . Man war damals bei dieſer Werkſtaͤtte 
mit der. fchon feit 1740 in Eaffel ausgeübten Merhode noch une 
befannt, Kanonen, welche. im vollen Metalle ohne Kernſtange 


gegoffen find, um einen cplindrifchen Kern berauszubohren, und 


dieſe Kernflange durch einen reinen Abfchnitt am Boden der Ras 
nonen heranszubringen. Im J. 1752 gelang, es ihm auf vieleg 
Nachdenken und Korfhen gedachte. Methode nicht nur nachzuabe 
men, ſondern auch zu verbeffern, und mittelft einer felbft erfun« 


N 


denen fehr einfachen Bohrmafchine zu unerwarteten Vollkommen⸗ 


beit zu erheben. .. 


Ein beträchtlicher Sheil des von ben hanndorrifchen Truppen 


im fiebenjäßrigen Kriege mit fo gutem Erfolge gebrauchten Ges 
ſchuͤzes mar durch feine Gefchicklichkeit geichaffen. Binnen 3 
Jahren lieferte .er gegen gO Stuͤck großes und kleines Gefhüg. 
Seine Gefchäfte während des Zeitlaufg von 1758 bie 1763 gaben 


ihm fo viel zu thun, daß er ſtets mit 5 biß 7 Gefelen, und ı2 
bis 20 Handlangern arbeitete. Keine einzige unter ben Kanonen 


bie er gegoſſen, ift in der Probe verunglückt. Er fiarb den zoten' 
‚Dit, 1788.. j * . 


Von MNeyern, Jobann Gottfried, — ber berühmte Publt, 


tiſt — der Rechte Doctor, kaiſerlicher Pfalzgraf, Koͤnigl. Groß⸗ 


brittan. und Herzogl. Braunſchweigiſcher geheimer. Juſtiz⸗ und, 
Kanzleyrath zu Hannoper, ‚wie auch Director des Königlichen. unb' 


Kurfürftlichen Archive, wurde am ı. Mai 1692 zu Bapreuth.a . 


‚boren, und war der zweite Sohn von Johann Simon Meyer, 
geheimen Kammerrath daſelbſt. Privatunterricht und dag Gym⸗ 


naſtum feiner Vaterſtadt machten ihn fchon in dem ısten Jahr 


feingg Alters gefchickt, die Univerfität zu Halle beziehen. zu koͤn 
ben, um fich dort der Rechtsgelehrſamkeit zu widmen, worauf 
te fich auch ‚einige Zeit nach Leipzig begab. .- . 


Er kam mit vielen Kenntniſſen in fein Vaterland zuruͤck, blieb 


eber nur kurz : 
ceß näher ‚bekannt zu machen, begab er. fich, nach Nuͤrnberg 
dem Reichsritterſchaftlichen Directorialconſulenten, D. Io 


Hige 


+‘ 


ng sepfiogen,.agtter „Mat. ſeigen Br. ecye 


e Zeit daſelbſt. Denn um fich mit dem Neichgprge. 
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Friedz Sebgbeg,; Da er mit diefem guoßen Mechtsgelehrten ei- | 
Gap! unge ir En 
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.  wnfehulicgen Gnabengeichen Beahate, 
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zu haben glaubte, richtete er feinen Lauf nach Weslar, um fie 
“genden Partheyen dei dem Neichdfammiergericht zu helfen. 
mit er aber diefeg mit deſto größerem Anfehen thun könnte, 
er fich zu Gießen, nach vertheidigter Dieputation: De confli 
ftaratorum eorumgug in exteros valore, 1715 bie jurififi 
Doctorswuͤrde ertheilen. Durch diefe gelehrre Abhandkung Term 
man ibn am Darniftädtifchen Hof keunen, und ernannte ihn 
in eben dem Jahr zum ordentlichen Profeſſor der Moral zu Gi 
fen, und 1716 zum aufferord. Profeſſor der Mechte daſelbſt. Mi 
helligkeiten mit feinen Collegen, Brollmann und Mollenbe 
die es ihm nicht verzeihen konnten, daß er nach Thomaſiſ⸗ 
Srundfägen dag Mecht der Natur zu fehr erhob, verurfadhte 
daß er 1720 die Stelle eines Hofraths und Kammerconfulenten 
im feine? Vaterſtadt Bayreuth annahm. Gleich im folgenden 
Jahr wurde er Oberamtmann zu Praniz im Bayreuthiſchen, und 
1723 Hof- und Juſtizrath, auch Hofgerichtsaffeffor zu Bayreuth 
foorauf er am 13. Sept. dieſes Jahres von dem Biſchof zu Bam 
—— fgbariue Stans, die Wuͤrde eines kaiſerlichen Pfalzgto⸗ 
fen er ie t. 
Markgraf Georg Wilhelm zu Bayreuth bediente ſich 
‚bei Commiſſionen, vorzüglich aber bei Verfertigung feines Tea 
mente. Auf Befehl dieſes Fuͤrſten verfertigre er zu Inſtruirung 
der Bayreuthiſchen Comitialgeſandtſchaft ein ausfuͤhrliches recht 
Uliches Bedenken über die Frage: Gb ein katholiſcher Kandes⸗ 
herr in T. die Iurisdictionem ecclef. uͤber die in feinem Kan 
befindlichen der Augsburger Confeſſion verwandten Untertha⸗ 
nen auszuüben befugt ſeye welches nachher unter der Yufe 
ſchrift: Geſetzmaͤßige Beantwort, der Frage ob, zc. Bay. 1728. | 
4. gedruckt erſchien. Diefer Umftand würfte ihm die Erlaubeif 
Aus, die Werphälifchen Friedensacten in dem fürftl. Archiv em 
von wodurch zu feinem bekannten wichtigen Werf ein guter 
rund gelegt wurde. I 
Auf Verlangen eines gewiſſen koͤnial. Miniſters ſchrieb er 
‚einen (nachher auch unter dem Titel: Remafques far P analyfe 
du trait€ d’Hannovre. Paris 1726. 4. gedruckten) Auffag, du 
befonderg folgende zwei merkwuͤrdige Punkte enthielt: 1) daß die 
meiften Stimmen auf dem Reichstage zwar zu einem. Defenfati 
hin laͤnglich wären, aber nicht zu einem Dffenflofrieg, in Anfehung| 
deffen ein Reichsſtand die Neutralität ergreifen könne. -2) daß. 
der Koenig von England, ale Koͤnig, Huͤlfsvoͤlker an Fraufreich 
gegen das Reich geben, und, als Ehurfürft, zur Neichearam 
fein Contingent fiellen koͤnne. Diefer Auffag zog ihm: 1726. 
Ruf als Hof⸗ und Canzleyrath nach Hannover zu, worauf ihm 
1729 auch die Direction des koͤnigl. churf, Archivs anvertränt 
wurde. Während feiner Direction herrſchte in dem Archiv die 
‚größte Ordnung, worüber der Koͤnig von England, ale er 9 
erſtemal nad) Hannover kam, fo erfreut war, daß er ihn wit ſch 
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E75 Ba ne Zee '/ 
Ze. J. 1740 erhielt er die ward⸗ eines toͤnigl. Juſtiztaths 
*5* — dort am 16. October 1745 (nach Holzſchuhers Deduct. 
Her: 4. Bd. ©. 495 erſt am at. Det.) durch feine Schriften vera u 
* mit Tod ab. GSeine erſte Gattin war Maria Sibylle, 
8* e geborne Zellerin aus Welar, welche ihm eine Tochter, Ion 
Wing Wilhelmina Felicitas/ gebar, und 1726 ſtarb, worauf 
@ Amalia Dorothea, eine“ ‚geborne Stiſſar, verwittwete ‚son 
V ork, heürathete. 
deSein Name, ſeine auegebteiteten Kenntni e, beſonders im 










Minen Schriften, die hier verzeichnet folgen. 
Be ‚ Aphorismorum in partem L Ordinationis Camerälis 
n4 
: de conflictu ſtatutorum eorumque in exteros valore. Gief.. 
7 fae, 1715. 4 - 
‚ de: inatilitate diſtinetionis contractuum in reales, verbilen, 
* firerales et confen[uales. - 
Mifl. de 'doctoratu Latheri, refp. Jo: Ge. Mackenrodio, Lichenfi 
"ib, 1217. 4. 5 308. 
Korhmentatio de iure ratihabitionis ex prineipiis lai⸗ expfica-. 
1.10, ita ut invicem fupplementi” traciarus Heroldiani poſſit 
& ’infervize, Lipf.. 1724. 9 Bog. in 4. . 
Semargden fur l’'analyfe du Traité d 'Hännovre, a ‚Paris, 
17.4936. | 
Betrachtung einiger Umiftänbe, bei, dem Tode Könige Borg 1. San 
Renover, 1723. a 
Boftection einiger Schriften, die zuriadictionem ecleſiaſte der 


" önifehfatholifchen Landesherren uͤber ihre Augsburgiſche Connn- 


* Tfelfloneuertvandte tinterthanen it Deutfchland betrefien Eeipg. 
1725: 4. f Lipenii Bibi. furtd. Vol. I. p. 431. 

—* Hildefienfia, oder bie oecaſibne“ der — * Folichen 
Domprobſtey Hildesheim und der Neuſtadt Hildesheim vorge⸗ 

r alteren :Differemie: in ‘den Jahren 1925. 1730. und 1732 

yon Seiten der Stadt publicirte Schtriften, morinnen zugleich 

* verſchledene Materien von dem Urſprung der Stadt Hilde-ß 
helinf, von: dem Monache Canonicismo, oder wieferne der 

— ea Bri-den deuſchen Cathebraiſtiften jemals gewefen Ä 

Ken? Ingleichen von dem Urfbrung der Hildesheimifchen Doms r 
'Seöbflen ; dann won denen alldafigen Stiftspräbenden sc: aus 


Kölkeiftifchen Bach, md feine unermuͤdete T tigkeit, leben mn Fa 


" Beh Antiquitatibus eccidfiakticis, Kirchen » und Hildesheimſchen ER | 


x Stiftshifiorie abgehaudelt werden, nebſt einer Vorrede. Hatte 
nover 1731. ol: : Hier hat der Verf. alles in einen Faccitul 
geſammelt, was in dieſer Ibeehm ſwen Streitſache aus ſel⸗ 


—8* eber: zum —J Sam. Die einzelnen Schriften dieſes | I 


mBandes, und wie ſir nach uns nach erſchienen, ſind in Lipoau 


Aiblotli iurid: Vol. I. pag. 537 verʒeichnet. 


Debanten von: ver Rechtmaͤßigteit des ſechſten Zinndepalere- 1 J 


Doutſchlend. Haanovet, 1732: 4. 


“ L} . . 
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Acta pacis Weftphalicae publicn, ober Meftppälifche Friedens⸗ 
handlungen und Geſchichte, anfahend vom Schluß keierı zu 
Hamburg getroffenen Praͤliminartractaten, bis auf den 1748 
rg Muͤnſter und Osnabruͤck errichteten Frie densſchluß, in eines 
. mit richtigen Urkunden beſtaͤrkten hiſtoriſchen Zuſammenhang 
verfaſſet. Hannover, 1734-1736. 6 Bände. ijn Fol. Ich babe 
7, chen aben erwähnt, daß von Mayern auf Befehl des damali⸗ 
gen Markgrafen Georg Wibelms zu Bayreuth gu Inſtrui⸗ 

‚ ‚zung feinste Eomitialgefandefchaft ein rechtliches Bedenken abs 
gefeſſet hat, das auch unter bem Titel: Geſetzmaͤßige Beant⸗ 
wortung der Frage, Ob 2c. 1726 gedruckt erſchien. Weil er 
nun, befürchtete, darüber, angefochten zu. werden; ſuchte er ſich 
noch beffer in diefer Cache zu unterrichten, und erbat fich von 

> feinem Sürften die Erlaubniß, die Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
deten aus dem Archiv einzuſehen, die ihm darauf ſaͤmtlich im 

„ Yan- Haug gebracht wurden. Dadurch wurde ber erſte Grund 
zu dem obigen mwichtinen Werf gelegt. In der Solge verſtat⸗ 

: ‚tete ihm der Fuͤrſt Seiedrich Anton von Schwarzburg- Rudol⸗ 
ſtadt 1727’dine volftändige Abfchrift von den im bo 

.. chen Archiv befindlichen Driginalatten des D. Gedrg Acha,; 
 ,.Hehers , der beim Werphälifchen Sriedenscongreß Sachſenwei⸗ 
ı  . marifcher Gefandser gemefen war. Desgleichen befam ee, von 
„ie einer Niederfächfifchen Stade die vom Meklenburgiſchen Geſand⸗ 
ten, Abraham Kayſer, erflatteten Berichte nebfl dazu gehörigen 

u Beilagen; und von einem ber Nachkommen des berühmten 
CLampadius erbielt er auch deſſen fämtliche Berichte. Eublich 
fand er auch Gelegenheit, die in. den Seſſtonen des Friedenß⸗ 
 ....congreffes geführten Protocolle zu bekommen, wie ſalche an 
‚s. fange.von vier, bernach von fünf-befonderd dazu beeidigten 
Protocolliſten mit dem größten Fleiß gefchtieben, und nach je 
desmal vorgenemmener Collationirung gleichfiimmig ausgefer⸗ 

uget, aber in die wenigſten Archive gekommen find, 

+ Diefen ganzen vortreflichen Stoff vertheilte von Meyern in 
So Bücher, mworiun.er.in eigenen vos ihm abgefaßten Paragıe 
phen nach Verlauf der Zeit, aber- dach. zugleich in Verbindung der 
zuſammengehoͤrigen Magerien, die eigentliche Gefchichte der Frie 
Denshandlungen erzählte, und dann. hei jedem Paragraphen die dar 
azu gehoͤrigen Berichte, Protocolle oder andere Urkunden, pol 
aͤndia beifuͤgte. Und fo erſchienen ſeine Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
denshandlungen und Geſchichte, In ſechs Folianten, und feine 
Nuͤrnbergiſchen Friedensexecutionshandluugen und Geſchichtt, 
in zwei Folianten. Zu deſto heſſerer Brauchbarkeit des Werks 
derfertigte der Archivſecretair, Joh. Ludw. Walcher, ein Reg⸗ 
ſter, dehnte ſolches zugleich über, die won Meyern nachher heraus⸗ 
gegebenen Nürnberg. Friedenserecut. Handl. und Geſchichte aus, 
Bon Meyern fuͤgte noch ben Abdruck bes Inſtrumenti pacis Or 
»ahrug. nach einem aus Schwebden erlangten didinurten Girew 
N Br ER IEFPRFREEEER Ga 
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var mad die kurzen Eehendgefchichten ber tarfiphäl. Friedensqeſand⸗ 
ven bei, und ſo erſchien folches: zu GSoͤttingen 1740 in Solie. 
> Püseer geht vielleicht zu weit, wenn er, in feiner. Kitseramıe _ 
Bed ent. Staatsrechts, 1. Sb. ©. 437. die beiden erſt anges 
pigten Werke, nebfl den Negensburgifchen Meihätagshantkun 
ben, alfo beurtbeilt:: Alles zuſammen jetzt ein. Werk, das æin⸗ | 
bo :inn feiner Art ift, und eine ganz neue Art von Duellen: unfers 
taatsrechts eröffnet, deren Ergiebigkeit ſich fchon oft genug’ ges _ 
Ken dat, und wohl noch lange in der Folge geigen wird... Hier 
aͤtten die Mängel der Menernfchen „Artorum pacis Weltphal. 
um fo eher angezeigt. werben follen, da der Verfaſſer diefe Sam. . 
kung ſo ‚ganz ohne einige Einſchraͤnkung, und ſelbſt mit einen ee 1, \ 
was unbilligen Zuruͤckſetzung ibte Bärtnerifcheni Srievensamlet 
mpfichls. Es find, feitdem von Meyern feine Acta heraüsgab, 
Bine große Menge Schriften erfchienen, worin’ vorher ungedruckte 
Urkunden des Wefiphälifchen Friedens, beſonders aus den Archi⸗ 
den einiger teutſchen Hoͤfe, ſelbſt auch einige wichtige Beytraͤge 
aus dem Schwediſchen, ans Licht kamen. Puͤrter haͤtte feinen ‘ 
Befern ein fehr angenehmes Geſchenk gemacht „wenn er. aus dem 
reihen Schaß feiner ausgebreiteten- Belefenhrit, und da es Ihm 
ti der Goͤttingiſchen Bibliothek nicht ſchwer gewefen wäre, ein 
erzeichniß:diefer hier und da in eingelnen Schriften und groͤßern 
Werften. anzuseeffenden Urkunden beigefüget hätte: oder auch nut 
Winfe gegeben, mo man fuchen follte, wenn man bei Meyern 
Br ausgeht. Ein Fall, der, wie jedem ins Detail mandie | 
Streitigkeiten eindringenden. Publiciſten bekannt ſeyn wird, ;gae ' 
nicht felten vorfommit. — Daß die Acta .pacis Weftphal. nicht 
ganz fehlerfrei find, haben fchon lange Bochmer de indole et ırla- 
Kıra expestiv. et inneflitur. feudal. c: 1. $.23. Geisler. de iä- 
Kerpretatione P. W. Commeniat. I. p. 10: und viele andere gezeigt. rn 
So viel war nöthig, von biefem Meyernſchen BZauptwerke | 
im Staatsrecht bier zu erwähnen; ich führe nunmehr: auch feilte 
Übrigen Schriften an. . BEL 77 WraEeEE ya VE De 
Untwort auf die ſogenannte Nefutation-(1734) bir Meyerifchen 
r. Gedanken über die Rechtmaͤßigkeit des fechfien Zinschakers. 
1735.4 wozu hernach noch. ein Anhang erfchien. - - Fu 
Acta pacis executienis publica, oder Nürnbergifche Sriebeerts 
cutionshandlungen und Gefchichte, anfahend vom Monat April 
.1649 bi8 in den Monat: Julium 165%: 2. Hamover, 1736. 
1738: 2 Th. in Fo—l. Be A: | 
Abbruch der ſaͤmmelichen am Hochpreißl. Kaiferk: Kriehahoftaih 
ergangenen allergerechteften Goncluforum in aaufa Freyherr 
von Knigge contre St, Hochf. Durch. zu- Sachſeneiſenach, 
" und bero- faͤmtlichen Landſtaͤnde in fpecie den fechfien Ziuscheter 
» betreffend, keine 1737 0 0°: oo 
"Adam. Alami relatio-hiftorica de:paeificatione Osnabrugn - Muna- - 
ſterienſi ex antograpbo Aucturis reftituta, atque udorum a 
‘ cis Weftphalisse teſtimomiis ancta & corrohorata „ackumsee 
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JG. de:Meyern. Lipf. 1937. 4 VDieles if doch Die a 
te Ausgabe jenes bekannten Buche, welche durch Meyers % 
ſorge —— Verbeſſerungen erhalten hat. Ein we | 
9. viegelbauer ſuchte "die. Meyernſche Ausgabe verdaͤchtig J 
machen, unb;fchriebi Meieri omblemata, fine loca quaeda 
. X Adami Adami nuper ex authentico eremplafi edit both | 
ria. de pacificatioge Weftphalica a J. G. de Meyern interp 
:„lata, intwesla,. vet omifla, prozfus hinc inde. notata vel del 
„:bata potius,- promelfidis loco, Radisb. 1739. 4. Dagegen M 
A . Meyeen Heraus: Beleuchtung derer in Regensburg ſog 
gen Emblerbatum-;: wodurch. ſowohl die neue. Edision von i 
Adami hiftoria de pacif. Weftph. als die Acta patis Weftphall 
x —— haben gemacht werden wollen. Hannovr. 1739. 4 
—R k. * 
menta pacis eaeſareo faseicum er-caefareo-gallicum ef 
“ authentico acuratiflithe exprefla et recognita. Goett. 2738. Fa 
Acta comitialia Ratisbonenũa publiea, oder Regenspurgiſch 
J ı Seichetag&banblungen und Gefchichte von den Jahren - 165 
und 1654 Tom. I. keins. 1738: Tom. II. Göttingen, 1740.50 
. + f. Mrusii Bibl. iuris Selecta, Edit. VIII. pag, 713. 
SGruͤndliche Nachricht von dem an. die Stadt Luͤbeck an. 235 
i "perpfändeten dominio etaduocatia, oder Herrſchaft und Voi 
Möollen aus Driginal + Diplomatibus und Urfunden.. erw 
J 2740. Fol. 
Crhe Sommlung: allerki zur Erlänterung des teutſchen Stuck 
rechts dienender Hrfunden und hiſtoriſchen Nachrichten, fl. i 
Bilh. Friedr. Piflorius Amoenit. hiftorico- iurid. P. IV. gi 
-  1063--1000. ' 
Bpikch ad paroemiam: Juriſten, bife: Chriſten, hefindet | 
| bei. Joh. Adam Steins Diffettatten von eben-der. Materie, & y 
Aare ⸗Gieffen, 1739. in 4. gehalten bat. 
MBerfbiedene Debuctionen, und: Anmerkungen, Welche ‚um 
in Piſtorius Amoenit. im 3, und 4. Band mit eingerucht fi | 
Y, Bon fing Bilniß ſ. von Schads Verſuch einer Bra 
venburg. Pinassrheh, S. zı. Auch hat Veſtner eine Medail 
auf ihn verfertigt, ſ. Zeum. vom und für Oeutſchl. 179% 
8b. 4 © 358. .: ' 


wo⸗ meyern ‚ober wie er ſich ſchrieb, 3. 
Von Meieen auf Riedfeld und Stuͤbach, Johaun Sen 
‚eich, geboren zu Bahreuth am 28. Nov. 1689: flarb als kaiſtt 
;gefreiter. Reichsrichter, und Neichgvogt der Kujsfest-Sche 
‚furt, wie auch fuͤrſtlich Brandenb. Bayreuth. geheimer doftath. 
und vorderſter Conſulent des. Rittercautons Rhon⸗Werra, = 
10. Mai 1775 in einem hohen und verdienſtvollen Alter von Sg 
Jahren. Er genoß mit feinem juͤngern Bruder, dem beruͤhmten 
onmentator uͤber den Weſtphaͤl. Friedensſchluß Io x Go 
——— — einerlei Sriehung: und Unserwäfung, und 
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auf. den hohen Schulen u Halle und Lei Daoagu kam 
y die praktiſche Ainfefung ya ben —** ſelbſt vou 
ruͤhmlich bekannten Directorialconfulenten, . Joh. Srieor. 
‚ ‚bes ſich bie voͤllige Ausbildung dieſes ſeines Vetterz 


it ausnehmender Treue qugelegtn ſeyn lißß. 
1723 gieng er mit dem Bayrerbiſchen Geſandten und sch 
h von. Fiſcher auf den Friedenscongreß nach Utrecht, unh 
iſete darauf nach Holland und England. 1717 wurde er bei Rhoͤn⸗ 

erra Conſulent; 1724 ober waͤhlte ihn der loͤbl. Magiſtrat zu 


Er wurde mehrmals an den Kaiſer, an verſchirdene Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Hoͤſe und an das Keichskammergericht abgeordnet, 
d derrichtete ſeine Geſchaͤfte mit dem beſten Erfolg. 1741 uͤbep⸗ 
g man ihm das Intereſſe der ſechs Fraͤnkiſchen Rittercantons 
i dem Wahlgeſchaͤfte Kaiſers Carls VII. in Frankfurt. Der 
gierende Markgraf von Bayreuth erklaͤrte von Meiern zum 
derkmal feiner Zufriedenheit, aufangs zu feinem Hofrath, und 
deſſen hohem Alter noch aus eigener Bewegung zu feinem geh - 
Hofrat. Er feierte zwei Amsejubilda,. daß eine 1767 als rith 
Lerfchaftl. Eomfulent‘; das: andere 1974 wegen. funfjisjähriger Be⸗ 
Seitung-feiner Mathes und Ehrenämter.. Ber: Gelegenheit des 
Letztern wurde et don dem. Magifirat mit. Ehrenwein, Haber, 
Viſchen, Ehrenwachen und Deputationen folenniter bcehrt. 
Er beſaß lange Erfahrung in ritterſchaftlichen Sachen, vor⸗ 
trefliche Talente, Staͤrke im Vortrag und Ausdruck, brauchbare 
Belehrſamkeit, Staatswiſſenſchaft, Rechts⸗ und Gefchichtstunde, 
tiefe, genane und treffende Einfichteni erſtaunenden und nicht zw 
"tmüpenden Fleiß, vereiniget mit Keligion, Dienftgefliffenheif; 
"amd die rechtſchaffenſten Befinnüngen, Seine Selehrfamkeit- be . 
wieß er befonders in der Ausarbeitung vieler hoͤchſtwichtiger Kir 
druckter Deductionen und Abhandlungen und allen andern ſcheift⸗ 
lichen Auffaͤtzen. An der Hanptdebuction wider Wuͤrtenberg hätte 
er vorzüglich Antheil: obgleich, außer Debustiowen in Partheyß 
Cacen, 3. €. in der Thaͤringiſchen, nichts Son ihm gedruckt. er⸗ 
fhienen ift, ale wozu ibm varh bey der Vielheit feiner Öffentlichen . 
Angelegenheiten, feine Zeit übrig blieb. ſ. v. Solzſchuhers De⸗ 
ductions⸗/Bibliothek, 28. S. 13. * 
Mexyer, Wilhelm Chriſtian, der Bruder von dem Modelle 
meiher ‚ Friedrich Elias, war Bildhauer und Rector bey ber 
Kunſtakademie zu Berlin, geb. zu Gotha 1736. Sein Bruder gab 
ihm 3 Jahre Unterricht in der Bildhauerkunſt. Hierauf reifte ee 
mach Leipzig, Berlin, Potsdam und Halle, wo er. arbeitete, und ſich 
in feiner Kunſt weiter ausbildete, Worauf er wieder nach Berlin kam. 
2757. wurde er nach Düffeldorf berufen, top er für ben Kurfürften 
arbeitete. Bon da reifte er nach Bonn, mo Kurfürft Elemens 
Auguft  verfchiedene Schöne Statuen son ihm verfertigen lies. 
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weinfurt in ben: bortigen änßern Rath, worquf er 1725. 1a6.. 
. und 46. bis zur erſten Wuͤede hinan ſtiieieg. 
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Rach dent Tobe’kieles Fürflen kethete er nach Berlin zitcck/ amt 
farb am 11. Des, 1786 in feinem 61ſten Lebensjahr. - ° J 
Teurſchland verlor an ihm einen großen Kuͤnſtier. Beſonderts 
erwarb ihm die prächtige Bildfäule der Kaiſerin von N 


- 


. von Bronze, und in toloffardfcher Groͤße viel ‘Ehre. In 


find unter "ahöten don ihm ri Mit Gruppen von Figuren auf der 
wesen Bruͤcke am Dptenhaus. Eine Gruppe auf dem Baumanub 
ſchen Haufe. Das Grabmal des Profeſſors Meckel auf dem, 
Neuſtaͤdtiſchen Kirchbof, u, a. m. Auſſerhalb Berlin ſteht meh 
auch verſchiedene Denkmale feiner Kunſt, 5: -B: Dad Hackifche 
Grabmal in der Ricolaitirche zu Spandau. Das Grabmal de 
GSenerals von Stechow auf dem Stichomwifchen Gute Kotzen. Das 
Srabmal der Bräfin von Borken Stargard in Pommern, u. 
Bergl. Nicolai Befchreibung von Berlin, Anhang ILS. 41.u.f 
r .. vor Meytena, Martin, talferl, Dirertor der Diaser » Belle 
bauer und Architekt - Akadertie in Wien, war ein großer und a 
gemein beliebter Bildnibmaler in Del, vorzuͤglich aber in Miniatur 
: as Emaille. Er war zu Stodholm am: 24ften Jun. 1695 ge« 
boren, und. ber. ältere Sohn Peter Martin vor Meytens, aus 
Bm Haag, eines m der Malerkunſt Schr geäbten, und deswegen 
ꝛxch an dew fanwedifchen Hofe fehr gefhägten: Mannes; Schon 
Don feinem fiebenven Jahre · fieng fein Vater an, ihrn einen Ge⸗ 
ſchmack von feiner Kunft beizubringen, und ig feinem aaten Jahre 
wollte ſchon jedermann von feinen Werken befigen, : Durch diefe 
verſchafte er ſich reichlich alle Bedürfniffe zu Beſtreitung feiner Er⸗ 
spBlichfeiten, in ‚deren Wahl er ſich von andern jungen Leuten 
nicht wenig. unterſchied. So bald er. fein 17tes Jahr erreicht 
hatte, ließ er fich: weder Purch das Bitten feineg Vaters, noch 
‚Durch die Thraͤnen feiner Mutter, in Schweden zuruͤckhalten. ſeine 
Kenntniſſe auch auswaͤrtig zu vermehren. Bey ſeinen Anver⸗ 
wandten in Holland hielt er ſich nicht gar lange auf, und ging 
3714 als Freywilliger auf einem Kriegsſchiffe, von der Begleitung 
des Königs Georg I, nach England Über, Hier that er ſich be 
ſonders im Schmelzwerke hervor, wozu er damals eine vorzuͤgliche 
Luft bezeigte. Seine Werke ſetzten ibn bald in den Stand, anf 
einem angeſehenen Fuf zu ‚erfcheingg,, ohne. daß ex feine mitges 
brachten Werhfel -angyeifen durfte‘ Aus der Menge der Werke 
bes van Dyk und anderer berühmter Meifter, die er bafelöft antraf, 
mmelte er einen großen Schag von MWiffenfchaft, und ftudierte 
e, mit größter Aulfarerffamteit. Er brachte e8 auch fo weit, daß 
gr beinahe alle feing Zeitgenoſſen, beſonders im Schmelzwerke, 
übersraf, Dies zog ihm audy gu Paris, wohin er 1717 ging, bie 
getachtung des ganzen Adels, und befonders- des Herzogs don 
rleans, damaligen Regenten, zu. Er arbeitete in dieſes Fuͤrſten 
RKabinet, und hafte.die Sit ihm über die Art mit Schmeljrort 
‚ umzugehen berfchiedene Erläuterungen zu geben. Er verfertigte 
"das Bildniß des Könige, des Regenten, und her vornehmſten 
: Herren und Damm bed Hofs. Ä | 





L 
f 4 


Dr Pe | er 
3: * Dir Eidr, Peter der! Gedhe, welcher damals in Parid mar, 
h ihm ebenfalld, und nahm 40 von feinen berfertigten Bilduiffen °— 
Schmerzwerk mit fh,’ nachdem er siet'schgebliihe"Werfüche gee 
acht hatte, ihn:in feine Dienfte zu ziehen. "Aber die Begierde 
talien zu ſehen, giug ihm über alles. Auf dem Unmege 
en de nahm, Fam er'nach Diesden, Koͤnig Auguſt II. Het 
Yon bier duf, und ungeachtet "aller der großen Vortheile und Zu 
Anlockungen, die ihm ein damals fo glänzender Hof anbot, ließ . 0 
Kr fich nicht abhalten,“ feinen Weg über. die Hipen fortzuſetzen I 
Allein in Wien, wo er 7721 anlangte, Fand er neue — 
durch die häufigen Arbeiten, die man von ihm verlangte, un® 
Sie ihn 23 Jahr befchaͤftigten.Kaiſ. Carl VI. den er ſowohl dd 
Be Kaiſerin malte, wollte ihn in feinen Dienften behalten ; er bat 
Ah ader die Erlaubniß aus, daß er noch einige Jahre in Sralıe 
‚arbeite dürfte. Gr ging alſo im J. 1723 nadı Venedig, W 
tend RE Mönhte feines Aufenthalts’ ſtudierte er alle daſclbft 
befimbliche Sekte ber Kunft ;Hzehdhtiefe nach den größten Meiſterm 
and beſuchte bie Akademien. ‚dir fing er auch an, oorzüglih iü 
don der Miniatur und dem Schme werke abzugehen, und ſich aufs 
Malen ind Große zu legen. Im J. 1724 kam er unter dem Pabſft 
Eemens XI. nach Rom. Sein Ruhm war vor ihm hergegangen; 
und uͤberall begleitete Ihn der Beyfall und Die Achtung der Großen, 
Bon Rom Hing er nach Florenz, op er 9 Donate blieb, dat 
nach Bologna, Moderä,' Muitand, Zurtd, Wenedig, und fam . - - / 
endlich nach einer Abweſenhat vor 9 Juhemn wieder in Wien am, , 
Nun wurde er mit Arbeiten ſo ſehr Überhäuft, daß es ſhm fehrwer 
wurde, ſich dos zu reiffen, um noch einmal ſeine alten Aeltern in 
Schweden zn befuchen: Endlich erhielt er vom Kaifer eine Et⸗ 
laubnig von g Monaten, trat feine Reife 730 nach Stodholm au  . 
Nie fich aber aller vortheilhaften Berfprechungen ohngeachtet nicht 
bereden‘, daſelbſt zu bleiben, Bu . 
Im J. 1731 kam er nach Wien zuruͤck, wo er der Gnade des 
taiferl. Hofs in vollem Maaße genoß. Auffer der Gefchicklichkei 
bie Herr von Meytens beſas, begleitete ihn auch noch allenthalben. | 
das Gluͤck, von welchem in unferem ?eben doch daB mıeifte- abhängt, 
Seine Berdienfte wurden nirgends verkannt. Sehr off beehrten 
ihn Kaifer Scans I. und die Kaiferin Königin Maris Thereſia iq 
Derfon mit ihrem Beſuche. Sie fchickten ſelbſt ihre Durchlauch 
‚tigfte Familie zu ihm, die et auf 2 großen Tafein malte; Gemälde, . 
in weichen Meytens, wenn man fo fagen darf, fich ſelbſt übertrofe 
em hat, und ein unfterblicheg Denkmal ſeiner Kunſt fegn werden, 
ein Ruhm breitete ſich nun Immer mehr and, und es war fein 
Hof in Europa, der nicht Arbeiten von ihm verlange hätte, Er 
bat fich aus den Alten und Neuern eine Manier zuſammengeſetzt, 
die dad Große mit dem Kieblichen verbindet. Seine Erfindung ift 
allegeit wohl angeordnet, und geſchickt vertheilet: feine Zeichnung 
richtig und [üne Ziguren zierlich; feine Farbengebung der Natur: 
gemäß und lebhaft. Ä a 
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en Ale größten Gendhen- meh noir um 
“ Eine Zufaininenfeguag von 15 Portraiten von ber leiſ 
= in.ganzen. Figuren, die bie natürliche Größe noch in € — 















berſteigen. Eine andere von 13 Bildnifen berfelbigen 
avon eine jede ganze Figur nur-a Schub: hoch if. Eine 
- Jung der Geſchichte des Dvids, wo die Perfonen von g Eı 
. gen oder Erzherzoginnen genommen find, nebſt vielen andern 
mälden von 2, 3 big 4 Figuren aus der laiſerl. Familie. E 
Zafel, die die ganze Familie der Prinzen. von Lichtenſtein in 
iguren vorſtellet, in. mehr, als natürlicher Größe. Ein 
gan der Familie bes Grafen, von Palfi, in 6 Figuren, 
anderes vom Grafen von Kuffftein, in 5 Figuren. Ein Famili 
Rück für die verwittwete Berlin von Lobfomwig, Lebeudgrdße 
SPerfonen, Ein Familienftück für-den Grafen, Buratro, ee 
FH Be. Ein Portraitftüc, Lebensgraͤße, den Herrn Reiche 
m Mittelburg nebit Gemahlin... als Pilgrim yub_ Pilarimmin. 
er Hefrath iſchet famt Frau und Sohn, Unzäplid 
Höniffe in Kuieftüden. Die graͤfiich Teffinifche Ga 
Stockholm, in 7. Perfonen in Mafkenkleidern. Die von. „—... 
Familie in- Wien, mit 8 Verfonen.. . 
„ Seine biftorifchen Werke, feine Portraite, Emaillenftüde, 
Hrinistargemälde find beynape unzaͤhibar. Selten hat ex fein 
Ramen unter die Portraits hingefegt,- und niemald anders, alı 
wenn ed ausdrüdlic son ihm verlangt wurde. - Seine Neignug 
um Schmelzwerk hat ihm auch einen hefondern Vortheil eingege 
en, die Farben feſt zu machen. Gr fand das Geheimnig, felbige 
einer befondern Bolfommenpeit, infonderheit den Zinnober. und 
infan, zu bringen, und er erhielt auch deswegen das kaiſerl. 
Yrivilegium, felbige ganz allein verfertigen zu dürfen. . Er cute 
deckte and), ohnweit dem faiferl. Luſtſchioß Schönbrunn, wa et 
- ein-Randgut hatte, ein. mineralifched Waſſer, womit er ein Ges 
fundheitebad anzulegen gebachte; die Sache hatte aber feinen rech⸗ 
ten Sortgang. Seine kiebe zur Dinnt brachte ihm eine Neigung 
re Alchymie bep,_welches auch fein größtes, und faſt einziges 
lergnuͤgen in feinen mäffigen Stunden ausmachte. Er war ihr 
bi zum Lafter ergeben, und opferte ihr den größten Theil feine 
‚ WBermögend auf. Die Neigung zur Mufit mögen die Italiener 
bey. ihm rege gemacht haben, er fpielte meifterlich . auf ber 
Dueerfiöte, , \ 

Im J. 1759 wurde er Director ber Maler» Bildhauer » und 
rchiteftacademie zu Wien, welches Amt er auch big an fein Ende 
verwaltet hat. Während feines Aufentpaltd zu Wien ‚befam 

L Meytens_einen Ruf nach dem anders. . Iusbefondere ließ die 
ttuſſiſche Kalferin um ihn werben. Er blieb aber zu Wien, und 
‚ farb daſelbſt, ald ein Proteſtant am 23ſten März 1770 im 75ſten 

Jahre feine Lebens, an einer .Apoplerie. Man hat nah ihm 
„ viele Kupferſtiche und Schwarzfunfblätter. Er zog verſchiedene 
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u it. daru — nur Sopbonias Pibreich, Zar \ 


and Ephr. Rein, uͤtz, 3. Brüder Militz, nennen will, 1 J 


pe ber erſtere 30. Jahre bey ihm arbeitete. 2 
Meytens war, wenn die Nachweit feine Schalt u miffen 
perfongt: vollkommen ſchoͤn gewachlen ; mehr groß als Elein ; hatte 
Mine: tebhafte roͤthliche —— eine. ſtots laͤchelnde Ming 
Seine braune Augen, v Fr Leben und Geifl, . Seinen Kopf trug er 
gen aufrecht ; fein. 9° wear vet und. regelmaͤßig und feine 
Stintme männlich und heile; Seite Gefundheit war dauerhaft;.er - 


t 


Zante ſich bis an fein 7oſtes Jahr. keiner Krankheit erinnerr. 


Beine vielen gemachten: Reifen ,. Die ihn durch verfchiedene Him⸗ 


‚meläftriche führten, beförderten mehr das Zu- ald dag Abnehmen 


ex Leibeskraͤfte. Ex lebte aber auch ſehr ordentlich, af mäßig, ‘ 

lichte mehr die gemeinen als delicaten Speifen. : Wafler tranf 

ae viel, bey Sreunden liebre: er den Wein⸗ nur Nachmittags nahm 
er ein Ga Bier zu ſich. 

: Ser Aufferliches Beträgen. war ſeht beſcheiden, boch mehr 
munter, als ernfthaft , befonbers in freundſchaftlichen Juſammen⸗ 
kuͤnften, wo er überaus Fcherthaft, aber mit Anftand, fehr launigt, 
immer befcheiben „ freunblich , umd ga rechter Zeit auch fill und 
nachbenkenb war. : Durch. ‚Kine wohlverdaute Beleſenheit konnte - 
er · die. Geſellſchaften, ohne ein gaͤhnendes Spiel dazu noͤthig sw 
‚haben ‚ unterhalten. Er redete Teutſch, Hollaͤndiſch, Euglifch, 

Franzoͤſiſch ud SItalienifch, wie das Schwetifche, feine Mutter 
prache ; und, welches noch ſchwerer if, er konnte au alle dieſe 
Eprachen fchreiben, Seine Kenntniß in.den Sprachen war, wie 
fein Gefühl, richtig - and zärtlich. - Setzet man auch nech hinzu, 
daß er für einen Meiſter in ber Muſik, fo wie in der edlern Tanp 
Zunft iſt gehalten worden, auch fogar von Kennern; fo wird man 
ſich bald Meytens, den. guten Sefelifchafter, vorſtellen — 
. Die Freyheit liebte er über alles, faſt bis zum Laſter. 
wollte Meiſter von ſeiner Zeit und von ſeinen Arbeiten ſeyn. 8 
diebte weder das Spiel, noch auch das Frauenzimmer, ob er gleich 
im Geſellſchaften gegen fie alle Hoͤfuichkeiten verſchwendete; daher 
fie ihm auch ſehr gewogen waren. Die Ehre und den aͤußerlichen 
Bohiſtand lied er nie aus den Augen. Die Empfindung ging 
bis zur Rache, fo bald man ihn auf dieſer Seite angriff. So 
. hatte Meytens in Gewohnheit, fich für ein Emaillen ſtuͤck niemals 
weniger als zo. Ducaten besahlen zu laſſen. Die Italiener Mudte 
tem ih zu zwingen, den Preis zur mindern, welches Meytens auch 


wohl mußte. Einfimald beſtellte ihm zu dem Ende ein Cavalier 


in Sjtalien, fein Portrait in Schmelzwerk zu arbeiten. Das Bildv . 
mE war fertig. Dee Cavaller wollte ed durch einen. Kammerdiener 
abholen iaſſen, ſchichte aber dem Kuͤnſtler fuͤr ſeine Arbeit nur 30 
Ducaten._ Meytens behielt fein Portrait. Der Kammerdiener 
 Tam- endlich zum. zweyteirmal und brachte 40 Ducaten mit. Da. 
mn Witysens die unlausern Abfichten merkte, fo zeigte er dem 


| Debian. das Bildniß feines Herrn, und fragte ihn, wc en 


* 
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anm lieber wollte, das Porkrait, aber dad Grid piruck. Mer 


\ 


* 





Kammerdiener verſetzte darauf; er habe Befehl nicht ohne Por 
trait nach Haus zu geben. Gerade recht, erwiederte Meytens 
Bämit er ſieht, daß ich daB Geld eines ſoichen Cavaliers eben fe 
wenig achte, als fein Bilbniß ; fo bringe er nur feinem Serra 
dag Beld wieder; worauf er dann, In Gegenwart des Bedienten, 


. . kinen Hammer ergriff, und das Portrait zu Stäcen fchlug 


Doch fies ſich Meytens, der niemals unverſoͤhnlich war, bereden 
als der Eavalier fenen Fehler eingeſtand, ihm für So Ducaten ein 
auderes Portrait gu machen, bamit er nicht von andern Cavalierd, 
bie von der Sache wußten, in Gefellfchaften aufgezogen werden 


w chte. 
Das Geld liebte Meytens, nur in ſo fern es zu Beſtreitung 
der Beduͤrfniſſe des menichlichen Lebens noͤthig iſt; und um bad | 
WWergnügen zu haben, den Armen zu geben. Er war der größe 
Feind des Figennuged. Oft mit feinem eigenen Schaden fuchte 
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, X jedermann, wenn er konnte, gu:helfen und zu befördern, wobey 


J 


er niemals auf des Menſchen Religion geſehen hatte. Er hieit 
auch einen Abgefallenen von ſeinem Slauben jederzeit für einen ge | 
fährlichen, wenigftens diebiſchen Menfchen. — Neider hatte a 
in feinem Leben viele gehabt, aber feinen offenbaren Feind, wenig 
Ken konnte man t wicht. lange. feyu. Die Reinlichkeit, der 


Mohlſtand und die Zugend. wohnten in feinen Haufe. Er wat 


‘ 


— 


J 





langſam zum Zorn ; aber unbändigy, wenn er mit Gewalt dazu ge⸗ 
reizet wurde; doch ging deefelbe bald voruͤber, und mis ihm auch 
das Andenken ber Beleidigung. . Er war ber Liebling. ber Grafen, 
der Könige und: der Fuͤrſten; er genoß ihre Aunft, aber er mid 
Srauchte fie niemals zur Unterdruͤckung feiner Neider oder zut 
‚Ausübung feiner Leidenfchaften ; denn er hatte feine Leidenſchaft. 
als die unbegraͤntte Wohlthaͤtigkeit. Sein Bildniß wurde nach 
feinem eigenen Gemaͤlde, non Gottfried Haid, in Augsburg, in 
Kupfer geſtochen. | | 
Meytens ift ats ein. Proteflaut geſtorben, und deswegen and 


. auf denn proteftantifchen Gottesacker, gu den P. P. Schwarifpe 


“ 


J 


niern genannt, mit vielen Ehreubezeugungen, begraben worden. 
Wie ſchoͤn iſt ed doch, wenn mie der Geſchicklichkeit auch wehrt | 
Redlichkeit und ungeheuchelte Froͤnigkeit verbunden wird ! 
Sein leben ift fehr. ausführlich. in.der Kunftzeitung der 
Kaiſ. Akademie zu Augsburg v. J. 1770 Stüd 22 u, fg. Seite 
169 u. f. erzähle. Einen gedraͤngten Auszug gab darauf bie new 
Bibl, der ſchoͤnen Wiſſenſch. B. 7. St. 1. ©. 147— 155 


Mesger, Zranz, ein gelehrter Benebiktiner bey St. Pete 
in Salzburg, Er mar zu Ingolſtadt, wo fein Water Lehrer ‚der 
Rechte war, im Jahr 1632 den 25. Weinmonat geboren ; auf eben 
diefer Univerſttraͤt durchwanderte er die untern Echulen, und | 
ſtudierte auch Philoſophie daſelbſt. Mit 19 Jahren entſchloß er 
ſich, ein Moͤnch gu’ werden; er gieng nach Salzburg, meldete ſich 
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gabe Schüler, darunter ide nur Sophonias Pederich, Sareb  , 
und Ephr. Klein, Schön, 2 Brüder Militz, nennen will, dar  . 
son der erſtere 30. Jahre bey ihm arbeitete. - - ..: 0 5 
Meytens war, wenn die Nachweit feine. Gehalt iu wiſſen 
verlangt, vollkommen ſchoͤn gewachſen; mehr groß als klein; hatte 
«ine lebhafte roͤthliche Gefichtsfarbe, eine ſtets laͤchelnde Mienc, 
fleine braune Augen, nu erben und Geift, . Seinen Kopftrug ee 
ſchoͤn aufrecht; fein Geng wear vet und regelmäßig und feine , 
Stimme männlich und heile. Seite Gefundbeit war Dauerhaft ;.er - 
Sonnte fich Bis an fein 7oſtes Jahr Feiner. Krankheit erinnern. 
Stine vielen gemachten Reifen ,. Die ihn durch verfchiebene Hin 
melöftriche führten, befscderten mehr das Zu» als dag Abnehmen 
‚feiner Leibesträfte. Ex lebte aber auch fehr ordentlich, aß mäßig,‘ _ 
und liebte mehr die gemeinen als belicaten Speiſen. Waſſer tranf 
er viel, bey Freunden liebte er den Wein, nur Nachmittags nahm 
er ein Glas Bier zu ſich. nn ' 
Seain aͤufſerliches Betragen war ſeht befcheiden,, doch mehr 
munter, als ernſthaft, befonderg in freundfchaftlichen Zufammenz 
kuͤnften, wo er überaus fchershaft, aber niit Anftand, fehr launigt, 
imnter befcheiben „ freundlich, und zu rechter Zeit auch fill und 
nachdenkend war. Durch feine wohlverdaute Beleſenheit konnte - 
er die Geſellſchaften, ohne ein gähnendes Spiel dazu noͤthig zu 
haben, unterhalten. Er redete Teutſch, Hollaͤndiſch, Euglaſch, 
Franzoͤſiſch und Italieniſch, wie das Schwediſche, feine Mutter⸗ 
ſprache; und, welches noch ſchwerer it, er fonute auch alle dieſe 
Sprachen fchreiben, Seine Kenntniß in den Sprachen war, wie 
fein Gefühl, richtig und zärtlich. - Seget man auch noch hinzu, 
daß er für einen Meiſter in ber Muſik, fo wie iu der eblern Tanp 
Em if.gehalten worden, auch fogar von Kennern; fo wirt man 
ſich bald Meytens, den guten Gefelifchafter, vorftellen koͤnnen. 
Die Freyheit liebte er über alles, fafl bid zum Kalter. Er 
wollte Meifter von feiner Zeit und von feinen Arbeiten fepn. Er \ 
liebte weder das Spiel, noch auch das Franenzimmer, ob er gleich 


in Gefelfchaften gegen fie alle Hoͤflichkeiten verſchwendete; dahe . . 


Re ihm auch ſehr gewogen waren. Die Ehre und den äußerlichem 
RWohiſtand lies er.nie aus den Augen. Die Cmpfindung ging 
bis zur Rache:, fo bald man ihn auf diefer Seite angriff. Sp 
hatte Meytens in Gewohnheit, ſich für ein Emaillenſtuͤck niemals 
weniger als so. Ducaten bezahlen zu laflen. Die Italiener ſuch⸗ 
ten: ihn zu zwingen, ben Preis zu mindern, welches Aieysena audı 
wohl mußte. Einſtmals befielte ihm zu dem Ende ein Eavalier 
in Italien, fein Portrait in Schmelzwerk zu arbeiten. Das Bildv . 
niß war fertig. Der Cavaller wollte ed durch einen Kammerdiener 
abholen laſſen, fchichte aber dem Kuͤnſtler für feine Arbeit- nur 30 
Ducaten._ Meytens behielt fein Portrait. Der Kammerdiner - . 
am endlich zum zweytenmal und brachte 40 Ducaten mit. Da 
um Mitysens die unlausern Ubfichten merkte, fo zeigte er dem 
Bedienten. das Bildniß feines Herrn, wed fragte ihn, welches er 
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bald darquf die Grammatik, und in den folgenden Jahren Syntar 


ne Dee: Te Da — | 


. Dioptra Pelfticer religiofae auth. le Contit ax Galk in Iat. Sell | 
1694: 8% * 
Inerementa aivini amokis ex gall. in hat. Salisb. 1675. 12. * 
Rhilofophia Sacra. Salisb. 1668. 
Philoſophia rationalis rationibus explicata, 1696. 4 
Anima Rationibus philofophicis explicata et animata. 1661. | 
” Annas Benedictinus pro fingulis diebus per. annum Ord. %: 
“ Bened. Part. 2. 1690. 3%. | 
Continuatio Hiftoriae Salisburg. 1692, Fo. ° Ä 
‚ Orationes Academitae.. Augult. Vınd. 1700. 4. | 


. Mesper-: ward, Henfalls ein- gelehrter Benediktiner bey & 
Bu in .. burg, und leiblicher Bruder des vorhergehenden 

ans Mezgers. Eichſtaͤdt war feine Geburtsſtadt, wo er im 
Jahr 1637 den 23 November das Tageslicht erblickte. Bon dem 
Benfpiele 27 inet 2 Ältern Brüder gereizt, verfügte er fich ebenfalls 
nah Sahburg, und verlangte bey St. Peter Benediftiner zu 
werden. Die daſtgen Mönche, über feine Ankunft erfreut, ent⸗ 
ſprachen feinen. eifervollen Wuͤnſchen um fo burtiger, ba fie ſich 
and feingm ganzen Betragen einen dritten Mezger, ber bie erflern 
zevcen wo nicht übertreffen, wenigſtens ihnen gleichkommen founte, | 
ficher verfprachen. Ihre Hofnung betrog ſich auch nicht; er 
jegte i. J. 1653 die feierlich Selübde ad, nnd mußte, bevor er 
noch Priefter wurde, um feine Fähigkeiten zur größern Reife zu 
Bringen, im Jahr 1659 fchon die Rudimente zu lehren anfangen 


and Poeſie. Im Jahre 1664 lehrte er Rhetorik, und wurde zu⸗ 
Bi Prediger auf dem Akademiſchen Saale. 

Nach 2 Jahren rief ihn fein Abt in fein Kloſter zurack, damit 
ge einen Novizenmeifter, und Direftor der Jüngern machen follte. 
_ Paul Mezger gehorchte, und-unterzog fich mie Ruhm diefen ge 
_ wiffenvollen Stellen; begleitete noch dabey dag Amt eines Frei 
gers bey den Nonnen im Nonnberg. Das Jabr 1668 überhob 
ihn biefer bedenklichen Bürden, und tief ihn auf den philofophis - 
ſchen Lehrſtuhl bey der Univerſttaͤt; aber auch wir auf 2 jahre, | 
Bi Abtey Gottwein, oder Bortwich in Niederoͤſtreich, die der | 

Abe Sept! noch berühmter gemacht hat, . verlangte ‚den Paul 
‚ Mesger als. Lehrer der Weltweisheit, welchen Auf er auch im 
Jahr 1670. annahm. Er reifte dahin, und fam’den 29. Nov. 
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1672 wieder in fein Kloſter zuruͤck. Gleich darauf wurde er 


BDoktor der Theologie, und oͤffentlichen Lehrer derſelben auf der 
Univerſitaͤt. Er lehrte mit beſonderer Erudition, und allgemeinem 
Beifall; wurde unter dieſer Zeit Vizereftor, und nach dem Tode 
feines Bruders, Jofepb Mesgexs; |. J. 1684 Prokanzlet ber 
Univerſitaͤt. 15. Jahre schure: er. Theologie, und nach Verlauf 
berfelben mußte er fich zur Erklärung der heit, Schrift, uud ber 
angefcchtenen Glaubens-Artifet bequemen, wober er auch medeere 
Jahre zubeachte. DRIN RR ar Ben 
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— Endlich wurde Paul Mexrger bey eintrefeitden”Hller des 
Lehrens muͤde, verlieh im Jahre 1700 ſein Lehramt, behielt ſich 
aber doch die Würde eines Profanzierd vor, und ‘Fehrte in fein | 
Kofler zurück, um aflda feine ‚noch übrigen Zage in füßer Nuhe ' 
mjubringen. Nur 2 fahre gennte ibm das Schickſal ſeinen £ 
Wunſch; er flarb den 12. April 1702 im 65ſten Lebensjahre, nd ° - . " 
Wurde in der Kirche zu St. Veit begraben. BE 00 
: Seine Schriften nd: iäB 
Opus Theologicum, continet varia opuscula et Theſes ſub ipfius _ Ze 
Praefidio propugnatfas. Voll. II. Aug. Vind. 1695. | 
Hiftoria gentis hebraicae. Fol. 1700. 
Continuatio Hiftoriae Salisburgenfis. "Poly ndurT ı-._ 
Somnia Philofophorum de pofhbilibus et impofibMia® 1690. 
Contemplationes philofophicae magnae Vrbis coelefliiet 'ele- 
mentaris. 1670. En zent 
Mercurius logieus. 1671. 





Specula marianae.devotionis. 1676. oo. od ... 
Orationes Academicae. Salisburg. 1700. 4. " — 
Problemata. in promotionibus academicis. 1700. 


Conf. Chron. noviſſ. Monaſterii Salisburg. ad S. Petr, Saecul. 

XH. pag. oo6 fe. | nn 

de Mitzieus, Warie Laboras, diefe fo fruchtbare Romanen⸗ _ 
Shhriftfiellerin der Franzoſen, ift zu Bearn geboren, und fam | 
nachher: durch die Heurath mit einem Sjtaliener Francois Riccos | 
boni, der ald Schriftfiellee und Schaufpieler bekannt ift, auf dag I 
italieniſche Theater zu Paris. Sie ſpielte die erſten Liebhaberinn. 
nen mit Beifall, verließ aber, weil fie als Schriftfiellerin eine-" - 
glädflichere Laufbahn vor fich fahe, 1761 das Theater. Nachher 
lebte ſte ohne Kinder als Wittwe in einer glädlichen Einfarhli, 
da eine Kran von fo edlem Eharafter einer gluͤcklichen Ruhe ge⸗ 
nmeßen muß. Sie hat viel gefchrieben und ich will einige ihrer N 
vornehmſten Schriften anzeige. | 
Einer ihrer erften Verſuche mar eine Fortſetzung der Mariane 

des Marivaux. Sie erreichte den Marivaux nicht, und endigtè 
“uch. ihre Kortfegung nicht. Lettres de Fanni Butler war die 
erſte Schrift, die der Madam Riccoboni vie Ruhm erwarb. 
Kanni Butler liebt zärtlich und heftig, und fchreibt am ihren 
Geliebten. Die Schönheiten biefer Briefe find mehe nur in der 
franzöfifchen Sprache fühlbar.- Die Lertres de la Oomtefle!de 
Sancerre find ohnftreitig die ſchoͤnſte Schrift der Frau Ricrobohi: 
wahre Darfiellung der franzöfifchen Sitten und-ein fein angelegter 

lan, bey der vortreflichſien Schreibart, zeichnen fie vor: den 

brigen and. Des Schaufpielerg Menvel l’amant boura iſt aus 
diefen Briefen gezogen: Hr. Meißner macht ihn im 4ten Bande 
des Pomifchen Theaters der Branzofen unter dem Titel: der auf⸗ 
branfende Liebhaber, den: Deutfchen bekannt. Die Hiftoire dd 
‚Marquis de Creſſy if eine ſehr ruͤhrende und unterhaltende Er⸗ 
Ablang. Die Geſchichte der Miß Sara Salisbury, die 
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ver.fo braven Bearbeitung des Sieldingifcben Nomand, Amalie, 
ift auch ſchon die Ueberfegung erfchienen, und verbiens chen fo 
ſehr Beifall, als die Uebertragung der. Briefe der Gräfin pon 
Sancerre und der Geſchichte des Marquis von drefi - | 

uch als dramatifche Schriftftelerin hat fih Mad. Riccoboni 


0 J De ! . | Mi 
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ciofe Des Lord Ripers, Erneſtiñe, les amoprs de ‚Gertrude, 
eſonders glücklich bearbeitete Romane ber Riccoboni. Won 


gegeigt: wir haben 2 Bände Comoͤdien von ihr, unter dem 


..Zitel: Nouveau Theatre anglois. Es find Nachahmuugen eng 


lifcher Schaufpiele Hr. Stepbgnierder ältere und Hr. Bi⸗ 


bliothekar Reichard in Gotha haben einige für Deutſchlands 


Bühne bearbeitet. Die Werke der Frau Riccoboni find in 
. Sranfreich allgemein gefchäßt und verfchiedene derfelben auch 


- " anter 'ung ſchon durch leider! fchlechte Ueberſetzungen bekaunt. 
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Eine beſſere Ueberſetzung, in einer leichten und füeßenden Spra⸗ 
che, weiche alle die oben angefuͤhrten Schriften enthaͤlt, fuͤhrt 
den Titel: die beſten Werke der Frau Maria Riccoboni, 


aus dem Franz. frei uͤberſetzt von Anton Wall,’ (BHeync, 


Sprachmeiſter in Leipzig.) Leipzig, 1731— 1732. 3 Theile. 8. 


Meszebarbe iſt ein numismatiſcher Schriftſteller, deſſen Ans 


benfen noch bey den Muͤnzſammlern Icht, und der nicht ſowohl 
Burch ‚die Herausgabe ſeines eigenen Werkes, ald durch die umge 
arbeitete Auflage deſſelben von Argelati befannt wurde. 

Er fchrieb fich Frantifeus Mediobarbys,. abet: vielmehr Mediobarka, 


(ingsgemein Mezzabarba) Biragus, war Reichsgraf und Haupt 
mann zu, Pavia, ung gab heraus: Imperatorum Romanarym 


. -aumismata a PömpeioM. ad Heraclium ete. hiftoriev-chrono- 
nei ngtis,. illmftravit. Mediol, 1683. Fol. Diefes Müngwerf 
er 


pr . 


chien nachher in, einer neuen Geſtalt ab innumeris mendis 


expurgata, additignibug ꝗque hue defideratis, eriticisque ob» 


ſꝑrvationi bus exoruata a Philippo Argelato, Bononienfi. Mediol. 


! 


res de Trevoux 1731 Jan. p. 176, faq. 


1730. Fol, ©. Acta Erudit. 1733. Januar. p. 1. ſeq. Memoj- 


u eq 
Gin gelehrter Frauzos, de Valois, ſchrieb über dieſes Wert bed 


® 


Wiessabarba mehrere Bemerkungen 3. %. Olfervatigns.ılar 
auelques- endreitg da Livre ou Recneil de Medailles du Comte 


.Meaasbarba, fl. in der Hiſt. de l’Acad. roy. des Infcriptions, 


Tem. XIL p. 309, ſeq. — Spite des. Obfervations fur ie 
Recugil ou Catalogue general des Medailles imperiales , pu- 
blie par le Comte Mezzaharba, ft. ebend. Tom. XIV. p. 116 
—131. und gine.-andere Fortſetzung ebend: Tom. XVI. p. 145 
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WMich aelia, Auguſt Benediet, geboren 1725 zu Halle, lebte 


als Doetor her Rechte zu Altona, und ſtarb 17684 Er bat ung 
ein ſchaͤtzbares Andenken -deihsr hiſtoxifchen Kemmeniffe und feines 
wicht gemeinen Fleifes in; folgenden‘ beyden Werten hidterlaſſen 


Diplomatiſde Auiitshiſioxie von bius. Lemgo. 1756. 4 
. all.” 
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Einleitung Sa ciner vollſtaͤndigen Geſchichte der Kur⸗ und 


Fuͤrſtlichen Zaͤuſer in Teutſchland, ebend. 1789. 1760. 2 Bde. 


kn gr. 4. Fortgeſetzt von Inl. WA. Samberger, erſtem Bis 

bliothetar zu Gotha. zter Theil. ebend. 1785. 4. Man kennt 
Anlage, Plan und die ganze Einrichtung dieſes Werks bereits 
hinlaͤnglich. Es iſt fuͤt den ungelehrten Liebhaber, auch zu 
einem Leitfaden fuͤr Geuͤbtere, und zu dem erſten Aulauf hei 


Nachſachungen u. ſ. fr eigentlich beſtimmt, und in dieſer Ruͤck. 


ſicht gewiß brauchbar, unterhaltend und belehrend: Bamber— 
gers Förtfeßung iſt ganz in dem Geifte Michaelis gefchrieben, 
. — den Thell ber Geſchichte der. teutſchen Häufer aus weni⸗ 
* gen, aber Sehr fichern Quellen, erzählt auf eine gang gute Art, 
1und fuͤgt die zu der Sefchichte jedes Hauſes nothigen genealds 


giſchen Tabellen bei. Der dritte Band enchaͤlt die Geſchichte 


* Der Käufer Baden ’ Würtemberg und Anbalt, und der vrerte 


Michaelis, Chriſtian Benedict, Doetor ber Theologie, 


und ördensl. Ptofeſſor derſelben gu Halle, der ſich große Verdien⸗ 
e um bie morgenlaͤndiſche Litteratur ertvarb, iſt am 26. Jan. i6ge 
Elrich ‚in der Grafſchaft Hohenftein geboren. Die erfte Anwei⸗ 
fung genoß er In ber Schule gu Elrich bis 1694, in welchen Jahr 
feiner Mutter Bruder, der nachmalige Profeffor det Theotogie 
and oriene, Sprachen zu Halle, D. Johann Heine Michaelib 
mit toelchem Eon väterlicher Seite: gar nicht‘, "oder dech nur 


ehr weltläuflg verwandt war) die aufgerichtete Univerfität Hand, 
“auf welcher er ſchon vorher privatim gelehrt hatte, abermals bes 
je und ihn mit dahin nahm, wo er dann aus feinen eregetla 


chen: Vorleſungen, und aus der Unterweiſung anberet Lehrer fobs 
en Nuͤtzen fchöpfte, daß er 1599 die Vorlefungen, der Lehrer bes 
wchen konnte, Nach einem halbes Jahr hahm Ihr D, Breit⸗ 


upt ii die Zahl der Semitiatiften auf; ein halb Jahr darauf 


Vber Hegab-'er - fich 'biefer Woblthat:freimillig , als Der. befannte 
——— — ein ihm An jaͤhrliches Stipendiut’bon so Thl 





| si re Rt Todesjaͤhr des von Canſteins, zu geni 
Bl a irıen —. ERGEBEN 
ft — hielt er ſich bei dem beruͤhmten Hiob Ludoloh 
I Frauffart dam Main auf," dem er bei Herausgebung einiger 
— fe Huͤlfe leiſtete, und Bon ihm zit Weiterer Kennt⸗ 
ng dege ache augefuͤhrt wurde. Nach feiner Ruͤcktunft * 
— 


ie: e von‘ Salomon Negri⸗ einem gelehtten geho 
en 4 


DSamaſcus, welchen der Prof. Franke aus Eng⸗ 


Jans hatte kommen laffen, und zu beit Ende unterBielt, daR er 


Aner gewiſſen Zahl bon Sttidenten, unter welchen ATichaelib mit 
Wir, täglich fra Siundemn und aberdies letzterni beſondire tiwch 


| > Mökchre rach 2 Fahren’ mit andern so Thalern , und 
RE Jahten moch mit 50 Thalern vermehete, Dee ' 
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ſſolche Sprache vollkommen Innen hatte 


. 1766 nahm Michaelis die Magifterwürde an; 1713 wur 
er außerordentl. Profeſſor der Philofophie , und im. folgenden 
Jahr ordentl. derfelben Facultaͤt, dabei er 1715 die Aufſicht 

Die Univerfitätsbibliothet befam., 1731, ward er ordentl. Prof. 
der Theologie, auch nad) ſeines Vetters D. Michaelis, Abſter⸗ 


ben, Brofcflor der griechiſchen Sprache und der oriental. Littera⸗ 


. jtber Seite deſſelben ausgezeichnet und be 


' 


Jahren, mit dem Ruhm eines gründlichen: Theologen. nnd gras 


. , libros. Halae-ı720. 3 Bände in 4. wo er die X 


RA refituitur . 


ur, auch Ephorus der koͤnigl. Freytiſche. 1739 nahm er die 


theologiſche Doctorsmwärbe an. 1715 heurathete er Dorothea 


‚Hedwig, eine Tochter von Ant. Ge. Heldberg, Churf. Braunſchw. 


Luͤneb. Hofrath bei der Eanzlei zu Zelle, welche 1736 ſtarb, und‘ 
mit welcher er zwei. Schne zeugtes 1) Johann David, geb. ia 
Halle am 37. Sehe. 17.17, der als  ordentl. Profeſſor der. Philoſ. 
auf der Univerfitdt. zu Göttingen, und Ritter des koͤnigl. Schwe⸗ 
diſchen Nordſternordens, am 21. Aug. 1791 farb, und als eine 
der berübmteften und gelehrteften Drientaliften Europeng bekannt 
wurde; und 2) Auguſt Benedict. 3. 
Er ſtarb gu Halle am 22. Febr. 1764 in einem Alter von 84 

| 

en erfahrenen Örientaliften feiner Zeit. Funfzig Jahre lang 
feste er. den theologiſchen Lehrſtuhl, uud machte ich. während 





tigen Charafter. Als er ſchon krank lag, feierte ihm die Unidege, 
‚Ktät an feinem Geburtstag, ven 26ften Januar, fein. Amsejy 






ie lateiniſchen Anmerkungen am. Raͤnde über 
an, Micha, Zacharia, Pfalmen 42 bis 45 
aniel verfertiget. Ne 2ñ.ILI 
“Annotationes philologico - exegeticae in Hagiographog Ver. Teh 
—— 










die Pſalmen 42 bis 45, die Spruͤchwoͤrter 
lieder Jeremiaͤ und. über den Propheten. 


di 

| Ä Vanlei perfertigig 

Commentatio apologetica, ‚qua falſo adſerta #rigg ‚Jinguse % 
braeae ex graeca convellitur, et ['ryciorng Pentaspuchi, a6 

_»gminatim Genefeos, vindicatyr,. ihprimis vero Pericopa Gen, . 


A 


XI. 1 -9. a ent ac proprio fyo auctori, aetati ac fenfay 


* 


Hal. 1737. 8. „oft, wider den Probſt Herm. von h 
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* 
B-Harbt gerichtet, welcher Mid dagegen in verſchiebenen Schriften 
. zu vertheibigen gefucht Hat.’ | —— 

Atalogus Bibliothecae Gundlingianae fecundum ordinem ſeien- 
tfiarum miateriarumque digeſtus. Halae, 17318. 
—— i. e. Grammatica nguae Syriacae. ib, 1241. 4. 


Tractatio critica de variis lectionibus N. T. eaute colligendis et 
dijudicandis. ib. 1749. 4, wider den Abt Bengel. u 


fo. Alb. Bengelöi tract. de finceritate N. T. graeci tuenda, cum 


* adfperfis hie illic, ab editore C, B. Michaelis; adnotatiuncu- 


* is. ib. 1750. 4. 


4 . 3 ' 
Biff. de poenis capitalibus in facra fcriptura commemoratis ae 
*.hebraeorum in -primis. ib. 1730. auctior ib. 1748. 4. und 


* wieder abgedruckt in Ugolini Thefauro’ antignit. facrar. Tom, 
XXVI.no. 3. : | ne 

Diff. de antiquiflima Idumaeorum hiftoria. ib. 1733. 

?rolegomena in Jeremiam prophetam. Ed. IV. ib. eod. 

Diff. qua lumina Tyriaca pro illuftrando hebraifmo facro exhi- 

bentur. ib.:1756. 4: Ä | GE £ 

HT, H, de antiquitatibus oeconomiae Patriarchalis. Halae 1728. 


* 


7729. 4. wieder abgedruckt in Ugolini Thef, antig. facrarum, 


" Tom. XXIV.: 


ehrere Differtationen und Programmen , die in von Dreye 


Saalkreiſes, 2. Th. S. 670. verzeichnet find. 2 
Bekanntlich verfprad) Joh. Dav. Michaelis, unter anbern 
a feinen Supplem. ad Lexica hebraica, bie fleine Schrift feines 
aters —* eine Sammlung, welche alle wegen ihrer Gruͤnd⸗ 
keit, einige auch wegen ihres ſeltenen Inhalts, es fo ſehr vers 
Benen, vom Untergange zu retten. Sollte man "hierzu, da ber 
Bohn geftorben ift, feine Hoffnung haben, fo wäre bag bibliſch⸗ 


baupts Befchreib. des zum Herzogth. Mägdeburg gehörigen 


Wilotogifehe Publicum dadurch um eine Menge fchägbarer Abhand ⸗f 


angen gefommen, bie ohne Zweifel wicht einmal alle, regifteirt 
nd, — 


Michaelis, Friedrich Gottlieb, Koͤniglich preutiſcher wirk⸗ 


Iher geheimer Etats⸗Kriegs⸗ und dirigirender Miniſter beim 
Beneraldirectorio, Chef de8 Departements von der Churmarf, 
ind den Galzfachen in allen Feniglichen Provinzen, Generalpofte 
neifter, und Präftdent des Obercollegii Sanitatis zu Berlin. Er 
var der Sohn des Apothekers und Burgemeifter8 Michaelis zu 
Bernftein in der Neumarf, fiudierte gu Frankfurt an der Ober; 
vurde Hofmeiſter, Regimentsquartiermeifter,, und ſchwang fich 
m Jahr 1779 biE zum Etatsminiſter. Er flurb aber zu früh in: 
Hefer Würde nnd Laufbahn ‚auf der er die michtigften Verbeſſe⸗ 
tungen deg Staats unter den Augen des größten Monarchen 
kförbern, und feinen ruͤhmlich angefangenen Plan vollführen 
'onnte, nemlich den 3. Juli 178: in eimem Alter von 55 Jahren. 
In der Berlimſchen Zeitung heißt es von Anis „Der Werth dieſes 


| X 


| TE 
+ 


—— —U ” 
ü hy 


324 Ra Mich 


Ausgeruͤſtet mit allen Eigenſchaften und Kenneniſſen feiner bo 


‚>. Miffe feines Lebens, ſtandhaft, rechtſchaffen und gerecht, bei 


Schmerz für jeden, der feinen Werth gefannt, Hat.“ 


— 


tau geboren. Sein Vater, ein Tuchmacher, wurde durch das iu 


Abm Kleid und Gellerts Werke in die Haͤnde, und dieſe feuer 
ten fein Genie zur Dichtkunſt an, daher cr fchon am Ende feine 















vortreflichen Staataminiſiers beſtimmn die Groͤße feines Wert 


Wuͤrde, war fein wichtiger Beruf die ganze einzige Beſchaͤftigu 
feines erhabenen Geifted. Er vollendete jedes Gefchäfte mit 

ſterhafter Weispeit, Eifer und Treue, leiſtete dem Staate 
weſentlichſten, unvergeßlichſten Dienfte, mar in jedem Verhoaͤ 


feines Königs vorzügliche Gnade und Bertrauen, ben *Beif 
aller Patrioten und Meblichen, feiner Freunde jnnigſte Vereh 
und felbft Die Achtung feiner Neider; denn er war feinen Freund 
treu, und großmürhig gegen feine Feinde, ‚Ein Many, ber all 
maß tr war, dem einzigen Achten Menfchenverdienfie, ohne all 
zufälligen Schwung des Glücks zu danfen hatte. Sein eben 
ein Dentmal der Patrioten» Tugend, fein zu früher Tod tie 


Michgelis, Johann Benjamin, ein berühmter ſatyriſch 
Dichter des ıgten Jahrhunderts, am Ende des J. 1746 gu Fi 


vorher biefer Stadt zugeftoßene Unglück in die duͤrftigſten Umfd 
de verfegt; ließ aber bei feinen Sohn doch nicht. den noͤthig 
Unterricht fehlen. Auf dem Gymnafium feiner Vaterſtadt fie 


Schuljahre ein Gedicht am Gottſched uͤberſchickte, das von ibm! 
nicht übel aufgenommen wurde, 

1765 bezog er die Univerfitäf Leipzig, mo er ſich auf Anra⸗ 
then feiner Freunde der Medicin widmete. Aug Armuch mußte 


. er fich .entfchließen,, ‚feine in mäßigen Stunden verfertigten Gar 


bein. herauszugeben, die unter der Auffchrift; Sabeln, ‚Piero 
and Satyren zu Leipzig 1766, in 8. erfchienen, und von eirem 
Hagedorn, Gellert, Lichtwer, und Leffing niit Beifall aufgenome 


. men wurden, Gr ertvarb fich dadurch die Zuneigung eines Gel— 


lerts und Weiſſe; und Geſer verflattete ihm in feinem Hauſe Zu 
tritt. Das Glad ſchien ihm nun guͤnſtiger zu werben, als «€ 


‚1768 In eine fehr gefährliche Nervenkrankheit fiel, - Er mußte fid 
nad) Haug begeben, und ob er gleich gerettet wurde, fo ließ ſi 


| doch Eindräce hinter ſich, die auf fein ganzes uͤbriges Lehr 


Einfluß hatten; und vornehmlich machte ihm feine mielanchollfd 


. Einbildunggfraft die Arzneiwiffenfchaft, die er ohnedies nie liebt 


unerträglich. 


Nun erfchienen feine einzelnen (Bedichte zu -Lelpsig bet En 
fiu8 1769, in 8, deren-erfte Sammlung vr ‚feinem Sreunde, de 
Canonicus Gleim, widmete. Durch Weiſſens Empfehlung wu 
de er in eben dieſem Jahr Hofmeiſter bei einer der angefehenſt 
Kaufmannsfamilien, wo er ſich die Liebe feiner Elenen bald « 


. Wann, Nunmehr fieng gr an, auch für bie Schaubühne zu fehr 


ben, und 1770. wurde er Theaterdichter bei der Seyleriſchen € 


— — 


BE PER" BEE? Bar 
AHliheflsi Dane fike: eſeiſchaft, welch 
feiner ſchwachen Geſundheit ſchabete, und bie uguün hen Auto E 
Fchten, weil ſich die Umſtaͤnde derſelben ſelbſt ſehr verſchlimmer⸗ 
un, machten, daß er ſte 1771 ganz verlieh, und nun zu ſeinem 
4 eilte, bei dem er ‚alle. Proben wahrer Greundfchaft, und 
den Umgang ber vielen rechtfchaffenen Männer in Halberkadt. ge 
noß. 1772 erſchien ber see Shell ben Operetten, unb in chen 
dieſem Jahr ein.nodswichtigered Werk, ein Jahrgang von poetie 
ſchen Brufen, wovon ſechs erſchlenen. Mitten auf. diefem Weg Zu 
zum Ruhm ereilte ihn der Tod. Im juli 1772 befam er einen ' 
Blutſturz, und: im September farb er in feinen 26ften Lebende - 
jahr. Won feinen Gedichten iſt endlich eine’ vollſtaͤndige Samm⸗ 
dung durch. einen feiner Freunte veranſtaltet worden , daſon der 
erſte Theil (Bieffen, 1730. 8.) erſchienen iſt.. 

In verſchiebenen Gattungen der Poeſie verſuchte Michaelis 
feine Seräfte; aber für feine war:er ſo ganz geſchaffen, als fuͤr die 
atyriſche. Er’ fpottete mit Janigem Unwillen, und nicht, one 
‚Balle, der Thorheiten feines Zeitalter ; fein Herz floß über von 
VWerdruß und Erbitterung; fein Hohnlachen war beiffend, mehr 
ws Unmuth, als Humor. Doch trieb. er feinen Tadel nie bis zu 
Perſoͤnlichkeiten; dazu war feine Denfungsart zu ebel. Stark 
‚und. gedrungen find feine Verſe, voll von Sachen und Gedanfn; 
es fehle ihnen an Leichtigkeit, aber nicht an Wohlflang. Alles 
was außer dem Bezirk ber Sathre liegt, die Sprache der fröhlichen 
Empfindung, des Schmerzes und bed beiteen Wied, war welt 
weniger. fein Werk; feine Eleinern Igrifchen Gebichte, felbfi die ; 
‚rien in. feinen -Operetten, "haben nicht® von ‚ber naiven Unge 
wungenheit anderer Meiſterſtuͤcke dieſer Art. Mit ihm hat 
‚anfere Poefie doch viel verloren: in der eigentlichen poetiſchen 
Satyre wird fo leicht und-fo bald fein anderer: ihn uͤbertreffen. 
— f. Rem. hiſt. Handler. 2. Ch Eharaftere dentfcher. Dichter m m 
Srofaiften ©. 45% Bu a .. 


‚Michaelis, Johann Georg, Profeſſor der Theologie, sub 
Ephorus des reformirten Gymnafii' gu Halle, geboren am 22. 
Mai 1690 gu Zerbft, wo fein Vater gleiches Namens fünfter Cole | 
lege bei der Rathoſchule war, welcheh er im eilften Jahr feines 
Alters verlor. Er fundierte anf dem Fuͤrſtl. Gymnaßam feine 
Vaterſtadt, nachher zu Franeker Theologie, worauf er eine Reiſe 
durch) Holland machte, und 1713 nach Zerbft zuruͤckkam. 1715 
wurde er Prediger bei der neuen Kirche und. Conrector bei Der 
Fuͤrſtl. Schule zu Deſſau, bei welcher cr 1717 das Rectorat 
erhielt. 1737 Ward er Rector ber koͤuigl. —— — ijn 
Sranffurt an der Oder; 1730 außerord. Profeſſor der Philofor 
phie dafelbft, und:im December deflelbigen Jahres Magifier, wor 
‚anf Ihm 1733 die erdentl. Profeſſur der geiftlichen Philologie uͤber⸗ 
tragen wurde: Eudlich erhiele er den oben angezeigten Ruf nach 
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sas De 7 
Dalle, no: Sb. rutmlich audyelcheete, und am 16. Yan. "i7st 


7 Bu einem Altge von 69. Fahren ſtarb. 


\ 


’ 


x Er fchrich: viele. Differtatiowen uud Programmen, bie in von 
- ı Dreybaupts::Bsfihreih. a: Th: S. 672, vollſtaͤndiger aber im 

Srrodtmauue Fhepte. sur Hiſtorie ber Gelahrtheit, 1. Th. & 

a77—238$. verzeichnet find: —6 

r Einige vom feinen akadennſchen Streitſchriften, die er im 

Frankfurt an ver Oderherausgab, find ‚nit Anmerkungen ver⸗ 


Mehret 1738 in Ntrecht unter foigenbem Titel zuſammen gedruckt 


worden: on: —W on 
Obferrationes fserae, in quibna diveräs facrae fcripturae, utri- 
+ usque fonderis,.locis felectiorzbus, ex linguis-Ebraese, .aliz- 
rumque. erentalmm indole, :prilcorum ‚item pppulorum riti- 
-  buset inftitutis kax aflündirer, etc. Praemifla eft exercitatie 
x de: facrificib cordis et cerebei,' quae nonnullis obferuationibus 
 dacupletasa.. arque obiectianrhug .vindieata, hic comparek 
Traiect. ad Rhen.:173$ 8.2 Wpb. 13 Dog; f. Leipz. gel. Zeit. 
» 1738. ©. 360: 2:00.00 . 
Fxcercitationes thool. er philologicze.;Lugd. Bat, 1252. in gr. 8. 
. Sein Leben ſ. das große liniverfallericon, Bd. 21; weit voll 
fländiger hat 28 aber Strovemammn. in.den erfi angef: Bepträgen, 
Ch. 1:6. 370-—=238..und von Dreyhaupt geliefert. 


WMichaelis, Johann szeihrich, Doctor der Theologie und 
ordentlicher Profeſſor der orientalifchen Sprachen, Senior be 
:. $heologifchen Facultaͤt, und Direstor des theologiſchen Seminarü 
ya Halle, war geboren am 15. Jul. 1643 zu Elettenberg, der vor⸗ 
wmaligen Keßdeng-der Grafen: zu Hohenftein, wo fein Bater, Ve 
“ Ientin Michaelis, der. ſonſt ein Bürger zu Elrich war; zu der. Zeit 
ain adliches Gut im Pacht. hatte: Ta feinem ııten Jahr wurde 
auf die Schule mach Elrich gethan, wo er aber wenig lernen 
konnte. Er follte alfo die Handlung lernen, und ward einen 
Kaufmann in Braunfchweig übergeben , wo er einige Monate iR 
der haͤrteſten Dienftbarfeit anahielt.. Dieſes machte, daß er um 
ſo ſebnlicher bai feinen Eltern anbielt, ihn bei dem Studieren zu 
laffen, und fein Vater betungen wurde, ibn von dem Kaufmann 
weg zu nehmen, und in die Martinsſchule zu ſchicken. Kaum 
. war. er ein Jahr da, als en. feanf wurde, und: fich feige Eltern 
genoͤthiget ſahen, ihn. wieder mach Hauſe zu nehmen. - 
Mach .erlangter Gefundbeis kam er. auf die - Schule ned 
Nordhauſer, wo er es durch treue Anweiſung und eigenen Fleiß 
in drei Jahren babin brachte, daß er Die Univerfität: Leipzig bezie 





ben konnte, un 15 Theologie, beſonders aber arientalifche Phue 


logie, ſtudierte. Als er vier Jabre in Leipzig zugebracht, und 
ſich durch feinen. Fleiß, gute Sissen and Befcheibenheit. viele Goͤn 
„ner erworben hatte; fo wollte man ihn bereden, im Leipzig füch nie 
perulafien, Weil wan aber. damalg befchäftigt war, die Univer 
ſitaͤt zu Halle gu errichten, und Die perbienten Lehren, Breithaupt 
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ak: geaare dohin bertäfen wucden, fo heiß zr ch dahin und . 


senupte ihre Woylefungen, gab auch aufe Anrathen und.Grkauknil 


Ber letztern einigen Stuhenten im Hebräifhen keetion, mußte fich j 


aber auf Verlangen feinzo Litern: einige: Sit Surauf nach Haufe 


hegebsu. ¶ Ais im N. 16p41bie -Univerfirdt-weinftich eingnweiheg 


Würde, gieng er wirder und Halle, uud hicte im Griedrifchen, 


Hebrauſchen und Chaldaͤiſchen einer zahlreithen Menge von Zuhs⸗ 


stra Vorleſungen, bifputirte.unter Fraulen de breniori manudus. . 


an 0er 


erhielt die Magiſterwuͤrde. 


HS der berühmte Drienteliß, Sie Anvolf 1697: dureh . 


pbifche Grammatit und Sericon sermehrt, nebf einem Ruben 


ſchen Lericon und. Grammatif hernusgeben wollte, bei .diefer Ar⸗ 
Seit Hülfreihe Hand leiftenkommte. Es wuͤrde ihn auch Kudol⸗ 
nicht Bon ſich gelaſſen haben, wenn nicht Franke die theotogiſche 
Profeffion erhalten, und Michaclis an deſſen Stelle zum Profeſ⸗ 


for der orient. Sprad;-n ua) Galle. waͤre berufen worden; die 


wnterhalsen. bat. ° - . 


r. denn eine beftänbige Freundſchaft bis au beffen Tod mit udolf 


"1 Geinem Lehramt zu Halle leiſtete er durch fleißiges keſen 


und. Vuͤcherſchreiben volkommen Genuͤge; und als das daßge 
Vaiſenhaus eine hebraͤiſche Bibel herausgab, ſo hat er Tag und 


Nacht unfägliche Arbeit Dabei gehabt, Felbige:mis dem beſten geo 


druckten Ausgaben und ältefien Handfchriften verglichen, und mid 


vieden Dhilologifchen imd eregetifihen Anmerkungen erlöntert: Mis 


diefer Arbeit brachte er 18 Jahre zu, wurde aber barüber ber 
feiner andern akademiſchen Arbeit fo ſchwach und kraftios, daß 
man .an feiner Wiederherſtelung zweifelte. Er wurde alfo auf 


einige zeit von aller Amtsaͤrbeit befreiet, und der SHaroh-,vom 


Cänflen bot ihm fein. Hans in Berlin gu feiner Erholung. al; . 


‚wohin er fich auch begab, und 2 Fahre daſelbſt aufhielt, ſich auch 
indeffen wieber erholte. : Er kehrte hierauf nach Halle zuruͤck, und 
‚trat feine academiſche Arbeit wieder an, und ald Breithaupt. zum 
Abt des Cloſters Berge iermähle wurde, ward er 1709. ordenil, 


Brofeffor der Theologie. Er farb am 10. März 1538 mit dem 
ob eines frommen, aufrichtigen, gelehrten, berühmten, und: Mr _ 


prientalifchen Sprachen mwenig-feines gleichen habenden Mannes; 


unb.bintsuiieß eine foſtbare Bibliochtk, befonbers von arabiſchen · 


hebraͤiſchen und rabbiniſchen Büchern: Fu 
Man fehe: Hift. Biblioth.: Fabrie. P. V. p; 399303, wm 

Wolfs Bibt. hebr. P. H. p. 384. "Sax Onamafı. T. V. p. M 

— 9. Dreyhaupt am ang. O. G. I. . 
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du ick, Negufin; ein. berũlentet Wetter und Nuhieästhe 
- er.» renul. Chorherr -dib.:heil:. Auguſtins im ehemaligen Kollo 

giutſtikte Unterſtorf in Dberbalerm. ı Er war in Baia 166: in 
Einem benachbares Dorfe giboren;, von feinen Eltern frühzeitig 
zum Lernen angehalten, und fchon mis 19. Jahren in. obenbefagtem 
Dtifte aufgenonmamporben. Kaum hatte ee das —— andgeher 
Iben; zeigte es ih baldewas mit der Zeit aus dem Auguftin21F 
werben dürfte. Seine Bebeer anf der hohen Schule zu Dlmın 
erſtaunten nicht fa: faR. über fernen unermüdeten Fleiß, als über 
den feltenen. Scharffinn, mit welchem: er fowohl Theologiſche als 
VRecht liche Materen zu beherzigen pflegle. Die Belohnung feines 
Fleißes war die Doktorswuͤrde auß:ber <heologie, und aus bei⸗ 
den Rechten. Mit bisfte Krone. genert kehrte Michel in fein 
Stift zuruͤck, und fieng feine Wiſſenſchaften den Juͤngern find | 
SR misguebe en an. 

Ruf feinen: Erlehrſamleit — fih. bald in ber | 


Eu. ee er wurde in verworrenſten Händeln zu Nuthe gezo⸗ 


gen, und beſonders benuͤtzten ſelbige die Stifter und Kloͤſter, wenn 
fle in verdrüßliche Streichaͤndel verflochten wurden, bie Fahre 


mieiſtentheils zu ihrem Wersheil. zu: Ende ‚brachte, 


De 
von:Edin, der Fuͤrſebiſchof von Freiſing, mb ber Juͤrſtabt von 
" Kemptin machten ihn zu ihrem geifllichen Rath, und bebienten 
ich oͤfters feiner tiefen; Einfichten, und -ausgebreiteten Wiſſen⸗ 
ſchaft. Als er des Lehramtes in feinem Stifte niüde wurde, kam 
er auf die Pfarrey Ufpadı welche Unterflorf inforporirt war. Das 
ſelbſt machte er einen eben fo eifervollen Gedforger, als zu Haufe 
einen unermuͤdeten Lehrer. Bis in das 5 3ſte Jahr war er Pfar⸗ 
rer dafelbſt, und ka au 1751 ald wahrer guter Hirt unter 
ferner Heerde, da er Ho Jahre\gelebt, und immer gearbeitet datt. 
Sein entieelser Körper manbe in fein Stift gurüdigebradht, und 
allda beerdiget, nachdem wm zojd briser Chorherr, und oejaͤhriger 
Prieſter geworben mar: : ... 

-& 7 eine binterkaffenen gedruckten Sceiften find; 
De Jore er Juftitia juridico er theologice tractata, Auguftze Viad. 
‚et Dilingae ap. Bencard, 1697. in æ. 
Diſcaiſio Juridiea de Lege Amortizationig cantra L. B:de Schmid. 
—9 1699. in 8. 
.Bon diefem Werklein kamen ne 100 Eremplarien wegen 
ber -toftfpieligen Transportkoſten nech. Teutſchland 
Thealogia Canoniea - Morslis. 3 Tomi. ‚Fol, Augafl, Vind. et 
. ıDilingae, Bencard;, 2707. 
Difeufio Thenlogira, de’ Eontritione et airitione Auguß. Vind, 
ser Difing, Bensärd. 3710.10 4» 
Canfhratio infamis.tibri, guj,titulgg: Expoltolatio contra damns- 
tionem Quefnelli etc, Landishuti. 1779, ing 
-— ‚Mehrere ‚andere nam ihm. verfoßte Werke, ad: 
Prpoßtidnäs in Pfalnes, in Cantiea, Goneiönes Dominicales, 
Feltiuales etc, blieben in der deurſchatt liegen. 


—— — — — — — —— —— — — 
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MHEREH Mag. Rektor pi Dletähingboneumd Mareefleid in 


England, ftärd,zn Brigbtheimfione im. Rob. 1789. iM:75.. Jahre . 


ſeines Wterd;. Er hat zwei Elsine Schriften: De’ Jure Colonias 


inter ex meteopodſin und De arte medendi apınl-prifcos mufices . 


J 


® 


epe arue,eacmrinum beranägigehen, von Denen Des-ächt edinifche 


Etpt: und dos feine attifche Salz-fehr gerihimt:teire, 


NEED. nern gest, KK a er En 
. Michel, Beorg Adam, Generalfuperintendent fämmtlichen 
edangeliſcher Kirchen: in Dettingen, geboren-am 23. Sept, 1708 


m Walpheim in Dettingifchen, wo fein Bater Pfarrer war. Mad) 
voſlendeter Worbereitung ‚auf wer Oettingiſchen Schule, bezag. er 
die —A— Jena, wo er drei Jahre blieb. Seine 7 Candida⸗ 
tenjahre brachte ex bei feinem Vater zu, und uͤbte fich waͤhrend 


⸗ 


> 


derſelben "anf aberlei Art, zu einen brauchbaren: Geifllichen. Hier⸗ 


auf kam er Ale. Iunſpector in: das Oettingiſcht Waiſenhaus; wurde 


aber gleich vach einem halben Jahr ı740 Diaconus: in Oettingen 


bis 7744, wo er Archidiaconus wurde; aber noch in eben dieſem 


Jahr, wiib:der nach Harbueg defignirte Superint. Foͤrſtner, als 


Archidieronus'ftach , nach Harburg als Superintendent kam. 
Go wie er 7 Fahre Candidat ſeyn mußte, fo durfte er nug 


7 Yahra "in. Yfarrdienſten zußringen, bis er zur oberfien geiftlie 


chen Stufe des Oettingiſchen Landes erhoben wurde. Denn 1747 
im Spatherbſt zog er ald Generalfup., Conſiſtorialrath und Städf 
Harrer nach: Dettingen. - Auf dieſem wichtigen, oft kritiſchen Po⸗ 


ſten, auf welchem er manchen. Kampf hatte, ſtund er, Hug une 


männdich ,. mit großer Auckoritaͤt, oft geruͤhmt, auch oft getabels; 
meiſtens her Sachen, in weichen .er gerabe die beſtwirkende Vor⸗ 


ficht gehrinnchte,. und wobei in feiner Art vor iin, wie vom Gen, 


bins Merimus oft geſagt werden konnte: ennetando reltituit 


‚rem; weikrer Atin alles zu feiner Zeit inzurichten und auszuma⸗ 
chen wußte. In feinem Charakter ſtach das menſchenfreundliche, 
gefaͤllige Weſen, nach welchem er ſelbſt feinen Untergebenen nicht 


muͤrriſch, ſondern leutſelig begegnete, auch wenn ſie Ahndungen 
noͤthig hatten, beſonders hervor. In ſeinen Amtsverrichtungen 
war er bis auf Kleinigkeiten ſeht pünktlich: hatte auch mancherlej 
beſondere augenehme Faͤlle, von.welchen tr: in feinen: Beiträgen 
zur Oetting. &efchichte, Ih. 2. ©. 387. bei der Erinnerung, daß 
unter: ihhm, waͤhrend ſeines Anns 7 Jubelyprieſter geſtanden, ſelbſt 
fo redet: „Ueberhaupt rechne ich es unter bie beſondern Morfoͤllq 
meines Amts mit, daß ich fo gluͤcklich geweſen bin, an nielen Aus 


4 


beifeften heil zu nehinen, nud- fie gu teranflalten, - Hhne nom - 


‚den allgemeinen Jubelfeyern unferer Evangellichen Kirche, a. E. 


1748 wegendes Weltpbälifchen und 1763 wegen des Meligtonde 


friedens, und von nerfchiedenen Eheinbiläig ju redes, fo beaieng - 
daB sojährige Gedaͤchtniß der Stiftung unſers hiefigen 
anfed, 1764 daß sofährige Andenken von des Evang 


ih 1763 
Wittwenh 
liſchen Waifchhaufes erſter Unrichtung, 1770 das 200jaͤhrige 


Jubelfeſt, welches unſer Seminarinm pergen ſcinet erſten Stiftung 


⏑—— 


. 
. 
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begieng, wozu nytheryxa bie sofährige un’ peerht Erantrun 
agn die Errichtung des jetzigen Schulgebäube: 
Ihm hat man befonders die ſteißigere Bearbeitung der Oet⸗ 


km“ . 


-tingifchen Landesgefchichte zu banfen, und er machte .äberhaupt 


verſchiedene gute. Ginrichtungen. in Kirchen und Schutm. - Seinen 
ungemeinen Fleiß und ſchaͤtzbaren Kenntniſſe bezeugen feine: oirlen 

fchriftfieherifchen Arbeiten, deren Verzeichniß am Ende folgen | 
: wird,‘ . ein J u sen ww u ve. 274 


ME Diaconus in Dettingen verehlichee er ſich rg. mit dee 


juͤngſten Tochter des damaligen Superint. Wafltee ‚weiche Ehe 


bis-an ihren am 25 Nov. 1779 im 66. Jahr ihre rühmlichen 
Bideng erfolgsen Tod uͤber 38 Fahre dauerte, und mit 5 Kindern 


geſegnet war, davon der jüngfie Sohn als ein Kind fehnell flarb; 


der zweite Sohn als Hofrath im 35ſten Jahr, ein Jahr wach feis 


nem Tod, ıhm in die Emigfeil folgte, die aͤlteſte Tochter, als 
ı" Gattin des berühmten und verdienten Diaconus Steiners in 
Augsburg 1781 ihr: Leben endigte; die juͤngſte Tochter im. zoten 


Jahr an einer Auszehrung bie Welt verlieh‘, die mittlere Tochter | 


aber, als Gattin dee Hofraths Joh.Chriſtian Peeus in Wal. 


lerſtein lebt. 


Am neuen Jahrstag 1780 hielt er feine letzte Predigt. Von 
"Ba an. feste ihm dag ihm oft in feinem Leben beſchwerlich geweſene 
Kothlauf fo flark zu, daß er endlich nach einer 16 Wochen ger 
Bauerten Kranfhelt am ar. März 1780 feinen Geift aufgab, und 


- 40:23. Mär; am grünen Donnerftag in der St. Jadobslirche ne 
x ben dem Pfarrftuhl, toelchen Platz er fich felbft wählte, und über 


weichen er vorher vitl taufendmal gieng, begraben wurde. Die 


‚in die Wand geſetzte Grabfchrift Heißt: Jedem Oettinger ſey 


dieſe Stätte ehrwuͤrdig; ‘denn bier fehläft der: Patriot "Weorg 


.Adam Michelz den 23. (Wappen) Sept, 1708 ward :en' geboren, 


s 


[ 


and nachdem er lang als hiefiger, Generalſuperintendent geduldet 


amd getvagen, dutch die ihm eigene Vorficht und Behutfanskeit, 


wie durch feine Schriften und Thaten dem Baterlande viel genüß 
durch fein aufgewecktes, fanftes, liebevolles Weſen fich alle Here 
zen eigen gemacht, mit Geiſtesheiterkeit die heiſeſten Leidensproben 
ausgehalten, Jeſus Chriſtus Evangelium eben fo wuͤrdiglich ges 


wandelt, als er es kraftvoll gepredigt Hatte, entſchlief er den gr. 
März 1780. Gemeine Gottes! verlaß nie des Herru Tempel, 
ſegne orſt feine Ruhe; denn er iſts mertg! 
eine Schriften find: - ° : 


RKatechetiſche Unterweiſung von dem zu Augeburg geſchloſſe⸗ 


x nem .Religionafüiteen. Dettingen, 1755. 3. 


Per-eole Charakter eines wahren Chriften, darnach er ſich in 
:- allerlei: boͤſs Zeiten ſchickt. Oett. 1757. 5. 


⸗ 


Kmnderlehrbuͤchlein. 1756. 8. 


Gxteingifere ibtiorhek, 1-3. Gt: Anſpach, 2759--67.:in 8, 
Ratechetiſches Kebrbuch. Dettingen, 1760. 8. Neue viel vers 


oaͤnderte Anegapt. unter ſeiner Aufficht, Ebend. 1776. 8. 


Pr 
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Veitrage sur. Gettingiſchen qjecchichte 
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We Th ıfle Samml. 
ade Somml. 1774. 26€, 


Samml, 1775.8. Der dritte und letzte Theib exſchien 1739.. 


VNene Augggbe Dee Hetaingiſchen Kirchenordnung n2°% 


Dett. 1773. 1774. 4 ET ent 
Vorrede zu Angerers Ueberſetzung von Abbabi’d Tractat von der 
BGottheit Eprifli. "0 eh 
Entwuͤrfe Bon Predigten und allerlei andere Meine Tractate. 
Bon der durch ihn errichteten monatlichen Konferenz des Detting.. 
evangel. Stadtminiſteriums ſteht eine Nachricht mit den Geſetzen 

in den Erlang. gemeinnütz. Betrachtungen. von Seiler v. J. 


. 1976. ©. 844. und in den Noüis Actis hift. eceleſ. B. 3.6. 940. | 


a 


Almanadı. ©, 64. 


Michel, Sobann Balthaſar, bes erit erwähnten Generals 
fup. Michels Vater, wurde 1681 zu Dürrenzimmern geboren, 
wo fein Vater, Johann Leonhard, Pfarrer war: Nach gelegten 
Grund. zu den Wiffenfchaften auf Der Oettinger Schule, ſtudierte 
er vier Jahre in Jena, worauf.er 1705 Pfarroifat in M. Roth, 
und.in eben dieſem Jahr Pfarrer zu Walxheim; endlich 1713 Pfars 
ser zu Denzenzimmern und, Ehringen wurde. Seine redliche 


8. Michels Oetting. Bibliotg, und den. Goͤttingiſchen Geſchichis⸗ 


und exemplariſche Amtsfährung, feine ungeheucheite Frommig⸗ 


feit, fein ganz befonderer Gebetseifer, find bei feiner legten. Ge⸗ 


meine, die er.30 Jahre lang unterrichtete, -in undergeßlichem und. 
—55 Andenken... Eine umſtaͤndliche Nachricht von feinem 


eben. ift zu leſen im Laudprediger, und in deg. Racheirhten. von 
hexuͤhmten Gottesgelehrten. 4 


Micheli, Peter Antony lateiniſch Micheliäs, der ehrliche, 


fleißige, der. Jateinifcheü Sprache unfunbige, aber im Kräuterfine 


den ſehr glückliche und im Unterfuchen: ihren ‚Kennzeichen ſeht ge⸗ 
naue und feharffichtige Gärtner, war am 11. Dec. 1679 zu Flo⸗ 


um; don armen. Eitern gebören, denn ſein Vater naͤhrte Ad atq 


erber Eiingmerlich von feiner Haͤnde —5 — Der Sohn legte 


ich gleich in der fruͤheſten Jugend auf .otauif, und erwarb 
beimach, burch, feine Horzüglichen Kennsuiffe ‚großen Rob. ‚ee 
feng..bej den Sonnenſchirme tragenden Gewaͤchſen des Berges 


Rutillo an, und wandte, hernach fein ganzes Leben an bnsanifhe . 
Keifen durch Stalien, doch auch in Teutſchland. Tournefort 


erkannte bald die. Geſchicklichkeit des Michels, und auf feine Hoch⸗ 
achtungsbezeugung, erbielt er im 2, 1706 von beim Grosperzog 
von Toscana eine mäßige Befoldung ven, 86 Scudi (Centuflis), 
und wurde dem Tilli beim Pifanischen Garten zugegeben. 


war im-Sehutermiteheilen gefälin . Pansehera:twar über den Mi. 


cheli eiferfuͤchtig ⸗ und reigte. den jungen Aanwicheht, den Wichell 


\ y # ” 
- 


\ = 
‘ ü " i 
7 X 
— 


— 


— 
’ 





33z3 Wwilch Muich 
anzuzapfen. Eine Reife, die der gute Monn that, tim. Präuter 
qu ſeiner Bertheidigung aufzuſuchen, war fein Tod. Et entdeckte 
auf-feinen -Meifen in: talien and ZTeuifchlatd über 4000 neue 
Pflanzen; und flarbizu Storeng-am 2: Jannar 1737 in einem 
Alter von 57 Jahren, unverebliht. 5 
. + ‚Gedradt find von Ihm folgende —— Werke 
Relazione dell’ Erba detta da’ Botanici OGrobanchę,„e volgar- 
mente fuceiamele, fiamma, e mal d’occhio, che da molt 
anni in qua fi e foprammodo, propagata quafi per turta la 
Toſcana; nella quale fi dimoftra con hrevità Qual fid la vera 
" origine di dett”erba, perche danneggi i legumi, € il modo 
di eftirparla; ſeritta a benefizio degli agricoltori Tofcani. 
* Firenze 17233; in g. recufl: ibid. 1743..8. cum Ubaldi ‚Mon- 
.relktici Raggionamento’[opra i trezzi pet far riflorire l’ägri- 
cultura. ibid. 1752. in 8. ' en 
Noua plantarum: genera iuxta Tourniefortii methodum dispofitz, 
° quibus Planrae MDCCCC. recenfentur,;: fcilicet fere MCCCC; 
" nondum obfervarae, reliquae fuis fedibas reftitutae; quarum 
vero figuram exhibere vifum fuit eae’ad DL. aeneis tabulis 
CVIII graphice expreflae ſunt'; adıiorationibus arque obfer. 
vationihus praecipte fungorum, mücordm, affiniumgue plan- 
tartm ſfationem, Ortum et inctermenturti [pecrantibus, inter- 
dum adjectis, Fforentiae 1729. Fol. min. 2. Alph. r3 Bogen. 
Ein unvergleichliches Werk, das aher fehr ſelten ift, Seine Beob— 
*: gchtungen am den Blůten der Schwaͤmme und Flechten ſind 
che genau; Pr chnungen, die er mit Hülfe des Mieroſcop⸗ 
machte, ſehr ſchoͤn, und die Zahl der neuen Pflanzen und der 
!: Varietaͤten dariun geoßt. Vermuthlich feine Seltenheit die 
Urfache, daß es von DBotanifern bieder noch fo wenig iſt ber 
nutzt worden, da doc) fo. manches andere feichte und weit elen⸗ 
bdert Wlickterwerk oft bis zum Eckel altehirt wird, Die Toub 
nweforuſche Pflanzenbeſtimmung wieb wohl dabei wenig Aendes 
Eung machen?· ſ. Adta Erud. Nöu: Suppl. To. II. p. 361. Joum. 
‘ji. To. 12. p. 125 * BE —W J 
Maæhelii catalogus planfarum horti caefkrei Flotentini-opns poll 
+ hameil, juffe ‚goslerstis: Botanicae etlitur ; eontinuatum, ef 
© Ipfies Hort bflofla "Töcupletatatmi: ab’ Io. Targionio "Toxtetid 
Flor:i Med. D. réi Herbariae Prof: pubt: Bibliorh. Publ; Mag 
* liabechianae Praefecw.iPforent.'174%. Pol. min. nitt 7 Supfi 
"and dem Geundeih deß Gattens. —— enthält 5 
Alph. und die Vorrebe 42 Bogen. Das Pflangendirzeichnig if 
atphabetifch, nebſt den Synonymen; im Anhang von S. 103 
bis 135. werden von Tozzetti die mehreſten Pflanzen erläutert 
und. andere hinzugefügt: ſ. Goͤtting. gel Antz. v. J. 1751. 


819. un Ä | ” 
. In des Prof. Toßʒetti, bes berühmten Schülers bon MP 
cheli Ct 1780:)4. Retawieni’ Wlalcuni:ıViappl Fatti in diverſe 
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' 1 
parti elle Tofcand ere) InıRirenze 175 Bnysg. &. Voll. ig 
: 8. ſtehen von Micheli Folgende Abhandhungeh,ei: : 1. 1:3 
Obfervario de Manna er. Gunsmi mer fruatu aigro, Vol. IV: 
PB. 33: u .7 Non ln 
Relazione del viaggio fatte l anno a 733, per deieifi.luoghi della 
Stato Senefe, Vol. VI: p. 175. ? Yoest ’ 


2 ‘ * 
It» 


. 


75. Be Yarnt 
- Relazione di un Viaggio fatto da Pier Ant. Micheli nell’ eflate - - 


dell’ arino 1734 per le montagne di Piftoja. ibid. p. 251. 
Altre Produ2ioni haturali regiftrate de Micheli in una breve 
selazione d’ un viaggio da-fe fatto I’ anno 1728 d’ ordine 
della Societä botanica per la Valdelfa e per le Maremme di 
Volterra, ibid, p. 267: Lifta d’ alcuni Fofill della Tofcana» 
ibid. p. 439: —— / . 
Er hinterließ viele gelehrte Werke und Abhandlungen, wel⸗ 
che die Naturgeſchichte gtänif erläutern, im Manuſcript. 
Tozzetti erfaufte feine Handfchriften und Sammlungen um 1400 
Scudi (Centufüs), hat aher, wie es fcheint, feinen Verleger da- 
je in Italien finden koͤnnen. Bon dieſen zahlreichen Schriften wid 
ch bier nur die vornehmften auszeichnen: Zwanzig Abhandlungen . 
don den Schwaͤmmen, eine Anzahl Wahrnehmungen über die Saas 
men derfelben, alles mehr, als einmal, und zum Theil mit fehr 


‚ faubern Zeichnungen. Der zweite Theil feiner neuen Pflanzenges 
ſchlechter, der von den GSräfern handelt, den Meerpflangen und 


y 


v 


Mooſen, davon 2000 Gattungen und 300 Zeichnungen iichelt 


geſammelt bat. Der deiste Band, miederum bie Gefchlehte der | 


Gräfer; der vierte über die Moofe; ber fünfte Über die Farrn⸗ 
kraͤuter. Ein Verzeichniß von 2500 im Slotentinifchen gefundnen 
Kräuter, und wiederum, einzelne Defchreibungen dortiger Schwaͤm⸗ 
me, Stendelfräuter u. f. f. Ein Berzeichniß der trocknen Kräus 
ter des Micheli. WVerfchiedene Bände Adverfaria und Zeichnuns 
gen. Eine DBefchreibung und Abbildung der: mancherlei Sorten 
von Citronen, Pomeranzen und Limonien, welche in verfchiebes 
nen Bärten von Slorenz in den Jahren 1733 —35 gebauet wur» - 


den. Anmerkungen über verfchiedene botanifche Werke, auch) des 
Pontedera und des. Zannichelli. Andere fleine Schriften‘ mehr; 


dann rin Vetzeichniß ber in Florenz gefundenen Vogel, Zeichs 
nungen und DBefchreibungen von Schlangen, bie legten bei 200 
Befchreibungen und Zeichnungen von Schnecken, Märmern, In⸗ 
festen, Sifchen, Mufchelthieren, Soffilien, Matmorarten. Seine - 


Reifebefchteißungen in fehr viele Gegenden Italiens. 


Man fehe: Jo. Ant: Cocchi Elogio di P. A. Micheli in Fi- 


 renze, 1737, 4. ſteht auch in Difcorli Toscani del D. A. Cocchi, 


0 Lno,4. — Secip. Maffei im 3ten Band ſeines Joͤurnals, 
welches zu Verona herauskam. = Fabroni vitae Italor. doctrina 
excell, Vol, IV. p. 111-169 daraus überfege in Bernoullis Ars 
chiv je neuern Gefchichte, Th. 4: S. 354. ketztere iſt ſehr 
ausfuͤhrlich, mit vielen ſpeciellen Rachrichren von feinem Sreund _ 
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5 BE and: Schuͤler, hen Dector Targiönd; bereichert; und enth enthält auch 
ein voliſtaͤndiges Bergelchniß: ber. ausgearbeiteten bosauifihen „und 
datuchiſtoriſchen Gmmdfchriften, welche: Tiicheli haaterlagein hat. 


C Job. Lamii Memorabil. Italor. eruditione praeftantium (Flo- 


| en 1742: 80) Fein; L Pre; 3629); — — üe- Niserom, 
Tom. X. pes5h. —— 
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beruhmter und denkwuͤrdiger Perſonen, 


welche in dem 18. Jahrhunderte geſtorben ſind; 
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| | sder 
Buggefoßte biographifche und hei 
Nachrichten 


von | — 


beruͤhmten Kaiſern, Koͤnigen, Fuͤrſten, großen Feldherren, 
Staatsmannern, Paͤbſten, Erz und Biſchoͤffen, Cardinaͤlen, 
Gelehrten aller Wiſſenſchaften, Malern, Bildhauern, 
Mechanikern, Kuͤnſtlern und andern merkwuͤrdi⸗ 
gen Perſonen beyderley Geſchlechts. 


* 
Herausgegeben 


von | wi 
Friedrich Carl Gottlob Hirſching 


Doctor und Profeſſor der Hhitofopbie auf der Univerfität in Erlangen, 
und verfchiebener gelehrten Gefellichuften Mitglied i 


r 








Fuͤnfter Band. Zweyte Abtheilung. Middleron — Muſtapha. 





£eipzig, 
im Schwidertfhen Verlage 
| 1801. 
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Madiena, Cenyera, ein gelehrter und ſcharfſinniger Englis 
Ichet Theolog, der ——— Geiſtlichen in Dorkfhire, —* 
Richmond geboren. Sein Vater, der außer feiner pfruͤnde ein 
gutes Vermoͤgen befaß, iwendete viel an ſeine Erziehung. In 
feinem .ızteu: Jahr begab er ſich nach Cambridge, warb 1707. 
Magdiften, und zwei Jahre a ee ſich mit verſchiede⸗ 
nen andern Mitgliedern ſeines Collegium in einer Bittſchrift 
an den Dr: :Mldore,- damaligen Biſchof von Ely, aͤls an ihren 
Wifitator ‚gegen ben derühntten Dr: Bentley, ihren Vorftcher. 
Sn feinen frühern Jahren ‚glaubte man nicht. pon Middleton, 
daß er große Talente. befiße, und damals, ale .er ſich in den 
Streit mit Bentley einließ): wak feine Aufmerkſamkeit mehr auf 
Mufit als auf Studieren: gerichtet: Dies vrranlaßte Bentley,» 
ihm ſpoͤttiſch den Fiedler zu neunen, und, dermurhlich mag die 
Welt diefer Spoͤtterei die vielen Zvorteeflichen Werke, bie er her⸗ 
nach hervorbrachte, zu danken haben. 

Kaum hatte ſich Middleton in das gerichtliche Verfahren 
gegen Bentley eingelaſſen, fo entzog ; er ſich auch feiner Gerichts⸗ 
barfeitz denn er verheurathetefich mit einem febr reichen Frauens 


— 


zimmer, und erhielt zugleich, mit ihr eine Pfarrſtelle, die ſie zu 


vergeben hatte, auf der Inſel von Ely, die er aber bald nach 
einem Jahr nieberlegte, vermuthlich, weil fie nicht viel eintrug. 
Als König Georg I. im Dttober 1717. die Univerfitdt Cambridge 
beſuchte, ward Middleten, nebft verfchiedenen andern, auf Bes 
fehl zum Doctor der Theologie ernannt, und war Wer, ber ben 
‚berühmten, Proceß gegen den Dr. Bentley, ber bei der Nation 
einen fo:großen Lerm machte, zuerſt in Bewegung feßte. : Nach 
der geößen Erweiterung ber Iffentlichen Bibliothek zu Cambridge 
erhielt Middleton 'zuerfi das neue Amt eines Oberbibliothe⸗ 
kars. | 
Nach dent Tode feiner erſten Gattin reifete Middleton burch 
Branfeeich nad) Sitalien, und fam im Anfang des J. 1724. zu 
om an. Viel Muße und feine fchwächliche Geſundheit bewogen Hm 
gi diefer Reife nach Italien, mofelbit ihm, ob er gleich alg_ein 
roteſtant bekannt war, dennoch von den vornehmften Derfonen 
in bet Kirche und im Staat mit befonderer Achtung begegnet - 
‚ward; Sein allgu großer Aufwand, um feinem Poften gu Cam: 
bridge Ehre zu machen, und die Ausgaben, zu welchen ihn feine 
ſehr große Liebe zu allen Merfmürbigfeiten verfuͤhrte, verur lach 


V 
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»gei, wus mdnmnter den Rechts 


2 oe Me FR En . en Mid 
ten in feinen Finanzen eine fleine Unordnung. Er kehrte daͤher 
1725 über Paris nach England zuruͤck. 


o 


Im J. 1731. ward er zum Profeſſor nach der Woodwardi⸗ 


hen, Stiftung ernannt, und 1732. ließ ar feine Inaugural⸗-Rede 
drucken. Ueber die Soffilien Borlefungen su halten, war eben 
‚ fein Sefchäft, das feinem Sefchmacke angemeffen mar, und wor⸗ 
“auf er fich eigentlich gelegt hatte, er legte alfo diefe Stelle 1734 
nieder... Bald darauf heurathete er feine zweite Frau, und als 
auch diefe ſtarb, feine Dritte. Artig ift die Anecdote, welche 
man von biefer erzählt.‘ Nach Middletons dritter Verheure 
ctharng beſachte ihn Dre Biſchof Gorch, und da ier ſelbſt Noch 
nicht zugegen wat, ſagte er zus Madame Middleton: ger freie 
Aich, daß fie die Alten nicht ſo ſehr verachte, abs ihr: Macin ed 
shäte.« Worauf: He erwiederte: sfie hoffe nicht, baß der Bis 
fchof ihren Mamm-fchor unser die Aiten rechnen : märde.«. - Die 
a antwerteie:.,,Sie, Madame, koͤnnen davon anf beſten 
urtheilen. =. ee ten. LILIE In 
„.. Midöleton! Barb, nach der. Meinung. der Aerzte an einem 
ſchleichenden Bectifchen Fieber, und an einer Unordnung in ber 
Leber, am 28. Jul. 2750. im Syſten Jahr feines Lehens, zu Hit: 
dersham in der: Cambridgeſhiren, einein Landgut, bag er ſich er 
tauft hatte. ER war zu ſeiner Zeit unter: den · Engliſchen Theolo⸗ 
m Rechtasgelehrten einen eileganten. Juri⸗ 
ſten zu nennen pflegt, wie ſein Leben Cicerbes, und ſeine Abhand⸗ 


Jung uͤber den Roͤmiſchen Senat, beßgengen. Nach ſeſnene Tad er⸗ 


ſchienen zu London feine Mifcellanenus Tra&s,; worin manche 
Abhandlungen mit zu den erſten und wichtigften Verſuchen ge- 
hoͤren, wodurch zu einer liberalen Denkungsart ˖ in der Theolo⸗ 
gie der Weg gebahnt: ward. Er legte ſich vorgüglich auf das 
Stubium der Alterthuͤmer, und reiſete auch in dieſer Abſicht nach 
Italien. Ze BE ER 
S Dr. Warton in feinen Verſuch uͤber Pope, Band 2. ©, 





N 
{ 


322. fügt von Middleton: „ſein Sthl, den man gemeiniglid | 


für rein hält, ift mit pielen geniemen md unverfiändlichem Aus: 
‚drücken beſoͤckt. — In den Ueberfetzungen jewer vielen VBriefe 
des Cicero, die er in ſeine Lebensbeſchreibung eingeruͤckt hat, 
iſt er nicht. gluͤcklich geweſen; fo: merkwuͤrdig fie auch find, fo uns 
terbrechen ſie doch den Faden der Erzaͤhlung.« Eben dieſer Gelehrte 
verſichert: „das Lehen des Citero hat dem Dr. Middleton ſehr 
viel Ehre und eine große Summe Geldes verſchaft.« Es iſt, be⸗ 
ſonders fuͤr jüngere Leſer, ein angenehmes und. nuͤtzliches Werk, 
da es von einem ſehr wichtigen Zeitraum in der Romiſchen Go 
fchichte, und von den Perfonen , die oornemlich in diefen wichti⸗ 
gen Begebenheiten intereffirt find, eine viel umfaffende Vorſtel⸗ 


„lung macht. Es ift bemerfenswerth, daß er, ohne es anzuzei⸗ 


gen, einem artigen und wenig bekannten Buche vieles zu danken 
babe. Es fuͤhert den Titel: G Bellendini, Scoti, de tribus lu 
“minibus romanorum libri XVL Pariſ. apud Taſſanum du Bray, 


1634. folio. Es enthält eine. Geſchichte Roms, von der Ev 


N ’ . ) 


+ 


- . a ES FE Ve Zus: 
bauung ber Stadt bis zur Zeit, bes Auguſtus, mit ben eigenen 
Worten Eicero’g, ohne irgend, eine Abänderung irgend eineg Aug 

drucks, abgefaßt. In dieſem Buche fand Middleton einen jeder 
Theil von Liceto’8 Geſchichte in feinen eigenen Worten, und fe 
ne Werke in chronologifcher Ordnung geftelle, ohne — — 
Mühe zu haben. Da die. abgedruckten Exemplare dieſes Werk 
nach England eingefchifft waren, fo giengen fie in dem Schiffe, 
das durch Sturm verfchfageh ward, verloren, und yur-die we— 
nigen Eremplare, bie niag in Frankreich zukuͤck gelaffen harte, | 
blieben übrig.« TAN 
Middleton ſchrieb viel, und hatte auch mancherlei Strei⸗ 
tigkeiten. Bon feinen Schriften bemerfe jich: BEE 
Bibliothecae Cantabrigenfis ‚ordinandäe methodus quaed; 
quam — proponit Caniers Middleren S. T. P,\academiae Protö- 
„ bibliorhecarius, Gantabr. 1723. 32 Seit. in 4. Eine bei ung feht | 
feltene Schrift, die. nachher auch in deu dritten Theil feier zus 
ſammien gedruckten Werfe aifgenommen wurde. De medicorum 
apud veteres romanos, degentium cohditione diflertatio ,  quä 
contra viros celeberrimos, Jacob, Sponium et Richard Meadium, 
medicinae doctores, fervilem eam fuifle oftenditur. Cantabr. 1726. 
4 Bog. in 4.Gegen die dawider gemashten Einwendungen vers 
theidigte fich Middleton in folgender Schrift : et 
Differtationis de medicorum Romae degemtium conditione : 
ignobili et fervili, gantra anonymos quosdam‘notarum brevium, | 
relponfiopis atque anımadverfionis auctores, defenfio. Capıtabr. 
1727. 4. Middl. änderte zwar. hier inetwag feine Meinung, allein 
feine Gegner fchmwiegen nicht. Der Echrer ber Beredfamfeit am 
. Greshamifchen Collegio, Job. Wardt,. ſchrieb? Diſſertationis 
Middletonii de medicorum Romae degentium conditione igno- 
bili er fervili defenfio. examinata. — Der Hausprediger des 
Herzogs von Montagu, Earl la Motte, fchrieb.englifh: An 
eſſay upon the flade and rondition of phyficiaus among the 
antients, oscafioned by a late differtation of the reverend. Dr, 
Middleton, afferting, that phyfick was fervile and dishonouräb- 
Je among the old romans, and only pra&is’d by ſlaves and the | 
meanelt of the people. Lond. 1728. 8..48. Seit. — Und 
ih Teutfchland. that eben diefeg Joh. Beine, Schulze zu Halle, . 
in feiner Disputatioh: excurfio in antiquitates ad ſerri medici 
‚apud graecos et romanes conditionem eruendam, die 1733. ges 
halten ward. Auch ſoll Job. Ebriftian Wolf in Hamburg eine“ - 
Schusfhrift für die Aerzte herausgegeben. haben. 
. A letter from Rome, shewing ‚an exa&t conformity bet. 
ween Popery and Paganisme, ou the religion of the prefent . 
somans, derived from that of their heathen anceftors. Lond, 
. 1729. 4 Dritte Aufl. eb. 1733. 4. Vierte Aufl, die anfehn« 
lich vermehrt if, eb. 1741. 4. Ein Auszug aus .derfel- 
ben ſtehet Bibl. raifonnee T. XXXII. p. 284. Zünfte Auf 
eb. 17.. Ins Teutfche uͤberſetzt, Sranfft. am Main, 1738. 8. 
Sranzöfifch, unter der Aufſchrift: Confermitd des Ceremonies - 
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modernes’ avec les anciennes, ou ron prouve, que les &drdme 


[nd 


m . — 


nies, de I’ eglife romi. font empruntdes des, Payens Amſt. 


1744. Voll. II. in 12. Auch bet diefer Schrift befam Middleton 
Begner, darunter Warburton ber wichtigfte war. Man feher 
(Steodtmanns) Beiträge zur Hiftorie der Gelahrtheit, 3. TH. 
©. 244 u. fg. Ein vortheilhaftes Urtheil über diefe Schrift, 
welches unferm Middleton mag gefallen Haben, lieſet man m 
der Bibl. britannique, 1.8. ©. 107, denn ©. 128. heißt es: Notre 


Auteur ecrit avec beaucaup de jugemenit, fon ftileeft ner, il a une, 


grande .connoiflance des antiquites et des auteurs grecs et latins. 

Tindal, ein Englifcher Gottesgelehrter, wollte bemxifen, 
daß das Chriſtenthum fo alt, als die Welt, und daher feine 
DOffenbarungen Gottes nöthig ſeyen. Unter ben vielen 
“ Engländern, welche ſich diefer Meinung moiderfegten, war 
auch der Theolog, Daniel Waterland. Er vertheidigte in_einer 
Kleinen Schrift dag goͤttliche Anfehen der heil. Schrift, worauf 
Middleton, doc) ohne fich zu nennen, zum Vortheil Tindals, 


- eine Bertheidigung herausgab, und dadurch in diefe Streitigkeit 


werwickelt und zu mehreren Schriften gereist wurde. Die dabei 
herausgefommenen Streitfchriften find in Rarblefd Gefchichte 


| jetztleb. Gelehrten, 1. Th. ©. 174 — 191. verzeichnet. 


‚. Diflertation concerning the origin of Printing in England. 
Cantabr. 1735. gr. 4. und‘ in fernen zuſammen gedrudten 
Werfen (Lond. 1752.4.) 3ten Th. no. 13. 
NHiſtory of,the Life of Marcus Tullius Cicero. Lond. 1741. 

gr. 4. (diefe erfie Ausgabe ift dußerft ſelten, weil fie der Verf. 

auf eigene Koften hat drucken laffen). Dublin. 1741. II. Voll 
in 8. Auch diefe Ausgabe ift felten). London 1742. III. Voll. 
in gr. 8. Edit. IV. ibid. 1753. III. Voll. in 8. Edit. V. ibid. 

1755. II Voll. in 8. Edit. ſexta, ibid. 1757. IL. Voll. in 4 

Am Nachdrud, Bafel, 1788. 4 Bände in gr. 8. Franxoͤſiſch 

(von Anton Sehnz Prevoft D’ Exilles) aber flüchtig uͤberſetzt, 

Paris, 1742. 4 Bde. in 12.; ebend: 1743 — 1744. 5 Bde. in 12; 

ebend. 1749. 4 Bände in 12. (Diefe Ausgabe wird auf dem 

Titelblatt die zweite genennt, da fie doch die Dritte if). — Dies 


— m 


ſe Sranz. Ueberfegung iſt garnicht zu loben, weil der Abbe Pres 


voſt das Middletonifche Werf nach eigener Willführ, theils 
verändert, „theild gar verhunzt hat. f. Bibl. Frangoife T. 
XXXVIL P. TI. p. 295. ſeq. — Italieniſch (von Jacob Fabrixi, 
einem Venetianer) Venedig, 1744 — 1748. 5 Bände in 8. (der 
Ste Band enthält: Lettere di Cicerone a M. Bruto e di Bruto 2 
‚ Cicerone, Latine et Italice, con Annotazioni ed una differta- 
zione di Conyers Middleson). Neapel, 1748 — 1750. 5 Bände 
in ı2. Nom, 1777. 5 Bde. in 12. Teutſch, und zwar mit einem 
dem Werke weit angemeffenern Titel (Roͤmiſche Geſchichte unter 
der Kebenszeit des IN. T. Cicero), übrigens aber fehr nad" 
löffig nach der dritten Driginal» Ausgabe überfetst, ‘Altona, 
1757 — 1759. 3 Zände in 8. Weit Horgüglicher und angemefs 
fener , unter des Aufſchrift? Middlerdns Romiſche Gefehichte 


. 2 . . 
oo 
u 5 PR 
\ x er VRRHER . ’ 


&icero’6 Zeitalter umfaffend, verbunden mit deſſen Lebensgefchich« 
fe. Aus dem Engl. von G. K. F. Seidel 4 Bände. Danzig, _ 
1791 — 93.108. — Auszug aus Conyers Middletons Kez 
bensgefchichte des Marcus Tullius Cicero (von Friedr. Mols 
Be ot Badenſchem Hofrath und Bibliothefar zu Carlsruh) 
‚, 1784 3. nn , 
Middletons claffifches Werf hat, wie bekannt, großes Gluͤck 
in der gelehrten Welt gemacht. Hr. Hofr. Meiners, der Wils 
Ins war Eicero’8 Leben zu befchreiben, fagt davon: „Mehrere 
fruch£lofe Verfuche, in welchen ich alle meine Kräfte vergebens 
anfpannte, belehren mich, daß man nad) Middlerans Leben bes 
Cicero, über den Größten ‚der Roͤmiſchen Staatsmänner und 
Redner nichts liefern Eönne, was man wagen dürfte, neben ber 
erften aller Biographien aufzuftellen.« - nn 
Bor einiger Zeit hat ed Auger in feiner Schrift de la con- 
ftitution des Romains ing Kurze gezogen. Die erfte Teutſche Ues 
berfeßung von Dufch fehien dem neuen Verteutfcher Seidel ver⸗ 
altert zu ſeyn, und alfo entfchloß er fich zu einer andermeitigen 
Bearbzitung diefes für Männer und Juͤnglinge aͤußerſt fchägba- 
ven Werks. Das Teutfche Gewand if geſchmackvoll; dei Aus⸗ 
druck rein und gut. Zur Erleichterung der Ueberſicht theilte der 
Ueberfeger das Werk in Hauptftücke, und zeigte in einer Ueber _ 
ſchrift, die er jedem voranfchickte, ihren Inhalt Fürzlic an, fo 
mie er es in feinem Auszug ans Gibbon gethan hat. Er bes 
gnuͤgte ſich, die in den Anmerkungen abgedruckten vielen Belege 
aus. den Werken des Cicero blog zu citiren, um bad’ Werk nicht 
unndthiger Weiſe zu vertbeuern. Auch fügte er einige berichkis 
gende und erläuternde Anmerkungen hinzu. “Ein Regiſter ver⸗ 
mißt man ungern, denn ob e8 gleich in Kapitel getheilt iſt, ſo 
iſt es doch ſehr mühfam, aus einem folchen Schwall von That⸗ 
ſachen, Schilderungen und Raiſonnements einzelne, zu dieſem 
oder jenem Behuf zu wiſſen noͤthige Fälle, heraus zu finden. 
Das ganze Buch iſt eigentlich eine Sammlung von Memoi⸗ 
res, die zur Biographie Eicero’8 gehören, und in fo fern fein 
Leben in mehr als einem Betracht auf dag genauefte mit der Ges 
fchichte feines Zeitalterd und feines Vaterlandes verbunden iſt, 
heißt es — Roͤmiſche Geſchichte. — Auszüge und NRecenfionen 
davon ſtehen in der Bibliorh. Brit. To. XVII. p. 158. To. XVIIL 
ıp. 1; in ben guoerläffigen Nachrichten von bem Zuftande der 
Wiſſ. Ch. 42. S. 383 — 409.5 Baumgarteng Nachr. von merfw. 
Büchern, B. 8. ©. 452. u. fg. Nov. A&. Erudit. an. 1742. p. 
193 — 205. feipz. gel. Zeit. v. J. 1741. No. 72. Ä 
Es verſtrich eine kurze Zeit, als der Engländer Tunſtall 
folgende Schrift druden ließ: Epiftola ad virum erüditum 
Conyers Middleton, vitae M. T. Ciceronis fcriptorem; in qua 
ex locis eius operis quam plurimis, recenfionem Ciceronis epifto- 
farum ad Atticum et Quintum fratrem defiderari oftenditur: de 
ılarum vero, quae Ciceronis ad M. Brutum Brutique 
‚ad Ciceronem vulgo feruntur, epiftolarum «uderzie nonnulla 
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diſſeruntur. Cantabrigiae, 1741. gr. 8.,Lond. 1742. 4. Tunftell 


wirft den Middleton vor, daß er in Abſicht der Briefe des 
Fitero an den Aticus, und an feinen Bruder Quintus manche 
sserthümer begangen habe, und beſtreitet zugleich dag Äächte An⸗ 

jen feier Briefe an den Brutus, die er dem Cicero abfpricht, 


and unter die Schriften fegt, die dem. Cicero angedichtet wer⸗ 


den 


maiddleion blieb. feinem Gegner die Antwort nicht ſchul⸗ 


ds. Er gab nämlich 1743. die Briefe, die zwiſchen dem Ci⸗ 
ceco uhb dem III. Brutus gewechſelt find, heraus, unter dem 


re 


The Epiftles of M. T. Cicero to.M. Brutus and of Brutus 
to Cicero: with the Latin Text on the oppofite page and Eng- 


liſh Notes to each Epiftle: together with a prefatory Differta- 
tion, in which the-authofity of the faid Epiftles is vindicated, 


and all the objections of the Rev, Mr. Tunftall particularly are 
eonfuted; by Con. Middleton Lond. 1742. 8. f. Bibl. britannique 


T. XX. p. 231. Leipz. gel. Zeit. v. J. 1743. St. 64. In der 


— welche 127. Seiten betraͤgt, behauptet Midoleton 
weitlaͤufig die Nichtigkeit der Briefe, die zwiſchen dem Cicero 


und Brutus find gewechfelt worden. Der Streit ward aber da» 


mie noch, nicht geendiget. Tunſtall vertheidigte hierauf feine 
Sache in folgendem Werkchen: a 
‚.. "Obfervarions on the prelent Colle&ion of Epiftles between 


„Cicero and M. Brutus reprefenting ferveral evident Marks of 


.Förgery in thofe Epiftles; and the true ftare of many impor- 


tant paxticulars in the Life and Writings of Cicero, in answer 
. ko the. late Rev. D. Middleron. Lond. 1744. 8. 


\ 


WMiddleton fand nicht noͤthig, diefe Schrift zu beantwor: 


⸗ 


ten. Dem Tunſtall aber find noch andere in der Beſtreitung 


ächter Schriften des Eicero gefolgt, darunter Jerem. Merk 
land, Mitglied des Peterscollegii zu Canterbury, der vorzüg« 
lichfte war. Auch iſt noch) zu bemerken, daß der Dichter und Co⸗ 
m: ..nfchreiber, Eolley Eibber, herausgegeben hat: Charadter 
and Conducts of Cieero, confidered from the Hiftory pfhis Life 


. by Con. Middleton.Lond. 1747. 4. Eibber hat ſich jwar, nad) 


feinem eignen Bekenntniß, der Middleconifchen Arbeit bebienet, 
er bat aber dabei gelegentlich manche Gefchichte und Charactere 
erläutert, welche in diefe Zeiten fallen.- Doch waren die Göte 
ting. gel. Zeit. mit diefem Dichter eben nicht zufrieden. 
Ferner gab Middleron heraus: 

"Antiquitates Middletonianae * germana quaedam antiguita- 
tis ernditae monumenta, quibus Romanorum veterum ritus varii, 
tam facri, quam 'profani, tum Graecorum atque Aegyptiorum 
‚nennulli illuftrantur; Romae olim-maxima ex parte collecta, ac 


- differtationibus iam fingulis inſtructa. His appendicis loco ad- 


“ 


ınndta eft Mumiae Cantabrigienfis defcriptio. Lond. 1745. I. 
Alph. 12. Bog. in 4. Es beſtehet dieſes ſplendide Werk aus 21. 
Diſſertationen, denen 23. Kupfer zur Erläuterung beigefügt find. 


Ä — 
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Middleten machte ſich, Bei ſeinein Aufenthalt su Rom, eine klei⸗ 
ne Sammlung von einigen Urberbleibſeln des nlten Roms, wel⸗ 
che zum Zierath feiner Bibliothek, und zugleich zur Erläuterung . 
ber alten: Roͤmiſchen Gchräuche, dienen follte. Diefe Samlung 
hat er hier mitgetheilt, und folche mit Erklärungen und gelehtr .. , 
ten Anmerkungen verſehen. 0.0. 1 I 

* "Treatife.on the:Roman':Senate. Lond. 1747. gr. 8.3 ebend. 

. 1743. 98.8. und in Ebendeſſ. Mifcellaneousi Works ibid. 175 . ... 
4. ibid. 1753. II. Voll: in 8. Italieniſch. Venedig, 1747. 8. © — 
Goͤtting. gel. Zeit. v. J. 1748. St. ızı. Teutſch durch Chrie— 

ſtian Ernſt von Windheim. Goͤttingen, 1748. 8. Seansäfifc, 
(par «Mi. D.ä Prefiderm dur Parlement de Toulouſe) à Montau- 
ban, 1753. 8.2 Amfterd: 1755. 8. der Franz. Ueberſetzer hat 

‚Roten beigefügt. — Der Lord Hervey gab unſerm M. Veran⸗ 
laſſung⸗ zu dieſer Bearbritung;: weil er mit ihm über diefe Matetie 
einigemal in Briefen freundſchaftlich geſtritten hatte. Middleton, 
ber in den Roͤmifchen Alterthuͤmern ſehr erfahren war, nahm 
ſich uuchher vor; dieſe Materie mit Muße gründlich für ſich 

durch zu ſtudieren, "und dieſer guten Gelegenheit verdanken wir 
die Erſchelnung vieſes ſchaͤtzbaren Buchs. Er handelt darin 

‚ von der: Macht und dem Gerichtsſprengel des Roͤmiſchen Raths, 
son ber Art, wie man ihn zuſammen berufen, von ben Dertern, a 
too er fich verfammelt hat, von den geſetzmaͤßigen Zeiten, zu u 
welchen er zufammen gefommen, von dem verfchiedenen Rang —  ı 
der Perſonen, aus welchen ver. Rath beitanben, von der Kraft > - 
feiner Urtheile und Eutfchläfe, und endlich von den Vorzuͤgen, 

Riteln, und äußerlichen Zierachen eines Roͤmiſchen Rathsherrn. — 

In den: erftern Abfchnitten Kiefer man Miodletons Briefe an 

Zervey. Letzterer hatte feine Briefe, welche er über diefe Ma⸗ 

terie.an Middleton gefchrieben hatte, ebenfalls gefammelt; allein 

er verbot ihre Herausgabe bei feinen Lebzeiten... Erft langen  ,,_ 
wervey's Tod, der im J. 1743. erfolgte, erfchienen fie doch noch | 
gedruckt, unter ber Auffchrifts Letters between. Lord Herzy  ,. 
znd.D. Midaleron doicerning. the Roman Senate, published | 
from. the original Manufcrıpts by Themas Knowks. Lond. 
1778. 4. Be, . 

Ein gelehrter Engländer, Namens Chapmann, bearbeitete 
pesbeicher Zeit mit Middleton die Materie von dem Römifchen 
Rath, und er hatte bereit einen großen Theil feiner Arbeitfers = 
tig, als das Midbletonifche Werk erfchien. Er hemerkte zwar . 1 

. mit Vergnügen, daß die Refultate ihrer Unterfischungen oͤfters 
mit einander übereinflimmten, ließ fich aber in feinem VBorheas - 
den nicht irre machen, fondern gab heraus: An Eflay on the 
Roman Senate by Thom. Chapman , D. D. Mafter of Magdalen 
Coltege in Cambridge, . and Chbaplain in ardinary te his Ma- 

jeſty. Cambridge, 1750. 8. Seanzöfifh, von Larcher. Paris, 

‚1765: gr. 12. Chapmanns Arbeit verdient mit ber Middletoni⸗ 

ſchen verglichen gu werden ... 


t 
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Man hätte freilich denken ſollen, middleton wuͤrde ſich Bei 


zunehmenden Jahren der theologiſchen Streitigfeiten "ganz ent⸗ 
ſchlagen haben, weil er ſich dadurch vormals viele Gegner zuge⸗ 
zogen: hatte. Dem ohngeachtet seat’ üoch einmal freimäthig 


auf den Kampfplatz. Er ſchriebe IntroduktoryNdiscourfe, to a 


| larger work. Lond. 1747. und fuchte zu heweifen, daß in der 


—8 


/ 


en chriftlichen, Kirche. Die Wunder-gleidy: nach den Zeiten ber 
Apoſtel aufgehört Hätten, und bie Kirchenvaͤter feinen Glauben 
verdienten, die der Kirche in den "folgenden Jahrhunderten. eine 
"gleiche, wunderthuende Kraft zugefchrieben haben. Diefe Schrift 
zog ihm folgende Gegner u: ° — en 
1) M. Georg Wbite, ein Theolog zu Colne in Lancaſter⸗ 
©hire ließ dagegen Theologicat Remarks’ drucken. 

2) Abrabam le More, Nector.von Everley in Wiltshire 
und Caplan des Herzogs opn Portland; widerlegte ihn in der Schrifts 
Treatiſe af Miracles. 0 F 


33 3) Zach. Brooke A. M. ließ zu Cambridge eine Difputa⸗ 


tion defenfio miraculorum druden, morin er. wider Middle⸗ 
son eine Schuefchrift für die Wunder liefert. den 
. 2.4) Thom. Eomber, im Jeſus Kollegio zu Kambridge, 
fehrieb: An examination ? a late introductory diffourfe ro 2 
larger work, barin Middletons Grundſaͤtze geprüft werden. f. 
Götting. gel. Zeit. v. 3. 1748. No. 66. und No. 78. 

". 5) Joh. Jac. Ibbot, Caplan des Biſchofs von Lincoln 


und Milglied des Erceftrifchen Collegii, Heß zu Oxford im Shel- 
doniſchen Theater eine Rede drucken, "unter bem Titel: De mi- 
raculis in ecclefia chriftiana,. deren Zweck ift, die Wunderwerke 


gegen Middleton ‚zu vertheidigen. f. Goͤtting. ‚gel. Zeit: 1749. 
o. IOo2.: rn —— U 

Noch mehr Streitſchriften darüber find in Strodtmanns 
neu. gel. Europa, 5. Th. S. 231. angezeigt. 

" Das lange fhon gedrobete Buch des Middletons, wovon 


der Introdu&tory difcourfe fchon fo viel Lärmen gemacht hat, ers 


fchien endlich in einem ſtarken Octavband, mit bem Titel: A free 
enquiry into the miraculous powers, which are fuppofed to have 
Subfifted in the Chriftian Church from the earlieft. ages trougk 
feveral fucceflive centuries. Cambrid. 1749. 4. ne ‚Teutfähe 
überfeßt vom Prof. von. Windbeim zu Erlangen, Dannover 
1751, 4. beinahe 3. Alph. flarf. Er 
Gegen diefe Schrift traten fehr viele Gegner auf, zwei ber 
felben, Dodwell und Church, zeichneten fich durch fo vielen Ei» 
. fer aus, daß fie von der Univerfitdt zu Oxford mit der. Hochften 
Würde in, der Gottesgelahrheit beehret wurden. Es fcheint 
nicht, daß Mivdleron anfangs Willens geweſen fey, irgend eis 
nem derfelben befonderg zu anttworten; da er aber krank wurde, 
und fühlte, daß er mit einer allgemeinen Beantiwortung nicht zu 
Stande fommen würde, fo mählete er fi) Church und Dod⸗ 
well, als die beiben wichtigften von feinen Gegnern, und wollte 


eine befondere Beantwortung gegen fie. herausgeben. - Allein der 


I 
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betdnbig thaͤtige Mann IebreWicht lange genug, um fie vollenden 
a fönnen. oo | — 
Nach ſeinem Tod erſchienen zu London feine Mifcellaneous 
Tracte in Quart, davon wir erſt in neuern Zeiten folgende | 
Teutſche Ueberfegung erhielten: Vermiſchte Abhandlungen über 3 
einige wichtige theologiſche Begenttände. Aus Dem Engl, > 
öberf. und mit einigen Zuſaͤtzen begleitet. Leipz. 1793. ing: '- 
Diefe Abhandlungen gehören mit zu den twichtigften Verſuchen in Ze 
der Theologie, denn man trift wirklich bei dem Engländer mans ' 
he neue Ideen und Eombinationen- an, aus welchen auch bier 
and da Refultate gegogen werden, auf die fonft die Aufmertfam- %., 
Seit nicht fo hinftel,, wenigfteng fie nicht immer fo. weit verfolgte 
und ins Licht fiellte. Middleton trägt feine Meinung darin 
mit Selehrfamteit, philsfoph. Scharffinn, Deutlichkeit und Bes 
Icheidenheit vor. Es verdienen alfo diefe vermifchten Abhand⸗ 
ungen nach immer gelefen zu werden, wenn gleich eben dieſel⸗ 
ben Materien feitbem von Teutfchen Schriftftellern fleißig behan 
delt und zum Sheil'meiter find ausgeführt worden. In den Zu- 
fügen dag Teutfchen Herausgeberg,. die allein bei der vierten Abe 
handlung weggeblieben find‘, wird. ein und der andere, von 
Middleton nur beiläufig und ohne genauere Ausführung hinges 
worfene, prüfungswerthe einzelne Gedanke aufgefaßt, entwickelt, _ | 
and aus den Schriften. derjenigen Teutfchen Gottesgelehrten, bie \ 
mit der. Denfart des Engländers.harmoniren — boch ohne fie zu 
nennen — in gedraͤngter Kuͤrze ergänzt, und meiſtens fehr glücklich 
bearbeitet. — Ein meitläufiger Auszug aus diefen Abhandluns | 
gen befindet: fich in der Neu. allgem. deutſchen Biblioth. B. 
10. St. 2. Seite 430 — 454... | 

Ale. feine Werke, außer Cicero's Leben, wurden 1752. ges 
ſommelt, und in vier Duartbänden zufammen gedruckt: The 
mifcellaueons Works etc. Lond. 1752. 4. Das vorgefegte Leben 
des Wiiddlerons ift unvollſtaͤndig. Man tadelt auch an der 
Sammlung nicht mit. Unrecht, daß in.der Ordnung der Bücher 
weder auf die Folge der Zeit, noch auf den inhalt, und die 
Sprache, iſt Nückficht genommen: worden. 
". Bon feinem Leben und Schriften f. Rarblefs Gefch. jetztleb. 
Gelehrten, 1. Ih. ©. 150 — 194. und einige Zufäge dazu im 
Otrodtmanns Beitr. zur Hiftorie ber Selahrsheit, 3. Th. ©. 
243 — 257. und Ebend. neu. gel. Europa, 5. Th. ©. 231 — 
238. —. ..Biographia Britannica (Lond. 1760. fol.) Voll. V. — 
Dambergers biograph. Auecd. 1. Bd. ©. 184. 0 

Zum Beſchluß führe ich hier noch folgende Schrift an, bie 
Mir aber noch nicht gu Geficht gekommen iſt: ‚Derfuch einen 
Streit zwifchen Middleton und Erneſti, über den philoſo⸗ 
phiſchen Cheracter Der Eicergnifchen Boͤcher, von der Na⸗ 
"tur der Goͤtter, zu entfcheiden. Altona, 1799. 8. 5 


Mieg, Kudwig, Ebriftian,. der um die gefammterefor | 0 
mirte, beſonders die Pfälzifche Kirche wohl verdiente Gottesge⸗ 


& 
r 


L 


* 


amt, und das Ephorat bei dem Collegio Sapientiaͤ auf, und 


ſtarb am 19. an. 1740. in einem Alter von 71. Fahren. Syn 
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lehrte, war. Pfaͤlziſcher Kirchenratt erſter Profeſſot der Theolo⸗ 

gie bei der Univerſitaͤt Heidelberg, Ephorus des Cellegii Sapien⸗ 

tiaͤ, und erſter Prediger bei der reformirten Gemeine zum heil. 

Geiſt daſelbſt. Sein Vater mar der Heidelbergiſche Gottesge⸗ 

lehrte Job. Jriedr. lieg, welcher nachher 1691. als Profeſſot 

PR beologie nach Groͤningen gieng, daſelbſt aber bald darauf 
arb. 

Mieg wurde zu Heidelberg am 20. Auguſt 16068 geboren, 
und als er die erſten Grunde der chriſtlichen Religivn, der Spra⸗ 
chen und freien Künfte begriffen, fieng er fhon im J. 1684. al 
Die afademifchen Vorlefungen zu boren. Im folgenden Jahr ber 
gab er fich nach Bafel, mo er unter dem Vorfiß des Prof. Sam 
Werenfels, eine Difputation, de regulis commanicationis mörus 
Sffentlich mit vielem Beifall vertheidigte. Bei dem Jubileo ber’ 


 Univerfität Heidelberg 1686. erhielt er die Magifterwürde, DE 


welcher Gelegenheit er eine Rede: de Neftore trifeclifene bielf 
Bon biefer Zeit'an lag er philofophifche Collegien, und übte ſich 
auch felbit im Theologifchen unter der Anführung Joh. Ludw 
Fabricii und feines Vaters, unter deſſen Vorfig er dine 
de baptismo flaminis, 1687. vertheidigte, ' welche ihres. Selten | 


- beit wegen der gelehrte Groͤningiſche Theolog Gerdes funen Mil 


cellan. Duisburg. To. I. pag. 203 — 222. .einverleibt-her, 
Als im J. 1639. bei dem damaligen Einfall der Franzoſen 


“und der Vermüftung. der- Städt Heidelberg, fein Vater als Sei 


fel nach Strasburg abgeführt wurde; fo hielt ſich: unſer Mieg 
noch immer in der Pfalz anf, und eicarirte bei der- reformierten 


.  Bemeinegu Mannheim. NHierauf-reiffte er in die verrinigten Nie 


derlande, mo er fich vorzüglich in Utrecht und Leiden verweilen | 


Bei feiner Ruͤckkunft wurde er 1691. Profeffor der Griechifchen 


Sprache auf der Univerfität Rinteln, und Prediger bei der dafs | 
gen reformirten Gtmeine, worauf er 1694. nach Marburg zum 
öffentlichen Lehrer der Kirchengefchichte bei der Univerfitäc, und 


Prediger bei der reformirten Gemeine berufen wurde. Außen 


dem erhielt er noch 1696. eine außerordentliche, ‚und 1697. eime | 
ordentliche Profeſſur der Theologie, und nach Öffentlich- verthei | 
ger Difp. de fandamento certitudinis fidei obiectiua Die theolo- 


gifche Doctor - Würde. u u 
| In Marburg blieb er bis zum J. 1706., worauf er bie 
obige Würde in Heidelberg annahm, und dieſe wichtigen Aemt 
dafelbft mit aller Treue, Gefchicklichkeit und Sorgfalt, v 

tete. Im J. 1730. wurde er vom Schlag gerührt, aber dech. 
wieder bergeftellt, fo daß er feine oͤffentliche Arbeit‘ wieder ver⸗ 
zichten konnte. Alters halber gab er inder Folge fein Predi— 









hielt blog das Amt eines Kirchenraths und Profefford der Theo 
logie, das er bis an fein Ende treu und fleißig ‚verwaltete. Er 


feiner Ehe mir der Tochter des Marburgifchen Theologen Pauli 


” ’ 
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dejeugte er 16. Kinder, von welchen bei feinem Tod noch 3. Soͤhne 
und 5. Toͤchter am Leben waren. | | 

Seine Schriften beſtehen, theild aus Difputationen, theil® 
dus Predigten, theils aus folchen, welche bei Gelegenbeit ver 
Streitigfeiten mit, den Cutholiken find verfertigt worden. | 


hier alle anzuführen, fehlet ed alt Raum. Gonft ift befannt, 


daß durch feine, umd des Ehurpfälz. Leibmedicus, geh. Raths 


and Prof. Vebels Beſorgung, die beliebten Monumenra pietatis .. 
et litreraria vfrorum in re publica et litteraria illuftrium ſelecta, 


je Srantfure am Main, 1701. in 4. zum VBorfchein gefommen 


ij 


Mieris, Scans, der Xeltere genannt, ein fehr beruͤhm⸗ 


fer Maler, geboren zu Keiben‘1635, hatte den großen Gerhard. 
Daum zum Meifter.. Er malte feine Gemaͤlde in eben dem Ge 
mad aus; allein niele Kenner behaupten, daß er ihn in der 
ichtigfeit ber Zeichnung, in der Zierlichfeit der Zufammenfet- 
brgen und in der Lieblichkeit des Colorits uͤbertroffen habe. 
eine Gemälde find ſehr ſelten und ſehr theuer. ) Er ſtarb 
u Leiden 1681., und hinterließ einenSohn, welcher den großen 
uhm feines Vaters nicht erhalten hat. Diefer ift | 


Willhelm von Mfieris, der gleichfalls zu Leiden geboren -. 


wurde. Er malte bie Gegenflände und in der ganzen Manier feis 
nes Vaters Franz, beſaß auch gfeichfalis große Vollkommenhei⸗ 
ten, aber alle in einem niedrigern Grade, als fein Vater. Viel: 


leicht wiirde man ihm mehr bewundern, wenn nicht fein Vorgaͤn⸗ 


ger zu freflich geroefen wäre. Er ftarb zu Leiden 1747. im gsften 
Jahr feines Alters. Ein Gemälde von ihm ward mit 1200. Hol⸗ 
Fändifchen Gulden bezahlt. u 


Franz Mieris, ein gefchickter Mater, geb. 1689. am 24. 


Dec. flarb in Holland am 22. Det. 1763. im 73ſten Jahre feineg, 


Alters. Er malete nach der Manier feines Vaters Willbelm, 


und feines. Grosvaters Frans, allerhand kleine Cabinetsſtuͤcke 
von Kramlaͤden, Geſellſchaften u. ſ. w. welche er mit beſonderm 


Fleiß und Nettigkeit ausarbeitete. Nebſt etlichen andern Buͤ⸗ 
chern ſchrieb er auch feine Niederlaͤndiſche Biſtorie, wozu ex 
die dabei befindlichen Schauſtuͤcke ſelbſt zeichnete. . 


Milani, Aurelten, ein vorzäglicher Maler su Bologna, 


geboren dafelbt 1675: Seine Werke, von denen man bie ſchoͤn⸗ 


fen auf dem Rathhaus zu Marfeifleg ; und dann auch viele in 


den Kirchen zu Rom umd Bologna findet, find ben jungen 
Künftlern in Anfehung der Zeichnung nackender Ziguren zu em⸗ 
pfehlen, ‘worin er dem M. Angelo und ©: Caracci nachahmte. 


Der Kurfürk von der Pfalz befist unter mehreren fein beſtes Städ. 


Wie an den Bemäden des Mezu kann man die verfchiedenen Stoffe 
Mieris fehr gut unterſche den, meldes Wille mit dem Grabflichel 
luͤcklich nachgeahmt bat, ſy daß feine Gemälde durch die Hand dies 
ed Supferfiecherd am wenigfien verlieren. | 
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GSie find mit ſchoͤnen, fehr-richtigen Umriffen gezeichnet, uub,bie 


Muskeln find flarf darin ausgedruckt. Milani zeichnete alle 
Werke der Saracci nah. Man hat auch von ihm eine Aue 


- führung Chriſti, die er auf drei Blättern .radierte. Er flarb 


1749. ineinem Alter von 74. jahren. - 
’ ' _ d 

- Mill, David, der Philofophie und Theologie Doctor, or⸗ 

bentlicher Profeffor der Theologie, der Morgenländifchen Spra⸗ 

chen und Alterthümer, auf der, Univerfität zu Utrecht, geichnete 


ſich beſonders in der orientalifchen Litteratur aus. Er war zu 
Konigsberg in Preußen am 13. April 1692. geboren, fludirte das 


ſelbſt/ und machte nach zurückgelegten Stuvien eine Reife nad 

olland. Hier hielt er fich befonders in Utrecht auf, wo et 
ich mit vielem Fleiß auf die Theologie und Kenntnif der Spras 
chen legte, fich vornehmlich an den berühmten Reland und vom 
Alpben. hielt, und es durch feine Gefchicklichkeit gar bald dahin 
brachte, daß man ihn gern in Holland befördern wollte: Uns 
vermuthet flarb Reland am 6. Febr. 1718. an den Kinderpofs 


fen, und Mill wurde Prof. der orientalifcehen Sprachen zu Utrecht, | 


worauf man ihm auch 1727. in Sept., wie feinem Vorgänger, 
die Profeſſur der Morgenländifchen Alterthuͤmer ertheilte; und 
im Auguft 1729. dag ordentliche Lehramt der Theologie. Er 
flarb als erfier Profeffor der Theologie am 22 Mai 1756. in eis 
nem Alter von 65. jahren. I 

Seine Schriften, deren Verzeichniß ich hier mittheile, ver⸗ 


ewigen ſein Andenken und ſeine Verdienſte um die orientaliſche kit⸗ 


teratur. | | | 
. Differtationes felectae varia facr. literarum et antiquiraris 
orientalis capita illuftrantes. Ultraj. 1724. 8. ſ. Buddes Iſagog. 
in. unıv. Theolog: p. 1220. a. b 
: Verus Teſtamentum ex verfione LXX. interpretum, [ecun- 


‚dam exemplar Vaticanum Romae editum, denuo recognitum; 


Praefationem una. cum variis lectionibus e praeftantifimis Mss. 


“ eodicibus bibliorhecae Leidenfis defcriptis, praemifit Dev. Mil. 
lius. Tom. I. Amft. 1725. 8. Ä 


Catalecta rabbiniga. Traj. 1728. 8. worin die von Reland 
im %. 1702 herausgegebenen Analecta mit vielenandern find ver 
mehrt worden. Man ſehe hieruͤber: Die neu. Zeitungen von 


gel. Sachen v. 5. 1729.©. 215. und 294. 


Tb, Boftoni, ecclefiae Atticenfis apud Schotos paftoris, tra 


ctatus fligmologicus hebraeo — biblicus, quo actentuum He 


braeorum' doctrina traditur, variusque eorum in explananda 


‚Sacra feriptura ufus oftenditür, cum. praef. Dev. Mill. Amſt 


8 | 

Differtationes felectae varia literarum et antiquitatis orient. ca- 
pita exponentes et illuftrantes, curis fecundis nouisque diflertationi- 
bus, erarionibus er mifcellaneis orientalibus auctae. Lugd. Batar. 
1743. 4. Man findet guerft 14. zu verfchiedenen Zeiten gehaltene alas 


7 
demiſche Abhandlungen, worauf bie mifcellanea orientalia folgen‘ 
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von'der Heutigen Perfifchen Eprache, und ein erymologicon har-. 


monicum’ enthalten. Letzteres iff ein kleines Worterbu von Sins 


boftanifchen, Perfifchen und Arabifchen Wortern, wobei dag La— 
tein voran ficht, und unten allerlei Anmerkungen über die Arası 
Bifche Sprache, welche aus der Arabifchen Ueberfegung des alten 
und neuen Teflamentd genommen find. . TE 
De ware Wysheit op haaren tydt fprefeende of Leerrede- 


nen fyhen leerlingen rot een boorbeeld, ook alle heilbegerige : 
Sielen tor opbowinge en bevelliginge in v’ allerheiligft gelove, - 


eenmaal den heiligen 'overgelevert, voorgeltellt. Grafenhaag, 
1743. 4. Es ift eine Sammlung von afademifchen Predigten 
Aber verfchiedene Texte der heil. Schrift, welche vornehmlich die 
Befeftigung in dem chriftlichen Glauben, wider die Zmeifel und 
Einmwürfe der Ungläubigen zum Entzweck haben. 6 

‘De groote Werken en aanbiddelyke wegen der Heeren, 


welche ein Eapitel von ber Indoſtaniſchen Sprache, ein anderes 


/ 


volgens den ewen CV. Pfalm ontleedt en verklaart, omden ven ı 


bondsgod in fyne pryswaardige en weergalofe fchoonheit re 
zoemen en te verheerlyken. Amfterd. 1752. 4. Vor einem je- 
den der ausgelegten Pfalmen ‚geht eine gelehrte Einleitung von 
dem DVerfaffer ; dem Inhalt und der Abtheilung deffelben, vorz. 
her. Die Auslegung felbft iſt nach der zergliedernden Lehrart eins 
gerichtet, und zugleich mit reichen Anmerfungen verfehen. 
NMiſcellanea facra, Iefaie cap. LIV. Pfalmos CXXI. et CXXII., 
aliaque argumenta, tam theologica quam exegetica, enucleantia et 
exponentia. Inter iHa eminent duae diflertationes, quarum al- 
tera demonftratur obligatie hominis chriftiani ad ſacram coenam, 


altera compleltitur erreres virorum dottorum in delineando ta» . 
‚bernaculo Mofis, fig. aen. illuftrata et ornata. Amftelod. 1753. 


4. Großen Theils enthält diefes Werk eine Sammlung der theos. 


logiſchen und exegetiſchen Difputationen, welche Mill während ı' 


der Begleitung feiner Profeſſur, und befonderg feit 1738. unter 
feinem Vorſitz hat vertheidigen laffen. Der Prediger zu Min- 


nitendam, Bernh. Keppel. hat:daffelbe in das Hollaͤndiſche 


überfeht, unter dem Titel: Heilige mengelftoffen etc. Amft. 


1754. 4 0 3 
Difp. exegetica diſſertationem de Nilo et Euphrate, termi- 


nis terrae fandtae vindicans et illuftrans. Utrecht 1746.. Sie 


ift dem Dr. Iken zu Bremen entgegen gefeßt, welcher in einer 
1745. dafelbft gehaltenen Difp. theol. philol. de finibus terrae 
romiflae huiusque fucceffiua occupatione, tiber .unfern mill 


jehanptet hatte, daß 1. B. Mof. XV. 19. Joſ. XV. 4. nicht der 
oru 


Nilftrom , fondern ein Bach bei Rhinoforura ſey. Jener ant: 
wortete diefem wieder in der, in den Bremifchen [ymbolis liter. 
Tom. IM. P. II. p..388. befindlichen disquif. philol. Adein Mili 
trat noch indemfelben J. 1747. mit einer zweiten Difp. exe. her- 
vor: de, Nilo, terrae ſanctae termino, priorem defendens, cum 


refuratione ‚nuperrimarum obiedtionum. Dr. Gerdes. hatte in . 
dem ferinio antiquit. Tom. J. P. II. p. 341. feine Meinung pro- _ 
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tritam fententiam genennt, und fein Urtheil über den Str 
niche vortheilhaft gefällt. Diefem begegnet er alfo bier 

Der Streit zwifchen dieſen beiden Gelehrten wurde hernach eir 
was heftig, zumal ba bie in der Berlinifchen Biblioth. 3. Th.4 
St. Nro. 4. davon befindliche und: für den Dr. Mill vorbei 
hafte Erzählung in der Republyk der Geleerden 1751. p. 314 
war überfegt, und mit einigen unanfländigen Anmerkungen be) 
gleitet worden. Jusbeſondere gab der bereits erwähnte redi⸗ 
ger Keppel eine ausſchweifende Schrift wider ben Dr. des 
heraus. — ©. Neu. gel. Europa, 7. Th. ©. 555. 


WMiill, Johann, ein Englifcher Theolog und Philolog, ge 
boren 1645. Er fludirte zu Oxfort, wurde Caplan bei K. Earl 
IL, und ftarb am 23. Jun. 1707. Sein Hauptverdienft iſt um. 
die Berichtigung des Tertes des N. T. beffen Bariantener, nebſt 
einem Bengel und Wettftein, gefammelt und Fritifch beurcheilt| 
bat. Er gab das Griechiſche neue. Teſtament ſehr ſchoͤn mit 
überhäuften Anmerfungen heraus: Novum Teftamentum gras 
cym cum le&ionibus variantibus Ms. Exemplarium, Verfio- 
num, Editionum, SS. Patrum ‘et Scriptorurh ecclefiafticorum 
etc. Oxonii 1707. fol. Züfter ließ die Ausgabe nachdruden, 
‚und vermehrte die Anzahl der Varianten: Nov. Teft. er. 
denuo’ recenfuit, meliori ordine dispofuit -novisque accefüo- 
nibus locupletavit Lud. Käfler. Amft.1710 Lipf. 1723. fol. Xi 
ſtricht hat die michtigflen in feine Handausgabe (Amt. 171. 
8.) übergetragen. WB | 
©. Wood Athenae Oxon. T. II. p. 977. — Chaufepis now. 
Dia. Tom, IIL- | u 
\ Miller, Jobann Peter, Mog. der Philof. Rector und Ira 
feffor der Gefchichte und Griechifchen Sprache, auch Vorficher 
der Stadt» Bibliothef zu Ulm, geboren am 31. October 1705, 
zu Schaarenftetten, einem Ulmifchen Dorf, wo fein Vater Pfar 
ret war. Er fiudirte im Ulmifchen Gymnaſium mit . folchen 
Fleiß, daß er fehr früh bie Univerfität beziehen fonnte, und 
. machte fich, daer einer bererften war, der an der Wolfifchen Phile- 
fophie gefallen fand, viele Goͤnner. Er bezog darauf Jena, we 
. er vorzüglich Theologie ſtudierte, und nach einiger Zeit Leipgig. 
Da er die Sefchichte nebft der Griechifchen und Rateinifchen Epra 
che vorzüglich lieb. gewonnen hatte; fo erivarb er fich bald pick 
Freunde unter ben Gelehrten, und wurde nach erhaltener Ma 
giſterwuͤrde Affeffor. Bei der philofophifchen Facultät. Während 
feines. Aufenthalte in Leipzig mar feine vorzüglichffe Arbeit eie 
roßer Theil von dem allgemeinen biftorifchen Lericon. Den 
Leipzig Fam er nad) Dresden alg gofmeiter beim Baron Fritſch, 
murbe aber dabei zu Zuhrung des Lateinifchen Briefwechfele ges 
braucht. » Diefer —28 in Dresden verſchafte ihm nicht nur 
* Delckenntniß, ondern auch den Gebrauch vortreflicher Bib⸗ 
iotheken. J 
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4; > Mad’ tiner. vrjährigen.AUdtoefenheit von Ulm erhielt er den 
Ruf als Subrector in feiner VJaterſtadt, weil der damalige Re— 
itsr Weihenmeyer Miters halben entkraͤftet war. Nach deffen, 


Tod 1752 erhielt er dad Nectorat, perwaltete'es mit großem 
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NAafehen und Nutzen des Gymnaſtam, und bildete während ſei⸗ 


mes Lehramts viele Maͤnner, die jetzt in und außer Ulm den 
Kirchen und Schulen Ehre. machen. Unter der Zeit bewirkte er 


1772. eine merkliche DBeränderung in demfelben, da durch ihn 


Ne Stagräphie, Naturgeſchichte und mehrere hügliche Kennt 
niſſe oͤffentlich gelehrt wurden. Dies gab ihm Gelegenheit, fein 
Bandbuch zu gemeinnuͤtzlicher Bildung der Jugend (Ulm 


2773:: 8) zu ſchreiben, von- welchen aber nur der erſte Theil 


fertig geworden iſt. Auch fieng er von der Zeit an, ein artigeg 
Befchichte, und breitete vernehmlich die Kenneniffe der Litterärge— 
fhichte- aus. Seine. Hiforifche Wiffenfchaft war überhaupt ſehr 
ausgebreitet, wovon. feine vielen Schulfchriften Beweiſe finds 
befonbers hat ihm Die de Corona -Hungsariae apoftolica ( 1759.) viele 
Ehre gebracht. Sie zeugen .auch von feinem guten lateinjfcheg 
En ‚. den .er. vorzüglich. nach. Cicero's Schriften gebildet 
en | bildet 
.ı Er war ein großer. Sreund.der alten Claſſiker, und machte 
ihnen auch durch-die bekannte fchöne Berlinifche Ausgabe derfels 
den viele andere Liebhaber. Dieſe Ausgabe wird von allen Ken- 


nern gefchäßt,; und nur Rlos konnte ein unzeitiger Tadler ders - 


Sn 


felben ſeyn. Eben ‚fo. große Stärfe befaß er in der Griechifchen  - 


Sprache ,: deren oͤffentlicher Lehrer, er gleichfalls war. Als Bib- 
liothefar machte er ſich Verdienſte durch zweckmaͤßige Auswahl: 
der neuanzuſchaffenden Bücher, und erwarb fich viele Freunde 


unter denjenigen, welche die öffentliche Bücherfammlung beſuch⸗ 
ten, und bei-biefer Gelegenheit feine ausgebreiteten litterariſchen 


Kenntniſſe näher zu bemerken Gelegenheit fanden,. Er. genof 
‚sine volle Sefundheit, und fchien ſich ein fehr hohes Alter vers. 
fprechen zu dürfen. Aber durch fein anhaltendes, oft ganze 
Nächte hindurch dauerndes Gigen zog er fich eine fchmerzhafte 
Krankheit zu, an welcher er in feinem 7rften Jahr am 17. No⸗ 
sender ı7gr: farb. Der berühmte Doctor Miller in Goͤttin⸗ 
gen — beffen Artikel nachfolge, — tar feines Bruders Sohn 
Weil diefer vorher auch Rector, nämlich zu Helmſtaͤdt und Halle 


‚gewefen war, und glegchen Namen mit dem Ulmer Miller führs« - u 


te; fo wurden fie oft mit einander verwechſelt. Er hinterließ 
zwei Schne Sein Natutalienfabinet und feine ausgelefene 
— erhielt fein Tochtermann, Prediger und Profeſſor 

emer. 9J 
| In feinen Programmen bearbeitete er manche .artige Mate 


vie; verfchiedene find auch Wegelinsthef. rer. Sueu. einverleibts - 


$ B.. De initiis:Syeuiae cültiorig oratio hab. 1755. ed. in I. R 
Wegelini thel. ver, Sueu. Tom. II. no. I. — De natalibug 
Sueuorum. Ulmae 1752. exft: etiam in Wegelini theſ. T. I. no, 
u N Eu: \ 
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1. — De Süenofum prifcie i in Göimania fedibon Ulmer 
auchim Wegelin To.IV.no. 27. — 


Seine 5 herausgegebenen Ausgaben von Außoribus 


nd: — 
ß Horatii Flacei opera, ‚ed, Berolini (vei potius Ulmae) 
I. 1745. 8. Editio H. plenior et corfeltior. 1761. $.: 
Corn. Neporis vitae excell. imperatorum, cum interpr. cd 
Ed. 1. 1746. Editio IL. 1756. \ 
| M. Tullii Ciceronis opera rheterica et arationes. 1748. 
IV. Epiftolae 1747. voll. II. opera phitolophiea. 1745. V n 
N. 8. 











O. Curtii Ruf de- rebusgeflis Alexandri M: dibri fuperki 
cum fupplem. Freinshemii et interpret. Gallica. 1746. 8. 
Iuſtini hiftoriae- Philippicae .1748. 8. P. Terensh Afric 
diae. 1749. 8. . 
C. Iulii Caefaris et aliorum de bello gallico, avi etc. 
mentarii cum interpt. gall. 1748. : : N 
D. Iunii Iuvenalis er A. Perfä ti Flacci. Satyrae, eum 
mentis et chreftomarhia I. P. Milleri. 1749. in 8. 

C. Plinii Caecilis Sec. epiltolae et Panegyricus etc. cum i 
terpret. gall. 1750. 8. 
| L. Annäei Flori epitume. rer. Rom. accedit Ampebi liber 
morialis Berol. 1750. 8. 

T. Livii Paravini hiftoriarum .ab urbe cond. libri, qui fü 
fant, omnes. Voll. I. IL IH. 1751. 8. 

..Cc Crifpi Salluflii, quae exſtant, accedunt Iulius Exfı 
rantius, Porcius, Latro, et Hiftoricorum veterum Fragment 
I 
— P. Yirgili Maronis opera, argumentis et chreitomadi 
illuftrata 1753. 8. 
Valerii Maximi factorum diorumque memorabiliam Ihe 
. 1753. 8. 

a fabulae ; P. Syri ſententiae; ; Dienysii. Casonis di 
cha de moribus. 1753. 8. 

AM. Accü Plauti comoediae, cum chreftomathia philologi, 
Vol. I. I. III. 1755. 8. 

C. Velleji. Parerculs, quae. faperfunt ex hifteriae Tomant 
libris. 1756. 8. 

P. Ouidii Nafanis opera omnia; acc. Chreftomathia hf 
riam poeticam, geographiam, et cuiusuis geheris antiquitates er 
ponens. Vol. I. IL. IH. IV. 1757. 8. 

| Caius Suetonius Tranguillus > cum chreftomathia I. P. Mille‘ 
fi. 1762. 8. | 

C. Plinii Secundi Hiftoriae naturalis libri XXXVIL acced 
Chreftomathia inditibus aliquot copiöliffimis expolita. Voll. IV. 
1766. 8. 

Paulini a Sto Ioſepho orationes XXIII. praefationem deis 
genio oratorio addidir editor. Ulmae, 3756. 9. ' 


Sem Leben f. neu. hiſt. Hanbler. 2. 3 
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Aller, Jobann Peer, ein ſehr verdienter und beruͤhmter 
Theolog und Pädagog, geboren zu Eeipheim bei Ulm am 2q. 
April 1725., ſtudirte zu Helmſtaͤdt, fam 1747. mit dem’ Canzler 
vor Mosheim als Hofmeiſter deffen jüngerer Kinder nach Go 
tingen, ward dafelbft 1749. Magifter, hernach 1751. Rector 
u Helmftädt und 1756. zu Halle, von da er 1766 als ordentl. 
Seofeffor der Theologie nach Göttingen fam, wo er mit Beyfall 
and Segen arbeitete, am 26. May -1789. auf: Dem Eatheber vom, 
Schlage getroffen wurde, und am often deff. Monats farb. - - / 

Miller lehrte zu Göttingen mit großem Nusen, und redlis ' 
dem Eifer. für. den ‚bisher angenommenen orthodoren Lehrbe 
griff der Iutherifchen Kirche, der jedoch mit ben'toleranteften Geſin⸗ | 
nungen ‚gegen Andersdenkende verbunden war, die Dogmatif und " 
Solemif ;- vorzüglich aber’ die £heologifhe Moral, Katechifirfunft, 
Daftoraltheöiogie und theolggifche Litteratur. Uebrigeng bat er | 

durch, niele vortrefliche theologifche, und vorzüglich moralis - 
{che und pädagogifche Schriften, durch practifche-Werdienfe. um -. 
die Verbefferung der Pädagogif umd Katechiſirkunſt, durch fir. . 
men edeln, liebenswuͤrdigen, und hoͤchſt duldfamen Charafter 
‚und Gefinnungen, und durch einen eremplarifchen, tugendhaf⸗ . 
ten und hoͤchſt wohlthätigen Lebenswandel, einen unvergeßlihen 3 - 
Nachruhm erworben; baher fein Tod auch allgemein und vors - 
züglich ‚von denjenigen, die ihn perfonlich gefannt haben, bs . - 
dauert. wurde. Seine Schriften find Zeugen feiner auggebreite ' 
ten Kenntniſſe, und feines innigen Beſtrebens, gemeinnüglich 
u werden. Sch bemerfe hier: — — 

. 3. &. von Mosheims teuffche vermifchte Abhandlungen, . . 
nebſt einem ausführlichen Verzeichniß aller übrigen Schriften " . _ 
deffelben. Hamb. 1749. 8. : | on 

I. L. a Mosbeim. commentationes et erationes varii argu-. 
menti, cum praefatione. 1751. $. | j 
ompendium Moshemianarum inftitutionum H. E. 1752.$. 

Biſtoriſch moralifche ‚Schilderungen zur Bildung eines 
edeln Zerzens in der Jugend. 5, Th. Helmfi. 1753 — 1764. a 
3. des erften Theils ste Aufl. Leipz. 2781. 8. Hollänbifch, Haag, 

‚1763. 8, Eine feiner vorzüglichfien Schriften, die für ihre Zeit 
fehr niel Guͤtes wirfte, und Millern einen anfebnlichen Ruhm, 





— 


‘ale Schriftſteller erwarb. 
Chreſtomathia latina ad formandum tam ingenium quam 
‚animum puerilis aetatis accomodara. Helmft. 1755. 8. Editio 
'Quintum recenfa. Lipf. 1775. 8. Wurde oͤfters aufgelegt, und 
auch - nachgedruckt, und iſt zum Unterrichk in der lateinifchen 
‚Sprache vortreflich zu gebrauchen. Ein gleiches Lob verdiene 
'aud die Mannigfaltigfeit und fchickliche Abwechslung der dar» - 
In abgehanvdelten. Gegenftände, wodurch diefe Chreftomathieder 
ugend intereffant und angenehm wird. Die Summa pietatis 
Thriftianae wurde aus berfelben polnifch überfegt von K. Slor.. 
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Erbauliche Erzählungen der vornehmſten / bibliſcheñ Sg 


1 ‚fehichten. 1759. 8. 3teAufl. Leipz. 1709. ate Aufl. Frautf. 


- 1785. 8. Scwedifeh, "Stodholm 1771. N. A. 1786. in & 


| | --&ıne andere ſchwediſche Ueberſ. befindet fich in dem (von Biör- 


2 verbeff. Aufl. eb. 1777; 8. Sölländifch: 1766. 91.8. Dänifch, von. 


weil und BergElint herausgegeb.) Handbok för fuenska Ung- 
dommen, Stockh. 1775. 8. Finniſch, von Bach. Cynaͤus. 28 
ry7 oheims Sittenlehre, 6 bis 9. Theil. ebend. 1762 — 
1770. 4. Hollaͤndiſch von Ad. Abr. von Moerbeek. Utrecht, 
1776 — 1777. 90.8 
DVollfiandiger Aussug aus den fieben' Theilen der Mos⸗ 
veimiſchen Sittenlehre der heil. Schrift. ebend. 1765. 8. 2ten 





Knud Bredenberg. Koppenh. 1780 — 82. 3 Bde. 
diſch, von J. Mebius. Stockholm 1781. 8.. | 
_ Anleitung zur Kenntniß der seiten Buͤcher in allen Wif 
ſenſchaften. 1766: 8. — 
, Inftirutiones theologiae dogmaticae 1767. 8. | 
Anweiſung zur Woblredenbeit, nach den auserleſen⸗ 
ſten Muſiern feanzsfifcher Redner: 2te Aufl. Leipz. 1767. 8. 
dritte vermehrte Auflage; ebeudaſelbſt 1777.8. | 
"  Bolbergs moralifche Gedanken, mit Anmerkungen. 2. 35 
glensb. 1767. 8. Grundſaͤtze einer weifen und chrifllichen Er⸗ 
 siebungskunft, Leipz. 1769. 8. Neue und ſehr vermehrte Aufl. 
7 Abhandlung von den Pflichten der Chriſten vor und ik 
der Ehe und im häuslichen Leben. Leipz. 1771 8. Schwediſch, in: 
iAegt en fkaps- Ständer pa den moraliska och phyfiska"Sidan; 
guch befonders unfer dem Titels Miller’s moral Aegten [kaper, 
m 3 Theilen. Stockh. 1776 — 73. in 8. | 
Anleirung sum beilfemen Gebrauch des heil. Abendomals 
3771. 3. Schwediſch. Stockh. 1784. 8. Bee | 
=, Pfliheen Her’ Ebeiften in Anſehung der Seinde, de; 
Proceſſe und der Zweilämpfe. 177.4. ... | 
x. von der Tugendhaften Erbaltung des Kebens und von 
der richtigen Beurrbeilung des Selbitmords. 12771. 8. 
Yon dem rechtmäßigen Gebrauch der Seit und unſchul⸗ 
diger Ergoͤtzlichkeiten 1772. 8. | | 
| om Eide, Meineide, und von’ Geläbden 1771. 8. ' 
_ Einleitung in die tbeol. Moral überbaupst und in die 
Mo sheimiſche infonderbeit. 1772. 4. | 
-  Spftematifche Anleitung zur Kenntniß auserlefenee Boͤ⸗ 
Icher in der Theologie und in den Damit verbundenen Wiſſen⸗ 
haften, für Kiebbaber der Litteratur eingerichtet. 1773. tt 
verbeff. und verm. Ausg. 1775: 31€ vermehrte Aufl. 1781. 83. 
9.ebrbuch der ganzen chriftlichen Moral. Leipz. 1774 8. | 
Religionsbuch, oder Anleitung zu Earecherifcben Unter⸗ 
redungen bber den gemeinnuͤtzigſten Inhalt der- heile Schrift. 


in 8. Schwe⸗ 
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0b. 8777. 8. te Auflage, ebend..1779..8, Nachgebruckt u 


ingen 1780. 8. a 3 
Anweiſung zur Ratechiſirkunſt, oder su Religionagefpcäg 
chen, mit vielen Beiſpielen. Leipz 1778. 8. 2te Aufl. eb 178% 
- 3te Aufl. eb. 1786. 8... ı. on 


Ulnterbaltungen für denkende Chriſten zur. täglichen Es 


vVermehrung ibrer Ueberzengung, Tugend und Bemütbhseupe, 


4 Theile. Halle, 1781. bis 82. gr. 8. . 
: De ecclefiae evangelicae in Auftria f 
miliano II. fatis ſuecincta narratio. Goett. 1783. 4 


ub Ferdin. L et Maxi, 


' D . . Pan mt ' an “+ 
‚Theologiae. dogmaticge compendim.. thearetico‘- practicum 


Lip. 178578... | 
Auszug daraus, Lipf. 1787. 8. 


FR . 


Geſchichte Der vornebmiten Begebenbeiten in. der. brifik, 


Kirche vom erſten Mis zum fiebenten Jahrhundert; im. sten 
. <h. der Erläuterungsfchriften 
©. 1 — 194. (Halle. 1761.:4.) 


mat gebſt Dr. Let das neue Gottingiſche Geſangbuch seen 


fertiget. 1779.- BR Eu 1. leute . 
„Die meiften Auffäge in der Halliſchen Wochenfchrift: Han 


Keich Der VNatur und Sitsen. : Sie find am. Ende mit M. ges 


chnet. ... ne ge Br Rus , R 
“ Da Pfingfiprggram vom X 1789: war feine letzte ſchrift⸗ 
| fellerifche Arbeit. Es Handelt de coniundiöne doctrinas evan- 
gelicae ‘de gratia. divina cum libertare animorum humanorum, 
 Goett. 1789..4. — Seine Schriften find in der vierten Ausg. 
von Meuſfels gel. Teutſchl. verzeichnet. 

mMiller, Philipp, Gärtner, der Apotheker - Gefellfchaft-ig: 
dem botanischen Garten zu. Chelfen, Midglied der EönigL Afas 


demie der Wiffenfchaften zu London, and der betanifchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Florenz, einer der. befannseffen, aber au ein um gang 


Europa verdienter Gaͤrtner, deſſen allgemeinem Gärtner. Lexi⸗ 


Ey 


cor Europa ſchon laͤngſt den oberften Rang: unter alten Sam 


tenbuͤchern, zuerkannt hat. Dieſer nerdiente Mann war fu - 


und Zufäge zus allgem: Wein | 


Middlefer 1691. geboren, und farb ale. ein go jähriger Greg . 
erſt am 18. Dec. 1771.40 Ehelſea, einem Flecken hinter Gt. gs. 

mes Park bei London. Sein Garten - Lexicon erfchien (don im . 
‚3 1724., alſo zu einer Zeit, wo die Eultur der edeln Gewaͤchſe 


noch ſehr vernachläffigt, und die Warte und Pflege derſelben 
Rad) fichern phnfifalifchen Regeln zum Theil hintangeſetzt, zum 
‚Theil gar nicht Bekannt war. In welcher Achtung diefes Werf 
im Englifchen bei- allen Gartenfreunden ‚fand, darf ich Bier 
nicht meitläufig ausführen, da es auch fchon Über dem Meer 
Liebhaber genug gefunden hat. Le Blanc, den fonft eben nicht 
ger vortheilhaft von den Englaͤndern ſchrieb ruͤhmet doch ihre 
große Kenntniß im Gartenbau und 'deffen Verbeſſerung, und nen- 
ne unfern Philipp Miller dep gefchickteften Gartner in Europa. 
Man weiß auch „daß Millse in Ser Wartung und Yflege feiner 


Pflanzen weit von ber gemeinen Art feiner Mitbruͤder abgegan-. 
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. mal da ihm fo viele ausländifche hoͤchſt feltene Pflanzen zu 
bote flanden, deren Naturgefchichte und Charakter Milfer am ber 


Schriften befchreiben. Ä 


‚ of horticultüre Lond. 1724. gt. 8.3. Bde. Dies iſt diee 


, - 


—26 a» '' en 


.\. . 


gen, und daß fein Gärtner » Lexicon bis zu unſern Zeiten bei Eike, 
halkıng fremder Gewuͤchſe get das einzige Buch war, welches 
man mit Ruten brauchen konnte. Er ſtuͤtzet fich darin auf die 
Natnriehre, und auf vielmal wiederholte ind bewährte gefundene 
Erfahrungen. Wenn er von einem Gewaͤchſe handelt, fo zeiget 
gr allegeit zuerft den Urfprung des Namens an, befchreibt dan 
Ben Charakter deffelben nach Tournefort oder Boerhaave, worauf 
er die meiften befondern Eorten des Gewaͤchſes nennt, welche in 
England gezogen werben. Hierauf: zeigt er, wie fie zu zichen 
find, was fie für einen- Boden erfordern , in was für einer Ges 
gend, und in welchem Grad der Wärme fie gehalten werten 
mäffen; in welcher Weite fie von einander ftchen ſollen, wie ir 
flanzen ſind, und worin Ihr Nutzen zu fuchen feg Mit 


p ind WO j 
eben folhem Fleiß handelt er‘ auch andere Artifel ab, die zum 
| are gehoͤten. Auf diefe Arc hat er ein großes Stuͤck der 


aturlchre in feinem. — ausgefuͤhrt, und ſich Überhaupt 
das große ihm ſtets gebuͤhrende Lob erworben, daß er durch feine 
vielfachen Bemahungen in England-großen Eifer und Fleiß zur 
Erziehung vorzuͤglicher Gewaͤchſe, merkwuͤrdiger auslaͤndiſcher 
Baͤume und Stauden, und ſchoner Blumen hervorbrachte. 
Selbſt in Teutſchland machte ſein Werk viel Mifſehen, und er⸗ 
weckte Nachahmung und Eifer in der Bearbeitung der hoͤhern 
Gartenkunſt, welchen vielfachen. Nutzen alich mit die verſchiede⸗ 
nen teutſchen Ueberſetzungen beweiſen, ſo wie das haͤufige Citiren 
dieſes Werks auch bei den beſten teutſchen⸗ Schriftſtellern und 
Naturforſchern .··... 2 - BZ 

in den erſten Ausgaben: hatte ſich Miller ganz nach Ray und 
Tourne fort in Anſehung der Eintheilung und Benennung derPflau- | 
gen, gerichtet, in der flebenten fieng er fchon an, das Linneiſche Sp | 
ftem zu gebrauchen, aber ini der achten'und folgenden Ausgabe fr 
diefem völlig gefolgt, ſo daß man hier nicht nur die Linneifchen Ges 
fchlechter, fondern auch die Kennzeichen der Arten und ihre Triviab 
namen findet. Man kann ſich leicht vorftellen, daß dag Linneiſche 
Syſtem durch Millers Bemühungen recht viel gewonnen bat, ge 

















ſten unterfischen konute. | 

»Ich werde Hier die mannigfachen Ausgaben des Miller⸗ 
{chen Gärtner » Fericong: ausführlich angeben, weil fie’ Millers 
Verdienſte in ein näheres Licht feßen, und dann feine übrige 


The. gardeners and florifts Di&ionary, or a complere ſyſten 


Ausgabe, Da fih Miller ſtets beeiferte, feine Kenntniſſe 
erweitern, weiter nachzudenken, - und neue Verſuche anzufteh 
ſo arbeitete er fein Werf aufs neue nus, und dieſe Umarbenn 
legte Sen Grund zu der folgenden wohl aufgenommenen Aut 
gabe. Eie führt den Zitel: The gardeners Dictionary, conta 
ning themethod of cultıvating and improving rhe Kitchen frui 


Y- 
' 


diese. 


plants, the charafiers,, ‚genus, and_the names of all ‚che. parti· 
olar frecies in latin .aud Englifch, ‚and. an explanation. of 


2 the' therms vied. in-- botany and ‚gardening. Lond.,- 1731. 
ol 


Eiusd. An Appendix to the‘ ‚gardeners Die. containing 4 


veral: artigles. which ‚were emitted im the folio editions of the . 


works, ibid. 1735. fol, on: 
the .gardeners Dictionary bridgꝰd From the folio 


edition.. ib. ap. eundem 1735. 3. Voll. IL. : . 4 
— — che garaenors Didionary. etc, ihe third, edit. ‚carte; E 


sted. Lond. 1737. in fol. 9. Alph. 14. Bog- mit 4 Kupf. ı 
. = —. The fecoud Volume of ‚she Gardeners, Die Land 
3739. in fgl.. . 


er re — "the. fecond, edit. Woͤmlich ve aten Vander) id 


1740. fol, 4. app. 24. Bog. mit 7. Kupf. 
u, „m. — the fſifth edit. sasrefied, Dublin 3 1741. "Voll. H. in 


ik: ne . 
* — "he m ixth, ‚edit. earefully zeyiled and. adepted to he 
pelenr: ‚prp&ice. -hande..1752. fol. 10...Alph. 15. Bog! mit 


9: :Rupfen,. ber. GVarcctaſender iſt hier noch mit beige⸗ 


draft, " \ j: Es 


pe men the Öyenihriedir. ‚vevifgd and attered according to 


5 ſyſtem of Bprany and embelliſhed with. feveral Cop» 
Berpingegwrhigh were, not in the former editipns. Lond. 175% 


Die eueſte englifche: Ausgabe erihie, pa fondon 1795. 2 


Mine in fol, durch Thom. Martyn, koͤnigl. Profeſſor⸗ der 
—— Be ber Uniperfität zu Cambridge ,;: bie; ſehr armer 


und ve 

Eine olänbifche Ueberfegung: Arapt Ditanifch Wosrien 
‚Posch‘ 'yertaalt door I. van Enas. Leyden ‚1746: fol. 

Teutſche uverſegngen beſitzen wie. zwei Die eine. bat bie 
Aufhrife: Das engliſche Sartenbuch ‚ober. Öfrfner.» Lexicon⸗ 
nach der fünften „vermehrten ‚Ausgabe uͤberſetzt von Dr.: Ber 
—* Gusp (ordentlichem aͤltern Phufico dir deichsſtadt Nüchr 

berg). Nürnberg, 1750.,1731. und 1758. 3. Banide jn fol. mit 
Al cKupfert. Raum hatte. Dr. Hyıb im $. 1751. Milers Gaͤrt 
‚Ber « Lexicon überfegt gehabt ;. fo erſchien yon eben. bemfelben Buch 


ne.nene und. ſehr vermehrte Ausgabe zu London. . Cr, entfchloß | 


ſich Tagleich, eine ganz neue Ueberſetzung zu⸗ veranſtalten, und 
hefelben diefe beträchtlichen Beemehrungen einge en a * 
Beſten derjenigen, welche dieſes We; 


hieß ich 5Suth ermuntern, die Bee ferungen und —— Ber J 


neuen Ausgabe herauszuſuchen, und in einen eigenen Band zu 
faſſen; und man machte alfo. daraus und aus dem Gaͤrtner⸗ Gar 
lender pen britten. Band ber. teutſchen Ueberſetzung, -fo daß 


dieſe alles enthielt, was in ber fünften und fechiten Ausgabe w 


Änden war. 


N 
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nd, lower garden. ete. ineafperd wish the hiflory: of the 


a ‚Dit, ‚| GE 
‚a Die zweite seistfche Ueberſetzung hat ben’ Titel: Allgemes 


em 1767. 8. 
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nes Oariner? Lericon, das iſt, ausfübrliche. Befchreibung 


‚der: Seſchlechter und Gattungen aͤfler und jeder Pflanzen, 


ach dem: näueften Lehrgebaͤude des Ritter Kine eingerichten 
worin zugleich eine Erklaͤrung aller botaniſchen Kunſt⸗ 

zrter, und eine auf vielſaͤhrige Erfahrung gegründete pra⸗ 
etiſche Anweifung sum Bartenz Acker⸗Wein? und Bolʒbau 
enthalten iſt. Nach der allerneueften, fehr vermehrteh und ver 
duderten: achten. Yusgabe aus dem Engil! überfegt. ı. Th. Nuͤrn⸗ 
berg 1769. mit 1. Zitelfupfer. A. °C. IE Th. 1772. mit 


“ Rupfere: D’— LU. Th. 1776. mit 7. Kupfert. M — R. IV. 


Ih. 1776. mit 4. Kupfer. S — Ziin 4. Der Ueberfeger ber 
Beiden erften Bände iſt mir unbefannt; den Zten und gter aber 
überfeßte Ge. Wolfg. Panzer, Prediger an. der Pfarrfirche bi 
Er: Sebald zu Nürnberg‘ Die Ueberfegung ift dentlidy, gut 
‘und ‚meift richtig. Zuweilen ſollten die -botanifchen Kunſtwor⸗ 
Ser genauer ausgedruckt ſeyn. Die achte englifche Ausgabe 
macht einen faft unformlich ſtarken Folioband aus. Der ehr⸗ 


" Scherzhätige Miller hat. darin Fam einen: Artikel unverbeffert 
gelnſſen. Viele Find ganz und ·gat Umngearbeitet, einige find ganı 


sienzsandere vermehret; und uͤberall erkennet man ben aufrichti⸗ 
gen Mann, der gern aus ſeiner vietjährigen Praxis unterrichten 
wit. Den Gaͤrtner⸗Calender bat der B: nicht wieder mit abdruk⸗ 


ken laſſen, theils teil man ihn einzel haben Fann. theils aber 
Ach), weil er bei der ſtarken Bermehrung des Werts; : gu viel 
Platz eingenommen hätte. | 


.nx 


S De Boßflänbigkeiewwegen führeichhier gleich mit ant P. MA. 
%H Abtidgement'öf'the Gard. Dict. che Rxth edir. much 'ehlar 
ged. Londı 1771. gr. 4. mit Rupf 5. Alph. f. Götting. ‚gel Anz. 


1774. ©. 608. - 
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„. 2’ Gätalogus. plantarum I re Herti Chelseiani. ‚Land, 
152... Er enthaͤlt 518. Pflanzen, und darunter 


2730. 8. ng. at 518. 7 
‚viele aualänpikche. Daß der botanifche Garten zu Ehelfen einer 


der vorzuglichften feiner Zeit war, iſt bekannt, und die gefchick 


seften Botanifer, Rand, Job. Wilmer, unfer Miller und - 


nach ihm Budſon, hielten: barin Borlefungn. Eben die Reichs 

haltigfeit an. Gewaͤchſen, ‚und die große Sorgfalt mit welcher 

„Hiefer ‚Garten. nicht nur unterhalten, . fondern ſtets mit neuen 
flanzen vermehrt wurde, war unferm Miller fo guͤnſtig, hei 

feiner großen Neigung zur Pflangenfunde feine —* nicht 

nur durch einen fortwaͤhrenden Genuß zn erhalten, 

Riner Thaͤtjgkeit und Sorfchbegigrde immer neuen Nelz zu geben, 


ie vielen Verzeichniffe von Gewächfen, aus bem botanifchen 


Garten zu Chelſea, die von. Zeit zu Zeit. in den philos Tranfad. 


ondern auch . 


zum -Borfohein Famen,. kann man “aus. Boͤbmer's Biblioth. 


deript. hift. nat: P. IIL Vol. I. pag. 238. u. 239. fennen les 
Men EEE 
The meshud of cultivating madder , as it is: practiſed in Zee- 
land, with their. manner of deying, ftamping,,.. and manufactu- 
sing. Lond. ſumt. Aud. 1758. gr. 4. 38. Seit. mit 6. Kupfert. 


Teutſch; Abbandlung:vpn;dge. Särberedtbe, worin fo wohl, 


von dem Bau als von der Fubereitung derfelben ausführliche 
Anweiſung gegeben. wird. Nuͤrnb. 1776. 8, mit 7. Kupf. diefe 
Schrift ift aus dem dritten. Theil des neuen Milferifchen Gaͤrt⸗ 
nger⸗Lexicons genommen, und noch befonber.abgebrudt, um die 


Anbauung der Zärberröthe aͤls eines fo nüßlichen Hfonom, 


Kraut , in unfern Gegenden. anzurathen und gemeiner zu ma⸗ 


hen. ‚Die Abhandlung iſt gut gefchrieben, und leſerlich über, ° 


A fhout introdu&ion to the Knowledge of the feience of 


botäny; explaining the- serme-of aut made.ufe of in che Lin- 
nadan Syſtem, illuftrated with five copperplates exhibiting: she 
characters, of the genera. Lond. 3760. 8t.. 8..., ..: . 
igures of $ | 
plants defcribed im the Gardeners Dictionary. Lond. 1760. fol. 


‚Vol, Peg. 109. tab. aen. ill. 150. Vol. IE. pgg. 100. tab, aen.. | 
‘ 


aM 150, Man hat Eremplare mit ſchwarzen nnd illuminirsen 
Kupfern. Der Titel koͤnnte einen verleiten, dieſe Kupfer blog 


e moft beauty-füll, ufeful and uncommon 


‚für Beilagen zu dem Wörterbuch gu halten, bie man ohne daſ⸗ . 


felbe nicht wahl gebrauchen koͤnnte; allein es find zwei gar; ge 


trennte Werfe, inden Willen bei jeder Kupfertafel eine fo ums 


Gänpliche Befchreibung ber abgebildeten Pflanzen gegeben, ald 
‚sur Kenntniß derfelben noͤthig iſt, ohne fich dabei auf das Woͤr⸗ 


A beziehen. So. wie hier. bei weitem micht alle die im. 
Wörterbuch genannten Pflanzen abgebildet. find, fo findet man - - 


auch bier recht viele, deren int Gärtner » Eericon gar nicht gedacht 
iR... Die Bluͤten und Kennzeichen find jebergeit beſonders ausge 
druckt worden. ſ. Götting. gel. Ang. v. 3. 1756. ©. 1352. v. J. 
195,6. 447° 575 U 744,0. J. 4759..©.:288. und 1008. 
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u. v. J. 1760. ei: 433. ‚Die eeäthe "Ausgabe hat si Auf 
Mmillers Abbildimigen der nutzællehſten ſchoöͤnſten and ſelten⸗ 


ſten Pflanzen, welche in feinem Gärtner: Lexicon vorkonimen, auf 


bas genaueſte nach den von der Natur genommenen Zeichnun⸗ 


Aug dem Engl. uͤberſetzt: Mürnibıi bei” Ad. 


pr 


fol. max. Faſc. I tab. aen. ?: R ‚Cömxient; Lip: Vol: 24? | 


gen in Kupfer geſtochen und illuminirt:, auch, mit einer ausführs 
Achen Befchreibung and Anzeige der’ Elaffen, worunter ſte nad 
Rai, Tourneforts ind Kinnai Elaffification’ il erlaͤutert. 
olfg. Winter⸗ 
ſchmidt, 1768u. fg. iR’ fol, 1.7 Band, r. Alph. 17. Bog. mit 
4150. Kupfert. IL. B. mit 150. Kupfert. Kofler: 5o. Thlr. In 
der Richtigkeit und Schoͤnheit der Meletet giebt die Ueberſetzung | 
der Urfchrift weniginad.. | 
Icones plantarum' pictae; —2 et edirae! Tond. 7780. 


686. -- 2 5* .u .* 
merhod of raifing fome —* feeds, which have been | 

Kıidged hlinaſt. impofßbile‘ to be’ raifed’in England }- in Sch Phi- 

los. Iranſac “no: 43 P. 485. ovrk ‚To! VE. P. Ir p 


353. u 


Auch serien biäende bee Seifen hier noch ie Ari 
zeigen — 
Anleitung zu ber —— — And. Wattung der cotuchaſta 


Kuͤcht agewaͤnte us Millere Gaͤrkuer⸗ Lexicon, durch Veran⸗ 
ſtaltung der oͤtonom Geſellſchaſt zu Berk Den 1766. 14 Bos. 
Mar: 8. 

© Traite dü plählage et deilx’ — es prineipäles- Blanc 

Potageres récueillias du did: de Miller.- Yrerdon ::3I68." $ 


‚Augm. par les Soins de la. ‚Soc. Oecon. de Berne. „A Bere 
1769. 12, u 2 ut ot nat. 4 | 
- Bon ihm ſehe man⸗ Richard atteneys Geſchichte der Bo⸗ 


ranit bis auf die neuern Zeiten mit beſonderer ·Ruͤckſre | 


England. us dem Eusl von I Keipt.; 1798. Ka 4. u 
©. ‚431.f9, 


Miller, mitte, Jehann Scans, auch Mile, ſugenannt 


Erancisque, ein großer Hiftorien «ud Sandfchaftenmaler , gebo⸗ 
ren zu Antwerpen 1643. Seine Zeichnung iſt richtig, unde ir die 


fer ahmte er Pouffin nach. : Seine Pinſeiſtriche find leicht, ſeine 
Köpfe und Figuren Then, und fein Baumfchlag angenehm, fein 


| 
Esol lorit hingegen iſt einfoͤrmig, und feine Gernälde haben Fi ine | 


nis lichte Parthien. Er hatte ein ſehr glückliches Gedaͤchtniß, 
daß er alled, was er einmal beobachtet hatte, getreu ein 
Man’ findet- aͤuch drei radirte Blätter von ihm. Er ſtarb 1680, 





* wie man glaubt, von ſeinen Feinden vergiftet. Sein | 
‚ Sonn,' 


„ zebenn, ward‘ wie ſein Mater in Banbrchafee berahm 
d gebrauchte in denſelben eine hellere Faͤrbung '1909. wurde 
Mitglied ber. kömstigen | Akademie, und 1732. ſtarb ‚u; 


2 
\ 


8 u an von 330 Sohn — — ein" on 
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Millot relandine — Eav ein frangöfkicher Ashe) 
A ‚Mitglied ber Academie frd isoife und tiniger anderer: 
Akademien; und Lehrer „Düe de Engbhien; geboren zu af a 
son anf 91 März: 1726., fl me je. Paris am. 20. März 1789. inf 4 
Syiter' —— Lebens. ER iſt: Verfaſſer einiger rd = . 
lichkeit und Präcifion fich empfehlender Gefchichebücher. Antw r 
kannteſten iftrin Teutſchlandiſemne Univerfelbiltsrte alte,imirte = 
ter und nesen Zeiten, die der Juſtizrath und Prof. Chriſtiani Ey 
ga: Kiel mit. Anmerkungen; Sutigen und Govtfegangen.seusfig 
Serausgehekär. hat. Sr Te BR; DL rue zer B8 
Das Original hat ‘bie: Auffchrift: Elemens d’-hiftoire g& F 
nerale. Premiere Hartis. Fliſtoire anciennes. TI -- IV:ä Paris | 
277%, IV Noll in gr.: 12. — TBeconde-Parrie..‘Hiffoire’mos‘ 
derbe} TSV ibid. In gez 12: Wieder: ‚aufgelegt: "Paris er ’ 
Lipf. MIX. Voll: in ꝗr. f2. Bern er-Bafıl. 1775U:BX.:. Volk 
in gr.ı2. Tugä. Barav. RIGA NT Vol. iR gr.c12.% Bale, 179) 
IX. Voll.Ain ı2. " Diefes-fehr-fchen: gefchrichene Werk -Hält die 
Mirtehftriftt zwifchen: Compeniianı und ‚weitkhufigemRaifonnep Ä 
ment, und erwarb fich eben dadurch feinen bisher behaupteten u 
Beifall, : Da vie Begebenheiten meiſtens "richtig erzaͤhlt, die | 
Eharaftere. merkwuͤrdiger Perfonen ganz gut geſchildert bie eie | 
freuten rflerionen ziemlich treffend find, eine: beidlicht Aus⸗ , 
wahl getroffen, und.alles.fehr: unterhaltend vorgetragen iſt; A 
gemährt dies Werk dem Anfänger.in der Geſchichte uk an DE 
tanten ene autzliche und⸗ augenehme Leetuͤre. Seine Abſicht 
bei dieſem Werk war eigentlich der Unterricht ber’ FhgendT vome . 
uglich aͤus Sen hoͤhern Sekrideib,nund altenfolls; Selbftunterweis | 
ng derjenigen. Zefer',: Denen zB. Zeit und Umkkände hächserlne 
r ‚die: Geſchichtskunde (aus det Quellen gu ſchoͤpfen. Die N 
Hieueren Geſchahte handelt Millot in 15. Gpäcenraby: ‚Li | 
welchen faſt uͤberall die Frauzoͤſiſche Geſchichte zum Grund lieg 
die Geſchichte der andern Reiche aber diefer eingewebt tft... SUR - 
Weriere. Gefchichte von China und andern aſtatifchen Relchen a 
gleichſam als Anhan ——— Band beigefuͤgt. oe SR hen 
feiner Erzaͤhlung hat freilich Millor nirgen dsangezrigh und inder 
Zeusfehen Geſchichte ſchreibt ser-tfe.febkerhafl.: +. me. .-. 
Die Tentüche Ueberfegungy Welche Job. Meuttam ie 
Befocgte, gewann Durch. die. Biellachen Bemühungen des Sue 
Chriſtiani beſonders Durch feine Zufäge , : fahr anißerth, "un u 
wurde daher auch von dem Ausland ‚gänflig: benrtgeilt und 
fremde Sprachen‘ uͤberſetztez der: Titel iſt: Tun gun In. 26 
Des Bon. Abe Millot Llnivevfalbiftoris , vers: miles 
"and neuerer Zeiten; aus dern Sranzofifchen, mit —— und 
Berichtigungen von W. Eu Cbriſtiani. 8. Theile. Leipz. Ir 
1785. in grg. Sie Seuefche: Urberfegung, hat aacht dadurch Vor⸗ 
yüge vor den‘ Driginal, daß: fie vollſtaͤndiges ab. Deun die 
| doriſetzung daſes Werte von deut leyten Hauer gucken de. i. 
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‚ 200. $olianten. Driginal » Nachrichten, die der auf dem Titel 


—* geweſen ſeyn wuͤrde. Das ganze Werk iſt in drei 


| DEE |. EEE _ FEB 
’ 48) Ark: art J 
non 17481 Ais auf umſere Zeiten bat Chriſtian ſelve zu 


ten uͤbernommen, und ſolche ſo wohl als üeberfehung der 
lotſchen Univerſalhiſtorie eufcheinen: laſſen, wodugch, die Teutſche 


-Meberfegung 11 Baͤnde enthält, als auch als ein befondereg 
- Werk unter dem Titel: Chriſtiani Sefchichte der neueſten Welt 


begebenheiten von 1748. ober von Dem Aachner Frieden an, bie 


auf. die gegenwärtige Zeit. 3: Bde. Leipz. 1788 — 1791. iR 


gr. 8. J . So . ’ 
Bon. ausfänbifchen Ueberfegungen find mie vier. befannf, 


sämtlich 7) die italienifches. Elementi d'iſtoria genersie antica € 


moderma .ete..recuts nell’ Italiano da Ludav.-Ant. Laſchi, cag 


‚ varje aggiunte, ed annorazioni. In Venezia 1778; ſeq. in.% 


2) die Holändifche:: Oude en hefdendaagfche allgemeene wes 
keldiyke Gelchiedenis van den Heer Abt Miller vervalyd doot 


W.E. Chrifliänii. Haarlem 17... — 1792. XL: Deel ig Fi 8. 


3) die Daͤniſche Ueberſetzung, davon der 17te und letzte T 
openhagen 1795. abgedruckt wurde, enthaͤlt zuglrich alle Ver⸗ 


‚befferungen und Zuſaͤtze, welche der Herausgeber. ber Teutſchen 


Ucberfeßung, Ebrittiani, dem Werke mitgetheilet hat. 4) Die 


| - Bortugiefifche, vom J. 1780...umd-den. folgenden. Millot gab 
ferner noch heraus © . 


- Hit. d’ Anglererre depuis la conquéte des Romains jusg’au 


. zegne de George li. Laufanne 1779. Voll. IIL. in ı2. - 


-. Elemens de P hiftoire d’ Angleterre. & Paris 1769: .3.. Volk 


im gr. 12. Engliſch zweimal, von. Miftreß Brocke und gras 
Kenrick, beide Lond. 1771. 2. Voll. 0.8. .  ..:.n. 
* Hiftaire de France depuis.Glowis jusqu’a Louis KV. & Laufan- 


ae 1779. III. Voll, in 12. 


Memoirer: politiques et militäires, pour fervir a P hiftoire | 


. de Louis XIV.. en de. Löuis XV., compofes. fur les pieces .erigin» 


bes secueillies par. Adries Meurice Dur. de Neailles, Marcchal 


de France er Miniftre d' Etat. Par Mi I’ Abbe Millor, à Paris 


1977. VL Voll. in 12. jeder ohugefaͤhr 400. Seiten ſtark. Teutfch s 
Klacdhrichten von den. merkwuͤrdigſten, ;politifchen und Krieges 


< Begebenheiten unter Ludwig XIV. und Ludwig XV. ic. Aus 
wem Bramgöf. Leivz. 1777 — 78::6. Bde ing. Dieſes wichtige, 


und gur Sieeng ‚ober Beſtaͤdigung dir neueſten Geſchiehte Eu⸗ 
ropars, vom J. 1632 bis 1756. unentberliche Werk iſt ein ges 
drungener und mit Reflexionen durchwebter Auſszug aus beinahe 


enannte Marſchall von Voailles gefammelt, ud nach in den 
—* Jahren ſeines Lebens eigenhaͤndig in Ordnung gebracht hat; 
der faſt ganz aus den eigenen Worten der Handſchriften zuſam⸗ 


men 8 tiſt, ‚und vielleicht jedem andern, als einem in der⸗ 


heiten fo geuͤbten Schriftſteller, als Millot war, 


Theile, und ‚jeder, in Buͤcher vertheilt. Durch nud durch find 
auf jeder Seite die Jahrzahlen und. vollſtaͤndige Marginalien 


bvelche leſtere in der Ueberſetzung Fehlen) auf den Rand geſetzt, 





N 
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Bi Marginalien find am Ende dines jeden Bandes uinter ihren > ” 


 Bärhern wieder geſammelt, und zufammen gebucht worden, um 


vdie Stelle eines vollftändigen Regiſters zu vertreten: Det fchom . 


aus andern Nachrichten bekannten Begebenheiten hält fich Mil⸗ 

tor, wie billig , gar nicht auf, tern fie nicht aus der- Noauli- 

ſchen Sammlung neues Licht erhalten. Deſto umfländlicher iſt 

er bei: Be, fölcher, deren geheime Triebfedern-er aus dem 

‘vor ‚gehabten Handfchriften zu entdecken vernisgend mar: 

Der Y Hihum in dieſen Memoiren iſt groß, und Millors Ver⸗ 
jenſt, als ein Wahrheitsliebender und geſchickter ——— 
chreiber, hervorſtechend. 

Seine letzte Arbeit war: Tableau de P Hilkoire de Roi _ 
nains. Ouvrage pofthume de Miller. Orne de 48. belles figures, 
Ati en ge epreföntent les traits tes ‚plus: intereflents. Paris (Breslau) 
79 ‘ 

‚Bersl. das sieht a son J. S em. uns. 
| 1797. ©. 1 8.3 


sh, ‚ a ‚ ‚ent ler, geboren zu Solo: ne 
— 99. zeichnete und malte Landſchaften mit Waſſerfarben 
anf Haste, N elche ſehr gefchäte wurden. Minozzi arbeitete! 
init vielem Ruhm zu Venedig „gFlorenz, Rom," w.f. f. verfer⸗ 
tigte auch viele —2 — für Engländer, und ſtarb 1769. 
"Sein Sohn, Flamin Innocens,. geboten 1735, malte. 
anfangs Figuren/ legte ſich ‚aber, nachher auf bie Arie 
ur. F 

“ ET nu 25. EEE un 2,07, Fr: 

von Mirsbeau, Johann Sapuiſt, aus ber‘ robence An 
Bärtig, farb am 25. Jun. 1760, und war: @rjiehee zweiet 
| — von Orleans, in der Folge Secretafr Ber Franz⸗ 


chen Afademte., Als Schrifttteller hat er den Taſſo uhd-Acın 


o feiner Nation‘ ‚durch Ueberſetzungen bekannter gemacht, wat 
aber beim erftern glücklicher, als bei lezterm. Aüch Fchrieb er 
Alphabet ‘de la Ped und Roland le Furieux. Fr iſt der Großva⸗ 


ter‘ des’ 1791. verſtorbenen Rebrafentanten "bei der Nativna nr = 


Verſaminlung aun Paris, deſſen keben jetzt folgt. | 


a \r — 215 


Mirabeau, Sabriel Fonorius Riaueiti y* Erf. von Ba 


ffammter dus einer adelichen Familie in der Provence ab, und 
war 1749. u Egreville geboren.‘ Sein Water, - der berübmee 


Marquis” de Mirabeau, widmete ihn dem Militairſtande, mb 


ſchickte ihn 1769. nach Corſica, two ſich damals Franzofifche 
ruppeif befanden, welche die Inſel erobern ſollten. Mira⸗ 
breau kam dahin, und diente als Unterlientenannt, machte 


Bei. allen Offizieren, die um ihn Waren, verhaßt, fehrtenach 


der Provence zuruͤck, und gab ſeiñe Offizierſtelle auf. Im ZJahr 
1772. henrathetete er Die füge und liebenswuͤrdige Mabmoifelle 
de Marignane, deren Vermoͤgen auf eine Million Livres gefchägt 


| Wurde r made nun großen aufwand, zehrte fein eigenes - 
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4 ud fowen ‚Vermögen: auf, Aunb war in Hunger Zeit über 
800,000, ‚Bivreg fchuldig. Er mißhandeite ſeine ſo groͤb⸗ 
lich, dah fie gu chren Eltern zurück, kehrte, und der Marquig 
pon Mirabeau erflärte nun feinen Sohn für einen Verſchwen⸗ 
der, und. wirkte einen Verhaftbrief gegen ihn aus. Er wurde 
nach dem Staatsgefängniß Chateau Dif, unweit Marfeille, ges 
15% dabn nach dem Schloß ‚iu Jour in der KSrauche 
omte 
Da er "fein Staatsgefangener war, fo wurde er nicht ſtren⸗ 
e gehalten, und der Befehlshaber des Schloſſes erlaubte ihm 
ogar, die benachbarte Stadt Pontarlier zu feinem Aufenthalt 
zu wählen, nachdem Mirabeay fein Ehrenwort ben hatte, 


daß er niemals ohue Erlaubniß diefe Stade verlaffen, viel wg 


ziger. entflichen. male. Zu. Pontarlier. machte Mirabeau Des 
kanntſchaft mit der Marquife de Alonniee, einer jungen, (hd; 
gen, reichen, und. unerfahruen D Er „verführte giefes 
Weib, und überredete fie, in feiner Gefelfhaft, ihren MI 


und ihr. Baterland zu werlaffen, und, zu Beftreitung der Reifen 
ae ihrem Manne eine Schatulle, welche eine. herscheliche | 


yunme an Geld und Geldeswerth enthielt, ——. IE 
De Monnier ließ fich. überreden.+ ‚Sie. Rob, u nahm d 
Seh mit. Aus der Schmwei 3 kamen ‚fie nach Holland, wo 
anfangs ſehr verſchwenderiſch, und nachher fehr dürftig lebten. 


nunmehr ward er verurtheilt, wegen Verfuͤhrung und Diebft 
feinen Kopf auf dem Schaäffote zu verlieren. * die Ver⸗ 


—— Mirabegu's Familie wurde ‚diefeg. Krtheil gemil⸗ 
* Ee rden Ya | 

lizeybediente ;09 8 nach. Holland a gefanbf, . .Mlirabeau | 
ah — Feiner Gefiebten, im Monat Mali 1777: gefan- 


dert, und in ewigt ‚Se angenfchaft abgeändert. 
wird Dorf, ‚ne 
gen genommen, nach Frantreich gebracht, und inij das Gefaͤng⸗ 
if. Pincennes, aris, geſetzt, wo er, age und 7. 
Monate: zußrachte, end dieſ ſer Zeit unt exe. ‚mit bee 
DR de Winner Dam, Driefmechfel,. I welcher unter dem 

itel % J N; ie ‚« 

... Lettres originales de "Mirabean‘ eerites dh ist de Vin. 
annets, pendant les- anndes, 1777. 78. 79 et-80. —e 


dvdepve les, details fur la vie. privee, .. Gos malhaurs ot ſes a 


avec Sopbie Rufei Marquile de. Monnier. Recueillies ar P 
— * citoyen frangois, , à Paris 1792. 4 ſtarle Detabe 
aͤnde * 
gedruckt zu leſen if; und welcher ben hoͤchſten ‚tab. vom 
Viebe und von Wolluſt athmet. Die Briefe find voll won Vers 
ſprechuug en vol von Schwuͤren einer ewigen Liebe, tvelche nur 
mit dem Tode aufhoͤren ſollte. Dieſe Schwuͤre hatten aber eben 
dag Schickfal, welches die Schwuͤre der Verliebten geineiniglich 
zu haben pflegen. Sie wurden nicht gehalten, und bald ver⸗ 


an. Bu 6 Mir. wieder in Freyheit fah, da vexließ er WE 


l 
\ 


Indeffen Eagte der. Mann der Verfuͤhrten bei dem Parlamente 
gegen Nixabegu. Dieſer wurde citirt. Er erſchien nicht, 
a i 
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Weib; wilches ihm Tugend, Chr und Smckeufgeopfernhatt 
Er zög mit einer gewiſſen Madame de Veta in der Welt herum,; 
und Mad. de Monnier brachte:fich aus: Verzweiflung ſelbſt um 
das Leben, indem fie ſich im Kohlendampf erſticktee.. 
. Nach feiner Befreiung wollte er ſich mit ſeiner Gemahlin 
wieder ausſohnen, aber fie drang auf die Ehefcheidund ‚und ‘da 
Mirabeau feinen Proceß verlor; fo wandte er ſich nun an die 
beruͤhmte Sängerin, Madame Buherti, und lebte atif ihre Kos 
fen, 10 lange fie Dies zugeben wollte.’ Dann reiſte er mit.einer | 
Sranzcfifhen Dame von leichter Tugend nach Englaud, lebte 
Bafelbft fümmerlich, und nährte fich vom Bücherfchreiben: Aug 
England kam er nach Paris zuruͤck, und ba die Regierung eben 
p der Zeit eines Spions an dem preußiſchen * bedurfte ſo 
ot er ſich dazu an, und wurde gewählt. Bon feitter Anmu 
“Bung und unglaublichen Eitelfeit gab er während feineg Aufent⸗ 
halts zu Berlin die deutlichſten und auffallendſten Beweife 
Während feines Aufenthalts in Teutfchland ſammelte er Nach⸗ 
richten und Beytraͤge zu einem Werke über die preußiſche Mids 
narchie, welches nachher gedruckt worden iſt. 5 
WMixabeau mußte mit feinem Gehuͤlfen, dem Marquis de 
Suche, Berlin. verlaſſen. Er reif’te nach Paris zurüd, un 
nunmehr fioß eine Brochüre nach‘ der andern aus feiner fruchte - - 
baren Feder. - Er ſchrieb gegen den neuen Vorfchlag ‚ide Stade 
arig mit Trinkwaſſer zu verforgen! gegen den Wucher mit dem 
piergeld; gegen die Tactik des Grafen. Suibert; gegen Ceruth, 
u. ſ. w. Endlich erfchien auch feine gebeime Berliner Corcer 
fpondenz , ein Gewebe ber frechften und ſchaͤndlichſten Verlaͤum— 
dungen über: Perfonen , ı welche fi erhaben waren, als daß ſo 
ungegründete und niedrige Schmaͤhungen bis an fie hinauf hät: 
gen reichen finnen. — Jn... — 75 
Indeſſen rief der König von Frankreich die Staͤnde des 
"Reichs zufammen, und da erdfnete fich nun Mirabeau ein neues 
"Geld für feine unermuͤdete Thätigfeit.. Er gieng nach der Pro⸗ 
vence, und nahm eine Stelle in der Verſammlung des Adels ein, 
ob er gleich dazu Fein Recht hatte. Da er bier fein Stück nicht . 
‚machen fonnte; fo erſchien er plöglich unter einer neuen Geftale, 
"als DVertheidiger der Mechte des BYürgerflanded. Das Bulk in 
‘der Provence glaubte in ihm feinen Netter zu fehen, und erwieß ihm 
Die groͤßten Ehrendezeugungen. Seit der Zeit war er einer der 
‘erften Theilhaber an den michtigften Auftritten. dey Sramganich 
Kevolution, “Bis ihn der Tod ganz undermiuthet am 2. IH 
1791. von dieſem Schauplag abrief. In feiner. legten Krank 
heit lite er unbefchreiblich viel. Seine Schmerzen vermehrten 
Ad fo, daß fie ihm unerträglich waren, befonbers in der letzten | 
Racht. LUnterdeffen behielt fein Geift einen foldyen Grad vor’ 
Thaͤtigkeit, daß der Strom feiner Ideen ihn feine Leiden. fafl 
vergeſſen ließ, und fein comoulfivifches Athmen fchien ein unans' 
genehmes Geräufch zu feyn, auf melches er Iediglich nur in fo 
fern achtete, als es ihn in feinen Betrachtungen unterbruch 
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u “ Oft ab er in ben letzten Tagen ſeines Lebens in eher 1 
‚.: . bung Anlaß, um nur den Wirbel feiner Ideen zu unterbrechi 
"7" port, denen, er befürchtete, baß fie, mern fie ſich zu ſehr Due 
7 in ein wahres Delirium übergehen möchten. Gebanfen und Bib⸗ 
un der fledmten. mit einer erftaunlichen‘ Schnelligkeit herbei, und 
27 vieleicht war feine Sprache nie fo praͤcis, ſo kraͤftig und 


— ' So bald der Tag, ber 2te April anbrach, befahl er, die 
Fenſter zu Öffnen, und mit. einer. gefegten Stimme und eines 
dihigen Tone-fagte er zu. feinem Ylrzt: „ber heutige Tag iſt mein 
Todestag; und ba diefes nun einmal nicht zu ändern iſt, fo if 
ichts mehr Übrig, als daß man Wohlgerüche um mich ber ver» 
‚.,. ‚breiter mich mit Blumen fchmüde und mit Mufif umgebe, de 
wit ich fanft hinüber ſchlummern möge, in den Schlaf, aus ben 
— — vir nicht wieder geſtoͤrt werden follen.«  Geinem Diener rief er 
40: „Sehe meine Toilette in Hereitfchaft, damit ich raſirt und 
7 angegogen werden fönnes — Errief feinen Arzt, Hrn. Cabanis 
su fich, rechte feine Hand nach ihm aus, und fagte: „Mein 
lieber Freund, in wenig Stunden werd” ich ſterben; geben Sie 
| mir Ihe Wort, daß Sie mich nicht verlaffen wollen. Ich machte 
7 fo germ mein Leben unter angenehmen Eindrücken und Empfin 
ungen befchließen.“ Eabanis antwortefe ihm nur durch Seuf—⸗ 
25, die er nicht zurüdhalten konnte. „Laflen Sie, fagte 
u ieranf; laſſen Sie keine Schwäche blicken, bie ung beiden, 
Idhrer und meiner, unwuͤrdig iſt. Es ift fo nur noch ein Aus 
genblick,. den wir benutzen, Im welchen wir darauf bedacht ſeyn 
müffen, tele wir einer des andern noch genießen wollen. Geben 
Sie mir das Verfprechen, . daß Sie mich ohne Noth nicht 
mehr. wollen ‚leiden laſſen. ch mochte gern ohne Mifchung 
die Gegenwart aller derer genießen, die meinem Herzen theuer 







. . . . Bald darauf verlor Mirabeau die Sprache, antwortete 
aber noch durch Zeichen. Die Schmerzen ſtiegen zuletzt aufs 
| Zußerſte; er verlangte ein Opiqt, erlebte es aber nicht mehr. 
Er legte fich im letzten Todesfampf auf die rechte-Geite, und 
r mit gem Simmel gerichteten Augen gab er morgens nach halb 8 
Uhr feinen Geift auf. — Man hat,behanptet, daß Mirabeau 
Kerbend die merfwürdigen Worte gefags habe: „Ich nebme in 
meinem ersen Die ‚Trauer der Monarchie mie mir; die 
Erimmer derfelben werden-Die Beute der Partheyen wers 
Ben. —: Beh der Secirung feines Körpers - zeigten der Mar 
gm, das Duodenum, ein ‚großer Theif ver Leber, der rechten 
Niere, das Zwergfell und das Herzfel, alle Merkmale des 
. Brandes, oder vielleicht eine Congeſtion des Bluts. DugNHerp 
fell enthielt.eine beträchtliche Menge dicker, gelber, undurchſich⸗ 
—F Materie, und lymphatiſche Gerinnungen bedeckten die gange 
Oberflaͤche des Herzens, die Spitze ausgenommen. — 
Sein Leichnam wurde in der. Kirche der heiligen Genofeva 
feierlich beigefegt. Der. Leichenzug beſtand aus mehr ale 


‘ 
\ ' . 
N \ 
ü [4 


f 


m 


I ” 


0,000 Menſchen, woruittet einige tauſend bewafnete Blirgeb\ 
h Uniform waren. Border Leiche gieng ein Piquet Cavallerie | 
md ein Detachentent der National: Garde, ihr folgten die mais‘ , 
ten Glieder der National-Verſammlung / die Municipalität, die | 
'. Minifter, ben größte Theil des Jacobiner. Clubs und uns -⸗ 
aͤhlich viel Wolf: Ueberhaupt hatte ſeit langer Zeit gu Daris . 
er Tod feines Mannes fo allgemein; und in einem fo hohen 
Stade bie Theilnehmung tege gemacht, als‘ dee Tod Mlirabeau’s,. 
Seine Freunde fo wohl als feihe Feinde beklagten feinen Verluſt, 
eil fie alte fühlten, daß ber Verl fehr groß fey, indem ein- 
imBerordentlicher, ein talentvoller Mann geftorben fey. Seine 
usgebreiteten Kenntniffe, : fein richtiger Verftand und ſein-drei 
ter Charakter beftimniten ihn, eine wichtige dffentliche Role zu 
pielen. Freiheit war feine Leidenfchaft, und was ‘der Sreiheit 
ntgegen war, das konnte er nichpertheidigen. Er wollte nich 
los Geld, er wollte auch Ruhm; und er fühlte das Bedärfnif,- 
einen fchlechten Ruf gegen einen beffern zu vertaufchen. Ein 
dauptzug in feinem Charakter war Seigbersigkeit. und Succht» 
amEeir. Niemals hat er eine Herausforderung zum Froeifampf 
ingenommen, fondern fich lieber prügeln Iaffen. Daß er ſich 
vesahlen ließ, um für oder gegen einen Befchluß in ber National. 
Berfammlung gu fprechen r außer Zweifel, da er in der ku: 
en Zeit beftändig einen fürftlichen Aufwand- machte, und ein 
ingeheures Vermögen hinterließ. Bu on De 
Die Kebhaftigfeit und der Reichthum feiner zyoan, da — 

Feuer, mit welchem er fie ergriff und verfolgte, das Beſtreben, 
te cben fo eindringend und überzeugend, als er fie faßte, bors 
utragen, beranlaßten die Schoͤpfung eines eigenthümlichen Styte, 
Roch mehr ale die fruͤhern, mußten feine fpätern Arbeiten diefen > 
ie auggeichnenden Stempel tragen, ba bei ihnen die große Thaͤ⸗ ' 
igfeit ihres Verf. und das ungefchwächte Feuer feines Geiſtes 
nit FR Abnahme feiner Förperlichen Kräfte in beftändiger Cofis 

n ſtand. . | . 


eo 


Der General Dumoneies fagt in feiner Lebensbefchreibung : 

r habe fich mit Mirabeau in eine genaue Verbindung eingelaf- | 
m, giebt ihn.aber für den talentoollfien und laſterbafte⸗ _ 
ten- der ganzen National» Verfammlung aus. MWiicabenn . _ 
tarb zu bald, um feinen’ Charakter deutlicher zeigen, un = 
one Grundfäge bei der Franz. Revolution geltend machen ; 
nen. . BE B 66 

. Mittwochs den zöften März ſprachen mehrere oͤffentliche 
lätter in Paris von der Gefahr, in welcher Miraberuga . - _ - 
chwebt hatte, als von einem Öffentlichen Ungluͤck, und von felt 
ter ſchnellen Geneſung, al® einem Duell allgemeines Yauchzen#- 
nd Srohlodend. Mirabeau's Verwandte, Freunde und Bes 
annte füllten fein Haus, feinen Hof, -feinen Garten, und 
daufe auf Haufe drängte fich herbei, um in jeder Stunde über 
en Zuftand des Kranken unterrichtet zu fenn. Am Abend fandt? 
ie Geſellſchaft der Eonflitutiond - Freunde eine Deputation, art | | 
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deren Sp Varnave war, Mienbeas · war 555— 






Son zaͤrtlicher Beſorgniß und Zuneigung für ihn, und den 
theil fehr gerührt, den eine Gefelifchaft. an. feinem Schickſal 
ahm, deren wichtige Dienfte ihm wohl bekannt waren. 
ur. Als es am ıften April in.Pgrig: befanyt wurde, daß ihm 
feine Aerzte Ehinarinde geben wollten, fo beeiferten ſich Perfonen 
ans allen Gegenden ‚. welche die befte und echtefte-zu haben glaube 
ten, ihm daven — der, trefliche Pilos, eines der be 
ruͤhmteſten Schlachtopfer der. ſpaniſchen Inquiſjtion, unter dem 
Namen Paul Olavides, brachte ſelbſt einige Unzen, welche er 
unmiftelbar aus dern Lande, aus dent wir. dieſe heilſame Arzud 
befowmen,, erhalten hatte. Als Mirabeau den geringen Er— 
folg des Gchrauchs. dieſer Rinde gpemerfte fo fagteıer zu Hm. 
Eabanis: „Sie find ‚ein großer. Arzt, aber der iſt noch ungleid 
‚großer, ‚der bie Winde alles ngeberwerfen, dag Waſſer die Erde 
durchhringen und. befruchten, und dag Feuer alles beleben und 
germülten läßt. - - . - F . 
.Er verlangte einſt von den Umſtehenden, fie moͤchten ihm 
den Kopf in die Hohe heben. „Ich wuͤnſche,“ fügte er hinzu, 
ich koͤnnte ihn Euch als ein Erbtheil Hinterlaffen.« oo 
... Unaufhörlich fragte er. nach deu Vorfaͤllen in der Nationak 
DBerfammlung. Er fprach von auswärtigen Verhandlungen, und 
‚sinsbefondere über bie geheimen Abfichten des englifchen Hofes 
Der Pire,@ fagte er, »ift ber Minifter der Entwürfe und Vor⸗ 
beveitungenz es regiert mehr Durch ‚feine Drohungen, ale durd 
wirkliches Handeln... Sch glaube, ich ‚würde ihm.noch, wens 
ich das Leben behalten hätte, ‚eine Eleine Kraͤnkung oder Demi» 
-tbigung angebracht haben.“ Ä | 
Sein Arzt Cabanis ſprach wit..ihm. über,die.außerorbent- | 
liche Theilnahme des Volks an feiner Krankheit, wie es Ham | 
fenweiſe ſich vor ſeiner Thuͤr verſammle, um zu wiſſen, wie es 
ihm gienge; wie es den Eingang der. Strafe ober» und unter 
alb feines Hauſes verfperrt habe, damit ihm das Gerdufch ber 
Magen nicht beſchwerlich fallen ſolle. „O gewiß, rief Mirabeas 
biebei.aug, ein fo gutes Volk kann. mit Necht allen Auſpruch 
auf unfern moͤglichſten Dienfleifer machen. . Ihm mein ganzes 
Leben ju widmen, mar mein. Ruhm und. meine Ehre, und ich 
fühle tief, ; wie wonnevoll es iſt, ‚mitten unter ihm zu fies 
em“: : a ‚ 
Gemeiniglich hielt man Mirabeau im Bublifum für ehr 
geizig und rachſuͤchtig. Es iſt freilich wahr, daß. ihn die um 
zZeſiuͤme Heftigkeit in feinen Empfindungen und Meinun 
“wirklich oft in Feuer brachte; aber eben fo gewiß ift es, da 
‚Befer Mann, der, mern er gereist ward, oder Widerfland 
fand, leicht in Hitze gerieth, zu gleicher Zeit, ſehr wohl Her 
ber fich felbft.zu bleiben wußte; ‚daß er, der ohne Zweifel der’ 
allerlebhafteſten Enpfindlichfeit fähig war, feitdem er fich Ans 
ſehen und Würde des Charakters erworben hatte, feine Leiden 
fchaften jederzeit dem oͤffentlichen Wohl aufopferte. In den 
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cRuͤrmiſchen Stunden der National⸗Verſammlung vergaß er fh. 


mie: fo weit, um nicht unbefangen, mit freier Seele alles beur- 
heilen, und die heilfamften Mittel zur Hebung des gegenmärtis 


PERS it pefonen bon denen er fonft eben nicht piel hielt, dem 
St 


aate.nüßlich 


L 


windung. Ich habe ihn Öpfer diefer Art bringen gefehen, fagt. 


Tein. Arzt Cabanis, weldhe, — ich muß 28 befennen — fo ſehr 


Ich ſe aug bewundere, ich nicht leicht hätte darbringen koͤn. 


ten. —GSehr oft tadelte und verwarf er Meinungen, 'un& 
griff Maaßregeln ohne alle Ruͤckſicht auf. Perfonen am, ind wo⸗ 


‘ 


fern es darauf ankam, feinen Edelmuth zu beweiſen; ſo war 


fein.Unrecdht fo groß‘, daß er's nicht hätte vergeffen koͤnnen. Sch 
Base ibn. heimlich, babe ihn lange beobachte; habe. ihn in allen 
agen und Umſtaͤnden des Lebens bemerkt, und — ich fann 


Breift behdupten, daß Fein Menſch mehr entfernt. mar von Bode - 


seit, Niemand weniger fähig war, einer uͤberlegten und. Falten 


‚Sein gartjes Leben durch, das heißt, yon. dem Augenblich 


an, mg er auf dem Schauplag der Meinungen erfchien, fah fich 
Mirab dau unaufhoͤrlich von Haß und Verlaͤumdung verfolgt. 
Sein heftiger Charakter hatte ihn manche perſonliche Feindſchaft 
zugezoͤgen, und Leute, die gewohnt find, alles oberflächlich ab⸗ 
zuuftheln, ließen fich. verleiten, von. einigen Verirrungen feiner: 


Jugend auf die große Wahrfcheinlichkeit des Daſeyns mehreree 


wirklichen ſchweren Laſter zu fehließen. Allein dje Gefchichte fein 


nes Lebens hat doch auch fo manche große Gedanken, fo man⸗ 


che edle Gefinnungen, fo manche ſegensvolle Arbeiten von. ihm 


aufsumeifen, bie mit feinen Kaftern,. welche manche Partheien. . 


nach feinem Tod fo hoch aurechneten, nicht im Verhaͤltniß ſtan⸗ 
er ei | N | u van 


" dr 


Mirabeau's Nachruhm und die National Trauer , weiche 
man bei feinem Tod hielt, waren.in Franfreich von feinem blei⸗ 


gen Uebels angeben zu koͤnnen. Konnte er fich durch Vereini» . 


machen ;..fp koſtete ihm diefes feine große Webers 


— 


benden Eindruck, von feiner langen Dauer. Man hat ihn ſchon 


u Ende de J. 1792. nach Beweifen von Unrechtfchaffenheit und 


errätherei, die man unter neu entdeckten Briefſchaften in den 
Thuillerien aufgefunden haben will, der Verehrung der Nation 


und des ehrenvollen Begraͤbniſſes im Pantheon unwuͤrdig ers 
kannt, auch ſeine aufgeſtellte Bildſaͤule zertruͤmmern wol⸗ 
len. | | Da 


Am 25. November 1793. becretirte der National» Consent, 


daß die Buͤſte Mirabeau's aus dem Pantheon entfernt, und bie 
von Marat an ihre Stelle foll gefegt werden, . 


Am 15. Sepf. 1794. decretirte fogar der National - Eon- 

‚dent, daß ber Keichnami des einft angebeteten Mirabeau aus 

dem Pantheon weggeſchafft werben ſoll. Wie veränderlich find 

doch die Meinungen der Menfchen! — Wie feltfam oft die 

weißt; — | — 
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Ehrenbezeugungen, welche man großen Maͤnnern nach ihrem Tod: 
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Folgende Schilderung wurde von Mirabeau im. Pariſer 


National⸗Convent 1793. bei dem Decret gemacht, welches. feine. 
7. Reiche aus dem Pantheon ſtoͤßt: „Große Talente und große La⸗ 
ſter; eine heiße Ruhmſucht und noch heißere Geldſucht; erflans | 


ende Redner⸗Talente, die dem’ Meiftbietenden aber "feil waren; 
tiefe Kenntniß der Gefchäfte und noch tiefere der Raͤnke, einig 
großen Entwürfen und erhabenen Bervegungen fruchtbarer Geift; 


unbegrenzter Stolz, aͤußerſte Niederträchtigkeit, Wunſch, 


— — — — 


des 
Vaterlandes Loos zu verbeſſern, und zugleich def niedrigſte 


Egoismus und Selbſtſucht; Wahn, die Großen zum Zittern zu 
bringe, und zugleich Neigung, ſich von ihnen erfaufen zu lafr 
fen... Das waren die Widerfprüche, welche einen Mann begeich 


. neten, deſſen Name die Gefchichte unter‘ die geoßen Politiker - 


⸗ * 
‘ 


* 


“Su fehr vernachl 


kuͤrzlich verftorbenen Vaters verfleigert wurde. Er Faufte ju 


und großen Böfewichter feßen wird.“ 


MNirabeau befaß eine fehr große Bibliothek, die er in wur 
niger als 15. Monaten zufammen brachte. Den Plan zus dieſer 
ammlung faßte er erft im J. .1789., da bie Bibliothek feines 


feiner ſchon beträchtlichen Sanımlung die. ganze Bibllochef des 
Srafen von Yüffon. Alle. Zächer der Litteratur ſollte feine 
Bibliothek umfaſſen, befonderg aber eine, dag ihm bis jegt all. 

ffigt fchien — die orientalifche Kitteratur. Mit 
ten im Strubel der vielen Gefchäfte, welche ihm bie Franzoͤſt⸗ 
fche Revolution verurfachte, und welche die gefammten Kräfte 
mehrerer Männer binlänglich würden befchäftiget haben, „Dachte 


> Biefer außerprbentliche Kopf immer auf Vermehrung feiner Bib⸗ 


b) 
. 
„” 


N 


liothek, und fein bewunderswuͤrdiges Gedaͤchtniß führte ihm im- 
ner das Jahr einer feltenen Ausgabe, oder fonft einen Umſtand, 


durch den ein Buch zur Seltenheit wird, zur günfligen Stumbe 
wieder herbei. Oft unterbrach er fich im Leſen und. fogar im 


Schreiben, um einen intereffanten Auctions » Bafalag. zu durch⸗ 


. . — — ——— 


— — 





laufen, um fuͤr ſich etwas auszuzeichnen. Der Ankauf eines 


vorzuͤglichen Buchs machte ihm die größte Freude, an ber alle 
feine Zreunde Theil nehmen mußten. - Wer hätte.es denken fol: 


“ . Ien, baß diefer fleißige und paffionirte Buͤcherſammler eben der 


’ 


Mann wäre, ber eine Stunde vorher in der Verſammlung der 
"National » Deputirten feine Gegner zum Zittern gebracht hatte! 


‚ Dereinft follte dieſe Bibliothek allen Gelehrten zum freien Zugang 


eröfnet werden. 
Die meiften Schriften, welche Mirabeau unter feinem Na 


men. herausgegeben hat, find nicht von ihm felbft gefchrieben 
. worden. Er befaß in einem vorzüglichen Grab bie Runfl, An 
dere für ſich arbeiten zu laffen, und ihrer Arbeit feinen Namen 


zu leihen. In feinem politifchen Leben bewieß er, daß er gar 


. keine feften Grundfäge hatte, nach denen er fprach, fchrieb und | 
" handelte: daher die unaufhoͤrlichen Widerſpruͤche in feinen Re 


den und Schriften. Bu 
Sein Hauptwerk, das ihn vorzüglich ale Schriftſteller be- 


ruͤhmt machte, iſt feine Statiſtik der Preußiſchen Monarchie. 


— 
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Me A. 
... De.la Mönarchie. Prußierme, fons Frederic le Grand; are 
un Appendice contehant des Recherches fur la fituation aluele * - 
‚des principales ‚Conuges de I’ Allemagne. Par le Comte.de- 
Mirsbeau. à Londres 1788. 7. Bände in,gr. 8. jeder von unge 
fähr einem Alphabet, und Darüber, der gte befteht aus. 2. Theis - 
ken, jeder quch ı. Alph. ſtark, daß alfe das, ganze Werk unge⸗ 
ähr 10. Alphabete Fark iſt. Hierzu komme noch ein befonderer 
and Landcharten, Tabellen und Kupferfliche in folio. — Mar * 
barf ohne Scheu behaupten, daß vorher noch fein. ſolches Werl . .- . 
Über die Statiftif der Preußifchen Monarchie zum Vorſchein ge 
fommen war. Sein Urheber hat nicht etwa, nach der Weife feiner: 
weiſten Landsleute, halb wahre, falfche und. parthelifche Nach⸗ 
richten vom Horenfagen und aus befannten Büchern wieder auf⸗ 
gewaͤrmt, und eine beclammforifche Brühebaruber gegöffen;.fate - . 
dern er hat, ba er der Teutfchen Sprache mächtig iſt, alle Hülfemit- - 
tel denutzt, die je ein Teutſcher benugen koͤnnte und müßte, wenn er - on 
eine folche Statiftif fchreiben wollte, Er hat fie unter einander . 
berglichen, geprüft, und mit feltenem Scharfiiun feine Reſultate 
haraus „geiogen. Befonders hat er dieß in Anfehung Statiſti⸗ 
fiher Tabellen und Berechnungen gethan, und dabei eine Gc« | 
duld bewieſen, die. man einem Sranzofen nicht zu trauen fſollte. 
Auch in ber Nechtfchreibutig Teutfcher Wörter und Namen. find 
nicht foviele Sehler begangen worden, als in andern Sranzdfie‘' 
fhen Büchern. Indeſſen mag ‚vieles von dem; was ich bish 
gerühnit habe, auf die Nechnung des Oberflieutenant Miauvıla _ 
lon in Braunſchweig zu fehreiben feyn, ben Mirabeau fi einen. Cyar 
perateur allemand nennt, qui a bien voulu analyler et.critiqueg 
la plus grande partie des materiaux de cet ouvrage.. Fi che . 
Ureheile über Teutſche Gelehrte und Anekdoten von ihnen mögen 
wohl auch von ihm herrühren. Ueberhaupt muß man willen. - 
Daß. das Werk in Teutfihland, und gras su Berlin und. zu 
Braunſchweig, ausgearbeitet worden ift. — Freimuͤthigkeit im 
Urtheilen uͤber Sürften, Staatsmäntter und Gelehrte,. hexefchen 
durchaus; und überall zeigt fich der Verf. als ein warmer Freund 
md Wertheidiger der Menfchheit und ihrer Nechte, und als ein 
jefchmorner Feind des Defpotismus, des Zwanges, der Intole⸗ 
ranz, der Monopolien, und was weiter dahin gehört. Doch, 
son diefer Seite kannte man fchon vorher Mirabeau aus feinen 
indern Schriften. In diefen nicht allein, fondern auch hier 
eige er bei jeder Gelegenheit feinen patriotifchen Eifer für die 
eförderung des Ackerbaues und gegen die übermäßige An⸗ 
ahl‘der Manufacturen, wenn fie jenem zum Nachtheil gerei« 
hen. Er macht manche Digreffionen: aber auch fie liefer man -. 
tern, und erbauet fih Daraus. — ⸗⸗· en 
Die Einrichtung des Werks — von’ dem bei feiner Erſchei⸗ | 
nung fehr viel gefprochen wurde, iſt feigenbe: Zuerſt Borrde -  -- 
ann Verzeichniß der vornehmften Teutſe en (89.) Werke, deren 
ich der Verf. bei Ausarbeitung bee feistigen bedient hat; ferner 
Befchreibung der Teutſchen Münzen, Gemichte und Maaße, 
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Nnebſt ihrer Reductlon auf Sranzsfifche. Hierauf das Wert feibſt 


in 8. Büchern. Das erfte enthält 'alfgeiticine Betrachtungen 


über die- Erhebung. des Haufe Brandenburg, oder kurze Ge⸗ 
ſthichte des Haufes Brandenburg ‚. beſonders vom großen Kur- 


fürften ari.. Das 2te handelt von der Geopraphie und Bevolke⸗ 
rung. der Preuß. Staaten. : Das 3te, vom Aderbau und von 
den natürlichen Produrten. (Die befannte Abb: des Staat. 


- minifter8_von Heinik über die Probucte des Mineralreichg in ber 


Preuß. Monarchie iſt diefem Buch’ ‚ganz beigefügt). Das 416 


von den: Manufacturen. Das 5, von der Handlung. Da 


ER, vom Finanzweſen. Das te, vom Kriegsmefen; und 
gte, vom Religione » und Erziehungsweſen, von der Legisla—⸗ 
tion, und von der Stuasverwaltung, diefe 8. Bücher find 
den 5. erſten Bänden enthalten. Im sten und 7ten Band find 
man ſtatiſtiſche Nachrichten von Sachſen, Deftreich und Pfalz 
Bayern; auch aus den beften gedruckten Quellen, mit herrlichen 


Reflexionen durchzogen, Den gten Band machen die ſchon tte 


waͤhnten Landcharten und Tabellen aus. . 


. :° Daß. Ürtheil der meiften Gelehrten von diefem Werke geht 


dahin, daß, ob es gleich das nicht leiſtet, was es dem Titel nad 
igentlich leiſten follte,. und das man ganz fehlerfrei auch, por 

inem Ausländer erwarten koͤnne, und ob es gleich mig vielem, 
zum Theil groben Fehlern befleckt fen, es doch hin und „micder 


and’ in einzelnen Theilen gut und: brauchbar: fey. Daß es In 
des rogten Bandes zfem Stüc ber allgem. Teutſchen Bibliothet 


ſehr derb mitgenommen wurde, rührt von Zeitumfländen her, 
Bereni’Urfachen ich des lieben Friedens wegen nicht erdrtern will. 
Doch daͤchte ich, Hätte man Mirebean da, wo er gefehlt hätte, 
Sanz kalt zu recht weiſen Finnen, meil ein Auslander Doch jnjmer 
mehr Rachficht verdient, und man dabei feine vielen £reflichen 


| 


Mefterionen und Winke, die er'über dag Gange ausgeſtreuet hat, 


nicht außer Acht laffein darf. , 
.Im öten Buch vom Finanzweſen hat Mirabean viel ge 


ſchoͤpft aus den im Druck nicht: bekannt gewordenen Vertheidi. 


sungsfchriften des zu Anfang der vorigen Regierung entlaffenen 


Generaldirectors der Regie, Hrn. De Kaunay. _ Da aber dt 
Graf von Mirabeau feine Monarchie pruflienne. hauptfächlich ger 


fchrieben zu haben feheint, um dag ihm fo fehr am Herzen lie 
ende phyftofratifähe Syſtem zu vertheidigen ; fo Eonnte er. natür- 
ch mit den Preußifchen Xecife » Einrichtungen nicht zufrieden 
feyn. Er defchuldigte fie fehr felten mit Necht, meift mit Um 
‚recht. Hr De Kaunay, welcher 20. Jahre lang Chef ber Preußis 
ſchen Accifen und Zoͤlle mar, vertheidige fie in feiner Apologie 


partleulièrę and In der Iuftificatioa du Syfteme d’Economie po- 
litique et financiene de Frederic II. R: de Pruffe, par. Mr. & 


Leunay, welche zugleich Teutſch, unter der Auffchrift,, erfchien: 
Friedrichs des zweiten, Koͤnigs von Preußen, oͤkoͤnomiſch⸗ 
politiſches Finanzſyſtem, gerechtfertigt durch deſſen geheimer 


Ober⸗ Sinanzrath und erſten Regiſſeur De la Baye Caunay. 
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Berlin, 1799. 8, leßterer geigt, daB ber Graf von Miieabenu 
Bie, Preußiſchen Lande nicht genug fannte,. und daß er, von 
Hecife » Einrichtungen überhaupt, und befonbers von den Preu⸗ 
Fifchen, oft nicht ganz deutliche und richtige Begriffe hat. Hin . 
and wieder wäre aber auch etwas iiber Hrn. De Aaunay zu nr 
fagen, wenn er feine Einrichtungen vertheidigt. on | 
Daß man von einem folchen ſchoͤn gefchrichenen Werke von 
allen Eeiten Teutſche Leberfezungen anfündigte, twar ganz 
natürlich zu erwarten; doch hielt man eine Zeit lang damit zu⸗ 
ruͤck, um ohne Zroeifel erſt Berichtigungen abzuwarten. Ende -- 
ch erfchien Die Mauvillonifche neue Bearbeitung, unter der 
Aufſchrift: Von der Preußifcben Monarchie unter Sriedrich 
dem Großen. Unter ber Leitung des Grafen von Mirabeaeuuu 
abgefaßt, und in einer vermehrten und verbefferten Weberfegung a: 
herausgegeben von Jac. Mauvillon, Hergogl. Braunſchw. ee 
Dberfilieutenant beim Ingenieur » Corpe. Erſter Band, ent⸗ re 
haͤlt: ıfles' Buch: NHiftorifche Ueberficht des Zuſtandes der. Ä 
Preußifchen Staaten. ae8 Bud. Geographiſche Befchreibung  , 
deſſelben. Braunſchw. u: Leipg. 1793. Zweiter Band; entf. 
dag zte und 4te Buch, vom Aderbau und den Manufacturen. 
Ebend. 1793. Dritter Band; enth. ztes Buch: vom Handel, 
und 6oſtes Buch: Einnahme und Ausgabe. Ebend. 1794. gr. 8. ’ 
Die noch übrigen zwei Bücher über Kriegsverfaffung (mit Weg⸗ | | 
laffung der dem Zweck des Unternehmens ganz fremden-Abhands 
lung von der Taktik), und über Religion, oͤffentl. Unterricht, J 
Geſetzgebung, Polizey und Juſtizverfaſſung, wollte der im a 
che der Litteratur bekannte Hauptmann von Blankenburg it * 
Reipzig’bearbeiten, allein beide Männer ftarben bald darauf, und - 
die Kortfeßung gerieth dadurch ing Stoden. a 
Zndeffen erhielten wir doch von. dem fiebenten Buch pe ° . 
Mirabeaufchen Werfeß: Ueber die Kriegsverfaffung, einen 
Teurſchen Auszug, unter der Aufſchrift; Grundſaͤtze der neuern 
Infanterie⸗Taktik der geübteften Truppen gegenwärtiger Zei⸗ . 
ten — nebſt einem Anhang über CavalleriesTaktit — nad) bee 
Sranz. Drig. Ausg. bes Mirabeauſchen Werks: de la Monar- Ä 
chie prufl. — neuerlid) revid. und forgfältig bearb. vom Oberſtt. ‚ 
v. Mauvillon, und überfegt von J. H. M. (Malberbe), Mic . 
Ben 1791. 91.8. ' | Be 0 0 
Saodoco ſehr indeffen die Unterfuchungen Mauvillons unterhalse - 
ten, und mit fo vieler Theilnahme und Selb - Belehrung man 
‚ihnen folgt; fo wird doch jeder Einfichtspolle weit entfernt ſeyn, 
alle Behaupfungen, wenn man ihnen auch den Charafter des 
Scharfſinns und des tiefen Forſchens nicht abſpricht, darum 
auch als wahr zu unterzeichnen. Das phyfiofratifche Syftem, 
das befanntlich allen Urtheilen Mauvillons zum Grunde liegt, . 
iſt nur Ideal, und kann für feinen Staat paffend fepn. Eben 
ſo wenig aber, als man-bei Beurtheilung gewiſſer Stanteeins 
‚Fichtiingen jene ihnen nothwendige Schranfen ber Unvollkom⸗ 
menheit, die in ihnen ſelbſt liegen, vergeffen ſolte, eben fo- 
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„wenig ſollte man auch ihre Verhaͤltniſſe gegen andere Länder ang 
" "pen Augen fetzen, durch die fo manche Unternehmung, fo mandıe 
: Einrichtung anders modificırt, oder wohl gar vereitelt wird. 
2. Diefe Gefichtspuncte hat alferdings Mauvillon nicht im Auge 
behalten, und vielmehr ganz frenge den Weg verfolgt, den ihm | 
on eine Grundſaͤtze vorzeichneten ) Aber auch auf diefem iſt er | 
. . kehrreich; auch ba führt er zu vielen Entdedfungen und Beobach⸗ 
2... ungen, bie den Dank des wahren Freundes der Menfchen und. 
Ä ‚der Staatenvereine ftets’verdienen.: | 
WViielleicht dürfte anch noch. die Neviflon ded ganzen von 
‘ . „einem Dreußifchen Staatsfundigen unternommen werben, eine 
* Hoffnung, deren Erfüllung gewiß allgemeiner Wunſch iſt. — 
7A der Urfchrift erklärte Mirsbesu den Hrn. Mauvillon 
s. für feinen Mitarbeiter; im ıflen Band der Teutfchen Umarbeis 
. tung aber fagt diefer, dag nur wenige Zufäße im erſten und letz⸗ 
., m Buch, bie Anfaffung der zur Abfaffung der Schrift noͤthi⸗ 
00 gen Hülfsmittel, und die Verbefferung der Arbeit auf Nechnung 
Mirabeau's zu feßen fey. Lebte Mirabeau noch, fo würde er 
ssahrfcheinlich diefe Behauptung übel nehmen. Es muß au 
nicht wenig auffallen, daß fie erſt nach Mirabeau's Tod ger 
ſchiehet, nachden, fo lange diefer lebte, das Werk feinen Ras 
men getragen hat. Auch fält e8 auf, daß in Mauvillons von 
ihm felbft herausgegebener Eorrefpondenz mit Mirabeau deutlich | 
. zu fehen iſt; daß Mirabenu das Werk als fein eigenes betrach⸗ 
tete, und Hrn. Mauvillon als einen Bebülfen anfab, Den er 
bezahlte, und ber ihm in die Hände arbeitete, 4. B. ©. 63. 101. 
'-232. 359. u. an andern Drten mehr. Zumal da auch-diejenigen, 
die den Grafen von Mirsbenu in Berlin gekannt haben, recht 
‚gut wiſſen, baß derfelbe ein Werk über die Preußifche Monar⸗ 
hie fchreiben wollte, und viel Bagu fammeln und uͤberſetzen lich, 
ehe er mie Mauvillon in Verbindung kam. . : 
> Ehe noch die Maupillonifche Teutfche AUmarbeitung zum 
u Vorſchein kam, erfchien fchon ein Teutſcher Auszug, der aber 
auch nicht vollendet if. Er führk die: Auffchrift: Graf von. 
Mirabeamu uͤber die Preußifche Monarchie unter Friedrich dem 
Großen. Aus dem Franzoͤſ. überfegt und zufammen gezogen; 
nebſt berichfigenden Anmerkungen fachfundiger Männer, von 
5.6 Scummel, Prorector und Prof. der Philof. und Gefc. 
ſu a 1. Bandes ıfter Theil, Breslau, 1790. 2ter Theil, 
WIN... 8.3 - 
Auch in Sachen Rand’ ein Ungenannter, Hl. Bebbard in 
Dresden, auf, ber dad, was von Mirabenu in feinem Werke 
, de la Monarchie pruflienne, von dem Saͤchſiſchen Staat unrich⸗ 
ktig ſollte dargeſtellt ſeyn, im einer beſondern anonymiſchen 
Der Wertbd der Mlauriionifeben Umarbeitung iſt bei der Anzeige 
“n ber oben angeführten drei Bande, ſehr firenge und mit vielen ent 
hdeckten Fehlern gewürdigt in. der neu. allgem. Teutichen Bibliothek, 
.+11.®8 2.8 6©. 22 295 u 19. 3. 2. St. ©. 417 — "435, 
ende Recenßonen ei dem Gebrauch bes Buchs nicht zu uͤberſehes 
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Echrift gu widerlegen luchte Dieſe Schrift iſt aber in keiner ge⸗ 
lehrten Zeitung aͤngezeigt, man wüßte alſo gar nichts von ihrer 
Erſcheinung, wenn ung nicht ber berühmte Profeſſor Zimmer⸗ 
menn in feinen Annalen der geographiſchen und flariftifchen 
Wiſſenſchaften v. J. 1790. 9. St. Seite 287. barauf aufmerfs _ - 
fam gemacht hätte. GBebbard betitelte feine Schrift: Tettre 
d'un Saxon & M. le Comte. de Mirabeau, contenant quelques 

remarques fur fon Tableau d’Ele&orat de Saxe. (Ohne Drude 
ort) 1789. 9. Bogen in 8. —— a 

So viel von diefem Mirabeauifchen Werke, das noch lange 

in der Litteratur ein gewiffes Anfehen behaupten, und dag man‘ 
wegen feines guten Vortrags und wegen des Scharffinng, mit 
dem die meiften Sachen bargeftellt find, immer gerne lefen teird. 
Man muß W. die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, daB gr, 
feine Kichlinge-Theorie die. Phyfiofratie ausgenommen, aufmerf» \ 
famer und empfänglicher. des Unterrichts war, als andere Fran⸗ 

ofen, und nachdem er fich wirklich eine Anzahl Teutfcher flatiftis + . 
ſcher und anderer Bücher hatte überfeßen und Auszüge daraus 
machen laffen, urtbeilte er, obgleich nicht immer treffend, den» 
noch fo ſehr ungereimt nicht mehr, als der größte Theil, feiner“ > 
Landsleute. ch komme nunmehr aufgeine übrigen Schriften. 
Ich habe fchon oben bei den biographifchen Nachrichten, 
bemerft, daB Mirabeau, als er von England nach Paris zu - 
rüd kam, ſich in gewiſſen dringenden Angelegenheiten habe an 
den Preußifchen Hof fenden laffen, und man in Sranfreih auf _ 
feine Sefchicklichfeit viel Bertrauen gefegt habe. Die gebeime - 
aber wahre Urfache feiner doppelten Reife nad) Berlin, — . 
Die fehr vielen, melchen die Staatsverhältniffe unbefanne find, 
auffiel — war nun folgende. " En 

Es iſt befannt, daß fich in der Franzoͤſiſchen Finanzverwal⸗ 

tung ein anfehnliches Deficir feit vielen Jahren‘ gefunden hatte, . 
welches nicht eingebildet war. M.: glaubte ein ficheres Mitte} 
zu wiſſen, demſelben wenigſtens vor der Hand abzuhelfen (eis 
ter giengen die Finanz. Operationen der Srangsfifchen Sinangiere das . - 
mals nicht — und gehen auch noch jegt nicht weiter). Er dad» ' 
ter: Nichts iſt natürlicher, Preußen bat Beld, Fraͤnkreich 
Braucht Geld, es kommt alfo nur darauf an, bie Preit .ı 
Ben zu bereden, daß ihre Geld beſſer in Frankreich liege, 
als ‚bei ihnen ſelbſt; und dieß Hiele Graf v. Mirabeau für 
leicht, denn er kannte fehr wohl die Stärke feiner Beredfams | 
feit, und hatte auch ſchon das. Beifpiel vor fih, daß Benf, . 
und durch Genf halb Teutſchland und Italien, zu einem aͤhn⸗ 
lichen Schritt waren beredes worden. ‚Konnte M. feinen Vor⸗ 
Schlag wirklich ing Werk fegen; fo war gewiß, daß er auf eine... 
gute Stelle im Corps diplomatique, oder wo es fonft geweſen 
wäre, hätte rechnen können, welches damals feine hoͤchſte Aus⸗ 
ficht und zugleich fein ernfthaftes Beſtreben wars und es wuͤrde 
anch dadurch die Franzoͤſiſche Revolution etwas weiter hinaus⸗ 
-gefegt worden ſeyn. Daher machte er fih auf nach Berlin; 
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und jeder, der ihn in. Geſellſchaft gefehen h t. wird fl i 
nern, daß er dieft Lehre, und was dahin einfchlägt,- at 


ben predigte, und’ fonderlich in der erften. Zeit mit groͤßter Be⸗ 


redſamkeit bewieß, To gut man mit Beredſaͤmkeit und ohne 


Kenntniß beweifen. kann, daß.die Teutſcher von Geld und Eircns 


lation teinen Begriff hatten. Haft jeder Franzoſe hat eine leb⸗ 


hafte Einbildungskraft nebft einer großer Meinung von fih, und 
M. beſonders vereinigte diefe Eigenfchaften mit überaug vielem 
Witz und Beredfamfeit. Er glaubte alfg vermuthlich feinem Zwed 
viel ‚näher efommen zu feyn, wenigſtens verzweifelte er gar 
nicht daran, Mittel N feinem Zweck zu finden, vielmehr war 
er ganz voll davon. Die neue Regieruͤng ſchien ihm der rechte 
Zeitpunck zu ſeyn. König Friedrich IL, dachte er, hat zu einem 
tn in Finanz⸗Sachen Zutrauen gehabt, warum follte 8. 

riedrich Willbelm I. nicht zu einen andern Franzofen Zus 
trauen gewinnen? Dahin gieng feine Lertre remile à Fr. Guill. 
11. ; er glaubte, dem Könige ganz neue Wahrheiten gefagt , und 
fie auch fo eingekleidet zu haben, wie fie Wirfung thun müßten ; 
te glaubte dadurch die groͤßte Aufmerkſamkeit zu erregen, unb 
fich den größten Einfluß zu.verfchaffen; daß Xllirabeau alfo in 
feiner Schrift dag obige get, darüber durfte fich niemand ver. 
mindern; denn eg war Wie Abficht, warum er zweimal nach 
Berlin reifere, und die Sauptabſicht, warum er die Lettre re- 


miſe au Roi fchrieb und überreichte, Aber’ freilich hätte wohl 


aller Verftand ftille ſtehen innen, wenn der Koͤnig von Preu⸗ 


- Ken auf eine folche Letere remile par un etranger dag jur Er⸗ 


Baltung des Stadts gewidmete Geld in die Franzoͤſiſchen Fonds 
gelegt bäte Damit 'hatte es aber gute Wege. Der Preufifche 
Staat bat überhaupt dag Schichfal, daß Ausländer deffen Ge⸗ 
fchichte und Verfaſſung, Auffommen und Abnehmen ‚beffer zu 
verſtehen vermeinen, als alle Inlänver *). . 

Mireberu’s Hiftoire fecrere de la Cour de Berlin etc. 
mächte bei ihrer Erfcheinung viel Auffehen, enthält manches 


vemerkungswerthe, ift aber jetzt fchon vergeffen, "Dr. Ernſt 


S.udw. Poſſelt wiberlegte fie: Ueber Mirabeau’g Hit. fecrere 
etc. aus authentifchen Quellen. Earlöruhe, 1789. 8. 
Lettre remiſe a Frederic Guillaume II. Roi, regnahr de 


Pruffe, le jour de fon avenement au tröne. 1787. gt. 8. 4. Dog. 


ne Teutſche überfegt: nach der von dem Hrn. von Broffing 


ekannt gemachten Teutſchen Ueberfegung und von ihm 


daruͤber gemachten Anmerkungen; mit Bemerfungen eines 
Maͤrkiſchen Patrioten darüber (don Magn. Willb. von Arnim). 


prenstanı 1738. 3. Um die Befchuldigung zu vernichten, auf 
viedrich II. eine Satyre gemacht zu haben, fahe fid) v. Mira⸗ 


beau gendthigt, dieß Schreiben, welches er an dem Tage der 


Thronbefleigung K. Friedrich Willhelm IL. zuſchickte, oͤffentlich 
bekannt zu machen. Dieſes Schreiben enthaͤlt mehrere gutgemeinte 


"nf allgem. Teutſche Bibl. 105. 3.2.61. ©, 111. 
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Wänſche, uten und Werft 7 ‚für Verbeſerung der Fehler 
der vorigen Regierung, und zur Erh 

Kifchen Unterthanen. Wenn gleich der Hr. Graf ‚manche Vor⸗ 
ſchlaͤge, bie in Nepublifen eher, als in Monarchien ausführbap 
feyn möchten, gethan, und in vielen Fällen ‚nicht ganp ben Vor⸗ 


wurf der ungerechtigkeiti in Beurtheilung Friedrichs des KEinzigen 
entgangen iſt; fo find doch auf der andern Seite viele Vorſchlͤgt 
und Wuͤnſche einleuchtend vortheilhaft fuͤr den Preußiſchen 
Staat, und der jetzt regierende Preußiſche Monarch hat auch 
ſeit feiner Thronbeſteigung ſehr vieles, was als Fehler ange 


ſehen werden konnte, geändert und verbeſſert. 


Der Ritter von Zimmermann in Hannover hat der Lertre 


remife à Fı. Guill. H. die Ehre angethan, fie in einer be fondern 


Schrift zu widerlegen, und bat fich über beffen geheime Ges 
ſchichte des Berliner Hofes in vielen unnoͤthigen Eifer geſetzt; 


er fcheint aber, wie man merft, die Caufe [ecrete der doppel- 


‘ten Reife des Grafen M. nach Berlin gar nicht zu wiffen, uns 
geachtet fie bald von jedem in Berlin bemerkt ward, der den - 


Gr. M. in Geſellſchaft einigemal ſprechen hoͤrte. 


Des Grafen von Mirabeau Sammlung einiger philoſophi⸗ 


ſchen und politiſchen Schriften, die vereinigten Staaten von 


oͤhung des Gluͤcks ber Preu⸗ 


Nordamerika betreffend. Nebſt einem Schreiben von demſelben 


an den Aeberſetzer. Aus dem Franzoͤſiſchen (von J. Brahl; 


Acciſe⸗Rendanten zu Koͤnigsberg in Preußen.) Berlin und Libau 


„1287. gr. 8. 


Er fol auch aux Morceaux choifis des · actes des apotres etc, | 


_ Tomes IIT. a. Lond. 1790. Antheil gehabt Haben. 


- Die von dem Oberftlieut. Mauvillon zu aunſchweig her⸗ 


ausgegebenen Lettres du Comte de Mirabeau etc. erſchienen zus 


gleich Teutſch: Briefe des. Grafen von Mirabeau an einen 


Freund in Teutſchland, gefchrieben in den Jahren 1786 — 
- 1790. Ohne Anzeige des Drucortd (Braunfchw.) 1792. 8. Frei⸗ 


lich find diefe Briefe, fo mie alled, wag von Mirabeau kommt, 
gut gefchrieben; freilich trift man bin und wieder vorttefliche 


Gedanken, vorzüglich über die Staatswirthfchaft ‚on. Aber . : 


der größte Theil des Inhalts betrift Die befondern, vorzüglich 


die heifefetterifähen vangeiegenpeiten , der beiden Correfpondens 
ten, bie Werke, ‘welche beide gemeinfchaftlich ausarbeiteten, 5. 

3, fiber die Preußifche Monarchie, einen Commentar über das 
Preußifche Geſetzbuch, u. ſ. w., den Abfag der Mausillonfchen 


Schriften, die Abrechnung unter beiden Freunden u, dgl. wel⸗ 
° ches für einen Dritten eben nicht intereffane if. 

j Griginal⸗Briefe von Mrivabeau, gefchrichen, aus bem Ker- 
fer du Vincennes in den’ jahren 1777., 78. 79. und So.; mit 
umftändlichen Sachrichten ber: En Privatleben, feine Uns 


gluͤcksfaͤlle und. Suebeabegebenheiten mit —— Ruffei, Marq. 


. son Moͤnnier. Geſammelt von Manuel. Aus deni Frang. 


. Beahff, u, Leipz. 1792. 8. das Original hab ich oben jene an⸗ 
gezeigt. 
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Sugendgefchichte Mirabeau's, don ibm ſelbſt gefchrieben, 
in einem Briefe an feinen Daser, aus dem Kerker zu Vincen 


nes, im Jahr 1778. überfegt. von F. W. Räbiger. Mannh 


n. Leipz. 1792. 8. M. ſchrieb diefen Brief an feinen Vater zu 
feiner Vertheidigung; er klagt darin über die Härte feined Bas 
ters; unterfucht, wodurch er eine folche Behandlung koͤnne ver 


dient haben, prüft demnach die. vornehmfen Befchuldigungen, 


welche gegen ihn. angeführt waren, und die feine Verſchwen⸗ 


dung, fein Betragen in dem Nechtöftreit mit dem Hrn. von 


! 


a 


" Pilleneuve , feine Aufführung in den Feſtungen, wohin ihn fein 


Vater gefchickt Hatte, und die Entführung der Frau von Mon» 


nier betreffend und erzählt diejenigen Begebenheiten feines Les 


... bens, welche, feiner Meinung nad, ale Veranlaffungen feiner 


- 
x 
\- 


Fehler anzufehen find. : Das iſt es, was hier Mirabeau's 


Jugendgeſchichte Heißt. Go viel.ift indeffen gewiß, daß dasje⸗ 


fertigung fagt, einen flarfen Anftrich von Wahrheit zu haben 


a 


ſcheint. Sein Vater hingegen erhält das Anfehen eine® zwar 
guten, aber eich irre geleiteten, und durch mtrifante Ver 
Aumdungen äußert aufgebrachten Mannes, der folglich des 


WMitleidens wuͤrdiger, als des Unwillens iſt. Die Härte, mit 


ber er feinen Sohn behandelte, iſt faſt ohne Beiſpiel. Die Ue⸗ 


berſetzung ift gut. © 


Confiderations en the ordre of Ciheinnatus; to which are 
‚added, as well feveral original Papers relat. to that Inftirurign, 


as alfo a letter from — Turgor, to Dr. Price on the conttit. of 


Am. and on Abfira& of Dr. Prices Oblerv. on the Imp. of the 


“ a R. with notes and Reflexions upon chat work; transl._ from 


the French of the "Count of Mirabeau. Lond. 1785. 8. f£ Mon- 
thly Review,. Jahrg. 1785. 78 St. ©. 96. | 
‘: Denonciation de l’Agiotage au Roi er de l’Aflemblde des 


Notables. Ohne Drudort. 1787. 150. Seit. in 8. Mir. if 


einer von den heftigften Gegnern bes Agiokrams, und die- Zus 


fammenberufung der Notabeln in Sranfreih hat ihm Anlaß ge 


x geben, bier feine Gedanken über die fchädlichen Folgen biefer 


· 


Geſchaͤfte dem Publikum vorzulegen. Der ganze Auffag ft le⸗ 
ſeuswerth, und Mit vieler Freimuͤthigkeit, obgleich nicht immer 


mit gruͤndlicher Einſicht abgefaßt. 


DPDiſcours et replique fus.les Asfignats monnoye prononce 


ar Mr. Mirabeau l'ainé, dans l’Afl. nar. Paris 1790, 104 
‚ing . oo . 
‘ Doutes fur la libert€ de l’Efcaut, reclamde par PEmpe- 


” reur, fur les caufes er les confequences probables de cette récla- 
- mation. Par le Gomte de Mirabeau. Londtıes (Paris) 1785. 2 
| on 


‚ Bit. in 8. Erſchien auch bolländifch. 


Enquiries concerning Letsres de Cacher; the Confequen- 


‚ tes of arbitrary Imprilonements and a Hiftory of_the Inconve- 


niencies, Difeafes and Suflerings of State Priloners ; written in 
the Dingebn of the Caftle of Vincennes-by the Count de Mi. 
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nige, was der Graf hier im befcbeidenften Tone zu feiner Rechts | 


MM. 4 
rabeau; with &. preface by the Translator. Lörid. 1786. ©. Voll, 
in 8. f. Monthly Review, von J. 1787. St. 3. ©. 537.’ ’ 
_  Lettre du Comte de Mirabean a... fur M. M. de Caglio- 
ftro et Lavater. Berlin, 1786. 48. u. 13. Seit in 8. Weitlaͤu⸗ 
fig davon handeln bie Beipsiger del. Zeit, v. J. 1786. ©: 707 — 
710. Goͤtting. gel. Anz. 1786. ©. 773. Dagegen erfchienen fol 
gende Schriften: Schreiben an den Grafen von Mirabeau von 
3. 5. Reichhardt, Lavater betreffend. Berl. u. Hamb. 1786, 
2. (ſ. Goͤtting. gel. Anz. v. J. 1786. S. 1896.) und Letfre à 
Mr. le Comte de Mirabeau au fujer d’une-brochure contre M! 
Lavaser (von W.L. Ch. reg. Landgr. von Heffen-Homburg.). °- 
Franckf. 1786. 2. Bog. in 4. f. Gdtting. gel. Anz. 1786... 
©. 2000, | 

'Lettre du Comte de Mirabeau à M. le Comte de*** fur I’ “ 
Eloge de Frederic“par M.: de Guiber: er, PEsldi gengral de 
- Ta&ique da m&me Auteur, 1788. 67 Seiten in 8. In der 
Dberd. allgem. Eitteratur Zeit. v. I. 1788. St. 300. ©. 3299. 
wird diefer Brief fcharf Fritifirt; ob mit Necht, "wäre eing am 


‚dere. Frage. | . 

Sur Mofes Mendelsfohn, fur la Reforme politique des Iuifs; Ä 
et en particulier fur la revolution tentde en leur faveuren 1753. - 
dans la "grande Bretagne. à Londres, 1787. 123 Bog. in 9., >. 

Ins Teutſche übgrfegt mit Anmerkungen (des Ueberfegers). Ber- - _ 
lin, 1787. 8. : Die weitläufige Borrede nimmt- eine Zanferei' des 
Grafen von Mirabeau mit Lavatern ein, ber darauf folgende 
erſte Auffag betrift Mlofes Mendelsſohns 'litterarifches Leben. 
und Charakter; die ‚beiden folgenden Auffäge beftehen. in einem 
freien Auszug aus Dobms Werfe über die bürgerliche Verbeſſe⸗ 
sung der Juden, und aus einer Gefchichte der im J. 1753. in 
England vorgeweſenen, jedoch hicht zu Stande gefommenen Na- 
turalifirung der Juden, dazu der Stoff dem Berfaffer nach ſei⸗ 
ner Berficherung von ein paar Englänbern ſoll mitgetheilt wor⸗ 
den feyn. Zu ber Teutſchen Ueberfegung find verfchiedene bes 
richtigende Anmerkungen des ungenannten Ueberfegers hinzu 
gekommen, die oft. erhebliche Zweifel enthalten. 0 

| Von Mirabeau allgemeine politifche Betrachtungen über 
ben Preußifchen Staat, f. Berl. Monatſchr. v. J. 1789. ,' 

t. 2 J 


Plan de Divifion du Royaume et Reglement pour fon or- 
ganifation par M. le Comte de Mirabean ;. fiche Jenaiſche allg. 
Litt. Zeit. v. J. 1790. 3.8. ©. 118, . | B 

Die Sammlungen der Vortraͤge einiger dee vornehmſten 
Redner bei der erften Franzoͤſiſchen Nationalderfammlung er⸗ 
Ichienen nach und nach gedruckt, und darunter auch die folgende, 
die Mirabeauifche. . 2 

Mirabeau peint par luim&me, au Recueil des Discours 
‚qu’il a prononcds, des Motions qu'il a faites tant dans le fein, . 
des Communes, qu'a P’affemblee nationale conftituante; depWis-. | - 
le 5. Mai 1789. jour de l’ouverture des Etats generaux jusqu’su 
‘ , u EN 


> 
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‘2. Avtil 17791. epoque.de fa mort. Ayec in pręcis des Matidres, 
qui ont donne lien ä ces. difeours et motions; le tour range 
par ordre chronologique. à Paris 1791. IV. Vol. ing." 
Travail fur Peducarion ‚publique; trouve..dans les Papiers 

de Mirabeau l’aind;. publi€ par P. I. G. Cabanis, Do&teur en 
Medicine. a Paris, 1791. 8. Teutſch: Diſcours Über die Na⸗ 
tional= Erziehung, wach feinem, Tode gedruckt, und überfegt, 
‚auch "mit einigen Noten und einem, Vorbericht begleitet, von 
Friedr. Eberh. von Rochow auf Rekahn. Berl. und Stettin, 
+. 2792. 8. Auch diefe Mirabeauifihe Schrift hat eben fo. vice 
\ ..reffende alg gewagte Behauptungen. Der Ueberſetzer hat 


ſich im päbagogifchen Fache bereite einen großen Namen ers 
D N » ’ —. “ - 


rben. 


haine, fur l’Education nationale, iſt nur die erſte von den vieg 
Reden, bie jenes Buch enchält. ne 


Der bei le Jay herausgekommene Difcours de M.Mirabeau 


‚Lettres de Mirabenu ä Chamfort imprimees far les Origi- | 


. naux ecrits derla main de Mirabeau et fuıvies d’une Traduction 
de la Diflertation allemande fur tes caufes de, P’univerfälire 
dae la langue frangeife,‘ qui a partage le’ prix de l’academie de 


Berlin. Paris, 1796..8. Man findet fich beim Eefendiefer Briefein 
ber Idee beſtaͤrkt, daß M. ohne fugendhaft zu feyn, Anlage . 


zur Tugend hatte, Ein Hauptcharakterzug Ms. fliht auch vors 
zäglich hier hervor; Schmeichelei gegen die, anderen Achtung. 


oder Sreundfchaft ihm gelegen mar: | 

.. Esprit de Mirabeau au. Manuel de l’homme d’etat, des 
. pübliciftes, des fon&ionnairs et des orateurs, divif€ par ordre de 
matiere, et embraflant les differentes branches de Peconomie 
politique,: extrait de tous les ouviages de Gabriel Honore Ri- 
quesii de Mirabeau, et précéde d’un precis de [a Vie à 


“ „.  Bale.... 2. gr. Voll. in$. 


0... Mehrere Männer, freilich. von verfchiedbenem Nange und 
‚ Werth, aber doch mehrentheild Männer von Kopf und, littera« 
rifchen Verdienſten, entwarfen bisher Gemälde von Mirabeau, 
die entweder fein ganzes, an intereffanten Begebenheiten reich⸗ 
haltiges Leben, oder ginzelne Scenen deffelben darfiellten, und 
alle diefe Gemälde wurden vom Publifum gefucht und gerne ges 
ſehen. Sin Zeutfihland haben, fo viel ich weiß, die Epheme⸗ 
siden der Menſchheit feiner zuerft erwähnt. Man finder im 
“-zaten Stuͤck des Jahrg. 1776. ©. 314. und im sten Stück des 
-Jahrg. 1777. ©. 224. Nachrichten von ihm. Seit dem Jahr 
1789. aber, in mwelchern<er befanntlich auf demjenigen Schauplag 
fland, auf welchen ſeitdem das Auge des ganzen Europa unvers 
wendet gerichtee iſt, find- mehrere größere und Eleinere ihn bes 
treffende Schriften und Auffäge durch den Druck befannt ge 
macht worden, davon ich hier folgende anführen will. 
Schilderungen Mirabeau’d, aus der Gallerie des Etats ge- 
neraux, Paris 1789. f. Hamburger Addr. Comtoir Nachr. v. 


1799. St. 16. ©. 121. und Sranzöfifche Staatsanz. geſammelt 


' 
® 


—— 


j 


ae "Er 
und hetaus egeben zut — ber grohen Retolutlon Er 


ſtes Heft. 1790. No. 2. Emden Auszug aus dieſem Auffag fin⸗ 


det man im neu. "Journ. ‚aller Journale, 1790. Monat März, 


. 305. 


Paris 1789.08: - . 
Mirabeau's Leben md Selbſtgeſtaͤndniſſe. Nebſt der 
autbentifchen Darftellung einer der wichtigften und neueſten Der 


x benheiten ber Sranzöfifchen Staatd-Revolution. Leipzig 1790. 8%, 
i 


e Selbßtegeſtaͤndniſſe find Ueberſetzung eines mit wuͤthender 
Partheifucht geſchriebenen Franzoͤſiſchen Pasquills: Precis de 


la vie du Comte de Mra beau- Der Ucherfeger hat zwar Biel wegge ⸗ 
laſſen; aber er haͤtte ſeine Feder uͤberhaupt gar nicht mit dieſer 


richts wurbigen Broſchuͤre beſudeln füllen, da dag Ganze für den: 
Biographen M's nicht von. der geringfien Branch barkeit iſt. u 
Sen. Litt. Zeit: 1795: 1. B. S. 743. 


Anekdoten und Cborstreriüge aus dem Leben des Grafen u 


won Mirgbeau. „Drei Hefter. Leip in 8. Dieſe Hefte 
find tin unſeliger Se von — 


find. unter. einem Schwal der. abgef imackteften Betrachtungen, 
ynd Declamationen vergraben. Mirabeau wird, uͤhtigens hier; 
als der nichtswuͤrdigſte aller Meufchen behandelt. Auf dem Liz; 
telfupfer: pam. srften Heft ſutzt er ſchreibend unter Eingebung bes 
Zeufels if. Sen. Litt. Zatı 1795. 1.8.6. 74... 
obrede auf den Tod —— Augsb. 1791. 8. u. 
Schilberüng des beruͤchtigten Mirabeau in Peris in ber, 


Altonaifchen Monaraferif 068. Barons von Trenk v. J. 1793, ' 


iſt unwuͤrdig. 


Mirabeau iR auch in Ger Forſer's Erinnerungen aus ber 
IJ. 1790. in hiftorifchen Gemälden und Bildniffen (Berl. 1793.° 
gr. 8.) ehataf ſtaeiſirt. Auch hier werden feine ‚großen‘ zalente 


nicht. verfanat. : 


Verdiente Mirabeau nach feinem Cod ins Pantheon iu 
kommen ober nicht? f; von Aschenböls. Minerva 1795. Ming. 
©. 537.0. f9.. Ach gefäße mir. ber Aufſatz von Acdyenbolz im: | 


Aprilſtuͤck der Minerva v. J. 1793. . 
Befondere Umſtaͤnde der letzten Krankheit und des Codes. 


des Hrn. v. Mirebesu, son feinem Arzte J. P. G. Cabanis ſ. 


neu. Hannov. Magaz. 1791. St. 54. und 55. 
Nachrichten von ihm ſtehen in des Sen. von Meilben ver⸗ 


miſchten Werfen. 2. Bde. aus dem Sranz. überfegt. von Kfbens 


Burg. Hamb. 1795. 8. 


Was Mirabeau, als einer der angefehenfen und fleitigſten 
Redner in der Franz. Rational’; Verfammlung gewirkt habe, \ 


ſucht ein Recenfent in der Jenaer Litt. Zeit. v. J. 1792. 1. B. S. 


473 — 478, ik vieler Sachteunmmiß und treflichen Seobadtun u 
ger barzuftellen.. | u. 


\ 
7 


Portrait ou Eloge. efitigue de Mr. le Comte de. Mirabeau a, 


und erborgfer Weir. - 
beit, und die wenigen unbebeuteuben Sacha, welche fie enthalten. 


u 
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Mirabeau Victor de Riquetti, Marquis de, Mitglied 


Schriften · U 
Theorie de ’Impdt, ou meyens 


. ‚der Akademien gonMarfeile und Montauban, zeichnete ſich als 
in großer Phyfiofrat aus. Er ſchrieb in diefem Fach mehrere | 


furs et faciles de dimi- 


nuer lesImpöts. à Avignon, 1761. 8. 322. ‚Seit. ohne Die Vorrede. 
WM. hat fi) hier nicht genannt; aber feine Materie gut beärbei- 
tet. Warum diefe Schrift. äußerft felten angeführt wird, kann 


ich mie nicht erklären. 
u Disf. fur l’esat de l’Agriculture en 


von welchem er handelte, unbefannt 


1760. T. V.P. Ill. P. 3 — 21. Annal. typogx. 1760. Avgl p 


306 — 308. BE , 
LAmi des hommes, ou traitg de 


i Suiffe ; im sten Th. feines 
Ami deshommes. In den Mem. de la Sec. 'econ. de Berne 1760, 

x P.II. p. 227 — 311.P. OL p. 443 — 477. in ber Teutſchen 
Auflage Th. 2. ©. 247 — 341. und Th. 3. ©. 487 — 523. 
So vollſtaͤndig, ale es ein Dann lierern konnte, dem das Land, 

if. ſ. Iourn..Encyclop. _ 


la population. 3. ‘Avignon 


17762. VIII P. in 8. Teutſch: Mer policifche und Sfonomifche 
Mienfchenfreund, oder practiſche Dorfchläge zum Aufneh⸗ 


men der Wevölkerung der Staaten und zu Erhaltung und | 


Vermehrung ihrer Reichtbümer. Hamb. 1759. 3. Th. in 8. fi 


von Juri fortgefegte Bemühungen, ı. 


Philofophie rurale ou Oeconpmie gen 
l’agriculture. Paris 1764. Voll. IH. in 12. - 


IT. Voll. in 8. Beide Werke, dieſes und ber.1’gmi des hom- . 


Band ©;' 79. 





erale er politique de. | 


| 


mes, enthalten das fo genarinte phyfiofratifhe Syftem, das | 


mehrere mit Enthuſiasmus empfolen, 


mit Kupf. 


in 12. 


andere aber widerlegt ha⸗ 
ben. Lettres fur la legislation. à Berne 1777. III. Voll. 


Er ſchrieb auch: Memoire concernant les Erats Provinciaux; 


- Memoire fur les Etats Provinciaux; Examen des Peefies de M.: 


- je Franc. — ſ. Année frangoife,. Tom. 


I. 25. Ian. Auch wirb 


- Mirabeau da Syftem de la Nature, London 1770. 2 Bde. 8. 
und Teutfch-, - (von Schreiter) Srft: und Leipg. 1783. 2. Bände 


x 


8. beigelegt. 


Von ihm f. Heff. gelehrtes Sranfreich G. 2 
Mirus, Auguſt Georg, ein Schulmann, geboren zu 


Braunfchiveig am 13. December 1737. - Er machte fich durch 


‚verfshiedene Kleine Schriften befannt, wurde Magifter der Phi⸗ 
Iofophie, und 1773. Director bes Johanneum zu Lüneburg, 


„wo er fich als Lehrer um bie Erziehung ber Jugend fehr ver⸗ 


dient machte. Im Auguft 1783. ſtarb er. Seine Lebensgeſchichte 
iſt in Alberts Program. de Confilio chreft. Fabianae feribendo; 
ſein Schriften. Verzeichniß im Ham 


Teutſchl. 4. Ausg. 2. B. S. 5373. 


berger Meuſelſchen gel. 


.r * . 
⸗ 


Miſ Miſ AT: 8: 
- Mirus, Adam. Erdmann, Eönrectör anı Gipmnaflum 5 
Zittan, niachte fich, außer andern Schriften, durch feine Eure 
ken Stagen aug der Mufica facra, in 2. Theilen, bie er 1715. gut 
Dresden in Duodez drucken ließ, um die Sefchichte der Muſik 
ber Ebraͤer verdient. 20 | 





Miſſon, Maximilian, ein Sugenst und Parlaments⸗Rath 
m Paris, gieng wegen ber ſchrecklichen Verfolgung, da das 
Edict von Nantes aufgehoben war, nad). England. Von da ZZ 
reifete er mit dem jungen Grafen von: Arran, einem Enkel des u 
Herzogs von Gemont, über Holland nach Stalien; gerieth da 
unter die Sevennifchen Propheten ; veifete nach Nom-und Cons 
Ratinopel, ben Pabft und türfifchen Sultan zu befchren; farb -  ı\ 
X am 16. Jan. 1722. in England, ohne feine Abficht erreicht | 
is haben. | | 
Man hat von ihm: Nouveau Voyage d’Italie. 4 la Hayes, 
1691. Vol. II. in 12.;ib. 1694. Voll. III. 12. ib. 1698.04. 1702, — 
Voll. III. in 12. am beſten avec les remarques, que M. Addiſon 
faites- dans fon Voyage d’Italie. 4 Utrecht, 1722. Voll. IV. | 
ke. in 12! Ins Teutſche uͤberſetzt durch Chr. Sunker. Leipz. 1701. 
Voll. IE in 8.5 mit vielen neuen Anmerkungen, eb. 1713. .- — 
Baͤnde in 8. mit Kupf.; Englifch, London, 1714. 4. Bände mit 
Rapf. in 8. Hollaͤndiſch, Utrecht, 1724. 2. Bände mit Kupf. in 
4. — Rogifark hat in feinen Delices.d’Italie erc. die darin ber 
dlichen Fehler bemerft: Doch wurde diefe Reiſebeſchreibung. 
noch immer hoch geichäßt, big Volkmann, Bernoulli, .u. a. oo 
beſſere Nachrichten lieferten.” Will man anfrichtig fprechen, fo... 
fordert Miſſon Behutfamfeit,. da. feine litterariſchen Nachrichten: 
felten mit der gehoͤrigen Genauigfeit aufgezeichnet fnd,. und er 
ſich einer eilenden Fluͤchtigkeit ſchuldig gemacht hat. Man trift 
pft auf Stellen bei ihm, bie. dag Urtheil des Marchands, der 
ihn einen ungleich angenehmern,. als genauen und aufrichtigen . 
heifebefehreiber nennte , rechtfertigen. — ſ. Bougine Handb. 4. 
. . 500. 


— 


De Miſſy Caͤſar, ein gelehrter Theolog, zwar von Teutſcher 
herkunft, ber ſich aber mehr als 40. Jahre in England aufge. . -- . 
halten bat. Er war ber Altefle Sohn Carls de Miſſy, eines . 

aufmanng zu Berlin, der aus der Provinz Saintonge gebuͤr⸗ — 
ig war, geboren zu Berlin 1703. Ber u 
De Miffy fludirte im Franzoͤſiſchen Collegium zu Berlin, . ., 
ind bezog hierauf die Umiverfitdt zu Sranffurt an der Oder. 
ac feiner Ruͤckkunft nach Berlin ließ er fi) zum Canditaten 
Predigtamts prüfen; weil er aber gewiſſe daſelbſt eingeführte 
aubensformeln nicht ohne Einſchraͤnkung unterſchreiben wollte, 
‚verliefen eilf Monate, bis man ihn zum Candidaten auf: 

hm. . Wenn die Sranzöfifchen Eandidaten zum Predigtamt be - 
en wurden, waren fie Damals ebenfalls verbunden,. ein ge _ 
es Glaubensbekenntniß zu unterfchreiben. Um nun dieſen 
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Urnbequemlichkeiten gu entgehen, verließ de Miſſy freiwillig fein 
Vaterland, um anders wo ſeln Gluͤck zu ſuchen. Er begab ſich 
alſo nach Holland; und nachdem er ſich hier fuͤnf Jahre aufge⸗ 

halten, und’im Predigen geübt hatte, ward er 1731. nach Lon⸗ 
‘don berufen, und in der Sranzofifchen Eapelle. der Savoy ordi⸗ 
nirt. 1762 murde er Franzoͤſiſcher Hofprediger in ber Koͤnigli⸗ 
‚hen Kapelle von Gt. James. 

Er ſtarb am 20. Aug. 177%.: De Miſſy war ein entſchloſſe⸗ 
ner Chriſt, ‚ohne, Aberglauber and Bigotterie. Mit vieler na⸗ 
tuͤrlichen Munterkeit, mit sefäligen GSefinnungen, befaß er eine 
gründliche wiewohl lebhafte Denkungsart, eine flarfe Beurthein 
lung ‚ einen fehr feinen Geſchmack, und die uneigennützägfte Liebe 
zur Wahrheit, und war im Stande, mit dem angeftrengteften 

Zleiße gu ſtudieren. Die Beförderung des Chriftenthumg, das 
er vorzugsweiſe Die Wabrbeit nannte, war der Hauptzweck fer 

nes Lebens und feiner Wünfche. Angefüllt mit dem aufrichtig⸗ 
fen Wohlwollen, mit ber herzlichſten Eiche gu allen Menſchen, 
konnte er auch auf Achtung Anfpruch machen. In England ge 

\ u er bie Achtung und Sreundfchaft verfchiebener Perfonen von | 
Anfehen. ZZ oo u | 

Ä ge ſeinen juͤngern Jahren war er mit den beruͤhmteſten 
Gelehrten feines Vaterlandes, mit la Erose, Chauvin, Jens 
frant, den beiden Beauſobre, perſoͤnlich bekauͤnt, and cortn | 
ſponbirte nach feiner Abreiſe von Berlin, mit ben letztern, fo wit 
auch mit dem beruͤhmten Jordan, mit ſeinem Freunde und Ver⸗ 
wandten Benj. Godefroy, Franz. Prediger zu Dresden ; dam 
auch mit Wetſtein, Sormey in Berlin, u. 0. - | 


De Miffy hat fich mehr durch kleine Schriften, als durch 
große Werke befannt gemacht. Verſchiedene Feine poekifche Auf 
faͤtze, Verſuche in der Lieteratur, Auszüge aus Büchern, Me 

moirs, Abhandinngen ꝛc. von De Miſſy, mit feinen Anfange 
buchſtaben C. D. M. oder mit einem ‘erdichketen Namen, oft 
auch. ohne Namen, erſchienen in verſchiedenen Sammlungen und 
- periodifchen Schriften in Holland, Sranfreih und England, | 
. feit dem Jahr 1721. Er gab felten etwas heraus, wenn er 
nicht dazu veranlgaßt ward, ober wegen gewilfer 'nnermarteter | 
Verpflichtungen, oder mweil er von feinen Freunden dazu aufge | 
fordert ward. So findet man von ihn einige Auffäße in dem 
Mercure de France; in Jordan Recueil de Literature, de Phi- | 
loſophie er d’Hiftoire 1730.3. die Verfe an Voltaire in Jordans 
- Voyage liter. fair en 1732., gedruckt 1735.; die Unreden an bie | 
Königin von England und Prinzeffin von Wallid, gedruckt in | 
ber Holländifchen Zeitung 1736.5 vier poetifche Arbeiten im. der | 
Sranzöfifchen Ueberfeßung der Pamela 1741.; wie auch einigein 
. der Biblioth, brirtannique,‘ und in dem Magazin Francois de 

. Londres; und ein Griechiſches Epigramm, mit einer Ueberſetzung 
und den bazu gehörigen Briefen, in einer Englifchen Wochen 
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Mit — ct Me 9° - 
. Unter andern Schriftftellern, die ihm vieleg zu verbanfen 
—5 waren Werftein in feiner praͤchtigen Ausgabe des Gtie 
iſchen Teſtaments (ſ. T. J. p. 46. 50. 53. 58. T. II. p. 271.); 
Jortin, in ſeinem Leben des Erasmus (f.-Voll. IL p. 26. 89.  . 
414.); Bowyer und Nicholis, in den. beiden Verſuchen aber 
Den Urſprung der Buchdruckerfunft, 1774; tie auch in der neuen 


Ausgabe mit Zufäsen 1778., Fu 
Einige Kunftrichter haben ihn fehr. getadelt wegen feiner Eleis " 
men Schrift; Remarques de Pierre le Motteux fur Rabelag, _ 
traduites librement de l’Anglais par C. D. M. et accompagndes 
de diverfes Dbfervations du Traducteur, Edition revus etc, A 
Londres 1740. 4. GE 1. 
In der hibliotheque Britannique findet man von ihm ver⸗ 
ſchiedene Arbeiten, als Urtheile uͤber neue Bücher, Abhandlun⸗ 
gen, und Auffäge in Verſen; und in dem Journ. Britannique 
- von Mary unter andern einige Briefe über die von Pere Amelor , 
angeführte veticanifche Handſchrift wegen Der drey Zeugen im 
immel. ge 
Dre Jo. Harduini, Jefnitae Prolegomenis cum autographö 
eollatis epiftola, quam ad amicifimum virum Wilh. Bowyerum, 
iisdem nondum proftantibüs, fcripferat Caeſar Miſſiacus etc, 
7 Im J. 1769 erſchien die erſte, und 1770 bie zweite Yude . - 
jabe der Paraboles ou Fables et autres petites narrations-dun * 
_ Citoyen de la Republique chretienne da dix huitieme fiecle, 
“ miles en vers par 'Caefar de Mifly etc. Die dritte Ausgabe mit 
vielen BVerbefferungen war zum Drud fertig, ale der Berfif 
fkarb, und fam 1776. ,: nebft einem Kupferftich son ihm in Ku 
baillon, draus. N oo ang 
. Nach' feinem Tod kamen von ihm heraus’ drei Bände von 
feinen Sermons fur divers Textes de l’Ecriture fainfe etc. 1780. 8. 
Arnter feinen hinterlaffenen Papieren hat man noch verſchie⸗ 
dene poetifche Auffähe, einzelne Anmerkungen über Schriftftellen, 
und viele Elaffifche Autoren, einige Abhandlungen. u. f. 8, gen 
funden, welche zwar nicht vollendet, aber doch des Druds wert 
Waren. | | .. os 
De Miſſy hinterließ eine vortrefliche Bibliothek, von wel: ° - - 
cher das Berzerchniß auch in Tentfchland befannt geworden ift. Bei 
vielen von feinen Büchern hatte er fehr welehrte Anmerkungen 
gefchrieben. f. Bambergers biogr. und litterarifche Anekd. 2. B. 


©. 165. 


" ,Mfittarelli, Johann Benedict, geweſener General ded Ca⸗ 
maldulenfer - Ordens, der-durch feine Werfe und Bernühungen. 

: aber die Gefchichte Italiens faſt eben fo viel Kicht verbreitet 
hat, als der berühmte. Miurarori,. und wenn man die Selten _ 
heit der Urkunden betrachtet, die er aus den derborgenften Win». _ 
| fen der Rlöfter hervor gezogen hat, jenen am Yierdienft uͤbertrift; 
ein ſolcher Dann, der fich um die. Diptomatif und Sefchichte fo’ 
4 j . D 
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‚febr verdient gemacht hat, verdient in Teutfchland allgemein ber 


kannt zu werden. Er war am 2. September 1707 ju Venedi 


von , Eltern bürgerlichen Standes geboren, und fudirte die ſchoͤ⸗ 


nen Wiffenfchaften unter der Anleitung des Canonicus Bocher, 
der dantals zu Venedig mit vielem Ruhm die Jugend unterwieß. 


Im 15. Jahre feines Alters ftudirte er die Philofophie bei den 


Tefuiten, als er in den Eaimaldulenfer + Orden aufgenommen 


ine Profeffion ablegte. Darauf wurde er nach Florenz in / das 


‚murde, wo er 1723 in der Abtei St. Michaelis. bei Murano 
Klofter Degli Angioli gefchickt, wo er die Philofophie und % 


7 Angie fiudirte, big er 1729 nach Nom gieng, wo er im Kloſter 
 ,. St. Gregorio die Theologie endigte, und mit vielem Ruhm oͤffent⸗ 


lich difputirte. Zu Rom erwarb er fich die Sreundfchaft der Praͤ⸗ 


laten Archinto und Rezzonico, welche hernach beide Cardinaͤle, 


und der zweite auch Pabſt wutden, und Lebenslang ihm wohl 
wollten. Darauf wurbe er von feinen Obern in fein erſtes Klo⸗ 
ſter S. Michaelis bei Murano zuruͤckgeſchickt, daſelbſt erſt die 


. -  Bhitofophie, hernach auch die Theologie zu lehren. Beides that 


\ J 


RP 


} 


er mit vieler Einficht und Klugheit. Denn anftatt der vielen 


Unnutzen Quaͤſtionen der Elöfterlichen Philpfophie, lehrte er nur 


ſolche Säge, ohne welche die Theologie nicht verfianden werben 
kunn, und erfegte das übrige reichlich durch die Gefchichte ber 
Philoſophie. In der. Kehre der Theologie folgte er durchaus 
dem dogmatifchen Wege, fo daß er alle fcholaftifche Grubeleien 
auf’die Seite ſetzte. Dabei hatte er dag Gluͤck, daß ihm fein 
wohlhabender Vater, fo lang er lebte, alle Bücher, bie er nur 
wuͤnſchte, anſchafte, und.in feinem Teſtament ihm’ein fo reich 
liches jährliches Einkommen, welches die Geiftlichen in italien 
Libello nennen, vermachte, daß er auch nach deſſelben Tod feine 
Bibliothek.vermehren konnte. Diefe wurde endlich fo betraͤchtlich, 
baͤß, du er fie einige Fahre vor feinen ode der Bibliochek ſei⸗ 
nes Kloſters einverleibte, dieſe hjerdurch unter die vornchaften 


Bucherſammlungen des Venetianifchen Staats gerechnet wurde. 


‚. Den Anfang feiner diplomatifchen und hiftorifchen Bemuͤ⸗ 
hungen machte er zu Trevifo, wo er, .nach. ben gewöhnlichen 


 beun Jahren feines Lehramtes, im Cantaldulenfer Nonnenklofter 


©. Parifio Beichtvater wurde. Da er hier dag kloͤſterliche Archiv 
in Drdnung brachte, befam er einen unerfättlichen Durſt nach 
alten Biftorifchen” Nachrichten, und benußte genigen ‚bee 
dafelbff fand zu einer Gefchichte diefeg uralten Klofters, und zur 


ebensbeſchreihung des heil. Parifing, - des erſten Beichtvaters 


deſſelben, melche er 1748 drucken ließ. 

Vielleicht würde fein Hang nad) diplomatifchen Kenneniffen 
in engen Schranfen geblieben feyn, wenn ihm das Gluͤck nicht 
ein weiteres Feld eröfnet haͤtte. Der damalige General feines 


Ordens, Iob: Ipfi, machte ihn zum. Ordenskanzler, deſſen 


Amt ift, die Obern zu begleiten, wenn fie bie untergeordneten 
Kloͤſter beſuchen. Hierdurch erhielt er Gelegenheit, wie Licniire 
sihen Archive feines Ordens zu unterfuchen, , und genau kennen 
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u lernen. :Dieß brachte ihn auf ben Gedanken, das große Verk 


“der Jahrbücher ſeines Ordens, welches feinen Namen verewiget, 
‚zu unternehmen. Er’ hatte ein außerordentliches Gedaͤchtniß, 
und eine’ fo:große Leichtigkeit, was er wohte, zu Papier zu brins 


gen, daß er hierin in wenigen Stumden mehr zu Stande brachte, 
als andere in einem Tage kaum gethan haben würden. . Dieſes 
half ihm große Schäße in feinen amtsmäßigen Befuchen 790 

aus 


tragen, und jenes ſetzte ihn in den Stand, auch von 
aus Andern Commiſſion zu'geben, ‚die im Gedaͤchtniß bemerkten 
Urkunden für ihn abzufchreiben. Zu dieſem Ende waren ihm 
am wmeiften behülflich feine Ordensbruͤder Calogera, der Ver⸗ 
fafler der Raccolta d'Opuſcoli feientifici e Alologiei, die über 60 


Bände ausmachen, und der P. Coſtadoni. Diefer begleitete ihn. 


auch. in die vornehmſte Abteiihres Ordens, Camaldoli auf dem 
Apennin, das ungemein reiche Archiv bafelbft zu durchſuchen, 
welches. durch· den Fleiß des 1741 geflorbenen Paters Odoardo 


Barontini; eines Florentiners, nicht nur in die befle Ordnung - 


gebracht, fondern auch mit einen fehr wohl eingerichteten Cata⸗ 


ogus Herfehen worden mar. Aus biefem. zeichneten fie, was 


biftorifch war, auf, um fi) nad) und nach ber in dem Archiv 


Befindlichen Urfunden bedienen zu fonnen. Anfelmo Coſtadoni 


wohnte bei ihm in. dem nämlidyen Klofter bei Muratio, mar. 


nicht über 26 Jahre alt, ımd von ber Begierde, an dem geoßen 
Werke Theil zu haben, ganz belebt. Mittarelli war. in ſeinem 
aften Jahre, höchſt begierig durch ein fo wichtiges Werk feinen 


* 


damen zu verewigen; beide geſund und ſtark genug, daſſelbe: zu 


unternehmen, und gu Ende zu bringen. Ehe ſteſaber Hand an⸗ 
legten, unternahmen fie 1752 noch eine gelehrte Reife durch Ita— 


ken, um mehrere Quellen nöthigen Urkunden zu entdecken, und 
bie:fchon gefammelen Schaͤtze zu. vermehren. Faſt ein games 
uhr brachten fie auf dieſer Reife. zu; und. ſobald fie. in ihr Klo⸗ 


r zuruͤckgekommen waren, fiengen fie das Werf muthig.an, 


vollendeten den: erfien Band innerhalb zwei Jahren, und. ftellten: 
ihn 1755 ang Licht: Darauf folgten bie 'ins Jahr 1764 nach! 


einander fieben andere. Bände. Aber der. neunte erſchien erff\ine - - 


Jahr 1773: In dieſer Zwiſchenzeit arbeiteten ſie an Zufägen 


und Verbeſſerungen, und der P.Mittarelli wurde auch dadur = 


nicht wenig. gehindert, daß er 1765 zum General feines Ord 

erwaͤhlt wurde. Es gefchah dieſes aus dankbarer Erbennslichfeie 
gegen den, Stifter eines Werks, das ihrem Orden ſo viel Ehre 
macht. Auch beſchloß zu dieſem Ende das Genueralkapitel ihm 
eine Denkmuͤnze prägen zu laſſen, eine vortrefliche Arbeit des bes. 


ruͤhmten Pergers zu Nom, welche auf. ber vordorn Seite dag 


Bild des P. Mitterelli mit der Umfchrift ſeines Namens vor⸗ 
felt, und auf der andern Seite zwifchen einem: Kranze von 
Eichenlaub folgende. Inſchrift enthaͤlt: Annaliunt! Gamaldulen-. 


fium conditori er Parri (u X. vixi. Camald. D. D. MDECLXV. - 


Dieſer höchſten Würde ffand er, wie gewöhnlich „ı:5 Jahre 


ſehr ruͤhmlich vor. Daranf gieug er von Faenza, wo er fi - . 


j 
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weiſt aufhalten mußte, nach feinem Rlofter S. Michele ; als Abe 
defſſelben, welche Würde er fchon 5 Jahre vor feinem Generalat 
ruͤhmlich begleitet haste, mit Freuden zuräc, und’ gab 1771 eine 
Sammlung: alter ungedruckter Baentifcher Ehroniden, zur Sort 
feßung oder Ergänzung der Muratorifchen Alterthuͤmer, heraus, 
welche er in feinem Aufenthalt zu Faenza gefanmelt hatte. Dar⸗ 
auf legte er die Hand an den gten und legten Band ber Camal- 
duienſiſchen Alterthuͤmer, und beförderte ihn 1773 zum Druck. 
Dieſe Zahrbächer fangen an vom Jahr 907 und gehen big 


70. 0 
17 Sein letztes Wert waren hiſtoriſche Nachrichten von den dls 
tern Gelehrten her Stadt Faenza, unter dem Titels: 'de-Litera- 
tura.Faventinorum „ welche er 1775 in dem Format ber oben ge 

“aannten Chronicken drucken: ließ, damit fie in einem Band vers 

reiniget- werden koͤnnten. Er arbeitete an einem gelehrten Bere 

' zeichniß der gedruckten und ungedruckten Manuſcripte feine 
AIbtei &, Michele, und hatte auch fchon den Druck verfelben am 

2." gefangen, als er nady einer achttägigen Krankheit am 14. Aug. 

2777 an einem Faudfieber farb. j | 

. Er fährte einen unfchuldigen Lebenswandel, folgte in allem 

> willig feinen Dbern, Iebt bei jedem Schicfal: zufrieden, und 

war bei allen feinen reichlichen Einkünften arm; weil er alles 

entweder an Bücher: wendete, oder ben Dürftigen ſchenkte. Man 

Bat ihn nie in feinem Leben klagen gehoͤrt, ob er gleich viele 

Sabre Hindurch Kopfweh litt; welches ſehr heftig. ſeyn mußte, 
um ihn von.feiner Arbeit abzuhalten. So verdienſtvoll er auch 
Ban ſo gering ſchaͤtzte er ſich ſelbſt, und mar ungemein fanfts 

unit 19g. FB 

Sein Gedaͤchtniß war ſehr ſtark. Als Knabe lernse-er einmal 

in einer Nacht 500 Verſe aus dem Virgil austvendig, und gewann 

die Wette, die er mit einem feiner. Mitſchuͤler angeſtellt hatte, der 

ihrer 300 aus: dem: nämlichen Buche herſagen konnte. Dabei 

‚war er mit einem durchdringenden Berfland und mit. ungemeiner 

Standhaftigkeit "begabt. : Was er fich einmal vorgenommen | 

hatte, darauf fonnte mam gewiſſe Rechnung machen. Er hatte - 

die befondere Eigenfchaft, daß niemand von ihm erfahren Fonnte, 

was er gelehrtes unter den Händen hatte, big es vollfommen zu 

Ende gebracht war. Seine Schriften find: nn 

: ‚Memprie. della vita di S. Parifie Monaco Camäldolenfe, :e 

del Monaftero de” Santi Criftina e Parifio, di Trevifo, raccolte 

" da un Moriäco Carhaldolenfe, Venezia, 1748. 8. Am Ende fin 
-, don ſich alte Urkunden. " - 

.Annales Camaldulenfes Ord. $. Benedicti, quibu$ plura in- 

ſeruntur tum’ caeteras Italico- moneflicas res, tum hiftoriam ec- 

clefiafticam, remque diplomaticam illuftrantia, D. Iob. Bened. 

Mistarelli ‚eu D. Anfelmo Cofladiki, Presbyteris et Mönachis e 

Congregatione Camaldulenfj, Auetoribus. Venen: 1755 — 1773. 
Tom IX. in foli: - Er 
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Ald Seriptores rerum Italicarım cl. Murärgrii aceelliones . 
‚hiftorjae Faventinae, quarum’Elenchus ad calcem.legirur, pröd- _ 
eunt nunc-primum opera et ſtudio D. Iob. Ben. Mittarelli, Ab- 
batis -8..Michaelis de Muriano ad fidenr Codicum primigeniorum - 


‚et, veterum tabularum. Venet. 1771. fol. welchem Werke dad 


‚oben angegeigtt: .de Lireratura Faventinorum beigefügt wird. ©. 


Jagemanns Magaz. der Stalten. fit. 4. B. 
+ Mirtarell’s Annalen find-alfo ein Hauptwerk zur Geſchichte 
de8 Samaldulenfer Drdens. Det achte Band begreift bie Ge⸗ 


fchichte vom J. Ehrifti 1515 bis 1764 und ein vollftändiges Neu 


Hifter in fich. Auch. find mehrere Brofpekte von Kldftern dieſes 


Drdeng und auch Kupfer diefem Bande einverleibt. Don den 


Borzügen diefes Werks handeln die Böttinger gel. Ans. v. J. 1757. 
St. 107. S. 1049 u. f. Wenn ſich gleich. Mittarelli des Mabil⸗ 


lons Jahrbuͤcher des Benedictiner Ordens zum Muſter der Nachah⸗ \ 


mung dargeftellt hat; fo erreichte er doch jenes gelehrte und ele⸗ 
gante Werk in Ruͤckſicht der Darſtellung und der guten Schreibart 


nicht, wohl aber verdient es wegen feiner Deutlichkeit, der Darm 
bewieſenen Gelehrſamkeit und mannigfachen guten Urtheile Empfeh 


lung! Außer den Erzaͤhlungen alles Merkwuͤrdigen, das ſich in 


jedem Jahr in den Orden zugetragen hat, enthält auch dieſes 


Werk Differtationen und Vorreden, welche viele Begebenheiten, 


die noch in einem Dichten Schleier verborgen lagen, entsweber ganz 


entwickeln und deutlich darfiellen, oder doch beffer erläutern. . 
Der heil. Komoaldus, der Stifter des Camaldulenſer Or⸗ 
dens, hatte feinen Schülern keine befondere Regel vorgefchrieben,. 
ſondern fie folgten den Regeln des heil. Benedicts, nur dag aus⸗ 
genommen, was fie aus dem Munde ihres Stifters gehoͤrt hat⸗ 
‚ten. Allein, dad Wachsſsthum des Ordens, welcher fich burch 
alien, Ungarn, und Polen zeitig ausbreitete, noͤthigte ben 


sierten Samaldulenfifchen Prior, Rodulph, daß er im J. Io80 


eine befondere Ordengregel entwarf. Fünf Jahre hernach übers . 


fahe er diefelbe, und vermehrte fie zwar mit einigen neuen Satz 


gungen; weil er aber durch die Erfahrung gelerat hatte, daß das - 
firenge Einfledlerleben nicht einem jeden zu befolgen fogleich moͤg⸗ 


lich ſey; ‚fo fliftete er dag Roviciat in dem nicht weit von Ca⸗ 
maldoli gelegenen Klofter Sonse bella; und nad deſſen Einrich⸗ 
tung beftehet diefer Orben nunmehr aus Eremiten und Minchen. 


Man kann alfo gewiffermaßen fagen, baß der Prior Rodulpb 
ben feften Grund zu biefer berühmten Congregation am erſten 
geleget, fie felbft aber noch etwas fpäter, namlich 11a here 


erſte Beſtaͤtigung von dem Pabſt Paſchalis IL, erhalten habe, 


welches jedoch diefer Rodulph nicht mehr erlebt hat, ‚indes er 


bereits -1088 geſtorben iſt. — 


An Urkunden haben Mittarelli's Annalen auch keinen Man 


‚gel;wie denn auch die vielen Bullen, bie man im zten Theil 


von Rom auggefertiget findet, und die flattlichen Privilegien, - | 


welche die Päbfte fo wohl dem ganzen Orden, ald einzelnen dem» 


telben incorporirten Kloͤſtern ertheilt haben, ein genugfamer Der 
kin - uR g > 
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"weiß find, daß. ber Beil. Kater eine vorzoͤgliche Liebe und Nei⸗ 


gung fuͤr Camaldoli allezeit in feinem Herzen uͤbrig behalten 


„Sein geben beſchreiben 1 Jagemann im Magazin der: Fealienie 
‚fh Litteratur, Bd. 4. Seite 94 — 103, und Fahreni vitae 
 Italor. doctrina excellehtium ete. Vol. V. p. 373 7 — 391. 


Waodelb, Johann Beorg, Doctor ber’ Philoſophie, Ruf 
Rich » Raiferl. Hofrath, Mitglied der Akademie der Wiffenfchaf: 
ten, und Director bei der Oberapotheke zu Et. Petersburg, ge- 


boren am 8. Februar 1711 in ber Reichsſtadt Rothenburg an. 


der Tauber, "erhielt: feine erſte wiffentfchaftliche Unterweifung 
auf der berühmten Fuͤrſtenſchule zu Neuſtadt an der Aiſch, trieb 
nachher in Windsheim, Nürnberg und Mannheim die Pharma- 
cevtik, und wurde von da 1741 nach Petersburg gerufen. Er 


war einer der wichtigſten Chemiſten unſeres Jahrhunderts, beſaß 
ſchoͤne gelehrte Kenntniſſe, und tiefe Einſichten in das Fach der 


Chemie, das er durch ſeinen unermuͤdeten Fleiß durch manche 
neue Entdeckung bereicherte. Defonders var er- der Erfinder 


der Tinctura. Antimoni nigra. . Ym Rußland machte er fich das 


durch verdient, daß er gute Apotheker 508, und die gelehrte Welt 
verdankt ihm feine dbemifchen Tlebenfiunden, und viele chemis 


ſche Entdedungen. Er ſtarb am 22. ‚Mär 1775 in Peters- 


burg, 

- Seine. Schriften find: . oo 

‚De Boraee natiua, a Perfis Borech dicta, äißfertatio. Lond. 
1747, 43 Bogen in 4. f. Getting. gel. Zeit. 1748. ©. u. 
Models Antwort anf die Götting. Recenſion, Ebend. ©. 545.) 
:Recufa, Halae, 1749. 4,; aus dem Latein. überfeßt mit einer 


Einleitung vermehrt von dem Auctore, nebſt einer Vorrede von 
Joh. Be. Gmelin. Stuttg: 175ST. 7309. in 3.; nach dem Londs 
‚ner Exemplar überf: im Hamburg. Dragazin, 14. Band S, 473. 


Stehet auch in Models chemiſchen Nebenſtunden. 


Abbandlung von den Seftandtbeilen des Borax. Tübins | 


gen, 1751. 8. 
verſuche und Gedanken über ein natuͤrliches und gewach⸗ 
ſenes Salmink, nebſt Eroͤrterung einiger Einwuͤrfe uͤber das 
Goa art, 


Chemiſche Nebenſtunden. ı Stüd N etersburg, 1762. 8. | 


2 St. eb. 1768. in 8. 
 , Von der Beſtuchew oder Lamottiſchen Tinctur. 1775. 8. 

Viele Aufſaͤtze in den Actis Nat, Curiof. und dem Stral⸗ 
- fundifchen Archiv. . 

Kleine Schriften beftebend in SEonom. phyſ. chemiſchen 
Abhandl. Petersb. 1773..8. Ins Franz. uͤberfetzt/ und mit Ans 
merkungen vermehrt von Parmentier, unter dem Titel: Recrea- 
tions Myſiques, oecon, et chemiques. Paris, 1773. Voll. IL. in 
12. Die mebreften. diefer- fleinen. Schriften find fchon ehedem 
„ teils einzeln, Freie in den Sammlungen. ber Petersburger oͤlo⸗ 
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nomiſchen Geſeklſchaft Ruffifch erſchienen, dem auswärtigen Pu⸗ 
blicum aber groͤßten Theils unbekannt geblieben. n 

Unterſichung des Mutterkorns aus deſſen chem. Neben⸗ 
ſtunden. Wittenb. 1771. 6 Bog. in 8. Dr. Zeiher hat die Aus. 
gabe veranſtaltet, und eine Vorrede hinzugeſetzt, ſonſt iſt es 
die naͤmliche, welche im zten Th. feiner chem. Nebenſtunden 

e | unden 


Entdeckung eines Seleniten in der Rhabarber. Petersb. 
1774. 8.; in den Abhandl. der Churbaier. Akademie, 9. Band, 
Mn. 9. Franzoͤſiſch, von Demoret in Rozier Obferv. fur la Phy- | 
fique, To. 6. p. 14. | 0 un 

Eine Lobfchrife auf Model, von' dem oben angeführten. -  , . 
Parmentier verfaßt, befindet ſich in Rozier Obflervat. [ur la 
Phyſique To. VLp.r. feq. | 6 


Moͤckert, Johann Nicolaus, Profeſſor der Rechte und 
Beiſitzer der Juriſtenfacultaͤt in Goͤttingen. Er wurde zu Rd 
nigsfee im Schwargbursifchen am 2ten Febr. 1733 von geringen - 
‚Eltern geboren. Von 1750 bis 1754 fludirte er zu Jena 
Sheologie, kam hierauf als Inftruckor zu den fürftlichen Kin⸗ 

dern Wilhelm Ludwigs, Prinzen von Schwarsburg, gieng aber 

bald darauf 1755 wieder nach Jena, legte fich dafelbft. auf die: 
Surisprudeng, wurde 1758 Magifter ynd dag folgende Jahr 
darauf Doctor ber Rechte und Privatbocent. 1764 fam er als 
ordentlicher: Profeffor der Rechte und Moral nach. Rinteln; 
1784 wurde er Profeffor ber Nechte und Beifitzer der Juriſten ' 
facultaͤt zu Göttingen mit dem Charakter eines Hofrathe. Starb , .- 
am ı5. März 1792. Seine Difputationen und Programmen, ' _ 
die von ihm vorhanden find, findet man am nolliftändigften in. 
dem Nefrolog, herausgegeben von Rötger, St. 2, ©. Iıb. u. — 
f. Sonſt aber noch Nachrichten von feinen Leben, in Strie. > 
ders Grundlage zu einer Heffifchen Gelehrten - und Schriftſteller⸗ I 


Geſchichte; Bd. 9. ©. 70. u: f. 


Moͤgling, Ebriftien Ludwig, ein gelehrter Arzt, gebo- 
ren. gu Tübingen 1715, ſtudirte daſelbſt, und ward 1735 Ficentiat 
der Mechte, worauf er zur Ermeiterung feiner Kenntniffe burch 
Seutfchland, Holland, Frankreich und Stalien reiſete. Er ward 
hierauf 1738. Doctor der Arzneiviffenfchaft; ‚1741 Stadt» und 
Amtsphyſicus zu Tübingen; 1748 außerord. Prof. der Arznei- 
wiffenfchaft und 1752 ordentlicher ; worauf.er 17358 den Chavafs. 
ter eines, markgraͤfl. Baden » Durlachifchen Nathe und Leib» 
arztes erhielt. Er flarb 1762. Auf feinen Reifen erwarb er fich 
viele Wiffenfchaft, und gewann die Sreundfchaft der berühmtes 
ſten Gelehrten,. daß feine nachmaligen Empfehlungen reifender 
Landsleute von der befien Wirkung waren. Die Afademien zu 
Lyon und Bologna nahmen ihn als Mitglied auf, mit denen er 
durch eingefandte Abhandlungen die Gemeinfchaft unterhielt. 
Seine vieljaͤhrige Kraͤnklichkeit entzog ber Univerſitaͤt Tuͤbingen 
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9 manche Fruͤchte feines Lehramtes, und. hatte ſelbſt auf fein-Pri 
Zu vatleben einen merklichen Einfluüß. 0.005 
„. Don feinen Schriften find zu bemerken: Diff. de faluber- 


rximbd .aeris moderate calidi et fieci in microcasmum influxu; De 


tutiſſ. merhodo curandi morbos quam plurimos eosque gravifi-. 


mos; Oratio de iis, quae in curationis negotio gontingunt quan- 
‚ doque extra ordinem, et'guam ’maxime de curationibus dictis 
. vulgo. et creditis miraculofis; Tentaminæ Semioticae, P: LI. 
» DL; Tractatus patholagico - practicus exhibens 1) febres con- 


2 tinuas et 8) febres'intermittentes, ' 


’ ©. Progr. fun, —  Tübing. Ber. von gel. Sachen, v. J. 


1762. ©t. 9. — Boͤks Geſch. der Univ. Tübingen. S. 196.. 


Möbring, Paul Yeintich Berbard, fürfll. Anhalt - Zerbſt⸗ | 


fcher Kath; und Leibgrjt, auch Stadt» und Landphyſicus der 


Herrſchaft Jever. Ein um die Natur.» und. Arzneikunde gleich 





verdienter Gelehrter und Forſcher. Zu Jever murbe er am ar, | 
Jul. 1710 geboren, wo fein Vater als Nector der Schule von | 


ſtand. Anfänglich fiußirte er von .ı729 big 1732 zu Danzig, 
nnd genoß den Unterricht in der Philofophie von Hanov, in der 
Anatomie und Chemie von den beiden Kulmus und in der Na 
turgeſchichte von dem berühmten Naturforſcher Plein ;-von Danzig 
aus gieng er durch Polen über Breßlau und Dresden nach Witten 
berg, wo er im J. 1733 fich die Doctorwuͤrde in ber Arzneikunde 
erwarb. und als praftifcher Arzt in feine Vaterſtadt zuruͤckkehrte, 
1742 Stadt und Landphyſicus und 1743 fürftl. Zerbſt. Leibarzt 
wurde. Schon in- feinen Studienjahren befchäftigte er ſich fleißig 

| - mit der Raturgefchichte, mit dem Auffuchen von Pflanzen u. bel 
J dieſe Lieblingsneigung behielt er auch. als praktiſcher Arge und 

| ‚ widmete ihr die mieiften feiner Nebenſtunden. Mit vielen Koften 
— und durch einen ſtarken auswärtigen Briefwechfel fammelte er fih 


ein Naturalienfabinet. Fr flopfte alle nur gu, befommende Dis 
70707 gel aus, deren nicht wenig feitene oftmals Stürme an Seeftrand | 
. liefern. Bei diefen Bemü' -agen hatte er Gelegenheit den Man | 


gel der meiſten Schrifefted. . > von Voͤgeln gefchrieben, gr 

, Hauer zu bemerken, wie "1:5 aus dem. verfchiedenen Alter 
und Gefchlecht, verſchiedene necies gemacht worden, und mie 
größten Theil einer den andern ansgefchrieben, den Willougby 
nicht ausgenommen, ja wie die wenigften die Voͤgel, in der —* 
tur, bei ihren Beſchreibungen vor ſich gehabt. Dies ermunterte 
ihn eine ausführliche Beſchreibung von jedem Vogel zu verferti⸗ 
gen, die aber, wahrfcheinlich wegen des großen Aufwauds, den 
der Berlag dieſes Werkes, wegen der vielen dazu beftimmten 
Kupfertafeln erforderte, nie gedruckt wurde. Die Aufmunterung 
daß er in feinem Vaterlande einiges .an Pflanzen und Natura 
lien fand, das von andern noch nicht befchrieben wurde, verau 
laßte Möhring mehrere ibm auswärts angetragene Ehrenftellen 
abzufchlagen.- Er farb zu Sjever am 28. Detober 1792. — € 
ſchrieh fehe viele Abhandluhgen , die in mehrern gelehrten Zeit 
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fchriften eingeruͤckt fichen. Um die-wiffenfchaftliche Unordnung 
der ea Jichte der Voͤgel erwarb er fich ducch feine Shrifte 
Avium genera, Bremae, 1752. 8. (auch ins Holländifche über- 
ſetzt) Berdienft. Nur haͤufte er darin durch eine zu übertriebene 
Genauigkeit die Gefchlgchter zu fehr an. Moͤhring fah bei der : 
Eintheilung.-der -Bögel ‚auf die Bedeckung ber Knien und die 
Hart, welche die Füße befleidet ;. in den Unterabthellungen aber ’ 
auf die Befchaffenheit. des Schnabeld. — Bon ibm und feinen 
übrigen Schriften f. in Boͤrners Leben der Aerzte, B. 2. ©. 171 
2.2. 3. S. 419 u. 738. und in Nötgers Nekrolog, St. 2. 
+ 118. \ J 3. 


Moͤbſen, Johann Earl Wilbelm, ein gelehrter Arzt und 
Koͤnigl. Preuß. Leibmedicus, geboren zu Berlin am gten Mai - 


22, war einer von den feltenen Menfchen,. die fo glüdlih -. 


find, die, Erfenntlichfeit ihrer Zeitgenoffen und der Nachwelt, . 
in gleichem Maaße zu verdienen, indem er in einem 7ojährigen 
Lebenslaufe die treuefte Ausübung einer ber wohlthaͤtigſten Wiſe 
ſenſchaften mit ber ununterbrochenen Anſtrengung, welche muͤh⸗ 
‚Fame Forſchungen und gelehrte Arbeiten erfordern, auf dag gluͤck 
lichfte zu verbinden wußte. . Ä Fe 
Die vorzuͤglichen Geiftesgaben und bie glückliche Laune, Die. 
aus feinen Schriften hervorleuchten, entwickelten fich fchon fruͤh. 
bei ihm, und waren von einem Sorfchungsgeifte begleitet, der, ' 
nur wenigen zu Theil wird. ‚Mit diefen glücklichen Anlagen aus» 
gerüftet, hätte er ohne Zweifel im. jedem Fache der Gelehrſam⸗ 


> 


‚feit Epoche gemacht; das Beifpiel und die Anleitung eines ala 


emein verehrten und glücklichen Arzteg, feines Großvaters Horch, 
eibarztes des Königs Friedrich Wilhelm des erſten, leiteten die 
Neigung des jungen Möhfen auf das Studium der Arzneiwiſ⸗ 
fenfchaft. Mit fehr guten Vorfenntniffen bezog er die hohe _ 
Schule, und fiudirte mit unermuͤdetem Fleiße zu Sjena‘ und: 
Halle, am welchem legteren Otte er in feinem 2often Jahre die 
Doctorwürde erhielt. , J N nn 
Einem fo talentvollen und mit vorzuͤglichen Kenntniffen ‘ 
ansgeräfteten jungen Arzte konnte der Eintriet in bie part be . 
Laufbahn nicht ſchwer erden. Sie wurde ihm aber durch .die 
thätige Unterfiugung und bie verdiente und wichtige Empfehlung . 
‚feines Großvaters noch mehr erleichtert. Das erfte öffentliche 
Amt, welches Moͤhſen befleidete, war dag eines Arztes beim 
Joachimthaliſchen Gymnaſio zu Berlin, welches ihm ber Leibarzt 
Horch freiwillig abtrat. . Dieſem Geſchaͤfte unterzog er fich mit 
einem fo gluͤcklichen Erfolge, daß fein Ruf als praktiſcher Arzt, 
und zumal als Kinderarzt, fehr früh gegründet und feine Berdienfte 
bald allgemein gewuͤrdiget und gefchäßt wurden. | 
Schon in dem Jahre 1747 ward Möhfen zum Mitgliede des 
Ober⸗Collegii Medici ernannt und hat in einer langen Reihe 
von Fahren mit unermüdeser Thätigkelt einem weitlaͤuftigen Ge⸗ 
ſchaͤftskreis darin quf dag ehrenvolleſte vorgeſtanden. Die Guts 
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achten welche et im Namen’ diefes Collegii · ausgearbeitet hat, geb 
gen von feinem, Scharfſinn, feiner großen-Erfahrung und feinen 


vorzuͤglichen KRenntniffen. in der gerichtlichen Arzneikunde, und 


verdienen alg Mufter folcher Arbeiten aufgeſtellt zu werden. 
Er war von jeher ein. thätiger Befoͤrderer alles deſſen, was 


| in Aufnahme und Ausbreitung einer vernünftigen mebieinifchen 


olizei, welche ſich dazumals noch in ber Kindheit befand, beis 


tragen fonnte, und hat in dem Ober⸗Collegio Sanitatis, zu 
deffen Mitaliede er im Jahre 1763 freitoillig und ohne Geſuch 


“ 


von feiner Seite gemählt wurde, viele dahin gehdrige, vortreflihe 


und nügliche Worfchläge getban. 


Sein verdienter Ruf. glg. praftifcher Arzt überhaupt, und . 


Sabre 1766 die Stelle ald Arzt der beiden hieſigen vortreflis 


| ‚fein befonderer Ruf als Kinderarzt verfchafte demifelben im 


‚hen Militär » Erziehungganftalten, nämlich des adelichen Cadet 


ten - Corps und der Militär - Akademie. Es erwartete indeffen - 


ein noch größerer Beweiß des Zutrauens Sriedrich8 des Großen 


unſern Möhfen, und er. erhielt ihn dadurch, daß diefer Monarch 
ihn 1778 zu feinem Leibarzte erwaͤhlte. Als folcher begleitete er 


den Koͤnig in ben damaligen Baierſchen Erbfolgkrieg. 
Mit diefen Würden und Nemtern verband Mohfen noch bie 


Stelle eines Phyſicus des Teltomwifchen Kreiſes und eines Mit- 


Hliedeg der zur Aufrechthaltung der Hofapotheke angefegten Com⸗ 
miffion. Sein großer Gefchäftgkreis wurde durch eine ausge⸗ 
breitete Praxis noch vermehrt. Auf diefer fihwierigen Laufbahn 


bat er fith des Vertrauens feier Kranken durch feine unermüs' 


deie Sorgfalt, wahre Humanität und feine glückliche Laune, fo 


fenheit und feine ausgebreitete Kenntniffe ſtets werth gemacht. 
Moͤhſen befaß als praftifcher Arzt dag große Talent, feinen 


— — — — — — — 


| wie der Achtung feiner Amtsbrüder durch feine Nedlichkeit, Of⸗ 


Kranken durch Aufbeiterung. des Geiſtes, Stärfe, Muth und 
Zutrauen zu geben, und war deswegen bei dem fihonen- Ge 


fchlechte und bei Kindern, wo Strenge und rauhes Wefen fo oft 


abſchrecken und niederfchlagen, ein glücklicher und beliebter Arzt. 
Im Allgemeinen betrieb er aber die Ausübung der Medicin mit 


einer Art von ängftlicher Vorſorge, welche zumeilen bie Grenzen. 


‚der Vorfichtigfeit überfchritt. Ein abgefagter Keind aller heroi⸗ 


fchen Eur» Methoden, fuchte er gern durch nichts entfcheidende 
Mittel Zeit zu gewinnen, und in den Fällen two ein rafcher 
und führer Entfchluß für die Erhaltung des Lebens fo wichtig 


iſt, fehlte es ihm an der Elugen Entfchloffenheit, bie fehr ver- 


- fchieden von, den fumulfuarifchen Wageftücken der Charlatang, 
‚eine der nothwendigſten Gaben des praftifchen Arztes if. 


Uebrigens aber war er ein fehr gelehrter Arzt und hatte das 


große Verdienſt, daß er eine tiefe, aus den Duellen felbft gefchäpfte 


Kenntniß diefer vielumfaffenden Wiffenfchaft in den verfchiedenen 


| Berioden derſelben, mit einer raftlofen Begierde die Meinungen 
und Entdecfungen der neuern Zeiten früh zu fennen und zu bes 


nußen, verband. Keiner Sekte ängftlich oder ganz’ ergeben, ließ 


‚fein Scharffinn ihn ſehr bald das Wahre und Ruͤtzliche vom 
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galſchen und Eatbehrlichen unterſcheiden,  umbtweit entßernt, 
daß er feine Privat⸗Ueberzeugung als eine allgemein guͤltige Mei⸗ 


nung andern aufdrang, war er hachgiebig und daldfam. DOb’er 


gleich der Packen -Einimpfung nicht günftig war, und felbft in 
feinen. Schriften die Vorliebe für dieſe nügliche Erfindung zu: 


schwächen fuchte, unterzog er fich und zwar mit glüclichem Era . 


folge derſelben, fo oft es von ihm verlangt wurde. 


Sp viel von feinen Verdienſten als Arze. Eben ff groß 4 


und noch größer war er. als Gefchichts » und Alterthumsforfcher; 


ald Sammler und Kunftliebhaber. Don feines früheften Jun 
gend an war Kunftliebhaberei feine angenehmfte Erholung; und . . 


fpäterhin vermanbte.er auf. Diefe und auf das. Sammeln felbft, 


wo nicht die mehrften, doch die fchönften Jahre feines Lebens. "- 


Der. Geiſt, mit dem er feine Forfchungen betrieb, zeichnet Moh⸗ 


fen. vor. feinen Vorfahren, auf das vortheilhaftefte aus. Er . 5 


wußte bie Trockenheit und dag Unſchmackhafte biefes Geſthaͤfts 
durch Witz und Laune ſtets zu wuͤrzen, und durch ſeine mannig⸗ 


feltigen ſcharfſinnigen Beobachtungen, die Leſer aller Art zu 


feſſen. 


Einen unermuͤdeten Fleiß verwandte er auf die Geſchichte ſei⸗ 


nes Vaterlands, der Mark: Er hat dieſe zuerſt auf eine gang. 
neue, hoͤchſt intereſſante Art geſchildert, und ihm verdanft.man 


die wichtigſten Aufſchluͤſſe uͤber diefen Gegenſtand. 


Der koͤniglichen Akademie der. Wiſſenſchaften, zu dem J 
Mitglied er — erwaͤhlt wurde, hat er gegen eine mäßige Leib⸗ 
n 


rente ſeine anſe ⸗ 
vern Schriften. hinterlaſſen. — Ob er gleich dag Ungluͤck hatte 
im Jahre 1753 eine koſtbare, gegen 8000 Bände ſtarke Biblio⸗ 


thek durch den Brand zu verlieren, ſo hat er doch eine auserle⸗ 
ſene Buͤcherſammlung von 12000 Banden hinterlaſſen, davon 


liche Sammlung. von Bracteaten, nebſt meh⸗ 


f 


der Sheil, welcher zur Literatur, politifchen Gefchichte, Antiquis 


täten und Münzen der Mark gehöret, zur Koͤnigl. Bibliothek 
gekauft worben if. . , et ur 

Moͤhſen ftarb ald Wittwer, ohne Kinder zu hinterlaſſen 
am 21. September 1795: in feinem 74. Jahre. Nachdem er drei 
Fahre zuvor fein funfzigjähriges Jubiläum. als Doctor ber Arge 
neifunde erlebt hatte: 000 

Seine hinterlaſſenen Schriften find : 


Differt. inaug. de pafhonis illiacae cauſis et curationez 


Balae 1742. 


- De manulfecriptis medicis quae inter Codices Bibliorh. reg. 


Berol. ſervantur. Epiſt. I. II. 1746. 1747. W 
Verſuch einer hiſtoriſchen Nachricht von der kuͤnſtlichen 
Gold⸗ und Silberarbeit in den aͤlteſten Zeiten. Berl 1757.4 


Commentatio de medicis equeſtri dignitate ornatis. Beroi. 


= 
⁊ 


Beſchreibung eines ungemein dicken Stirnbeins, an welchem 


ein Stuͤck des Siebbeins von beſonderer Geſtalt befeſtiget iſt ec. 
mit einer Abbildung. (im 12. Stuͤck der Schriften her pruͤfen⸗ 
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den Gefellſchaft gs Halle. Desgl. in Aet. Natur. Euring Vol | 
Vi. ‘ EN | . . en no. J „ “ 
Verzeichniß einer Sammlung vom Bildniffen größten Theile 


> 7 Kerühmter erste, fowohl in Kupferflichen, ſchwarzer Kunf 


und Holzfchnitten, als auch einigen Handzeichnungen. Berlin 


1771. . j en 

. 7 Beſchreibung einer Berlin. Mebaillenfammlung, die vor⸗ 
zuͤglich aus Gedaͤchtnißmuͤnzen berühmter Aerzte beſteht; in 
weicher verſchiedene Abhandlungen zur Erklaͤrung der alten und 
neuen Muͤnzwiſſenſchaft, ingleichen zur Geſchichte der Arzneige⸗ 
lahrheit und der Litteratur eingeruͤckt find. 1. 2. Theil Berl. und 
geipg. 1773.  Diefe Sammlung beficht aus mehr als 200 Ge⸗ 

« bächtnißmüngen, die felt dem 15. Jahrhundert berühmten erg 
ten: zum Andenfen verfertigt wurden: aus einem anfehnlichen 
Borrash von alten Gricchifchen und Romifchen Münzen’ und 
einer dahin gehörigen Sammlung von alten Steinen; aus Muͤn⸗ 
‚zen, die Könige und Fürften. nach gluͤcklich uͤberſtandnen Krank 

* heiten fchlagen. laffen; folcyen, die zum Andenken grafftrender | 

“ Krankheiten geprägt worden; folchen, die aus chemifchen Gold 


.- und Silber follen gepraͤgt ſeyn; aus magiſchen Muͤnzen, und 


N 


x 


. endlich folchen, welche befondere Naturbegebenheiten vorſtellen. 
Der ate Theil führt auch folgenden Titel: Geſchichte der Wiſ⸗ 
fenfchaften in der Marf- Brandenburg, heſonders der Arznei⸗ 
wißfenfchaft non den aͤlteſten Zeiten an big zu Ende des 16. Jahre 
hunderts, in welcher zugleich die Gedaͤchtnißmuͤnzen berühmter 
Sterzte, ‚welche in dieſem Zeitraum in der Mark gelebt Haben, 

Befchrieben werden. Berlin, 1781. Die in diefem Werke befind« 
lichen Nachrichten verbreiten fich. über die Gefchichte der Mar 

. in dem dltern und mittlern Zeitalter, über die Einwohner und 
ihren Charakter, über die abwechfelnde Bevoͤlkerung, über Hands 
lung, Muͤnzweſen und vergl. Der Inhalt des Buchs felbft iR 
nach Zeitperioden eingetheilt. Die erfte enthaͤlt Nachrichten von 
den alteften Zeiten big auf das “jahr 1144; bie zweite begreift 

den Zeitraum. von 1144 bis 1417. Die dritte geht von 1417 | 

‚bie 1499; und die vierte und letzte von 1499 bis 1598. Den 
Beſchluß macht des Churfuͤrſten Johann George Regierung, ber 
Charakter deſſelben, der Zuſtand bed Landes ‚unter feiner Res , 
—, ‚gierung, die Nachricht von feinen Leibärgten und zuleßt eim chres 
nologiſches Verzeichniß der Brandenburgifchen Münzveränderun 
"+ gen im XVI. Sahrhunderte. Drei angehängte Kupfertafeln lie⸗ 
fern Gedächtnißmängen berühmter Yerzte. | 
ESammlung merfwürdiger Erfahrungen, bie den Werth | 
und großen Nuben der Pockeninoculation näher. beflimmen koͤn 
nen. Berl. und Leipz. 1782. 8* 
Beiträge zur Geſchichte der Wiſſenſchaft in ber Mark Bran- 
denburg, von den älteften Zeiten an, big zu Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts. Berl. 1783. Diefe Beiträge. enthalten ı) das Leben, 
Leonhard Turneifers zum Thurn, Churfürftt. Brandenburgifchen 
Leibarztes, und einen Beitrag zur Gefchichte ber Alchemie, mie 


7 


N 


' 


* der Wiſſentchaften und Kuͤnſte im ver Mark Brandenburg” 
nf. w. 2) Fragmente zus Geſchichte der Chirurgie von 1417 bie 


1458- Se Ein Verzeichniß ver Dom -and Coflegiat - Stifter wie 
» und Nonnenklsſter, die ehmuls in der Mark 


Brandenburg florirg haben, oder auch auswaͤrtig von dereu kan⸗ | 


desfürften geſtiftet werden. : 
Das Leben Leonhard. von Turneiſers tum Thurn. . (Sft sw 
ſonders aus obigen Beitraͤgen adgedrudt.)  : 
Ob die bisherige Verbindung der Ehirargie mit dem Var. 


bieren beizubehalten oder abzuſchafſen fen? (in Pyls ragazin, 1J— 


für die gerichtl. Arg. ꝛc. 2. Bd. 2 Stuͤck 1784... / 

Promemoria über. die moͤglichſt beſte Be mmung der Be⸗ 
griffe in Ertheilung Medicin. Reſponſor. über zweifelhafte Ge⸗ 
—— ꝛc. gi Pyls Nepert. für bie öffentl. unb gerichtl, 
Arzneiwiſſenſch. Beflin 1790.) - 


Ueber die Brandenburaifche Geſchichte des Mittelalters unb 5 


beren GSblaͤuterung durch. gteichzeitige Muͤnzen (in Memoires de 
—— roy. des ſciences et belles lertres de Prufle. Berlin 


1792) ernsiauf. des Geh; NRaths Cothenius lin Sammlung bei 
Seutfchen Abhandlung der’ Acad. der Wiſſenſch. zu Berlin 1793.) 
Abhandlung und Erklärung: - einiger Gedaͤchtnißmuͤnzen welche 
ersten zum Andenken geprägs: worden. (im 11. und I2. Stüc 


der fortgefeteny zur Gelehrſamkeit gehörigen Bereicherungen der . 


pruͤfenden ——*— zu. Halle: — Medicinifche Ephemeriden von 
Zehn; Gerandgrgd en ı von! vermey Bd. L ‚St. T: © 118 — 
130.) 


moͤller Rein bard Abraham, Hrofeſer der Rechte zi | F 


Rinteln. Er wurde zu Homberg in Heſſen am 2. Apr. 1739 ge⸗ 
boren, - mp. fein Vater damals- Amtsſchultheiß war. In ber 
Schule, feiner Zatg rſtadt empfieng er ben erſten Unterricht, dar⸗ 
auf ſeit 1756 am Carolino zu Caſſel, in welchem Jahre er auch, 


noch. die Univerfität Marburg, ‚und denn 1759 Rinteln bezog. . | 


Eine Zeitlang fand er als Hofmeiſter in Heimſtaͤdt. 1763 bes, 
ab er fich nach Marburg und ließ fich unter die Zahl der ordent⸗ 
— Regiernngs⸗Advokaten aufnehmen und 1764 die juriftifche, 
kicentiatenwuͤrde ertheilen, worauf et noch in demſelben Jahr: 
eine ordentliche Profeſſur der Rechte in Ninteln erhielt. Die 
Doctorwärbe erhielt er 1770 zu Marburg abivefend. Er wurde 


hon 1772 am 8. Juny durch eine auszehrende Kranheit unter 


jie Todten verſetzt. Man hat von ihm: 

Diſſ. (pro Lic.) de aflignatione bonorum parentäli cuidam 
iberorum facta, vulgo vem Anfchlage’der Güter, itemque de 
efervato vom Auszuge der Eltern. Marb. 1764. 4. 

Diff: de iare fubditorum emigrandi, cumprimis extra tabu- 
as pacis Weftphalicae reftricto, Spec. I. Refp. (pro Lic.) Ioh. 
‚hriftoph Krag;- Niederzeila - Hafl. Rint. 1709 + Rec. Rint. 
in;. 1769. Ro. 33. j 
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= Dill: de judictis inferiosibus Haficis ; reſp. (pro Lic.) Cer- 
‚ nel Schmincke, Cafl. Rint. 1769. 4. Res: Nint, Anz. 1769, Nr. 52. 
= Progr. de poenali emigratione., int. 1770. 4. Macht ven 
aten Abfchuitt von der angeführten Difputation de jure fubdi- 
torum ete. alfo das fpec. II. au. 
PDiiſſ. de finibus jurisdietionis imperialis quoad ejns in canfız 
eriminalibus .Außuflge camerae competit; Refp. (pro Lic.) Io. 
Iac. Günfte, Wertera - Hafl. Rint. 1771. 4. . " 
Im Manuſeript hat er mehreres binterlaffen. ©. Strieder 
- Grundlage zu einer Heſſtſchen Gelehrt. Geſchichte. Bd. 9. 6.76. 
Moͤller, Andreas, ein Dildnißmaler, geb. 1684 zu Ro 
denhagen, räſete in Teutfchland und italien, und hielt fich be. 
ur ‚fonders lang in England auf, daher man ihn ‚den Englaͤnder 
zu nennen pflegte. Er begab‘ fich endlich nach Berlin, wo er 
viel Bildniffe malte, und 1762 ftard. "0... 
WMoͤrikhofer, Jobann Melchior, ein geſchickter Petſchaft 
ſtecher und Stempelſchneider des Standes Bern, deſſen Arbeiten 
ſehr geſchaͤtzt werden. Er war zu Frauenfeld in der Schwein 
1706 geboren ; lernte Anfangs: dag Guͤrtlerhandwerk, fieng aber 
durch ‚eigenen Fleiß an, ſich auf das Petſchaftſtechen gu legen, 
| Worin er befondere Gefdyicklichfeit erlangte. Sin feinen legten 
R ‚Lebensjahren legte er ich auf Schaumuͤnzen, darunter diejenigen 
8. Georgs U., Albrecht von Sallers, Voltaire's u. f. w. be 
kannt und gefchäge find. Daß Sedlinger ihn hochfchägte und 
feiner vertraulichen. Sreundfchafs würdigte, iſt genug. zu feinem 
Sobe gefagt. Er ftarb in der Oſterwoche 1761 zu Bern, wo er 
. die Münzpräge fehnitt. — Man ſehe J. C. Fuͤeßlins Schwei— 
zer⸗Kuͤnſtler Beſch. 4 B. S. 16.16: 0..." 
Sein Pruders Sohn u 
Jobhann Eafpar Moͤrikhofer, war 1733 zu Frauenfeld ger 
baren, Iernte bei Melchior, und verfuchte es daneben m Edel⸗ 
feine zu graben, und flubiete auch einige Zeit zu Paris. Man | 
hat von ihm einige wohl ausgearbeitete Schaumänzen. Er fegte 
ſich zu Bern, mo er feines Dheims, Gefchäfte beforgte. 


— WMoͤrl, Guſtav Philipp, ein Theolog, geboren zu Nuͤrr⸗ 
berg am 26. Dec. 1673, wo fein, Vater Conrad Waagmeiſter 
‚war. Sein Eintritt in die Welt ließ Fein langes Leben vermu⸗ 
then, denn er erhielt wegen feiner großen Schwaͤchlichkeit die 
Rorhtaufe; wurde:aber in der Folge fo geflärft, daß er ein As 
ter von 77 Sjahren erreichte. 1690 bezog er die. Univerfität Ar 
dorf, und zeigte ſich da öfters: im- Opponiren und Reſpondiren; 
fo, wie er beſonders 1691 eine Streitfhrift. unter Prof. Gmeis 

de iuftitia particulasi,. und in eben dem Jahr unter Wagenſtil 
‚eine felöft verfertigte Dip, de lingua -authentica Noui. Teft. ven- 
filirte, unter Molleen aber de quaeft. metaph. ancadat in Deum 
? er päfliua inauguraliter Difputiste, und, damit 1692 dit 
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agiſterwuͤrde erhielt. 
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VBald daran. begab ee fi. nach gene,- und fürchte hoſelbft 
um die Freiheit an, Colleglen leſen Lu duͤrfen. Als der Dr. 


- Bater den Ruf auf die neue Alniverficdt zu Halle aunahm, gieng‘ , 


Moͤrl mit ihm. dahin, befahe sugleich' die benachbarten Saͤchſi⸗ 
(hen Univerfi täten, und wurde-zu Halle Hofmeiſter über. ben 
jüngften Sohn des geh. Raths und Kanzlers, Gottfr. Stöfferg 
yon Lilienfeld, den er-auch-auf einer Reife durch, Holland. beglei- 
tete. Raum mar biefelbe vollendet, fg. wurde. er Adjunct der 


philofophifchen Facultaͤt in Halle: und ob er gleich noch bei 


Stahl anatpmifche und chirurgiſche Eollegien hoͤrte; fo 


gröfnete er doch vorzüglich, felbft philofophifche und theolo⸗ | 
Sifche Eollegien. Ohngeachtet fich nun Moͤrl bereits zu einer 


‚ Hofmeitterftelle.über die junge -Herrfchaft eines Dänifchen Mini- 
ers verbindlich gemacht hatte; fo nahm.er doch 1598 ben Ruf 


n fein Vaterland zum Inſpectorat nach Altdorf an, und benugte J 


Bier feine vorgreflichen Lehrgaben big in. das. fünfte Jahr. . 


las nämlich in dieſer Zeit etliche und. vierzig. Collegien, surde 


am des flarfen Beifalls willen faft geneidet, difputirte fleißig, 
and hielt noch überdies Sonntags nach perrichtetem Gottesdienſt 


eine theologiſche Stunde, in. welcher er. verſchiedene Pauliniſche 


Epiſteln erklaͤrte. 
Man hättet nun glauben foflen,. Moͤrl wuͤrde Ach anz dem 


afadeifchen geben widmen ;. allein er: fam 1703 als Diaconug 


zu St. Sehald nach Nürnberg, and rückte -Dafelbft bis zu der 


größten Ehrenſtelle fort. Denn 1724 wurde er Prediger an der 


vordern Haupt⸗ amd Pfarrlirche. zu St. Sebald, des geſamm⸗ 
ten Rürnbergifchen Miniſterit Antiftes, ber Republik Bibliothe⸗ 
karius und Profeſſor der Theologie. Seine ungemein gruͤndliche, 

deutliche, fließende, und mit einer ſehr angenehmen Ausſprache 
verknuͤpfte geiſtliche Beredſainkeit zog aller Herzen: an ihn. Kaum. 
hat er viele ſeines gleichen auf,dem. Lehrſtuhl und der Kanzel⸗ 
gehabt, und der beruͤhmte Prof. Schwarz in Altdorf urtheilte 
ganz richtig: von ihm in folgenden. Verſen: 

Alter Athenagoras, pariter, Ghryfoftomus alter, J 

Alter et. Ambrofi us, ‚Aectere corda- poteng. 

Seine beſondern Verdienſi⸗ außerten ſich in den Lirchen⸗Vi⸗ 
ftationen, wozu er vornämlich gebraucht wurde, bei den Hoch⸗ 
maͤnniſchen nd Tichtfeidiſchen Schmärmereien , und in beſtaͤn⸗ 
digem Eifer fuͤr das lau werdende Ehriffenthum. Sin der gelehr⸗ 
ten Welt lebt er durch die vielen waͤckern Schüler, - die. er gezo⸗ 
gen hat, und durch feine Schriften. Befonders hat er fich bes 
kannt und heruͤhmt gemacht durch.die Strritigkeiten mit dem re⸗ 
fermicten Geiftlihen in Holland-, de Vallone, und mit dem ber’ 
r uͤhmten Rechtsgelehrten, Chriſtian Thomaſius. Auch hielt er 
diele vortrefliche Safual » Predigten auf befondere Öffentliche und. 
wichtige Angelegenheiten, und 32 Leichenpredigten unter großer 
Erbauung. Gott erwieß ihm auch für feine treuen Dienſte viele 

Einade, denn er wurde der aͤlteſte des. ganzen Nuͤrnbergiſchen 
Btadt» und: fand» Niriſterü. Denn er hatte wirtlich 52 Jahre 
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im ? oͤffentlichen Amte, und 47 in- Kirchendienſten getebt, und 

“ . farb mit Ruhm gefrönt am 7. Mai 1730. A 

nn Sein ſchönes Bildniß iſt oft in. Kupfer geſtochen, und auch 
Dr eine fehr wohl gerathene Medaille auf ihn gepraͤget worden, die 
Koͤhler in feinen Münzbeluftigungen erklärt hat... Waoͤrl war 

ec. dreimal verheurathet. , Mit feiner erfien Ehegaftin Chriſtiana 
Dororben , ‚einer Tpchter Hrn. Sam. Gruͤnigk, Ehurf. ram 
- denb. "Secretärd Hei der Magbeburgifchen Regierung in Halle, 
lebte er von 1703 in egjaͤhriger liebreicher Kerbindnng, und 
7 Wurde von ihr mit 4 Kindern erfreuet, davon der mittlere Sohn, 
5 2 Fobann Siegmund, deffen "Leben: gleich nachher folgen wird, 
“allein am Leben blieb. 0 EP Pre 
Außer den ſchon angefirhrien Predigten und andern Gelegen⸗ 


o. heitsſchriften, welche Woͤrl dem Druck überlaffen, find hier de 
on, fonders folgende beide Schriften zu bemerken: 
Zn PDisquiſitio de fide, eccafione epiftolae ad el. Thomaftom | 


ſeriptae 1698: Er gab diefe 3 Schriften ohne feinen Ramen 
heeraus, und man. fann darüber Walch's Nelig. Streitigf. der 


J evang. Kirche, 3. Th. ©: 37. u. fg. nachleſen. 
0... 0 Vindiciae doctfinäe Lutlieranae de gratia praedeltinationis, 
> 2 Nor. 1702. 8. Es find eigentlich 5 zufammen gedruckte Difpw 
8. tafionen, welche er in Altdorf als Präfes gehalten‘, und in tel 


chen er den Fenerlein, dei wider Die groben Anfälle des refor⸗ 

“mieten Prediger Schmiomann in Nürnberg ſchrieb, wider den 
ee de Vallone verthetdiget-hat. Legterer Tieß zwar eim 

nfwort auf dieſe Moͤrliſchen Diſputationen von 2 Duode,⸗ 

Bänden in Sranzöfifcher Optache drucken, anf welche men f& 

aber aug vielen Urfachen nicht weiter eingelaffen: Bat. - 

Man fehe,die Leichenprebigt anf ihn, von Jod. Conr. Sporl 
gehalten. —_— Roͤhler's Muͤnzbeluſt. v. J. 1750 den 27. Ta — 

Will's Gel: Lex. 2. Th.S. 6288. 57 | 
[nn le Moine, Jobann Ludwig, ein Bildhauer von Parid, 
| wo ihn Johann, ein Drnament- und Srotesten “Maler da 
ſelbſt, der 1681 in die koͤnigliche Akademie kam, und 1713 im 
7gſten Fahre feines Alters ftarb, im Jahr 1665 -ergengt- hat. | 
J Johann Ludwig wurde 1703 Mitglied der Akademie, und fach! 
ails Rector derſelben 1755. Er that ſtch vornehmlich durch Bruſt⸗ 
bilder nach dem Leben hervphrr.. 
> : 5, Sein: Sohn BRSBER 9 u | EL | 
| 
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Zobhann Baptift le Moine, wurde 1738 ein Mitglied da 
königlichen, Akademie gu Paris, 1740 Profeſſor Adjunctus un | 
| - 7744 toitklicher Profeffor. Er wohnte in dem koͤniglichen. Pal 
— lafte des Lonbre. ‚Man gaͤhlet unter feine vornehinſten Merk: 
die Ritterſtatue König Ludwig XV. zu Bourdeany ; ben Ocean 
eine aus Blei gegoffene und vergoldefe Statue in dem Garten⸗ 
zu Verfailleg; das Grabmal des beruͤhmten Peter Mignard m. 
der Jacobiterkirche der. Straße St. Honors; bie Setatue Ludwigs 


nu - — 
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XV]. zu Rennes; ein Basrelief, bie Verfündigung vorſtellend, J 
für die Kirche St. Louis du Louvre; und das Grabmal des Car⸗ 
dinals Fleuri. ſ. Allgemeines Kuͤnſtler⸗Lexicon, S. 4321. 


Moine, Franz Le, ein berühmter franzoͤſiſcher Maler, warb 
zu Paris 1688 geboren, und lernte die Anfangsgründe bei Gal⸗ 
loche, deſſen Werke befannt find. Seine Verdienfte erwarben 
ibm 17138 eine Stelle in der frangöfifchen Akademie. Er malte 
nachher in Delfarben das Chor der Jacobinerkirche im der Bow 
Fade Et. Germain. Ein Liebhaber der Malerey, welcher nach 





Italien reifete, nahm den le Mioine mit fih, und fein Genie - 


und feine Studien machten ihn an der. Duelle der ſchoͤnen Künfte, _ 
fhon nach einem jährigen Aufenthalt dafelbft, vollforumen. Bei 
feiner Ruͤckkunft nach Paris wurde er zum Profeſſor ernennt, 
und that fich in der Kuppel von der Jungfraukapelle der Kirche 
St. Sulpice hervor. Der König erwählte ihn, den großen Saal 
zu Derfailles zu malen, welchen man heut zu Tage den Sallon 
des Herkules nennt, weil le Moine barinnen bie Vergdtterung 
defielben gemalt hat. Diefe große Compofition, welche 142 Eh _ 
-guren enthält, ift ein Denfmal der Wiffenfchaft des Kuͤnſtlers, 
‚and des Kortgangs ber Malerei in Sranfreich, unter der Regie 
rung Ludwigs XV.; alles ift darinuen fo friſch, fo mahr, fo 
sbel, fo fein ausgearbeitet, daß eg zu bewundern iſt. Der Neib 
einiger feiner Mitbrüder über fein Verdienſt, welches ihm bie - 
Stelle eines erften Hofmalers beim Koͤnige, mit einem Gehalt 
von 3500 Livres erwarb; der Tod feiner Gattin, welcher ihm 
{ehr nahe gieng; . und. fonft noch ein Misvergnägen über. die 
Schlechte Belohrung eines fo großen Werks, in welchen er, wie 
man ſagt, mehr benn für 19,000 Livres Ulteamarin verwendet 
hatte; alles diefeg zuſammen verurfachte bei ihm eine traurige 
Melancholie. Er verfiel in ein higiges Zieber, dag ihm den V 

fland verrückte, und in der Naferel nahm er fich endlich ei 
das Leben: Dieſes gefchah am 4. Mai 1737, eben. aß ein . 
—* zu ihm kam, um ihn aufs Land abzuholen, damit er 

ein wenig zerfireuen mochte. j | 







ge betannt. f. Perneti Handl. S. 412 und allgem. Künftler« 
BT + Br rn 


Molanus, Gerhard Wolter, ein Iufherifcher Gottesges 
ter. Sein Geſchlecht fehrieb fich fonft van der Mitelen. . Er 
rd zu Hameln 1633 am 22. October geboren, findirte zu 
elmſtaͤdt Theslogie und Mathematik und fand auch durch bie 


* 


Bere Wiſſenſchaft feine erſte Befoͤrderung, indem er Asa 
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ſter des Artillerie - Korps, genoß die Gnade Friedrich des Ein 


gehen te. — In der Schlacht bei Komofig erhielt er den Orden 
den 9. Nov. 1762. 


VOtto, war Juwelier und Goldſchmidt daſelbſt. Die erſten Aw 
fangsgruͤnde lernte er auf dem Gymnaſio feiner — 


aufhielt, und daun bie Univerſitaͤt Wittenberg bezog. Kit fir 


66 Mol Mo 


‚ordentlicher Prof. der Mathematik wach Rinteln einen Ruf er⸗ 
Hielt. ‚Mit Beibehaltung diefer Profeffur erhielt er 1664 ti. 


außerordentliche der Theologie und bald darauf 1665: eine ordent⸗ 
Hehe, nachdem er vorher die theologifche Doctorwürde angenom⸗ 
men hatte. Die große Sreundfehaft, welche Molanıs mit dem | 
Abte des freien Reichsſtifts Lockum, Joh. Kogebur, unterhielt, 
Grachte ihm 1672 eine Stelle unter den Conventualen deſſelben 
zu Wege, dabei er jedoch feine theologifche Profeſſur in Ninteln 


; — verwaltete, bis er im Jahr 1674 vom Herzog Johann 


rigdrich zum Kirchenrath und Director der Kirchen des Herzog 
thums Ealenderg nach Hannover berufen wurde. Nach dem Ab 
fierben des genannten Kogebue wurde er 1677 wirklich beftätige 


| ter Abt des Klofterg Lockum, fomit Primas der Calenbergiſchen 
. Sandftände. Er ſtarb am 7. September 1722. Er bat viele, 
aber mieiſtens kleine Schriften hinterlaffen. Am befannteften iſt 


son ihm fein Refponfum wegen einer hohen Perſon Neligiond 
Hera nderung, d. d. Hannover 1705. Die höhe Perfon' mar die 


chen Kirche uͤbergieng und an Kaifer Carl VI. vermaͤhlt wurde. 
er Freiherr F. C. von Moſer hat das Reſponſum des Mola⸗ 
aus dem.ıı. Band des patriot. Urchivs ©. 38 u. f. einverleibt 
Kerner: Bedenken über die Vereinigung der Nom. Kat holiſchen 
amd Proteſtantiſchen Religion, d. d. 27. Aug. 1698 zugleich vor 
&. ®. von Leibnitz mit unterfehrieben; in lat: Sprache. Steht 
in Wincklers Anecdor. hift. ecclef. novantiquis, St. 3. ©. 312. 
Winckler hält dafür, Leibnig habe es deswegen mit unterfchrie 
ben, weil derfelbe zugleich mit Molanus an dem Uniong - Werft 
gearbeitet habe, und mit diefem alles überlegt und auch das Be⸗ 
denken gemeinſchaftlich übergeben, obwohl Molanus dabei di 
eder gefuͤhrt. — Strieder Grundlage einer Heſſ. Gel. Ge⸗ 
chichte, B. 9. S. 10o3 uef. 


moller, Carl griedrich von, Koͤnigl. Preußiſcher Ober 


— Elifabeth von Braunfchweig, ‚die zur Nom. Katholi 


| 
| 











sigen in einem vorzüglichen Grade, weil er das Gefchüß fehr ge 
ſchickt gu flellen wuͤßte. Oft fagte er zum Könige bei drohenden 
Gefahren: „Eure Majeftät, es wird alles gut gehen, mein Ge 
nius ſagt es mir.“ Daher fragte ihn der Koͤnig nicht ſelten i# 
ver Foige: »Moller‘, was fagt fein Genius, ‚wird es gut 


pour le merite, und fein Tod erfolgte zu Freyberg in Sachſen 


Moller, Daniel Wilhelm, ein beruͤhmter Polyhiſtor, ge 
boren zu-Presburg in Ungarn am 26. Mai 1642. Sein Vater 


e 


teifete hierauf 1660 nach, Leipzig, wo er fich nur einige W 


>" 
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. 
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ie dey Gelehtfamteit, auch dier modaenlaͤnßiſchen 






. Sirie er ale. S 
Sprachen ; Die are } 
ich, erlangte die Magıfler - Würde, und unternahm hierauf. fine 


Reife durch Holland. und England, wo er. fich befonders in Am⸗ 


fierdam und Kondon fleißig umſah. ndem-er wieder nach Leutfrbs 
dony- und. Wittenberg. zurücfehrte, machte er -eine Reife durch 
Schlefien, Polen und Preußen, und. begab. fich 1664 nach Strass 
burg. Hier trieb. er abermal die Theolagie, und nunmehr auch 
das Franzsfifche, und. fieng an Eollegeen zu lefen. Er verlieh 
“aber nach einiger Zeit Strasburg, wurde Hofmeiſter über bie’ 
drei Soͤhne des Prators und Portofcholarcheng Moggeng zu Cola 
mar, und legte fich zugleich bei 8 Monate auf die Alchymie un⸗ 


ter, der Anmeifung Pet. du Ponte. 


WMoller burchreifete ‚hierauf bie Schweiz und Schwabenz 


gieng wieder nach Strasburg und von da nach Paris, re.frte hierzuf 


bdurch Frankreich, ingleichen durch Savohen und bag Mailns 


diſche, und kam 1667 nach Rom. Bald darauf begab er ſye 
nach Neapel, beſahe den Veſuv, gieng von dq wieder nach Nic, 
dierauf nach Venedig, Padua, Verona und andere isalienifche 

rte, fam endli nach Wien und im Rov. 1370 glürflich zw 


Presburg an. Weil aber damals feine andre Celle, ale dag . 


ubfonreitorat an dem Presburger Gymnaſto leer war; fo 


wurde ed nn’ folgenden Johr dazu berufen, und verwaltete es 
auf ein-Jahr. Indeſſen wollte man brhern Orts die Romiſch⸗ 


Fatholifche Neligion einführen, und Koller wurde von der gan⸗ 
h Stade und Hürgerfchaft in Brerburg des evangelifchen Glau⸗ 
deng wegen an den faiferlichen Hof gefandt, wo er fih in Wien 
che Moriate aufbiele, und vier befondere Audienzen bei dem 
Kaifer Hatte. Weil er aber darüber von dem vpaͤbſtlich gefinnten 
Gegentheil fehr bedrohet umd verfolgt wurde; fo f.;he cr fich ge⸗ 
noͤthiget, Ungarn und Defterreich zu verlaffen, ohne daß er vor⸗ 
her feine Eltern noch einmal fehen, oder in Presburg von ihnen 
Abfchied nehmen konnte. Ä nn 


mMaoller gieng hierauf durch Maͤhren, Böhmen und bie - 


Oberpfalz nach Nürnberg, und fuchte bei dem Magiftrat Dienfte. 
Er erhielt zu Altdorf die Erlaubniß, philoſophiſche Collegien 
eſen zu dürfen, difputirte auch als Praͤſes, und genoß von den 
fehlung der Srafen von Windifchgräg und von Sinzendorf er⸗ 
dielt er 1674 bie erledigte doppelte Profeffur der Gefchichte und 
etaphyſik zu Altdorf. 1692 heurathete er die gelehrte Tochter 







fanntfchaften erwarb. So wie er durch Vorfchub dieſes ſei⸗ 
8 Schmwiegervaterd, von Kaifer Leopold I. im Jahr 1693' zum 
iferl. Hofs und Pfalzgrafen gemacht, und in. Italien in die 


iſerl. Afademie der Raturforfcher, gufgenommen würde; fo 
Fam er auch in Altdorf das Vibliothekariat bei ber Univerſitat. 


he uad die Medicin,, diſputirte fehr ‚oft Offene 


CLuratoren der Akademie ein anfehfliches Honorarium. Auf Em⸗ 


des verdienten Profeſſors Wagenſeil, wopurch er fich ſchaͤtzbare 


- 


erühmte Academiam Recunperatorum, und in Zeutfehland in die 


‘ 
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Bei dieſenn Aemtern hatte edrmum die ſ onſte Gelegenten 
ſeine durch. große Reiſen, mannichfaltigen Umgang, beſtaͤndiges 
Leſen, und vorzuͤglichen Fleiß erlangte, große Gelehrſaͤmkeit ar 
den Tag zu. legen. So ſehr er ſich bemuͤhete, der ſtudirenden 


Jugend uͤberhaupt, und der Litteratur nuͤtzlich zu ſeyn, fe ſeht 


2* 
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Rothſcholz wieder aufgelegt. 


. gehalten worden, von welchen einige **) Friedr. Rothſchol; 1726 


"harte. Er difputirte.n 
ſchen fogenanuten Stedeleins = Schmeden, und von dem Alt 


getadelt, und ihn dabei ermahnt, 


nehmenden Sleiß und von feinen vielfa 


ſchrift: Diſp. cireularis de Bacillis Flosculiferis, vulgo Gtede 
‚ len. Schmeden, ſub moderamine Dan. Guil. Molleri P. P. ra 


Nicht alle, wie fo viele irrig. ſchreiben. 


deſtrebte er ſich, feinen Vortrag angenehm darzuſtellen; er 
miſchte daher "in feine-Vorlefungen immer die ſeltenſten Anmer⸗ 
fungen und Ersählungen ein. Zu feinen Schriften: und vielen 
Difputationen. wählte er nicht nur die nüßlichften und auserle⸗ 
fenften Materien, ſondern auch manchmal ganz unerwartete 
Hauptſaͤtze, die wohl nicht ein jeder, wohl aber Moller nad 
ftiner muntern und aufgeräumten Denfungsart, fich auserleſen 

Emlich vom “Hut, von den Vuͤrnbergi⸗ 


dorfiſchen Kaͤſtleins⸗Waͤgen, melche 3 Difputationen, lange 
Zeit. nur gefchrieben circulirten, und freilich Eindifche Gegenftäude 


. enthielten. Es hat.auch wirklich der berühmte Spener die Yuße 


wuhl folcher getingfügiger Materien an unferm Moller , bei Ge⸗ 

legenheit der Difp. von ber Monte Zidsconifchen Sabel*) ſcharf 
‚fünftig feine Zeit und Kräfte 

befier anzuwenden. | 


Maollex wurde zulegt Senior bei der Univerfitäf, und Rarh, 
zwar ohne Erben, aber Lebens und Ruhmes fatt, am 25. Sehr. 
1712. Seinen Lebenswandel fonnte man mit Recht ale ein Bei⸗ 
fpiel. der Gottfeligfeit. und Aufrichtigkeit aupreifen. Nur allein 
von det Jahren 1692 bis 1712 hatte er die Bibel zwoͤlfmal 
gens durchgeleſen, wie e8 damals noch ein. heiliger — 
war, und deswegen mit feiner zweiten Gemahlin einen erbaulichen | 
Wettſtreit angeftellet. Seine Schriften zeugen von feinem ande ' 
den Kenntniffen. Will 
hat fie in feinem Aſpb. Gel. Lexicon, 2. B. S. 644: am vol⸗ 
ſtaͤndigſten aufgezaͤhlt. Manche davon hat der Buchhaͤnd 












Die eine von den erſt angefuͤhrten laͤppiſchen Difputationei 
erſchien erſt 1762 zu Schwabach im Druc, Sie führt die Auf 


tionis et intelligentiae olfactui fubiecta a Io. Tag. Sroerio, Nor. 
Altd. d. 25. Febr. 1708. Nunc primum edita aF. C. IL D.C. 
N. Suobaci 1762. 4. . —— Re 
*. Curriculum poeticum ad Amicum. Altd: 1674. ı2. Entf 
hält eine ſchoͤne Menge lateiniſcher Gelegenhelts » Gedichte von 
Mollern und anibn. . | J 
Bon 1683 bis 1698 find von Mollern so Difputgtiens 
son ‚den vornehmften alten Autoren, auch) netten Schriffftellern 


u) Difp. de fabula Monte - Fiasconia: propter nimium, eft, ef, d 
nus meus mortuus eft. Altdorf. 1680. '4. tt | 
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* ꝛer uifgelegt hat... Eh felten mehr. äü befommen, aber 
gyndreit die beſte und brau barfte Arbeit. dieſes $ Gelehrten, und 
‚Bandein nah ber Zeitordnung folgende. egenflän de ab: DeQ: 


Floro... .De-Iuftino. De ‚Valerio Maximo.: De. C. Suetenie.. 
De Velleio Paterculo. De $. Aurelio Victore. . De Butropia,- 
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Curtio. „De Corn. Nepote.. De C, Salluftio. De L. Anm 


De Ammiano Marxcellino. .De Paulo Diacono. De C. Cornelio 


_ Tacito, :.De-M. A. ‚Cafliodoro. De Seu: Sülpitie. De Flau 
Vopifco.; De $. Rufo. De.Aelio Spartiano. -.De C. Iul: Cao- 
fare. De Tito Liuip, , De Ael.Lampridio. De Plinio fecundo, ° 
De Iulio Capitolino. ; De, Freb. Pollione, Pe M. Val. Corn. 


Meflala. De Paulo. Orofi io, De Volcatio Gallicano. De S. Ink 


Frontino. De jJornande De Q..Fabio Pictore, De L. Apu: 
jeio. De Ivl. Exuperantio, De Iul. Caef. Bulengero. De la. 
Annio Viterbienfi.: De Io. Meurfio. De Mafluro Sabino. ‘De 
-C. Iul. Solino.. De C. Fannio. De B, Platin. De Abbate 


Urfpergeni. De Frane. Hottomanne. De Barn. Brifionio. . 
De Io. Carione. De Onuph. Panuinio. De .Io. Sieidane. De 


Io. Nauclero. De Io. Politiano. De Io, Aygptino. De M. A. 
Coccis Sabellico. De Ant. Bonfinio. 
 Decades tres epiſtolarum ad D. G. Mollerum millarum a 


Cal is, ‚inprimisa D. P. L Spenero. Altd. 1711 und 712 


in 1 
— m Mſpt. hinterließ er verſchiedene Difputatipnen, Gedichte. 


darunter Verſus de infignüis familiarum Patriciaram Norimber- 


genfum u. f. w. 

Man fehe: -Memoriam Mollerianam, welche beftchers 
aus der Leichprebigt von Dr. Sonntag und dein —— end 
Tauf des Verſt. 2) Aus der Abdankungsrede. 2). Aug dem aka⸗ 
demiſchen Leich⸗ Programma, woran fein Schriften » Bergeichniß 
befindlich ift: 4) Aus der folennen Rebe, welche der Prof. Joh. 
Dav. Röpler auf ihn gehalten hat. 5) Aus fehr vielen frem⸗ 


den usb. einheimifchen Epicedien und Leichgedichten. 6) Aus 


Beni Denfmal von feiner Gemahlin und feiner Grabfchrift. — 


Eswittinger hat in fpec. Hungariae hiter. fein Leben befchrieben, 


und Alexius Horany in Memoria Hungarorum P. II. p. 625 — 
646: — „wills Rand. Bel. ur. 2. 35. ©. 640 — 649. | 


- Moller, Johann, ein um die Geſchichte der Seehefamtet . 


verdienter Schulmang, geboren den, 27. Schr. 1661 zu Flens⸗ 


burg im Herzogthum Schleswig. Er ſtudirte zu.Kiel und Leipzig, . 
und legte fid: befonders auf die Gefchichte;. wurde 1685 Lehrer 
ig der unterften Elaffe, 1690 Conrector, und ;ızor Rector pi 


Gymnaſio zu Flenshurg, wo er am 20, Dck 1725 ftarb.. 


machte fich um die Schule. feiner Vaterſtadt beſtens verdient, 3 


erwarb fich befonders durch feine Schriften, . welche vorzüglich 


die Gefchichte und Literatur der Herzogthuͤmer Schleswig und: : 


Bolftein vortreflich erlaͤutern und in ein helleres Licht feßen, 


or oße and ausgebreitete Berdienfr. Sein Hanotwert: Sm | 


wre 
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bria literata, konnte bei Teinent Leben feitten Berfeger Un wmit 
ſoͤ vieler Begierde anch' die Gelehrten der Erſcheinun bdieſes 


hoͤchſt fchägbaren Werkes entgegen geſehen haben. Schon im J. 


1687 bat er Cimbriae‘ litérariae prodromum, und im J 
‚ „2691 ejusdem "Arssxagazıc, herauſsgegeben, welche spe? vorläufis 
ele 


ge Proben diefes Werks nicht nur felbft von den Gelehrten wohl 
aufgenommen wurden) fondern auc) ein allgemeines Berlangen 
nach dem Werke. felbft erweckten. Woller befchäftigte fich damit 
40 Jahre, und hatte alle zu diefer muͤhſamen Arbeit erforderliche 
Geſchicklichkeit und Huͤlfsmittel. Er theilte fein Werf in 3 Theile. 
Im eriten werden nach 'alphabefifcher Ordnung 2184 Lebenebe- 
fchreibungen Cimbriae ‘indigenarum Erudirorum geliefert. Der 
doppelte Anhang zum erſten Theil-enthält' noch 222 dergleichen 
Lebensbeſchreibangen, die vergeffen worden waren, und ergaͤnzet 
Biegenigen, welche ſchon darinnen flehen. Im andern Theil wer: 
den die auswärtigen Gelehrten, an der Zahl 966, burchgegam 


gen, und zwar ſolch⸗, welche in diefen Gegenden in Öffentlichen 


Aemtern geftanden‘ find, oder fich ſonſt eine lange Zeit. daſelbſt 


Aaufgehalten habens in dem Anhang werden noch 58 folche ebene 


. befchreibungen nachgeholt, und die vorhin ertheilten vollſtoͤndi⸗ 


ger gemacht. Im dritten fiehen fehr ausführliche Lebensbeſchrei⸗ 


bungen von Schleswinifchen und Holfteinifchen Gelehrten beider 
‚Art, nämlich einheimifchen und ausländifhen, die dafelbfi ge⸗ 
debt haben, von welchen fo viel merkwuͤrdiges beigubringen war, 
daß ihre Erben unter -die kurzgefaßten Wachrichten von weniger 
befannten Perfonen, die in den beiden erften Theilen enthalten 
find, nicht füglich zu’bringen waren. 

' Diefe Lebensbefchreibungen find nun, nach der Sitte dama⸗ 


liger Zeit, auch in Kleinigfeiten fehr accurat, und geigen und 


nicht nur die gedruckten Schriften. jebes Mannes an, fondern 
- auch‘ feine nachgelaffenen Handfchriften ‚und deren Schickſale. 
ioller ftarb, ohne ven Abdruck diefes anfehntichen Werkes er 
lebt zu haben, Hinterließ aber dag fehr Ieferlich gefchriebene und 
-auggearbeitete Manufeript de? gansen Werks, das aus 760 enge 
geſchriebenen Duartbogen beſtand. Die Erben boten es Lange 
feil, bis es endlich 19 Fahre nach des Verf. Tod, durch die 
Gregebigfeit Joh⸗ Ludw. von solltein’s, doc, noch gedrudt 
erſchien. Es führt die Auffchrifte — , | 
Je. Molleri Cimbria literara, ſive Seriptorum Ducatus utrius- 
que Slesvicenfis et Holfatici, quibus et alii vicini quidam acce 
ſentur, Hiftoria-Literaria tripartita ete. Opus magno quadragi 
"ta 'anndrum laböre ac ſtudio confectam, diuqu- defideraru 
‘Hiftoriae literatiae ‚' ecelefiafticae et civilis, imo omnium diſci 
Plinarum, ftudiofis uriliffimum, "cum Praef; Io, Grammii, n 
noeh Indice neceflarie...Hafniae, 1744. Tom. III. in fol. 
\erfte Theil enthält 3 Alphabet 4 Bogen; der zweite 11. Alpha 
8 Bogen, und der dritte 7 Alohaber "Bogen. . 
Die Artikel find alle in alphabetifcher Ordnung -eingericht 
und bei dem erſten Sheil befindet ſich eine wohlgeſchriebeue BV 
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rede Bon Gramm, dariknen er das Leben und bie Verdienſte 

Mollers mittheilt, bin und 'wieber allerhand Vorurtheile der: 

meiften Gelehrten befcheiben ‚widerlegt, und von S. 26,ar, einige. ° 

Sehler verbeffert, die in dem Werke felbft vorkommen. Eine . | 

ehrenvolle Anzeige von diefem Merfe machten die Acta Erudit.: 

lat. vom J. 1745 Monat Juni ©. 289 u. fg. Der Sohn des 

Verfaſſers, Olaus „eine, Moller, zeigte nachher in Kehls 

Hamburg. Berichten von neuen gelehrten Sachen v. J. 1752... 

©. 544 an, daf er dem väterlichen Werfe viele Supplemente: - 

‚beigefchrieben habe, die aber meines Wiffens nicht in ben Druck 

gekommen find. Was manche an diefem Werke getadelt haben, 

iſt, daß der Verfaffer dag Leben vieler Maͤnner befchrieben habe, 

die für die Wiffenfchaften geringe Verdienfte gehabt hatten, oder. 

deren Andenken man überhaupt gar wohl hätte. entbehren Einnen. 

— Moller fchrieb auch noch: - - Ä | | 
Ifagoge ad hiftoriam Cherfonefi Cimbricae. Hamb. 1691. 8. 
Homonymefcopia hiftorico - philologico - critica, ſ. Schediaf- 

ma de Scriptoribus homonymis. Hamb. 1697. ing. Eine ver- ' 

'befferte und vermehrte Ausgabe nach) demwaͤterlichen Handexem⸗ 

plar verfprachen bie Soͤhne in der herausgegebenen Eebensbefchreie 

bung ihres Vaters Seite 39; fie erfchien aber big .jeße nicht.  . 

| Bibliotheca Septentrionis eruditi.- Hamb. 1699. Voll, u 

in 8. Der zweite Theil enthält Molleri introductio ad hiftoriam: . - 

Ducataum Siesvicenfis et Holfatici, die fon vorher zu Hamb, 

‚1691 in 8. befonderg herausgekommen war. Der Berleger [hloR 

dieſelbe mit an, damit er die übrigen Exemplare befto leichter 

verfaufen: fonnte. . DE EEE 
Er gab auch den 2ten und zten Tom von Morhofs Poly- 
hiſtor mit einer Vorrede heraus, die aber dem erſten ˖nicht beim; _ 


1 


> 


7 


fommen. . | Ä SE Es 
Man ſehe: De vita et fcriptis Ivan. Molleri, Flensburg.i 
Commentatio, edita cura Bernhardi er Olai Henrici Mollerorum, 
Iohannis filiorum. Slesvici; 1734. 10 Bogen in 4. — Morkofi: 
Polyhift. Tom. I. p. 206. — Hift. Bibl. Fabr. P. V. p. 471. ſeq. 
Das Handeremplar. von der Cimbria literata ‚’. welche ber 
‚Sohn, SI. Berb: Woller, beſaß, befindet fich in der koͤnigl. 
Bibliorhef zu Kopenhagen ; und Hr. Kordes zu Kiel beſitzt ein: 
Manuſcript von dem erfigedachten Sohn, melches er aus feinem . 
Nachlaß ‚unter bem Titel erhielt: Index‘ alphabericus Cimbro- 
rum, quorum nulla in Molleri Cimbria literata ft mentio..” 


Mollerin, Selena Sybille, ein fehr chriflichesi und ge . » 
lehrtes Sranenzimmer, bie Gattin des vorhergehenden Dan. 
Wilb. Niollers, war geboren zu Altdorf am 16. Jun. 1600. 
Ihr Vater war der beruͤhmte Profeffor zu Altdorf, Dr. Job. 
CThriſtoph Wagenfeil. Sie lernte umter väterliher Anweiſung a: 
ſowohl die Tateinifchen als ‚griechifchen Schriftſteller verſtehen, a 
‚und befaß nicht nur. eine außerordentliche Sertigfeit in der hebraͤi⸗ \ 
ſchen, italienischen und franzöfifchen Sprache, fondern auch einn 
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beſondere Eimficht in bie philoſophiſchen und andern Wiffeufchef. 


ten. Sie machte auch einen netten dateinifchen. Vers, lad den 


Homer, unterhielt einen gelehrten Briefmechfel, wurde von Frem- 


un mit. vieler Achtung. befucht und gefprochen, und ton freien 
tuͤcken als Mitglicd in die berühmte Academiam Recuperato- 
sum zu Pabua aufgenommen. Brei allem dem verf@umte fie nicht 


bie einem Srauenjimmer fo nöthigen und anftändigen dfonomis | 


ſchen Berrichtungen: 


Im Det. 1692 hatte fie fih an ben Profeffor Moller a 


Altdorf verheurathet, welches eheliche Band 19 -Sjahre ge 


dauert hat, und 1712 durch den Tod aufgeldfet wurde. Sie 


zeugete aber Eeine Kinder mit ihm, und ftarb,, da fie 23 Jahre 
im Wittwenſtand welebt hatte, erft am 29. Sept. 1735. In die 
.. Stammbüder pfleste fle aus dem Homer zu fchreiben: Zxeı Bes 

Indelxor lupe. In Schelhorn amcen. 'litt.- Tom. V. p. 197 ſteht 


ein Brief an fie von Almelooven, auf den fie auch gedichtet hat. 
m fe ihr keichenprogramm, und Will's gel. Lex. 2.8. ©.649. 


de Moline ‚ Caſpar, Kardinal, geboren am 6. Januar 
167) zu Merida in der ſpaniſchen Provinz Eſtremadura. Er 
ſtammte aus einem alten adelichen Geſchlechte her, dag ſonderlich 


in Kaſtilien feinen Sitz bat. Er trat fruͤhzeitig in den Auguſti⸗ 


/ 


nerorden, und weil er’ ein faͤhiges Raturell befaß, gelangte er 


zu einer ziemlichen Erfenntuiß der gelehrten und politifchen Wiſ⸗ 


ſenſchaften, wodurch te fich bei Hofe fo bekannt machte, daß er 
das Bisthum Havana auf der Amerikanifchen Inſel Cuba ers 
hielt, wohin er aber niemals fam. Dem Koͤnige leiftete er bei 
verfchicdenen Gelegenheiten fo nuͤtzliche Dienſte, daß derfelbe das 
dureh bewogen wurde, ihn 1730 zu dem Bisthum Barcelona 
in Katalonien zu befördern. 1733 warb er Generalkommiſſarius 


ber Rruzada, fraft welcher Bedienung er die Dberaufficht über - 
die Einkünfte. erhielt, die vermoͤge der päbftlichen. Kreuzbulle 


von allen geiftlichen Beneficien in ganz Spanien gehoben und zu 


- Unterhaltung der Seemacht angewendet werben. 1735 warb er 


nicht nur Biſchof zu Malaga, fondern auch Praͤſident des Mathe 
von Kaſtilien. Er hatte in folcher Qualität fomohl an allen 
inlindifchen Staatsfachen Theil, als er auch zu vielen ausmär 
tigen Staatsgefchäften gezogen wurde; wie er denn unter andern 


an dem Vergleiche mit dem päbftlichen Hofe ſtark arbeiten half. 
Es fehlte ihm. an feinem Anfehen nichts mehr, als die Kardi— 


nalswuͤrde, die ihm endlich, ob fich gleich der Pabſt lange wei⸗ 


gette, durch" des: Königs Nominatton den 18. December 1737 


zu Theile wurde. Es entfiund ſowohl bei gofe r «ig unter feis 
nen: Anverwandten eine große. Freude daruͤber, als die Nach—⸗ 
richt davon im Jaͤnner 1738 zu Mabrif anlangte. Der gefammte 


. Auguftinerorden nahm Autheil daran, weil ihm durch die Ers 


bebung «eines fo vornehmen Mitgliedes eine fonderbare Ehre wie 


derfuhr, daher die Augufliner an vielen Orten, und befonders 


A. Liſſabon, große Freudensbezeugungen anfellten. Dex Abt 
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Regis uͤberbrachte ihm das Biret, welches ihm der König zu 
Madrit mit den gewoͤhnlichen Ceremonien aufſetzte. Als derſelbe 
wieder zuruͤck reiſete, wurde er von dem neuen Kardinale reich⸗ 


% 5 


lich ‚befchenkt. Nach der Zeit haben auch der Pabft und defem 


Nepoten und Anverwandte viele £oftbare Dräfente von ibm em⸗ 


pfangen, ‚die von den herrlichen Umſtaͤnden, barinnen fich dieſer 


Brälate befunden, ein Zeugniß ablegen. 1738 hieß ed zwar, er 


hätte. bie hoͤchſtanſehnliche Bedienung eines Prafidenten des Naths 


von Indien niedergelegt, es ift aber diefe Nachricht. falfch ge 


weſen. 1740 wurde er nach dem Tode Pabft Klemend XII zum 


erſtenmale zum. Konklave eingeladen; er ift aber in folchem niche 
eefcehienen, fondern bat willig gefchehen kaffen, daß ohne fein 
Zuthun den 17. Auguſt der Kardinal Lambertini Pabſt wurde, 


der den Namen Benedift XIV. angenommen hat. Ein mehrerg von _ 


feinen Lebensumftänden-fantt man in Ermangelung ber Nachrich- 
‚ten nicht berichten. Bon feinen Eigenfchaften fonnte man in 
Desrachtung ber hohen Bedienungen, die er befleidete, viel 
Großes Hoffen. : Uebrigeng wurde er doch bes Ehr - und Geld⸗ 
geizes beſchuldiget. Er farb am 30. Auguſt 1744 an einem 
Schlasfluffe, im 65ſten Jahre feines Alters, und ten Jahre 


ver Karbinalswürde. ©. Lebensgeſchichte aller Kardinaͤle, Th: , 


2.8. 40 u f. 






Berichtabarfeit Ihrer Bensrale, ja des Pabſts felbft, entzogen 
und ben ordentlichen Biſchoͤffen untergeben wurden. Wider bie» 
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fe8 Dekret ließ der Pabft nicht nur ein Ermabnungsfchreiben an 
den Senat, fondern auch ein Cirkularfchreiben an die Bis 
ſchoͤffe ergeben, von welchen Feines aber die erwuͤnſchte Wir- 
Burg that; vielmehr verlangte der Senat fehr ernftlich von 
den Bifchdffen, die Klöfter ihrer Diccefen zır vifitiren. Es er 


zeigte ſich aber feiner hierinnen -Demfelben twiderfpenftiger, als 


der Kardinal Molino, Biſchof zu Brescia. Er wurde deshalben 
im December nach Venedig berufen, um fich bei dem Senat zu 
verantiorten, teil er dem Defrete ber Nepublif vom 7. Sep⸗ 
ternber nicht Folge geleiftet. Allein anftatt zu geborchen, begab 
er fich nach Mantua, und von da nach Serrara, um allda, wie 
es fchien, feinen Aufenthalt zu nehmen. Dan fahe biefen 
Schritt für fehr übereilt an, weil man ihn nicht nur für einen 
Aufrührer erklaͤrte, fondern auch alle feine weltlichen Güter und 
Beneficien einzog. Mein er ließ fich dadurch nicht bewegen 
nachzugeben, fondern hofte von dem Pabfte auf andere. Art mit 
ulänglichen Präbenden verfehen zu werden. Ehe er aber nad 
om kam, 'flarb Elemens XIII. Hierauf wurde ein Eonclave 
veranftaltet, in welchem er am 7. April anlangte. Er ſchlug 
fich zu feiner Parthey und gab bald diefem bald jenem Kardinal 
feine Stimme. Endlich trat er den Sreunden des Ganganelli 
bei, der den 19. May zum Pabſt gewählt wurde und den Nas 
men Clemens XIV. annahm. Diefer föhnte ihn auch mit der 
Republik Venedig aus, da er die Irrungen, die ſeinetwegen 
entftanden, dadurch beilegte, daß er ihm als Apoftolifhenn Lega⸗ 
ten über die Dröensgeiftlichen feiner Dioͤces eben die Macht er- 
theilte, welche der Senat fich vorher in feinem Dekrete zugeeig«. 
net hatte. Er ſollte nämlich die Klöfter vifitiren und damit bei 
den Minoriten, des neuen Pabſts Drdensbrüdern, den Anfan 
machen. Allein der Senat von Venedig beftand darauf, ba 
der Kardinal die Bifitation der Klöfter nicht als Apoftolifcher 
Regat, .fondern Kraft des Dekrets des Senats verrichten follte. 
Man verbot ihm daher, nicht eher wieder Befiß von feinem 
Bisthum zu nehmen, als big er vorher durch ein offenes Pafto- 
ralfchreiben den DOrdensgeiftlichen in feiner Dioͤces bie Viſitation 
angefündiget hatte. Der Kardinal befahl hierauf mit Einwilli⸗ 
sung des Pabftes feinem Generalvicariug, den Drbensgeiftlichen 
gedachte Vifitation zwar angufündigen, aber dabei nicht zu ge 
denken, auf weffen- Befehl, ob auf Päbftlichen oder des Senats 
ſeinen folcheg gefchehe. Hierdurch wurde die Zwiftigfeit - beige 
legt, worauf der Kardinal von dem Senate / die Erlaubniß befam 
fich wieder in fein. Bischum zu begeben, wo auch alle feine in 
Beſchlag genommenen Einkünfte wieder frei gemacht wurden. 
Don diefer Zeit hielt er fich beftändig zu Brescia auf und war- 
tete feine geiftlichen Verrichtungen bie an fein Ende ab, welches 
am ı2. März 1773 erfolgte. S. Leben der Karbinäle. Th. 4. ©. 
"Igı u. 361. — 
Molwitz, Nicolaus, ein ſehr geſchickter Mechanikus, hat 
in Berlin, ſonderlich beim Schloßbau, verſchiedene ſinnreiche 
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Maſchinen angegeben. Er gieng 1714 nach dem Harz, wo er die 
Waffermafhinen in den daſigen, Bergwerken ſehr verbefferte.“ 


1724 hielt cr ſich in Kaſſel auf, und gab daſelbſt einen Tractat 


heraus, worin er beſonders ſeine Erfindung zwei wichtiger Ma⸗ 
ſchinen kund that, naͤmlich: 1) Einer Uhr, die niemais ungleich 


gehen kann, zum⸗Behuf der Beſtimmung ber Länge (wie fie nach» 
her Sarrifon ın England erfunden hat). 2) Die Werbefferung 
der Wafferfünfte, durch eine ganz neue Art von Mafchinen, dag 
Byoraulifche Herz genannt. ee | A 


J P.Monam ein guter Seeſtuͤckmaler, war auf der Inſel 


Jerſey geboren, und ſtarb 1749 zu London. 


- trouve, 1777 und 8) Rofe e Colas 1764, von: welcher letztern 


Monari, Ebriftopb, ein fehr geſchlckter Maler, der fich 
im’ Anfang diefed Jahrhunderts auszeichnete, und zu Reggio di 
Modena’ geboren war. Er. glich in Darftelung leblgfer Gegen» 
fände, * B. Gefaͤßen von mancherlei Stoffen, muſikaliſcher 
Inſtrumente, u. ſ. w. vollfommen den Niederländern, welche bes 
Tanntlich ın diefem Sach viel. gerhan haben. 


Moncigay, Haushofmeiſter des Herzogs von Orleans iM u 
3 


Paris, ein wuͤrdiger und mit Necht belichter Opernfomponi 


urbeitete zw? gleicher Zeit mit Philivor, Duni und Grey für 
das Pariſer Themter.; Er if fchr forafältig in dem, mas den 
Ausdruck befördert, als die Wahl der Inſtrumente und bie flei⸗ 


Bige Bearbeitung des Akkompagnements. Hierin fcheint er es 


. allen italimifchen Komponiften zuvorzuthun. Doch pflegte ihn . 


auch dann und wann fein Fleiß in der Ausarbeitung‘ bifarre md 
langweilig gu machen: — 
Unter ſeinen Opern wird 1) der Deſerteur von 1769 fuͤr 


ſein Meiſterſtuͤck gehalten. Die übrigen find. 2) Aline, Reine 
de Golconde, 1766, welche, den ganzen Sommer diefes Jahres 
hindurch zu Paris ift aufgeführet worden. 3) le Röi et le fer- 


mier, 1762. 4) On'ne s’avile jamais de tout, 1768. 5) le Cadi 
dupé 1761. 6) La belle Arfene, 1775. : 7). Felix ou l’Enfant 


1787 ein Klavierauszug mit Teutfehem und Franzoͤſiſchem Terte 
zu Berlin iſt gedruckt worden. Alle aber find zu Paris in Par⸗ 


titur gefiochen. Gie werden auch ſaͤmmtlich außer der ernſthaf ⸗ 


ten Oper Aline No. 2: auf Teutſchen Theatern in der Ueberfegung 
gegeben. Er bat auch nody folgende Dpern gefeßt: les Aveux 


indiferets 1759, 'le Maitre en droit 1760: Isle fonnante 1768. 


Le Faucon 1771, und le Rendez-vous bien employd 1776. ©. 
Berbers ker. der Tonf. 1. Th. LT. 


_ Moncrif, Scans Auguſtin Paradis von , Secretaͤr des 
Grafen von Clermont, Vorleſer ber Königin, einer von den 


Biersigen,der Sranzdfifchen Akademie, und Mitglied der Afades 


\ ' 


\ 
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mien zu Nancy und Berlin, geboren zu Paris 1687, erwarb ſich 





j - 0 March feine ‚Liebenswärbigfeit die Freundſchaft ber Hohen unb 
— Niedern. Außer fanften,  Isichten und angenehmen’ kiedern und 
N... Momanzen fehrieb er auch ein Buch über die Nothwendigkeit und 
0. Mittel zu.gefallen,, dad oft aufgelegt teurde. Auch einen Fleinen 
‚angenehmen Roman: Les Ames rivales und mehrere Theaters 
 #üde hat man ‚von ihm. Im Jahr 1761 wurden feine Werfe 
in 4 Theilen gefammlet. Er flarb den 13. Nov. 1770. 


| Mondonville, Jean Joſeph Eaffanea de, Eöniglicher Ka⸗ 
7 pellmeifter gu Paris, ein berühmter Komponift fowohl für die 
0 Kirche als für dag ernfihafte Theater, und zugleich Virtuoſe 
aauf der Violine, geboren zu NRarbonne in Languedoc am 24 Der. _ 
171135 kam in feiner Jugend, nach verfchiedenen Reifen, nad 
Lille in -Slandern, und übernahm daſelbſt eine Zeitlang die Dis 
rection des Concerts. Er gieng darauf narh Paris, und erregte 
daſelbſt dugch fein vortrefliches Spiel auf der. Violine die allge 
2 vieine Bewunderung. Man ſchreibt ihm auch die Erfindung ber 
-" fogenannten fons harmeniques oder fons de flageoler auf der | 
Violine zu. Und felbft Rouſſeau bewundert in ſtinem Dictionair 
deſſelben Geſchicklichkeit hierinne. 
a Er gab hierauf 2 Bächer Violinſolos, ı Buch Diolins | 
trios, und um 1750, 2 Bücher Klavierflüde heraus, um- ſich 
auch als Komponiſt zu zeigen. Endlich Eompnnirte er auch Mo⸗ 
serten, die fo fehr gefielen, daß fie ihm die Setelle eines koͤnigli⸗ 
chen Maitre de Mufique gumege.bradten. 

- Darauf birigirte er 1760. eine Zeitlang das Konzert ſpiri⸗ 
tuel zum Beften ver Madame Royer, nach dem Tode ihres Mans 
nes mit dem. beften Erfolge. Und zugleich arheisete er fleißig 
für dag große Parifer Dperntheater, wopon ihm jedes Stuͤdk 
neue Lorbeeren einbrachte. J | . 
Der einzige Thefens des Quinault, welchen er den tm | 

November: 1765 aufs Theater brachte, war fo ungluͤcklich, bie 
Unzufriedenheit des Pariſer Publikums zu erwecken; fo, daß, 

ohnerachtet er zu Sontaineblan am Hofe mit Beifall aufgenom⸗ 
men worden war, er bennöch nach viermaliger Wiederhalung, 
. vom Theater genommen, und flate deffelben die.alte hundertjaͤh⸗ 

rige Kompofition bes Lully gegeben werben mußte. So undanfı 

- bar verfuhr bag Publikum. if mit einem Manne, der 20 Jahre 

früher, ale die. .be Franzöfifche Mufif durch die Stalienifchen 
‚Buffoniften und. ven Winkel der Königin fat vom Theater ver 
drängt wurde, ihre Ehre durch feine Oper, Titon er Paurore, fo 
Felt wieder" herſtellete. Doc) wurde er dafür 1768 durch eine 
‚jährliche Benfion von. 100 Piſtolen entfchädiget, welche ihm die 
 - beiden Verwalter ber Dper, Trial.und Leberton anwieſen. Seine | 

Talente hatten ihn in Umſtaͤnde verfegt, die ihm auf feinen 
Landhaufe zu Belleville ein gerußiges Alter genießen Kiefien. Er 
farb endlich daſelbſt am 8. Oct. 1772. nn 

Stine Opern ſind: 1) Isbe, 1742. 2) le Carneval du Par- 
'nafle, 1749. 3) Titon et l’aurore, 1753. 4) Depbnis et Al 
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„niadure, 17545 BEbeR- Worte "nk Muftk son ihm. : 5): les. 
Fötes de Paphos; ‘1758! 6) Pfyche. 7) Thefeas, 1765. Ale 

dieſe Opern haben zu ihrer Zeit großen Beifall erhalten, fo wie 
man-ihm in feinen Motetten und Gratorien den Vorzug vor 
feinem Vorgänger, dem la Lande, giebt. Im Jahr 1752 führte . 
er in dem Conzert fpirit. ein großes aus, Vocal⸗ und Inſtru⸗ 
mentalſtimmen beftchendeg;*Conzert don feiner Kompoſition auf, 
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welches fehr bewundert wurde, Die lateinifchen Worte ver Saͤn⸗ , 


ger, Igaben: darin. den Sinn und den Ausdruck der Inſtrumen _ - 


 Salmufif zu erfennen. S. Gerbers ker. der Tonf. 1. Th. 


Wongitore, Antoni, Domdechaut zu Halermo, geboren 
“ben 1. May 1663, brachte feine Jugendjahre auf den blühend» 
ſten Schulen Siciliens zu, ‚und fchrieb in der Folge feines Les 
vens gegen so Schriften, wovon die vornehmften folgende find: - 


_ Bibliotheca Sicula in 2 Soliobänden, Bullae, Privilegia et In- , | 


ſtrumenta Panor.-Metropol. Ecclefiae notis illuftracae 1734. in- 
"fok Oflervazioni e Giunte alla Sicilia inventrice di D. Vincenze 
Auria, in 4. Le Porta della Cirta di Palerme al Prefente eſſi- 


' ftenti, 1732. in 4. Difcorfo Apolegetico per la Fondazione della 


Chieſa di Palermo, in 4. Difcorfo Iftorico del titule di Regne 
alla Sicilia conceflo, in 4. Iftoria del Moniftero de Sette Angeli, 
in 4. Apologja per la Patria di S. Silvia Palermitana, in 4. und 
La Sicilia Ricercara. Mongitore ftarb den 6. Jun. 1743. | 


Monk, Mrs., eingelehrtes Frauenzimmer, war eine Toch⸗ 
ser des Lords Moleswerth, eines irrländifchen Edelmanng, _ 


. 


und eine Gemahlin Beorg Monks, Esq. Die Natur hatte fier  - 


‚mit fo guten Kähigfeiten begabt, daß fie die Rateinifche, Italie 
niſche, und Spanifche Sprache erlernte, und durch beflägdiges 
Leſen der. beſten Echriftfteller in diefen Sprachen, es in der 
Dichtkunſt fo’ weit brachte, daß verſchiedene Stuͤcke von ihr, der 
oͤffentlichen Bekanntmachung mwerth" geachtet wurden. Ihr Va⸗ 
ter gab diefelben nicht lange nach ihrem Tode, zu London 1716, 
unter der-Auffchrift, heraus: Marinda Poems and Translations | 
‚upon feveral occafions. ‘Sie enthalten: Ecclogues; the masque 
‚of the virtues againft Iove, von Guarini; einige Ueberfeßungen - 
‚aus ’bem Franzöftfchen und Italieniſchen; Familiar epiftels; 


Odes et Madrigals. ihre Poefie hat viel Feuer, Zärtlichkeit 


* 


S. 201. ſeq. 


De la Monnoye, Bernhard, (Monera) Mitgliedder 
Franzoͤſiſchen Akademie, Reviſor ber Rechnungskammer zu Dis 
pen, war in diefer Stadt, am 15. Yun. 1641: geboren. Nach⸗ 
wem er hiefelbft ‚die ſchoͤnen Wiffenfchaften getrieben hatte, legte 
er ſich auf die Rechtsgelehrſamkeit, trieb fie aber mit geringerem 
leiß, als die ſchoͤnen Wiffenfchaften, zu welchen er die ftärffie 
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‚and Empfindung. ſ. Cibber Lives of the Poets etc. Vol. III. 


eigung hatte. Ob er gleich durch feine vortreflichen Talente 
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auch vor den Gerichtsſchranken vielen Ruhm ſich wuͤrde erwot⸗ 


‚ bernuug der Griechiſchin, Lateiniſchen, Italieniſchen und Spas ' 
‚nifchen Sprache und auf die Geſchichtkunde getegt, und ‚war 


‚gen und ihrer Scftirten gieng fo weir,. daß er auch bie gering» 
ſten) Kleinigkeiten euivedie. ‚Seine Anmerkungen uber die ziies - 


er 1671 zum erfienmal ausgetheilt wurde, war er. der erſte, wel⸗ 


Duells, darauf folgten die Erziehung bed Dauphins, die gro⸗ 
Ken Thaten des Königs zum Beften der Religion, der Ruhm 


- Srangöfifche Akademie unter dem Schuß des Könige, eine Dde 


. drei Eateinifchen Dden , davon bie eine auf .den Burgundermein, 


ſtuͤcke des- Witzes angefehen hat; und eine große Anzahl Lateini⸗ 


beſaß alle Schonheiten diefer drei verfchievenen Sprachen in} 
‚gleich volkommenem Grade. — 8 


Raturell und feine Munserteig Half ihm oft zu artigen Einfäls 


’ 


ben und. zu hohern Steilen empor geſchwuugen haben; fo war 
er blog mit der Stelle eines Reviſors bei der Rechnungskammer 
zu Dijon, die er im Jahr 1672 erhielt, zufrieden, weil ihm 
dieſes Amt wenig. Zeu ranbte, und er alſo in ferycemı Umgang 
mit den Muſen nur feltenggmssrbzochen wurde. Immer haͤtte er 
ſich auf die ſchoͤne Kieteraffir, und auf die Dichtkanſt, auf Et⸗ 












nicht nur ein guter Dichter, fondern auch ein ſchaͤrfſiumiger Kris 
tifer. Seine Nengierde in Anfeyung der Gefchichte der Gelchts 


nagisna, Den, Antibeiller über des Duverdier und de la Craif 
Du Meine Sranzöfifche Bibliothefen, über das entweder wahre 
oder untergefchobere Buch, de tribus impoftoribus ,. über deg 
Jacob Pellezier und Vic. Denifor Erzählungen, über den Poms 
ponius Latus, und verfchiedene andere leſenswuͤrdige Abhand⸗ 
ungen, find die Srüchte der gelehrren Unterfüchungen, Die er 
bierin angeftelle hat, und laſſen ihn für einen der finnreichften 
und geſchickteſten Kunftrichrer feiner Zeit gelten. 
| Noch che der Hr. de la Monnoye feine Gefchicklichfeit an 
den Zag legte, harte er fich ſchon durch verfchiedene Poetifche 
Schriften rühmlich befannt gemacht ; und feine Arbeiten mwurs 
den faft eben fo oft ‚gefrönt, als er. mit um, den Preiß firicke, 
welchen die Sranzöfifche Abademie für die Poefle ausſetzte. Ale 


her ihn davon trug; und ın den Jahren 1675, 1677, 1633 und 
1635 waren die Stücke, welche er übergab, eben fo gluͤcklich. 
Sein erfieg Gedicht von diefer Art war über die Abfchaffung des 


dieſes Prinzen, der fich in feiner eigenen Sache verurtheilse, bie 


an den Koͤnig uͤber die Eroberung der Graffchaft Burgund, eine 
an den Dauppin, über Die Einnahme von Philippeburg, eine 
Idylle uber die Eroberung von Mons, eine Ueberfeßung von 


die audere auf’ den Champagnerwein, und die dritte auf den 
Hepfelmoft (cidre) if. Dreyhundert auserlefene Sinngedichte 
bed Martiald und anderer, ſowohl alter, als neuer Dichter 
in Srangofifche Verſe gebracht; eine Sammlung neuer Weib 
nachtsliever im Burgundifchen Dialect, die man als Meiſter⸗ 


fcher und Griechifcher Gegichte, denn der Hr. de la Monnoye 


x [a \ 


Er war übrigens von einem lebhaften und. aufgerfumten- 
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It, die ‚mit dem feinften Sal} gewurtt⸗ waren· Als der Do 
"Kainez, fein Freund, zu Dijon war, nahm er ihn Abends wir " 
fi in ein Weinhaus, mo er, bei Wein und einer luſtigen Ges” 
ſellſchaft, big an den frühen Morgen fih aufbielt. Die Frau 
des la Monoye, die über das Außenbleiben ihres Mannes in‘ 
Urrubht gerieth, ſuchte ihn ſo lang, big fie auch in dag eins 
haus kam. Kaines, der fie von weitem fahe, - rief dem Ia 
Monnoye fachend zu: deine rau fommt! 2a Monnope, bee 

e noch- nicht fahe, weil er ein fchlecht Seficht haste, fagte zu 


— 


‚ihm: Ach, mein Freund, das iſt der erſte gute Dienft, den mie - 


" mein Seficht erweißt. — 


Seine Mortifche Ader ſtroͤmte noch voll Genen, als’ er ſchon | 


} ziemlich hoch bei Jahren war. Er farb am 15. October 1728 
in dem neunzigſten Jahr ſeines Alters. 
| Seine Dielen erhaltenen Preiße waren ein Gluͤck zur Erhal / 


tung. feines Lebens. Denn als er fein Vermögen auf Leibrenien 


dahin gab, zählte man ihm Papiergeld von den berüchtigten 
Law, und im goften Jahr feines Lebens war er in Gefahr, zu 
darben:, härter nicht ferne Preißmuͤnzen aufgeopfert,' und Duc 
de villeroi ihm großmüthig eine Denfion gegibent — —⸗— 

- Bon feinen Schriften bemerfe ich: 

Thyrlis,. eine Ecloge. Ohne Druckort. 1663. i in 4 und 
n -% a 
Ppoen ies frangoifes. ala Haye 1716 und 1724. in 8. Amſt 
3726. 8. und © u 


Nouvelles Poefies. Dion. 41743. 8. Die: Menagiana gu Pa⸗ | 


ris 1715. in 8. zum drittenmal von de la Monnoye herausge⸗ 
geben, bieiben-, ob fie gleich nebenher viele Kleinigkeiten enthal⸗ 
ten, doch für den Kitterator eine fehr nußbare Senimlung, au 
der er ſich vorzüglich reiche Bücherfunde ſammeln fann. Die 
dein leiten Bande beigefügten drei Briefe, von dem Buch de 
tribus impoſtoribus; von der beruͤchtigten Schrift: le Moyen de 
parvenir, und über das verſchrieene Lateiniſche Epigramm vom 
Hermaphroditen, die dem la Monnoye zugehoͤren, werden ihm 
beſonders behagen. 

Remarques fur les ges à Paris ran. in: 8. 
Remarques fur les Tugemens des Sgavans de Bailler. Amſt. 
1725. Voll. IV.in 4. 

Nach feinem Tod wurden noch gedruckt: Obſervationes i in 
‚Pauli Colomefii Biblioth. ſelect. (Colomies Bibligtheque choifie) 
Parif. 1736. 8. 

‚Anmerkungen über des AMaman Annal. typograph« in ber 
Bibl. britann. T. VII p. 


145. Ä 
Man fehe:. Chaufepie nouv. Diction. Tom. II. — ‚Papillon 
amberes des] Auteurs de Bourgogne, Tom. II. p- 61-79— 


ambert's Gel. Geſch. 3. B. S. 270. | 
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_ Monte, Alexander, ein gelehrter Arzt, geboren 1697 zu J 


London, war Profeſſor der Medicin in Coinburg, und far 
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1767; in einein Alter vom 70 Jahren. Er iſt in Teutſchland be 
“fagders, durch feine Anatomie bekannt, in welcher er vie Rn 


onlehre vorzüglich genau behandelt hat. — . Donald um. 


— 


N 
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‚Alexander Monro find feine Schne, beide gute Anatomiter und 


Schriftſteller. Den erſtern kennt man in Zeutfchleud durd | 


feine Abhandlung von der Waſſer ſucht und den Feldkrantheiten, 
den legtern aber durch die Abhandlung vom Saamefund von den 
Saamengefaͤßen, von den lymphaͤtiſchen Gefaͤßen, und deren 


Urſprung aus bem Zellengemebe und aus andern guten Schrif- 


[4 


! 


ten. Mit ewſon führte er eine Sschde uber die Entdeckung de 


Inmpharifchen Gefäße in den Schüdtroten. — 
Von den Gchriften ‚des Altern Monro find zu be 
merken: | | | 


Teutfch von Krauſe:? Knochen » und Mervenlehre. Leipz, 
Wa ”α, 7 
Die Oſteologie allein Franzeſiſch überfegt von Sur. Zaris 
1759. 2. Bbe. in fol. mit 31. Kupferiafeln. . | 
7Die Neprologie allein, Eateinifch mit Coopmanns Commen⸗ 
tar. 2te Ausg. Harlingen, 1763. 8. u | 
| Effay on comparativg Anatomy. Ed. IIda Lond. 1775. $. 
ohne Vorwiſſen des Verfaſſers gedeudt.: 0 0 3 
Viele Abhandlungen von ihm flehen in ben Adis Edin- 


büre. . . 
> seine Werte Englifh von feinem Sohn, Aber. Monxro 
edirt. Edinb. 1781. 4: Dabei fein Lehen, welches auch verſtuͤm⸗ 
melt ind Teutſche überfegt wurde. Leipz. 1782.89. 
Man fehe: Duncan account of the Lite of Al. Monro (en. 


- . Edinb.’ 1780. 8. Ä 


"Du Mont, Stanz, ein Bildhauer von Paris, ward 1712 


ein Mitglied der. königlichen Akademie, bei welcher Gelegenheit 


meiſter | J 


er dieſer Geſellſchaft die Statue eines verwundeten und zu Dos 
den geworfenen Rieſen ſchenkte. In der Folge, wurde er erſter 


Bildhauer des Herzogs von Lothringen. Er verfertigte das 


Grabmal des Bringen von Soubife, welches in der Dominica» 


> ner» Kirche zu Eelle aufgerichtet. wurde. FDu Mont verlor dabei 


dag Leben, als ihm ein bleierner Vorhang auf den Kei fiel. 
Diefes geſchahe 1726 im 38ſten Jahr feines Lebens. - 


Du Mont, Jobann, genannt ber Roͤmer, ein Ma 
ler, arbeitete. um 1750 zu Paris. — Ein Sranzöfifcher Bau 


Du Mont; ... . „ Profeſſor ber Einigl. Akademie der Wifs 
fenfchaften, radirte Pläne, Durchfchnitte, Aufriffe, u. ſ. f. vie 
lersantifen Tempel, fo wie fie um 1750 in Italien noch zu ſehen 
waren. Er gab andy‘ 1765. eine Folge von Durchſchnitten der 
St. Peterskirche auf 14 Blättern, „uud. don ihren. vornehm- 


B 


. . . I. .. 
Anatomy of ‘the bones and. nerves etc. Edinb. 1726. 8. 
















An Theilen in 64 Blättern heraus; Man hat ferner von ip. . 
eine: Bergleichung:ber ſchoͤnſten Schanfpielflle in Europa. (‚Ren 
hiſt. Handltx. 2. Th. I . ' — un . oo 
—W ———2 BE Er DL " Von, 
-. Bu Mont, Johann, Baron von Earela⸗ Croon, wahr⸗ 
eheinlich ein geborner Franzos, ‚war »iferlücher fönigl.. Rat >. 
sınd. Hiſtoriograph, und flach 1727. Er hatte fich durch feine " 
aveitlaͤufigen Reifen durch Frankreich, Italien, Teutfchland u. f. 
wwrrunicht nur viele ſchaͤtzbare Befannsfchaften, fondern auch eimn | 
Schatz von Kenntniffen erworben, die ihm nachher. bei vr He 5; 
aAusgabe feiner Schriften: fehr zu, flasfen kamen. Schon im J 
2694 geb.er feine-Meife nach dern GOrient Heraus: Nouveau, Vo. 
£ yage du Levant. & la Haye, 1694. gt. 12.:bapon eine Holländis 
che Ueberfegung zu Utrecht, 1695. in 4. erfchien; und bald», 
Saranf Jeine Rzife dich: Frankreich, Italien, Teutfchlend u 
unter dem: Titel: ‚Voyage en- France, Iralie, Allemagüie, Mal- 
the et Turguie ‚a:la-'Haye, 1699. I2 in 4 Bänden: Enn 
weit bausrhuftern- Ruhm erwarb er ſich aber durch feinen Pos 
litiſchen Commentaͤr uͤber den Ryswider: Frieden: Memoires ze 
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ke ah ich mich,egithalten, wein ich den vollſtaͤndigen Titel 
" giebt, hieher feger, = "- 


>“ Gorps univerfei diplomatique du droit des Gens, contenant 
un fecueil' des traites d’alliance, de paix, de'treve, de neutra- 
Mic, de commerce, d’ echaunge, de protection- er de garantie, 
de’ toutes les conventions, transadtions ,: pactes, concordats, et - 
æutres cönrradis, quũ ont été faits en-Europe, depuis le regne 
de: PEmpereur Charlemagne jusques à prefent, avec les Capi _ 

- tulations imperialeſs et royales, les Sentendes arbitrales er ſou- r 
veraines dans-les caules-importantes, les Deelarasions de guerre, 

‘ les Contrats de mariage des grands princes, leurs teltamenty PR 

donations, renonciations et proteltations; les inveltitures des 

grands fiefs; les Frections des.grandes-dignitds, celles des gran- ,  ' 
des compagnies de corimerte, et en general de tous les trtres, u 
fous quelque nom qu’ on les defigne, qui peuvent fervir a fon- 

, den, '6tablir- ou juftifier les droits er les interêts des princes et -- 
&rats de FEurope; Le sous riré en partie des archives de la très- 
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mals die koͤniglichen Feſtungen, erſtattete Davon Bericht, und 
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auguſte maiſon d’. Anerlkbe. 6r en partie" de celles de quelgums 

auldes ptinces er erätsornme zufli, des protocolles de quelques 
‚ grands miniftres, des manufcrits de la biblischeque royale..de 
"Berlin, des meilleurs colle@ions ete. fur tout les atesde Rymer 
etc, -par Mr. I. du Alp aerecnier , confpiller :er hiſtvriographe du 
8. Mai. Imp. er Carbaliguesa Amfterd. 1786:— 1731. Tem. XIV. 
in Foi. Der Umfang: diefer Sammlung erſtreckt ſich zwar auf 
ganz Europa; doch amdhen ‚bie: Teutfchen Begebenheiten J 
größten <heil aus.: Einen. Vorzug vor Binigs Werfen giebt 
Diefem die fortlaufende ehronologiſche Ordnung. Denn des 5. 
Bandes ıfter Th. geht vom J. 300 Bid 1313; .der ste Th. vom 
1314 — 1358. — bed VIII. 3. ıfler Th. von 1701 — 171%, 
der 2te Th. von WHITE 0.0 en 


Denk sn BE. 6 
von Montargues, Peter, Koͤniglich Preußifcher Generals | 
major und Chef des Ingenieurkorps, war zu Uzes in. Langue⸗ 
dok 1660 geboren, und ſtudirte eben zu Genf, als ihn bie Wie⸗ 
derrufung des Edikts von Nantes 1685 bewog, als Ingenienr 
‚in Brandenburgiſche Deenfte zu gehen. Er leiſtets in den Krie⸗ 
an damaliger Zeit näsliche Dienſte, und überbrachte 2yoh bie 
Nachricht von dem Sieg bei Malplaquet nach Berlin „ wofür er 
vom Koͤnig einen Brillantring ven 2000. Thalern an. Werts 
2000 Qufsten, bie. Reiſekoſten und eine. Brigadiersſtelle erbiele 
welche er bis zum. Utrechter Frieder in den Riederlanden beglei⸗ 
 tetg.: Im Jahr 1714 fandte. ihn Friedrich Wilken: au König 
Carln XII nach Schweden, theils um diefem Monarchen zu fehr 
ner Ruͤckkunft aug Bender in feine Srragtsu Glüc zu wünfchen, - 
theils um denſelben zur, Beflätigung des’ t equeftzitift jerttag® 
ju bewegen. Earl nahm ihn fehr gnädig anf, zog 19m, — 
Tafel, und ließ ihm fogar die Feſtungswerke von Stralfund 
zeigen. Im Pommerſchen Feldzuge 1715 begleitete‘ Montar⸗ 
gues ben König als Generalmajor und Chef bes Ingenieurkorps 
‚ ar. bei der Einnahme von Stralfund, "und half dem Könige 
von Dänemark Wismar erobern. Diefer ließ ihm aus Erkennt⸗ 
lichkeit den Danebrogsorden Äberreichenn. et: nahm ihn aber micht 
an, und erhielt bafür von feinem Monarchen den Orden de ia 
ıGenerofirte., Während des folgenden: Friedens bereif’te ev mehra -; 
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verfertigte gute Charten pon ben koͤniglichen Provinzen, Im 
Jahr 1726. erhielt er den verlangten Abſchied, ging nach Cleve 
"und flarb zu Maftricht 1733 ,. wo er in: der Franzoͤſiſchen Kirche 

‚ begraben hegt. Siehe Pauls. Denkmale berühmter Feldherren 

Seite azun. fl. .- | : Zn 

Graf von Montazes, koͤnigl. Franzoͤſiſcher General + Lieu⸗ 
te mans, ftarb am 17. Januar 1768. im srften Jahr. Er hatte 
ſich in den Schlachten bei Hochkirch und Torgau, welchen er 
als Freiwilliger beigewohnt, fo hervor gethan, daß ihm der 

König von Pohlen den weißen AdierOrden ſchickte, und auf, 
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Mes, EEE | Mn » 
Emapfeh| ing. der, Ralferin Marig Therefla von dem König von 
Frankre 1 

Hr 


welchen Orden ihm nicht allein die. Kaiſerin ſelbſt einhaͤn⸗ 


bigte, ſondern ihm. auch ihr mie Brillanten beſthztes Bildniß 


ſchenkte. 


* 
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‚von. Montbtillard Philibert Bueneau,. geboren zu Sta 


muͤr in. Auxvis 1720, flarb zu Paris am 28. Nov. 1785. in eis 


nem Alter. von 65, Jahten. Zum Ruhm dieſes Mannes iftd 
Hinreichend gu ſagen, daß er ein Freund Buͤffons war, und daß 


er in.. defien..Masurgefchichte der Vogel manche‘ Artikel bee 
Ornithologie ausarbeisete, die. man für Buͤffons eigene Arbeif 


bielt, bis dieſer ſelbſt der Welt den wahren Verf. nannte, Bi 


reits wandre er ſich von den, Vogeln zu den Inſecten, um ihr Hi⸗ 


ER zu werden. Uber der Tod entriß ihn dieſer Bes 


chaͤftigung, bei der fene Gattin, eine Stau von: vielen Renate 
niffen« ihn. unterſtuͤtzte. Eine fonberbare Gewohnheit diefes Nas 


turforfchers war-ed, fuſt jenen Tag mis der Werfertigung eine E 


Madrigals anzufangen; wie man von Raͤliner in Goͤttingen 
fagt: daß erfeine Epigrammen während bes Ankleidens mache. — 


zum Grosertug des Ludwigs⸗Ordend ernennt wurde, 





- 


In der neuen, Ausgabe der Eutpclopäpie find verfchiedene Artie 


fel von ihm ausgearbeitet, darunter auch der Artifel Etendue 
gehoͤrt. Auch: zwei Diſcours, einer für la peine de mort, und 
einer fur Pinoculation, rühren von ihm herr ’ I 


Carl von Secondat, Baron von la Brede und Montes⸗— 
guieu oder Montesquiou, dieſer große Philoſoph, ‚Sefchichts 


Sie und Nechrsgelehrte, trat am. 18. Jan. 1698 auf dem 


chloß ig Brede, 3 Meilen von Bourdeaux, in diefe Welt, 


r war aus einer alten adelichen Familie in Buienne entfprofs 
ſen. Sein Grosvater, Joh. von Secondar und Herr vom 
Rogues war Haushofmeifter Heinrich I. Könige von Raparra. 
Die Prinzeſſtn Johanna von Navarra und Gemahlin. Ant. von 
Bourbon, ſchenkte ihm, vermoͤge einer Acte vom 2. Def. 1561 


10000 Pfund, fich dafür die Herrſchaft Montesquien zu kau⸗ 


fen. Diefes Jobannis Sohn, Jacob von Secondar war or⸗ 
dentlicher Kammerjunfer bei Zeinrich IL Kanig don Vavarra, 
Welcher hernach unter dem Namen Beinrich IV: König von 
Sranfreich wurde. Diefer Fürft.erhob bie Herrfchaft Montes⸗ 
quien zur Baronie, für dig freuen Dienfte, welche. ihm biefe Bas 
milie geleiftet hatte... Der zweite Sohn diefeß Jacobs, Johann 







uienne, und feln Sohn, Johann Baptiſta, folgte Ihm in bies. 
fer Würde. Dieſer hafte nur einen eingigen Sohn, und weil 
erfelbe vor ihm, dem Water, farb, ſo uͤberließ er feine Güter und 
ebienung, feinem Neffen, "unferm Earl von Secondgs. Sein Ras 
ee Jac. von Secondat fand anfangs a eggienfien, verlief abes 
iefelben, um fich ganz bet Erziehung feines. Sohnes zu widmen. 
Sehr fruͤh legte ſich unſer Montesquien mit, allem ‚Eifer, 


⸗ 


— 


— 
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aſton, wurde Präfivent. A Mortier in dem Parlament von 


ih legte fich 
uf die bürgerliche Nechtögelebrfasgfeit; und, hatte ſchon in fein". 


FREE: EEE ‚EEE 


Her Jugend eine Schrift aufgefegt, darin er beweiſen wollte: daß die 
Abgoͤtterei det Heiden keinekwige Beſtrafung verdiene: allein er 
war zu vorfichtig, und unterdruͤckte ſolche. 1714 Ward gr Parlas 
mentstath, und 1716 Präfivent a Mortier im Parlament von Guien⸗ 
ne. Er eröfnete das Parlament 1725, und nahm fich auch des Flers 
der Akademie zu Bourdeaux „in Bier ſeit dun J. 716 getreten 
wur, beftändig. mit nieler Aufmerkſamkeit ans Allein feit obrig⸗ 
keitliches Amt -fchränfte ihn. zu ſehr ein: er verkaufte ed daher 
3726... Im J. 1728 meldete er ſirhe zu der durch den Tod des 
Hin. De Sach bei der Zranzsfifchen Akademie erledigen Stelle. 
Die Lettres Perfanues, welche er 1721 mit ſo großem . Beifall 
herausgegeben hatte, gaben ihm: dazu “ein. Recht. : Allein die 
Vorſichtigkeit, womit dieſe berühmte Geſellſchaft ihre Mitglieder 
waͤhlte, ſtieß ſich an. einige Stellen gedachter Briefe; und der Kara 
dinal Fleury fchrieb an die Akademie, daß der Koͤnig dieſe Wahl 
misbillige. Montesquieu erklärte. fi) darauf dahin, daß er 
fich niemals für den. Verf. der Perfifchen: Briefe ausgegeben 
habe, ob er es gleich auch niemals: läugnen weole.... Diefe Ange 
flucht machte. der Marſchall D’ Etrees gültig; Fleury lad bie 
Briefe, fand fie mehr ergögend als fchäblich, und -die Wahl hatte 
endlich ihren Fortgang. .. Ta 
. Einige Monate darauf gieng er mit feinem vertrauten 
en dylord Waldgrave, engkiſchem Sefandten am Wiener 
of, nach Wien, und befuchte dort den Prinzen Eugen ſehr 
fleißig. _ Er durchreiste darauf Ungarn, 100 er fidy.ein genaues 
Tagebuch hielt, um alles Merfwürdige aufzuzeichnen, und fan 
in der Folge nach Venedig, Turin und nach Nom. Hier un« 
terhielt er eine vertraute Bekanntfchaft mit. dem Carbinal von 
Polignac, damaligen Franzöfifchen Gefandten, und mit beim Car⸗ 
-  dinal Eorfini, welcher nachher untlr dem Namen Clemens XIL 
- dei päbftlichen Stuhl beftieg. Nachdem er die Schweiz und 
Koland gefehen hatte, ward endlich England dag Ziel feiner 
eiſen, wo er ſich mit der bafigen Kegierungeform bekannt zu 
machen fuchte, und die vortreflichften Materialien zu den großen 
Werten, welche er vorbatte, fammeln konnte. . 
Nach ſeiner Ruͤckkunft nad, Sranfreich 'gieng er nach Aa 
. Brede, um dafeldft die Früchte feiner Reifen und feiner Güter 
pu genießen. Hier ſchrieb er die Conſiderations ſur les eauſes de 
la Grandeus des Romains et de leur Decadence, welche 1733 
‚ ang Licht traten. Das Anhalten feiner Freunde, denen feine 
weitläufigen Einfichten befannt maren, bewog ihn, an jene 
unſterbliche Werf Hand zu legen, welches endlich im. J. 1748. 
unter der Aufſchrift: L’efprit des Loix, ‚erfihienen iſt. Die bei⸗ 
den erſten Schriften ſind gleichſam nur ein Aufang dieſes letz⸗ 
tern... und fo wohl die Ordnung der Sachen, als das Genie 
des Verf. machten, daB Montesquien ſtufenweiß gieng. In 
den Perſiſchen Briefen mahlte er die Menſchen in ihren Haͤuſern, 
und auf ihren Reifen, ab.“ In den Betraͤchtungen über die 
‚ Bröße der Römtry ſtellte er DIE Menfchen in ben großen Ge⸗ 
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ſellſchaften vor, woraus die Nationen entfichen,. ‘und wählte 
darunter bie allerberuͤhmteſte, Die Roͤmiſche. Es war noch die 
allgemeine Befoͤrderung der menfchlichen Gluͤckſeligkeit durch die 
Gefege übrig, und von Montesquien erfchspfte endlich den gan⸗ 
zen: limfang- diefer weitläufigen und tieffinnigen ‚Materie, mit. 
einer Fähigkeit, welche von wenigen Philoſophen gerühmt wer⸗ 
den kann. Dem ohngeachtet mußte diefes vortrefliche Buch 


viele, größtentheilg ungerechte und unverfchämte Beurtbeilungen ' . 


über fich exgehen. laffen.: Ja ein Schriftftelter der damaligen 
Zeiten fol fogar fo weit gegangen ſeyn, daß er ein recht dickes 
Werk, wider den Beift der Geſetze herausgeben wollte; da. ihm 


aber feine Freunde riethen, bie Schrift feines Gegners erſt noch u 


einmal durchzulefen; fo fol er nach Befolgung dieſes Raths eine 
folche Ehrerbietung gegen diefelhe befommen haben, daß er, bie 


für einen Schriftſteller ſchwere Verläugnung eingieng, feine Are - 


beit zu unterbrücen. Es haben auch verfchiedene geſchickte 
Schiiftfteller den von Montesquiey vertheidiget; er felbit hat 
auch gleiches gethan, denn er geſtand felbft ein, daB er ber 
Verf. ver Defenfe de l’Efprit des Loix fig... . - 
7 Die Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin nahm ihn 1746. 
zu ihrem Mitglied an;. welche Stelle ihm befonderg fein Freund 
von Maupertuis, welcher eben damals Praͤſtdent berfelben ge⸗ 
morben war, verfhafte.er 35. 
= Schon bie iſt dem Andenfen eines Philofophen ehrwuͤrdig, 
unter deffen Bildniß man fchreiben durfte: ich war ein Lehrer, 


der Könige. Noch verehrlicher wird er dadurch, daß er ein .- 
eben fo gutet Menfch, als großer Schrifffteler war. Erſt nad) - 


feinem Tod wurde 28 befannt, daß er einft den Vater einer, ars 
men Familie zu Marfeilfe, ber. in_die Sclaverei gerathen war, 
um eine große Summe Iosgefauft hatte, obne daß diefe einmal 
ihren Wohlthäter erfahren konnte. ) Aus den Lehensumſtaͤn⸗ 
ben und einen erbab des non Montesquieu erficht man. zur 
Genuͤge feinen erhabenen Gemüthscharafter. Er war vor 


einem befcheidenen und freimüthigen Anſehen, in welchem das 


Sanfte und das Erhabene vereiniget wat ; von guter Geſtalt, denn 


ob er gleich bag eine Auge vollig verloren, ‚ırıd dag andere nur 


wenig brauchen fonnte, fo merkte man ihm doch folches. nicht 
ſonderlich an. Man fand ihn immer einerlei, in einer beftändis 
en Freundlichkeit. Er liebte die Einfalf, ohne Prunk, ohne. 
ußerlihen Stolz; war fparfam- ohne Geiz, und ſanftmuͤthig 


gegen feine Beleidiger. Er brachterfeine Übrige Lebenszeit, theils 


zu Bourdeaur, theils auf feinen Landgütern zu, und befchloß 
fein ruͤhmliches Leben am 10. Gebr. 1755 an einem Entzuͤndungs⸗ 


*) Chreſtomathie zur Bildung des Herzens und Geſchmacks für Juͤns⸗ 
linge, GCeipz. 1777.) ©. 41. hne Zweifel gab dieſe Erzählung 


‚ Belegenbeit zu dem ſchoͤnen Schaufpiel: Wiontesquien, oder die 


. „unbekannte Wohlthat; ein Schauſpiel in drei Handlungen, für 
die Mannheimer Nationalihaubüpne (von W. H- Freyherrn von 
Dalberg.) Mannd. 3787 gt: 3 rn 
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fieher, welches alte Theile eich ſtͤrt angriff. Verheurathet 


war von Montesquiru ſeit 1715 mit Mabemoiſelle Jobanna 


von Lartigue, Tochter des Herr Peter von Lartigue Obriſt⸗ 


Neutenantss des Regiments von Mauleorier. , Er’ erhielt‘ von ihr 
. 2iScchter und ı Sohn; melcher letztere der in der Mathematif 


et de leur decadence, & Paris, 1734. %.; & Amfterd, 1734. 85 


⸗ 


und Naturlehre beruͤhmte Het" von Secondat iſt, der an ſeines 


"Seine Schriften find: N . 
*  Confiderations fur les caufes de la grandeur des Romaing 


Vaters Stede in die Akadenile iſt aufgenommen worden. 


a. _ 


à Laufanne, 1741. 8.; 2 Amfterd. 1746, 8.3 à Paris, 174%. 12. 


. mai. Edition revue, cörrigee et augmentée par P’auteur; à la- 
quelle vn a joint un Dialogue. de Sylla .et d’Eucrate. à Laufanne, 


1748. 8.; & Paris, 1750. 12. mai.; à Laufanne, 1750, 8.; 4 


Amſterd. et Leipz. 1759. 12. mai.; ä Amfterdam 1760. - Bes 


. findet fich auch in den verſchiedenen Ausgaben feiner Werke. — 


18. Englifche überfeht, - London, 1734. 12. Italieniſch. 
ened. 1736. 8. Teutſch, von dem Srehheren von Bielfeld 
überfegt. Berlin, 1742. 8. Eine andere, Ueberfegung eines 


- Ungenannten erfchien zu Altenburg „ .1786. Hr. 8. — Ein de 


Fannter Litterator faͤllt folgendes Urtheil von dieſer Schrift: 
Opufculum. XXXIII. capitibus diftindum, fiftit hiſtoriam roma: 


nam quafi in tahula, eleganter, ingeniofe, dodte et porenter 


picta. Plürimis,, qui: poftea hiftoriam romanam defcribere ad- 


greift ‚funt, au&or viam rectàm monfträvir, Sed non omaibus 
atum, adıre Corinthum! : 0. Bu 
- Temple de Gnide, à la Haye, 1729. | 
‚Lettres Perfännes. I721. 8. Nouvelle Edition, en II. To- | 


mer. 4 Cologne, 1752.'8, Mit 12. Briefen. vermehrt. Amf. 


1760. $: Deutfch: Perfianifhbe Lriefe. Sranff. am Main, | 


3759. gr. 8. Ruffifh, von Anton Cantemier, — . Sie find 


angenehm und unterhaltend gefchrieben ; aber nicht nach dem | 
gewoͤhnlichen Lehrſyſtem der Theologen, = | 
De l’efprit des Loix, ou du rapport, que.les Laix doivent 


‚ avoir avecla Conftitution de chaque Gouvernement, les. Moeurg 


je Climat, la Religion, le Commerce etc. à quoi l’Auteur 
a ajoüte des recherches nouvelles fur les Loix romaines touchant | 
les fuccesfions, furles Loix frangoifes, "et fur les Loix feoda- | 
les. III. Tomes. Genere, 1749. 8. und vermehrt und verbeffert, | 
II. Tom, Amft, 1749. 4, "Nouvelle Edition, corrigde par- P’Au- 
eur, et augmentéé 'd’une Table des Matieres, et d’une Carte 
geographique, pour ſervir & Pintelligence des articles qui con- 
sernent le Commerce, III. Tomes. ä Geneve, 1750. 3 Bde. iR 


8. (fi neuen Bücherfaal der fchon, Wiſſenſch.7. Band ©. 479.); 


Leipz. 1753. 3. Nach. Montesquieu Tod erfchien 1758 eine 
neue und aus den Papieren des Verf. verbeflerte Ausgabe, nad 
welcher mehrere andere Ausgaben nachher find veranftaltet wor- 
den,z. B. HI. Tom. à Amfterd. er Leipz, 1759. 12.5 IV. Te 


‚mes, ebenb. 1768. 12.; Amſterd. 1770. IV. Tom. it 12.; Nour. 
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Tom. VII. à Zweybrücken, 1784. 8. Befindet: fich ach: 
fen Ausgaben feiner Werke, - die dftedd erfchienen ſind. Eine 

$Englifche Ueberfegung. erfchlen 1750. in 2 Detan « Bänden. Eine 
beuffche, unter der Aufſchrift: Des Seren von Montesquieu 

Werk von Befenen, mit einer Vorrede von Abrah. Gotth. 
Kaͤſtner. 3 Bände, Altenb. 1753. 8. Eine beſſere Neberſetzung, 
nach der neueſten und vermehrten Auflage aus bem Franz. uͤber⸗ 


ſetzt, und mit vielen Anmerkungen verſehen, erſchien zu Alten» 


Burg, 1782. in 4 Bänden In gr. 8. Die ungenannten Neber⸗ 
feßer find. der Profeffor, K. Gottfr. Schreiter in Leipzig, ge⸗ 

‚meinfhäftli mit Aug. Wilh. Sauswald‘, in Dresden. 
Eine Hollaͤndiſche, unter dem Lid: oe 00 


De Geelft de Werten door, ‚den Heere · Baron de Montes- 
quieu. Vit het Franfch vertaald door Mr. Dirk Heola von 


Noosen, Raad in de Vroedfchap, en Oud Scheepen de Stad 


Schoonhoven, Lid yan het Provincial -Utrechts 'Genootfchap 


‚ van Kunften en Weetenfchappen. Met wiisgeerige ftaatkundige 
aanmerkingen, zp van eenen Onbekenden, als van den Ver- 
taaler. Te Amfterd, 1783 — 86. 4. Th. ing. Es giebt zwat 
ſchon eine ältere Holändifche Ucberfeßung ven des’ Monteaquien 


Werk uͤber den Geift der Geſetze. Allein die gegenwärtige. ganz 
neue ſoll weſentliche Vorzuͤge vor jener haben, theils in Anſe 
a des wichtigen Ausdrucks, ber einen nicht bloß der Sprache, 


fondern auch der Sache Fundigen Ueberfeßer,. der „feinen Autor 


zudirt hat, verräth, theils in Mückficht der eigenen gründlichen . 


nmerfungen des vÄn Nooten, welche außer denen der erſten 

Beberfegung beigefügten Noten eineg Ungenannten hier zuerſt 

| ao gekommen find. f. Letter- Defeningen, VI. D. Na. $ 
3. | | 


Bei der Erfcheinung diefes Werks thuͤrmten fich nun von 


allen, Sejten Wierfacher auf, welche bie: Grundfäge des Verf. 
verdächtig zu machen fuchten. Die vorzuͤglichſten darunter moͤ⸗ 
gen folgende ſeyn: | u 


N 


1) Die Erften, welche den Geiſt der Geͤfſetze ſehr heftig an⸗ | 


griffen, waren die Verf. des Franz. Journals: Nouvelles ecele- 
Raſtiques de France, v. %. 1749, welche Erinnerungen in’ dem 
Journ. des Sgavans v. J. 1750 wiederholt find. ‘ Miontesguieu 
sertheidigte fich ſelbſt dagegen in feiner Defenfe de l’Esprit des 
 Loix; à la quelle on.a joint quelques Eelaircillemens. Geneve, 


1750. 8. welche Bertheidigung auch dem neuern Ausgaben des 


Geiſts der Gefege ift beigefügt worden. Da aber die Verf. je⸗ 
nes Journals im J. 1750 ihre Critik vertheibigt hatten, ſo er⸗ 
ſchien barauf: Suite de la defenfe de PEsprit des Loix, ou Exa- 


men de la Replique du-Gazetier ecclefiaftique à la Defenfe de . 


Y’Esprit des Loix. à Berl. 1751. 8. 6 | 
2) Dupin refotation du livre .de P’Esprit des Loix en ce 
. qui. concernenit le commerce et les finances. à Paris, 1749. Top. 
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UL.in-1a. | nuch woogin⸗ Urchei eines der wichti 
Werke gegen Sl 2 Geift der Geſetze u — air 


3). Zxamen of, the glacgerous ‚Principles contained in PER 
prit des Loix, 1759: Fer 


- 


4) Enquiry into the Nature of he „Roman. Law fo far a | 
it has. Connexion, ich the Conftitution of their civil Governe. 


Author de lEoptit des. ‚Loix has fallen iuto, ‚ on that Head. 
5) Obſervations ‚für VEsgrit des Loix, par u. de LP. 


_Gengve , 1751. 8. Wieder aufgelegt, mit dem Anhang: PExa- 


mbnt: wherein.is particularly Schewn, the grosſ Blunder, the 


men de toutes les Gritiques, qui ont étẽés faites ‚fur vet Ouvm. 


ge: Amft. 1751,,II. Tom, in 8. Allein man gab Hagegen her⸗ 


aus: Apelogie de „bEsprit des Loix, ou Reponfes aux Obſerra- 


tions de M: de. L. P. par M. de R. Amſt. 1757. in 8. 

‚6)1Io. Aug. Erf, Profefl. Lipſ. Progr. continens Animadver- 
fiones philolo cas in lihrum Francicum de cauflis legum. Lipf. 
1751. 4 Zehndet ſich euch in’ feinen Opufculis ‚philologicis et 
criiicis Inga Batav. 1776. 8. p. 52 33. 

7) Job. Aug. Bachs Anmerfutigen“ ‚über das Buch’ de 
PEsprit des Loix, in’feiner unparth. Critik über juriſtiſche 
Schriften, B. ©. 233. 3. Bd. ©. 427. 

'8) La fource, la force et le véritable Esprit des Loix, 
Esfais du’Comte ‘I. de Caranco. à Bertin’ et Potsdam, 1752. 8: 


Octav⸗ Baͤnden erſchienen iſt. 
) L’Esprit des Loix quinteflentie par ine fuite de lettres 


„ malytgıe à Paris, 1753. 8. 


—— 


und in der Ausgabe feiner Werke, welche zu? Berlin 1756. imgS. 


| 
| 
| 
| 


Anfelmi” Deſingii ‚Praeiudicia. reprehenfa. praeiudich | 


maiore.' Pedep. :1752: 4. 

*“ ır) Eiusd, Disqnifitio: Spiritus. jegum bellus a9 et felidur? 
ibid, 1953.4. 

12): Job» eine, Gottl. v. Juſti in ſeinem Buch: die Na⸗ 
tur und bas⸗Weſen der Staaten. Berl. u. Leipz. 1760. Ar. 8. 


In feinem Vorbericht fchreibt von Juſti: „Ich babe allemal den 


‚Esprit des Loix des ; Herrn von - Mfontesguien vor dasjenige, 
was er. in ber That ift, :nänılich vor ein fehr vortrefliches Werk 


. gehalten. Allein ich habe auch allemal dabei bebauert, daß dies 


fer berühmte Dann. bei Berfertigung feines Werkes das wahre 


Wefen und bie Natur der. Staaten nicht bergeftalt zum Grund 


" gelegt hat,. ald es ein Werk von biefer Art nothwendig erfor« 
derte. Dadurch iſt es geſchehen, daß fein Werk von den Ge—⸗ 


fegen gleich in den erften Quellen unrichtig: geworden iſt, wel⸗ 


ches ihn dann in ber- Folge natürlicher Weife zu vielen falfchen 


Sägen und Schläffen hat verleiten müffen. Diefes ft auch ie 


ber That gefchehen, mie ich meines Erachtens in dem gegenwaͤr⸗ 


tigen’ Werf mit vollfommener Weberzeugung erwiefen habe: Une 


terbeffen erlangen diefe Säge vermoͤge des Anſehens ihres Uches 


| bers und ihrer Neuigkeit einen Werth | in der Det: und d ſi e fan 


* 


x 


B 
Tr 4 s 
‘ 
’ 


> * 


\ . * % N 


an ſchon an alg :hefannte und u gapaei elte Wehrheiten ange 


vet zu werden. Sch habe alfo Mhe länger verfchieben wol⸗ 
Een, mein. Wert befannt zu machen: :und ich glaube zum Dienſt 


Der Wahrheit und. der Wiffehfchaften: zu arbeiten, wenn ich et» . 
3908 beitragen kann ; den Lauf; verſchiedener Irrthuͤmer zu bems: . 


zuen , deren Naͤchtheil Währheitsliebenden -tind einfehenden Le— 


-fern: aus dem gegenwärfigen Werk überzeugend in bie Augen fals. 
Jen wird. unterdeſſen muß. man nicht glauben, daß ich ben 


[4 v 


Hry. ‚von. Miontesquien in diefen Bud) allenthalben-tadle und 
» widerlegen: füche. Nein! Man würde mic, mit Recht ver- 

htlicher. Leibenfchaften und Vorurtheile heſchuldigen koͤnnen, 
wenn ich die wirklichen Schönheiten und Vorzuͤge verkennete, 
hie. fein Buch in der That an ſich hat. Sch führe daher in dem 


gegenwärtigen Werk vieleicht eben fo viel von feinen Sägen zu ' 


Seſtaͤrkung ber meinigen an, als ich bier widerlege: und map 
wird dieſen ſchoͤnen Geift vieleicht eben fo oft gelobt finden, 
als ich Urfach gehabt habe, ihn zu tadeln. „Ohngeachtet aller 
Sehler, werde ich ben, Esprit. des Loix allemal vor eines ber 
fchäßbarften Bücher halten, die ich kenne.« BEE 
13) Obfervations für le livre de l’Esprit des Loix, par 
Crevier. ä Paris; 1764. 12. | 


8 Einleitung beim Leſen und Studieren dieſes Montesa. | 
Werks dienen folgende Schriften: . | nt 


= 


 -, I), Analyle raifonnee de P’Esprit.des Loix de Monserguien 


| ‚par Pecquer. ä Paris, 1758. 12. 
u 2) Analyfe de l’Esprit des Leix, par M. d’Alemberr, ſteht 
vor den neuern Ausgaben des MT. l’elprit des Loix. 0 


« . x 


-Serner » (von Strube) einige Betrachtungen uͤber Mon⸗ 


tesquieu Esprit des Loix, im Hannoͤw. Magazin v. J. 175 


* 4. 
©. 1159 — 1190. Es iſt eine Vertheidigung deſſelben gegen 


Solberg, u. a. | 


‚Wir haben eh anonymifch gefchriebenes Buch y „betitelte | 


Der wabre Seiſt der Befäne. Frankf. am Mayn, 1767. gr. 


$. Der Titel dieſes Werts hat eine Beziehung auf den berühm- 


. en Geiſt der Goſetze des Montesquien. Der Verf. hat aber 
keineswegs diefen fcharffinnigen Schriftfleller widerlegen ivollem. . 


y 


fondern er hat ſich nur bemüht, in ber Erforfhung des Geiſteß 


der Gef —5— hoͤhern und allgemeinern Urſachen hinauf zu ſtei⸗ 
gen, als Montesquien gethan hat. Ich würde alſo dieſe Schrift 
lieber: Den allgemeinen Geiſt der Geſetze, genannt haben. 


Denn freilich muͤſſen die von dem Verf. angefuͤhrten Betrach« 
ungen bei allen Geſetzen zum Grund liegen, fie fchließen doch: 


* aber die Übrigen, die von ‚befondern natürlichen und morafifchen 
Urſachen, als Himmels » Gegend, Herkonnen .ıc. genommen 


find, nicht gänzlich aus. Das Buch felbft ift mit Gruͤndlich⸗ 


- 
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feit und philofophifchem Scharffinn gefchrieben. Man weiß nun 


‚mehr. zuverlaͤßig, daß: der Freyherr von Creutʒ der wirkliche 
Verfaſſer von dem wahren Geiſt der Geſetze iſt; der Abbe Mus 


lac in Paris hingegen bie Franzoͤſiſche Ueberſchung davon 
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unter dem Titel: Esprigg de ‚1a legislation, veranftaitet | 


” : Die gefammten Werke des von Montesquien erfchienen in 
mehreren Auflagen.  Nämlicht Amt. et Lipf; 1759. VI. Tom, 
. iR 12.5, ibid. 1761. VI. Tom. if 12:; ibid. 1764. VIL Tom. 
in ı2.;. Lond: 1767. IH. Tom. in’ 4. (nach Saxii Onomaft. lit 
P. VI pag. 339. die vollftändigfte Ausgabe); Amſt. er Lipf. 
1769. VII. Tom. in 12.; Lond. 1771. III. Tom. ingr. 8.j Amtt. 
1773. VII. Tom. in 12:;--Neyv. Edition, revue,-corrigee et 
conliderablement augmentée. Tom. VIII. & Zweybrücken 1784. 
8. *); Nouv. Edition, plus correfte er plus complette, que 
toutes les prec£dentes. V. Vell. à Paris 1788. 8. f Journ. de 
Paris 1788. N. 195. S. 851.; & Paris, (Breslau bei Korn) 1796; 
‚ge. 8. — Oeuvrestompletes de Monzesguieu, fur Papier velin, 
'ou plufieurs Volumes in 4. avec 14. gravures. Bon biefer 
präcdhtigen Ausgabe. der Werke Wiontesguieus , ' zu welcher bie 
Familie deſſelben mehrere "bisher noch ungedruckte Arbeiten bed 
großen Mannes geliefert bat, ift der erfte Band zu Bafel bei 
dem Buchhändler J. Deder im. J. 1796 trfchienen, und koſtet 
s5 Livr. oder 25 fl. 12 Er. - 
Oeuvtes pofthumes. à Londres, 1783. 10 Bog. in gr. Dus⸗ 
dez. à Laulanne, 1784. gr. 8. Sie enthalten nur.4 Aufſaͤtze. 
- Davon befigen wir eine Teutſche Ueberſetzung: Nachgelaſſene 
Werke des sen. von M. Liegnitz und Leipz. 1785.83. Es find 
‚der Auffäge drei: 1) Arfases und Ismenie, eine reigende mor⸗ 
- gYeländifche Erzählung vol Verwickelung, die fehr. angenchm 
“erzählt, und auch gut überfeßt if. 2) Betrachtungen über die 
Alrſache des Vergnügens an Kitteratue = und Aunſtwerken. 
3) Encwarf einer biftorifchen CLobſchrift auf den Marſchall 
bon Berwid. Einzelne Züge, nur hingemorfen! Der viert 
: Yuffag im Original ift Hier in der Teutfchen Üeberfegung leider . 
weggelaſſen ˖ worden. Es ift eine von dem Präfidenten von Mon⸗ 
tesguien im Parlament zu Bourdeaux im J. 1725 gehaltene 
Rebe von den vorgüglichften Eigenfchaften der Gerechtigkeit, ulg 
ber wefentlichften Tugend einer Wagiftratsperfon, nämlich: 
und, Gefchwinbigfeit, germäßigte Strenge, und Allge⸗ 
Meinbeit. | | 
Einen ſchaͤtzbaren Nachlaß von Montesquieu, beftchend in 
einigen Fragmenten über Gegenflände ber ſchoͤnen ‚Eitteratlir, bat 
. der Seerttair des im März 1796 verftorbenen Hrn. ven Sccon⸗ 
dat, einzigen Sohns Montesquieu's, aus ben hinterlaſſenen Pa⸗ 
pieren feines Vaters gerettet. Hr. von Secondat, dei, wie 
mehrere ſeiner Bekannten und Nachbarn, bei der Franzoͤſiſchen 


- 


⸗ 


m Dig Zweibrücker Ausgabe iſt ein ſauberer und wohlfeiler Nachdruck 
»bder ſanmtlichen Werke des Nontesquieu, wie ſolche theils zw der 
zu Amſterdam 1769 in 7 Baͤnden herausgekommenen Sammlurg, 
tbheils in den gu Paris 1783 erſchienenen Oeuvres pofthumes ent⸗ 
. ‚balten find, obne meitere Zuſaͤtze, hei dem jedoch. die zum P’Espris 
‚des Loix gehörigen beiden Landcharten mangeln. 
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| Hevolutiond.« Comites zu Bourbeaur verfolgt wurde, ließ da⸗ 


mals alle in ſeinem Haus zu Bourbeaur. befindlichen Samilien, 
Dapiere verbreunen. Zum Unglück "befanden fich unter-Diefen’ die 


faͤmmtlichen Mänuferipte feines Vaters, und faſt alle Materialien, 


Die ihm ehenials bei-Augarbeitung des Esprit: des Loix gedient 
Dakten. ‚und. wie man nicht ohne Grund vermuthet, mehrere 
uffäge über wichtige Gegenflände der Politik, mit deren Bes 
arbeitung fih Montesquien noch kurze Zeit vor feinem Ende bes 
ſchaͤftigt Hatte: — 


Bie obigen geretteten geringen Ueberbleibſel wurden forg? 
fältig gefammelt, und erſchienen 1798. zu Paris im Druf, - 


Wer mit Montesquieu's edler und großer Seele, die aus ſei⸗ 


nen Schriften uͤberall hervorleuchtet, bekannt iſt, dem wird auch Fu 
- jeder Nachtrag zu feinen Werken, jeder Kleinere, aus feine 


Feder gefloffene Auffag willfommen fenn. _ Eben diefe Achtunz 


erzeugte auch fo gleich eine Teutſche Ueberfeßung: Binterlaſſe⸗ 
ne Schriften von Mlontesgpien, nach feinem Zode als ein 
Nachtrag zu feinen Werken herausgegeben. Ueberfegt von Elie⸗ 
. fer Gottl. Küfter, General- Superintendenten zu Braunfchmweig. - 
Altend. 1798. 8. Die wichtigften Abhandlungen darin findy 


Abhandlung über die Staatsflugheit der Roͤmer in Anfehun 


‚der Religion ©. 3 — 32. Mehrere akademifche Vorlefungen ©. 
33 — 87. — Beobachtungen über die Raturgefchichte ©. 93 — | 
729. — Mede über die Beweggründe, die ung zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften aufmuntern müffen-©. 139 — 42 — Miontesquieu’s 
Bild von ihm felbft gegeichnet, S. 157 — 172. — Ueber die 
Alten und neuen Schriftfteller (wei Auffäke), ©. 173 — *, 
182. — . Mehrere Auffäge vermiſchten Inhalts, ©. 133 — — 
212. — Jetzt folgen vertrauliche Briefe an verfchiedene Freun⸗ 


de ©. 213 — 244. — Anekdoten, Kunftregeln, Gedichte, 


machen ©. 245 — 270. den Befhluß der Montesquieu'ſchen 
chriften, denen noh S. 308 — 310 ein Brief an den Abt 


Bertolini angehängt ift, von welchem S. 377 — 407 eine 
gründliche Zergliederung bes Beiftes der Geſetze geliefert wird, 
Die in mehreren Hinfichten gelefen zu werden verdiene. Hin und 


wieder hat der gelehrte Ueberſetzer Sachen und Begriffe erflärende 


Noten anhängt., oo oo. . 
- The eomplete Works of M. de Mentesguieu. Lond. 1777. 


IV. Voll. in 4. Eine volfländige Sammlung feiner. Werfe war \ 
noch nie in Englifher Sprache erfchienen, daher kann diefe Ve 
berfeßung auch den Liebhabern einer gut'gemeinten und gefunden _ 


Philsſophie nicht anders als. angenehm ſeyn. ſ. Month. Rev, 


Jun. 177%, 


‚Sein erft ermähnter gelehrter Sohn, der auch Mitglied der 
koͤnigl. Akademien zu Berlin, London und Bourdeaur dar, Hr. bon 
Secondat, fehrieb: Confiderations fur le comimesce et la navi- 


J 


gation de la. grande Bretagne, trad. de PAngloig. 1750. 12. — 


Obfervations de phyfique et d’hift. narurelle, 1750, 12, 
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ſtehen in algem. vaderlaridfrhe Letter Oefeningen, V.Deel No. 


der Akademie der. Infchriften und. fchönen Wiffenfchafter, und 


- 
_ 


. 
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Bon feinen geben handeln; Sein Eloge 'esc. Yon :Solige 
nac, 1755. 4.— ° Sein Eloge etc. vom Hrn. von Maupertuis 


in Berlin, in der Hiftoire de l’Acad.’des Sciences de Pan 1754. 
(ä Berlin,. 1756. 4.) it der hiſtoriſchen Elaffe Nor. "Auch ber 
ſonders abgedruckt, Amfterd. 1756: 2 Dog. in 'g. aber durch 


viele Druckfehler fehr verunftaltee. Dann finder fidy auch diefe 


Rebensbefchreibung im zten Theil von den Werfen des von 


Maupertuis, und teutſch in dem samburg: Magazin, 16.8, 


4. &t. — 2. M. Meiling’s Leben und Schriften verftorbener, 
befonders auswaͤrtiger Gelehrten ꝛc. (Berl. 1756. 8.) S. 119 — 


- 126. — in dem’ mit dem fechften- Bande :der Biographia Bri- 


tannica, or the Lives of the moft eminent perfons, whe have 
flourished in Great - Britain and Ireland (Lond. 1766. fol.) 


herausgegebenem Supplemente” deſſelben, — Neu. gel. Euro- 


pa, ııter Th. ©. 535 — 643. — De roornaamfte Leevens-, 
byzonderheden van Charl: de Secondat Baron de Monsesquien, 


1. Mengelwerk ©. 22° — 34. (Amfterd. 1783.-8.) Mauper⸗ 

tuis Sobrede iſt dabei vorzüglich benügt. — Obfervations fur 

"Montesquien par Mr. Lengler, Avocat en Parlement, de l’Aca- 

‚demie .d’Arras. à Lille... fi Iourn. 'encyclopedique, 1788... 
Septembr. Tom. VI. P. III. p. 393. — Bor allen Ausgaben | 
bon den Oeuvres par Monzesguieu. — Sein Eloge in der Hi- 
ftoire des Membres .de PAcademie francoile morts depuis 1700 
jusqu’en 1771. par Mr. d’Alember:. (Amſterd. et Paris 1787. 8.) 
Tom..V. no. 15. Es ift ein Nachtrag zu der Eloge vor dem 
sten. Bande ber Encyclopäbie, und dem 2, Bande der Melanges 





de Litterature.par Mr, d’Alember. | | | 


von Montfaucon; Bernhard, (Bernardus Montefalco, 


auch Montefalconius), eine der größten Zierden ber Benedicti⸗ 


ner » Congregation von St. Maur in Frankreich, Ehrenmitglied 


ein mit erftaunlichem Fleiße'begabter, gelchrter und eined ewis | 
gen dankbaren Andenkens würdiger Hiftorifer, Alterthums⸗ 
Forſcher und Critiker, deffgen Name fchon Ruhm genug ifl. 

ESein Vater war Timoleon de Montfaucon, Erbberr von 


Roquetaillade und Couillac im Kirchenfprengel von Aleth; und 


feine Mutter Flore de Maignan, Tochter des Barons D'Al⸗ 


vbieres. Er wurde am 13. Januar 1655 In dem Echloß Som | 


lage in Languedoc geboren, wo ſich feine Eltern. gewiffer Vers | 
richtungen halber befanden, -und in bem Schloß Noquetaillade | 


erzogen. In feinem. fiebenten Jahr ſchickte man ihn ing Colle⸗ 


gium der chriftlichen Lehre nach. Limoux, wo er aber nicht lang 


blieb, worauf ihn fein Water ‚bei ſich behielt, und ihn nebft feis 


. 


nen Brüdern unter einem Hauslehrmeifter zum Etudieren an 
führen ließ, Der junge Montfaucon war noch nicht 17 Jahre 
olt, als er fefon die Lage von beinahe allen Ländern, und die 


- Gebräuche und Sitten faſt aller Nationen umſtaͤndlich wußte. 


‘ _ *X 
N 
N ' 
\ 
S 


. ⸗ 
= \. 


- 


: \ - N . . 
ri ‘ » \ . Ay , ⸗ 


Mon Be 7 


"Sein außerörbentliches Gebaͤchtniß feßte ihn it den Stand, mit 
eben’ der Leichtigkeit die Namen, die Zeitaͤngaben / und die Begee 
Pr, der. Geſchichte zu behalten, als dabon zu fpres 

en. % ” ' 


guß Begierde in die Fußſtapfen feiner Vorfahren zu refen, 
welche: ‚ihrem. Fürften und ihrem DBaterlande mit den Waffen 
ruͤhmlich gedient hatten, ergrif er fie ebenfulls, und murde 1672 
iu bem Regimente Perpignan. als Cadet angenommen. Der Tod 
ſeines Vaters, den er,gegen dag Ende eben, Diefes Jahres vers 
Ler.,..tief ihn nach Roquesaillade zuruͤck; aber. im folgenden 
ahr ‚nahm ihn, der Marquis B'Sautepoul, fein. naher Ver- 
wandter und Grenadier⸗ Hauptmahn beim, Regiment von Lane 
gnedoc, mit nach Tentfchland, wo er.2 Jahre ale Sreimiliger 
Anger der Arme bes Marfchalld. von Euenne. diente. "Weil. 
aber- die, Gefundpeit ‚Montfaucons ‚night mit feiner Herzhaftige _ 
eit.übenanftimmte," fo, wurde er gu Ende fein ⸗ 
zugs 5 frank; ‚und. der Marquis Sgautepoul, der 
ihn nach Zäbern briugen ‚NE, wurde ın einem Handgemenge 
perwundet. Als Montfaucon ven der Gefahr. dieſes ſeines Ver ⸗ 
wandten benachrichtigt wurde, beſuchte er ihn ſogleich, und dien 
ſer rieth ihn, weil er von. Natur ſchwaͤchlich ſey, lieber heimzu⸗ 
hen, und eine andere Lebensart zu ergreifen. Er. folgte die⸗ 
em Rath; Saum war er aber zu Roquetaillade angelangt, fo 
tte er auch dag Unglück, feine Mutter zu verlieren. - 
. Die traurigen Betrachtungen, bie er über.dergleichen Era 
eigniſſe anftellfe, -und einige ‚andere gerbrüßliche Zufälle, er⸗ 
weckten in ihm eine Neigung zur Eingezogenheit; und da feine: 
bisherige. Lebensart feine Liebe zum Studieren noch nicht ges. 
Schwöcht hatte ;- fo traf er im J. 1675 indie Kongregation von . 
St. Maur, und legte am 13. Mai des folgenden Jahres im 
Cloſter la Daurade zu-Zonlonfe fine Geluͤbde ab.. Bald darauf 
wurde er nach Sordze, in. dem 
ſchickt, um dafelbft den geiftlichen Uebungen obzuliegen, toelche 
diE Verbeſſerung von St. Maur für die neuen Profeffen -einges- 
‚führt hatte. Die Griechifchen Bücher, die er in diefer Abtey 
antraf, fidßten ihm Neigung ein, diefe Sprache zu lernen, und. 
ee machte: fich diefelbe bald befannt. Aus der Abtey Soreze 
chickte man ihn in bie von la Graffe, um Pbhilofophie und 
Theologie zu fludieren, ohne dabei die Erlernung des Gries: 
ah, und dag Leſen ber ‚Gefchichtfchreiber bei Seite gu 
etzen. —. J J 4* 
” In hiefer Abtey brachte Mfontfaucon 8 Jahre zu, lag 
daſelbſt nach ‚einander die Kirchenfchriftfteller der vier- erften « 
Jahrhunderte durch, ſammelte fich den noͤthigen Vorrath zur Ver⸗ 
fertigung eines Corporis theologiag, hiſtoricae, und beſchaͤftigte 
ſich mit Verbeſſerung der Lateiyiſchen Ueberſetzungen einiger 
Griechiſchen Schriftſteller, davon er einen Theil feiner Arbeit 
dem Dom Elaupius Martin zuſchickte. Diefer Ordensmann, 
welcher damals Beiſteher des Pater Generals war, faͤllte von 


— 
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nde feines ‚zweiten Feld» - 


irchenfprengel von Favaur, ge» 


diefen erſten Arbeiten Afontfaucans. ein-günftiges Uttheil, 
et ihm ee Stelle in der Abtey von Sainte —— zu Bordean 
anweiſen, wo ein ſchoͤner Buͤchervorrath mar, bie er- Ihn hie 
zu St. Germain des Pres nugen laſſen koͤnnte. M. Blieb aber 
“nicht länger ale ein Jahr zu. Bordeaux. Man ließ ihn 1687 
nach Parıs fommen, um an den neuen Ausgaben von den: Wer⸗ 
fen der beiden Kirchenväter, Athanaſius und Johann Chryfos 
ffomus, zu arbeiten. 
Indem mon an ber Herausgabe ber Werke des Heil. Atha⸗ 
naſius arbeitete, Iernte der P. Möntfaucon Hebräifth, ‚Chalbäifch, 
Syriſch und Samaritaniſch, Coptiſch, und ein wenig Arabiſch. 
“Da er feinen Obern die Nothwendigkeit vorftelite, die Bibliothe⸗ 
fen Italiens zu betugen, two die Handfchriften des Joh. Chry⸗ 
foſtomus häufiger als anderswo auzutreffen find; fo wurde er 
auf ſeine Vorſtellungen in den Stand geſetzt, eine Reiſe nach 
Rom anzutreten. Er reifte mit feinem Ordensbruůder/ Paui 
Brioys im Mai 1698 ab, und hielt ſich beinahe 3 Jaͤhre lang 
in Italien auf... Sein läng;ter Aufenthalt mar in Rom au 
blieb er einige Zeit in Mayland,: Modena, Venedig, Ravenna, 
Bologna, Florenz und Monte Eaffind. Die Abficht. feiner Ita⸗ 
Henifchen Reife war alſo, fich- mif. den ſeltenſten Gricchifchen 
Haudſchriften befannt zu machen, um biejenigen neuen Ausga⸗ 
ben davon zu vervollkommnen, bie er zu liefern gedachte. ' Dies 
fer Fleiß befchäftigte' ihm aber noch nicht ganz, fondern da er in 
der Kenntniß der Alterthuͤmer eden fo ſtark war, als in den ges 
kehrten Sprachen ; fo wandte er einen Theil feiner’ Zeit auch: da» 
wan. Man findet in der Nachricht, die er von feiner Meife 
gegeben hat, eine genaue Befchreibung: ſehr vieler. alter‘ Denk⸗ 
‚male, nebft dem Verzeichniß einer großen Menge von Hands 
ſchriften, welche der Gegenſtand feiner Unterſuchungen wa⸗ 


ren. 

Sein Aufenthalt in Rom dauerte 2 Jahre, und ſo lang 
verſah er auch das Amt eines Generalprocurators feines Dr 
den, AS Montfaucon nach Venedig kam, traf er den Car⸗ 
Binal D’Efteees an, ber ihm eine Reife nach der Levante zu 
unternehmen rieth, um dafelbft alte Handfchriften aufzufuchen: 
allein der P. v. Montfaucon hielt es nicht für dienlich, den 
Abfichten des Cardinals zu gehorchen. a fhöne Selegen« 
heit fam aber Nachher nicht wieder, und Mlonifaucon bes 
vente fe .. | . „ 

Bei feiner Zurückfunft nad) Parie (1701) widmete er fi 
ganz dem Studiren, und hörte bis an, feinen Tob nicht auf, 

die Kirche und die gelehrte Welt mit einer Menge von ſchoͤnen 
Werken zu bereichern, darunter immer einige nüglicher find, 
als die andern. Im J. 1719 verordnete der König, anf An 
‚ ‚rathen. des. Herzogs bon Drang, NRegenten des Kunigreiche, 
man folle ihn in die Claſſe der Ehrenmitglieder der koͤniglichen 
Akademie der Infchriften und der freien Ränfte aufnehmen, obs 
. gleich keine. Stelle damals erledigt war; welche rühmliche Wahl 
or . 1 et he N a 
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De geiehrten Mihhantiungen des Yonsfancon, mit welchen. er 
nachher. bie Schriften dieſer Akademie bereichert -hat,. uplifome 
mien gerechtfertigt haben. Nach Paris Fam fein Fremder, dep 


nicht, wenn er auch nur ein wenig gelehrt war, den P. Monte 


faucon geſehen oder. geſprochen baͤtte. Seine vielen Arbeiten 


, achten ihn gar nicht ſauer im Ungang. Denn gegen bie vielen 
Fremden, bie ihn beſuchten,war er ſtets freundlich und gefäle 
Us., . und frei von Gedanken, und in allen Briefen, bie er häus-.. 


fig ins Ausland ſchrieb, freundſchaftlich. Solberg ruͤhmt da⸗ 
her in feinen! Opufenlis p. I61. Celeherrimum Montfauconium 
aglibanı,, quæem: feniper libris: immer[um,. fed tamen obvium, 

Feſtivum, et tanquam otiofum.reperiebam. ': . 


sr B8:- der erſte Band des Ehryfofiomus ‚heraus kam, 


| —— ihn im J. 1218 Pabſt Clemens XI. eine. goldene Me— 
Dei e. . 


2 3m J. 172% ſchrieb Kaiſet Earl Der Sechſte mit eigener 
Bent, an Montfancon, der ihm die vier erſten Bände des 
Chryſoſtomus zugeſchickt hatte, und fügte dem Brief noch eine 
.geldene Medaille von 800 Livres an Werth bei. Der Graf von: 
Windiſchgroaͤtz, Menipotenciarius des Kaiſers auf dem Congreft 


. In Cambray, hattg den Aufirag, ihm diefen Brief und die gol> 


‚bene Medaille zu oͤberſchicken, und er ſchrieb ihm zugleich in fol⸗ 
genden Ausdruͤcken: „Sie werben hiebei eine Medaille von meiz . 


mm allergnäbigfien Herrn finden, und eine Mitwort von feiner 


"genen hohrn Hand gefchrieben ; eine Gnade, welche Se. Kais 
277 Mapiet, nicht. viel großen Herren erweifet, die Sie aber 


fo:fehr verdienen, als nur ein Menſch in der Welt.« 
2. Im 3 1725 erhielt er pom. Pabſt Benediet XIIT. eine gol- 


dene Mehl, .nebfl einem Breve vom 3. Det. welches blog don 
feinen Verdienſten um die Kirche handelt, daß er die Werke ihrer. 
ugrnehmfien DBater, und zumal des heil. Chryſoſtomus, fo: 


Schön erläutert. habe, 


1268 find mnig, gelehrte ober. Fritifche Werke zu feiner Zeit 
heraus gekommen, über: welche man ihn nicht. um feine Meinung 


‚gebeten, oder ſie auszuforfchen.gefucht hätte. Man fragte ihr. 
won allen Selten mit deſto größerem Vertrauen um -Kath, weil 
er mit einem richtigen Geſchmack, und einem. erflaunlichen Reich⸗ 
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them von gelehrten Kenntniſſen, eine natürliche Befcheiden«: . 


heit, eine angenehme Freymuͤthigkeit: und ungekünftelte Sitten - 


befaß , welche die Fremden, zumal an einem Mann von ſo gro— 
ſem Anſehen, in Bewunderung feßte. | 


Er hatte:nie, wenn es auch noch fo Falt war, Feuer in ſei⸗ 
ner Celle. Vermuthlich hielt er ſich durch ſeine fleißzige Arbeit 


an Werken, welche er heraus gab, warm; wiewohl er auch 
uaͤberdieß ziemlich warm gekleidet war. Den Schnupftoback liebte ' 
er fehr , und gebrauchte ihn ſtark. Abends nach neun Uhr gieng 
er zu Bette, und um ſechs Uhr Fand er wieder auf. Als ihn 


m feinem hohen Alter jemand fragte, ob er fich auch Bewegung 
mache? ' inge feine Untiwort, baß.er.toöchentlich kweimal in bie 
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wie es die Ordengregel mit ſich beachte. . 
. Stunden aufs Studieren. ' Seine nathrliche Beibeebefihafkenher 
dergeſtalt befefligt worden, daß er über funfzig Jahre nie krauk 






‘Academie des befles lettre⸗ Seat, RB ale Aare etintal wir 

dig ſechs Tage auf das Fand reifete. . In ſeinem Höchften - Alter 

hatte er nod) fehr,guten Schlaf, und aß beſtaͤndig Faſtenſpeiſe, 
Bei hohem Alter wendete Montfaucon täglich: hoch 


wär durch die Gewohnheit eines ordentlichen mäßigen Lebens 


gervefen twar.‘ Den Tag vor feinem: Ende theilte er der A 


demie noch den Entwurf von einer Reihe Denkmaͤler der Fraw 


zoſifchen Monarchie mit, dem er in 3 Bänden herauszugeben 
Willens war; worauf er, wie er-fagte, eine neue Ausgabe us | 


Griechiſchen Worterbuchs ded Aemilins Portus Iiefern wollte, | 
wozu er beträchtliche Zuſaͤtze gemacht hatte. Gu-fprach. er u 
19. Dec. 1741 und am 2ı, Dec. flarb er beinahe plöglich in bes | 
Ahtey St. Germain des Pres, in einen Ater von. 86: Jahren. 


Sein Leichenbegängniß wurde faſt bon allem Großen und && 


Ichrten von Paris begleitet. - Bee. 
Der Cardinal &uirini , ein Venedictiner, Biſchof ju Bres⸗ 


"dia, drückte ſich in einen zu Nom gedruckten Taseinifchen Brief 
über dag Abfterben des P. von Montfßaucon alfe:aug: Heu! 


‘ "Heu! amifit in eo homine Benedi&inus Ordo nofter 'deeus ek 


“ muneribus auxerit rem litterariam ‚et qui graecas pra&lertim et 


mium, Gallia-virum toto orbe celeberrimunr, Streraria omnig 
Respublica ingensum praeſtantiſimuùum, aetas iſta Scriptoreik 


omniuin Saeculorum memoria digniſſimum, etc, Fabricias Ic 


ihm in feiner Bibliotheca graeca Tom. XIII. p. 849: folgende 
Lob bei: Nemo vivit hodie, qui majoribus vel praeclarioribud 





A 


ecclefiafticas litteras, omnemgue Anitiquitatemi pulchrius Srnaverit, 
quam nobilis genere,- fed vittute, doctrina et Meritis illuftri 
D: Bern. de Montfaucon, 'Congreg. St. Mauri; Benedidini Or’ 


cdinis, Gallicae gentis, er aetatis fuae decus snAwvuyes- - 


L 


Rein Gelehrter der Damaligen Zeit hat eine ſo große Anzahl 
gelehrter Werke herausgegeben, als Montfawcon. Blos uk 
Bände in Solio belaufen ſich auf 44 Stüde: "Die Griechiſche 


* Sprache verftanb er vollfommen. ° Er hatte alle Griechifche und’, 


Laseinifche Werke ber Alten, alle Schriftfteller aus den erſten 


| cn der Kirche, alte Gefchichifchteiber: der Sranzsfis | 


hen Monarchie, und von benen;; welche die Gefchichte der an⸗ 
dern Nationen lateiniſch, ſpaniſch ober italienifch befchriehen. | 


haben, die vornehmften, alle Neifebefchreibungen ; bie beften 


n 


Werke der Gelehrten über die alte und neue Geſchichte, und 


- alles was die fchönen Wiffenfchaften betrift, gelefen, ohne das 


Geringfte von dem zu vergeffen, was er ſich zu behalten vorge 
fest hatte. Diefe beinahe unumfchränfte Wiſſenſchaft machte, 
daß er jedermann an Einfichten, Eritif und Geſchinack weit 
überlegen war, und erhob ihn über alle die Vorurtheile, welche: 
eine genieine, eingefchränfte Gelehrſamkeit hervorbringt, odir 
doch nicht ausrottet. Er ſchrieb mit ſo vieler Ordnung und 
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Peifpigfet, Sahı wen cz ein genßeg Sn? anfing, ex ham 


ru, © 
zum yvoraus bie 


eit zu beſtimmen wußte, wenn es fertig werden 
muͤßte. J N \ 


Amſtaͤnde feines Lebens, welche ihm am meiften zur Ehre gereich« 


ten, durch ihn. felbf. Man mußte es anders woher erfahren, 


2 . 1, Ta: j . R „ze .. .— 9* I 
m Bine Befcheidenheit tvar außerordentlich ‘groß. Nie erfuh⸗ 
ren feine Verwandten oder feine, Freunde die Begebenheiten und 


Daß er, Breven und. goldene Diünzen von dem Pabſt Clemens _ 
XIL erhieſt; daß der Kaifer ihm dergleichen nebft einem eigen, " 
Haͤndigen Schreiben uberfchickte, welche legtere Ehre er felten .. 


„auch ben. Surfen des, Reichs ergeigte; daß er mit Ehurfürften 
and Sardinälen Bekanntſchaft hatte, u. f.w. . Ä 


Seine Werke, wodurch er: fi) einen angsgebreiteten Ruhm 
. \ f .. 


erwarb . find folgende x 


. Anale&ta graeca, ſ. varia opufcula graeca haftenus inedita, | 


ec. Parif. 1688. in 4. Mlonsfaucon gab dieſen Band gemein» 
ſchaftlich mit den Benedictinern Anton Pouger und Jac. Kopie 

eraus. Sie hatten unter einander die Griechifchen Werke ver⸗ 
£heilt, beren Ueherſetzung veranftaltet werben ſollte, und.xn}. 


Stücke nehmen über, bie Hälfte des. Bandes ein. Dieß war - 


num dag erſte Werf, das Montfaucon herauggab. ER} 
a ‚verit@.de, l’Hiftoire ‚de Iudith. à Paris, :1690. in ı2, 

Zwei Jahre darauf: erfolgte eine neue Auflage, ur ) 
Athanaſii, Archiep. Alexandrini, ‚opera omnia quae extant 


vel cireumferuntur, ad MS. codices Gallicanos, Vaticanos ete. 


nec non ad Commelinianas lectiones caſtigatn, multis auctax 


noua interpretatione, praefationibus, notis, variis lectionibus 


ällyfiyata, Onomaſtico, et copioſiſſimis indicibus 'locnpletata, 
‚Opera, et ftudio Monachor. Ord..S. Benedidi e Congreg. S. 


Mauri. Parif. .1698. Voll. III. in Sol. Diefe Ausgabe wurde won. 


‚den drei Benedictinern Kopin, de -Mlontfaucon und Pon 
unternommen. Da aber der erfiere flach, als er, an dem erffen 


heil des erften Bandes gearbeitet hatte, und der zweite Paris 


perkieß; ſo mußte fih Montfaucon allein mit diefem Werke be⸗ 
fchäftigen. Die allgemeine Vorrede iſt voll von gelehrten Un« 
terfuchungen, in ber er von dem Leben biefes Kirchenvaters, 
-pon feinen Schriften, feinen Lehren, feinem Eifer in Beſtrei⸗ 


tung. des Irrthums, von der Kirchenzucht feiner Zeiten, und 


von der Nothwendigkeit, eine neue Ausgabe zu liefern, han⸗ 
belte. Den Griechiſchen Text der Werfe des Athanaſius hat 
WMontfaucon verbeffert, eine neue Ueberfegung davon gemacht, 


a) 


und fie nach der Zeitorbnung geſetzt. 


Als er fich zu Rom aufbielt,. rächte er die Ehre feiner Mits 


Grüder, welche an. der Ausgabe des heil. Auguftins gearbeitet 


‘hatten, wider den vorgeblichen Teutfchen Abe in folgendem Hei .-- 


‚nen gateinifchen Werfe: Vindiciae editionis S. Auguftini e Bene- 
dictinis adornatae, adverfus Epiftolam Abbatis Germani, Auth. 
D. B. de Riviere. Romae 1699. Diefe Schrift, welche In Frank⸗ 
‚reich wieder aufgelegte wurde, hatte eine folche 
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- “ Diarium Italicum, f..Monumentorum 'veterum, Bihliotheca- 
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nio de mundo, -f. Topographia Chriftiana, und endlich Die Au - 
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Hung, —daß Rom und‘ Hatig Italiew ii: wider die Auktager ei⸗ 


collettae: Additis ſchematibus ac figüris: Parif. 1702-in 4. cum tab, 
aen. Enälifh, Londini 1703. und 1712. in'g. Aufs neue 
durch Joh. Benly, London 1725.Fol. Es enthaͤlt die Erzähe 
‚Jung alles deſſen, was Montfaucon Merkwuͤrdiges und Sonder⸗ 
bares. auf feiner Reiſe nach Itallen bemerket hat. Franz von 
- Sicoreni fchrieb dagegen feine Offervationi fopra l’Antichira di 


"Roma, (Romae 1709: gr. 49) und warf dem P. Miontfeucon 


vor, er habe viele Denkmäler zum Theil ganz unrechtraͤngeſe⸗ 
n, zum Theil auch unrichtig und undentlich befchriebent. ° Dies 
fer vertheidigte fich dagegen fcharf in dem Supplementides Toum. 


des Scavans v. J. 1709. M. Nov. p. 320. '-Allein es hatte fchon 


in Italien ein gelehrter Ordensmann von Monte Caffıng, Rom. 


KRicobaldi, feine Vertheidigung übernommen, und ohne: fein 


MWiffen L’Apelogia del Diario Iralico herausgegeben: Der 


Sardinal Quirini hat an dem Diario Iralico giier Schker bes‘ 


merkt, und im 22. Kap. feiner primordiorum Corcyrae aus- 
gebeffert. | a EG 

Collectio noua Patrum et Scriptorum graecorum Eufebii 
' Caefarienfis, 'Athanafıi et Cosmae Aegyptii. Haec nunc pri 
zum ex MS. Codicibus graecis, italicis, gallicanisque ernit, 
latine vertit,, nötiset praefationibus illuftravit D. B: de'Monzfas- 
con etc. Paril. 1206. Voll. IL. in fol. Der erfte Band’ enthält bie 
Auslegungen des Euſebius von Caͤſarea über die Pfalmen nebft 
einer Kafeinifchen Ueberfeßung und einer 'gelehrten Vorrede des 


Herausgebers, wo man eine Menge merkwuͤrdiger und nüßlicher 


Anmerkungen über die Schreibart, dag Alter, die Auslegungs⸗ 






Tg 


art, und die Lehre des Euſebius antrift._ ‘Der zweite Band 


‚ enthält einige Eleine Werke des Arhanafins; das-bisher noch 
ungedruckte Stuͤck: Cofmae Indicopleuftze Chriftianorum opi- 


legungen des Euſebius über’ den Jeſaias. .- 

+ Palaeographia graeca, ſ. de ortu et progreffu Litterarum 
graecarum, et de variis omnium faeculorum fcriptionis graecae 
generibus: itemque de abbreviationibus et. de notis variarum 


artium ac’dilciplinarum. Additis figuris et [chematibus ad fidem 
manuſeriptorum codicum. Opera er ftudio B. de Montſaucon. 


‚ Pari{. 1708. fol. cum tab. aen. : Der ftarfe Gebrauch, den M. 


von den Griechifchen - Handfchriften in Frankreich und Stalin 


zwanzig Jahre lang gemacht hat, veranlaßte ihn, ein veldes 
wichtiges Werk auszuarbeiten. Es iſt in-der That fehr fchäp- 
bar, fowohl wegen der Wichtigfeit der darin abgehandelten 


Materie, ale der Lehrart, der ſich Montfaucon bedient, und 


2 wegen der Amahl und Genauigfeit ber Kupferfliche, womit 
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daſſelbe angefuͤlltiſt. Was Mabillon in feiner Diplomatif für 


das Lateinifche Fach geleiſtet hat, das that hier Montfaucon 


x ‚ 
4, 


w 


v 0 


iin 1) N >) BEE 7 Be 
Re dus geiechiſche unb fhon dieſes — — Ge 
das Andenken an dieſen Belchrien und fikigen Benedictiner zw; 
detewigen. Die ſchoͤnſte Beurtheilung deffelbiem giebt ung Reime: '. 
"mann in feiner Bibliotheca Bd. -2: S. 33: -Änfer andern fehreibl® . - 
123 ita egir, ut, anfe--euim 'nemo' usqudny' telae eiasmodi per-. , | 
texendae  manum 'injicere \aufus fit, "nee pol eum  farile! - 
gbisquam -"&idem abfolvendäe - manum' ’admouere ft aufn. 
rir: 2 29. IT Le E ner) —— 
Le, Livrede Phdec de Ia vie Cöntentplätive,' tradait fie! ”. 
Poribtrtal' grex, avec des ohfervatiofis, ob l’on fait yolr'guetee® ”. 
:Chretiensi”a Paris 170 —4. 


r 
‘ 


’Therapeutes , dont il ‚parle;\eteleft". 
"222 Birn. de Monre- Falcoris Monachi Benediäini etc. Epiftöla, 
ad**. An vera narratio Rüfini de -baptizatis pneris ab Arhanafie- | | 
pulerö?- Item : de: tempore mortis Alexandri-Epife. Alexandrüi? — . ! 
ac Ue’anno abitüs Arhanafii Magni. Pariſ. 1710. in fol. Es if nn | 
-Sieß eme gelehrte Unterfuchung über 'die Frage: "ob"ver heilige? | 
it ginder igẽtauft habe, - da er noch ein Knabe ge — 
we en: - , on un > * ——— 
RER nfe-de Dom Berhh.'de Montfaueon aux objeltions; que Bu | 
kri a faites M. (Bothier) eontrela Diffärkätiön des Therapeutes. 
aParis#fı2: in 12. Bouhier de Savigny, Präffdenf ä Mortier: | 
im, Parlament von Burgünd, und nahheriger Beifiger unter ver’ - | 
iergigera der Franzoͤſtfcehen Akademie, Behauptete in einem lan⸗ | 
ger Brief an Montfaucon, baß die Iherapkofen; von denen: | 
Poile redet, Juden, hicht aber Chrifkeirgewefens Dieſer Bei! . = > 
- änderte aber Montfaucons. Meinung nichts: Er antworkete dem — 
‚ gelehrren Präfidenten, und ünterfläger aneß'; was er vonbng 
Ehriſtenthum der Therapevten gefchtieben hatte, mit nut Bo — 
weiſen. RBoubier feßte eine Gegenantwort auf, will 
Montfalicon nicht beantwortete. Damit doch aber jedermaͤniß 
fich vom der Wahrheit. überzeugen koͤnnte, ſo ließ er die ul | 
Schrift ein Bändchen- zuſammen drucken, unter ber ld >» | 
(eift.: Letrros pour· et contre fur la fameuſé queſtion, Kl . | 
Sofitaires- &ppelldes T’Herdpeites, dont à park’ Bhilon. le ip Ä 


‚eicieht Chretiens. a Paris 12: in io." el | * 
..- Aflexäplerum Oripenis quaeé fuperfunt‘, "mnltis partibüs akt 
tiotadl-'qut a-Flaminie -Nobikie er Io. Drake! edira ‚füertuts: a 
Mdniferiptis er-ex Libris.editis erüit er notis illuſtravit Bid. 4 | 

 Mohifincon!'»° Accedunt opufeula qüaedam Origemis anecaide,, BE 
et :ad tallern Lexicon hebraicum ex: vereiäm"Interpsefationibwi 
Göhtinnatüm, itemque Lexicon graecum et alia quXe’praemiflut 

- Jaterculas- indicabit. Pariſ. 1713: Voll. IT. in fol. Diefes Werk, -t - 
Bänden, enthält die koſtbaren Ueberbleibſel des allermichugfum - 
unter allen Werfen: des Vrigenes. Die Herapla, "die: ber P. \ 
de Montfaucon bier liefert, find breimal volftändiger, als 
Diejinigen, fo Slaminius Vobilius und Job. Druſius von ihm 
geliefert haben. . Montfaucon hat 23 Aahre*Hindurd daran — 

“gearbeitet, ihre Sammlungen zu vermehren, zu verbeſſern und 
vollkommener zu machen. Das Gricchifche Kericon, welches bier 
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erhebliche Griechiſche d, iſt nachher von 


Borte enthalten: 


 Abeab. Trommius bimer feiner Eomsordan; der fiebenzig Dal 


ayesfcher wieder abgedruckt worden. mon... | 

.. Der ‚befannte zu..früh verſtorbene Dp.Babrdr. zu, Dale, 
bat, wie ex noch Praufeſſor in Gießen masy..Diefes wichtige Wert 
den Belchrten.auf.eine moßlfeilere-Arg.geliefert, unser dem Ti⸗ 


. tel: Hexaplarum Origenis quae fuperfunf auftiora et emenda 


tipra quam. a Fleminje Nobiliv, Iq. Iiyyam gt vandem; a Bernar- 
dn..de.. Montfaucon concinnata fuerant, gdidit notisque illuſtravit 
'Caralus Frid. Bahrds. .Lubscae. 1769. 2 Bände in. ge. 2. 


| Die 
“entbehrlich ,. hier und da fehlerhafte Lateiniſche Ueberſetzung hat 
Babrdt weggelaffen, von Monzfançcons Noten einen Furzen, 


aber hinreichenden Auszug gemacht, und. dafür felbit verfchiedene 
Anmerkungen -hirrzu . gethan. Ueberdieß iſt der Anhang ber 
Montfaucon iſchen Ausgabe in den, Text gerudt, und dann figd 
Auszüge gus einer Leipziger Handſchrift. ‚her Hexaplarum beige 
on Grigenjs Arbeit. handelt die Saheicifche, Biblioth. 
graeca "ausführlich ;, und von der. Montfauconſchen Ausgabe 


die. Nachr. von einer Hal. Biplioth.,B. 7. ©. 491: ‚und. nen, 


"Bücherfagl der gel. Welt, drittes. Jahr S. 589.— Somi, . : ; 


„„. Bibliotheca Coisligiana, olim Segueziana, "five. Manufcrim 


torum omhium graecorum,. quae in €a,gontinentur, agcuata den, 


fyriprio ; . wii operum linguforum ‚nntitia,datur, aetas cuinggue 
Mauuferipti indscatur ,. veruftiorunt fpecimina exhibensur, «lia- 
que; multa annarantyr , quae ad Palaeographiam pertineng, "Ac- 
cedant. Anecdota .bene ‚multa ex eadem Bibliocheca-defhmpra, 
og, inzerpgetatione -latina. Parif. 3715. fol. mai. 9.24pb. mit 3. 
og. Kupfern, Hr. du Combont, ‚Herzog von Coislin, Dis 
fihof zu Mes, hatte dem Senedickiner von Montfaucon aufa 
ertragen, ein. genaues Verzeichniß von 400 Grischifchen Hand⸗ 
Ehriften ber Bipliothek des Kanzlers Seguier. aufzufegen., wel⸗ 

auf den Urenkel, Herrn de Gocplin „.gefommen war. Mont» 
faucon beſchaͤftigte ſich damit in den Jahren 1713 bis ‚1715, 
worguf ihm der Benedickiner Joh. le Maitre Beiſtand leiſtete. 
SE bat dag Vendlenſt, nicht bloß ein trockenes -Vergeichniß, ver 
Handſchriften geliefert, Tondern daſſelbe auch ‚mit nüglichen ab 


guehrten. Anmerkungen begleitet zu haben. Das ganze 


in:3 heile, und. zwar nad) dem, Format der Handſchriften, je⸗ 
ver Theil aber wieder in unterſchiedene Capitel nach, dem Juhait. 


der Bücher abgetheilet, wiewohl die NRummern der Handſchriften 


hg Ende fortgeſetzt werden. Jede Haudſchrift iſt auf das 
genaueſte beſchrieben, und auch ihr Alter angegeben. Wo uralte 


Codices mit Ra Fa vorkommen, 5. B. Seite 3. 242. 243, 


oo 


I 


262. da find fchöne Proben davon in Kupfer geflochen, ein⸗ 

geruckt, und we Handfchriften alter Auctoren, die -felten anzu⸗ 

treffen find, vorkommen, werden ‚viele abweichende Lesarten 

mitgetheilt. Die größte Zierde dieſes vortreflichen Entaloge 
- I J . 
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Ada Erudit. lat. an. 115: pꝛ 481.° ber neue Bücherfaal, Soffe or 
Defn. S. 67 — 82." EL HE a 

Io. Chryfoflomi‘, Archiepife. Conftantinopolitani, opera om- k 
nia quae extant, vel quae eius nomine dircimferunrur, ad MS _. H 


codices Gallicanos, 'Vaticanos, Anglicanos‘, Germanicosque; nec' 
non ad Savilianam er Frontonianam editiones caftigata, innume- * 
ris aucta: noua interpreratione, ubi opus’erat, ‚praefarioni bass 
Monitis, notis, variis le&tionibus illuftrata, noua fan&ti Doftoris 
vira, Appendicibus, Onomaſtico ac copiofiflimis indicibus lo- 
cupletata. Opera et ftudio Bern. de Montfaucon, Monachi etc. 
opem ferentibus’aliis ex eodem Sodalitio Monäghis. Parif, 1718 | 
-— 1738. Voll. XIII. in fol. “ NRachgedruckt zu Venedig 1739. } 
fg. Der Kirchenvater Ehryfoftomus ift unter den Griechen das⸗ | 
jenige, was ber Kirchenvater Auguftin unter den Latlinern if. 
Miontfaucon wendete auf eine vorzüglich gute Ausgabe des efs 
ftern befondern. Zleiß und Eifer. Er ließ fo wohl diejenigen 
Handfchriften, die er aus Italien mitgebracht hatte, als diefe 
nigen, welche er in der £dniglichen Bibliofhef, in der Coislini⸗ 

fchen und Coldertifchen antraf, und die fich über dreihundert 

‚erfireden follen,. vergleichen durch den Benediftiner Scans Fa⸗ 

verolles, den Schatmeifter zu St. Denys, der zu diefer Arbeit _ —- 

- eine befondere Babe hatte, und durch vieg andere Ordensleufe 
13 Jahre lang. Sein Verdienft bei diefer vortreflichen Ausgabe 
befteht darin: er hat eine Menge von Werfen des Ehryflioe .: =, 
mus, und hauptfächlich 22 Predigten, welche nie gedruckt was 
ren, and Licht gezogen; eine große Anzahl neuer Ueberfegungn 7 
geliefert ; die alten verbeffert, die Küchen ergängek; eine deutliche 

und gierliche Üeberfegung geliefert, die an die Stelle ber Unis a 
fchreibungen der andern Weberfeßer gekommen iſt; eine neue Drde 
nung in der Stellung der Stücke gemacht; VBorreden vor den | _ 
Bänden, Borerinnerungen vor jedem Werfe, das Leben ed ° 
Ehryfoftomus befchrieben, Negifter beigefügt u. f. w. Sabricius 

. nennt daher in feiner Biblioth. graeca Tom. XIII. die Ausgabe 
des P. de Montfaucon Noua, luculenta‘, caftigatifima, et lo- 
eupletifima 'f. Chryfoftomi editio graecolatina.. , Wag jeder - 
"Band für Städe enthält, fann man in Taffin’s. Gel. Geſch. 
der Congreg: von St. Maur Bened. Drbend, 2. B. ©. 321. 
nachlefen. nl u . 

\ Antiquitas explanatione et fchematibus ilfuftrata. L’anti- 

. quitd expliquee et reprefentde en figures. Par, Dom Bern. de 
Montfaucon. à Paris 1719 — 22. Zehen Wände Lateinifch und 
Franzoͤſtſch in gr. Folio. Der erſte Theil hat 224 Kupferblaͤt⸗ on 
ter, woran die größte Kunft und Sauberkeit zu bewundern if. J 
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‚Dir. ziehe hat agg fbeils halte henle gamse Kubferbagen; ‚Per 
britte 497; der vſerte 145, Außer, der gabula iliaca; und: 

fuͤnfte 204. Die Fünfe ftiche „Kelle. oft eine Sache. zehenm 

nach ihrer verſchiedenen Stellug por. „Die Vorrede, welché 
Wie dag ganze Wepf, ſowohl in Seensgfifdet: als -Lateinifcher 
Sprache zugleich abgefaſſet iſt, grebeilet, einige. Nachricht, wie 
Montfaucon. zu umſtaͤndſicher —— der Alterthuͤmer, 
bei Gelegenheit Ser ihm von. ſeinen Dbern aufgeträgenen Ausge« 


den einiger Griechiſchen Kirchenvaͤter, Veranlaſſung befam. 
Nach der. Vorrede trift man ein Verzeichniß der Hauptſtuͤcke von 
dein ganzen erklaͤrten und in Kupfern vorgeſtellten Alterthum an, 
welches man als einen Entwurf anſehen kann, von dem, was in den 


Io Baͤnden iſt geliefeitworden. An. der That iſt dieſe Samm⸗ 


lung von Aegyptiſchen, Griechiſchen, Etrusciſchen, Roͤmiſchen, 
Galliſchen und andern Alterthůmern faſt aller Nationen, mit fo 
vielen ſchoͤnen Kupfern gegiert, Für „Die Mythologie und Bes | 


 temüdet fleißigen- Montfaucon bisher durchgängig jugeftanden 
bat. Daß man aber auch an einem Werfe von folchem Umfang, 


ſchichte aͤußerſt wichtig, welches man dem gelehrten und un⸗ 


Wo damals aͤußerſt wenig vorgearbeitet war, und der Verf. feine 
‚Erklärungen, meift- aus ſich ſelbſt ſchoͤpfen mußte, gar leicht 


manchen Flecken wahrnehmen kant, wird billigen Kunftrichtern | 


gar nicht auffallen. Es hat fein Zeitalter noch nicht überlebt, 
und wird es vieleicht ſchwerlich je überleben, und wird immer 
eine Zierde großer Buͤcherſammlungen feyn. Indeſſen haben 
rinſichtsvolle Perfonen an dieſem fonft vortreflichen Werke fol« 
«gende getadelt: 1) Daß es weit vortheilhafter geweſen märe, 
‚wenn die -Erläuterung nur in einer Sprache wäre abgefaffet, 
"der übrige Naum aber auf umftändlichere Befchreibungen und 
Entfcheidungen wäre germendee worden. Das Latein wäre zu⸗ 
‚weilen fehr fchlecht, und der Verf. habe fich mehr an das Scan» 


- oa nn — —— — — — 


‚söfifche gehalten. Fuͤr din ungelehrten Ausländer koͤnne er nicht 


Lateiniſch geſchrieben haben; und Gelehrte wuͤrden fich damit 
nicht begnuͤgen. 2) Scheine der Verf. gar zu ſorgfaͤltig alles 
zuſammen geſucht zu haben, was nur alt ausgeſehen. Daher 


freilich viele ſchoͤne Stuͤcke zuerſt hier vorkaͤmen, aber auch viele 


neue Sochen, die man vielleicht gern vermißt haͤtte. 3) Weil 
viele Abbildungen-nicht richtig und ſauber genug gerathen, mans 
che:auch.. überflüßig.- find ; fü haͤtte mancher Kupferſtich koͤnnen 
erfpart werden, wodurch das Werf nicht ſo koſtbar geworden 


wäre. 4) Fehle es auch nicht an Uebereilungen. Es fänden | 


ſich auch in den Auffchriften hie und da Schler, weldye man 
dem Kupferftecher gufchreiben müffe. — 


VUebrigens wurde dieſes Werk, davon man achtzehenhundert 


Abtdruͤcke gemacht hatte, fo Beliebt, daß es in 2 Monaten ganz 
verkauft war. Die durch diefen erftaunlichen Abgang ermunter- 
ten DBerleger seranflalteten davon alsbald eine zweite Auflage, 
welche 1722 erfchien, ohne den Verfaſſer um Kath zu fragen, 
davon, fie uber zweitauſend Abdrüce machten. Die erſte Aus⸗ 
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Ä behält aber einen vorguͤglichen Werth, weil in ber wein 
Die Kupfer, welche den ſchaͤtzbarſten Theil deſſelben ausmachen. 
wieder, find aufgeſtochen worden. 5 un wu 

InTeutſchland hat man einen Auszug ans. diefem koſtba⸗ re 
zen. Werk verfertigt, der auch. in einigen ‚Städten beffer feym . -' 
Eönnte, unter bem Titel: Montfaucons Grichifche und Nömie. - .. - 

ſche Ültershümer, in die Kürze gebracht von Job. Jac. SchaBe: nn 

mit Anmerkungen von Job. Selomo Semlex. Nuͤrnb, 1757. . 4 
ol. mit Rupfern. Eateinifch und Teutfch. . .. =. , — 

; Supplement au livre de PAntiquité expliquee et reprefen- - 
tee ..en. ‚fgurest Par D. Bern. de Monıfancen ewc,,a Paris 3724 
gr. Fol. Juͤnf Bände Lateiniſch und Frauzoͤſiſch. Dieſes Su⸗8 
plement wurde alsbald von D, Humphrey ins Engliſche uͤber⸗ J 
ſetzt. Nachdem Montfaucon in der Vorrede von dem Umfang re 
und Nugen ber Alterthuͤmer kurz gehandelt hat; fo meldeter von on 
Dieſen Zufägen, worin an die 520 Kupferplatten vorfom | 

‚Daß. fie alles das enthalten und nachholen, was ihm vormals - 

entwiſchet, oder. unterdeffen neu entdecket wurde. Die Kupfer, 
find bier weit beffer als in dem vorhergehenden Werk gerathen;, 
auch bringt ‚der Verf. bier viel-mehrere Sachen.vor, ale im vo⸗ — 
tigen, und nicht immer kurze Beſchreibungen. — Der Inhalt — 
dieſes Buchs oder jedes Bandes iſi in den Nachrichten yon einer. © 

Sallfchen Bibliothet Bd. 4. ©. 219 — 233. ausführlich ange - 
geden. - \ 2 no ö * Zu FñFt 

.., Diflertation fur le Phare d’Alexandrie, fur les autres Pha-, — 
res, et particulierement: fur célui de Boulogne fur mer, ruine E | 
depuis environ quatre vingt'ans, ft. in ben Memoires de Litte-, 
rature de l’Acad. des Inlcript. et belles lettres, Tom. IX. p. 278 
— 302. des Amfterdammer Nachdruck.. 

| Differtation fur la plante appellde Papyrus,. fur le Papier 
d’Egypte, fur le papier de coton, et fur celni, dont on fe fert 
aujourd’hui, fl. ebend,, Tom. IX. p. 302 — 308. _ | 

Nach Vollendung der Antiquitdexpligude et reprelentede en. 
figures arbeitete Miontfaucon an eier Sammlung der Denk⸗ 

. möäler ber Sranzöfifchen Monarchie. Er machte im J. 1725 ° N. 
Den allgemeinen Entwurf davon befannt, worin er fich vornahm, - % 
zuerft nebft einem kurzen Abriß der Gefchichte Frankreichs die 1.» 
Bildniſſe der Koͤnige, der Sürften und der Herren, davon einige - ’ 
Denkmaͤber vorhanden find, zu liefern; darauf die größten Kir⸗ 

‚chen und vornehmften Gebäude des Koͤnigreichs; und dann, die 
Gebräuche des hbürgerlichen- Lebend, als bie Kleidungen, die 
Feier der Fefle und der Spiele von den erften Zeiten an bie zu 
der Regierung Heinrichs IV. su befchreiben. Auf die Gebräuche. 
 »e8 bürgerlichen Lebens ließ er diejenigen folgen, bie fih auf! . _ 
den Soldatenftand. unter den drei Stämmen der Franzoͤſiſchen 
Könige beziehen, Fahnen, Standarten, Nüftungen, Kriegema - 
ſchinen, Schlachtordnungen u. dgk, alles in_Kupferflichen vor . = 
gebildet, die von Driginal» Denfmälern hergenommen find; und - - 
dieſe umftändliche Befchreibung würde er ‚natürlicher Weife mit . 
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un m werlwurdigſten Grabmaͤlern won Same Artnbeſchloſre 


Von dieſen fuͤnf Theilen, daraus das ganze Werk beſtehen 
ſollte, hat er nicht mehr als den erſten geliefert, unter: ‚der Aufe 
ſchrift: Les Monumens de la Monarchie -frangoife, qui com- 
prehnent P’Hifoire de France, . avec‘ les-Agures de chaque reg- 
ne; que l’injure ‘des tems a €pargndes. à Paris 1729 — 1733. 
Voll. V..in Folio. Diefes Werk ift dem Koͤnig von Frankreich 
"ugeeignet, und da der’ Pater von Montfaucon die Ehre Hatte, 
es.ihm felbft zu Compiegne zu überreichen; fo 'erzeigte ‚er ihm 
‚die Gnade, ihn lange bei ſich zu behalten, und ihm ſein au 
nehmendes Vergnügen über. feine Arbeiten zu erkennen zu geben. 
u n FOR es Bandes Hat Taſſin im der angef. Gelehrten⸗ 

333. angegeben. * 

Ge fur un paflage d’Herodote, fr lequef s’elevz en 1734 
ung dispute isteraire entre M. Gronovins et D. Bernh. de Monz- 
faucon ; in ben Mem..de Litterature: de l’Academie des Infcrip- 
tions etc. Tom, XII. Seite 170 Fiefet man, Wiontfaueon habe 
den Herodot von feiner Jugend an gelefen, unb bon der Anz 
nehmlichkeit feiner Schreibart und ‘der nüglichen Wantichfaltig- 
krit feiner Erzählungen eingenommen, habe er Take’ Jahr vorbei 
ſtreichen laſſen, ohne ihn wieder durchzuleſen. 

Diſcours fur les monumens antiques: fur ceuk sde Ja ville 
de Paris, et fur une Infcription trouvdes au Bois de Vincennes, 
qui prouve que du Tems. de l’Empereut-Marc Aürele, it yavoit 
à Paris, de même qu’ & Rome, un College du Dieu Silvain, ft. 
ebendaf. Tom. XX. pag. 126 — 137. Auch diefe Abhandlung 
en in der Verſammlung der Akademie von ihm 1734 abge⸗ 
eſen. 

‚Les modes er bes uſages du Siecle de Theödofe le Grand 
et d’Arcadius fon filss avec quelques reflexions fur le moyen ‘er 


"le bas äge, fl. ebendaſelbſt Tom. XX. p. 197 — 221. Diefe 


Apandlung, welche er der Akademie im J. 1735 vorgelefen hat, 

aus den Werfen des Kirchenvaters Chryſoſtomus zufanımen 

gen worden, womit ſich der Verf. lange Zeit beſchaͤftiget 
at. 

Obfervations far les anciennes divinites de PEgypte, et 
für la dorure de quelques figures Egyptiennes, ff. ebend. Tom. 
XIV, p.7.. Zu diefen Anmerkungen hat eine neue bildung 
ber Iſia Gelegenheit gegeben, als einer der größten und ſonder⸗ 

barſten, die der P. von Montfaucon je gefehen hat. Gie 
befindet fich weder in feinem erklärten Alterthum, noch in 
‚dem Supplement, weil der Herzog von Bouillon ihm damit 


ein Geſchenk machte, als er ſchon beide Werke herausgegeben 


hatte. 
Lettre latine de Dom Bern. de Mentfaucon, adreflee à M. 
Szlmon Biblioth. de Sorbon& 
Recherches ä faire darrs le voyage de Conftantinople’ et du 


Levant. Diefes Memoire wurde von Montfaucon zudem End» | 


- 1 


— 


‚Hot aufgefeht/ am ſeine große Unternehmung ing "Werk zu 
eucheen, weil‘ er Willens war felbft auf den Berg Achos nach 
. Sriechenlandv’ik fm. zu reifen, in’ Begleltung einiger ‚Gelehrter 
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von St. Germain des Pres, "um Handfchriften aufgufuchen: _ 


Berfchiedene Zufaͤlle, Hauptfächlich der Tod des Cardinals D - 
| neführung. diefer ſchoͤnen Unter⸗ 


J 


Eſftrees, verhinderten die - 
nehmung. . 
Bibliorheca Bibliothecarum Manufcriptorum noua; ubi guae 


'innumeris paefie Manuſcriptorum Bibliotheeis continentur, adı' 


quoduis Litterarurae genus [peltantia’ er notatu digna, deferi- 


buntür er indicantur. Paril. 1739. Voll. II. in. fol. dei 20 Alph. 


ſtark. Es iſt dieß das reichſte und vollſtaͤndigſte Werk dieſer Art, 


x 


das bie gelehrte Welt dem unermuͤdeten Fleiß des würdigen Bar - 


nedictinere Montfaucon, und der dabei genoffenen Unterftügung 


und Beihülfe ſeines Ordensbruders, Isohann Ir Maitre, zu. 


danken hat. ) · Der Zweck diefer großen und wichtigen Samm. 


lung war, die Sandfehriften bekannt ju machen, die mar in den 


Bibliotheken von Europa in allerlei Sprache und von allerlej 


wiffenfchäftlichen Gegenſtaͤnden aufbewahret, und davon hatte 


er ſchon zu. Ende feines Diarii iralicı einen Verſuch geliefert, 


Sein Mitbeuber, le Maitre, nahm es über ſich faſt alle Aus⸗ 
zuͤge der Verzeichniſſe, woraus das Werk beſtehet, absufchreiben, 
er bereicherte ſolcheßb mit einem fehr weitläufigen Negifter, und 


brachte 1720 diefe Sanımlung zu Stande, die in Soliobande | 


gebunden wurde. Gie war nicht nur für ihn und für feine 


Mitbrüder von großem Nutzen, fondern auch für alle Gelehrte, 


zur Verbefferung der alten heiligen und weltlichen Schriftfteller: 


WMontfaucon nahm es 1733 felbft über fich, “diefe Sammlung 


durchzugehen, zu verbeffern, und zu vermehren, und übergab 
fie dem Druck. Der erfie Band faſſet die KHandfchriften der 
vornehmſten Bibliothefen von Ktalien, Teutſchland und Enge 
Iand in ſich; der swerte aber bie Handſchriften der föniglichen 


Bibliothefen, ber van St. Germam des Preg, des Wolf, des u 


Peirefäius, und einer großen‘ Anzahl von Abteyen in Sranfs 
rich. — Baumgarten: hat biefes gelehrte Merk im feinen 
Nachrichten von merkw. Büchern, 6ten Band ©. 227. u. fd. ges 
nau und lehrreich für: den Eifterator beſchrieben; fo mie matt 
auch die Leipziger gel. Zeit. v. F. 1739. ©, z01. die Göttinger 
gel. Zeit. 1739. ©. 415. und die Noua Alta Erudit. b. &. 1742, 
pag. 433. feq, nachlefen fann. Johann Lam ‚ Droße 

Florenz, fchreibt in feinem. Buch de eruditione, apoftolorum, 


“. 


for zu - 


dag man von den florentinifchen Handfchriften dem Montfane 


con unrichtige Verzeichniffe zugeſchickt habe; daher er von den⸗ 


felben im 13ten Kap. feines Buchs umftändlicher handelt. — 


*) Le Maitre war von Lavardin im Kirchenfprengel yon Mars gebürtig, 


and ein geſchickter und fleißiger DOrdendmann, In dem 23. 
es Alters 1692 legte er feine Geluͤhde in der Abtey -Mendgme ab, 
. und am 27. Dee 1740 flarb er zu St Denys in Frankreich. Er bins 

terließ ein prächtiges Graduale son feiner Arbeit. . 
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Bei aller Schreibfeligkeit unſerer Tage vermißt man voch nach 


ein Werk, das ung mit den Sandfcheiften Teutſcher Biblioz 


theken näher bekannt machte, fa. wie es die Montfauconfche 

mit den augländifchen-unfernahm. - . 2 
Dem befännten, Eritifer, .. Richard Bentlei, theilte er zur 

Syerausgabe des M. Manilius qus der Edniglichen, Bibliothek 


viele Leſearten mi. 


ie Diſſertation ſur la plante, appellde Papyrus des Mont⸗ 


’ faucon iſt in dag Stalienifche.äberfegt, und, ohne Benennung 


des Ueberfebers , zu Venedig auf ı2 Seiten in Quart unter der 
Aufſchrift abgedruckt: Differtazione del R. P. Bern. de Mont- 


- faucon fopra la pianta dinominata papiro. f. Ggtting. gel. Zeit. 
. - 


v. J. 1746. N.43. BE . 
WMontfaucon bleibt immer ein großer Mann, den feine 


| Sügenden eben fo berühmt gemacht haben, . als feine feltenen 


deé la Congregat. de St, Maur par D, Fü, k Corf (ä la Haye 


. Aemtern durch matbematifche Einſichten fehr viel genutzt. Ein 


Talente und.feine große Gelehrfamfeit, und.bei fo vielen gefuns 
den Jahren, die ihm die Vorfehung ertheilte, war es auch wohl 

glich, viel Gutes und Geſundes fchreiben zu koͤnnen. Man 
the: Eloge etc. par Mr. de Bexe (dem Secretair der Akademie) 
n den. Mem. de l’Academie roy. ‘des Infeript.:Tom. XVL p. 
320 — 334 — Elogio del Padre B. de Montfaucon, in bem 
Giornale de Litterati da Mehus 1742. Tom. J. p. 158. — 
Taſſin's Selehrtefigefch. der Eongreg. von St. Maur Benedictis 


“. ner⸗Ordens, 2r Ch. ©. 292 — 343. — Fabricii Bibliorh. . 
.. graeca, Vol XIII. — &ambert’s Gel. Gefch. der Reg. Ludw. 


XIV. Band 1.G. 237, — Biblioth. hift. er crit. des Auteurs 





37206. gr, 8.) P. 363. 
De Montigny, Etienne Mignot, Schatzmeiſter von 


Frankreich, Commiſſaire du Conſeil aux departemens des Tail- 


les, des Pants et Chauſſées et du Pavé de Paris, geboren der 
15. Dec. 1714. flarb dafelbft ven 6. May 1782. Schon als 


Eu Kind zeigte er viel Neigung zur Geometrie und Mechanik, zer⸗ 


legte im. zehnten Jahr feine Uhr, weil er die Seele ſehen wollte 
Die Jeſuiten fuchten ihn unter fich zu ziehen, wit der Vorſtel⸗ 
lung: bei ihnen koͤnne er feiner Reigung folgen, da feine Fami— 
lie ihn zu einem geroiffen Stande beflimmen würde; fein Vater, 
brachte ihn mit Mühe davon ab. Er Hatte nur eine Abhand⸗ 
Jung aus der hoͤhern Mechani bekannt gemacht, aber in feinen. 












junger Engländer HolEer ward in der Schlacht bei Eulloden ge⸗ 
fangen, als Anhänger des Präfendenten zum Tode verurtheilt, 
rettete fich nach Sranfreih, wo er die Sprache nicht verftand, 
aber Borfchläge that, Manufactüuren zu errichten, die da ned) 
unbefannf waren. . Heren Montigny ward aufgetragen, fie je 
prüfen, und beider vereinigtem Sleiße dankt Frankreich Tuch 
und Sammte von Baummolle, den Gebrauch ber Cylinder, 
Zeuge zu glätten (Calendrer) , eine beffere Are ihnen Glan; je 


‘ 


— 
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geben t.d.m, Im Jahr 1260 Miußte er. die Soolen von Dont . 
morot unterfuchen, denen man in Sranche Comte Schuld ga 
fie fuͤhrten Arſenik und Auripigment, und ihr. Salz verderbe — 
die. Käfe. Der Fehler beſtand darin, daß man das Bitterfalg, 
woifhe und, fauligte Materien nicht gulänglich abgefondert harte, 
Voltaires Schwefter war an Heren v..M, Dncle von väterlicher. 
Seite verheurathet. an 


v 


Montgomery, Richard, ein vortreflicher Feldherr der 
vereinten Nordamerikaniſchen Staaten, ſtammte aus einer an⸗ 
geſehenen Familie in Irland, wo er im J. 1737 geboren war. 
Eine gute Erziehung: half. feinen vortrefichen Verſtand ausbil⸗ 
den. Im ſiebenjaͤhrigen Kriege diente er als Capitain unter dem 
Engliſchen Heere, gieng aber, nachdem derſelbe geendigt war, *) 
nach New-HPork in America, wo er ſich anfaufte und verheu⸗ 
rathete. Er verließ aus. Grundſaͤtzen und reiner Liebe zur Frei⸗ 
heit die groͤßten Freuden des haͤuslichen Gluͤcks, und, eines phi« - 
loſophiſchen Landlebens, um ſeinem neuen Vaterlande Freiheit \ 
erfechten zu helfen, mwurbe im Jahr 1775. vom Congreß zum‘. 
General» Major ernannt, und erhielt, da General Schuyler 
durch Krankheit gehindert wurde, das amerifanifche Heer nach 
Canada zu führen, den Befehl über. daffelbe. Am 12. Novem - ı 
ber nahm tr Montreal.ein. Er ward aber ſchon am 31. Decems . 
ber deffelben Jahrs erfchoffen, als er bei eingm unternommeneg 
Sturm an der Spitze der New-PYorker in die untere Stadt Que⸗ 
bef.drang, und zwar nicht weit von der Gegend, wo er chemals 

ben fapfern General Wolf. fallen ſah. 0 





Waonti, Philipp Maria von, Kardinal, geboren zu Bor - 
logna am 23. März 1675. Er fiudirte zu Bologna und Nom 
und ward 1730 bei der .Congregation des Eonfiftortums und bei ” 
‚dem Kardinalgfollegium Secretär. Die Kardinalswürde, erhielt 
er 1743. Als Benedict XIV. einige Akademien fliftete; fomachte 
er dent Kardinal Monti bei der de’ Concil et Canoni gum Präfle  , 
denten. Er farb 1754 zu Rom. Er hinterließ ein anfehnliches 
Dermögen und feßte eine anfehnliche Summe zur Augflattung 12 , 
‚armer Mädchen von Bologna aus, heren jede 300 Scudi bes 
kommen folte. Seine Bibliothef befam die Univerfität zu Bor - . 
"Jogna, doch mußte fie Diefelbe auf Maulthieren und nicht m 
‚Maffer. abholen laſſen, weil fie fonft ven Mönchen von St. Phi- 
‚lipp zufallen follte. Man hat von ihm: Elogia 5. R. C. Cardi- 
'nalium, pietate, legationibus, doftrina ac rebug pro ecclefia 
\geftis illuftrium,” a. Pontificatu Alexandri II, ad Benedictum“ 
III. Rom. 1752. Fol. Den 2ten Theil dieſes Werkes hinterließ _ 
ver im Mfcpt., wo es mit feiner Bibliothek an die Univerfitär zw 
Bologna Fam, S. Leben aller Karbinäle. 8.3. ©. 347. 


*2) Nach einigen habe er eine gefuchte Obriſtwachtmeiſterſtelle niht ee - ' 


| Ialten koͤnnen, fei daher des Dienfies überdrüffig gersorden, und nach 
America gegangen. © \ 
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Wontmartin, :Seiedeich" Samuel Graf, . ek berißiiiier 
Minifter, geboren’ zu Zeiß, Im Markgrafthum Meißen, 1712 
Sein Vater, Samuel du Mas, Baron von. Montmartin, 
verließ mit ſeiner Familie der Region wegen Frankreich, und 
kam in dag Brandenburgifche. Die Prinzeffin Amalia nahm 
Ihn. als: Evelfnaben mir’ fich an den Sachfen » Zeig- Naumburgis 
{chen Hof, an dem er endlich Hofmarfchall wurde." Nach des 
. , Herzogs Tod trat er in Bayreuthiſche Dienfte. Seinen Sohn 
0 Beftimmter ed zum Soldatenſtand; Markgraf‘ Georg Friedrich 
Carl ließ ihn aber zu den Studien Hilden, und. anfangs in Leipe 
ig, bernach in Leiden die Nethte ſtudieren, und fein Nachfol⸗ 
ger, Markgraf Friedrich, eine weitere Reife thun:. : In Wezlar 
hielt er ſich, um mit dem Reichsproceß bekanut zu werden, ein 
halbes. Jahr auf. Im J. 1736: Fam er nach Bayreuth zurüd, 
und wurde fogleich zu den Gefehäften gezogen.’ 1740 wurde, 
er wirklicher geheimer Regierungsrath, und Hofgerichts - Affeffor 
zu Bayreuth, tie auch Amtshauptmann und’ Präfident dei 
Juſtiz-Collegii zu Erkangen, und bald darauf -Kreisminifter. 
Seine Thaͤtigkeit machte ihn bald Berühmt, fo daß ihn Kaifer 
Carl VII. am 29. März 1742- zum Reichshofrath auf der adelis 
..  shen- Bank ernannte. Markgraf Zriedrich willigte aber nicht in 
- feine Entlaffung,, fondern bewog den Kaiſer, ihn noch ferner in 
| marfgräflihen Dienften zu laffen. Er machte ihn baranf zum 
\ wirklichen geheimen Rath,- und erften Directorialgefandten beim 
Fraͤnkiſchen Kreis. : N Be 
0. Km Sahr 1743: Betrieb er am Eaiferlichen Hof: die Majoren- 

. nitäts » Erklärung des Herzogs Carl Eugen von Würtemberg *); 
and als er ⸗dieſes Gefchäfte glücklich zu Stande gebracht hatte, 
fo erhielt er den Titel eines würtembergifchen geheinten Raths, 
‚und eine lebenslängliche Penfion von 1200 Gulden. Er mar 
noch bis zum Monat Mai 1745 am Bapyreuthifchen Hof, und 
gewoͤhnte ſich während diefer Zeit fo fehr an den Hofflaat, daß 
"er auch, nachdem er den Hof verlaffeh hatte, mit gleicher Pracht 
fortiebte. Diele Perfonen am marfgräflichen Hof waren mit 
- Ihm unzufrieden; er bat daher den Markgrafen um feine Ent 
 Iaffung, und erhielt. fie auch. Hierauf privatifirte er eimige 
Jahre in Erlangen, und fihien weiter Feine Luft mehr zu einer 
Hofbedienung su haben; 1748 nahm er aber doch die. Stelle 
eines Sachfengothaifchen Neichstagsminifters in Regensburg an. 
1756 follte er Faiferlicher Minifter bei dem Dberfächfifchen Kreife 
- "werben ; er nahm aber diefe Stelle nidyt an, und legte auch feis 
‚nen Sähfifchen Gefandtfchafte » Poften nieder. Doc) erhob ihn | 
der Kaiſer am 29. Jannar 1758 in den Neichsgrafenffand ; und 
in eben dieſem Jahr rief ihn Herzog Earl Eugen von Würtem- 


"). Herzog Carl Eugen heurathete nämlich! die einzige vielgelichte 
Tochter des Markgrafen Friedrichs, Eliſabetha Stiederiea Sos 
phia, mit, welder der Herzog am 21. Febr. 1744 verlobt, aber 
" un ar 26. Sept. 1743 mit großer Solennitaͤten mit ihr vermählt 
urde. u ’ 
| g ' 


AN 
\ 


in 


“ 
t 


berg In fing Dienſte aid MMügifer -am. kaiſerlichem · Hof, bald 


barauf aber machte ek ihn. zu. feinem Staats - und. Cabinets- Mie 


Bifter. 


- 


=. Der Graf von Montmartin hatte ſchon lang die herzog⸗ 
liche. Suade... ſetzte ſich aber nun noch ſo ſehr feſt darin, daß er 


nicht lange darauf erſter Minifter. und geheimer Raths⸗Praͤſi⸗ 


bene wurde, auch jederzeitzin des Herzogs Abweſenheit dag Direc⸗ 
orium bei der Regierungs -Depufgtion-führte. In dieſer Zeit 
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hatte der Herzog Richt nur. ein ungewohnlich ſtark beſetztes Mili- 


tair, ſondern fuͤhrte auch. viele koſthare Gebaͤude sauf und un -· 
ker hielt einen ſehr glänzenden. Hofſtgat, zu welchen Dingen weit 


größere Summen, Geldes erfordert wurden, als die Einkünfte, 
bes /Landes ausmechten. Der Minifter fand ‚nun: wohl Mittel, 
fie --aufgybringen;;. aber dahucd) entſtand Mißpergnügen wider 
ibn, fo haß er auch hier um feine Entlaffung bat. Er erhi 


e auch im. Mat 1766... und. zwar mit Beibehaltung der fchon - 


ſeit 1744510 flenen,; und mit Dinzuthuung einge neuen Penfion 


sw 


n 2309 Gul u war er eine Zeitlang am Würtembers -- 


— Be nei ie 

giſchen Hof; entſchlug NA) nicht 

(häfte, and, ftarh endlich u Dönfelsbühl: , . 0. 
.. Mit ſeiner Gemahlin, einer ‚gebornen von. Wangenheim, 


wzeugte -x..eine einzige. Tochter, . welche mit dem Grafen. 


von Tuͤrkheim, wirklichen Gefändten in Wien und. Negensburg, 


ich aber nicht lang hernach aller Gen . 


ver maͤhlt war, agb die «1770 geftorben if. — Don feinen 2. 


Brüdern bie noch .2770 win Baron, „als Gengralfibmarfihaf 
” nn. \ 


ü Faiferlichen Dienſten. 
AR DE rs L 117 965 En | 51 BEE 
- Pr; Mionkmarancynii 1 
vanfreich, Ritter der Eöniglichen Orden und Gouverneur von. 
alengiennes, Er mar. der, jüngfle Sohn des befannten Herzogs. 
und Marfchalls von Zuremburg, ans dem Haufe Montmorancy, 
ber am, Jan. .1695 — Seine Mutter, Magdalena 
Charlotta pe Clermont, Erbin des Herzogthums Piney, die im 
J.. 1701 ſtarb, brachte ihn am 9. Febr. 1675 zur. Welt. Weil 


Neu. hiſt. Handlex. 2. Th. 


s 
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2 
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s 
- 
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Chrifien Ludwig, Marfcha von, 


N 


er in den Maltheſer⸗Orden getreten, bieß er ſonſt der Ritter 


apa Luxemburg, unter weichen Namen er fich in den perigen 


Kriegen ſehr hervor gethan hat. 1689 wurde er-Dbrifter über. 


das Regiment von Provence, und 1699 Über das von Piemont. 


8702 wurde er zum Brigadier, der Infanterie, und 1704 zum 
Dearechal De Camp ernennet, in welcher Qualitaͤt er in Italien 
rniente, und 1705 dem Treffen bei Caſſano beiwohnte. Er wurde 
mehgehends zu der Armee in den Niederlanden geſchickt. 1708 
en 17. April legte er den Eid als -Generallieutenant der. Pros 
sin; Flandern ab, Als bald darauf die Hauptſtadt Ryſſel oder 
tiffe von den Alliirten belagert wurde, war er fo eifrig, fie zu 
setten, daß er fich in diefer Abficht am 23. Sept. mit 300 Reu⸗ 
ern, deren jeder einen Sack mit. Pulver hinter fich hatte, durch 
ie allliirte Armee mit großer Kuͤhnheit, und zugleich mie siemli» 
hem Berk in die belagerte Stadt warf, welche aber. gleichwohl 
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‚wohnt bat. 


up 


morency Ally nachdem’ fein Vettet ber Heros‘ Yon’ tordmbourg 


Wwider der erf-- angenommenen -Ramtn eines Meefthalld- vom 


Luxembourg proteftiet hatte. 1743, tourde ihm das Commando 


in den Niederlanden aufgetragen, es kam aber amals ya Teinem 
RNIT P ARMINIA 


4 


feines Alters. Sein Sohn, Joſeph Woriz „Sennibel, wurde 
1717 geboren, und flarb- als Fran zoͤſiſcher Generallieutenant der 


vuigt grmeen, zu Pau, im" 1768, — ſ. Geneal. Hiſtor. 


achrichten 


« nt 


” ® 
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BE Moor, "Earl, einvorteefächer Malet von gelben, we 
er 1656. geboren iſt. Er mwetteiferte mit Remblaud und am, 


5 ‘ 


. DyE, ind kam ihnen in manchen Etuͤcken gleich. Prinz Eugen, 


Herzog don Marlborough und-Graf ven Sinzendorf wurden 


yon ihm für den Eaiferlichen Hof gemalt, und der Meicheritter- 


- und dem Seeweeſen 


ſtand mar feine Belohnung. Er malte meiſt ‚große iHiftorifche 
Etäcke; feine Heinen Gemälde find- fehr felten, " unb werden 


flarf geſucht. Man hat auch vor ;ihm einige Blätter ‚in Der 
Schwarzkunſt, wotunter fein eigenes Bildniß if: Er ſtarb 1738 
in einem Alter von 82 Jahren. —— | 


‘ a‘ 


= -loore, en Englifcher Admiral, ſturb m ber. Mitte des 


Jahrs 1787 unfern Blackroͤck. Er war ein wohlhabender Ram 
fo ergeben ‚daß auf feinen Gartenthurne 


N” 
N 
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ie Engliſchen Seeflaggen immet iwehren; unb er noch eine be— 
more Sonntagsflagge hatte. In ſeinem Teſtamente befahler 
inen Leichnam beiniedrigerem Waſſer zu begrabe. 
12 Een De un . 


WMoore grancois, burch mehrere ſehr müglichemechane - 
he Erfindungen für Manufacturen, Fabriken u. ſ. w. berühmtg 
arb zu London den 2: Dec. 19877: Er hatte ſich feine Geſchick⸗ 
chfeie blog durch eigenen Fleiß erworben? nn. 02 


« [3 





Mr Toben Sans Elemens , Doctor regens, Prog 
eſſor der Anatomie und des Aecbuchements bei dei Webammeit ne 
chulen ik Paris, Penſionair der konigl. Akademie der Wiffen- 
haften, Abjunctbei vem-Iuvalidenhofpicaly- Mitglieb der Äka- 
emien zu Florenz, Madrit, Lundon, Noueny Lyon, Aſſeſſor 
ſonoraire des Coſfegii medict zu kuͤttich, und Ehrenmitglied des 
Folfegii Medici zu Nanch. Er war der aͤlteſte Sohn des berͤhm⸗ 
en Wundatztes · Salvator Morand zu Paris, geboren daſelbſt 
ım 8. April 1726. 1743 wurde er Doctor der Medicin, und in 
er Mitte des Auguͤſts 1784 ſtarb er daſelbſt in einem Altet von 
8 Jahren." a . en 


WMorand beſaß einen arten Beobachtungsgeift, "dem auch . 
ser Teinſte Umſtand nicht enfgieng, "und "einen Yang zum Sortz 
jerbaren, die gertiigfügigften Erfcheinungen zu fammeln und bes —| 
tannt zumachen, in ber Hofnung, fich dadurch Ruhm zu ers 
verben. Daher bie große. Dichge Fleiner Abhandlungen, hie ſich 
n den Journalen befinden, und ihre le rn 
yaher die Aufnahme in die meiften gelehrten Geſellſchaften feine 
Vaterlandes. Anfänglich Tegte er fich auf die Kräuterkunde, fo 
aß er alle um Paris wachfende feltene Pflanzen angeben Fonnte, 
zann trieb er die Anatomie, und die Ehre, als Zergliederer bei 
ver Akademie der Wiſſenſchaften eingefuͤhrt zu werden, iſt der beſte 
deweis, mie weit er es im dieſer Wiſſenſchaft gebracht Hatte. 
Der Einrichtung der Akademie ‚gemäß, "übernahm er die Ges 
chichte der Steinfohlen, und entwarf dazu den weitfaffenbdften 
Han. Im Luͤttichiſchen fnchte er denfelben auszuführen, die - 
erſchiedenen Handgriffe und Meinungen ber Arbeiter, die Mar _ 

hinen, womit die Kohlen erlangt und gefördert werden, und - 

jie übrige Gerächfchaft, näher Fennen zu lernen. Als Phyſt⸗ 

er, beobachtete er die verſchiedenen Arten der Duͤnſte, die fich 

chnell entzuͤnden, die unvermuthet Önzchbrechenden Waſſer, -die 
ittel, wie denſelben abzuhelfen iſt sc. unterſuchte den Urſprung 

ver Skeinkohlen, ven Boden, mo fie ſtreichen, Die. abergläubis 

khen und andern Mittel, die ber Bergmann zu deren Auffins - FB 

mng anwendet, ihre mancherlei Arten, je nachdem fie mehr. N 
er weniget rein find ꝛc. Er war ein guter Bürger und eben - 

F glücklicher Praktiker, - Er hatte viele Verdrießlichkeiten, bie 
„authig rertrug,⸗ und mancherlei Handel, "die er nicht 
ete. Ä rn 
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Seine vornehmſten Schriften And. 


gor. le charbon de terre eide ſes mines, (Barig,,.1769. fol) 


- iind Memoires [yr le charbon de terre appreté fur les ufages dome- 


fliqyes, (ib. 1770. 12.); & un ramoliflement general des os; 
für la maladie preftigienfe d’up..file- ‚qui. 'rejertgit-des pierres 
ar la boughe et la veflie,; fur. plyheurs 'eaux minerales de la 
Forraine et:ia Franche Comte;- fur les Hermaphrodites etc. ‚f. 


Bruner’s medic. Almaͤnach 1786. S. 68 — 6%. —* 


Morand., Sauveur Scancoiers, von. Paris gtbuͤrtig, ein 
ehr erfahrner, ‚und außgu:ber Chirurgie auch um die Anatomie 
und Phufiologie ſchr verdienter Sranzsfifcher Wundarzt, ein 
Mitglied vᷣerſchiedener · Akadennen, und befonders der Afademie 


vder Wiftenfchaftennin Paris ‚und, der koͤniglichen Geſellſchaft in 


nem Abſchied narh ſich gu laſſen. 4,- 


London, flarb imzder Mitte bug Jahrs 1773 zu Paris, in einem 
Alter von 77 Jaͤhren: und hatte das ſeltene Gluͤck, einen eben 


* 


fo beruͤhmten Sohn, den vorher Angezeigten Movand, bei fir 
! h 


v 


. , E.. 2—— 
Er war zu feinen Zeit einer ber beruͤhmteſten Wundaͤrzte in 
f 


| Kran reich, ohnerachtet er großer in der Theorie als in der 


— 


- Ausübung feiner Kunſt war. Allein er lebte für fein Anſehen 


was. zu lang. Er hatte einen-Zeitpunft, wo er eine Art, eines 
—— für die Franzoſen war. Die legten Jahre ſeines Le⸗ 
bens hingegen find mit vieler Unannehmlichkeit untermenget ge: 
weſen. Er war ſonſt der Mann nach der Mode, und in allen 


Plan ohne Abſicht auf - feine Geſchicklichkeit in ber 


undarzneikunſt, hervorgezogen. Er war fchdn von Perfon, 
efaß allerlei Arten von Kenntniſſen, und hatte einen ungemein 
einen Verſtand. Das Alter ſchwaͤchte einen großen Theil dies 
er Vorzüge, und man glaubte endlich wahrzunehmen, daß das 
fiändige Beſtreben, „die Feinigkeit feines Verſtandes fehen zu 
affen, einen allzugroßen Einfluß Auf fein KR hätte. : Mit 
einem Wort, die Zeit, da er in ben Himmel erhoben wurde, lief 


endlich zu. Ende. Die Häufer, worin man ihm- ehebeffen fo | 


fchön gethan harte, murden für ihn verfchloffen, und glädli- 


chere Köpfe nahmen feinen Plag ein,. und draͤngten ihn zuletzt 


* 


zu der Claſſe der ganz gewoͤhnlichen Menſchen herunter. Iudeſ- 
fen bleiben feine Verdienſte als Wundarzt und Scheifsfteller ans | 


erkannt... a 
; Don feinen Schriften find zu bemerken: ., 


I. 


⁊ 


| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 


Difcours dans lequel on preuve qu'il eſt neceflaire au Chi- | 


zurgien d'être lettrẽ. Pariſ. 1743. 4: 
j 


.‘ s 


'Recyeil d’experiences .er. d'obſervations fur la ‚pierre. ib. 


, 1743: Voll. II. in 35 2 * 


Opuſcuics de Chirurgie. Pariſ. 1768 — 72,- Voll. II. in 


Teutſch duch Ernſt Platner: Vermiſchte chirurgiſche Schrif⸗ 


ten. Leipz. 1776. gt. 8. mit dem Bildniß des Verfaſſers. Viele 
Bee 0 pandlnngen in den Parifer Memoiren, . wo auch fein 
eben e t. 


> 1 


⁊ 


« ’ 
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WMan .fcher Lerrre-fur fen M. Morand (von ſeinem Sohn 
erfaßt) Bari. 177æ7.. —7575 


AMorant, Philipp,‘ ein gelehrter und unermuͤdeter Alter⸗ 
humsforſcher, und Biograph, geboren. 1700 zu St. Savicar 
mf der Inſel Jerſey, ſtudirte zu Oxford, verwaltete mehrere 
zeiſtliche Aemter in der Grafſchaft Eſſey, wurde 1751 in die Ge⸗ 
elifchaft der Alterthumsforſcher aufgenommen, und ſtarb 1770, 
In den zwei letzten Jahren feines Lebens wurde er pom Ober⸗ 
Jans ernannt, die Documente bes Parlements zum Druck zuzu⸗ 
ereiten, auf welches Gefchäfte er big ‚an feinen Tod vieien 
Bleiß verwendete. . DE | 
Waorant hat mehrere Schriften ang dem Franzoſi 
Ing. Euglifche überfeut ; und gab noch heraus: &r effhen 
Anmerkungen über das ıgte Eap. «des zweiten Buchs vom 
Seldens mare clauſum; gedruckt am Ende von Falles Befchreie 
Bung, von Jerſey 173 ee 


Ert verglich Kapına Gefdh. von England, mit den 20 Baͤn⸗ | 


den von Rymers Foedera uud Afta publica, imd allen den alten 
und neuern Schriftfiellern, und fegte die Anmerfungen. hinzu, 
bie. im der Folio Ausgabe waren. 1728. 173... 2. : 


'.. Die Gefchichte Englands, in Fragen und Antworten, von 
om. Aftley, verbeffert. 1737. in 12. © os 
Es Eine verbeſſerte und flarf vermehrte Ausgabe bon Zearne⸗s 
Bor hiltorieus ae 


re Die Sefchichte und Alterthuͤmer von Colcheſter 1748. gol. 


Zweite Ausg. 1768... | N: 
“ x Mile die Lebensbefchreibungen in ber Biographia britamifca, 


Die mit C. bezeichnet, und in 7 Soliobänden 1739 — 1760. Hero 


ausgefommen find. u en 
j Die Geſchichte von Eſſex. 2 Baͤnde. 1760 — 1768. Sl. . 
D. Einige andere Werfe in Handſchriftin. ſ. Bamberger's 
biogt. und lister. Anekdot. 1. 8. © 40: ., 700.8 
[u j \ u j n 1 —* 
Myoraſch, Johann Adam, Doctor der Medizin, Chem 
— ‚Se 


ath und Profeſſor auf ber Akademie zu Ingolſtade, 


wurde zu Boͤttmeß, einem Staͤdtchen in Oberbaiern, den 27. April 


3692 geboren. Sein Vater, ein Welſcher, Bürger und Handelss 


mann hafelbft, ließ feinem Sohn fruͤhzeitig Unterricht in bee 


Bateinifchen Sprache ſowohl, als im der Muſik geben, Die uns 
teen Schulen durchwanderte er zum Theil in Ingolſtadt, und 
enburg, zum Theil in Freiſing. Er begab fich darauf nach 
Wien. in Deftreich, mo ihm feine fertige Lareinifche Zunge, und 
eine guten mufifalifchen Kenntniffe bald binlängliche Freunde, 
unter denen P. Vdalrich Megerle (Abraham a Scta. Clara) dep 


,; 


vorzuͤglichſte war ,- verſchaften, welche fuͤr feinen Unterhalt | 


ſorgten. 
| H 
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114 Mor Mor 
Bald kehrte er aber wieder in ſein Vaterland fin 
dierte 2Jahre in Dilingen die Philofophie, and auch Hoch das dritte 
Jahr in Ingolftadt, woſelbſt er auch oͤffentlich im Jahr 1704 unter 
Pan Borfig des Profefford Rleinbrob, jenes bekannten Vertheivigers 
. der atonüftifchen Philoſophie, difputierte. “ Moraſch wollte ſich 
nun anf die Rechtswiſſenſchaft legen; allein gute Freunde, und 
ſekbſt fein ſchwaͤchlicher Körperbau, brachten ihn auf andere Se⸗ 
finnungen; er bequemte fich jur Medizin. In derfelben. brachte 
er es auch in kurzer Zeit durch feinen unermüdeten Fleiß foreit, 


daß, 'ob er gleich noch nicht graduirt war, man ihn nach Her⸗ 


rieben, einem Eichſtaͤbtiſchen Städtchen bei: Ansbach, de 
Stadtphyſikus einlud, welchen Ruf er auch annahm. - Aber nur 
eine kurze Pu hatte er daſelbſt fein Berbleiben. Der twürbige 
rgärktbifchof Johann Anton von Knoebel lud ihn als Leibmedi⸗ 
cus zu ſich nach Eichſtaͤdt, und Moraſch gieng dahin, nachbem 
ge im Jahr 1707 das Doctorat in Ingolſtadt angenemmen 


tte. 8D a . “ j 

Es wollte ihm aber auch diefer Pag nicht behagen;- et gab 
zu. volederholten Malen bei der Faiferlichen Etabthalterfehiaft zu 
Angolfadt, welche diefe Veſtung noch inne hatte, Bitiſchriften 
in,. und beivarb fih um einen vierten Lehrſtuhl in ber niebigß 
nischen Sakultät. --Er drang auch durch mit einem jährlichen 
‚Gehalt von 150 fl. und Iud ſich damit saufend Verdruͤßlichkei⸗ 
ten ſowohl von ben Lehrern feiner, ; als der pbilofopbifchen, 8 

Fultaͤt, welche die atomiſtiſche Lehrart verabſcheuten uͤt 
Hals. Nichts deſtoweniger trat er mit vieler Entfehioffenbet 
‚fein neues Amt an, und vertheibigte unerfchroden Kleinbrods 
Säge, welche ihm fo nüglich, und unentbehrlich zur theoreti⸗ 
en Medizin zu ſeyn fchienen. Er trug fehr viel bei, daB bi 


| ch 
— ——88 Garten, und dag Anatomiſche Theater im Jahr 1723 


Tehr verbeffert wurden; und reifete einigemal nach alien, 





um 
SGewoaͤchſe und Pflanzen, zum Nutzen, und zur Zierde bed Garteng 


abjuhsien. . 
. NRiches konnte: feinen Eifer ſchwaͤchen; es mochte- wegen 


| feiner Dhilofophie, bie. man damals fegerifch nannte, geſchrie 
— ben werden, was nur immer wollte, alles machte ihm keine 
Muͤhe; Moraſch blieb ſtandhaft, und feinen Geſetzen getreu; 

er lehrte, wie ihn ſein Gewiſſen uͤberzeugte, und triumphirte 


EN 


. 


,’! 


‚ kitterlich über alle feine Widerfacher, die ihm am Ende felbft noch 
beipflichteten, und ihn einen Märtyrer für die Wahrbeis nanm 
ten. . Selbft mit dem Wärter des Botanifchen Gartens bekam 

er zuletzt noch Streit, ‚weil Morafch der Urheber wurde, daß 


man auf ber Anatomie flatt der Schweine, deren Ueberbleib⸗ 


fel denn &ärtner heimfielen, Menſchenkoͤrper zu fejiren anfieng, 
und alfo deſſen Gehalt gefchmälert wurde. Lucas Schreck nahm 
ihn in die kaiſerl. Akadeniie.der Naturforſcher auf, worin er\mit 
Ehren feine Stelle behauptete. - 

Er zeugte mitız Gattinnen ı7 Kinder, ob er gleich immer 


‚ine ſchwaͤchliche Gefundpeit hatte, die er aber auch wie Trey 


- 
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} nicht ‚anderd haben wollte, weil er ſich in Nichts, 
ne gone immer. fchädlich <war „einen Abbruch zu thun ver⸗ 
iochte. Er wurde zweimal⸗ ‚zum Rektor Magnificus der Univer⸗ 
fät gemähler ‚und ſtarb im 53. kebensjahr 2734 den 19. 
vecember. - 

Seine Schriften rühmen Mederer in den Annal. der In⸗ 
olftät. AUniverfitäe ab. & ©. 192 folg. und die Anal. bei 


if Litterat. B. 2. ©..117. aan —W 


mMorell, "Andreas, ein: in der menirifl ichatt Sekannten 


—* „mar anfangs, Antiquarius K. Ludwigs XIV. von 
vanfreid, 


on. Schwarzhurg. Dieſer Gelehite wurde zu Bern am 9. Juni! 


6.46 gebpren, wo fein Vater, Job Jacob, ohrigfeitlicher Salz⸗ 


erwalter war. Nachdem er den: Grund zu'ſeinem Studieren 
Br — kam er Bad) Zuͤrich, und in feinen 16ten Jahre, 
ach Genf, Sein vorterfliches. Gedaͤchtniß beranlafite ion, ſich 
anz auf die; Geſchichte und die. Erlernung ihrer Huͤ fewiſfen⸗ 

haften gu legen; weil er aber, beſonders in jenem Zeitalter, 
so die Geſchichte noch fa wenig kritiſch bearbeitet war; überaft 
iele Ungewißheit fand; fo nahm er bakei die alten Münzen zu 
and wendete vielen Fleiß und. Koften „auf eine genauere 
enninif beufelben.. Er ammelte ͤberall Münzen‘, und jeicher 

ide 6 Pr Carl Patin, mit welchen er. Bekanntſchaft machte⸗ 
Zu Veriß aue. gr einen Freien Zutritt in das 


ven un lee nee aud) murbe .eu- in die gelehredt. 


—— aufgenommen,die in dem Hauſe des Herzogs von 
luent ſich a am Seſchichte der romi ſchen Kaiſc 


und nachher Hofrath und Antiquarius des Grafen 


d 
PA de fh —— A Degen eines Rechtshandels lange Pr 


vri⸗ aufhalten mußte, wurde er daſelbſt mit ‘den gelehrteſten 
arten befannt, die ihm bie Stelle eines Antiquars im Konigle 
—** u wege brachten, dabei er ſich bald ſelbſtebei dem Ads 


is A, el ſetzte; mit deffen Erlaubrtifi er auch 1683) 


tin Specimen rei nummariae, als einen Vorläufer feines gro⸗ 


en ͤazwerks herauggab, und ſich dadurch ſo bekannt mache: _ 


t+ daß mon: n bald an den Däuifchen, wie auch an den Ben! 
niſchen Saf.perkangte.'. Allgin: er blieb in Frankreich, wurde 
ber. wegen. geforderten Beahlung hernach von dem Marquis 
de Lounois fo verfolgt, daß ‚er dreimal in die Baſtille gefegt‘ 
urde / und endlich am 6. Nov, 1691 fich heimlich nach Egon, 
IS: man ihn aber auch Dart nachfegte, in fein: Baterland bed, 
ꝛo er am 12. Auguſt 1692 wieder anlangte. . 

Daß Komveis F serpienfie Morells ſehr ſchlecht bopnte, 
; befannt.. Hr. von Haller bemerkt aber ei. in feiner 
liothek der Schweiger » Gefchichte, 3 Th: ©::.298. daß er in 
en Archiven zu Bern. nicht bie geringfte Spur finde, daß er 
—— in der Baſile sun m. wie ſolches die gemeine 

ae ſe. 
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In der Schweitz blieb er ohngefae anderthalb, Fahre; Kenn 
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1693 wurde er don dem Grafen zu Schwarzburg⸗Arnſtadt ale 


Hofrath vad Antiquar nach Arnſtadt berufen, wohin er ſich 
quch gu Aufang des folgendes Jahre begab. 1695 that er eine 


KReiſe nady Holland, machte fich bafelbft mit den gelehrteſten 


Männern bekannt, und ließ hernach fein Specimen rei numma- 
siae zu Leipzig vermehit wieder auflegen. Seine vornehmfte Bes 
muͤhung war dahin gerichtet, ſein großes Muͤnzwerk su Stande 
zu bringen. Allein im. J. 1699 wurde er aus einer Kutfche ge⸗ 


Jahr darauf: ruhrte ihn der Schlag an der. rechten Seite, fo 


Arnftadt am Schlag am 16. April 1703. - Sein Sohn war 
anf zu Bern,. und beffen Sohn bedient mwirflich eine ſehr 
‚einträgliche Stelle in feinem Vaterlanddee. 
- Morell mar wegen feiner großen Gefchicklichkeit in ber 
Sennini der Münzen ſehr beruͤhmt, ‘und brachte feine Geſchick⸗ 


lichkeit beſonders als Antiquarius im koͤniglichen Cabinet zu 
o 


LS 


Paris fo hoch, daß er einen jeden alten Kalfer oder Koͤnig ſo⸗ 
gleich aus dem, Gedaͤchtniß zeichnen konnte. „un. goprg 
wodurch er feinen Ruhnm auf die: Rachwelt brachte, .ift ber von 
Baverkamp herausgegebene Thelaurus Morellisiiat. Biel fchrieb 
es. nicht; dagegen zeichnete er eine große Anzahl von Münzen. 
Zu bemerken find: . 7 J 
Specimen rei numariae antiquaé. Pariſ. 1683. 8. Ber- 
mehrt, Lipf. 1695. in 8. Bee EEE en 
Lettre touchant les Medailles' canfulaires,, Pateinifch und 
Feunzoͤſiſch. Amftelod. 1702. 12. welchen nachher Ebrift:: Wol⸗ 


tereck feinen Elettis rei nummariael; "Flärhb, 1709: 4 P. 2: feq 


einverleibt Bat. - ed | 

u Theſaurus Morellianus „ f.. familirum romanaftıh'Numik 
sygta omnia diligentifime undigue-conguifita) ad ipfbrum nuni- 
marum fidem accuratifime deliriesta vet iuxta ordinem Falvit 
Urfii et Carol. Patiej’dispolita a.cel. Antiquario Andr. Bderelle. 


_ Accedunt nummi milcellanei urbis Romae, Hifpanici, er.Gol- 


xiani dubiae fidei omnes. :Nunic primum edidit et Commenta- 
sig, erperuo illuftravit Sigeb, Havercdmpus. Anifteldd.'-1734. in 
ar. El 0; 7 Alph. 6 Bogen Text, 25 Bogen Votrede', Debic. 
und Reg. mit 184 befondern Blaͤttern Kupferſtiche von Müngen 
und bier und da eingedruckten einzelnen Kupferflihen. — Die 
vollſtaͤndigſte Sammlung alter Münzen gab. ehemals Zubert! 

heraus, ber. Lazium, und andere die vor und nach ihn 


Gol 
in diefer Wiffenfchaft gearbeitet haben, - weit übertroffen bat: | 


‚Diefer reifete auf Köften des Könige von Frankreich, und Faufte 
alle feltene Muͤnzen, die er befommen fonnte, duf, um die 
Münz - Cabinete in Fraukreich damit zu bereichern. ' In feine 
Fußſtapfen traten Vaillant und Morell. Diefer vollbrachte 
feine Reife aus eigenem Trieb und. auf eigene Koſten, und ba 
er es jenem mit Auffaufung der Seltenheiten nicht gleich thun 


waorfen, 106 ihm die rechte Achfel fehr verlegt wurde, und das | 
daß er gu allen Verrichtungen unfähig gemacht wutde. Er larb | 


| 
| 
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Bonute; fo Half er ſich Dagegen. Durch felne Kunſt im Zeichnen, 
und malte alle alte Münzen, die.er durch ganz Furopa antıefr 
fen konnte, aufs genauefte ab. Durch diefee Mittel fam er m 

üchficht feiner. gefammelten Stüde dem Goltz bald gleich, 
übertraf: aber Denfelben an Accurateffe und Sorgfalt im Abfchile _ 
bern. Hierauf nahm. er fih nach Goltzens -Beifpiel vor, die 
ganze Wiffenfchaft-der alten Mänzen in einigen Dänden gu be 
fchreiben , die fchon bekannten Muͤnzen gegen bie Stuͤcke, die er 
ſelbſt gefehen und abgegeichnet hatte, zu vergleichen, und, 109 
fje davon adgiengen, zu. verbeffern ; ihnen aber noch viele under 
kannte Stüde, bie er hie und da entdecket hatte, beizufügen, 


Diefes Unternehmen bat er in feiner erfien Schrift: Specimen .. 


uniuerfae rei nummariae antiquae, bie er in Fraufreich heraus⸗ 
Sab, weitlaͤufig angegeben, wo er eben mit Abzeichnungder fele 
tenften Münzen im föniglichen Cabinet befchäftigt- war. : Bei 
Feiner Ruͤckkunft nad) Teutfchland ließ er diefe Schrift in Leipzig 
vermehrt wieder auflegen ; allein ba ihn furz darauf ein Schlag⸗ 
fluß die rechte Seite lähmte, fo wurden feinem Vorhaben un⸗ 
vermuthet Grenzen gefeßt, weil er die Hand nicht mehr zum 
Zeichnen brauchen fonnte. Als er unterdeflen die nummos Com - 
fulares und die nummos Imperatpram von J. &. Menzeln in . 
Leipzig bereits hatte in Kupfer ftechen laſſen, und ſich Hoffnung - 
machte, daß der Buchhaͤndler Thomas Fritſche daſelbſt ben 
Verlag auf fich nehmen werde; fo wollte er nur biefe beiden ang 
Licht ftelfen, wozu ihm M. Chriſtian Schlegel behülflih feyn 
ſollte, als melcher fih auf Befehl des Grafens von Schwarge 
‚burg, der fich die Beförderung eines folchen nüßlichen Werkes 
‚angelegen feyn ließ, Morells Gedanken in die Feder dictiren 
Iaffen follte. Er: wollte da den Kupferftichen der Münzen Ful: 
vi Urfini und Caroli Patini Erflärungen beifügen, .unb feine 
Erinnerungen und VBerbefferungen darüber mittheilen. Allein. 
er ward durch Krankheiten und endlich gar durch ben Tob vers 
hindert, dieſen Vorſchlag auszuführen. Nach feinem Ableben 
hat man ein Buch von weißem Papier-bei ihm gefunden," an deſ⸗ 
fen Blätter zwei Exemplare der Urfinifchen und Patinianifchen 
Ausgabe angeklebet waren, fo daß hin und wieder ein leerer 
‘Raum übrig war, worauf er feine Gedanken beifeßen wollte 
Allein er hatte noch weiter nichts dazu gefchrieben, als daß er 


bei den Müngen felbit am Rand hinwies, two man fie bei nu⸗ | 


mismatifchen Schriftftellern finden konnte. J 
averkamp hatte ſelbſt eine Sammlung alter, beſonders 
Griechiſcher Muͤnzen unter den Haͤnden, worin ſehr viele unbe⸗ 
kannte nummi Regum unb Imperatorom beſchrieben wurden, und ee 
hatte dem Werke den Namen eines Thelauri regii vorſetzen wol⸗ 
Ion, auch waren die dazu gehoͤrigen Kupfertafeln, an der Zahl 
200, meifteng bereits gegraben, als er in Amſterdam bei ben 
Verlegern die Kupferplatten zum gegenwärtigen Werk anttaf, 
die fie nach des Buchhaͤndlers Fritſch Top an fich gehandelt hat⸗ 
ten. Wie hoch er diefes Werk achtete, ficht man daraus, daß 
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er dad Seinige liegen TE, und an -diefem ſelt 5 Jahren arben 
tete. Die ne Urfini in feinem Numilmaris ‚Familiarum 


Romanarım in alphabetifher-Drdnung nad) beit Faniiliis und 
Gentibus ift beibehalten worden, nur daß noch an gehoͤrigen 


. Orten einige Müngen ans Gorlaeo und viele zuvor ganz unbe 


kanntd Stüde eingerücht wurden.” "Des jiveiten Tomi erfter 


Theil enthält 343verkamps Erflärungen der nummorum familia- 


rum Romanartınr, die Morell und andere Kenner ungesweifelt 
für ächt halten, der zweite aber die Erflärungen dee nummo- 
rum Confularium incertae fidei.ab Huberto Golrzio aliisque An- 
tiquariis prolatoram. Bier bequenie Regifter befchließen dieſes 
Merk, das in den Roͤmiſchen Alterthümern und der Sefchichte 
ſchaͤtzbare Erläuterungen giebt. Nach 19 Jahren erfchien ber 
| —* Theſaurus Morellianus, zu Amſterdam auf Wettſteiniſche 

en. or | 

Thefatırus Morellianus, five Chrifl. Schlegeli, Sigeb: Ha- 


verkampi, et Anton. Franc. Gorii, Commentaria in XII. prig- 
. ‚rum Imperatorum Romanorum rmmismata aurea, argentea, ef 


aerea, cuiuscungue moduli, "diligentiflime conquifita, et ad ip- 


ſos nummos accuratiflime delineata, a celeberrimo Antiquatio, 
Andr. Morellio. Accedunt Ci. Gorii defcriptio Columnae Tra- 


. janae, a Morellio itidem elegantiffime ‚in aes incifae;- nec non 


Triflani, Rubenii, ac Harduini, interpretationes pretiohflimor. 
aliquot antiquitatis monumentorum , cum Praef. Perri Wefelin- 


- gi. Amitelod. 1752. Drei Theile in Solio. Der erſte iſt Alph. 


4 Zog und per andere 6 Alphabet 6 Bog. ſtark; der dritte 
"aber beft 


ehet aus 225 Kupfertafeln, auf welchen die Münzen, 
die gefchnittenen Steine, und die Trajansfäule, welche mau 
bier erklärt Hat, abgebildet find. Bor w8 Jahren erfchien chen 
dieſes Morells thefaurus familiarum Romanarum , welchen Has 


verkamp erläutert hat, da Morell nur'blog, wie bei diefem, 


S 


die Müngen dazu gefammelt, und bei Menzel in Leipgig hatte in 
Kupfer flechen laſſen. Diefem muß man gegenwärtigen von ben 


‚ Münzen der zwoͤlf erften Kaifer beigefelen. Morell fonnte fol« 


Ken wegen verfchiedener Widermärtigfeiten nicht zu Stande 
bringen. Chriſti. Schlegel bot ihm alfo die Hand dazu, und 
e wollten ihn "gemeinfchaftlich ausarbeiten. Hieruͤber ſtarb 
orell vor 50 Jahren, und Schlegel fand bei dem Gothai« 
(chen Müngfabinet fo viel zu thun, daß er diefed Werf nicht voͤl⸗ 
lig augarbeiten konnte und darüber im J. 1722 farb. Die 
latten und was er davon ausgearbeitet hatte, blieben lange 
eit in Leipzig bei Thomas Fritſch, von deffen Erben es Wett⸗ 
ein kaufte. Zaverkamp füllte folches vollends zu Stande 
Bringen, und die Ausgabe beforgen ; er wurde aber burch viele 
andere Arbeiten daran verhindert und flarb. Nun wußte man 
nicht, an wen man fich wegen ber voͤlligen Ausarbeitung dieſes 
Werks wenden follte. ac. Phil. D’Drville fchlug den beruͤhm⸗ 


- - ten Anton rang Gori in Florenz dazu vor, und dieſer übtrnahım 
auch foldhe, und brachte dieſes ſchoͤne Merf voͤllig zu Stande⸗ 


J 
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Seblegels Erläuterungen Ind über Jul. Caͤſars Müngen und, 
über einige von Auguft, Tiberius, Cajus Caligula, Salbe, 
Otto und Vitellius. Baverkamp bat die übrigen von diefen -. 
Kaifern vollends erläutert,, doch iſt er darin von Schlegeln un« 
terfchieben, daß er ſich mehr mit Anführung anderer Meinuine ⸗ 
gen und Zengniffe befchäftiget, als jener. Die übrigen find von 
&ori vollends erklärt worden, deffen Gelehrſamkeit und Einſicht 

in dergleichen Alterthuͤmer ſich auch hier nicht verlaͤugnet. Weil 
aber Morell die Trajansſaͤule nach den gipſenen Abdruͤcken, 


weiche K. Ludwig XIV. mit großer Mühe und vielem Fleiß da- 


von machen.laffen, forgfältig abgegeichnet, und genau in Kup⸗ 
‚fer gefiochen hatte, um fie dieſem Werke mit beisufügen; fo bat / 
Bori die Befchreibung und Erklärung. derſelben ebenfalls über» 
nommen, unb darinnen des Alpbonfi Eiacconii Beſchreibung 

Der in beiden Dacifchen Kriegen verrichteten merkwürdigen Tha⸗ 

ten, nach Anleitung diefer Säule, meit übertroffen. Er bat _ 
alle darauf vorfommenbe Bilder, Statuen, Zeichen, und wad  . 
ſonſt merkwuͤrdiges davon zu fehen feyn möchte, mit befonderer 
Selehrſamkeit und großen Fleiß unterſucht und erklärt. Dabei 

Hat er bee Titus Veſpaſians Triumph über. die Juden, und bie 

aus dem Tempel. zu Jeruſalem entführte Beute, befchrieben, . - 
und dasjenige mitgenommen, was Hadrian Reland davon an⸗ 
- gemerkt bat. u — u Zn a 

- Differtationes et epiftolae numismaticae etc. 
- In Earl IrapE Hub. Baas vermifchten Beite. zur Geſch. 
amd Litteratur, Marb. 1784. 8. ſtehen ©. 288 — 293. 
| Seife ‚von Ibm an den. Örosvater, Hm. Baaſen, einen. 
Berner. 


Joh. Ge. Altmann beſchrieb ſein Leben am Alten und 


Vexnen aus Der gelehrten Welt, 1718. P. V. p. 319 — 336, 
Auch findet man eine fehr artige gebensbefchreibung von ihm, 
nebſt feinem Bildniß, in der Geſchichte der Kuͤnſtler in dee 
Schweitz, B. 2. ©. 169 — 195. ©. auch Bibl. raifon. V. XII. 
p- 951 — 109. — Niceron Mem. T. XXXIV. p. 337 — 351. 
and im der Tentfchen Ueberſetzung, Th. a1. ©. 43 — 53. — 
Moreri. Di&. 1759. T. VII. p. 775. — lournal helvet. 1770. 
Kov.p. 229 — 231. - Banduri Bibl. nummar. p.123 — 126. — 
. Visa Andr. Morelliiab Andr. Petro Iulianellio, Florentinae uniuerf. 
Theologorum Cancellario confcripta, curante Ant. Franc. Gorio, 
ſteht zu Anfang der Befchreibung der Columnae Traianae. 


| Morell, Johann Beorg, des innern Raths, Baumeifter 
und Scholarch in der Reichsſtadt Augsburg, zeichnete‘ fih um 
feine Vaterſtadt, ſo wie um die Gelehrſamkeit, . durch vielfache 
WVerdienſte auf. Er war. geboren am 3. Sept. 1690, befuchte 
anfangs das Augsburger,. nachher das Regensburger Önmnas _ 
fum;: bis ee 1711 bie Alniverfität Siena, bezog, und fich dort. 
vorzuͤglich ber Rechtswiſſenſchaft widmete. Nach feiner Zuruͤck⸗ 
unft ind Vaterland erwarb er ſich durch feine Praxin bald eine 
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allgemeine ochachtung; wurde auch 1718 in einem wichtige 
Proceß nad) Wien geſchickt, wo er ihn vor dem Reichshofrath 


73. Jahren, 


— 


gluͤcklich endigte. J 

Im J. 1721 wurde er vom geheimen Rath zu Augsburg 
gu dem damals neu errichseten Gewerb » und Handwerksgericht 
als Referendarius angenommen, und nicht lange hernach Affefe 
for des Stadtgerihtd. Im J. 1730 wurde er Burgermeifter 
und Deputirter zum geſchwornen Amt, (welches die erſte Inſtanz 
in bürgerlichen Baufachen ift) zugleich auch evangelifchen Theils 


> ——— — —— 


‚ Dber« Kirchenpfleg- Adjunftug; bald darauf 1732 Deputatus 
‚ bei erft genanntem Gewerb- und Handiwerksgericht und Abminie 

Rrator ‚der Wolfgang. Eapeli - Stiftungen; ‚auch 1739 Des 
putirter zum Umgeld Amt. Nachdem ex 24 Jahre das Burger 


meiſteramt mit ungemeiner Borfiht, Eifer und Unerfchroden 
beit, bei oft ſehr gefährlichen Zeitläuften geführt hatte; fe 
Wurde er 1754 zum Baumeiſter (aedikis) erwählt, ibm auch dad 
Scholarchat, und die Deputation zum untern Gottesacker übers 


Stagen, welche Aemter er bis an fein Ende rühmlichit vermaltet 
bat. Er flarb am 6. Aus. 1763 in einem ruhmvollen Alter von 

 "Dhgleich die. Morelliſche Familie viele und große Gelehrte 
aufweiſen kann, (unter welchen Andreas Morell beſonders be⸗ 


kannt iſt); fo hat fie dennoch dieſer, der Baumeiſter Moreil, 
an Geſchicklichkeit und Fleiß alle uͤbertroffen. Er war ein 


Mann von vielem Genie, befonders zu den mathematifchen Wif« 
fenfchaften, ein wirklicher Bauverftändiger, und von unermüdes 


‚ tem Sleiße. Zwar ift wenig von ihm im Druck erfchienen ; aber 


feine Hinterlafjenen Manufcripte und Zeichnungen zeugen vog 
feinem ganz ayßerordentlichen Fleiß. Diefe Manufcripfe bes 


ſtehen aus vielen Kolianten, und enthalten lauter wichtige Stuͤ⸗ 


ee zur Sefchichte, und richtigen Erkenutniß ber Gerechtfane 
und Grenzen der Neichsfladt Augsburg ,. nebſt den ſchoͤnſten 
Kiffen, bie er alle eigenhändig .verfeetigt hat. In feiner muͤh⸗ 


ſamen Befchreibung der Augsburgifchen Aandvogtey find feine ' 


‚ geometrifchen Niffe vortreflich, fo mie die archirectifchen vom 


den Epitapbien in der St. Anna «Kirche, die aber_ nicht zu 
. Ende gebracht worden find. Er machte auch zu feinem Ber 
snügen alle Arten von Thermometern, Barometern, u. ſ. f. und 
war ein vortreflicher Lateiner und Dichter. Geine legten ergötzen⸗ 
den Arbeiten waren die elementa hiftoriae.urbis Auguftae Vin- 
delicorum, welche-er zum Gebrauch der fudierenden Jugend 
verfertigte. | 


Als ein mürdiger Anverwandter bed großen Muͤnz⸗Kenners, 
" Andreas Morell,. ſammelte er fich ein ſchoͤnes Cabinet, doch 
ſchraͤnkte er fich bauptfächlich auf. die Münzen und Schauflüde 


feiner Vaterſtadt ein, und .befam von folchen eine ziemlich voll⸗ 
fländige Sammlung. Er war eg, tmelcher auch eingelne Stuͤcke 
von gegoffenen oder getriebenen Medaillen, auch wohl pouffiz« 
ten. Stücken, welche hie und. da in Haufen und Familien ver 
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adt lagen, an das Licht bracher und vervielfaͤſtigte indem ee 
em gewerbſatntn Joh. Beorg: Hertel in Augsburg Gelegenheit 
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achte, fie abpmformen, und durch Abguͤſſe in Blei befannter . 


» machen. ' Die Morelliſche Sammlung bat nach feinem To 
er angefchene Kaufmann, Eman. Bosenbarr, gelauft..: 
Neben ‚andern. Künften .befaß auch Morell eine befondere 


zeſchicklichkeit in ſehr kleiner Schrift, davon er in jugendlichen 
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süßigen Stunden: manche Proben gezeigt bat, Die ihm auch im _ 


ohen Alter nicht verlaffen haben. Allein er war nicht nur dar⸗ 


2, fondern:in allen Arten Schriften," der zierlichſte Echreiber, 
09 auch, wiewohl er nichts weniger als den Schreibmeeifter abs _ 


ab, fondern ein Nechtägelehrter, und mit anſchnlichen obrig» 


eitlichen Wuͤrden und Gefchäften beladener Mann mar, fehe 


ante Schüler, die von ihm nicht gerade lernten, : fich aber doch 
r der Calligraphie durch ihn uͤbten. Dergleichen waren der 
afige Stadteaffier Schleißner, der Einnehmer - Amts» Actuas 
ins Ruprecht, ber Mobelfchneider Volkert, fo wie auch feine 
herren Söhne, davon der aͤlteſte dem Vater mis gleichem Ver⸗ 
tenfte in bes Würde eines Bauherrn nachgefogt if. | 
Die im J. 1740 publiciete ſchoͤne Bauordnung für bie 
Reichöftabt Augsburg, fo wie auch die 1731 erneuerte muſter⸗ 
yafte Feuerordnung haben Miorell zum Verfaffer. f. Erlang: 


Handw. Gefch: vun Augsburg, I. u. 2. Th. 


Mores, Eduard Rowe, ein englifcher Gelehrter, uner- 


s 
2 


jel. Anmerk. 1764. ©. 311. und v. Stetten Kunſt⸗Gew. u. 


nuͤdeter Sammler und großer Alterthumsforſcher, geboren 1729 


u Taunſtall in der Graffchaft Kent. Er ſtudierte ga Oxford, 
ınd zeichnete. fich Hier fchen frübseitig, che er noch 20 Jahre 
lt wurde, als ein Gelehrter und Alterthumstenner aus, denn 
rw gab heraus: Nomina et infignia gentilitia nobilium Egni- 
vmque ſub Eduardo I. rege militanium. Er half auch. dem 


Fac. Ilive bei einer verbefferten Ausgabe von der Hebraͤiſcher 


Soncordang des Calaſius, und ließ eine neue Ausgabe von des 
Dionyfii Halic. de’ claris Rheroribus in 8; drucken. 1732. er⸗ 
vaͤhlte ihn die Geſellſchaft der Alterehumsforfcher zu ihrem Mit- 
ied; und 1754 aͤtzete er 15 vpn ben Zeichnungen aus der 
Dandfchrift in ber Bodiejiſchen Bibliothef: Dee Titel von dies, 
en Kupferftichen iſt: Figurae quaedam antiquae ex Caedmionis 


nonachi paraphrafeos in Genelin exemplari 'peruerufto in Bi- 


Jliorheea Bodlejana adferuato delinearae; ad Anglo-Saxonum' 
nores, ritus, atque aedificia, feculi praecipue decimi, illuſtran- 
la, in Iucem'editae. MDCCLIV. .ı . J | 
Da ihn fein Vater zum geiftlichen Stand beſtimmt Hatte; 
b wurde er 1754 Magifter, vor welcher Zeit er fchon, ftarfe 
Sammlungen gemacht hatte, melche die Alterchümer ıc. von. 
Rford, beſonders aber von dem Koniginkollegium, in welchen 
# fiubirte, betrafen, deſſen Archive er in Ordnung brachte, und 


raus zu einer Geſchichte deſſelben ſtarke Ausjuͤge machte. | 


\ \ 
[1 
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dachdem et bie. Univerfität —— ‚hätte, wenbete er einige 
Ei zum Reifen an. Rad) flnen Ruͤckkehr zu London ſuchte ex 
Bei dem Heroldsamt anzukommen, wozu.er auch wegen: feiner 
roßen Kenntniffe in der Wappenkunde fehr gefchicdt war. Er 
derte aber nachher. feine Entſchluß, unb bagab fich ein 
erkauftes kleines Gut gu Low⸗Leytonn. 

Im J. 1762 ſuchte er ein Vorhaben auszufuͤhren, baven 
ſchon 6 Sjahre: vorher Dodſon, Lehrer der Mathematik am 
Chriſtshoſpital, gearbeitet hatte, naͤmlich eine Tontinen⸗ 
ſellſchaft zu errichten, von welcher 1765 eine: kutze Nachricht her⸗ 
aus fam. ’ Er felbit ſollte beſtaͤndiger Direktor derſelben mit 
einem Jahrgeld von 100 Pf. werden, zog fich aber in der Folge 
davon juruͤck. Die Gefellfchaft ik noch unter dem Namen der 
billigen Gefellfbaft vorhanden. . Ä 
In den legtern Jahren feines Lebens befchäftigte. ich Mo⸗ 
zes, der: fich ſchon lange auf die aͤlteſte Geſchichte der Buchbru⸗ 
ckerkunſt gelegt hatte, mit einer verbeffersen Ausgabe der typo⸗ 

raphiſchen “Altercbümer, die Ames 1749 . herausgegeben 

atte. — MWores war. ein unermüdeter Sammler, und im dem 





fruͤhern Jahren ſeines Lebens fehr fleißig, allein gegen Daß En- 


de. feines Lebens nachläßig, und zerſtreut, welches feinen Tob 


befchleunigte. Er farb 1778 alt 49 Jahre, und hinterließ viele 


merkwuͤrdige Handſchriften, welche die Sefchichte und Altere 


thuͤmer ſeines Vaterlandes betreffen. ſ. Bamberger's biogr. 


* 


Anekd. 1. B. S. 204. | 
- Moretii, Joſepb Moaxria, von Bologna, 1659 geboren. 


Er trieb big in fein zoſtes Fahr die. Buchdruderfunft, worauf. 


er fich im Zeichen, und beſonders im Sornifchneiben, 
n diefem letztern erlangte Moretti ohne einige Untermeifung 


heit gleichen, Er ward ein Mitglied der Elementinifchen Akade⸗ 
mie, und flarb 1746. > en 


Morgagni, Jobann Baptiſta, (Giovan Battifta) ein gro 
Ber Anatomiker und erfler Profeſſor ber Mebicht zn Padua, ward 
zu Forli im Roͤmiſchen Gebiete am 25. Febr. 1682 geboren, 
und des Dalfelva Schüler, von dem er auch in feinem hohher 
Alter ſtets mit der großten -Hochachtung fprach. Noch var bem 
fechgzehenten Jahr femes Alters erbielt er in Bologna, wo « 
ſtudirte, den Doctorbut. Hier erhielt er feinen Geſchmack für 


Mathematik und Zergliederungsfunft. Valſalva nahm fich feiner 


ſehr an, und in einem Alter von 20 Jahren fing: er dafelbft 


andtomifche Borlefungen an. Gein Ruf mwarb-beneidet, und 


feine Streitfchriften raubten ber Anatomie viele Zeit. -Er erhielt 


eine anatomifche Lehrfielle, und gab feine adverfaria anatomica 


von 1706 an heraus. Den Mlanger und Bianchi verbefferte 
und widerlegte er mit Beſcheidenheit. Man rief ihn 1715 sum 


yweiten Lehrer ber Mebiein nach Padua, wo er fich fehr verdient . 


- 


‚eine folche Gefchicklichker, daß feine Blätter der Grabflichelan 


— — — 
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fiber des Inſtituts zu Bolsgne, woran Graf Marfigli [chen 
ange gearbeitet hatte. An Ruyſh Stele ward er Mitglied der 
Bartfer Akademie. | | 

“  &eine-Epiftolae anatomicae, die Boͤrhave 1728 heraus⸗ 
ab, find im Geſchmack der Adverfaria anar. verfaßt. Die. beis 
ben erften find gegen Bianchi, und gleichfam eine Gefchichte ber 


Beber,, die 18 folgenden find eigenflich ein Commentar Aber, Bale 


falva. 1761 gab er in einem Alter von 79 Jahren fein unfterbe 
lihes Werk: de fedibus et cauffis morborum per anatomen in- 
dapatis, heraus. Durkh die Erſcheinung dieſes Elaffifchen Werks 
ft Boneti und Mangeti bekanntes Sepulchrerum mit einem mal 
berdunfelt worden. ö | 


| Mörgagni ſtarb am 5. Dec. 1771 in einem hohen Alter 
bon beinahe 90 Jahren. Kaifer Joſeph II. wünfchte bei ſeinem 
Aufenthalt im Padıra dem verdienten Greife zu feinem hoben Alb, 


ter perfönlih Gluͤckk. Die Grabfchrift, die fih der wadere _ 


Mann ein Jahr vor feinem Ende felbft entwarf: Sepulcrum 


Morgagni Anatomici et Suorum. Item Gymnalii Patauini Pro- - 


feflorum,, fi quem unquam hic condi juverit, MDCCLXX. zog 


ihm dem Vorwurf der Ruhmſucht zu. Sein Gedaͤchtniß war 


außerordentlich ſtark, und feine Gelehrſamkeit fehr ausgebreitet. 
Er fchägte die Alten, weil er ihren Werth kannte. Der Adel 
von Forli gab ihm den Adelsbrief. Morgagni war fchon, liebte, 
Studieren und Einfamteit, nahm Fremde artig auf. Sein eins 
jiger Sohn erbte von ihm ein großes Vermögen. — Er arbei⸗ 
tete noch als ein ehrwuͤrdiger Greis täglich 8 big zo Stunden, 
und befuchte die Patienten felbft, ob er ‚gleich ſchon über go 
Jahre altwar ' ‘ | 

Morgagni's Name iſt in der Oſteologie durch bie nach ihm 
benannte oberſte Muſchel im Siebbein (concha fuperior ſ. Mor- 
gagniana) verewigt. 


BE ee > 428 
achte. Er ward Bald eiſter Lehrer, nm eies der erſten Mit 
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Die Knorpelfcheiben. im Kinnbacken⸗ und Kniegelent bat, 


ee mie der ihm eigenen Genauigkeit unterſucht und befchrieben. 

In der Wiyologie hat er fich von feinen Vorgängern durch 
bie forgfältige Aufzeichnung ber vorfommenden Barletäten her 
vorgethan. . Befonders die fo genannte Fleint-Myologie ift von 
Morgagni fehr fleißig bearbeitet worden. Die Muskeln des 


karynx, zum Beifpiel, find den Anatomikern durch ihn beffer 


bekannt tworden, als vorhin. Ueberhaupt hat er den ganzen 
karynx genauer befchrieben, als feine Vorgänger. . j 

In der Splandhnologie hat man bie feine Feuchtigkeit zwi⸗ 
ſchen der Eriflall » Einfe und ihrer Eapfel nach feinem Namen be⸗ 
rennt. Die kleinen runden Körperchen am Rand ber halbmond« 
förmigen Klappen im Herzen und bie darin zufanımen laufen- 
ben Mustelfafern, koͤnnten wohl ebenfalls. feinen Namen fuͤh⸗ 


Ind. 


⸗ 
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ren, da fe von ihm zuerſt genau befchrichen und abgebildet 
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\ fache in dem fepwerfälligen Latein liegt. 


| liebe, feine große Gele 
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An 9 mägnlichen. Harnroͤhre ·entdeckte Mo rgagni verſchi 
dene Schleimhoͤhlen, aus welchen —— beim Erippen 
der. vermehrte Schleim, herruͤhrt. So auch die an der Krone der 
Eichel Waͤufs ſitzenden Talgdruͤſen. 

Die fo oft zwar beobachtete, aber immer. falſch beſchrie⸗ 
Bun. Grimmdarmtlappe zeigt er zuerſt in Ihrer. mahren Ce 


"Die weibliche Bruſt und ihre Wilchgänge findet man. bei 
ibm vorzuͤglich gut befchrieben, und abgebildet. . | 
- Sn ber Befäßelebre hat Mlorgsgni meniger geleiftef, . In⸗ 
zwiſchen haben wir eine Schrift de vena fine pari. von ihm, neb 
riner Abbildung, welche zwar nicht uneben gerathen, aber durch 
eine von Albinus herausgegebene weit uͤbertroffen iſt. 

In der Nervenlebre hat er beinahe über ſaͤmmtliche ein, 
gelne Nervenpaare feine eigenen Bemerkungen bin und wieder 
eingefireut; beſonders aber die innere Struftur der Nervenfuo- 


ten unterfücht, und hierin feinem jüngern Landsmann Scarpa 


vorgearbeitet. 
Dieß find nur einige wenige aus ben Adverfariis Anatomids 
des Verf. ausgegeichnete Beifpiele von ben Bereicherungen, wel 
che die. Anatomie Morgagni zu verdanken hat. Es iſt fchade, 
baß er feine fo gute Kiher bei feinen Kupfern gehabt Bat, 
wie die neuern Jtaliener. Ich uͤbetgehe, um nicht allzu weitlän- | 
fig zu werben, feine übrigen anatomiſchen Schriften, fo tie auch 
das anoergleichliche Werk de ſedibus et cauflis morborum, it 
orichem der Reichthum des Guten zu groß iſt, und dem Aus 
ge chner die Wahl zu ſchwer madht. 


Man ‚muß indeffen auch zugeben, daß Morgagn?s 
. Schreibart den beinah allen. Jtalienern eigenen Fehler der Weite 
ſchweifigkeit und einer geroiffen Dunkelheit hat, wovon die Ur 


Morgagni fann auch unter bie gerichelih mediciniſchen 
Schriftſteler gerechnet werden. In I. D. mM 8 ers Annalen 
ber Staats⸗ Arznei Kunde, im ı. und 2ten Stuͤck find drei 
Gutachten von ihm überfegt geliefert, wovdn er erſte, über 
die Virginitaͤt, dag merkwuͤrdigſte ift. 

Der unermuͤdete Brit des Miorgagni, feine Wabrheits⸗ 

ſamkeit und * nuͤtzlichen Entdeckun⸗ 
gen verdienen vorzuͤgliche Hochachtung. Seine Berichtigungen 





rſireckes ſich über alle Theile der Anatomie, und. über alles Lob 


erhaben find feine unfchäsbaren: Beiträge zur pathologiſchen 
Zergliederungskunde. 
Seine Schriften find alle vorteeflich. Ih bemerke hier: 
Adverſaria anatamiea. Banon. 1706 — 19. Voll. VI. ik - 
4 Patavii 1763. Voll, VE in-4. Lugd. Bat. 1741. Voll. VL in 
4. Venet. 1769. fol. Gie find, nad dem Ausfpruch des Herrn 
von Ballers, ein Schatz anatomifcher Entdeckungen und Be 


u tichtigunsen aus ‚eignen und fremder Erfahrung, und mit die 


— — 
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n Sielf und Schach Etgenenchud teheb⸗ Jac: 


langets Theatro anatom: entgegen geſetzt, 2. J 

Epiſtolae duae, altera in, Celſum, utera. in Q Ser. Sam- 
snicam, Patau. 1728. 84. Hagae Comit. J722, 4 et ibid. 1724. 
Cum Celfi Editione Barası, 37 1750. Voll. II. in 8. prodierunt 
iftolae ſex. Recuſ. Vengr. 1763. Voll.‘ II. in. 12. 

Epiftolae anatomicae Il..edente Boerbaue. Lugd, Bat. 172$: 
it. cum. XVIIL Epiftolis, quae.Valfalvae Tract de aure hu- . 
ina, a: ‚Mosgagnio. annenae funt. Venet. 17602. fol. Patav.. u 
64.. fol le 
- » Ant; Mar Ve alva Fre ‘de aure humana, cum aiſſert. 
atom... (pofhumis).- - Recenlait et XVIIL. - epiltoljs illuftravie 
r.Bapsı Morgagni. Vener, 17404. . 

De fedibus. er ‚caufis. morbergm_ per anatomen indagatis. 
enet. I761., Voll. II. it fol. ‚Die nenefte und ſchoͤnſte Ausgabe 
F 9 berbon, 1779. Voll. Hi. in’ 4. Teutſch, un 
e. Ha igsdoͤrfer⸗ teeu=aber ſchleppkud. Altenbur 
Ma N 23 Moe mie le Zuſaͤtzen. Ein fo wohl f 4 
mArgt; a 3 Chirnrguß ‚ —— klaſſiſches Berti on 

“ Opufeul ‚mifeellaned, quorim non pauda nüne' primunm‘ 
todeuht‘, 't partes- aivila. .Vener. 1769: "PIMIE: Bi fol: 2 
rlang. ger Antneif. BY 1784. in den Beiträgen ©. 'g {u 
"  Operd‘; omnmia. Venen, 1762.. Voll; VL’ in fd, it "Bel | 
765. Noll Veit fol Vasen | 2 

Matt fehe: vVit⸗ u: Mörgagni fertigt de Str. Mofa; 
dit.‘ II. ‚Neap; ‚1768: 8: hr “'Fabroni‘ Virab "Italor. doctrins 
xcellentiam, Pisa —75 — 8, Vol, XIL" pi 38° Euthaͤlt 
as aus Sabroni. 0) ben — Leben aut erhebli⸗n 
hen Veraͤndetungen. Hdleri Bibi. chirutz Tom.'L'p. 972) 
74 -Ejusd. Bibl. ‘Anatorf: TORE EL p. 34 a7. Maga 
In fuͤt Sie Naturgeſch. deg eher, ‚hiraiegtgeben von C. 
Bee "bin B —— Sn (Bitten und Leipz. 1789. 8.J1  . 

3. ers Zufäße und’ Verbeff zu’ femed Stine: | 

Iner, pragũ. —— "ber Mediein/ S:N157.0.166. 


ingann.Ehaması. sie. Englifcher-Beligfonfpdkter,. an⸗ 
ang: engen. und Prediger „ımter den Presppteriamern zu 
Rarlborpugh,.. hernach ‚Doctor der. Arzneikunſt. Er hielt ſich 
o —* in.ber Afrikanifshen Yarbarci anf —* und ſtarb am ul 
Yan. 1743. 9. Sonden. 
ı Seins Hauptſchrift: "The oral philoföpfer.. Lond, 1738 —, 
* Tomi b in * 8. wurde widerlegt von. Akinſon, Bur- 
‚ Tbanman.,: Chapdher, Leland, Lowman, Potter, . 
Emih, Werburton, Webber, u. andern. . 
Eine ansulung verſchiedener Kleiner Schriften zur Vers 
Ieibigung en Yrianer,. unter. der Auffchrift: _ Coljeätion :of. 
Fradis: roiming 20 the Right. of, private judgement, the {ufli- 


9 Fahren; itae Italor. doarina excellentium, qui "Face: xviii. florue, ö 
rant. Deeas Hi (Romias 1769. $. —BK 257 = 33° s 
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chriſtian principles, occafion’d bythe late trinitarian Controvetſy. 


WMorgenſtern, Jobunn Lucas, ein Schladhtenmaler zu 


5 - Stanffart am Main, ‚wändte fo. wohl in. der Zeichnung, als 


\ 
. 
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nen eigenen. Willen zum Bifchof gu, 


‘ 


n Colorit, ungemeinen Fleiß an feine Arbeit. - Weil er aber in 
der Erfindung etwas fchwach war, fo riethen ihm feine Freun⸗ 
de, die Nechitefturmaler zu ergreifen, worin er nachher mchr 
Sluͤck Hatte. Seine Arbiiwen hatten einen fo guten Erfelg, Daß 
er von Kennern in diefer Kunſt dem Steenwyk an die Seite ges 

“ fegt wurde, denn man fann fid) nichts Sanfteres und Weiche⸗ 
res denten, als feine Pinfelzäge. Seine Delfarbengemdide find 
fo reinlich , als Schmelzarbeit / und die Einen mit dene Pinfel fe 
‚Scharf gegogen, daß man ſie ſechwerlich “auf Papier fo Fein her⸗ 
aus bringen fan. ſ. Neu. hiſt. Handler. 2. Th. “N 

Woriggia, Jacob Anton, ein beruͤhniter Kardinal, gebo⸗ 
ren zu Mahland am 23- Febr, 1638... Er flanfute aus einem: 
alten Gefchlecht her, und einer. ‚feiner: Vorfahren; Jacob. Anton 

Moriggia, tft einer von den drei Stiftern 28 Brtnabiter «Dre 
dens gewefen, welchem zu Ehren unfer & srigain als ein 

Nachkommiingdeſſelben, im J. 1651;.nicht uur,biefen Orden, 
fondern auch des erſt gedachten, Stifters Namen annahm, da 
@& eigentlich Johann Sippolytus hieß Er-brachte egs in dieſem 
Srden durch feinen Fleiß, Gelehrſamkeit und gute, Aufführung 

eo weit, daß er nicht nur Lector ber. Philoſophie and Theologie 
in Padua und an gudern.Drien wurde, fondern auch einen gu. 
ten Redner ‚abgab,. und fleißig predigte. Er würde auch bei 

. feinem Drbden zu den a an gelangt .fegn,.. wenn ee 

Sch biefelben. nicht aus Belcheidenheit verbeten hätte: . - 

an Der Beogherzag von Togcayg ernannte ihn zu feinem Then 
logen, und Lehrer feines — worquf er ihn wider ſei⸗ 
| ı Bifchof zu, Miniate.,. und im folgenden 
Sehr 1 Ersbifchof ‚van ’Sloreng. Beförherte. _Diefem 
mt ſtand er x7. Jahre mit großem Ruhm vor. f 13 ihn endlich 
bt Innocenz AU zum Kardinal Freirte, und na Kom berief. 
vgleſch Noriggia erſt in der virrken Promotion;ble: Diefer 
abft vorgenömmen hatte, zu der ———— FO Arbielt ze 
doch den Nang über alle andere Mätdindle ; fa der Heilige Bat 
wollteauch, baß er fein Nachfolger in ber paͤbſt chen Wuͤrde 
ſeyn ſollte. Als er ihn daher zur Kardinals⸗ Würde ethoben 
hatte, ſagke ery 3Habbiano Fatto il Papa @ wir haben den 
fünftigen Pabſt gemacht. Atzem durch eben dieſe Vorſorge 
des Pabſts wurde er am meiſten an’ feiner Erhebung gehin⸗ 
ıbert. . Ge Ze “ !. 
Am 2, April 1699 empfletig er den Hut mit dem Prieſter⸗ 
titel St. Caͤcilia, wobei ber Pabſt bezeugte, daß. er bieſes für 
die beſte Handlung feines ganzen Pontificats halte; er ſehe den 
neuen Kardinal fuͤr eine beſondere Zierde des heil. Collegii an, 
und wuͤnſche nichts mehr, als daß derſelbe ihm an ſeinem Ende 
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fie Auigen zubruͤcken niöchte. © Bald nach feiner ErBebung-gab. 


sen Miniſtern anvertrauen, bie’ iän ie Anſehung ſeiner natuͤrli⸗ | 
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Wei Trommelfhlägern ,- einem Pfeifer und 60 Juͤnglingen 
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beſtaud. In dieſer Schule Yofte der Yring: bie Vaffenisum 


En 


fernen, und bie erfien Gründe. eines Kriegsbefehlshaber fr 
chenen Regiments » Infanterie, welches ſeinen Vater gehörte 


(oc aber. diente dieſe Compagnie zu einer. Pflanzſchule Des 


eilt Mdrig den Preufifchen Kriegedienften fich zu widmen ent⸗ 


ſchloſſen, fo uͤbernahm ‚Röhig Friedrich Wilhelm, 1720 di 





Compagnie und :gab ihr den Sold und die Kleidung des A 


Anhältifchen Regiments ; ungeachtet fie noch immer ihr Stand» 


lager entweder zu. Deffau oder zu Dranienbaum hatte. Seit die⸗ 


fer Zeit muß man den Prinzen als einen Preußiſchen Dffiziet 


anſehen. 17212 führte er dieſe Compagnie dag. erfiemal zu Def 


Sn 


ſau dem. Koͤnig vor, und 1722 geſchah ſolches zu Magbebin 
1723 fieng er an allen Jagden zu Pferd mit beizuwohnen, 

ches feinen Koͤrper abhaͤrtete, ed zum Soldaten immer tuͤchti⸗ 
Ber machte. - Seit 1725 war der Prinz faſt bei allen Preußiſchen 
Muſterungen gegenwärtig. und erhielt 1727 bon. König eine 


Compagnie unter dem Arninfehen Regiment gu Magdeburg, wo⸗ 
durch die bisher gehahte Compagnie der Juͤnglinge aus dem 





Preußiſchen wieder in Anhdisifhen Selb Fam; ber Prinz aber 
mußte in Magdeburg alle Dienfle eines Hauptmanne verfehen, 
wofelbft zugleich ber Obtiſte und Anführer des Argimfchen Res 
—* Graf Alexander zu Dohna die weitere Unterweiſung des 

ringen iu Kriegsdienſten uͤbernabm. Noch in chen dieſem Jahr 
aber vertaufchte der Prinz biefe Compagnie gegatz eine ‚andere 


‚. water.bem Alt» Aubältifchen Regiment, um ‚feine Dienfle unter 


den Augen bee Herrn Vaters zu thun. Im zrten Jahr feines 
Alters. wurde der Prinz in: des, großen Deſſeniſchen Stadtkirche 


Öffentlich der .enangelifih> teformirgen Kirche winperleibt. Ais 


‚ mi. biefe Zeit zwiſchen dem Mreußifchen und Danwsnerfchen Hofe 


einige Irrungen entſtundenund bigeüber. alle Arena fee Regi⸗ 
menter Befehl erhielten, ſich Bereit zur. halten ins Feld ruͤcken zu 


koͤnnen, ernennte Friedrich Wilhelm den Prinzen zum General | 


adjutanten bei feinem Herrn Bater. Doch diefe. Streitigkeiten 

wurden durch Bermittlung ber Braunfchrveig, » Nolfenbättel: 
ſchen und Surhfen;- Gothaifchen Hofe gütlich beigelegt. Als Me 
zig 1731 der Muſterung einiger Regimenter bei Berlin beiwohn⸗ 


. te, ernanute ihn der König vom Hauptmann gleich zum Dbrif- 


lientenanf::und permante ihm bie. Aufuͤhrung des bdeitten Ba 
daillons des -Alt.- Anhältifchen Regiments an. Das folgen 


Jahr mußte ber Prinz das erfle Bataillon anführen, und e 


shat es zu folcher Zufriedenheit des Monarchen daß ihm ſol⸗ 
cher die Anwartſchaft auf die eintraͤgliche Domprobſtey zu 
Brandenburg ertheilte. Als nach Koͤnigs Anguſt in Pohlen 
3733 erfolgtem Tod wegen ber neuen Koͤnigswahl ein Krieg mit 


Frankreich ausbrach, und 10000 Preußen unter dem General 
Niutenant von Röder zur Reichsmacht fließen, wurde ber Prinz 


unter. Eugens Anführung an der Ehre diefes Feldzugs Theil zus 
haben, 1734 als Obriftlieutenant an das Golziſche angefeit, 


weil dad Alt» Unhältifche nicht mit zu Felde gieng. Das fob 
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ie Bachfen dei Yiraa eingeſchloffen hielten: " De '13. Dit. 
achten ‚bie Sachſen abzuziehen; Moritz aber,’ fo zuerſt davon 
erwich t ward, gieng ihnen alsbalb:: for zu Leibe, daß fie - 
on ihrem Voenehmen nabjirhad nußten.Erearug alſo vieles 
ag. keiz. daß der oͤnig das ganze Saͤchſiſche eeſengen 
ekam. Waͤhrender Winterquartiere trug ihm der Konig af, die 
bernommenen Saͤchſtſchen Regimenter in den Preußiſchen Kriegs⸗ 
bungen zu unterrichten.“ Moritz chat ben Abfichten des Köuge 
ollkommene Senuͤge; nun daft er, die Herzen: diefer- Leute nicht 
niſchaffen; kounte. Zu Anßang des Fruͤhlings 17257" mußte der 
ſurſt mite 20000 Mann durch das Vrigthand gegen, die Obere! 
falß und Eger vorruͤcken, um: bie Aufmerkſamkeit des Feindes 
hing ziehen/und Hielt daͤſelbſt wirklich mit. den Volkern⸗ 
es Nrjeos von. Arembeng: ee: leiches Treffen, bis er endlich“ 
2. awti Haufem ſelber in Böhmen. einbrach, welche bei Commo⸗ 
an wieder zuſammen ſtießen. Ais die große Schlacht bei Prag 
en *. Mai vprfiel, hatte Moritz einen ‚eigenen‘ Thril von dent‘ 
deere anter ſich, dag unten. des Feldmarſchalls von Keith Au⸗ 
aͤhrung diffeits der Moldau verblieben war. : Den 21. Mat: 
cklaͤrte ihn ber Loͤnig zum General des Fußvolks. Jr dem un⸗ 
Kürklishen Trefferr bei Kollin fuͤhrte er dene linken Fluͤgel an _ 
r that ales, was von den erfahrenſten Feldherrn erwartet wer⸗ 
en Faantte, buͤßte. ein-Pferb: unter. dem keib ein, und fuͤhrte 
ndfich- auf erhaltenen Befchlſein vik: mit dewunderungs⸗ 
pürdiger Ordaung vom Schlachefeld ihre Planim nad) Nine. ' 
weg.ab., Nachdem der Kaͤnig in ‚bie Lanfig gezogen, blieb 
Notitz mit einem Haufen. Bölter bei Sotta in Sachſen an der 
boͤhmiſchen Graͤnze Reben: Den Ueberfall, womit der feindliche? 
Zeneral. Haddik Berlin ‚beituficchte, Tonnte er zwar nicht: hin⸗ 
wen, doch; richtete er Durch feinen eben fo klugen als geſchwin⸗ 
ra Zug ſorvniel aus, daß der Seind fih kaum vum 16. Octobr. 
Ha 17, Morgens in. den Vorſtaͤdten von Berlin aufhallen 
urfte. Den folgenden Tag langte der Fuͤrſt dafelbfi an. Inn 
dreffen bei Roßbach den 5. Non. that er mit dem linken Flügels 
ws Preußiſchen Fußvolks den erfien. Angeif; und wohnte der’ . 
chlacht, wobei zwar nur -fieben Preußifche Batailleng Ing: 
jener gekommen, big gu Ende auf eine fo thäsige Art bei, da 
er. Koͤnig eine große Zufriedenheit über fein Wohlverhalten ben 
eugte. Woriß begleitete hierauf den König nach Schlefien, und 
ührte in dem entfcheidenden Treffen bei Liffa den 5. December”. 
ven sechsten Preußifchen Flügel an, ber ben Angrif thun follte. 
wei Kleine. Angeln fchlugen auf feinem. Leibe auf, ohne jedach: 
urchzudringen; der Fuͤrſt kam aufs dritte Pferd, und that fidg: 
nwechnus alfo hervor , daß ihn der König auf dem Schlachtfelde 
um Generalfeldmarfchal ernannte. Nach der Eroberung von; . 
Breslanı nahm der Fuͤrſt, ehe er. die Winterlager bezog, noch Liegnitz 





f Bedingungen ein. Die nach dem Treffen bei Eollin von dem 


keichshofrath wider ben Kaͤnig unsernommenen Avocatorien hate 
en auch in Anfehung des Pringen, als eines Reichsfuͤrſten, die 


! 


. , . 
’ . 
\ oo _ 
. 
a ’ h 


a — Ur . 27 
s 132 ’ ME “ Fi Mör:. , . 
Birfung, af derſelbe aus:ven Prrußiſchen· Dienften:nbgäöt fen. 
wurde. Es geſchahe ſolches unter ‚harten Bebrohungen. :"ISc 
ungern auch Moritz das Preußiſche Heer verlaſſen haben wuͤrde, 
u. fo that zr_denusch zu ‚niert verſchiedenon malen Diferwegeit Uns 
9 chung;bei. dem Koͤnig. Dev Menarty; : ber: des Fürſtew Hrry 
Ä fannte , ertheilte ihm ſtatt der Autwort einen Auftrag, der ſei⸗ 


eo 


ner hohen Kriegsſtelle geudE wer, nuch beffen-Ansführung er 


eine Antwort auf ſeine Schreiben ertzalten ſollte. Im Bel 


ig 
2758 wohnte er Berelegerung von Olmuͤtz bei; und führte nach 


Aufhebung derfslben den Borbergugti des. Heers nich: BShinen 


bis Königsgräg. An dem: Sieg, den der Konig ven 24. Aiguſt 


bei Zorndorf uͤber die Ruſſen erfocht, “hatte . er. vorzuͤglchen 
Antheil. Wenige Tage hernach folgte der Fuͤrſt dem König: mit 
dem Fußvolk nad) Sachſen, dahin der Monarch mit: der Rtute⸗ 
rei bereits vorausgegangen war. Die Preußen lagerteneſich un⸗ 


—8 


7, Weit Pilnitz oberwaͤres Dresden: : Sie ſtunben fo: vortheiihaft, 


daß der Taiferliche Feldmarſchall Graf: Daun ſich ungen 

ſah, ſein Lager Hei Stolpe zu verlaſſen, umnd ſich in bie: Gegend. 

gon Goͤrlitz zu. ziehen. Der Reönig:folgte.den Deftrticheen uͤber 

Bautzen bis Hochtirch. " Hier:fianden beide Heere vier-Dage rin⸗ 

ander im Geſicht. Endlich erfolgte in der Nacht vom waten: bi 

zen October ein Ueberfall der Oeſterreicher auf de: rechten 

Fiuͤgel des Preußiſchen Heers, welcherdem Feind auch! ſo weit 

gelungen war. daß derſelbe den Poſten bei Hochkirchen befegte: Der 
Fuͤrſt haste: eigentlich den —— befehligen. Er hatte 
aber von dem Koͤnig den Auftrag: befonmmen:, alles mit vr 
menden, daß ber Poſten von Hothlirchen auf dem relhten. Stk 

: gel: behauptet‘ würde. Aus diefer Urfache fand er ſich atıf dem 

rechten Flügel, den der Generalftidvmarſchall Reich ariführse, 

din. , Er fegte fich vor die Spitze vom 5 Bataillond: des rechten 

* Fluͤgels. Mit dieſen drang. er in das: Dorf Hochlirchen kin Fand 
—aber das Unterborf fchon von den Oeſterreichern beſetzt· MNoritz 
a ab fich daher vor das erſte Treffen, und gieng damit auf 
dad Unterdorf los. In dem Dorfe fanden ſich einige einzelne 
Grenadierpoſten. Als der Fuͤrſt weiter um das Torf herum 
— ritte, ruͤckte eine geſchloſſene Oeſterreichiſche Grenadiercompag⸗ 
nie in das Dorf ein. Er war nur mit ſeinem Adjutanten allein. 

Dieß bewog ihn zuruͤckzureiten. Er wollte die beiden Regimenter 





— — 
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von Fercade und von Wedel hohlen, und mit denfelben untere 


waͤrts von dem Dorfe-Befig nehmen. : Indeſſen aber ward ſei⸗ 

‚nem. Pferde das Gebiß aus dem Maul gefchoffen. Gleich darauf 
xrxraf ihn. felbft eine matte Kugel auf: die linke Schulter, ohne 
u ibm jedoch zu verwunden. Ehe er aber bei den vorgemelbeten 
gwei Regimentern fich einfinden fonnte, ward er mit ee er 
on jenfugs! getroffen. Gie gieng burch den Leib zwifchen den Rib⸗ 
| ben durch, ohne jeboch einen Knochen zu befchädigen. Es er» 
» folgte hierauf ein ſtarkes Verbluten. Der Zürft ließ ſich Hinter 
| | das Heer in das Dorf Baruth bringen. Hier ward er verbun⸗ 
dent, da er fich wegen des vielen vergoſſenen Bluts ſchon ganz kraft⸗ 
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oe - Bien worte 90; Veuf_ na Banker Big. 
—* — wartete noch ein: haͤrteres Schickſul ihn. 
ibgeſchickter Oeſterreichiſcher Huſaren · und —* * 
a3 Gluͤck ihn zum Gefangenen zu machen. Doch erhielt er auf 
kin gegebenes Ehrenwort die — ſeine Reiſe nach Bautzen 
ortzuſetzen. So bald der Fuͤrſt das Fahren ausdalten | fownte, 
ieß er ſich nach Deſſau bringen. Obgleich bie zuge io oem 
wiſchen den Nibben duch), laͤngſt ber Lunge, am Ruͤckrad vor 
wigegangen,: fo fand er fich dach, weil Fein Knochen berührt: 
bar, ‚bei Ausgang bes Decembers wieder hergeſtellt. Allein 
in. writ fuͤrchter licheres Uebel verkuͤrzte nach und. nach bes Fuͤrſten 
when, Er hatte den ganzen eldzug von: 1758 einen Schaden 
m der Lippe gehabt; Zu Anfang bed Jahrs 1759 zeigten. ſich 
ie: Merkmale eines fuͤrchterlichen Krebsſchadens. Man ge⸗ 
rauchte zwar alle erſinnliche Mittel darwider, allein das Uebel 
rahm immer mehr uͤberhand, doch ließ er ſich ſolches nicht hindern, 
erſchiedene nuͤtzliche Einrichtungen zu machen, beſonders ben 
euen Bau bei feinen Pallaft zu Deſſau zu vollenden. Mit dem 
— des 1760ſten Jahrs wurde die — gefaͤhrlicher; | 

blieb. von Diefer Zeit an immer in ben Zimmern, er⸗ 
2 — Geſchwiſtern und naͤchſten Anverwandten nur fels 
ene Beſuche, und beſchaͤftigte fich theils allein theils in Geſell⸗ 
haft reformirter Geiſtlicher nur mit ber Ewigkeit, in die er end⸗ 
ich den 11. April 17760 übergieng, Er war ein. Bring von ame 
ehrlicher Größe, wohlgebildet, und Eonnte fich einer bortrefl 
hen Geſundheit rühmien. - Er konnte die ſtaͤrkſte Hige und die 
kreugſte Kaͤlte leicht ertragen, und was andere gaͤtzzlich entkraͤf⸗ 
ete, war. bei ihm nur Muͤhwaltung. Seiner eigenen Verord⸗ 
zung gemäß twerb der entſeelte Leichnam in die völlige Helden⸗ 
wacht eines Königlich » Preußifchen Offiziers von dem Regiment, 
ag er gehabt; eingekleidet, und den 15. April in aller Stile in 
er Fuͤr , Gruft beigefebt. Man fehe von ihm: Kadvocas ,. . 
Eheil’zi Six: 260. und. Joh. Chriſtoph Kraufens: Fortfekung 
rer Birtramifden Sefhichte des Haufes Anhalt. Halle 1782. 

. Thal 2.8. 557. tn 


Moritʒ Markus Joſeph, öffentlicher gehen ver Entbit _ 
unpefeng zu Trier, ein Mann, der geſchickt und gluͤcklich — 
ver ‚Ausübung feiner Kunſt war, und im April 1789 flar 
Sein Vater, ale welchem er als gefchtworner Accoucheur und 
ehrer der Hebammen adjungirt war, farb nicht lange vorhen 
Er hieß Anton Mlocis, - und hinterließ ein Werfchen uͤber 
j ah sum Gebrauch bei. feinen Unterricht: ber 
mmen. 


Meritz Graf von Sachfen, Geueral Marſchall ber gran 
Bfttchen’ Kriegsheere, einer der beruͤhmteſten und groͤßten Feld⸗ 
zeren des achtzehuten: Jahrhunderts geboren” am 15. Drctobe. 
ags in einen Dorfe bei Magdeburs Er war ein aatuͤrlicher — 


* 
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Sohnu von Friedrich Auguſte1. Charfuͤrſten in Sachfinanb RE 


nig in Pohlen und der Graͤfin Aurora von Königsmarf; aus 
einem ber anſehnlichſten Schwediſchen Hauſer. Er wurde mit 


vieler Sorgfalt ſtandesmaͤßig anfaͤuglich zei Berlin ‚und hernach 


zu Warſchau erzogen, und zum Grafen sen der Raute erklaͤrt 
Schon in ſeiner Kindheit gab er ganz ungweifelhafte Merkmale vom 


feiner: Neigung ga den. Waffen von ſich.. Er wer kaum aus der 
Wiege, ald er nach nichts als nach Trommeln und Paufen vers 


Jangte, deren Getoͤne ihm. fehr wohl gefiel, Je mehr er an 


Alter zunahm, defto begieriger lief er dem Platzo zu, wo bie Sol⸗ 
daten ihre Kriegsuͤbungen machten, und fo bald er wieder im 


ſein Zimmer zuruͤckgekommen war, ſo nahm er Kinder von ſeinem 


— 


Alter zu ſich und ahmte im. Kleinen nach, mag er im Großen ge⸗ 
ſehen hatte. Vom Studiren und som Latein wollte er nicht res 


ben-hören. Reiten ‚und Fechten waren feine: einzige Berchäftie 
gung. : Man hatte alle Mühe von der. Welt, um ihn Leſen und 


Schreiben zu lehren, und bloß daß Birfprechen, daß er Nachmit⸗ 


| 1998 ausreiten duͤrfe, konnte ihn vermögen, daß er des Mor 


gens etliche Stunden ſtudirte. Er hatte gerne Franzoſen um 
Sch; daher auch die Franzoͤſiſche die einzige fremde Sprache war, 


bie er nach Grunbfäten gu-Iernen verlangte: Der Graf. vom 


Sachſen begleitese den König "von. Bohlen in: alfen feinen Krieges 
unternehmungen und lernte zuerft in ben’ Gefechten gegen Frank⸗ 
reich Die Kunſt, Frankreich zu beſchuͤtzen. Die mächtigfien und glädh 


lichſten Feinde dieſes Staats wurden bie Echrmeifter desjenigem, 
der eben dieſen Staat gegen. jene Nation. ſiegreich machen: ſollte. 


Im Jahr 1708 befand er ſich in ſeinem 12 Jahr als General⸗ 


Aide⸗Major des Generals von Schulenburg, ber den Oberbefehl 
uͤber die Saͤchſiſchen Völker führte, bei der Belagerung von Lille, 


and begab fid, unter den Augen bed Könige, der feine Uner⸗ 
ſchrockenheit bewunderte, öfter in die. Laufgräben, fo wohl vor 
ber Stadt, als vor der Eitadelle. Eben: dergleichen that er das 
folgende Jahr in ber Belagerung von Tournai, wo er zweimal in 


Eebensgefahr war. Den 11. Sept. eben dieſes Jahrs that er im 


blutigen Treffen bei Malplaquet Wunder der Tapferkeit, und 
verlor durch das ungeheure Blutbad ſo gar feine Standhaftig⸗ 
keit nicht, daß er des Abends ſagtenr ex ſey mir dieſem Tag vor 


ſeinen Theil wohl zufrieden. Der Feldzug non 1710 war nicht 


weniger ruͤhmlich fuͤr ihn, und der Herzog von Mariborough 


und der Prinz Eugen legten ihm oͤffentlich Robfprüche bei. Er beglei⸗ 


gete 1711 den MWnig vor Pohlen zur, VBelagerung von Stralſund, 
und ſchwamm vor den Augen bed. Feindes mit der Pifiole in der 
Hand duch den Fluß. ‚Drei. Dffigerd: und über 2o. Soldaten, 


- die während diefes Uebergangs an feinen Seiten niedergeſchoſſer 
- wurden, rührten ihn nicht. Unter biefem Beftreben nach Verdien⸗ 
Em, erhielt et ach Ticelumd Rang. tined.Brafeh van. Ssechfen, 


von feinem Vater „welcher, nach dem / Tode des Kaiſers Jofeuh 
das Reichsvicariat fuͤhrte. Nach feiner Nürffunft: nach Dresden 


. EB ihn der König, rider ginZeuse von fairer: Bäpigkeit unde Er⸗ 


N 
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Vch resheit geweſen warai Regiment Reuterei errichten. Der Graf· 
wur Sachſen brachte ben Winzer damit zu, fein’ Regimenti-bie: . 
vezuen Wendungen machen zu laſſen, die er außgefounen. hatt, 
1d führte ſolches das folgende Fahr: gegen: die Schweden. Kiwı 
vohnte den 0. December: 1512 Dersbluligen Schlecht bei Bader 
Rasfch.bei,. wo fein Regiment, das: ar Dreimal ind: Treffen ge⸗ 
hrt, fehr gelitten: Kit zweiter bleibender Zug in dem Charafe: : 
fer des junyeh Grafen ward: ſchon in Dresden gebildet; Dix Liebe. 
um. finnlichen DVergnögen und zum ſchoͤuen Geſchlecht. Er... 
gieng nach dieſem Feldzug wieder nad, Dresden zuruͤck, wo ihn/ 
eine Mutter, die Graͤfin von Kaͤnigsmurk, suis der ‚jungen; 
Draͤfin von toben, einer reichen und. ſehr lieben wuͤrdigen Da⸗ 
me, ſo ven Namen Victorin fuͤhrte, vermählte „Der ruf 
Sachſen had nachmals gefegt,-baß.biefer Rame eben ſo⸗ viel zu— 
Feiner Wahl vor:: die Guaͤfin von Loͤben beigetragen, als ihrr⸗ 
Schoͤnheit und ihre großen Einkünfte: Er geugte einen Sohn: 
mit ihr / der aber in der Kiudheit ſtarb. Nach ver Zeit enter 
zipehete cr fich mit .ibe, und ließ ſich 1721 von -ihn.fcheiben:: 
Er verſprach ver. Gräfin, fich niemals wiedet gu vermaͤhlen, 
wrsbrhtecht Hein: Wort. Die Gräfin: heyrathete bald hernach einen 
Saͤchſtſehrn Offizier, dem ſie drei Kinder gebahr, und mit dem: ' 
ſer wehl lebte. Die Gräfin. mwilfigte ſehr ungern. in biefe Ehe⸗ 

ag. und der Graf hat es nachmals oft bereut, daß er 
falchen Schritt gemacht. In dem Krieg gegen die Schweden! 
fuhr ver fort. fich hervor zu thun. Im Deesnb. 1775 war er 
auch :onr:Stralfund, als Carl XII. darin. cingefchloffen war: 
Das Verlangen, vdiefen Helden: zu ſehen, bewog ihn, daß. er: 
ſich Bei_allen Ausfällen ber Belagerten ‚unter. die erſten ſtellte, 
und bei Groberung eints Hornwerks hatte er das Vergnügen; 
aihhn mitten. unter: feinen Grenadiers wahrzunehmen. Die ges 
farminte Auffübrang biefes beruͤhmten Helden prägte: dem Grafen; Ä 
eine große Ehrfurcht gegen ihn ein, die ee fein Lebtag fürfeir 
nen Namen behalten hat. Bald hernach erhieii::ex. bie Erkaube 
mie, ta Ungarn gegen die Tuͤrken zu dienen, und kam den. 2 Xul.? 
1717 im Lager bei Belgrad: an,. wo ihn ‚ber Pring Eugen auf 
ne fehr gnaͤdige Weiſe empfieng. Als ee 1718 nach Pohlen zu⸗ 
rd. kam, beehrte ihn der Koͤnig mit dem weißen Adlerorden. 
Im Jahr 1720 kam er nach Frankreich, wo ⸗ihn der Herzog Ren 
gent zum Marechal de Camp erklaͤrte. Der König in Pohl: 
erlaubte ihm hierauf in Sranzöfiiche Dienſte zu treten: Er kaufen 
te in denſelben 1722 ‚ein. Teutſches Regiment, fo nachher feinen: 
MTanen führte. Er veränderte bei dieſem Regmente feine alten 
Mebungen, und ließ daffelbe neue lernen, die. x ſelber erfunben: 
Hatte. Der Nitter Follard, ber folche anſah, sraphegeihte ſchon⸗ 
damals in feinem Comment. fur Polybe Tom. II. &hap. 14, daß) 
der Graf von. Sechfen ein großer Zelbhew: werden wuͤrde. 
Bäptend feines Aufenthalts in Frankreich Tante er mit. einer: 
erftaunlühen Fertigkeit dio Kriegsbaukunſt ud bie Machematik 
bis auf: daR. Jahr. 1725. IE. ber. Herzbg von. .Eurlanı und 
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frank musde, trachtete der Graf von Sachſen Herr von dieſem 
Herzogthum zu werden. Er that un dieſer Abſicht eine Brafe: 
nach Mietau, mo’ tr. hen 18. Mai:aybs anlangte. Er: wurde 


von den Ständer mit offenen Armen :aufgenonimen, und hielt: 


verfchiebene Umtertebumgen mit ber nerwittißten Herzogin, weiche 
ſeit ihres Geumhls Tod übe : Hnflager in biefer. Stadt hactte. 


Dieſe Pringeffin Hatte ihn lieb giwonnen, und that, im ber. 


Höfnung, ihn, Wwaun ec Herzog würden zu heyrathen, alles moͤg⸗ 






- Unhe, um fein Vorhaben zu unterftägen. 8 ver folder die 


\ ” « : 
on ) 


effin Ynua Ymamsnita, jueite ‚Tochter: bed: Auffüfchen 
Czaars Iwan Alerowitz, des — von Peter dem Großen. 


SGie llirß ſich die Sucht ſo eifrig augelegen feyn, und vᷣrachte es 
ſpo weit, De ber. Graf an Endfan ber er Male 1726. einnüahthis 


RK bo; 
glich zum Herzes:en Eurkand und Semigallien und: Nachfolger 


"Was Herzogs Ferdinanb gewaͤhlt wurde. Die Ruſſen und Bobs 


‚Ion: widerſetzten ſich dieſer Wahl; die Herzogin von Endlauk aber: 


unterſtuͤggte ſobhche une allem ihrem Anſehen. Sie reiſete felbſt 


nach Riga und Petrrsburg, und verdoppelte ihre Beutuͤhnngen 
zum Vortheil: ver geſchehenen Wahl; und es ſcheint richtigezn 
feyn, daß, wann der Graf die Hehzegin haͤtte liebenModlen, 


er nicht nur ſich in Curland behauptet, ſondern auch. den Ruſtiſchen | 
Fo ben bisfe Pringeffin nachmals beſtiegen, mit ihr getheilt 


ben wuͤrde Allein ein diebeshandel, den er twäheend feinee: 
Aufenthalte gu. Mietan mit einer Hoffräulein der Hergogin ges 


| habt, gerriß die Heyrath, und vermochte die Herzogin ſich des 


Grafen nicht. weiter anzunehmen, weil fie feine Hofnung hatte, 
daß ſich feine Unbeſtaͤndigkeit jemals feſt ſetzen werde. Von bier 


ſem Augenblick an wurden feine Sachen ruͤckgaͤngig, uud ee 


ſahe ſich genoͤchigt 1729 wieder nach Paris zu gehn. Ein be⸗ 


ſonders merkwuͤrdiger Umſtand bei dieſer Unternehmung des Gra⸗ 


fen war, daß, ee aus Curland um Bolt und Geld nach 


— ſchrieb, Mademoiſelle le Couvrer/ eine. berühmte 
omoͤdiantin, die ihm damals ergeben war, ihre Juvelen und 
Silbergeſchirre verſetzte, und ihm eine. Summe von 40000 Li⸗- 
vres uͤbermachte. Mach feiner Ruͤckkunft nach Paris. ſuchte der: 


Graf von Sachſen in.der Mathematik :vollfommener zu werben, 


und fand andy Geſchmack an der Mechanit. Er ſchlug 1733 den 
Oberbefehl über. die Polnifche Armee aus, bie ihm der Koͤnig 


nn 





antrug, und that ſich vielmehr am Rhein unter der Anführung. 


des Marfchalls ton Berwick, befonbers bei den Linien bei Ett⸗ 


Iimgen und in berSBelagerung von Philippsburg hervor. _. Den z. 
Auguſt 1734 ‚wurde er Generallieutenant. Als nach Kaifer 
Caris bed Scchätes Tod; fic) ein newer Krieg entzuͤndete, nahm der 
Graf von Sachſen ben, 26. Nonember 1741 die Stadt Prag mit 
Sturm, und Hierauf Eger und Elinbogen ein, Er richtete ein 
Regiment Uhlanen auf, und führte bie Armee des Marſchalls 
von Broglio au du Rhein. zuruͤck, wo er verfihiebene- Poſti⸗ 


rangen ausſtollte, umb- die Linien hei Lauterburg eroberte. Den 


2 


— 
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16. Wird rg toand ‚ce er Marſchall von Fraͤnkreich ernennt; 
ind: erhielt den Oberbefehl über eine beſondere Armee in Flan⸗ 
ern. Er: beobachtete die Keinde, Die ihm’ doch überlegen wa⸗ 
en, fo genau, und zeigte ſolche Kriegserfahrenheit, daß er ſie 
n der. Unthaͤtigkeit erhielt, daß ſie nichts unternehmen Fonnten: 
Diefer Feldzngin Flandern brachte dem Matſchall von Sachſen 
wel Ehre, und wurde in Frankreich für ein Meiſterſtuͤck "deu 


driegswiffenſchaft angeſehen. Er gewann, unter den Befehlen 


ed. Könige, den 11. Mai 1545 bie heruͤhmte Schlacht bei Fon⸗ 
ednay, wo er, obgleich krank und kraftlos, dann noch feine Be⸗ 
ehle mit einer ſolchen Gegenwart: des Geiſtes, Wachſamkeit, 
—— und Geſchicklichkeit ertheilte, daß die danze 
Irmer ihn bewundern mußte. Auf dieſen Sieg folgte die Erv⸗ 


‚erung von Tpurnai,:das-die Brangofen eben belagerten, dort 
Gent, Brügge, Audenarde, Oſtende, Ath ıc und als manden Bald 


ug. für ‚geembigt:hielt, nahm er ben 28. Sebruar 1746 Brüffel 
mg. ‚Der: folgende Feldzug war eben fo rühmlich für ihn. 
Er gevanıt.ben"ıı. Detober 1746 das Treffen bei Raucour. 
jur Belohnung für eine folche unnnterbrochene Reihe von ruͤhm⸗ 


ichen Diehftew erklärte ihn der König den 12. Januar 1747 zum: . 
Henerals Muarfchalt feiner.Läger uud Armeen. So: viele glück⸗ 


iche Erfolge. feßte die Hollaͤnder in Schrecken, fie glaubten? 
en fernern Fortgang durch Ermählung eines: Stadthalters zu 


. 
‘ 


jemmen, und wählten ben 4. Mai darauf der Prinzen von Naſ- 


au, Wilhelm: Carl Heinrich Friſo. Allein die Franzoͤſiſchen Waf⸗ 
en ‚behielten deſſen. ungeachtet bie ‚Oberhand. Der Marſchall 
von Sachſen ließ Voͤlker m. Seeland einruͤcken, gewann den 2. 


Jul. darauf die Schlacht bei Lamfeldt, genehmigte bie Belager _ 
ung von Bergen op Zoom, ‚deren ſich ber Herr von Linmenuabt — 
wmächtigte, und eroberte den 7. Mai 1748 Mafteicht. Auf 
ehe glückliche Verrichtungen folgte der Hachener Triebe, fo den . 
8. Det. 1748 gefchloffen. wurde. Der Marſchall von Sachſen 


vegab fich Hierauf nach Ehambord, das ihm der König gefchenfe 


yatte. GEr zog fein Regiment Uhlanen bahin, und legte eine - 


Btutterei. von wilden Pferden an, die er für beſſer für die leich⸗ 


em Volter hielt, als bie andern,’ deren ‚man ſich in. Frankreich 


edient. Einige Zeit. hernach that er eine Reife nach Berlin, mo 
hn.der Koͤnig in Preußen ſehr prächtig empfieng, und viele Naͤchte 
mrch ſich mit ihm unterhielt." Nach feiner Ruͤckkunfſt nach Paris 
nachte er den Eutwurf von Errichtung einer Colonie anf ber 
Inſel Tabaco; meil aber: England und Holland fich berfelben 
piderfegien., - fo dachte der Marfchalf von Sadıfen weiter nicht. 
mran.. Enblich Karb. er mit Guͤkern und. Ehren überhänft und: 
n dem größten Anfehen zu Chambord, nad) einer Krankheit von 
Hagen, deu 30. November 1750. Sein feihnam wurde ‚nach 


——— geführt, und daſelbſt in ber neuen St. Thomaskirche 
ei en n Kassa 


: Morig hatte ein Buch von ber Kriegskunſt unter ben Titel :- 


deu Reveiies verfertiget, das er ſeinem Neffen, dem Gtafen von 
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gedruckt. Die beſte Ausgabe fo diejenigerfeyn, bie nach dem 
M. 5.5. der Abt Pereau 1757 zu Paris herausgab. Der Titel ix 
Mes Reveries. Onyrage: pofthume de ‘Maurice, Comte de Saxe, 
Due.de Curlande er de Semigalle, Marechal ‚General, des Ar-' 


.\. mees de fa Majeſtè très chretiene. Augmenté d'une hiſtoire ab« | 
regée de fa. vie et de differentes;pieces, ‚Qui 4 ont rapport: Par 


. Mohl, PAbb£ Pärau. 2 Part. ir — Ah, 


Memoires fur: P’Infanterie pu Trait€ des Legions, compofe fais 


noch vorhanden: 


vant l’Exemple. des anciens Romans. pat M. S. le Mardchat 


Comte.de Saxe. Ouvrage poſthume...2 
Es iſt außer allem Zweifel, daß der Marſchall von Sach⸗ 


ſen rin großer Kriegsmann und Feldherr geweſen iſt. Die Ueberle⸗ 
ige Kenntnif in der Kriegswiſ⸗ 


genheit ſeines Geiſtes; weitlaͤuft 
fenſchaft; der Muth und die Unerſchrockenheit, bie er in allen 


Gelegenheiten bewieſen; der vorzuͤgliche Sieg, den er bei Fonte⸗ 


way. erfochten; bie Eroberung der vornehmſten Staͤdte in dem 
Defterreichifchen Flandern und einem Theil von Brabant;; bie. Hin⸗ 
wegnahme von Brüffel und Maſtricht; feine Klugheit, feine 
gebt ‚und feine Erfahrenheit, die. er in allen Sheilen bee 


Friegskunſt, und durch mehr. als 16 Belagerungen, vollkom⸗ 


‚men gemacht, welche er mitten in Winter und unter Gewaͤffern 


mit Nachdruck geführet hat; fein’ ſchoͤner Feldzug in Flandern, 


wo er. die Geinde, bie doch an der Anzahl ihm weit überlegen 
swaren, aufgehalten, unbin eine Unshätigfeit. verſetzt; kurz, fo niele 
große Thaten und eine ununserbrochene Kette der ruͤhmlichſten 
Verrichtungen, die er als Franzoſiſcher Feldherr ausgefuͤhrt, 
‚werben fein Angedenken bis zur ſpaͤteſten Rachboelt fortpflanzen, 


und ihm’allegeit eine Stelle unter großen Feldherren einraͤumen 


Er führte den. Krieg nach ſichern Regeln, und uͤberließ Deus 
Gluͤcke uur immer wenig. Er hatte weber die Kuͤhuheit eines 
Eonde, noch die. wilde Verwegenheit des Eugens, von ber er 


1 felbfe im. der Schlacht „bei Belgrab ein: Zeuge gemefen war. 


— 
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Seine Heere waren, außer in dem 
Feinde uͤberlegen. Gleichwohl hielt ihn die Klugheit ab, aufs 


ZJahre 1744, gemeiniglich dem 


ngefaͤhr viel zu wagen. Er. ließ ſich entweder ſelbſt angreifen, 
wie bei Fontenay, oder wenn er angrif, war er ſeines Sieges 
ſchon halb gewiß, wie bei Rauconx. Die Fehler des Feindes 


fah er fogteich ein, und wußte. ſie zu nutzen. Ihm ſelbſt aber 


Konnte man keine Fehler vorwerfen. Ohne Nothwendig⸗ 
keit wegen großer Folgen ſchlug er nie; aber von feinen Sie 
“gen. zog .er allemal die ‚größten Vorcheile. Man ſagte gu 


Verſailles: er führte‘ den Krieg mir: der Gewißbeit eines 
—* 22* oo. „' R . 2 


Deomettra... re SR | 
Die Soldaten festen auf ihn ein blindes Vertrauen, unb 


man weiß aus der Gefchichte,. wie wichtig biefer Vortheil .fek: 
‘ Bo der Marfhal von Sachſen war, da war, nach. ber- ges 
meinen Meinung, der Sieg gewiß, und ber Marſchall erhick 


dieſe Meinungimmer fort. durch. ſein? daurendes Gluͤck. 
⸗ 3 Pd 


n. 
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aten die Truppen unter? ihm auch zu allem beveit, und ſo bea 
bee auch die Jahrszeit, nutzen im Winter bie Belagerung 
on 


ruͤſſel machte, ſo wenig:verlor ber weichliche Sranzsfifche - 
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oldat den Wuth dabei. Mannetgl.Hiftoire de Maurice Comte de - 


axe (par M::Neel): a.Mitäu (Paris) 1752. 8. — Hiftoire*de 

(aurice Comte de Saxe par . M. le Baron D’ESPBAGNAC., & 

aris, 1773. 2: Voll. 8. Teutſch Leipzig 1774. 8. — Leben des 

zrafen Morig von S 

zutfhen B. VI. ©. 126.0. f. | — 
Moſer, Johann Jgeob, einer der gekannteſten publiciſti⸗ 


hen Schriftſteller Teutſchlands. Er wurde zu Stuttgard 1701 ö 


m 18. Jannar gebohren ,. wo fein Vater mit ihm gleiches Vor⸗ 
amens, Rechnungsrath ‚beim Schwäbifchen Kreiſe und Wuͤr⸗ 
embergiſcher Expeditionsrath war. und auch als ſolcher 1717 


achſen; in Schirachs Biographie den - 
J. Be i oo» 


erſtarb. — Unfer Mofer befuchte dag Gymnaſium zu Stute 


ard, und gieng 1717 nach feines Vaters Tode, auf die Unis 


grfität Tübingen. Er hätte es tuie.er felbft fagt, feiner- Reis 


tung.und Anlagen nach, in. ber Philologie, Philoſophie, Mar 
hematik, Poeſie, unb andern Wiffenfchaften , viel weiter bein» 


ven können, wenn er, während feinen Studien, von einem dere 


kindigen Manne beffee geleitet worden wäre. Er bat zwar zu 


Tuͤbingen viele Eoflegia beſuchet; weil aber- ber damaligen - 


ehrer Vorttag nicht nach feinem Gefchmacke war, fo war er 
nich im den Lehrſtunden wenig aufmerkfam; er erlernte daher 
les, was er. wußte, durch eigenes Nachdenken und Fleiß. Bes 
onders ruͤhmte er aber, daß ibm des bamaligen. Profeſſors, 


gelferichs, Borlefungen und deffen zahlreiche Bibliothek am mei 


ten su flatten kamen, teil er faſt gar feine Bücher hatte. 1720 . | 


rahm er die Würde eines Licentiatend der te an, und er» 
angte auch noch in bemfelben au eine Stelle ale außeror⸗ 
ventlicher Nrofeffor der Nechte. Im Eivilrechte ermwählte er, in 
einem Lehrvortrag , die demonſtrative Methode des Yeineccius, 
egte fich jedoch hauptſaͤchlich auf das Teutſche Staatsrecht. 


Werl aber feine Geſchicklichkeit noch nicht groß war, auch die 


neiſten Studenten laͤnger als er felbft auf der iniverfität geweſen 
baren, und außerdem daſelbſt der Nepotismus Kerrfchte ; fo hatte 
w feine Zuhoͤrer. Er entſchloß ſich daher 1721 nach Wien zu 


sehen und ſuchte zu dem Ende um den Charakter eines Herzogl. 


Bürtembergifchen Regierungsraths an, den er auch erhielt. 
Bon diefer.Zeit an, nannte er ſich, Moſer von Silfed und 


Weilerberg, unter welchem Namen: die Moferifche Familie 1573 


mm Keifer Maximilian II. in den, Neichsabelfland erhoben 
vurde, unterließ dieſes uber auch wieber 1733, als er, wie er 
relbft fagt, die Ehre und Güter Diefer Belt, mit einem andern 


Auge zu ſehen angefangen habe. — Nach Wien gieng er im Herbſte 


Kr21, mit wenigem Gelde ab. Er abbreffirte fich an: den da⸗ 
waligen Reichsvictkanzler, Grafen von Schoͤnborn, und über: 
ichte ihm⸗, wegen der damals in Bewegung gewefenen toſcani⸗ 


en Succeſſtons fache ein ecimen prodronum Vindiciarum jut 
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, is Imperialis ‘in nagnum Heteuriae Dacarum, eu hatte 
Blüc. von ihm wohl-aufgenommen zu werben. Er machte 
' bei verſchiedenen Neichshofrätieny-wub-aud) bei dem⸗ beruͤh 
. - ten Sreiheren non Lynker feine Akıfroaetüing. — Maf der 
bchen Windhagiſcheü Bibliothek wurbe er mit benz nachmaligen 
Weih⸗Biſchof zu Bamberg, Herru von Zahn, bebannt, weh! 
eher ihn dem gelehrten Abt, Gottfried von Goͤttweich (dem er 
an feinem Chronico Gortwicenfi: und Muͤnzkabinet half) eu. 
pfahl, daß er unfern Moſer (wie .auch aus deffelheh. Schreiben 
an Beyfchleg sa erfeben.ifty fehr Lieb gewann, und ihm eine an⸗ 
, ffehnliche Kaiferliche. Bebienung.-angübleten Erlaubniß erhielte 
> “wenn er, wie des Abts Ausdruckwar, die, lutheriſche Erbfünde, 
fahren laſſen wollte; allein hierzu:konnte er fich ſo wenig, als m 
einer angetragenen vortheilhaften Heirath entfchließen. Unter 
-....,„ beifen. wurde er durch gedachten Abt, : in des Reichsvicekanzlers 
. “ Sunft noch feſter geſetzt. Hierauf erbielt er etliche. mal bei Kai. 
& fer Earl VI. Audieng, deren eine. eben indie Zeit. fiel,” da er 
02 ben völligen Parorismum eines viertägigen Fiebers hatte, me. 
| | er den Kaifer Lateinifch anredese, und dieſer ihm. auch in. bee Laeı 
teiniſchen Sprache wieder antwortete. Endlich wurbe ihm en 
laubt fich eine Raiferliche Gnade auszubitten. Er erwaͤhlte fich eine 
goldene Medaille und. Gnadenkette, bie er auch erhielt, und 
reifte darauf, nachdem er fich den ganzen Winter mit dem Fieber 
gefchleppt, und überhaupt zu Wien fich kuͤmmerlich beholfen hatte, 
im Srübjahr 1722 nad) Haufe, mo aber, zu feiner Befkürzung, 
bie Gnade des Kaiſerlichen Hofes für einen fg jungen -Menfchen 
für allzugroß angeſehen wurde, und er in ben Verdacht gerieth, 
| als ob er einige, - ben Särftlichen Haufe, oder ber damaligen 
x. Hofparthie, nachtheilige Dinge entdeckt haͤtte, und nach feine 
KRuͤckkehr noch eine verdächtige Eorsefpondenz nach Wien unters 
bielte, dahek es von diefemZeit an, mit ihm nicht mehr recht 
fort wollte. — Da nun in feinem Vaterlande nichts für ihn 
zu thun war, fo gieng er 1724 nad) Weblan, that Borfchläge 
zu einem beftändigen Fond. zu Unterhaltung des Kaiferl. Cammer⸗ 
gericht ohne Eammerzieler, und begab fich fobanız mit einem 
Empfehlungefchreiben bes damaligen Cammerrichters, Grafen 
von Hohenkohe- Bartenftein an den Reichsvicekanzler, zum zweiten 
” mal im Herbſt 1724 nad) Wien, und brachte defeib, feine Bor 
. fihläge an.. Db nun mohl dieſe Borfchläge nicht Beliebt wur 
’pen,. fo gebrauchte ihn Doch der Neichsvicefanzler nunmehr ba 
u, daß er ihm in verfihiebenen wichtigen. Angelegenheiten Auf 
Fibe gu machen, Gutachten gu erſtatten, audy feine Bibliotheken 
m Wien und ‚in Goͤllersdorf in Orduung zu bringen den Aufe 
trag ertheilte; bei welcher Gelegenheit er vielfältig ‚einen - Febr 
- nüglichen Privatamgang mit ihm ‚hatte, erhielt auch- ohne fein 
. ⸗Geſuch und Denken, eben da er es am allernothwendigſten 
brauchte, vom Kaiſer, nad) gehabter Privataubienz burch bes 
Reichsdirekanzter sin anſehnliches Geſchenk an baarein Gelbe, 
dergleichen er: auch non ihm ſelbſt zu mehreren Malen erupfüeng- 
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Ieberbisfihlenirtie n 
er ceſſen Schwarger, dent Küichöhtfrath , Brafemvon Roi 
n das Haus; an bie. Tafel; und in ein gute —38— kam; —— 


ei er nach. andern: Reichsſtaͤnditn, und unberz privatperſonen 


buch 2ingeiägenhäisen au. Kaifeolichen Hofe hate Neichahif 


ash Hebient mar. — Woſer ſdilte auch zn bin nachmiatiged 


Bemtifter gr Eafen Philige non Minäky;). Yın!ancd Belsın dies. 
olynum Fonts; da er: fich.aten verbindtich: machtueſoute, nd "- 
Prag äuigeßen, und. daſelbſt wenigſtens⸗5Jahre lang fü ver 


atwen : blieb er Lieber in Wien; weil er und ſeine Familie 


aßealbſt andern etlichen Ausaͤbung der Evangeliſchen Religivn 
ehieıt Mangela hutten.Hingegin entſchloß er ſech, wenn er-in 
einom Vaterlande wolthes vorr allem vorzog, feine Werfergung 


vhalten Bönute, iſich miliig in Mien nieder zu laffen.: :Bei diefen 


knftiniäen Zeife: er Am Gorkiner, ray Wieden. anıh Haufe; unk 


nt um einem fliche Regietrunüstaths Steig „dHenfalis, ohne 
Zeſoldung, mir. ‚mit. ber Berficherung, daß AÄd. die erſte fü 
rledigauder Meſoldung eintreten füllte. - Allein · et konnte nicht 
rchalten) ale: nur ein fehr eingefchränftse Dohet;; wieder. na 
Bien rifemzeidärfen, Co zog Lafer mit agrau · und Kind wi 


Er nach Wien,e und: Tegeeiimach inch Unfunke: sie Würtemibern -' 
ui: Dirnſte und Charufter: ur. — Der damalige Reiches | 


em von Windiſchgraͤtz/ (der fonft:. mie 


ven Reichguiezfamgier wicht. wohl ftund) wörbige Miofern feine 


Bentradeng; ſo: daß derſeibe im! Anfangs die. naͤchſt aufgehen 
Neichshofrath® -Agentie verfpräch,- und enblich 


e Evangeliſche 
yarı eine dergleichen wirkliche Stelle uͤber die gewoͤhntiche Anzahi 


zeben wollte Auch der Reichsvieekanzler verſicherte ibn ſo lange 


nit Gelt g nter ſtuͤtzen / biser von den Partheien leben könnte. 


Richt weniger ließ der damalige Reichshofraths⸗Vicepraͤſident, 
hzraf vun Wurmbrand ibn vielfältig zu fi fich rufen und unter»* 
Helc ſich mit ihn viele Stunden. Ja, es wurde ihm auch Hofs 
tung zu künftigen hoͤhern Stufen gemacht. - Aber die unordeut⸗ 


iche Lehensart, ber er "bei- feinen Umftänten ausgeſetzt war, 


rhwaͤchte feine. Geſundheit ſehr, und die dabei uͤberhandneh⸗ 
nende Hypochondrie machte ihm alle bereits habende ‚und qzu 
öffende: Bortheile viel geringe, als eine orbenklichere und ge⸗ 
uhigere Lebensart, nach welchet er ſich daher aͤußerſt ſehnte. — 


BB. fügte ſtehh aber zu gleicher Zeit, daß das damalige Hergos⸗ 


ich » Wurtenwergiſche Minikerium ihn nicht'gern länger in Wien‘ 
ah. Als er nun ſondirt wurde: Ob er als wirklicher Regie⸗ 
ungsrath mit völliger Beſoldung wieder zurück gehen wollte? 
sahım er es mit Freuden an, obgleich feine Goͤnner zu Wien es 
hm Außerft mißriethen. ‚Der Reichsvicekanzler begengte ihm, 
wach bei dem Abſchled, wie ſehr er feine Religiönsveränverung. 
ewuͤnſcht Härte, mit bein Zuſntz: Sed Spiritus flat, ubi vulr, 
werehrte ihm Hoch 100 Daten auf: den Weg, und correſpon⸗ 
irte auch” noch als Fuͤrſt zu Bamberg und Wärzbutg: mie‘ 


* 


hm. —Er wurde alte. 1726 wette Regierungsrath ze. . 


/ . 


D \ 
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Stuttgard,wo .ihnt beſonders viele der Di mit · da 


⸗ 


BDenachbarten zugetheilt· wurden. dech en demf bw. 1726. Jahre 
treug ihni:der mehrmals genannte Reichsvictkanzler als er nach 


dent Tode des Reichshofraths Proaͤßdenten: dieſe Stelle mit ver⸗ 
‚ nochmakd:;eon freien· ¶ Stuͤcken cine: Reichshofratha· 

Bigentie an; Bein: er lehnte es geziemend ab. — 1727 wurde 

die fuͤrſtliche Canzlei von Stuttgarde nach eudwigsburg "verlegt 


Weil nun dieſe letztere Stadt: damals erſt ne gebaut wurde, 


und Moſer, wegen feiner ſchwaͤchlichen Geſundheit, ſich nicht 


vdahin begeben, ſondern vielmehr wieder nach Wien zuruͤck gehen 
woellte; fo wurde er mit Beibehaltung feine voͤlligen Regierungs⸗ 


raths⸗· Beſoldung zum ordentlichen. Profeſſor der, Fechte bel 
dem fuͤrſtlichem Collegium in Tuͤbingen beſtellt, dabei ihm aber 


erlaubt, in Stuctgard zu bleiben:. Jedoch brachte:e® der Re 


gierungsproͤñdent. von Poͤllnitz als Urhther des Kangleiß 
————— —— 


mußte: — . Hätte Mofer zu Sibingen:uicht gelefen, und nicht® 


gefchrieben., fondeen-feine Beſoldung in: Ruhe aengebrt, fo wäre 


"ee beriliehfie Mann vonder, Welt gewefen. Wei er aber fleißig 


los und fchrieb, ſo verfolgte ihm einer feiner Speaiatkollegeir 
Profeſſor Welferich., ſeht beftig, and: Mvar-bloß aus Brodneid. 
Allein dieſem bekam «8 nicht wohl: denn befien bisher genoſſene 
Beſoldung wurde, zur Hälfte, der Moſeriſchen Regieruugs⸗ 
raths· Beſolduug zugelegt, — 1732 wurde er ganz unwernu⸗ 
thet von dem Domprobſt zu Hildesheim, Freiherrn von: Twikel, 
erfuchte, ihm in der Reuflabt » Hildtsheimifchen Tumultſache bes 








dient gu ſeyn, beachte ihm auch von dem Churfürfenpon Kölle, 


' 


— 


“erkennen wollten, fo gieng über dieſe Sache das Cammergericht 


als Biſchof zu Hildesheim, eine, Praͤſentat on auf. eine: Nieder⸗ 
fächfifche Kreis⸗Aſſeſſoratſtelle bei dem Kaiferl, und Reichs⸗Cam⸗ 
mergericht zumeege. Weil aber: bie Könige: von’ Preußen und 


SGrosbrittanien, als Kurfürften von Brandenburg und Brause 


fehweig - Lüneburg diefe Niederfächfifche Kreis + Präfentation nicht 


in Partes, und erwuch8 an ben. Reishsconvent, :wo fie aber 
niemals in Bewegung gefommen. Dagegen warb. es von dem 
Kurkoͤllniſchen Hofe 1732 mit bem Öchtimbenrath - Charakter bir 
gnadigt. . Zu gleicher Zeit Fam er auch nach Abſterben des Altern 
Reichshofraths von Berger in Vorſchlag zu dieſer Stelle, bie 
‚aber des Verſtorbenen ältefter Sohn erhielt. Und weil Die Wir 
derwaͤrtigkeiten zu Tübingen noch. immer fehr arg fortbauerten, | 


fo legte er feine Dienfe 1732 nochmals nieder, privatifirte, und 
‚fchlug auch die. ihm von ‚Hildesheim aus angetragene Stelle 


aus. Bald darauf: befam er aber von. dem Mürsembergifchen 
Prinzen Carl Alesander, auf deſſen Succeſſionsfall ſchriftlich 
te Verſicherungen. — Wyoſer arbeitete inzwiſchen immer in 
er Stile fort, bis Earl Alexander 1733 zur Regierung. kam 
welcher ihn wieder in feine vorige Regierungsraths - Stelle ein 
fegte, wo er denn. in biefer neuen Bedienung viele wichtige An 


' gelegenheiten gu beſorgen hatte. - 2735: ward. er Son dem bama 


_ . * 


> 






* 
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ungen-iverlaiige, wo er ſich auch einige Zeit aufhielt. 1736, 


a sc eben m Namen! des Herzegs bie Huldigung: in verſchiebhe 
en Staͤdten :ugh Aemtern —— bokam er den 


Ruf als König: Preußiſcher Geheimderuth, 
xxrſttat · uund Ordinarius ber Juriſtenfacultaͤt 
uw Fraumffurt an der: Oder. Er bekam von dem Herzog don 
Bürsemberg feine Entlaſſung, nahm zu Tuͤbingen den Doctor⸗ 
litelan um. räifts:na en ab. Er verrichtete sinne 
jafelbft fein Amt ':fluikig,, : 


Direktor der Unis 


—8 


eẽ niet: Nach irhaltener Entlaſſung entſchloß er fich, 


n was Gräfliche Rausifche Reſidenz⸗ Dorf Ebersdorf im Boigts . 
BE: gi-Hehei) uimn alldu? in der Stille gu leben. -Dafelbfl 


wäcyte:dn acht —* die er: unter die vergnuͤgteſte und ſe⸗ 
Iafıe 3 im a Me vechnete. » 1741 und 1748 
raͤnchte Ihn: der Nurfuͤrſt 

—— ———— Monate lang, auf dem wich⸗ 
kgen Wahltanvent Kaifer Carls VIEL welches eine wahre hohe 
Schulo fuͤr ihn war, und: wobeiihm auch von verſchiedenen Col⸗ 
edlen und Höfen-wiels BR tige und geheime Ge⸗ 


ihäfte ud Nachtichten unter die Sende Samen: Auch der dar 


nalige Kalſerlichte Miniſter und befannte Belehrte, Graf von 
Danau, wäre: gern zu Kaiſerlichen Dienſten behülflich ges 
deſen, wenn vͤr Luſt Dazu gehabt. hätte. — :1743 wurde er im 
Rmer geheimen Wichfigen Btaatsangelegenheit. an. den Kaiſer⸗ 
lichen ſodann an den Rötligk.: Preußiſchen Hof geſendet, bei 


veicher Gelegenheis Ihm wiederam eine “wirkliche Neichdhufratie- 


delle (eigent uch Abern nur für Bas Kaiferliche Kabinet, mit Bei⸗ 
ehaltung feine! Religion, zu’ arbeiten) angetragen wurde; allein 
r Meng, nach glücklich vollbrachtem Gefchäfte, :twisber. nach 
—* lieben Ebersdorf. Auch der Miniſter von Mändsbaus 
en wuͤrdigte ihn haͤufig ſeiner: Korreſpondenz, "hätte ihn auch 
son neuem gern entweber in ein Amt, oder auch nur nach Got⸗ 
ingen, um allda ‘zu pribatifiien,: gezogen, wozu er fich aber 
sicht entſchließen fonnte. 1746 bediente fich abermals die Kur⸗ 


Braunfchweigifche Geſandtſchaft, nebft verfchiebenen andern 


Reichsſtaͤnden unſers Moſers auf vem Wahltage Kaifers Franz 
und nach ber Wahl wollte man ihm, von mehr als einer Seite 


zer, zu einer Reichshofraths⸗Stelle derhelfen, wenn ihm’ damit 
jedient geweſen wäre. Auch legte er, bei Gelegenheit des da⸗ 


nals zwiſchen Preußen und Kurſachſen ausgebrochenen, und 
he in Die Segend von Ebersdorf fich erſtreckenden Krieges, dem: 
Höher noch geführten Koͤnigl. Preußifchen Geheimbenrathss Cha⸗ 
älter aus verfchiedenen Urfadden nieder. Allein um eben biefe 
jeit änderten fich die. Firchlichen Umſtaͤnde in Cbeesporf, und 


ver bekannte Graf Zinzendorf ufid feine Anhänger befamen in 


kbersdorf eine ſolche Gewalt, daß fie Moſern, da er an ihren: 


y . 
. 
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iedolch Ourt fe Vamberg und Wafzonige von 
svieetanzler⸗ Bamberg zu ra A | 


ber Univerſitaͤt 


tte aber verfchiebent- Werdrußliche 
diean Zi die ihn ondch dahin bewogen, daß et 1739 ſeine Aem⸗ 


ſir rier, Ftaͤns Georg, aus beit 


—— M 


vr 


agree 


\ ſchlagegen, in gar feine Vergleichung kam. Endlich nahm 
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‚heiligen Abendmabla 
seiner 8 Kinder - wegen 
den. — : 3747 wurde Wi 
Homburg als Geheindern, 
sieng behutſam, entdeckt 
‚giond » Juſtig· wad Camen 
mit großen Herren, und t 


er diefen Dienſt nur auf. 


Haus Heften Darmſtad 
234 elches m fäi 
aber, daß feine Camera 


“ befolgt tonrden: Als nun 


meralift, nämlich der H 
Machfolger geworden, abe 
Eingang gerwonnen, auch 
ige Landgraf ihm endlich 
"yntfchließen Scunte, feine: 
‚von neuem fein gkuͤcklich 


. nach Hanau — Dafelb 


die von Univerfitäten und | 
eine Staats -und Kanjley 
fen Cohn, Carl Frirdri⸗ 
Sehuͤlfen hasse, und ale. 
berief der. kandgraf von. £ 
damaligen Profeffor Kabi 
Gehuͤlfen, unter Hofraths 
‚mit Moſers guter Zuftien 
bie Aufhebung dieſer Akad 
Profeffor der Rechte nach 
nen aͤiteſten Sohn ganz al 
«zu Hanau fehr vergungts 
weſen/ und. wenn er eine 


s Eperätien. hätte. machen | 


viel ſtaͤrker zugenommen h 

begeugte ihm fein Wohlg 

Sache, und verlangte, a 

von 1000 Gulden, die Afı 

dergleichen Vorſchiaͤge — 
Dietz; Moſer blieb aber hebet mo er war. — 1757 erhielt 
ganz unvermuthet ben Ruß als Laudſchoftslonſulent in fein 
terland: Er gieng ungern daran, fein liebes Honau zu verlafe 
zumal. da. Diefer neue Ruf, mit: denen von ihm vorher ausg 









biefe'Gtelle doch an, und zwar · aus Liche gegen fein Waterl 
and in der Hofuung,. mit feinen ,; in den vorigen Dienften 
Tangteıt Einfichten. und Erfahrungen feinen. Baterlande nägli 
amd erfprieliche Dienſte leiften „gu tönnen.. Ale feine Derri 

tungen hatten patriotiſche Abftchten zu Grunde; allein weil ji 


. I 
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hen: dem Herzog von. Wuͤrtemberg und ben wuͤrtembergiſchen 
tandftänden allerhand Irrungen und weitläuftige alle „ 
‘eiten eniſtunden, und Moſer, (fo inzwifchen durch Weranlafe 
ung feines Alteften Sohnes dem Charakter eines Etatsraths von 
ven Koͤnigl. Dänifchen Hofe unterm. 27. April 1759 erhalten . 
Jatte,)..von dem Herzog für den Concipienten der wider ihn ge⸗ 
'ichteten Schriften. gehalten wurde; ſo ließ ber Herzog ihn am 12, 
ul, 1759 durch einen geheimen Kabinetsſekretaͤr nach Eubwigge 
urg bekufen, und Eündigte ihm den Veſtungsarreſt felbft, und - 
war mit folgenden Worten an: Weil die andfchaft mit Ihren 
’ifpeftöwidrigen und ehrenrührigen Schriften noch immer forte - 
übre; fo fähe er fich gendthigee, Ach feiner, (Moſers) als des 
Fontipiftens, Perfon zu bemächtigen, und ihn nach Hohentmii 
u fehieken.‘ Er würde die Sache durch die allerfchärffte Inqui 
ion anferfuchen laſſen; und in der Stuttgarder Zutung wurden 
um Etatsrath Woſer foldye Sadıen bepgemeffen, woran e£ 
din Leben richt gedacht hatte. Ale® dieſes hatte der Graf vor 
Nontmartin veranlaßt, der damals des Herzogs Premiermini⸗ 
ker war, und von ber Landfchaft einen. unbegrän: “ 
ingefehtänften. Seborſam forderte, welches allei 
ichs⸗ und Landesverfaffung war, Es wurd 
ch denfelden Tag nach Hohentwiel gebracht, und 
satte den Befehl, auf biefem 30 Stunden weiten X 
‚es ümereräglichlten Nie, ‚Fein Glas an dem Wage 

mit im nicht zu .fprechen und ihn nicht aud 
tigen zu Laffen. Zu Hohentwiel befam er, in je . 
utes Zimmer; eg toneden ihm aber außer ber Bibel, ‚Stein 
ers Evangelien» Predigten, und day, der Folge; einem Gefahg, 
ude, weber Bücher, noch Bedeß Tinte und Papier, federn . 
ihee, noch Coffee und.dergleichen zugelaffen; auch durfteer Inden 
eften vier Jahren nicht aus dieſem Zimmer gehen, noch weniger 
ber. ‚durfte. jemand mit ihm fprechen. Diefen Arreſt mußte 
Nofer. über fünf Jahre aushalten, allein er wußte, der Hie 
effelben" ungeachtet, benfelben fich fo nüblich als erträglich } 
aachen. Den einen Theil der Zeit brachte er mit Beten und Leſen 
er wenigen geiftlichen Bücher, die man ihm gegeben hatte, juz 
en andern "mit Verfertigung peiftlicher Lieder und Abfaffung, 
iehterer Abhandlungen. Da ihm Tinte, Feder und Papier. . 
erſagt wär; fo ſtach er zuerſt fine Verfe mit einer Stecknadel 
3 türfifches Papier, daß er: mit Arzney, die in baſſelbe gewickelt 
yarz "erhielt, auf die Weife,, wie die Spigenmufter ber Frauen ⸗ 
immer find, mit lauter Punkten. Aber es war zu muͤhfam unz 
eichte nicht weit. Seine Grau ſchickte ihm eine-Fleine Schreibe \ 
afel; um manchmal einien Gedanken barin aufzeichnen Au kon⸗ 
en; diefe wurde Ihm zwar ‚eingehändiget, aber ohne den Stift. 
Bag Wwar zu thun?' Cr harte filberne Schubfepnallen und einen, 
Hbernen "Löffel: er bediente fich alſo dieſer zum Schreiben. Oil 
och die Schreibtafel war klein und es Pia men hinein. Er. 
md darauf, daß er. mit der Spige feinep Lichtfchneuge moi 
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weiße Wand kratzen konnte; num wurde bie Wand uͤberſchrieben, 

fo meit er zu reichen vermochte. Jetzt ſtand es zwar an. der 

Wand; aber wie follte er e8 machen, daß er es bey feiner Erle 

digung mitnehmen fonnte? Auch hier fand er einen Ausweg; dad 

Steinhoferifche Predigtbuch mar auf Gchreibpapier gedruckt; 

Wenn er unter bie Blätter etwas legte, fo ließ fich mit der Spige 

der. Lichtfchneuge hineinfragen; daß, wer ein gutes Geficht hat, 
M leſen fann. Eine Entdeckuna, die ibm viele 

Freude machte, und bie er auch 

wandte. Auf eine gleiche Weife 

don feiner Frau amd feinen Kindern 

nes Arreſts erhielt er einige Mild 


‚feiner Gefangenfchaft nicht ein eit 


was ihm von bem damaligen Prer 


"Nur alsdann erſt wurde ein He 


fſchaft, von Zeit zu Zeit bei dem 


j - nach Hohentwiel geſchickt, ihn i 


bernehmen, als bereit ben 6. € 
rathsſchluß erfolge war, ihn ber 

entlaffen. — Die Befreyung 
noch Lange Herzogen haben, obglı 


en that, und fogar der Koͤnig 
Befreyung verwendete, wenn ni 
ſchaft bei dem Kaiferlichen Reich 
srl hätte, und ſchon gebachter 
wäre. Die Erlafjung aus dieſen 
September 1764, nachdem Iof 
de judicio fifti ausgeſtellt hatte. 
ich wieder nach Stuttgard, 1 ! 
von dem Herzog nicht nur Verbre | 
ſchaftskonſulent wieder angeſehen | 
her nachher wenig, und feit 15 


ben Geſchaͤften nahm, fondern unter Bepbehaltung "einer lebens 


Ringlichen jd rlichen Penfion von 1500 Gülden den Reſt feine 

Tage, als Privatmarin, groͤßtentheils unter ſchriftſtelieriſchen 
Arbeiten veriebte.“ Er farb am 30. September 1785... Woſct 
hatte fih am 16. Jun. 1722 mit des Würtembergifhen Oberrathg 
und Zutelarrathe'- Präfidenteh Job. Zakob viſchers hinterla 
ner jüngfter Todhfkr, Zrieberita Rofina, verheyrathet , die abe; 
fon 1762, twährend feines Arreſtes, vor Gram und Kuͤmmer⸗ 
niß farb. Aus biefer Ehe find ihm neun Kinder, vier Schn 





„wovon aber einer jung verſtarb, und fünf Töchter, geeren wor: 
1 


den, an’ beiten aller er viele Freude erlebte. Sein ältefter Soft 
rar der ſchon oben genannte und als Patriof und Publicift gleich 
berühmte Seiedrich Earl Freyherr v. Moſer, und ber zweyte, 
der, durch feine Grundfäge der Forſt = Bekonomie befanntg, 
Milbelm Gottfried dv. Moſer, Iegterer ſtarb 1793 und erfteren, 
mie wie ſchon bemertt haben, 1798. Beyde werden in hen fok. 
genden Supplementbaͤnben eine Stelle erhalten. or 
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Aus den Lebensumſtaͤnden Moſers, die vielleicht einzig in 
er Art find, ergiebt fich die große Erfahrung, die er von; 
ıchen, welche in dag Teutfche Staatsrecht einſchlagen, faft in 
en möglichen Situationen gehabt hat, und durch die er fi: 

n. allen vorherigen Lehrern und Schriftftellern: dieſer Wiſſen⸗ 
aft ungemein apszeichnet. . nn 

Anftatt daß alfo diejenigen, bie bisher den größten Rum 

diefem Theile der Gelehrſamkeit erlanget hatten, meift ınge‘ 
f-Univerfitäten gewefen, waren... und alfo. nur aus Bılchern 
d, aüs denen etwa zu afademifchen Rechtsbelehrungen einge. 
ickten Affen dag, was fie vom. Staatsrechte waßten, hatten 
opfen koͤnnen; fo war faſt feine Art. von Erfahrung, die Mo⸗ 
nicht an der Duelle ſowohl durch perſonliche Kenntniß, ale 
ech Einſicht folcher- Aften, wovon nicht leicht etwas auf Aka⸗ 
mien koͤmmt, zu Machen Belegenheit gehabt hätte. - 

Ueberbieß ‚hat er, iufonderheit in den mehrmaligen betraͤchteg 
ben. Perioͤden feines Lebens, da er von allen Amtsgefchäften 
geweſen, ſich bie Mühe nicht! verdrießen Iaffen, mit undent 
weiblicher Geduld und Arbeitſamkeit fat ale Lünigifche Werke: . 
d andere Sammlungen von Staatsfheiften, oder auch einzelne: - 
eduktionen und ind Staatsrecht einfchlagende . Bedenken, wies 
cch Journale und andere Schriftfieller in unglaublicher Meuse: .. 

m Behuf feiner Staafsrechtsfchriften zu excerpiren, nnd dieſe BEE 
terpten. aledann an Drt,.und Stelle, wohin fie, nach fkinee 
hrart, gehörten, überall ſtuͤckweiſe einzuraͤchen. 
"Durch, das alles haben ſich nun die Moſeriſchen Schriften 
wallen anderen fo unterſchieden, daß ſie meiſt nichts ale braucha. 
—3 — zuverlaͤßige Sachen enthalten, und wit Zuruͤcklaſſung 

er weit hergeholten Schulftagen voriger. Zeiten immer nur, anf“ 

8 Heutige und Praftifche führen ; hingegen nicht Teiche. eigen 
Sglichen Sal, der nur jemals in. Frege gekommen iſt, ünbe⸗ 

hrt Jaffen ; eben deswegen aber in Vollftändigkeit und Brauch⸗ 
tkeit faſt ‚alle Bisherige, Schriften von der Art übertreffen... 
abeh fchreibt Mofer mit folcher Aufrichtigkeit und Freymuͤthig⸗ 

t, daß uͤberall feine gerape-durchgehende Gefinnung, nur dag, » - 
8 nad) Feiner Ueherzeugung gerecht ift, zu fchreiben, hervor © 


tet. , I 
Seine Werke vom ˖Staatsrecht find im Ganzen meiſt nach 
ey Ordnung eingerichtet, indem er zuerſt vom Kaiſer, Ro⸗ 
en Koͤnige, und von den Reichsvicarien, hernach von den 
ro deren Eintheilung und Rechten handelt. _ | 
„In jedem Hauptfläce pflege er die Schriftfteler von eben 
Materie in. alphabetifcher Orbnung namhaft zu machen; für 
n die. Quellen, woraus bier zu ſchoͤpfen, es feyen nun Ges 
%, oder andere Staatsfchriften ober Geſchichtsumſtaͤnde, meift 


— Too es auf einzelne Haͤuſek anksmmt,/ nah 
A 





h Range der Churfürften, ober nach alphabetifcher Ordnung. 
brigen Stände ; wie auch das Wichtigfte, was bisher fehon . 
e Eihriftfieller davon gefagt haben, nach deren alphabeti⸗ 
| Zu f “ s . J 


nd 
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. 1954, 4. Diefes Werk macht alfo 53 Theile aus, wovon jedoch 
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Verlages noch vor feiner ‚Vollendung abgebrochen werden: 

daß nach dem Plane des Verfaſſers noch einige wichtige Materien 
zuruͤckblieben, als 1) von den Neichstags » Angelegenheiten 

gen unmittelbaren Sliedern des Teutfchen Reiche, fo feine Std 


Teutſchen Reichsftände; und 4) von bem Teutſchen Reiche über 


Leipzig, 1758, 8. 266 Seiten. — Gehe bequem, um die Ber 


aber auch fe, daß es beynahe allein bie Stelle einer Bibliot 





1 Moſ. Wei 
fher Ordnung in wörtlich. abgedruckten ausslgen zu liefern; 
Meinungen vorzu⸗ 


das, was allen ſeinen Vorgaͤngern noch fehlte, und was nun 
dieſen Schultern bauen zu koͤn⸗ 


avban 
ten, der zum eigentlichen afademifchen Lehrbuche beſtimmt war, 


FJena, 1740, 8. — 754 Seiten, ſo eigentlich aus lauter An- 
a 


. - . 2 


£ IL Teutſches Staatsrecht 1-. 111. Th. Nuͤrnberg, 1739 
1738, 1740; IV-L. Th. Leipzig und Ebersdorf 1741 = 1753 
nebſt zwey Theilen Zuſaͤtze, 1744, und ein Theil Haupfregifter, | 












immer zwei Theile füglich in einen Band gebunden werden fin 
nen, Unſtreitig ift es das Ausführlichfte, mag wir noch von uns 
ſerem Staatsrechte haben, und für einen jeden, der in Gefchäften, 
aubeiten foll, die ins Staatsrecht einfchlagen, faft unentbehrlich 


vertreten kann. Und doch mußte es wegen Beſchwerlichkeit dee 


eutſchen Reichs; 2) von der Reichsritterſchaft, und den uͤbri 
de deſſelben find; 3) von ben Landen und der Landeshoheit ber 


haupt, wie audy deſſen Gerichten und Lehen. 
: m. Kürgere Einleitung‘, in dag Tentfche Staafsrecht zum 
Gebrauche für Anfänger in diefer Wiſſenſchaft. Frankfurt und 
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J 
affung des Teutfchen Reiche nach dem Moſeriſchen Syſteme 
jan; in der Kürze zu uͤberſehen. Eu 2, 

AV. Ohne einen allgemeinen neuen Titel hat Mofer feit 
766 ein ganz meued ausführliches: und nunmehr vollftändiges 
Berf dom ganzen Teutſchen Staatsrechte in lauter einzelnen 
Büchern geliefert, davon jedes feinen eigenen Titel hat, die aber 
uch insgeſammt nunmiehr ein Ganzes ausmachen, dag zuſam⸗ 
nen ats 20 Duartbänden, wiewohl von ungleicher Stärfe, bes 


tehet. Diefe folgen fo auf einander: 1) von Zeutfchland und . 


eſſen Staatsverfaſſung überhaupt. Stuitgard, 1766. 2) Vom 


Römifchen Kaiſer, Romiſchen Könige und den Reichsvikarien, 


767 ; 3) von den Kaiferlichen. Regierungsrechten und Pflichten, 
. IL Th. 1772, 1773; 4) von-den Zeutfchen Reichsſtaͤnden, der 
Reichgritterfchaft, auch den übrigen unmittelbaren Reichsglie⸗ 
een, 1767; 5) von Teutſchen Meichstägen I. IL Th. 17745 
) von ben Teutfchen Reichstagsgefchäften. 1768 ; 7) von der 
Leutfchen Neligiongverfaffung, 17745 8) von der Teutfchen 
Juſtitzverfaſſung, I. IL Th. 1774; 9) von der Teutfchen Lehns⸗ 
erfaffung, 1774; 10) von der Teutſchen Kreisverfaffung 1773; 
1) perfönfiches Staatsrecht der Teutfchen Neichgftände, I.IL TH. 


775; 12) Samilien » Staatgrecht der Neichsftände, I. IL Ch. . 


775; 13) vom Neihgftändifchen Schuldenwefen, I. IL Th. 
1774, 1775; 14) von ber Neichsflände Landen, Landftänden, 
Interthanen, Landesfreiheiten, Befchwerden, Schulden und Zu⸗ 
ammenfünften, 1769; 15) von der Landeshoheit überhaupt, 
1773 ; 16) von der Landeshoheit im Geiftlichen, 1773 ; 17) von 
ver Landeshoheit im Weltlichen, J. IX. &h. 1772, 1773; 18) 
‚on der Unterthanen Rechten und Pflichten, 1774; 19) von ber 
Keichgftädtifchen Negimentsverfaffung, 1772; 20) nachbarli= 


hes Staatsrecht, 1773 ; 21) auswaͤrtiges Staatsrecht, 17725" 


22) allgemeines Negifter, 1775 ; 23) Zufäße zu dem neuen Teut⸗ 


chen Staatsrecht, darin nebft vielen umgedruchten, zum Theil 
ehr. reichtigen Urkunden und Nachrichten, von allen neueften ber _ 


annten Teutſchen, (allgemeinen und befondern,) Staatsange- 


egenheiten hinlänglicher Bericht ertheilt wird. Frankft. u. Leipz. | ' 


731-1782, 3 Bde. 4. — Diefed neue Werk beträgt, wenn 
wch..ein. und andere Theile zufammen gebunden werben, doch 


venigftend auf. 25 flarfe Duartbände. Darin find nun biejl- | 


igen Materien, bie fehon in obigen 50 Theilen des groͤßern 


Stantgrechtd abgehandelt waren, nur, mehr in die Kürge gegos 


ven, und zugleich bis auf die neueften Zeiten fortgefeßt und er⸗ 
jänge worden. , Alles übrige ift bier ganz von neuemabgehandelt, 
v daß man jetzt erſt in mehr ale 72 Theilen, die bei 52 flarfe 
Auartanfen ausmachen, ein vollfiändiges Moferifcheg Werk vom 
Staatsrechte benfammen bat, worin man aber auch nicht leicht 
ine dahin gehörige Materie vergeblich nachfchlagen wird. — 


14) Auszug feines neuern Teutſchen Staatsrechts: zum beque 


nern Gebrauch feines groͤßern Werks, als ein Handbuch, ober 


yſtematiſches Realregiſter. Frankf. und vptz. (Stuttg.) 1776, 8. | 
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= Bon Mofers übrigen Schriften aebösen jundcht noch beog 
ulatiot Ra 


1. Seine Anmerkungen über bie. 


Carls des VII, III Theile, Frft. 1742 » 1744; und — Franz des 


\ I, DI Theile. - Seft. 1946 51747 , 4: ; beide. in ihrer Art bie 


erſten und einzigen, da man faft von jevem Worte der. Wahlke- 


pitulation erfehen kann, zu welcher Zeit und. auf weffen Veran⸗ 
Yaffung, ja nach welchen Berathfchlagungen und Stimmen, es 
zuerft in dieſes Neichggrundgefeh gekommen fe Yon den mei 


ſten Stellen find hier ganz ausführliche Auszüge aus den Chur⸗ 


fuͤrſtlichen Protokollen ſowohl neuerer alg älterer Wahlconvente 
eingeruͤckt. — Betrachtungen über bie Wahlfapitulation Kaifer 
Joſephs IL., 2 Theile. Frft. 1777 0.1798, 4. 

U Die von ihm ausgegtbeiteten Staatsrechte einzelner 
beſonderen Teutſchen Staaten als A) in Fol. erſtlich eine all⸗ 
‚gemeine Einleitung in die Lehre des beſondern Staatsrechts aller 


einzelnen Stände des heil. Win. Reichs, (Ebersd.) 1739 ; fer 


4 


[ 
⸗ 


an . 


I Sinduftiongfchlüffe für das Teutſche Staatsrcht im Ganzen 
daraus zu benugen. - ae 


- 


- 1763, 9. — So guosen Schwierigfeiten die Ausarbeitung 


dann 1) „Staatsrecht der Reichsſtadt Aachen ; 2)— des Hochflifts 
Angsburg; 3) — der Abtey Baind; 4) — bes Hochſtifts Coftanz, 
wie auch ber Abtey Reichenau; 5) — des Erzflifts Trier, wie auch 


» ber Abtenen Prüm und St. Marimin, (nebſt Zufägen von 1745.) 

6)- der Reihgftadt Zell am Hamersbach,“ — alle Ebersdorf 1740; | 
7)— bes Fürftlichen Haufes Anhalt, tie auch der Abtey Gernrode, 
Grafſchaft Holzapfel und Herrfchaft Jever, 1741. (Wobey ſich 


auch. der Haupktitel- findet: „Die heutige Staatsverfaffung der 


Staͤnde des Teutfchen Reiche, 1. Bande); 8) — ber graäflichen 


Haͤuſer von der Layen, . von Plettenberg und. von Virmond, 
1744; 9) — ber Reichsgrafſchaft Sayn, 1749. Hernach B) in 
‚einzelnen Dftawbanden: 1) Grundriß des Staatsrechts ber 
Reichsſtadt Nürnberg. Ebersd. 1741, 8 ; 2) Einleitung in das 
Churfürftlich Bayrifche Staatsrecht, (Stuttg.) 1754; 3) — in das 
Churfürftlich Mainzifche Staatsrecht: Franff. 1755 ; 4) — in bag 
Churf. und. Herzogl. Braunfchmeig » Lüneburgifche, Stuttgard 
1755; 5) — in dag Ehurfürftt. Pfälzifche Staatsrecht, Frankf. 


foicher befonderen Staatsrechte unterworfen ift, menn mar 
nicht felbft in’ jedem Lande an der Duelle‘ fitt; fo fehr waͤre 
doch zu wünfchen, daß mo nicht alle, doch noch. mehrere 
Teutſche Staaten mit Mofehifcher Feder befchrieben wären, de 
wenigſtens alles, was aus gedructen Schriften zu ‚nehmen if, 
darin von jebem. Staate beifammen zu erwarten wäre. Eben 
Das aber ehut -fihon vortreffliche Dienfte, um Beyſpiele und 







Kaifer Joſephs, Zuͤllichau, 1738, 8.; 2) Staatshiftorie Teutſch⸗ 
landes unter ber Regierung Kaifer Carls deg VIT.; in zwei Di 


| + 


5 


\r 


. S Bu 8 ‚ — u 
I.) : ee ‚1: en 1 7: 


yebdırbra, Jena 1743-2744; 9) Einleitung: u ben neueſten 


eutſchen Staatsangelegenheiten, Hanau 1750 8.; 4) Einlei⸗ 
ang in die Staatshiſtorie Teutſchlandes unter der Reglerung 
dayſer Franzens, Frankf. 1755 8.; 5) Staatsgeſchichte des 


riegs zwiſchen Oeſterreich und Preußen in ben Jahren 1778, und 


779 bis auf die Ruſſiſch⸗Franzoͤſiſche Vermittelung. drageſurt 
6) Der Teſchniſche Friedensſchluß vom Jahr 1779 


779. VA 
Rit Anmerkungen, als eine Fortfegung der Staatsgefchichte 2c, _. 


rankf. 1779. 4; 7) neueſtes Reichsſtaatshandbuch, oder hin⸗ 
ingliche Nachricht von den feit dem Hubertsburger Frieden 


Fentlich ‚befannt gewordenen Gtaatshandlungen , Stuttgardt ” 


776 2 Bde. 8. und. bernach noch oͤfters. Wie hingegen alle 


tefe Werfe aus einem andern Gefichtspunfte auch zur Teutſchen 


teichegefchichte, ſoviel deren neuefte Zeiten betrifft, gerechnet 
erden koͤnnen; fo gehoͤret auch von der ganzen 

och:ein ganz neued Werk hieher, das nach eben der Lehrart alle 
orige Zeiten durchgehet; nämlich 8) erſte Grundlchren der 
seutfchen Staatsgefchichte. (Stuttg.) 1776. 8. Ds 
Naͤchſtdem hat ſich Mofer auch durch wielerley Sammlun⸗ 


‚en Teutfcher Staatsfchriften-ober Urfunden- und anderer Quel⸗ 
en bes Staatsrechts ungemein verdient gemadht, und swar, ' 


. durch allgemeine Sammlungen von Reichshofrathserkennt⸗ 
iiffen ‚oder anderen Urkunden und Staatsfchriften überhaupt, 


18 1) merkwuͤrdige Reichshofraths⸗Concluſa, in acht Dftaubän- - 


en, Sranffurt 1726 — 1732; wie auch augerlefene R. 9. R, 
Sonclufa in achs Theilen, die aber nur einen Oktavband ausma⸗ 
hen, Bayreuth 1740 ; und alte und neue R. H. R. Concl. ir 
ier Dftanbänden, Frankf. und‘ Ebersd. 1743 —ı 174552) 
Beichdfama , oder dag Merfioürbigft vom Reichstonvente, kai⸗ 
erlichen Hofe, und Staͤnden des 

erungen in 23 Oktabbaͤnden, Frankf. und Nurnb. 1727 — 


736; 3) auserleſene neueſte Staatsakta von Teutſchland mit 


Friäuterungen und Anmerkungen, in 2 Theilen, Berlin 1736. 
z.3H diplomatiſches Archiv des XVIII. Jahrhunderts in einem - 
Theile, Frankf. 1743. 8.; 5) Nachleſe ungedruckter oder doch 
:arer Staatsbedenken, Urkunden, Nachrichten und Schriften 
a drey Theilen, 1743 — 1745. 8.; 6) Beytrag zu dem neues 
ten. Staatsrerhte und Staatshiftorie Teutſchlandes mit gelehr⸗ 
en Neuigkeiten von Teutſchen Staatsfachen.nur.in einem Theile, 
Ebersd. 1746. 8.; 7) Teutfches Staatsarchiv in dreyzehn Quart⸗ 
haͤnden, Hanau und Sranff. 1751 — 1757. — Lauter fchäßr 
sare Sammlungen, wovon infonderheit die leßtere alle bishe⸗ 


eichshiſtorie 


\ ! 


eichg mit biftorifchen Erläue 


‚ 


ige ähnliche Werke von ber Art fo ungemein weit zurück läßt, " 


yaß es nur zu bedauern ift, daß fle nicht fortgefegt worden, ba 
ie alleine alle übrigen hätten entbehrlich machen koͤnnen. II. Daun 
at Mofer auch noch einige nur befonderen Gegenftänben 
zewidmete eigne Sammlungen drucken laffen, als 1) Salzbur⸗ 
ziſche Emigrations⸗Akta in zwey Oltavbaͤnden, Ulm 1732 — 


1733; 2) Ada publica, die Oeſterreichiſche Fucceſſion und San- 


N 


— 
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323) 


1 


- 


&tionem * gmaticam betreffend, in eineni Theile, Frautf 1734. 
— * Handbuch in zwey ſtarken Quartbaͤnden, 

üb, 1732 — 1733.; 4) Corpus juris evangelicorum ecclefiafti- 
ci, zwey Duartbände, Zuͤllichau 2737 — 1738.; 5) Neligiong« 


[eepbeiten and Beſchwerden der Evangelifchen, zwen Stüde, 


berdd. 1741. 8.5 6) Hanauifche Berichte von Religiongfachen, 


16 Theile in zwei Oftaubänden 1750 — 1751.; 7) neue Berichte 
von Religiongfachen, vier Theile, Frankf. 1751. %.; 8) ver« 
mifchte Berichte von Religiongfachen, Hier Theile, Stuttg. 1752— 
734. 8.5 9) Reichsftädtifches Magazin, oder Sammlung unge 
druckter und rarer die Reichsſtaͤdte betreffenber Auffäge, Urkun⸗ 
ben, Reichsgerichtlicher Erfenntniffe, I: II. SH. in einem Oktav⸗ 


| Bande von 837 Seiten, Frf. und Leipz. oder Ulm 1774 — 1775.; 


10) Erläuterung des Weftphälifhen Friedens aus Reichshof⸗ 
räthlichen Handlungen, 1. Th. „(pen 529 QDuartfeiten, der bis 
auf den 5. Art. $. 29. des Weftoh. Fr, gehet,) Erlangen 1775. 
U. Th. Big zu Ende des Wefiph, Sr.) 1776.3 11) Beytraͤge zu 


Mitterfchaft unter den Käifern Ferdinand dem erſten, Maximi—⸗ 
lian n. und Rudolph IT.; 12) neueſte Geſchichte der unmittel⸗ 
baren Reichsritterſchaft unter den Kaiſern Mathias, Ferdinand 


Reichsritterſchaftlichen Sachen, vier Stuͤcke in einem Ottad⸗ 
Band, Ulm 1775: 8. a findet ſich die Sefchichte der Reichs- 


— —— 


I. Ferdinand III, Leopold, Joſeph I. Karl VII. Franz und Jos 


ſeph IT. mie Betrachtungen darüber, 2 Theile, Frf. und Leipz. 
(Stuttg.) 1775. und 1776. 9. 0 

. Ferner hat Mofer viele einzelne Abhandlungen von feiner 
eigenen Arbeit in befonderen Sammlungen zuſammen drucken 
laffen ; als 1) Mifceltanea juridica hiftorica, 2 Bde. 8. Frankf. 
und Leipz. 1729, 1730 5 2) vermifchte Schriften über mancherley 
Bas Teutſche Staatsreche betreffende Materien in zwey Oktav⸗ 
Bänden (Närnd) 1733 — 1736; 3) Syntagma differtationum 


. Sele&korum jus publicum Germaniae univerfale illuftrantium, 


Tubing, 1735.4 4) Moleriana in 2 Stüden, 1739.8.;5 SL Opuf- 
cula academica, len, er Lipſ. 1744 4, und unter dem Titel: 
Selefta juris cum publici tum privitati, Francof.' 1746. 4.5 


PASSEN Abhandlungen aus dem Europ. Voͤlkerrechte. 2 


tude. Hanau 1750, 8.5 7) Nebenftunden: von Teutſchen 
Staatsfachen, 6 Theile Frft. und 1757 und 1758. 8.; $) 
Sammlung einiger neuen Abhandlungen von Teutfchen Staats 
fachen, a Stüde, Stuttg. 1766. 4.; 9) neuefle kleine Staats⸗ 
(hriften, 1768. Reue Aufl. 1772, 8.5 10) Abhandlungen aus 
dem, Teutfchen Kirchenrechte. Frft. und Leipz. 1772. 8.5 31) Ab» 
—5 verſchiedener beſonderen Rechtsmaterien. Frft. und 
eipz. Ulm) 12 Stuͤcke, oder 3 Bde. 1772 — 1776. 8. 
Auch eine Menge einzelner Materien des Staatsrecht hat 
Moſer ausgearbeitet: | 
I. In Traftaten, als 1) Bon der Claufula art, IV. Pacie 
Ryswicenfis, Francof: 1732, 4; 2) vom Recurfe von den hoͤch⸗ 
Ken Reichsgerichten dem Reichsconvent (Eaffel) 1737, und 


— 


— e —— j—— — — — — — — — sſ ſk — — 


Bw. tg 


Beipg. 17387: ib Fekf. aind ein." 1750. 8 4) von Ber Rrichs⸗ . 
verfaffungemäigen eeyheit don Zeusfchen Etaatsfachen fu. 
h Zeus | | 


fchreiben. Göttingen 1772. 8: J u * 
| II. In Difputationen oder andern akademiſchen Schriften, ale, . 
x) Diff. de jure exfeguenti in imperio in fpecie de exfecutionie 
ab una der ’treisangfchreibenden Fuͤrſten, altero impedito vel 
nolente, fufcepta, 1720, 4; 2) Diff. de poteftate imperararis 


eirca"conceflionem privilegiorum, 1720. 4; 3) Orat. de nexu 


ſtudii critici.cum prudentia juris publici, 1720. 4) Progr: Vin- 
diciae authenticae 6. hanc autem legem 6. aur. bull. Cap. II. 
1726; 5) Progr. de exercitio religionis domeſtico, ejusdemgue 
jure inter eos‘, qui diverfa facra colunt, 1736;: 6) Dill. de du- 
biis regni ’Germanici finibas modernis 1737: 7) Diff. ‘de 
gravaminibus religionis proviforie ad ftatum - pacis -Badenfis 
reducendis, :1737; 8) Difl. de officio principis circa religi- 
onem et falütem aeternam fubdirorum, 1738; 9) Diff: de 
padis et privilegiis circa religionem: et alia ecclefiaftica, 1738; 
10) Difl, de legitima S. R. I. ſtatuum liberorum utriusque fe- 
xus, tam legitimorum, fire ex aequali, five ex inaequali, ma- 
trimonio procreatorum, quam naturalium 1738; 11) Difi, de 
jure ſtatuum imperii circa fuos conflliarios, 1738. " 

III. Sin fleinen Auffägen, die meift twieder in andern Samm⸗ 
Lungen eingeruͤckt find ; wovon mit Mebergehung derer, die in 
Mofers eignen Sammlungen fichen, nur diejenigen angeführt 
werden, die in andere Werfen zu finden find, als A) in den 
Berliner Sintelligengblättern 1737 Num. ı. von dem Volferrechte 
überhaupt, und dem Europäifchen insbefondere, Num. 8. Bes 
weis, daß die Reichs - Sturmfahne wirklich als eine Reichs⸗ 
Syauptfahne gebraucht worden fey; Num. 17. von Reichsgeneral- 
Seldmarfchallen; Num. 19. Reflexionen über die Ceremoniel⸗ 
Streitigfeiten auf dem Reichsconvent zu Regensburg ; Num. 22. 
von Befag + Verforg « Erhalt und Reparirung der Reichsveſtun⸗ 
gen Philippsburg und Kehl; Rum. 27. Neflerionen über die 
großen Sinconvenientien der Gnadenzeit bey erlebigten Prediger⸗ 
fielen, ‚und wie folchen abzuhelfen feyn möchte, Num. 3t. 
deutliche Vorftelung der ſonſt fehr ſchweren Materie, wie bie 
Königreiche Arelat, Aufttaflen, Burgund, Frankreich, Los 
shringen, Neuſtrien, Brovence und Zeutfchland refp. aufgekom⸗ 
men, zufammen gefloffen, wieder vertheilet worden, neben ein- - 
ander geftanden, und endlich meifteng erloſchen ſeyn; Num. 37. 
"38, Unterfuchung, wo Graf Rudolph von Habsburg von den 
Ehurfärften zu Pfalg, kraft eines Compromiſſes, zum Kaifer - 
erwaͤhlet worden ſeye? und 1738. Rum. 6. von dem KRuffifchen 
Zitel: Antocrator; — B) In ven woͤchentlichen Frankfurti⸗ 
fchen Abhandlnngen von 1755. Rum. 1. S. 1. 33. Gedanfen über: 
den damaligen Zuftand des Müngmwefeng in Teutſchland, deſſen 
oorhabende Verbefferung, und die Damit verbundeneg Schwierig⸗ 
taten; Num. 5. ©. 75. 86. Tragen vom Muͤnzweſen, welche bey 
Flüglicher Erwaͤhlung eines neuen dauerhaften Muͤnzfußes, und 

. , 


y 
\ 


varnach vorpmehmenber Welgayien-ber In-und. anskdnbifchen 
‚Münzen zu erwegen und zu entfcheipen ſeyn moͤchten; Rum. 16. 
©. 251. Gedanken wegen eine zu errichtenden Roͤmiſchkaiſerli⸗ 


" chen Ritterordens: Rum. 17. ©. 257. kurzet Begrif per dlteren 


‚und neueren ‚StaatSangelegenheiten zwifchen Rußland und Dän- 
nemark; Num. 17. ©. 266. Gedanken über einige das Muͤnzweſen 
‚betreffende wichtige Punkte; Rum. 18.6. 273. 332. furge Nachr. 
von den älseren und neueren Staatsangelegenheiten zwiſchen Daͤ⸗ 
nemark und Sraufreih; Rum. 19. ©. 305. Entwurf einer patrio⸗ 


tiſchen Gefelfchaft im Herzogthum R. N.; Num. 22. ©. 336. 


395. Suter Kath für ins: Nechtsgelehrte, fo von -Univerfitäten 
Sommer; Rum. 25. ©. 385. von ben Geldforten in Bezahlung 
‚der Sammerzieler, und deren Werth; Num. 26. ©. 401. von ber 
‚verfchiedenen Denfensart der Teutfchen Hofe in Anfehung ber 
Lehre des Teutfchen Staatsrechts; Num. 28. ©; 433. furge Bes 
‚trachtung derer feit einigen hundert jahren, fich in Teutfchland 
‚gugetragenen ‚Staatsveränderungen, und der daraus eriwachfes 


nen dermaligen Staatsverfaffung deffelben; Num. 32. ©. 488. 
516. einige Saͤtze von ber Teuef 


chen Staatsklugheit und deren 


| 
| 


‚Lehre; Num. 34. ©. 521. 559. kurze Nachricht von den wichtig. 7 
ſten älteren und neueren Steatsangelegenheiten zwifchen ben | 


‚Kronen Frankreich und Defterreih; Num. 48. ©. 799. kurze 
‚Nachricht von den älteren .und neueren. Staatgangelegenbeiten 
zwiſchen den Kronen Sranfreich und Großbritannien; — C) In 


. „ben Hanndverifshen gelehrten Anzeigen 1753. ©. 806. Abhand- 
. Jung von. einem. Orginalftempel: eines kaiſerlichen Landfriedens⸗ 
Juſiegels von Kaiſer Wenceslai- Zeiten. 


‚Auch eine beträchtliche Anzahl Deduktionen, oder aͤhnliche 
Ausführungen, ohne daß Moſers Name dabey genannt iſt, find 


aus Moſers Feder gefloſſen, ale: 1) die auf das allerbeſte ge 


gründete jurisdictio eccleſiaſtica katholiſcher Landesherren über 
ihre proteſtirende Unterthanen, unter dem Namen Sinceri 1726; 
2) Widerlegung der Beantwortung der Frage; ob ein katholiſcher 


Landesherr in Teutſchland Die jurisdictionem eccleſiaſticam über 


die in ſeinem Lande befindliche der Augsb. Conf. Verwandte Un⸗ 
terthanen zu exerziren befugt fey? .unter dem Namen Sinceri 
1726; 3) Abfertigung der aflertionis libertatis et innocentiae 


ijuribus cathedralis Hildeſienſis praepofiturae oppofitae, 1730, 


wiewohl diefe beyde Schriften, wie Mofer ſich beflagt, von 
einer andern Hand interpolirt find; 5) bie von: dem advocato 
cauflae der Neuſtadt⸗Hildesheimiſchen, Tumultuanten aufge 
decfte eigene Schande, 1730; Replicae ulteriores etc. in eben 
dieſer Sache, 1730; 7) Beleuchtung des -vertheidigten Rechts 


der freyen und independenten Rathswahl, 1731 5; wie auch im 


ber Reichsfama, Th. 8. ©. 351; 8) Beweis, daß die aftenmd- 
Bige Nachricht von den Domprobfteilichen Proceburen aktenwi⸗ 
drig fen 1731; 9) Necepiffe an Hofrath von Meiern, 1731; 
10): Vindiciae eines diplomatis des Roͤm. Könige Henrici VL 


.L. u dę anno 1226 cet. 1731; auch in ber Reichsfaua Th. 96©.%7; 
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ı) Machsicht von ber Neuſtabt⸗Hildesheimiſchen Tuͤmultſache, 
id dem beiderfeitd edirten Schriften, nebſt ſaͤmmtlichen Reichs⸗ 
sfrathE » Conchußs und einigen Annterfungen über des Hrn. von 
deiern unpartheyiſche reflexiones cet. 1731, 12) Deduftion des 
ochſtift Hildesheimifchen juris praefentandi aſſeſſorem camerze 
nperialis Aug. conf. addidum, 1731; vermehrt unter dem 
‚itek: Wiederholte Deduftion 2c. auch in den vermifchten Schrif- 
n über das Teutfche Staatsrecht, Th. 1. S. 42; 13) Status 
auffae und extractus actorum in Sachen von Steinberg contra 


\ _ on , j 
MI 2 


— 


⸗ 


en Grafen von Plettenberg die - Steinberg » Wifpenfteiniiche 


ebengüter. befreffend, 17405 14) Recapitulatio actorum, und 
ernere Ausführung in Sadın Chur⸗ Trier contra den — von 
ſdeuwied, eine bey Neuwied neuerlich angerichtete fliegende 


Kheinbruͤcke betreffend, 1740; auch in den ſelectis jur. publ. 


1ovifl. tom. 9. pag. 340; 15) Beweis, daß bie Krone Boͤhmen 
ruf.die Landeshoheit des Lehengerichts Aſch weder in poſſeſſorio 
roch perirorio Anſprache zu. machen berechtiget, hingegen derer 


9on Zedtwitz perſoͤnliche und reale Neichsunmittelbarkeit in pof- - 


[efforio. et petitorio!gegründet fey,.i1746, 1747, auch, ohne die 
meiften Beylagen, in dem Beytrag ‚zur neueften. Staatshiftorie 


Teutſchl. 1. Ch. ©. 635; 16) Relponfhm juris die Reichsvogtey 


und dag Neichsfchultheißen- Amt zu Nordhaufen betreffend, 
1746 und in dem Teutfchen Staatsrechte 42. Th. S. 833; 17) 
Pro memoria in Sachen von Boyneburg, contra die Grafen von: 
Etollberg, vindicationis Wollfsbergs; in [pecie dag forum com- 
petens in hac caufla betreffend, 1746; aud) in der Staatshiſtor. 
Teutſchlands unter K. Franz Tom. I.p. 842; 18) Pro memoria: 


⸗ 


cet. in ſpecie Die merita eauſſae betreffend 1746; 19) Factum in 


Sachen Heffen» Homburg contra Heffen » Darmftade in eilf klei⸗ 
nen Schriften, 1748 ; auch zum Theil in dem Teutfchen Staats⸗ 
archiv 1751 und alle in $ 
duft. 3 Ch. S. 74 10.20) Anmerkung über bie wegen der Wahl eines 
Herzogs zu Eurland entfichenden Bewegungen, nebft einem Vor⸗ 
fdylage ıc. 1749 auch Franzoͤſiſch; 21) Beweis, daß das bi» 
Cchflich Wormfifche Hofgericht niemalen ein Reichslehen gervefen, 
"1748, auch in den Nebenfl. 1. Th. ©. 57; 22) rechtlihes Gut- 
achten, ob der in einer evangelifchen Reichsſtadt befindliche Rom. 
Fatholifche Elerus ein illimitirtes Kffentliched Religionsexerci⸗ 
tium prätendiren koͤnne? 1749-in dem Teutfch.. Staatgr. 42. Th. 


€. Mofers Samml. der neueften De» | 


©. 34 und in den ſelectis jur. publ. Tom. 46. p. 358. Tom. 47. . 


p. 343; 23) Vorflelung, was ed mit dem Proceſſe zwiſchen dent 
Bechfifte Worms und der Reichsſtadt Worms, wegen ‚ber 
öffentlichen und folennen Kranfenverfehung für eite Bewandtniß 
habe, 17495 24) Bedenken über die ziotefpaltige Burggrafen- 
"wahl zu Sridberg 1749 auch nebft anderen Schriften von diefer 
"Materie, Gdttingen, 1750; 25) Vorftellung, wie es mit den 


zwiſchen dem Hochflifte Worms und der Neichsftadt Worms 


‚wegen des faöfichen Hofgerichts an behden hoͤchſten Reichs⸗ 
‚gerichten rechtshaͤn 
ro “ 
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gigen Streitigkelten dermalen bewandt ſey, 
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. "3480; 26), Pro memoria in Sachen bed Hochſtifts Worms con. 
tra die Neichäftadt Worms, das bifchöfliche Hofgericht besrefs 
-fend, 1750; 27) Beweis in pofleflorio 'er'petitorio, daß bie 
errfchaft Homburg an der Mark Feine Zugehdr der Sraffchaft | 
Mark, mithin auch fein Churpfaͤlziſches Lehen feye, 1751, auch 
in dem Teutfchen Staatsarchiv 1752. 1. Th. ©; 223. 475. 28) 
“Gegen » Pro memoria it Sachen : von Stein contra don Weiters⸗ 
Haufen, Schernan betreffend; 29) an daS" corpus evangelieorum 
Beſchwerung der von Zebtwig gegen bie Krone Bohmen, 1755, 
und F den Staatsaften unter 8. Joſeph, S. 213, ingleichen in 
den Neueft. Staatsangelegenh. 1. TH: ©. 14; 30) Rettung der 
Reichsunmittelbarkeit derer von Zedtwitz und ihres Gerichted 
Aſch gegen die Einwürfe bed Boͤhmiſchen Fiskals 1756 und in 
befagten Staatsaften am a. D. ©, 176; 31) an daS. corpüs 
evangelicorum wiederholte Anzeige deren von Zebtwig, die 
. Ihnen von Böhmen zufügende Beſchwerden betreffend, 1767. 
Später verwendete auch Mofer noch feine Mufe auf das 
Voͤlkerrecht, das er auch fehon frühe zu bearbeiten angefangen 
hatte. Hicher gehören: 1) Grundfäge des jegtüblichen Europaͤi⸗ 
ſchen Bolferrecht8 in Friedenszeiten, auch anderer unter ben 
"Europäifchen Souverainen und Ratienen zu folcher Zeit vor« 
Eommender wifführlichee Handlungen. Zum Gebrauch feiner 
Staats: und Kanzley⸗Akademie entworfen. Hanau 1756, 8; 
neue Aufl. Sranff. 1763, (3te Aufl. Rürnb. 1777 ohne fein Vor 
wiſſen.) 2) Vermifchte Abhandlungen aus dem Europ. Voͤlker⸗ 
tete, 3 Stüde, Hanau 1750. 8. 3) Grundfäge des jet üb- 
‚lichen Voͤlkerrechts in Krieggzeiten, Tübingen 1752. .8. 4) 
Verſuch des neueften Europaͤiſchen Voͤlkerrechts im Friedens⸗ und 
Kriegszeiten, vorndämlih aus den: Staatshandlungen ver 
Europ. Mächte, auch andern Begebenheiten, fo fich feit dem 
Tode Earl VI. im Jahr 1740 jupetragen haben. 10 Theile, 
Iſt 1777 — 1780. 8.3, jeder Theil hat auch ein beſonderes 
itelblatt nach feinem Inhalte. 5) Erſte Grundlehren des jeßi- 
"gen Europ. Voͤlkerrechts in Friedens- und Kriegszeiten. Nuͤrn⸗ 
"berg, 1778, 8. (wurde auf Herzogl. Würtemberg, Befehl zum 
Gebrauch der Wuͤrtemberg. Militaͤr⸗Akademie geſchrieben, und 
hat einige Vorzuͤge vor des Verf. Grundfägen ded_E V.) 6) 
Beyträge zu dem neueften Europäifchen Volkerrechte in Friedens⸗ 
. zeiten, 3 Theile. Fft. 1778. — 80. 8.7). Beytraͤge zu dem 
"Europ. Voͤlkerrechte in Kriegszeiten, 3 Theile Ebend. 77. — 
81.8. Beyde Werfe fliehen mit dem Verſuch des neneften €. 
V. in der genaueften Verbindung. 8) Beytraͤge zuͤ dem neueſten 
Befandfchaftsrechte, Fft. 1781. 8. 
Seine auf Theologie uud Religion Bezug habenden Schrif- 
ten, als die mindermichtigen, übergehen wir. — Zur Littes 
rargefchichte hat man von ihm folgende Sammlungen: ı. Lexicon 
der jetzt lebenden Nechtsgelehrten in und um Teutfchland „ wel⸗ 
. che die Rechte öffentlich Ichren, ober fich fouf durch Schriften 
befannt gemacht haben. Zuͤllichau, 1738. 8. Und, zweite 
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tgefegte,, und, ſowohl aus. ben Jenichiſchen amt serfun 

ch ſounſten ſtark vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. Even. 
39 8. 2) Beitrag zu einem Lexico ber jegtlebenben lutheriſchen 
d. reformirten Theologen in und. um Zeutfchland. Zuͤllichau, 
40 * 


I 404. — Bon feinem + 


nne "hier hoch Weidlichs Biographifche Nachrichten von jeßte, 
benden —— — S. Fra ‚and Narhiräge | 
zu, S. 200. ee or Ge re Ka BE — 
WMoſer Georg Michael, "ein ſehr heſchickter Käuftler, 
boren zu Schafhauſen 1707.. Er war. anfangs ein Kupfer. 
hmidt uͤbte ſich aber dabei in. verſchiedenen Kuͤnſten, im Ma⸗ 
lliren, Gießen und Ciſeliren. Als er hierauf einige Zeit in 
enf arbeitete, kam er. mit ‚sinigen Golbarbeitern in: Bekannt⸗ 
haft, und serfuche ihre Bier e mit befferer Zeichnung nachpue, , 
pmen,. welches ihm. fo wohl gelang, daß. er Befchlof, —* 
andwerk au dieſe Kunſt zu vertauſchen. > ©... 
‚x Hierauf gleng er 1726,.nach London. ‚Er. arbeitete, hier 7. 
ahre bei dem berühmten Gold⸗ und Gilberarbeiter Sayd, und. - 
eranftaltege in deſſen Wohnung eine Eleine Akademie, nad, dem. 
ben. zu zeichnen, die hernach Anlaß: gab, daß die jetzige Kos: 
glich 2 ademie der Maler daraus entftand.. -, , ... y 
Mofer. erwarb ſich einen großen Ruhm mit Ührengehaͤuſen, 
abacksdoſen u..f. w. von getriebener Arbeit; derfertigte auch; 
nige Stempel und ;die Königlichen Siegel. - Er wußte dag, Antike, 
‚hr geſchickt nachzuahmen; blieb in London und: ftarb auch da;: . 
Seine Tochter Maris, die 1944 in London geboren wurde, 
ar im. Blumenmalen fehr geſchickt. Sie malte auch unter ihres 
zaters Anleitung ziemlich gute, hiſtoriſche Stuͤcke im antiken 
ztil. Siehe neue hiſt. Handl. 2. Th. J 


Moſes Mendelsſohn, ein; gelehrter Jude, beruͤhmter 
Schriftfteller und Direktor einer Seidenfabrik zu Berlin. u 

Er wurde im September .1729, (ben 12. Ellul 489, nach 
Ädifcher.. Zeifrechnung,) zu Deſſau geboren, wo fein Batır, - 
Tiendel Sopber, Zehengebotfchreiber und Schulmeifter war, . 
Sein Vater erzog ihn: fo gut, als es feine Dürftigfeit zuließ, 
as heißt,. er IR: ihn im Talmud unterrichten. Bei einem von 
datur ſchwaͤchlichen Körper hatte er ſchon frühzeitig einen uner⸗ 
ittlihen Duft, nach Keunmiſſen, und ſtudirte neben bem Tale 
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mud die Schriften des alten Teſtaments. Schon in ſeinem ze⸗ 


enten Jahre verfertigte er einige Gedichte, die er aber in der 
olge verbrannte Damals fchon befam er das berühmte Werk 
des trTaimonidest' More Nebuchin, (Bührer der Irrenden,) 
in die Hände; dieſes war, nach [ ner eigenen Ausſage, die 
Duelle feiner Philoſophie, und wa efeheintich auch feiner ſteten 
Kraͤnklichkeit. Denn feine. ausfchmeifende und übereilte Anftrene 
gung Im Studiren, 308 Ihm eine Nervenkrankheit zu, welche 
Son feinem zehnten ge r an ihn belaͤſtigte. ' 
Unter dieſen ji äftigungen harte er fein 14tes Jahr er⸗ 
sicht, und da fein Water felbft nichts zum Unterbale für pn 
but; ſo begab ſich Mendelsſohn 1742 nach Berlm; dafeldft 
bte er verschiedene Jahre unbekannt, in der größten Duͤrftig⸗ 
feit, ofe des Nothwendigen beraubt, aber er vergaß fo großer 
und ſo lang anhaltender Beduͤrfniſſt, fobalb er Gelegenheit bea 
fich zu unterrichten. ‘ Ein wohlthätiger Jude, der Rabbi 
Irankel, ber vorher Prieſter In Deffau gemefen mir, nahm ihn 
endlich auf, ynd zog Ihn mit an feinen Tifch ; er verwandte zu⸗ 
gleich einige Sorge auf Ihn, ließ ihn Manuſcripte 'abfchreiben, 
und gab Ihm Belegenheit, neben dem Talmud, bie Werke per 
uͤdi Am Theologen, Mechtsgeledrten und ihrer fcholaftifchen: 
bilofophie zu ſtuditen. 2 


" er zufall hatte Ihm bie Bekanntſchaft eines Menſchen zu⸗ 
cher ſich mit Mendelsſohn In einer ganz aͤhnlichen“ 
ge befand: gleicher Widerſpruch zwiſchen Nature und Schick⸗ 


| gerade ‚tor 


fal, eine Urmuth, die nahe and Elend grängte, einerlei Hinder⸗ 
diffe, einerlei Geſchmack, und man kann fagen, felbft einerlei 
Lieblingsleidenfchaft, weil ihr "einziger Troft gegen die Wider⸗ 
märtigleiten des lebens im ber Unterfischung und Pruͤfung ber 
Wahrheit beſtand. Diefer Grefaͤhrte ſeines Ungluͤcks und ſeiner 
Studien war ein anderer Jude, Namens Irkael Moſes, aus 
der kleinen Stadt Bari dames fm vormaligen Polen geduͤrtig, 
welche groifchen Krakau und Lemberg liegt. Dieſer Ifrael Moſen, 
Schulhalter in Berlin, und einer der merkwürdigſten Männee 
feines Volks, hatte bag ehrenvolle Ungläd, von den Mabbinen 
wegen feiner freien, eigenen und vorurtheilloſen Denkungsart 
verfolge zu werden. Verſchiedene male aus feiner Gegend ver⸗ 
jagt, seutwungen in Polen umher zu irren, ohne Beiſtand, allce 
Hülfsquellen beraubt, der Gegenſtand des bitterfien Haffes und 
der immerwaͤhrenden Berfeigung orthodoxer Talmudiſten, verfich 
er in eine tiefe Melancholie, die ſeinem Leben ein frühes Ende 


1309. | ’ 

Diefer Iſxael fprach Feine andere ale die hebraͤiſche Sprache, 
welche er auferorbenslich in feiner Macht hatte. Gtarf genug 
In der Mathematik, um, wie fin Freund füge, bie roichtigften 
“ Demonftrationen von ſelbſt erfanden zu haben; hervorſtechend in 
‚der Phyfik, gefühlvol für die ſchönen Künfte, und fogar mie 
einigen Talınten zur Dichtlunft begabt, übernahm er Mendels⸗ 
fopna wiſſenſchaftliche Erziehung, machte ihn mis feines Hebrdis 
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te KEN he Dieſes Werk erregte vom Geiten- 
28 18’ Aufmerkſamkeit, von Seiten des Verfaſfers Er⸗ 






fentlich ſuͤr Überftiehen erflaͤßte. Aber, noch jetzt gilt es, ſß 
ohl in Abficht des Keikee in der Sinfleitung, F in Abfiche ", . 
v 


’ 
[3 


itge Naͤnner und Weiber, alles molte ibn {eben und fpres 
er, „perfbhen von allen Ständen und’ Keljgionen fuchten ihr .. 
Mehrere, in den erfien Jahren wenigſtens, famen wohl 


che gute | 
Raf feige W | | | | 
er Berlin —— ſo erweckte dee Menſch Ehrfurcht und 


jahren, wenigſtens bei: denn beffern und erleuchteten-Theile dee -. 
reußifchen Mitbürger den Sieg. = 


at dein zweiten Befpräcbe aber ift ein Bewei hr die * 
mmatiriglifäf- der Seele gewaͤhlet worden, den die Schüler deg‘, ;; 


"Bas jenen Theil feines Werks anbetrift, welcher die Be⸗ \ 
Mi ife für die Unſterblichkeit der Seele eneh 
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| us ſchen, und gab in Gefenfchaft mit Keffing im 3. 1755_Pope ein 
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Ä . zugleich⸗Gelehrter, Dichter, Phil ph, und in allen biefen Vers 
j ‚hältniffen. merkwürdig, gr auf Mendelsſohn, deſſen 
genfranter Freund er war, gewirtt zu haben. + 
. ‚Die Briefe aͤber die a SR waren bie erfte Srucht 
fine Herbindung. mit Lelfing in einer Epoche (1755.), Po die 
. "Zeutfche. Sprache: fich noch in ihrer Kindheit befand. Die Ge 
nauigteit,, hie. Deutlighfeit, bie Zierlichkeit, welche Mendels⸗ 
fobn: in feinem Stil verbreitete erregten ein großes Erſtau⸗ 
‚nen, eroͤfneten dem Fleiß ber Teutſchen Schriftfteller eine neue 
Ä er und verurfachfen große Fortſchritte in der Teutſcheu 
prachee ige! i DL 
Di Critik war in Teutfchland äußerft fchlecht, ehe die bee 
lannten periodifchen "Werke heraus kamen: Briefe uͤber die 
neue Litteratur / —, Bibliothek der ſchoͤnen Wilfenfcbaften, — 
allgemeine Teutſche Bibliothek. Auf jeder Univerfität ſchrieb 
man war eint gelebrte Zeitung, und es tar der allgemeine 
Ton, alles mit. uͤßen und faden Lobeserhebungen anpufinbie 
oghne die geringfte unterrichtegde, Zergliederung ber aterien I 
den Schriften, ‚deren In alt man angab, Kefling, XEicolei 
Abbe, und einige andere Gglehrfer verbanden fh Im Anfang 
des fiebenjährigen Kriegs zur ‚Herausgabe eines Journals in 
Beiefform über neue Schriften, und Mendelsſohn war ihr ſeht 
nuͤtzlicher Mitarbeiter. Die, Littergtur⸗Briefe find mit Geiß, 
Eleganz, Genauigkeit und Feinheit gefärieben. Es berrfcht 
darin eine fefte und tiefe Critif Diefes Werk machte Epoche in 
der Teutfchen Litteratur, und WMendelsſobn theilt das Bere 
dienſtliche davon, mit den fo vorzuͤglichen Männern; Die es un⸗ 
. tgpenahmen,. Er hatte auch Antheil an den 4 erften Bänden der 
Bipliorhet der ſchoͤnen Wiffenfchaften ‚(Leipz. 1757 — 176% 
ar. 8.)> und an ber allgemeinen Tehtfihen Bibliotbek ſeit 1765, 
welche Nicolai zu Berlin beraußgab.. 
„. Durch diefe Freunde, einen Leſſing, Abbt, Nicolai u. ſ 
w. wurde Mendelsſobn zur Herausgabe einiger Schriften aufge⸗ 
muntert, wovon ihn anfangs ſeine natürliche Schuͤchternheit zus 
rüc hielt... Er uͤberſetzte aber ohne fich zu nennen, Rouſſeau's 
. Abhandlung, von. dem “Urfprung der Ungleichheit unter den Dem 





-ierapbyfiker, heraus. Den Preiß über die akademiſche reiß⸗ 
frage: über die Evidenz. in metapbyfifchen Miffenfchaften 
(Berlin 1764) trug er vorzüglich durch feine Popularität, fer 
nen ſchoͤnen glänzenden Vortrag , und fein’praftifches Anſchlie⸗ 
Gen der „fpeculstiven Unterfuchungen an nuͤtzliche Wahrheiten 

"des gemeinen Lebens davon. NT 
- Mlofes war fehon ‚in fieterarifche und vertt aullche Verbin⸗ 
dung mit beruͤhmten, ſeiner wuͤrdigen Maͤnnern getreten, (die 
bis an ſein Ende fortdauerte) hatte ihre Liebe und Freundſchaft 
 esworben, und arbeitete mit ihnen gemeinſchaftlich an Verbrei⸗ 

‚rung nüglicher Wahrheiten, und eings, edlern und gereinigten 

Geſchmacts. Nun erſchien im J. 1767 fein Pbaͤdon, oder über 
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"er beelhnite Graf von Mirabeau, der-fich bekanntlich 
nige Zeit in Berlin aufgehalten hat, gewann WMendelsſohn 


tnfalem fo lieb; Daß er behnuiptere / es verbirne in alle kut 
hitche, Sheachen- adeeſchteſe werden Inbeſſen Hatte dehz 
bäshare Werf das Schickſal, welches mehrere wortrefliche 
schriften Beh „gaben. a ‚408 — Bertafer Berforbuns "" 
ms denn. eg ſcheint, als duͤrften die Prieſter einiger Gemein⸗ 
—X Apoftel.ben Toleranz Dieß niche-vergeihe, "nd die Dane?! - 
ben ahean nicht ohne Unwillen / dat Menſchheit und Wahrheit 
ED nn. dieben, igwifenn: ſchienen⸗als die finffer 
—5 Talmudiſten Ein aunerwarieter Umſtand bei 





te ihre, Bitterfelty: fee. Geh; feinen Murtner, J 
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Harmonie der moralifchen Wahrhel s 
Lehre bon unſern Rechten und vo: 3* 
men find; fo: zei Lo der jüdifche‘g 
Ri} Zalents der Schriftftellerei und. der Y 
daſer Art der Unterſuchung zufammen r 


ſehr hohen Grade. — Beim Eingan } 
— des Socrates, den Mv 
lich erachtet hat, um feinen Leſetn das v. 
aufsufrifchen, der in ben Geſpraͤchen d RB 
Wer wird hier nicht mit Vergnügen‘). J 
andere ſchildert? — IWWWW 
Die nach Jahresfriſt wiederholte Auflage dieſes vortreflichen 
Werks. geuget von dem Beifall, den eg Überal gefünden. hat; 
* ud tar zugleich ein Beweis vonder wirklich philsfophifchen 
Dentungsart des Derfafers, vermöge deren er Widerfpruch zu 
vertragen, und ſeine Schrift durch die Anmerkungen anderer iu. 
verbeffern groß "genug mar. Allein nicht bloß Lentfchland 
fchägte diefed Werk, md machte fich genanet ‚mie feinem Inhalt 
‚befannt, fonbern man überfegte es bald in die bkfannteften . 
Europäifchen Sprachen. Es erfchienen davon zwei Sranzäfifche: 
” „Ueberfegungen, eine von Junker, und eine von. Butia, Die 
Solländifche Lleberfezzung war 1769 'meines Wiffens di " 
dann famen eine Sralienifche, eine Ruſſiſche, 
Dänifche, und endlich auch 1789 eine Engliſche. ! 
+ Die litterarifchen. Arbeiten waren bei Miendelsfohn nur din, 
Gegenftand der gtoriten Ordnung, weil er in einem Handlungs» 
haufe feine Gefchäfte hatte, deſſen Pflicht ihm heilig war.. Nach 
der Erfcheinung feines Phaͤdons widmete er verſchiedene Fahre - 
feine Mufe den Werken für den Unterricht. feiner Nation, den 
Eorimentarien und Üeberfegungen ciniger ihrer heiligen Buͤcher. 
Diefes find eben fo viele fchäghare Denfmale des _erleuchteten 
Verſtandes, der fanften Moral, des kraftvollen Styls dieſes 
ehrrsärdigen Mannes, und vieleicht noch mehr feiner immer. 
waͤhrenden Begierde, techt viel Gutes zu fliften. = 
Am %. 1771 fchenkte Mendelsfohn feinem Bruder. einen 
Commentar über den Prediger Salomonis, ben biefer in Rab» 
biniſcher Sprache druden fieß. Als König Friedrich II. von 
Preußen den Befehl ertheilte, einen Auszug aus dem Buch: 
Xofehem Hamifchparh in Teutfcher Sprache zu 'verfertigen, und 
uach biefee Norm in Rechtsfachen zwifchen Juden und Juden 
u entfcheiden ; ſp übernahm Mendelsſohn dieſe Arbeit, und 
fein Auszug fam im J. 1778 unter dem Titel: Rituale Geſetze⸗ 
der Juden, heraus. ,Ym folgenden Jahr berfereigte ‘er feine 
Teutfebe Ueberſetzung des Pentareuchs, und 1783 ließ er feine. 
metriſche Deckung der Pfalmen drucken, an der ex zehen 
- Jahre gearbeitet Hatte. Das Hohelied ließ er im Mauufeript 
zurüc, und bie Geſellſchaft zur Beförderung des. Guten und, 
Edlen unter der jäbifchen Nation ließ. es nach ſeinein Tod brur. 
















den. Durch diefe Ueberfegungen füchte der Weife bie Eultur , 





Aut, „dep, 
se.iheg, Bittenfeltsr. fie. Gednty_ feinen gu 
a wurde. dei. Biefee Gelegen 
ert. 





SE 


a 


fiunden, zum. ernfihaften Machdenfen noch:aufgebegt wat,’ da en: 
Hi) Bagramm in der — Tagegzeit,: vorzuͤgich in den Ibend⸗ 
Runen forgfältig ‚pange. huͤten mußte. > nn N 


‚ve 


| Zeitgmopen eich und mit ihm bon Peg hi 
wandelt ift, — beleidigt, und hielt eg fu 


diſche Philoſoph beklagte ſich, daß er von feinem Gegner. un⸗ 
recht verſtanden fen; welcher ohne ſein Wiffen. die Briefe und die 
Antworten: drucen ließ. Er fcheuete neue Zänfereien; er ‚bes 
fuͤrchtete das Anſehen Ceſſings beftecht zu fehen ; er befürchtete 
hauptſachlich, daß ein ſongroßes Beyfpiel, eine Lehre, welche 
er verabſcheuete „unser, Diefer großen Zahl. von Menſchen aus⸗ 
',. breigen möchte, Wehrher”ohne zu ‚untsrfüchtn, von Autoritäten 
fie) Pinseigen ah Mendelaſohn eilte alfo, Jacobi zu Wie 
erlegen —* 

XIndbeſſen hatte dieſer Streit auf feinen koͤrperlichen Zuſtaud 
ſehr achthellig gewirkt, und feine. letzten Lebenktage ſeht ver⸗ 
bittert. Zugleich war ihm nun der Plawzu dem -zten Theil der 
Motgenfunden, den er dem Srieftorchfel wiſchen ihm und Ja⸗ 

- cobt, Über welchen gigentlich ber ‚Streit encſtanden war, einder⸗ 
leiben wollte zerriſſen, Er konnte bie Auüsardeitung nichtmehr 

ı fo züßilg wie vorher verſchifben. Die Auſtzragang unb die-dg- 
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haltende Beſchaͤftigung zur Erfindung ‘eines ganz heien Eüt- 
wurfes für dieſes Merk, rieben ſeine Kräfte immer mehr auf, 
und eine dazu getretene heftige. Erkaͤltung beſchleunigte ſeinen 
&od,- welcher am 4. Januar 1786 erfolgte, und zwar im 57ſten 
Jahr feines thaͤtig vollbrachten Lebens. An feinem Etrbetgg ı  - 
‚maren um bie Zeit, da ber Leichnam. dem Sefeb gemäß, nich 7 
feiner Ruheſtaͤtte gebracht wurde, alle jüdifche Kaufläden in „.: 
‚Berlin gefchloffen, welches fonft nur heil Beerdigung eines Ober⸗ i 
‚vabbinerg. zu gefchehen pflegt. Er u 

. 2 Miendelsfohn war überhaupt durch eine brauchbare Moral, - 
durch einen fehr richtigen Verſtand, durch eine unbeugfame 
Froͤmmigkeit, durch eine fanfte und wohlthaͤtige Toleranz, durch 
„ein. fehr thätiges Gefühl, und durch eine fehr abgemeffene Ver⸗ 
.nunft noch weit ehrwuͤrdiger, ale durch feine lieterarifchen Tas 
ALente, ‚welche jeboch Erflaunen erregen, menn man bedenkt, von 
welehem Punkt er ausgieng, wie wenig Mittel Ratur und Schick⸗ 
. fal ihm gegeben, ober vielmehr, was fie ihm alles verfagt hats 

ten. Kann man nicht, ohne den Ruhm diefes fonderbaren Man⸗ 
‚nes gu verfleinern ‚welcher ſich durch eine außerordentlich ge⸗ 
Duldige Induſtrie, durch kraftvollen Willen, durch natürliches. :— ° 
- Genie und durch unermädeten forgfältigen Fleiß, aus dep 
Schooße dieſer Elaffe, weldhe man fo oft zur legten zu machen , ' 
‚fish heftrebte, bis zum erften Rang der Philoſophen und Schrifts 
‚fleller,. wodurch Teutſchland berühmt geworden, empor ge⸗ 
ſchwungen hat, kann man nicht fagen, daß fein Beifpiel und 
Worgzuͤglich die Wirkungen feiner Sorgfalt für die Erziehung ber 
Juden, alle diejenigen hätte zum Stilifchweigen bringen müffen, | 
welche mit einer fehr unedeln Erbittering hartnaͤckig darauf be 

harren,. die Juden mären feiner Werbefferung faͤhig? Man 

‚perehrte ihn bei feinen Glaubenggenoffen fehr tief, und inbem 'er 

dieſen fchmeichelnden Tribut verdiente; ſo durfte er mit Rechf 

micht mehr zweifeln, daß eine beſſere Erziehung, eine billigere | 
Sehandlung, die Zulaffung zu unfchuldigen Handthierungen, tn 
‚hinreichend feyn wärden, an. bie Stelle der Vorurtheile der Ju⸗ 

den, Kenntniffe und Tugenden zu bringen, und fie mit den er⸗ 

babenſten Voͤlkern gleich zu feben. oo un. 
u; IMiendelsfohn hatte die MEademie der Wilfenfchaften in 
Berlin der Lifte ihrer gu erwählenden Glieder einverleibt; allein 
König Friedrich IL.,. als Proteftor der Akademie, Erich feinen 
Namen fchlechtweg aus. Dieß erfuhr Mendelsſobn. — »D . 
(fagtg er) ich graͤme mich necht darüber. Nur alsdann würde es 
‚mich fchmerzen, mit rechtfchaffenen Männern in einiger Berbrü 
Aerung nicht ſtehen zu dürfen, wenn mich die Afsdemier und * 
nicht der Koͤnig davon ausgeſchloſſen haͤtte“ on 
Geguaͤlt don den Nabbinen, ale dag Schickſal aufgehört 
hatte; ihn zu verfolgen ; durch die Unbedachtſamkeit einiger feiner: 
Bekanntfchaften, in Verbrüßlichfeiten verwickelt ; durch die hart⸗ 
naͤckigen vorgefaßten. Meinungen Friedrichs des’ Zweiten, dr, 
feine Lieblings » Philofophen zu überreden gewußt hatten, daß 
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Be Juden, für welche er uͤberhaupt wenig. Achtung 


J 


| —— 
nicht zum menſchlichen Geſchlecht ‚gehörten, der Nteratiſchen 


Ehren beraubt, welche ihm der allgemeine Ruhm, in welchem 


‚ee ſtand, erworben hatte, erduldete Mendelsſohn alle dioſe 
„ Duerfleiche mit Ergebung, mit Ruhe. Das Gute, welches er 
unermuͤdet wuͤrkte, die Aunehmlichkeiten der Freundſchaft, die 
haͤusliche Eintracht, die Sorgfalt für die Seinigen, der Unter⸗ 
richt ‚feiner Nation, welcher er Philoſophie und Moral anhal« 


gend lehrte, troͤſteten ihn über die Vorzüge .umb über dag Wohl, 


welches beides er mehr gemünfcht: haben würde, in fo fern «6 
Mittel, feine jübifchen Mitbrüder zur Macheiferung zu reizen, 


. als in fo fern eg perfönliche Belohnungen getvefen ſeyn mürden, 
_ bon deren Werth feine: erhabene, durch eine unerfehätterliche 


Maͤßigung gemilderet Seele, feinen zu Hohen Begriff haben 


konnte. Geine reine, röhrende und eindringende Moral, die er 


‚in feinem gangen. Leben unermuͤdet augübte, verbreitete gr in dem 
‚vertrauten freundfchaftlichen und "häuslichen Umgang, auf eine 


-,..J6 einnehmende und augenehme Art, daß er dadurch allen denen, 


welche er feiner Vertraulichkeit würdigte, unendlich theuer wutde. 
‚Die Zolerang, welche, en vertheibigt hatte, herrfchte in feinem 
Herzen, ‚wie in feinen Werfen. : Seine Grundfäte waren über- 


vdieß F— ausgebreitet, als daß er ausfchlüßender debrfaͤtze be⸗ 


durft haͤtte. Er Tan 
Mendelsſobn war zu feiner Zeit der Stolz feiner Nation, 
und eine der größten. Zierden von Berlin, Jedem aufgeflärten 
‚und edlen Sremden warb fein Name genannt, und. feine BL 
kanntſchaft zu fuchep anempfohlen,:— " €8 far: überrafchen®, 
"wie richtig und zweckmaͤßig er über jeden ihm vorgetragenen Ge⸗ 


genſtand redete. Er fprach (wie einer feiner Sreunde ſich aͤus⸗ 


druͤckte) fo leicht und fo deutlich uͤber das Daſeyn Gottes,wie 
über ein neues Muſter zum Seibenſtoff; und fo genau und rich 
fig über den Seidenftoff wie über das: Daſeyn Gottes. Nichts 


Mar einfeitig, nichts einzeln in feinem großen Verfiande, dem | 


bie Grundfäge und das Reſultat jeder Wahrheit wichtig waren, 
und der feinen Unterſuchungstrieb frei und uneingefchränft übers 
——— a 

el feiner. Gelchrfamfeit war Wiendelsfohn zugleich ein 
vortreflicher Theoretiker in der Muſik. Dieß begeugte: ſein Vers 


fach, eine vollkommen gleichſchwebende Temperatur duch 


ten "Bandes her Marpurgiſchen Beytraͤge nachlefen Kann, 
hc je dieß Werk der verfiorbene Kienberger befonderg Her« 
au g en, J u . a Bu ' " " 

Ä on dem litterariſchen Briefmechfel_ von Joh. Dar. Mi⸗ 
&haelis, melchen der. Prof, Buble in Gdttingen geordnet und 
herausgegeben hat, befinden ſich im .rften Theil einige “Briefe 
von Leffing und Mendelsſohn mitgetheilt. Seſſing, dieſes 
größe Genie, dieſer trefliche Beobachter, charakteriſirte im J 
1754. Mendelsſobn durch folgende Zuͤge; „Er — ber Ber, 
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°, die Sepfivuction zu finden, welchen man.im 2ten Stüd ded 
Jand 
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eines Aufſatzes über Leffinde Juden im 1. Stuͤck von Leſſinzz 
Theatraliſcher Bibliothek — er iſt wirklich ein Jude, ein Menſ 
bon etlich und zwanzig‘ Jahren, welcher ohne alle Anweiſung J 
in den Sprachen, in der Nathematik, in der Weltweisheit, in 
ber Poefie, eine große Stärke. erlangt bat. Ich ſebe ihn Im 
Voraus als eine Ehre feiner Nation an, wenn ihn anderg feine - 
eigenen Glanbenggenoffen zur. Meife kommen laffen, die allegeit' 
sin unglücklicher DBerfolgungsgeift wider Leute feiner Urt getrie- 
ben Hat. Geine Redlihkeir und fein philofophifcher Geift läge on 
mich ibn im Voraus als einen zweiten Spinoza betrachten, dem. _ 
ur. volligen Gleichheit mis jenem nichts, als deffen Irrthͤme, | 
Fehien iwerden.« — Er felbft ſchrieb. Die Welt kennt feine 
Werde, und wird fie, fo lange gründliches und feines Denken Zur 
geachtet wird, verehren. Wenn man bie brückenden Umſtaͤnde, £ 
unter denen er anfangs war, hernach feine Gefchäfte und fie  " 
Kraͤnklichkeit bedenkt; ſo muß man erflaunen, daß er fo wid 
und mit ſolcher Vollendung fchrieb. Aber, wo iendelsfohbn 
an nügen su koͤnnen, arbeitete er gern. Geine Schriften _ 
nd Werke der Bernunft und Einbildunggfraft, der tieffinnigften > 
Speculation, einer Iebhaften Empfindung und bes feiniten Ger \ 
ſchmacks. Er ift einer der geifträichften Selbſtdenker und Aeſthe⸗ 
tifer aus der Schule Wolfd und Baumgartend: er hat dem 
Weg der firengen ſyſtematiſchen Methode mit. edler Kuͤhnheit 
verlaffen,. die mwichtigften Wahrheiten der Metaphnfif mit eiges 
nem euer bearbeitet, und einen Reichthum Sriechifcher Fdeeny 
Briechifcher Bilder und Wendungen, bineinzulegen gewußt. 
Den wichtigen Lehren vom Dafeyn Gottes, von der Unſterblich⸗ 
Feit ber Seele, von ber Evidenz kieffinniger menfchlicher Kennte 
niffe, von der Beſchaffenheit unferer Empfindungen, van der . 
Rettung der Vernunft gegen Aberglauben, des Menfchenrechteg 
gegen Kirchengewalt, u. f. iv; diefen Lchren hat er eigene Schrif⸗ 
ten gewidmet, und dadurch ber Teusfchen, Denffraft neuen - 
Echwung.gegeben, Mit Hat’ er durch ein unvorſichtiges Work, 12" 
durch zu Freien Ausdruck des Zweifels, dieſen Wahrheiten Ab 
Bruch gethan; fo Fräftig er doch auch immer eigenes Nachdenken, Fr 
haprbeitfuthindte Zweifeln, und das Recht einer voͤllig freien ae 
Interfuchung,, vertheidigte. Aber jene Wahrheiten waren ihn m 
niche bloß ji heilig, fondert ‚auch. zu innig mit feinem Denken 
berwebt, als daß ihm auch nur, ein Zug entwifchen konnte, ber .- 
fie in nachtheiliges Licht geſtellt Hätte 
Aber .nun drängt ſich auch noch die Frage auf: was vers 
ara denn Teutſchland vorzüglidd unferm Moſes Men⸗ 
delsſohnð ne | — — 
N —5 Durch feine Bekanntſchaft mit den ſchoͤnen Wiſa. 
fenſchaften and Kquften, durch, ſeinen langen pertranten Ums.. 
‚gang mit den beſten Schriftfiellern des Alterthums .und ‚der, 
euern Zeit, hat feine Sprache. bie, hoben Schönheiten des Style, 
den ganzen einnehmenden Reitz erhalten, den wir an allen. feine  : 
Merken bewundern, und dem ' die beffen Köpfe nachahmten. 
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bewies zur Genüge dag freilich‘ jetzt vergeffene Göfchrei fo vieler 


„Dadurch wurde der Anfang, zu einer muſterhaften Schreiber in 
_Philofophifchen Sachen bewerkſte Ugt, Wolf lehrte die ernſtere 
Weisheit wieder: in Teutſcher Sprache, uud gab dieſer Sprache 
eine Menge der beſtimmteſten: Ausdruͤcke für die Philöfophie ; 


»Allein er lehrte fie gar zu ernfthaffz-und die Klagen über Tro⸗ 
»ckenheit und Mangel an Anmuth wurden allgemein. . . 

WMWendelsſohn war es aufbchalten, ein Mufter zu geben, 
"wie man die abftrafteften Begriffe mit dem fchönften-Augdrud 
befleiden, die fieffinnigften. Ckhrem; mie einer Lebhaftigfeit und 


-einee Anmuth portragen koͤnne, dit ihnen. unendlich mehr Ein- 
u gen ind Herz verfchaft, ohne ihrer Würde und Wichtigkeit dag 


eringfte zu benehmen. Die abſtrakteſten Wahrheiten. treten umter 


“ "feinen Händen in netten Schmuck einer einfältig, erhabenen Bereb- 


famfeit hervor. Zugleich aber zeigen.alfe feine Schriften, daß, fo 


. fehr. es ihm auch um Reiz der Einfleidung.zu-thun war, doch. nie’ 
Bei Ihm die Deutlichkeit und Richtigkeit der Begriffe durch Wort⸗ 


gepraͤnge litt. Merlin 

- "Zweitens, Nur ihm, in Verbindung mit Keffing. und VNi⸗ 
colai, verdankt Teutfehland den Anfang einer freimüthigen un⸗ 
parthelifchen Eritit, die, ohne. Nügffiht auf die Perfon, nur 
die Sachens ohne Nüdficht auf Namen und Anhang, tur den 


— — — 


Schriftſteller beurtheilte. Wie kuͤhn dieſer Schritt damals war, 


Menſchen von allen Staͤnden dagegen. Als Critiker und Mann 


von Geſchmack iſt Mendelsſohn eine Hauptperſon in der Ge⸗ 


ſchichte der Teutſchen Litteratur.. . 6 

Drittens. Ihm dankt Teutſchland auch die, theoretifche 
Critik, Ihm vortrefliche Entwickelungen in der Lehre von deu 
Empfindungen und. der ſchoͤnen Wiffenfchaften; ba fonft die mo⸗ 
raliſch⸗ pfochologifchen Beobachtungen ; vorzüglich . in Anwen 


‚ bung auf Aeſthetik, nur das Eigenthum der Britteũ zu. ſeyn 


ſtchen Wiſſenſchuften. — 


—* J 


beit, und diee Grade derſelben 


ſeit langer Zeit in den 


ſchienen. 


Mendelsſohn trug über Evidenz, Wahrheit und Gemwiß 
| ‚in. nerfchiedenen Wiffenfchaften in 
feinem Elaffifchen Geſchinack Geundfäge vor, die nur. wenige 
ganz befriedigten,- und es fchärferen Denfern ganz ‚deutlich bes 
wieſen, bag bie alte Philoſophie licht mehr. Hinreiche, . und daß 
feſtere, allgemeinere Prinzipien und. ueune Unterſuchungen erfor⸗ 
dert werden, wenn fich Philofophie, als Wiſſenſchaft, unter fo 
vielen neuen Zweifeln und unter. fo Mänchen neuen, Ideen und 
Einfichten, die ſich verbreitet hatten, Ri alten folte. ‚Man fehe: 
Mendelsfohns Preisfihrift Aber die pibenz in den, metaphyß⸗ 


Viertens. Unpee Mendelsſohns großen Verdienſten neh⸗ 
men die Bemuͤhungen um die Aufklärung, feiner Klation eine 
der erſten Stellen ein. Die Erziehung der ſůbiſchon Jugend war 
großten Verfall gerathen;, die Teutſchen 
Juden verachteten die Gelehrten” unter ihren Landgleuten, und 


, ‚Wähtten meifteng Polen zu ihren Rabhinen, Menfihen. au einem 
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rien ; ampinklifteten Lanbe, Leute in ven zrbſtecßz Motuetheilen 
erſunken, vom Abergkauben angeſteckt,: vom: Dwaſt deuchvoſtit 
mnebelt, in. Sitten und Sebraͤuchten vorte den Teutſchen Dans 
erfchiebeinberen Sprache fogir einihnen gangılinderftändfiefte 
jargon if, rahmen -fich Banprdit Ierchfchen zu: Polen zu machen. 


(We: Difpkuien „.nufßer etn Talmud audi Wwas dazu gehoört, 


ellten fie dem gemeinen Haufen als unnoͤthig und unnür SW; 
mige: Wiſſenſchaften perfchrien fie.:als nackhelig: Juß Irtho⸗ 
oxie, aubere,als 'fehählich zur Religiofieie! Enid WE groß. 
en Ueber; das bie Teutſchen dabei . erlitten ‚War. daß fie ihte 


eine. Teutſche Sprache. dadurch: verforan ;:: Teusfch- verimifchte 
ich mit polniſchem Jargon, und daraus entſtaudoihre Forrupke 


Zprace. — Miendelsfohn war der erſte, derin ſeinem Zirkel 
tuffläsang unter. der Nation Ir ‚verbreiten ſuchte, und in biefer 
Zemuͤhung ‚gewiß nicht unglücklich wars. Die Erziehung feiner 
igenen Kinder war mufterhaft, und diente ben übrigen -gum Vor 
ld: auf. foldde Urt wurde mit ber Zeit der größte Theil dei 


Juden Berlins erzogen,” :und endlich "bie wortrefliche ſudiſche 


reiſchule daſelbſt errichtt. ET as 
Endlich gereicht ihm auch. zum geaßen Verdienſt, daß er 


durch feinen untadelhaften Wandel, durch feine hohe Note 
ſchaffenheit, und durch fein eifriges Lehren wichtiger Wahrheie 


ten, es dahin brachte, daB man erfannte: auch ein Ha ‚auch 
ein Unchrift, Eönne ein guter Menſch ſeyn, koͤnne Religion ha⸗ 
ben, koͤnne unter uns Chriften KR 

Wie lange. ift es, daß auch hie angefehenften Männer dieſes für 
unmoͤglich hielten?. Lebten wicht noch zu Teiner Zeit manch 


e 
Gelehrten und Geiſtlichen, die Aufangs, als Mendelsſohn a 
Rand, diefe Unmöglichkeit in. Sffentlichen ‚Schriften behalipfetet, 


und fo gar bewieſen + Aber er zwang dutch fein. unbefchnite 


geben bald allen hie Mebergengung ab, daß Aue Behauptungen . . 


unwahr, jene Bemweife lächerlich ſeyen. Und fo ift der moralifche 

erth der Inden in der Meiturig. der Nie - Juden, on üglich 
Inden Breufifchen, Staaten, ‚zu einer gewiſſen Hehe gehicgen 
Mehrere Mitglieder der; ifoigchen Nation... da: ihnen das alt 
Vorurtheil nicht,mehr im Weg ftand ., haben Belegenheit gehabt 
ihre Brauchbarfeit von Säten des Kopfes und des Herjeng gel⸗ 


tend zu machen, ‚und durch ihren nähern Lungang mit der herr- 


fehenden Partei das Migtrapen ‚gegen ihre Nation i Mer mehr, 


und mehr zu ſchwaͤchen. — Aber ‚ein folches, mächtiges Werts 


jeug war aͤuch erforderlich, um das graue Vorurtheil,. dag ſo 
feſt gewurzelt hatte, nur zum Schwaufen au bringen. — 

Mendelsſohn machte die Verſchwiſterung varınih. ıM. unb 
Wiſſenſch. in der Abhandlung von den Bauptgrundſaͤtzen der⸗ 
ſlben in der: Bibl. der. fe. Wiſſ. ad indem philoſoph. Schrif⸗ 
ten) zuerſt recht anfchäuend., akt kommeuütirter wertreflich uͤbes 
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menaſcb Wer Jatael Merküng der Juden; aus dem 
"Engl: nebſt ‘einer Vortede, als cin Anhang zu des Hrn. Krieger, 


Dohm Abh: über ‘die bürgerliche Verf. der Juden. tbend. 1732. 
8. Bollaͤndiſch, Haͤag, 1782. IE. 8. 
A.Anmerkungen sa Abbts freundſchaftl. Eorrefpondens. 

 Berlih; 1782. 5. un ! 

Ueberſetzung der Pſalinen Davids. Ebend. 1783. 8. 

Eine neuneé, nach dem hinterlaſſenen Manuſcript des Verf. berich⸗ 

igte und verbeſſerte Aufl. erſchien zu Berlin, 1788. 8. 
RNoch immer uͤbertrift die Mendelsſohn·che Verdeutſchung 

der Pſalmen alle ihre Altern und juͤngern Schweſtern an Würde, 
"Befchmeidigfeit und Rundung des Ausdrucks, an Eleganz und 
wahrem Dichtergeifte, und wenn gleich diefe mehr als zehnjährige 
Arbeit des auch für Wohllaut und Harmonie beforgten Men⸗ 
delsſohn den gelehrten Orlentaliſten In einzelnen Stellen "nicht 
befriedigen‘, . und hier und da in Abficht auf Nichtigfeie und 
Treue mancher neuern Ucberſetzung follfe nachſtehen muͤſſen; fo 
"wird. ſte doch, mag 'poeriſches Verdienſt und einen gluͤcklichen 
Totaleindruck anlangt, nech nicht fo bald von .einer ſpaͤtern 
Ueberſetzung uͤbertroffen werden. Bisweilen vergeſſen es auch 
die Ctitiker Miendelsfobn’s, . den eigenthuͤmlichen Gruͤnden 
nachzuſpuͤren, die er Hatte, fo und nicht dnderg zu uͤberſetzen, 
- "and den’ gebahnten Pfad zu verluffen. Eine Pfalmenüberfeßung, 
welche fratt des. Driginal8 genommen werden koͤnnte, ift noch 
nicht. erfchienen, und duͤrfte ‚auch wohl fühwerlich das Werk: 
‚eines Mannes seyn. “Der. Hr. geh. Negierungsratb und Prof. 
Bezel in Gießen entſchloß ſich einſtweilen in feiner neuen Ueber 
ſetzung der Pfalmen, (Altehb, 1797. 8) fein-Scherflein an Eris 
tifen über die Mendelsſohnſche Arbeit. heraus zu geben, und 
darin gu zeigen, was feiner Empfindung umd feiner Einficht nach iu 
derſelben noch fehlerhaft fen, und von dem Eünftigen Ueberfeger 
. auf der einen Seite vermieden,, und auf der andern noch gethar 
werden müffe. Allein er fcheint ‚des Critiſirens bald müde ge 
worden zu feyn, denn er kam mit feinen Critifen faum big zug 

achten Pſalm. a . 
IJeruſalem, oder uͤber religioͤſe Macht und Judenthum. 
eb. 1733. 3. Italieniſch, Venedig, 1790. 8. Dagegen ſchrieb 

der Confiſtorialrath Joh, Fr. Zoͤlluer in Berlin, eine Widerle⸗ 
gung: Ueber MI. Mendelsſobns Jeruſalem. Ebend. 1784. 8. 
Worgenſtunden, oder Vorleſungen über das Daſeyn Bot; 
ses. 1 TH. Berlin, 1785, 3. Dabei ift Ju merken: Ludw. 
Seine. Sacobs Prüfung der Mendelsfohnihen Morgenftunden, 
ober aller fpeeulativen Beweiſe für das Daſeyn Gottes, Leip;. 
1786. ing. . . 453 
Moſes Mendelsſohn an Die Freunde Leſſings. Ebend. 
—— es ak her Teilen | 
J ndlung ber SR Com̃merz zwifdien Seele und Koͤr⸗ 
per von M. Mendelsſohn, a. d. Hebr. uͤberſetzt von Sal, Am 
(del, 78: . 
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wornigen, das ndentoi ⸗Eendelsſphne uberhaupt · ge halten, 
alß.:e# ;gerate unser ſolchen Judeni zuverhalten/ die aus Vor⸗ 
urtheil ar Mängel,an Könntniß.keine Sährift in einer andern 
Facher.lefen ,.: za hung Daldaug und: Entwideling 
Bere 6 Geiftes raͤfte unter Bra ‚teforbern zu belfen. In die⸗ 
fer Ruͤckſicht iſt ihm au hkwgelungen/ den Gef ber ®- 
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Fam —— er,aber, a sei bernach.ig Churkran- 
re ga) Fa) eng liſchen Dienften ger 
ſtanpti — einem alten nunmeht 
erlo — en ARE —* ſchiechn been, and war 
aus Mana aͤrtig 
Doch diehen ſcheinbaren 3 Seburt, wein: fo viel⸗ 
Menfchen. die großte Ehre feßenz, \fuchterkfKoabeim ; ſo wie alle 
feing weit großenn.und ächtern VWorpögen farghältig vor der Welt 
u gerbeagen: Bei ER daß ei Nien ſic ſehe felten, und alle 
malsgegwungen rlichen Bezaithnurigamorteg, niemmins aber > 
des —S—— Dielp · hedent hat Die Naturchatte ihm 
auch n der That weig ſchoͤn ere amd barere Gabem⸗ ais jene! 
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"Enehufaßius fiir" die, Welehrfamte ie, der 
ur, ein —— he Begierde, fig, beruͤ zu machen,- ex⸗ 
ig Eromder, die fetten en &gben des —— das feurigſte 
IN 2; vKifri jfte Fleiß, von dieſem eınen glüdlichen Gebrauh 
Seth Nike Eigen een beflegten nicht allein ale Schwie⸗ 
Iäfeiten),. „die fich ihm in’ ben De legten, fondern verfchaften 
m auch, zu einer Zeit, da fich bey andern das Genie erſt gg. 
ſtwickeln pflegt, _ fo feine und gründliche. Einfichten, daR .en 
h ben Namen, eines, Belehrten ſchon bamals Anſpruch mis 

onnte 
In Kiel fand ben beyden berühmten Lehrern. der Theor 


Bien gr tich. ng u hd Aorecht zum Selde niche nür ſchaͤtz⸗ 
are —8 ach Goͤnner und. Sefoͤrberer — . 
De ik id Helehrſamkeit. An dem Letztern nf 

teh Hatte er eben. fo geſchickte als ange⸗ 


Fine 

wart der, ‚Riechehgef ichte,..gu welchen eb 
I hi Ahlen gleſchwie ihm. Sabsicige‘ Die 
—J 
panıa lige ui Wi Gelehrtengeſchi €’ vorzutragen 
Rp: * on eig au zu einer. Senauen' und. Erilifcyen Kentitnik der 
cher, und ber Glanz großer Schriftſteller, ‚gegen den ein. ww... 
eliriger: Kopf, nit ‚gleichgültig blieb erü Ihn mie Muth, 
hiten auf. der Ehrenbahn nalhzueiferi,.. „IM, pe der Kirchen⸗ 
jeſchichte wagten es damals verfchieden? groͤße Männer, viele 
lte und, verjährte Vorurtheile zu entdecken, ud eine‘ Zuee | 

emeiner Sagen als Irrthůmer anzugreifen... Da nun Moshei 

Ruth genug hatte, ja” da ihn fein, jugendficher Ehrgei 
ag anfeuerte,. der gelehrien Welt unter” die, Augen zu —* 
md ba. 26 dieſes unter Feinde fehlechten und gemeinen Gefait 
hun wollte ; fo wurde” er anfänglich nicht keiten von einer Liebe 
um Neuen und Paradogen, hingeriffefi,.. die er nachher. oft, ben 

‚euch, and feine Freunde vor’ dem eiteln Triebe zu Annügen Grüße 

eyen gewarnt hat, wozu die Begierde, ſich berühmt zu machen, 
hu felbft, bisweilen in jungen Fahren verleitet haͤtte. Da in⸗ 
wiſchen nach der Zeit ein ausgebildeter Witz, und ein mitte 
her gefeßter Geſchmack dieſe feine Neigung, auch ſolche Mei⸗ 
nungen, die lange im Beſitze des Beyfalls geweſen waren, ſcharf 
ind ſtrenge zu prüfen, gehoͤrig verfeinerte und beſtimmte; ſo 
vard er einer ber größten. Verbeſſerer ber Kirchengefchichte, der 
durch die fcharflinnigften Unterfüchungen und durch die glück“ 
lichſten ſo Ra als miereſſagteſten Lunceccungen die yortreſlich· 
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ännern die Kiften Audbrhche oder Sielmehr ang m 
ihres Genies und ihret‘ fünftigen Groͤße geweſen fihk,.. ud * 





Mosheimen Morberertungen. det Ruhmẽ waren, — — 
nachher als Rebner anf immer —— 
Beßner. macht in der. Gedaͤchtni nnife a (ii PN ea 
merfung, daß viele andere heriih mie ® Kr r, 


macht haben, ‚ und daß biefer nieder groͤßte Er —* 
Nation wuͤrde geworden ſeyn, wo er ha ht t durch 
u der — jenen 5 zeigt en — 
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m. Lehrer, Tchuldig 
eyn glaubte, war zuglei faͤr ihn (ER ine fo usrcheiinafe | 


inſtaͤndiges Bitten der’ Gemeinde, alte Predigten und. Verrich⸗ 
. tungen des Hauptpaſtorats für feinen Gönner über fich nahm, 
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98. 3: Jahre nach einander abwartete. 


> . Sn eben demſelben Jahre 1713 ward er Magifter und Dep 
. fer der philoſophiſchen Fakultaͤt zu Ziel. 

Mosbheim befand, fi) nun in einem Zeitpunfte, ba man ges | 
meiniglich wegen der Lebensart, bie. man ergreifen will, mit ich 
ſerlbſt zu Nachein gehen pflegt, und da man oft von fich einen Be⸗ 

if bat, dert Inen Wunſch nach einem Mittelmäßigen Amte 


11 finden läßt. Allein feine Wünfthe fchränften Ah auf ein 


‚ sehr mäßiges Gluͤck ein; fo ſehr ihn auch feine Geburt ,. fein 

. Senie und feine Wiffenfchaft zu berechtigen fchienen, ein fehe 
glaͤnzendes zu ſuchen. Doch auch jenes mäßige Gluͤck verſagke | 
ihm ‚feine Vaterſtadt, der er fich aufzuopfern befchloffen harte; | 
indem er um eine fehr unbeträchtliche Stelle ih derſelben an⸗ 

- hielt, und fie nicht erlangen konnte. 

Defto mehr war: das übrige. gelehrtere Publikum von dem 
überzeugt, was es von Mosbeimen. hoffen durfte. . Denn im 
‚Sabre 1718 fchlugen ihn die bepden berühmten Wechtögelehrten, 
Gerard von Mafteihr, und Eberhard Otto, zum oͤffentli⸗ 
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hen Lehramte der Beredſamkeit und Geſchichte Auf ber Univer· 
Rtät Duisburg vor, welches Heinrich Maskamp vorher beklei⸗ 
ber hatte. Und im folgenden Jahre wurde er der Königin dürika 
Stednora. son Schweden durch ben Grafen Welling fo mach 
wischkich empfohlen, daß ihn felbige zum Lehrer der Öriechifchen 
Burache und Gefchichte nach Upſal berief. Allein er verbat 
beide: Rufe; jenen wegen ber tuangelifchen Religion, - diefeg ‘ 
vegen ber nahen. Hofnung, bie er zu einer Profeſſton in Kiecl 


te. . — | lo, 
. Der. Hohifkeinifche Hof ernannte ihn wirklich im Jahre 1727 : . 
um "Sffenslichen. Lehrer der. Logik und Metaphyſik. Da aber: - 
ie Sache wegen Abweſenhiit des Hofes, welcher ſich bagumd . 
n Perersbutg befand, nitht jur volligen Nichtigkeit kam; oe 
jleich Mlosbeim ber Sommer über die öffentlichen : metaphyfb 
chen Borlefungen wirklich: hielt ; fo bemüheten fich feine Gonner, 
har. auf. eine andere Are zu befdrdern:. Da fie feine geifkliche 
Berebfanifeit: ale: banfenige Mittel anſahen, wodurch er fen ‘ 
Sluͤck am ſicherſten machen, und zugleich) der Welt am nuͤtzlich⸗ 
den werben koͤnnte, fo verauſtalteten fie es, saß er.im Fahre 
mau. nad) Mopenbagen gefordert wurde, um vor dem Koͤnige 
yon- Dänemark, Griebrich dem IV. zu predigen. Mosheimihdk, . 
ieſes wirklich. zu Sutearichsburg , und brachte dem König eine. . 
biche Meinung von feinen Gaben bey, baß.er ihn im November. - 
ae wider fein Vermuthen sum Königlichen Ergationgprebigr. 
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u Wien berieeee. . 
Ws, ſtund im Begriffe abzureifen, und. ſeinen re 
reten, als ihn.eime ſo heftige Unpaͤßlichkeit uͤberfiel, daß er fich 
jenoͤthigt ſahe, ſeine Reiſe anfzufchieben. uf zu gleicher Zeir 
rughin der Hollſteiniſche Hof eine anfehnliche Kerchenbedienung 
mw, Dre ihn aber von dem Vorfatze, nach Wien zu gehen; nicht 
bwendig machen konnte. Er war nunmehro völlig wieder her⸗ 
jeftellee, und es fchien num nichts gemiffer "und. näher zunfeyn. 
He: jene Abreife. Allein den Abend vor derfelben erhielt er von 
MVolfenbärtel ben. Ruf zum Lehramte der Theologie in Helme 
bie, . Diefer Umftane war ihm auffallend; er ſchien ihm ein 
eutlicher Wink der Vorſicht zu fenn, bie ihm gleichſam zum 
zittenmale erinnerte, wicht nach Wien zu gehen, und die ihn zu 
mem afabemifchen Lehrer beſtimmt zu Hakeır fchien. Fach wur⸗ 
e, da ahn feine Neigung. außerdem ja dieſer Lebensart: leitete, 
o feſt vom dem Willen der Vorſicht überzeugt, daB ww. fich ſo⸗ 
Seich 'entfchlöß ,: den Beruf. nach Helmſtaͤdt anzunehmen. Der 
Bönig von Daͤnemark gieng Tehmer daran, einen Mann von fols 
hen. Gaben wieder aus feinem Dienfte zu entkaffen. Endlich aber 
ewilligte.er um Oftern 1723, unter gemiffen Bedingungen und 
nit Zeugniffen außerorsentlicher Gnade fein Begehren. u 
Mosheim begab fich alſo bald darauf nach Selmſtaͤdt, und’ 
ahm noch in eben dem Jahre die Doctorwuͤrde der heiligen 
Schrift dafelbſt an, üachdem er fein Lehramt mie einer Rede de 
;hrifto' anice: thaoldgoſumitands antdat, in weicher Tr das geoßt 
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Huſter, wornach er ſich ſelbſt immer mehe zu bilden ſuchte, ap 
feinen Zuhoͤrern anpries. a ER 
Belmſtaͤdt wurde nun ein Schauplag ber ſeltnen Gaben unb 
vortreflichen Eigenfchaften, die in ihm ˖ vereinigt waren... Ex lehrte 
mit einem unermuͤdeten und bewundernswuͤrdigen Fleiße, im dem 
er bis an die lebten Tage feines ‚Lebens befkdudig angehalten 
Satz. er. fuhr fort, durch die intereffanteften, gelchrteften und oft 
fiunreichiten Schriften der. Welt aüglich gu: werben; er. arbeitete 
in allen Theilen der Gottesgelahrheit mit einem feltenen, gleich 
gluͤcklichen Hortganpes: in feinen Schriften war allegeit. philoſo⸗ 
phifche Gründlichkeit..der Gedanken mit der veigenbfien Graz 
hes Ausdrucks vereinigt, und gu beyden gefellten fich. jene vor⸗ 
sreflichen. Tugenden des Herzens, die einem Schriftfieller Te 
ı Biel Ehre.bringen, und bie fo wenig Schriftfieller fennen. 
Sein Ruhm, der ſich immer weiter ausbreitete, immer ſchuel⸗ 
Jer der Groͤße entgegen wuchs, in der wir ihn moch. bewundern, 
machte nicht nur die gange proteftansifche Kirche, und ſelbſt viele Ka⸗ 
tholiken, aufmerffam auf ihn, ſondern venfchafte ihm auch im⸗ 
mer mehr: Gnadenbeseugungen des Braunſchweigifchen Hau⸗ 
ſes; die er heſonders bey Gelegenheit verfchiedener an ihn ge⸗ 
Sangenden Rufe zu auswärtigen Ehrenſtellen erfuhr " :_. 
ESBSchon img Jahre 1724 wurde er gıc einer wichtigen geiffld 
cchen Bedienung nach Schleswig zuruͤckberufen, und.im Jahre | 
1726 : verlangte. ihn der Churfuͤrſtlich Saͤchſiſche Hof zu einer 
nicht weniger glänzenden Stelle. Der Herzog Auguſt Wilhelm 
erklaͤrte ihn daher, um ihn dem Braunſchweigi Haufe im⸗ 
I mer mehr eigen zu machen, noch in eben demſelben Jahre: | 
ſeinem Kirchen- und Konfiftorialrathe. . Zu gleicher Zub: wurde 
er nach dem Tode Johann Andreas Schmidts zung Abte ner 
Marienthal, und im folgenden Jahr. 1727 an. die Stelle des 
- verfiorbenen Abts Fine, auch zum Abte von Mlichaelftein er⸗ | 
. aennt , ob er. gleich dieſe letztere Würde, bag. Jahr vorher verbe⸗ 
"sen Haste. Nach dem Tode: bes Abts Fabricius ward er auch 
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u im Jahre 1729. zum Oberauffeher aller Schulen im Hergogthume 
Wbolfenbuͤttel beſtellt, wozu nachmals auch die Generalinfpection 
iw Surfenthume Blankenburg kai... | 

nr  . Seine reigende Beredſamfeit verſchafte ihm die Ehre, daß 

er ſeit dem Jahr 1725 bey den meiſten vorkommenden befondern 

- amd Öffentlichen Faͤllen vor dem Hofe in Molfenbärtel und Blan⸗ 
Eenburg ptedigen mußte. Der. König von Preußen, welchtr fi 

im Jahre 1733 nebſt feiner :Semahlin in Braunſchweig befand, 
gab Mosheimen Proben einer ganz vorgäglichei Gnabe. Er 
unterredete fich ſehr lange mit ihm, über bie wichtigſten Gegen⸗ 

ſtaͤnde, mit der, groͤßeſßten Leutſeligkeit, and er: mußte vor. ihm 

und dem damaligen Kronprinzen zweymal predigen: 

Da Mosheim unferer. Sprache überhaupt! mehr Neinigfeit, 

u mehr Wohlklang und Harmonie in feinen Schriften gab , als fe 
bisher gehabt hatte ;:fo wählte ihn Dir. Teutſche Geſellſchaft in 
Leipzig ya Johenn Burchard. Mieutens. Tode im. Jahrr 
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Bra wrgenfo. großetr Werbienfte um bie Teutſche Wohlreden · 
ert, zu ihrem Praͤſidenten. RE 
So ftuchtlos dir Bemühungen auswaͤrtiger Provinzen bis⸗ 
Ber geweſen waren, ihn in ihre Graͤnzen zu ziehen; fo wagte 
68 ˖ doch die Stadt Danzigim. Jahre 1736, ihm die Stelle eines 
Sentors ihres Miniſterii mit einem außerorbdentlich ſtarken Ge⸗ 
halte und fehr glaͤnzenden Vortheilen anzutragen. Ja der Here ⸗ 
zog Anton Ulrichhatte es ſogar uͤber ſich genommen, von ſei⸗ 
Kein Bruder, dem Herzoge von Braunſchweig, die Erlaubniß 
fuͤr Mosheimen zu erhalten, dieſen Ruf annehmen zu duͤrfen. 
ae, da mit dieſem Seniorate, nach den: Geſetzen der Stadt, 
bie Seuſorge des Ruths und der vornehmſten Haͤuſer in Danzig, 
Hothibendig verbunden war, ſo ſchlug er es, fo wie kurz darauf 
viren Ruf nach Leipzig, aus. 
Iedoch m3 fo vielen Städten, fo vielem Bringen mis⸗ 
lungen. wor, das gluͤckte endlich der Univerſitaͤt Gb 
ingen. rn — 
Die Stiftung dieſer neuen Akademie, im Jahre 1737 mußte 
nothwendig den übrigen Sächfifchen Univerfitäten eine , Eleine 
urcht fuͤr ihren. eigenen blühenden Zuſtand einflößen ; ja viele 
onnten nicht umhin, diefe neue Erfcheinung. in ber gelchrten - 
Belt mit “einigen Neide zu betrachten. Xlosbeim zeigte auch - 
Bier ſeine edle Denfungsart. : Er war zu patriotifch für die 
Univerfieät Helmrtäde gefinnt, ald daß er nicht einigen Nach- 
theil für fie von Goͤttingen her hätte beforgen ſollen. Allein 
feine Spur des Neides bemeiſterte fich feiner Seele. Dafür mag . 
die Vorficht ſorgen, ſchreibt er, wir wollen nur immer dag Uns 
frige thun. So vräcdt-tr fich in einem Briefe vom Jahre 1733 
aus, als man. bie erften Berathfchlagungen wegen Stiftung der 
Keuen Univerfität anſtellte. Ja, er nahm an der im Jahre 1737 
gefchehenen Einweihung derſelben den aufrichkigften Antheik _ 
and ſchrieb an feinen Freumd, ber damals fchon die Stelle eines 
Lehrers der Beredſamkeit und: Dichtfunft in Goͤttingen bekleidete, 
ben biefer Gelegenheit, in einem Tone, ber dag edelfte und reb- 
Tichfte Herz .verfündigt: Ich wuͤnſche Ihrer Akademie, und ber 
gangen:geledrten Welt, zu der feierlichen Einweihung. berfelben, 
von’ Kerzen Glüd. Denn Gott ift mein Zeuge,: daß ich micht zu - 
Benjenigen gehöre, die Ihre Glückfeligkeit beneiden, und baf ich 
in meiner Dunfelheit, und in meinem cifteecienfifchen Schmuze 
(Sie wiffen es doch, daß id) von dieſem Orden bin?) vollkom⸗ 
wien zufrieden lebe. — Ich werde nie aufhoͤren, für Sie, das . 
HR, für das Reich der Gelehrfamkeit, zu deffen. Vortheil! 
en fo vielem Ruhme arbeiten, den Segen des Himmels u. - 
erfiehben. - : Er FE 
Gleich bey der erſten Gruͤndung dieſer Akademie breitete fich 
das Geruͤcht aus, daß Mosheim unter der Anzahl der Lehrer 
ſeyn würde, die man auf dieſelbe zu berufen entſchloſſen waͤre. 
Da :die Stifter derſelben ihren Plan ſo entworfen hatten, daß 
We die neuen Lehrſtuͤhle mit den größten Männern ſchmuͤcken, 
| a 
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. breitete fich ſchon damals aus, als nochgar kein Gelehrter den Ruf 
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und Soͤttingen zn einem Sancnelplagt ded ⸗beruͤhmteſtag 

sen machen wollten, ſo war ed natuͤrlich, daß fo real ihßta 
als dem Publifo: vorzüglich Miosbeim mit einfallen mies ; in- 
dem die Welt, wie fih Geßner.ganz vortreflich ausbrüdt, wußr 
te, daß da eine Akademie mwäre,:. wo ſich Moaheim befände, 
Ob num zwar dieſes Gerücht zu voreilig ſeyn mochte; denn 16 








nach Scttingen erhalten harte; fo iſt Dach fo. viel ‚richtig, daß 


- man gar bald alle moͤgliche Mittel verfucht habe, dieſen großen | 


"Mann. auf die neue Akademie zu ziehen. 


alten und fchon ſchwachen Fuͤrſten verlaffen wollte, dem Vor⸗ 


Allein diefe Verſuche fehienen gınz vergeblich zu ſeyn. Mos⸗ 
heims Denkungsart ſchien alle Bemuͤhungen auf immer zu verti⸗ 
$eln. Er war durch ein fuͤnffaches Intereſſe an Selmſtaͤde gefeſſelt. 
Die Akademie, die Landsſtaͤnde, feine Abteien, das oberſte geiſtliche 
Gericht, und welches das ſtaͤrkſte Band war, der guͤtigſte Her⸗ 
zog machten bie dringendſten und zugleich gerechteſten Anſpruͤche 
auf den beſtaͤndigſten Beſitz ſeiner Perſon, und er glaubte dieſes 


WVerrxrauen,; dieſe Achtung, dieſe Liebe, erwiedern zu muͤſſen. 


Die Gnade ſeines Herzogs war eine der maͤchtigſten Feſſeln, die 
ihn zuruͤck hielten: Sie wiſſen, ſagt er, wie viel und wie groß 
Die Wohlthaten find, durch die ich meinem beſten Landesherrn 
verpflichtet bin. Wuͤrde ich wohl, ‚wenn ich, ohne wichtige 
Gründe zu haben, ohne im geringsten beleidigt zu feyn, dieſen 


wurfe ber Undanfbarfeit und Lieblofigkeit entgehen koͤnnen? Lies 
ber will ich flerben, als zugeben, daß die Nachkommen — bach 
was fage ich Nachfomnen? — daß alle redlich Sefinnten von 
mir fagen koͤnnten, ich hätte meiner P lichten vergeffen. Hier⸗ 
zu kam die Schwächlichkeit feines frühzeitigen alternden Koͤrpers, 
Die ich theilg von einer natürlichen Anlage, tbeilg von Arbeiten - 
und Unghichsfällen, denen er unterworfen gewefen war, ber | 


ſchrieb; und die ihm den Wunfch einflößte, fi) vielmehr von 


der ıhenfchlichen Gefellfchaft zu entferuen, und Stunden einfa- 
mer Ruhe der Selbfterfenntniß gu weihen, als fich auf eine noch 


‚glängendere Scene zu begeben ; ja die endlich ihm, ale einem 


Manne , der allemal den ganzen Unfang feiner- Pflichten auf das 
gewiffenhaftefte erfüllen wollte, dieſe Erfüllung ſehr unvollkom⸗ 


- men, fa beynahe unmedglich zu machen fehlen. Diefe Gründe 
“waren 28, Welche die Hofnung, Mosheimen nach Böttingen 
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gu ziehen, anf befländig zu vernichten fchienen; fo viel Anzägli 
ches die Akademie auch fonft für fein freundliches Herz hatte; in⸗ 


"dem einer. feiner zaͤrtlichſten Wünfche diefer war, mit feinen 


Freunden in Goͤttingen, mit einem Beßner , Zeumann, Treue 
und Gebauer leben, und in ihren Armen flerben zu koͤnnen. 
Wie Biete giebt es wohl, die bey dergleichen Veränderungen bes 
Lebens durch edlere Gruͤnde geleitet und beſtimmt werden, als 
Buch Schalt und Titel! . 0 

Doch endlich konnte Mosheim bem mächtigen Willen ber 
Borficht nicht länger widerſtehen. Deutliche Proben von diefem 
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eeinadlahtgeie" Mur der grtademſe Bötsingen anzu⸗ 
ing et rind äbabeiten when mir ben-dem &E 





iR Zelo Madt befchloffen hatte, und war eine anfterbliche Zierde 
her; ee Hu Rauiler et war. re 


he . x 
 Yloabem' fegte feine akademiſchen Arbeiten in ingen 
bi "its achte abr, unermäbet und auf eine ſolche Art fort, daß 


Ye . mit eben ion har om Sortgange an, womit er ſte 
‚ya 


eg Nicht Leicht ein. Echrer ruͤhmen kann, ſo viel Beyfall, fo vid. 
Berehrung.ind wahre zärtliche Liebe von feinen Zuhörern genofe 


er u haben, Als et. Go ſehr ihn fein herannahendes Alter, 
Tem fo‘ ayiftlgen Leben, hätte berechtigen, koͤnnen, feine 
Mrbeitfai iteit Linzuſchraͤnken ſo bebiente er ſich doch dieſetz 
Rechts nicht, ſondern widmete noch in feinen legten Jahren taͤg⸗ 
lich, aten Stunden feinen Vorleſungen, und opferte ſich, mit 
ber geößsen Ühftrengung feiner ‘Kräfte einer unbeſchreiblichen 
Meng? von Zuhoͤretn auf, die ſich vonlallen Seiten in feinem’ 
oͤrſaale verſammelten, und won denen yiele nicht bie Abficht 
hatten, ‚die Gottesgelahrheit zu erlernen, fondern bloß das Vers 
gnügen, a jn hören, genießen. wollten; ra 
Er hoͤrle auch hier nicht auf, ber. Welt durch: die gelchrtes 
fien und angetzehmſten Schriften nuͤtzlich zu werden, „und fieng, 


außer. andern Arbeiten, damals eines feiner größten und tulch- 


tigſten Werke an, deſſen erſter Theil, den er ans Licht geſtellt 
bat, ung gllemal eine Schnfucht uach einer Fortſetzuung beffelbeß 


empfinden ließ. | U — | , 
Dad) durch diefe Überhänften Arbeiten und Beſchwerlichkei⸗ 
ten wurde ‚endlich fein ſchwaͤchlicher Körper Heflege. Man fan 
ſagen, DAB. Mosheim beynahe von Jugend “auf mit einer ihm 
faſt beftändig anhängenden Kraͤnklichkeit habe kämpfen mäffen. 
Diefe Kraͤnklichkeit hatte ihren Grund, theils in ber natürlichen 


Difpofition ſeines Koͤrpers, theils in den verfchiedenen Drang . 


falen feiner Jugend, theilg endlich in den gehäuften Arbeiten, 
die’ er mit dem unermuͤdetſten Fleiße unausgeſetzt über fich nahm 
und abwartete; wenn fie aush, die Kräfte des Körpers zuweilen zu 
uͤberſteigen, und dieſe bem Triebe feines feurigen Geiſtes 
entſprechen zu koͤnnen ſchienen. u | | 
 Mospeim betritt feine Kränklichkeit, wie er fich ſelbſt oͤf⸗ 
ters ausdruͤckte, durch hippofratifche Waffen, das. if, durch 
eine befändige Ruhe und. Heiterkeit der Seele, die fich auf Y 
—* ‚mit Gott und allen Menſchen gruͤndete, und durch die 
rengſte Maͤßigkeit; gleichwie er dem Geiſte, durch angenehme 
Lektuͤre der alten Schriftſteller und Franzoͤſiſcher Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, die noͤthige Erholung von ernſthaften und angreifenden 
Arbeiten zu verſchaffen ſuchtee.. nn 
Bis zum Ende des 17$5ften Jahres erhielt ſich fein Körper . 
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for noch „immer in dem vorigen‘ Zuftande, ohne daß feine | 
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inen Geſpraͤchen wenite er Nur von gerheitien Dingen redete; 
ſchienen jederzeit ale Graͤzien des Ausdrucks; Illes bekam 
nie, feinen Alben, Gen lang 
it.Wig oft wird die, weitl — ‚und. gruͤndlichſte es 
hyſamkeit Yon einer. verzehrenden Trockenheit begleitet! ud 
Me ft verbitgt Ich auf der andern Seite eine feichre Kenntnif 
nter. einer fehinginernden Schreibart! Mosheim befaͤß die Vor; 
hit Jg Aeen ten, er en von biefen Mängeln. * 
4 fe aleE Litteratur, mit' der er ſehr frühzeitig bekannt ges 
orden War, Imd in welcher er Line vorzuͤgliche Stärfe befaß; 
atte Un I a eh; was das Alterthum Vortrefliches hat, gelel⸗ 
eo Denn er war einer von. denenjenigen Gelehrten, welche, 
den. ſteeine feinere Kenntniß der. Philologie und Kritik infe 
hrem Hauptftudio verbinden, in diefem jene ausgezeichnete Große 
rreichen, mozu in. einer jeden hoͤhern MWiffenfchaft bie, Eitteratue 
er einzige Weg iſt. Mosheim hakte ihr ungemein viel zu dan⸗ 


en. ." Ste Teitete ihn zu ben reinen und ungrfchäpflichen Ducelt ‘  : 


ier feinen Deukungsart, die auf jede neuere" Wiffenfchaft einen 
d großen Einfluß haben.’ Sie Öfnete ihm den Tempel des gus 
en Geſchmaͤgks, und gah feiner. Beredfamkeit die erfte Erziehungs 
Sie führte ihn gu einer wahren, von. dem lächerlichen' Sekten⸗ 
ie ten entferngen Weltmeisheit. Sie leitete ihn zu den 
elteſten 


Infichten in die Kirchen⸗ uud Gelchrien-Gefchichte. Ste ' 


chenkte endlich den. Produkten ſeines Genieg, er mochte denken 


den, oder ſchreiben, alle die Reize, die ſo unnachahmlich bes 
eben ; alle Delikgteſſe des Griechen, allen Fleiß und Reichthum 
»es Roͤmers. Seine Lateiniſche Schreibatt,, Daß ich dieſes cin« 
ige anführe, Floß mit einer veigenden und "ganz beivilnderng} 
pürdigen. Leichtigkeit, und, mit ‚allen Schönheiten, ‚deren dieſt 
Sprache fähig ift; fie warf 
am, wie feine Denfungsart.. | 
. Derjenige Theil der ſchoͤnen Redekuͤnſte, welcher ſich mit den 
Rebnern, Gefchichtfchreibern und‘ Dichtern des Alterthums, mit 


en Schriftflellern Griechenlands und Roms befchäftigt, hatte 
uͤr ihn ungemein viel Reizungen. Er hatte auch, diefem Theile . 


er Litteratur in feiner yuägnd vielen Fleiß gewidmet; und ſich 
arin eine Skaͤrke erworben, wovon wir unter feinen Schriften 
Proben antreffen. Es ift währ, et konnte in ber nachfolgenden 
geit der Leſung der alten, Autoren und denen Kenntaiffen, welche 
amit verbunden find, wegen feiner Aemter und Beſthaͤftigun— 
jen von anderer Art, nicht -fp — fie er wohl gewuͤnſch 
jätfe; und er pflegte fich- oft darüber: 


t 


Menge feiner übrigen Geſchaͤfte imñ 


F} 
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ingsſtudio, das ihn in jüngern Jahren ſo ſehr entzuͤckt hatte, 
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nffethte, und daß er, anſtatt goͤldner altet Schrift eller,. die 


chmuzigen Schriften der mittlern — underte zu ſtudieren des 
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thigt Ware: | | er.immhen,nur unfer Die Mite 
elniaͤßigen und Ungeäbtern in diefem —*— e — — 
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o ſanft, mie fein Herz, und fo biege 


Apillagen, daß ihn Ye ‘ 
Mehr ven feinem Ficds 
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, ‚geifen ob ex gleich einen 

J rakenborch, deren gan 
Fenutniſſe waren, nicht gle 

5 Befcheidenheit faſt u geri 
M . durch Proben bersielen, da 
gerthums fehr .befannt, ur 
[hen und kritiſchen Kennen 

chen war. Er wüufchte im 
enrtheilungstraft iind phi 

mit Litteratur und Kritik, t 

daß ihre Kormentarien gen 
erflärungen, als Erlaͤute 
der Schoͤnheiten enthielten 
Uche Liebe zu dem Studio 
theil, den er an jeder neuen 
felden duch die Bemuͤhun 
gehörte alfo nicht_in die $ 

das Feld, morin fie felbft « 
als daß fie bie Arbeiten ant 
einer großen" Aufmerkſamkei 
Bern feine Arbeiten abhi 
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feiner beſtaͤndigen Beſche 
‚mer in den Zwiſchenzeiten 

Befchäfte feine angenehm. _-..-......_----- me rare m 
: fein füffefter Zeitvertreib. Auf. feinen Reifen und in der Ein⸗ 
famfeit feiner Klöfter waren ausgeſuchte Schrififteller des Alter⸗ 
thumg” feine reigendften Geſellſchafter, „Die ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
iur ten reifeten mit ihm, fie giengen mit ihm aufs Band, fe 
..n waren der Schmud feiner Jugend’ und die Erquickung feines 

. ters. “ Fa 
Da Wosbeim der alten Litterakur fo viel Vortheile und fr 
viel Vergnügen zu danken hatte; fo empfahl er fie guch allen 
jumgen Gelehrten, als dag vortreflichfie Mittel, eine wahre mit 
Seſchmack verbundene, von alem Stolz und.aller Pedanterey ent 
fernte Gelchrfamkeit zu erlangen. Er Flagte ‚daher gegen feine 
Freunde oft aͤher die £ranrige Erfahrung, daß das Studium, der 
Alten in unfern Tagen von fo wenigen geachtet, und wohl gar 
von vielen als. eine dem Weltweiſen unanftändige Sache ange 
fehen würde; und er glaubte, daß “alle der Geburtsort diefes 
Uebels ſey. In eben diefer Abficht bedauerte er zuweilen, daß 
die Franzoſiſchen und Teutfchen Mufen“ bie Grichifchen und Las 
- geinifchen ‚gar zu fehr terbrängt. zu. baden fchienen. _ Sie fen 
nen, fhrelbt’er, den Melt unfers Jahrhunderts. Wenige für 
en eine. wahre Weißhgigz die mehreften verachten bie freyen 
Künfte und Fitteratur; fie fudieren nur umg Btod. Unfre, 
wu Gelehrten (höpfen alle ihre Weisheit aus Teutfchen Dis, 

en. ö 


27222 &ogeoß inpnifijen Mosbeims Achtung gegen bie alte Sie 
u eratur warz ſo war es doch keine partheiiſche Liebe zu berfelben, 
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—5 —— ber. Hibel hat ihm in mehr, als einer 
l 


I6fiche,, die vortreflichſten Dienſte zu.perbanten. Er brachte zu 
em wichtigſten Stellen der Dffenbahrung, bie er erklären 
sollte, einen unpartheiifchen, - über alle Vorurtheile erhabnen, nur 


je Wahrheit fuchenden Geift, einen, fiharffinuigen, mis allen - | . 


zchaͤtzen der Litteratur bereicherten Verſtand, eine. männliche 
usgebildete Beurtbeilungsfraft und eine Belefenheit mit, in der 
E wenig feines Gleichen hatte. Daher verbreiten auch feine 
Inslegungen fo viel Licht Äber die dunkelſten Stellen ; daher ent» 


ickeln fie dem Geiſte in jeder Stelle fo viel Schoͤnheit, fo viel 


teichthbum ; daher oͤfnen fie manches Herzen fo’viel, Quellen der 


l 


Indacht und des Troſtes; ja daher gefielen fie in ihrem gelehr⸗ 


m und reizenden Kleide felbft dann, wenn man ihnen nicht gang: 
sipflichten konnte. | 
Die chriftliche. Kirchengefchichte war das erfte Seld, wor⸗ 
uf feine großen Gaben arbeiteten, und es iſt noch immer eines 
er ruͤhmlichſten für ihn und voll von Denkmaͤlern feiner Ver⸗ 
jenfte. Er übertraf aber feinen VBorgänger.nicht nur unendlich 


peit an Gelehrſamkeit, Belefenheit und Beurtheilungsfraft, fon«. 


era auch an wahrer Unpartheilichfeit,.. die mancher ſo nugluͤck⸗ 
ich verfehlt hatte. Er war derjenige, ber die Kircheugefchichte 
ach allen ihren Iheilen reinigte und wiederherſtellte; ner joe 
Segebenheit bis auf ihren erſten Urfprung verfolgte; der M 

ben entdeckte, wo man bisher Zuverläßigkeit gefehen hatte; der 
iber ungähliche Gegenden dieſer Wiſſenſchaft Licht und Gewiß⸗ 


wit werbreisete. Ein feharfer und weit fehender Verſtand, ein 


mermüdeter Fleiß von vielen Jahren, ein überlegter und bes 


kaͤndiger Gebrauch der wahren Quellen, und .eine ‚genaue Bee - 


anntfchaft mit den andern Gattungen der Sefchichte der Philo⸗ 
ophie; alles dieſes Zalf ihm jene Verdienſte erwerben, die ihm 
dem Ruhme eines der groͤßten Berbefferer ber Kirchengefchichte 
rboben haben. | 


hrs \ 
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Eben ſo rechtmaͤßig aber verdient er diefen Ramen auch data u 


mr, weil er einer der erften in unferer Kirche gemwefen ift, der 


jeſer Wiſſenſchaft eine Vollkommenheit, bie in unfern Tagen fo 
hele Sefchichtfchreiber nicht weiter als. auf den Zitel ihrer Ar⸗ 


eisen ‚bringen, nämlich die pragmatiſche Geftalt gegeben, un 


je wit. allee Stärke und Nutzbarkeit dieſer Methode bekleidet 
af. Er war ber erſte unter unfern Botteögelehrten, , dem. diefe 
Insernehmung vorzüglich gelungen iſt. Nicht. zufrieden, die 
Rirchsugefchichte: in Abficht Ihres weſentlichen Jnhalts zu reini« 
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- berühmteften Schüler, wär es unmdglich, daß man durch den 


hätte noch weit reigendere Vorzüge. Er fieß gleich einem 
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8 wvis u" 
—— ee ge 

atlicht elt vor zutragen; tieden olge 

iten richtig, —e——— — —“— legte er 

56 Uhrtverf Und alle‘ Triebrader derfelben aus 
— ihren! Zuſammenhang auf , zeigte 

b-ıhren Eimfluß' auf den Staat auf die Sitten 
:iffenfehafteh?}"jöichnete bie-Ehjaräftere ber in jeder 

Epoche. erfcheinenden Lehrer mit der genauften und getveneflen 
Sorgfalt ;öffnete'die wahrer DuElin'der fehrfäge, atwickeite die 








. Urfahen nnd’Verbindungen'dir-Lehegebdube, und machte, mit 


einem Worte, "bie Kirchengeſthichte Zi einer Dienerin: der Reli 
yon » ja einer Mutter ded Kirchenrechts, zu einer Lehrmeiſterin 
8 Lebens und zu einem Lichte, den ganzen Untfang der Got 
tes gelahtheit aufzuklären. : * - . - 
‚Betrachten wir nun ferne Mosheim als Redner, fo er⸗ 
ſcheint die Wohlredenheit, die alle feine Arbeiten athmen, in 
inen Predigten im ihrer "ganzen Staͤrke. Seine Segenſtaͤnde 


andlung ordentlich, ohne Affektation und durch und durch prafe 
tiſch. Er erklaͤrt gründlich, ohne eregetifche Pedanterey, er 
fagt bloß dasjenige, was eben jetzt gefagt werden muß, um 
deutliche Begriffe hervorzubringen ; aller Ueberfluß, aller Prunk 
alle unnoͤthige Erweiterungen find aus feinem Vortrage verbannt. 
Sein Ausdrud ift nachdruͤcklich und ſtark, ohne ſchwuͤlſtig zu 
ſeyn; artig und angehm, ohne mit Worten zu fpielen; überall aber 
rein, leicht, Ampel'und mit weiter feinem Schmucke gegiert, als 
den ihm die Natur felbft dargeboten hat. Niemand verfteht die 


ei 
B ir jederzeit‘ auserlefen ; fein Hauptſatz ungekünftelt ; feine Ab» 


- Kunft beffer , aufmerffam zu machen, zu gewinnen, zu übergeus | 


sale auf der empfindlichften Seite anzugreifen. Wer hat wohl | 
ſemals Majeftät de? Sachen, und Simplicität ‘der Worte beffee 
u verbinden gewußt, als Wosbeim, deſſen Gedanken niemals 

ten, und deffen Ausdruck Koch niemals aufſchwillt? Und mer | 
bat je mehr Geſchicklichteit befefen, ſeinen Vortrag jedem Ge⸗ \ 
genftande, . jeder Perfon, jedem Drie und jeder Zeit auf das 
weifefte anzupaffen; als morit-tigentlich das Wefen der wahren 
Beredfamiteit beftcher "4 an " 
“Als Lehrer auf bem Katheder, fagt Schroͤckb, eier feiner 


Ei zu rühren; die Herzen & überrafchen, und fie im jeden 
Je 









felben, hätte follen ermuͤdet werden. Seine laute und ungemein. 
durchbeltigende Stimme, "Feine deutliche Ausſprache, feine Lebhaf⸗ 
tigkeit, und bie’anftändigen Bervegungen,: womit er bag, was, 
er fagte, begleitete, Feffelten ſchon zum voraus die ganze’ Auf 
ertfänteit eines jeden. Zuhoͤrers. Sein Vortrag felbft abte| 


tin Strome, ohne den geringften Anftoß, mit Hulfe wenige 
eufgefchriebenen Zeilen, unaufhoͤrlich fort!’ Die einleuchtende‘ 
Deutlichtelt der. Sachen z';bie Stärke der Beweiſe; der: yenane 
Zufunmenhang; die gewählten und beſtimmten Ausdruͤcke; dk 


os Pie 389 

megefuchte Anmuth bet: 8 
er Wiederholungen: und Iı 
es Vortrags ausfüllen m 
sebrachten Betrachtungen ; 
afanmenfaffende, Kürze; 
nifche- Dichser. unter: dem 
Irdnung begreift, and di 
tifch. vereinigt waren, ma 
ungen eine mit. Fleiß _ _..,. N rw 
Beine Hauptabficht war, feinen Suhsrern Wahrheit und. Miffen« 
haft meht aur deutlich ‚gewiß, aud nugbar ,.. Jondern auch an 
xnehm und ‚liebenswürdig zu ‚machen; ‚und. er erveichte „diefg 
Wbfichs fo. glücklich, daß nicht leicht, -ein gFabeimifcher Lehrer 
nit FR farksm Vehfalie und: zugleich. mit fo. vlelem Nugen, gen 

VE hat. nt ” \ 

‚Wir ‚übergehen bier, was Mosheim noch feinen Freunden 

u Umgange, mag er feiner Familie war und. geben bier noch 
einegorzäglihßen Schriften an. : - R 1 
Vindiciae antiquge Chriſtianorum difei c. 

leb. Tolandi, Hiberni, Nazarenum. Kilon. 1720. 4. Vor bei 



















weyten ſtatk vermehrten Auflage (Hamburg i722.8 befindet 
Ich eine Commentativ· de Vita, fatis et 'feriptis ötendi and 
ine Vorrede von Buddeus, qua atheifmi» cum: feriprara 


era depellitur. Die neng Mrinuag, welche er, i t Schrift: 
vrtrug, daß bie Mazarenen. night ing euftgn.„fondern ing pierk 
jahr huͤndert zu ſetzen wären, fand Widerſpruͤche. Sowohi 
Beaufobre , als Camuel Creũ wollten dagegen ſchreiben. Mos⸗ 
jeim verbeſſerte dieſe Reirtingſalbſt, in ..den . Inftitutionie, 
w.H.E 0: 00% ; — u 

Heilige Neben über ‚wichtige Wahrheiten der Lehre Jeſu 
Thrifti. Erſter Theil. Hamburg #725, 8. Zweiter Theil. Ebendafeldff 
1727... Dritten: Theil 1731. ° DVierter- Theil. 1736. Günfter 
and Sechſter Theil: 1939.,8. : Sie, wurden ‚mehrinals aufgelegt, 
anter anbsen, ale ſechs Theile zu. Frankfurt. und Leipzig 1748. 8. 
amd zu-Hamburg 1757. 8.05 ſ. w Ense 

Rudolphi Cudworsbi,. S. Theol. D.:Linguae hebr. in acad. 
Cantabrig.. Brofefl; regii; praefectique oollegii Chriſti, Syfiema 
inzelleäunle:univerfeasis, Sen’ de veris rerum rationihus.et ongi- 
nibus.commenrarii, quibus omnis eorum, qui Deum eſſe ne- 
Yan, Philofophia et ratin fundieus evertitur. Omnia ex Angli- 
:0 fermone latine vertit, recenfuit, vartisque obfervationibus-et 
differratiombus illuftravit et auxir ; prolegomenis et indice in- 
Rruxit L LM. Ienae 1733. Fol. Edit. IL,-ex_aurogtapho Mos- 
hemiano. emendatior et auctior, Lügd. Bat. 1773. 2. Voll, 4 
Mosheims Verdienſt bey Diefem Werte ift bedeutender, als dag 
Befdienfl. Eudwortba. Die Lateinifche Ueberfegung wurde ſo⸗ 
yleich zu Orford und Franeder nachgedrudt und Mosheimg Ans , 
mertungen ins Englifche überfent. Da bie alte Ausgabe Mos« 
jeims nicht mehr in den Wuchläden zu haben war, fo brachten 
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“Sie beyden Luchtmanns in Lehden vas Berlagsreihl von Jen 
aus an ſich, und deranſtalteten die genaunte zweite Ausgabe in 
SSnartformat: ' Zur Bequemlichkeit bes Nachſchlagens find in 


dieſer die Seitenzahlen der vorhergehenden Ausgabe am Ranbe 


demerkt. Der Hauptsorzug aber iſt, daß aus dem Handerem 
pigre Mosheims ‘feine _gefchriebenen Zufäge und Berbefferungen 
—*— beygefuͤgt worden find: Befagtes Handexemplar kam aus der 
Mosheimiſchen Bibliothek in die Windheimiſche nach Erlangen 
und’ aus berfelben in die Altdorfiſche Univerfitärg - Bibliothek. 
. Dort hatte auch DEE Prof. Will, in feinem litterariſchen Wo 
ihenblatte, bie bon Mosheims Hand beygefchriebenen Anmerfum 
‚ gen abdruden zu laffen angefangen. und wollte damit fortfahren | 
als ihn die Verleger erfuchten, ihnen folche zur neuen Ausgabe 
die indeffen fehon- bis Seite 351. Tom. I. abgedruckt war, sam 
u liefern. Diefes geſchah auch. Nun fliehen diefe Addenda et 
mendanda Moshemii theils vor bem Anfang des erflen Tomi, 
die nämlich bis 351 laufen, und. die andern ud _ am gehörigen 
Drt und zwar in Klammern eingefchaltet, damit ſie von den al 
gen Anmerkungen: unterfchleben werden konnen. 
- Differtationum ad hiftoriam ecelefiafticam pertinentium Vol. 
I. Altonae 1731. 8. Die jioeite Ausgabe hiervon * ien zugleich 
mit Vol. IE ibid. 1743. 83. nenn, 
*Inſtitutiones hiſtoriae eecleſiaſticae antiquae dr - rucentio- 





ft 


. is, libri. TV. comprehenfae, Helnif.' 1735: 4. ibid. 1764. 4 


Dieſe legtere Ausgabe hat der D. Miller beſorgt und ein Bet 
giahniß der Mosheimifchen Schriften und eine chronologiſche 
abelle bengefägt. — Teutſch Id Kr. Mosheim vollſtaͤndige 
Kirchengefchichte des Neuen Teſtaments, aus befien gefammtek 
Lateinifchen Werken überfegt, und. mis Maklaine's Anmerkum 
en und Zufägen vermehrt — von: Job. Auguft von Einem. 
eipz. 2769 — 78.9 heile 8. Die-drey —— auch unter 
dem Titels 3. A. bon Einem Verſuch einer vollſtaͤndigen Kir 
ehengefchichte des achzehnten Jahrhunderts. Leipzig. 1777 — 
1778. 3 Bände 8. Zweite verbefierte und vermehrte Auflage 
Ebend. 1782 — 83. 2 Bande, 8. — Auch giebt es noch eine 
andere Ueberfegung, die ber vorbergehende vorgezogen wird. 
5.2. von Mosbeim nofiftändige Kirchengefchichte be neuen To 
flaments aus defien gefanmten.größern Werfen: und andern bes 
währen C chriften, mit Zufäßen vermehrt und bis auf Die neuern 
Zeiten fortgeſetzt. NHeilbron 1770 — 1796. 6 Bände, umd dei 
ren erfte Hälfte, 8. Die drey letzten haben auch folgenden bes 
fondern Titel: Joh. Rudolph Schiegels, Rectors des Gym⸗ 
af. zu Heilbronn, Kicchengefchichte des achtzehnten hunderte. | 
Heilbron 1788 — 1796. 3 Bde. 8. Des briten Bandes erfit 
Äbtheilung enthält Zufäge zu ben beyden vorhergehenden Baͤu⸗ 
den von Schlegets Kirchengefchichte, die nach Schlegels Tod, 
Debann Jacob gIraas, Pfarrer zu Sranfendach bey Heilbron, 
era ga ae DE PER GP En J 





En... N e 
“Bin Mospeims Eihar' und Schriften Find. viele Nachrich⸗ 


lebendet Gottesgelehrten· Bd. 1... f. — Goͤttens gelehrtes 
Enropi. % til 1. , 77 — Gesneri biographia academica Göt-  ı-* 
, edente Eyringio p. 1. fegg. amd Mosheims Erben, vo 


WMoß Röbert, ein beliebter Englifcher Prediger, ward ge ' 
Silingham in Norfolf. 1666 geboren, 1682 al Famuluß8 
in das Enrpug Eprifti Collegium zu Cambridge aufgenommen Zn 
und. 1685 Baccalaureus der freien Künfte und Mitglied. - 
erwarb ſich einen großen. Ruhm im Difputiren und Predigen; dd 
warb. Daher. 1698 Prediger ber —— Gray Sun; © 
1699 Hofprediger des Koͤnigs Wilhelm, und 1705 Dockok-der “-- _ Ä 

Theologie, Nach dem Tod. der Dr. 'Roderiß ertiannte ihn die , 

Königin Yana zum Dechant von Ely, und 1714 ward ihm > 

Oberpfarre von Glifton ober Goddleſton in der Sraffchaft Her 
fort . erfheilt. Et ſtarb 1729 durch Pobagra und andıre 
Schwachheiten ganz enträftet, im 63ſten Jahr feines Alterg. 

Seinen Charakter findet man bei den 8 Bänden von feinen Pre⸗ 





digten in ber Vorrede des Herausgebers, Dr. Snape. . 
Du Moszʒoʒensky, Stanislav Nalecz, Magiſter der Philoſo- J 
phie, und Lektor der Polniſchen Sprache zu Leipzig, ſtarb in — 


November‘ 1790. Er war gebuͤrtig aus der Woywodſchaft 
Tracau, und ward Magifter. zu Leipgig im Jahr 1771. Im Ä 
Jahr 1775 bat er fich durch eine Lateiniſche Difputations De re 

nummaria Poloniae: ante Wenceslaum er Cafımirum Magnum - - 
BReges, bie bey Breisfopf auf 16 Seiten in 4. gebrudt erſchie⸗ 
nen iſt, befannt gemacht. Auch hat er fich durch die Verbeſſe— 

sungen und Zufäße bey der neuen im Jahr 1779: bey Gleditſch 

erfchienenen Ausgabe des Polnifhen Woͤrterbuchs von Trog 

derdient gemacht. | | W 


La Motte, Ernſt Auguſt de la Chevallerie Baron von, 
wurde gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zu Hannover ge⸗ 
boren, nahm 1711 Preußiſche Kriegsdienſte, wurde zuletzt Ge⸗ 
hen und bewies in Friedrichs Kriegen viele Bravour, 
Im Jahr 1745 mußte er mit einem befondern Eorps die Inſur⸗ 
‚genten aus Öberfchlefien vertreiben, und befand ſich darauf im 
ber Schlacht bey Hohenfriedberg und bey dem Einfall des. Koͤ⸗ 
uiges in Sachfen. Im Movember 1748 befam er dag Gouver- 
ſement von Geldern, 1757 den ſchwarzen Adlerorden, war 
ulegt Kommendant von Magdeburg, und farb bafelbft den - - 
Decenfber 1758 in-feinem 7ıften Lebensjahr. 
e la Motte Sougue, Beinrich Auguſt Freyherr, flarb . 
kr 3. Mai 1774 zu Brandenburg in 7aften Jahr feines Allrs 


we 
ve - saßen. fin Dienbgeit,., ı 












Shen. Eltern, geboten, ‘und, dr „ 
zühmten Romers Sartoriuß. 8 
don Preußen die von ihm, erl p 
dewe ſen die häufigen mt dem 
erfchlenengn Briefe. .. 2 2 

Miculheron‘, "Sei ildleianbiſcher Lanbfehafteie 


Maler, zu Emden 1633 geboren. Er gieng nad) Paris; wo er 
zuig vieler Zleiß nach. Gebäuden, Ausfkhten , Dan n, ‚Thies 
zen, u. f. 1. Rudiite., Si ber Folge Fam er In fel ine Vaters 
Fade zurück ‚ließ ſich in AmflerbamHänglich nieder -unp RKard 
ðaſelbſt im J. 4686 angefehen und rgi Sein Sohn, 
Ifasc, Moucheron , " gemeiniglid‘ B}Donany, ‚war 1670 

Lnach Elwert 1677), 0 Amfterbam ‘geboren, und_ahmee! feines 
Tams Fanict na 19 — “aber weit ber, In einen 
ſchoͤn gemalten kandſchaften hewundert mm beſonders den Tei 
— en Baumfchlag, die —— ung, feine Figuten, feine 

ebhaftigkeit, "Stärke und Harmonie. Er verſtund die Bau 
Zunft und Perfpeftio "grimblich.- Auch radiete "er "30 ſchane 
Ausfichten, Samt einem großen Plan von "der. Herrfchaft Heem- 
fiede in der Provinz Utrecht, nach feinen eigenen "Zeichnungen. 
Moucheron flatb 1744.  . IB Br 

. AR: 


.- ‚ Du’ Moulin, Petee Ludwig, Königlicy Preufifcher Ger 
neral von der Infanterie,’ Sohn’ eines reformirten, Stanzöfifchen 
Edelmanns, . welcher der Religion wegen fein Vaterland verlieh, 
und den’ Holländern als Oberſter diente, geboren zu WWefel 1681, | 
nahm ſchon in feinem 14. Jahre Brandenburgiſche Diertfte, und 
wat in’ den Kriegen Sriedricbs des Einzigen fehr nuͤtzlich, ber 
ſonders in der Schlacht bey Moltwig ,ı beym Rüdzuge von Kono⸗ 
pitfd) und aus Bohmen, und bey der Behauptung des Poſtens 
on Pardubig. Im zweyten Schlefifchen Kriege war er ben der | 
elagerung von Prag, und in der Schlacht bey Hohenfried⸗ 
berg trug er dadurch fehr viel zum’ Siege bey, daß er eine von 
theilhafte Anhohe befetzte, wofür er den ſchwarzen Adlerorden 
erhielt. Im Jahr 1755 legte_er. fing Aemeer nieder, genoß eine; 
enſion von 15450 Thalern, und farb in, feinem 76 .Sahrz 
Stendal den 19. Auguft 1756. ſ. Reu. hiſt. Sandler, 43h _ 


Moyle, Walter, ein gefchichter Engländer; geb. 1672 ju 
Bake in Cornwallis, aus einem alten ndelichen Geſchlecht. Ohne 
geachtet er als Parlamentsglied viele gelehrte und Etaats - Eine‘ 
ſichten zeigte; fo war Ihm doch der Hof an weiterer Befoöͤrder 
hinderlich, weil er 1697 nach dem Ryswikiſchen Frieden in ei 
Schrift beweiſen wollte, daß eine beftändige Armee in Englaı 
der Freyheit und Staats-Verfaſſung ſchade. Er Ichte vom di 
fer Zeit. an ruhig auf feinen Gütern, und ſtarb zu Bafe am 9: 
Sup. 1721. ' nt 5* 
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jenopboh En, ‚mehrere eichete Abhan dlüngen, beſonder 


an” der — Kr wenige gufantinen aut fat: | 


Ond: 1702: 


- —E Jobann ein⸗ Kusfeefiher, geboren fü Oeleaus 


9x. ſtaxb zu Paris 170Seine 69 Blätter; bie er mit eifter 


miften NRudel Wach Wönnermanitg Yadiete, fallen ſeht ind Are - 


eç, And erden Wegen des guten Baumſchlags, ihrer For rind 


e und ber fleißigen Ausfuͤhrung bewundert. Er hat auch viele 


zutter nache Rubens, Ei. gortain, Sonlogne, Wattenu, ug; 
x Kuhfer geſtochen. 2 


von der Mülbe, Chriſtoph Cudewiz, gonilich rufe 
Ber Gehitnfadier, Chef eines Jnfanterieregiments, un 

er des —— pour le merite, „geboren 1709, diente 55 anie 
MD. 4. „ Wwohnte.g Schlachten. +.3 Belagerungen, ven 
—— iR heit und den 3 Schleftfchen. Kriegen mit vielem 
Kuhme Bei, und fa Y zu Jriſchtau, hen t3. May 170 in fir 
ie 22. Jahr gin S laßfiu. — | 


ne: miblic, ehren Zeinrich, Demorganiſt zu Hathen | 


badtz follbein rater Orgelſpieler geweſen ſeyn. Bekannt ift % 


rc Sondteh: mis. 4 Händen auf einem © Clavler, — 


300 ‚erfolgte am 29. Auguſt 1782. I mn) 


—* Hipliers Sob..Samuch 9e6.3701’ait 24..ebr, fu Braut? - 
heiß. 


biete 1719 zu Helmſtaͤdt, und wurde 1725 Rektor 


y Uelzen. Er brachte diefe nieberliegende Schule in kurzes 


Seit fehr in Aufnahme, daß er felbft die Achtung der Nachbaru 
uf ſich ing, und 1730, Eonreftor ber altfiädter Schule in Hans 
joper wurde. Auch dieſes Amt zierte’ er fo ungewöhnlich. durch 
eine. Behandlung der Jugend, daß er 1732 zum Rektor des 
Johanneums zu Hamburg erwaͤhlt wurde, welchent Amt ee mit 
em groͤßten Lob und Anſehen, bis zu feinem Sub ; am'7. Mai 


1773 vorſtund. ‚Seine ausgebreitet. Kenntniß der Gefchichter 


efonderd der mittleren und neueren Zeiten, .. feine. ungemeine 
Stärke in der Latein. Sprache, feine: große Beleſenheit in ben 
heſten Franz. Schriftſtellern, und feine praktiſchen Einfichten in 
die Paͤdagogik werden allen, die wahre Verdienſte zu ſchaͤtzen 
yiffen, unvergeßlich bleiben, da ſie ſich fo uneigennuͤhig fartge 


Tanztihaben. Er hat viele feiner Arbeiten andern Werken, ins⸗ 


efondere den Hamburg. Berichten, einverleibt. Ich bemerke 
Boch: die Gefpräche ‚der alten Weltweiſen. Hamb. 1735.: 8. 


EC. Tacitus ſaͤmmtliche Werke, aus bei Yatein. aͤberſetzt. 


Bomb. 1965: 66. 3. 8. Li & — R- Io,  Buchil memoria 
älleri« Hamb. fol 2 E 


"Miller, Johann Sebatan Ci in England nannte er FRr 
tehe millee,) Maler, Kupferſtecher, Botaniker, und Dit. 
"” be avrigi. Geſelſchafr: der Kuͤnſte in London. Er wurde 


BR 





39% . is 0 ee B 
— pe Nürnberg 715 geboren, wo. Bater 
. 7 % n 


* 


4 


* 


E 


i 


dem v. Strohmeriſchen Gatten fü —3 Die‘ —25 * 
erlernte er dey — ltern Weigel und bey, eh, ” 


ermit feinem Bruder, Tobias mölke, der fi —8* ie 


tekturſtuͤcke, als Kupferficcher autzzeichnet, "nad —5 wo 
er, wahrſcheinlich zu London „nach; 1783 verſtorben - if: Er 
Bat fich zweymal verpeprathet und 29 Rinder: gegeugt, unter 
wel 43 auch zwey Soͤhne als Zeichner bekanut machten, und 

der aͤlteſte Jobann Friedrich Miller den Ritter Denke ni den 
“Doctor Solander auf ihre- Reife begleitte. 

Man has von Miller Landfchaften nach van der Veer, und 
Claude Korrain geftochen; ferner, wie Nero bie Aſche des Bri⸗ 
tanikus beyfegte,| nach le Sueur; — eine heilige Familie nad) 
Federiko Baroccio; 1767; — "dit Snthaltfamfeit des Scipio, 


— — 


— — — 


nach ven Dyck; — das Seetreffen wiſch Elliot und Thuͤrot; 
nach Kichard Wright 17625 — bas Bildniß Nikolaus Nie | 


ley, Biſchoffs von kondon, nach Bolbein, m Smollets Ge 
ſchichte von England. Ä 

Nach. eigrier Erfindung ſtach er Vignetten zu den Gedichten 
der Univerſitaͤt Oxford, welche dem: Koͤnig von England bey 
feiner Vermaͤhlung 1761 überreicht wurden ;. ferner, die Vignetten 
zu dem Horaz und Virgil von Bafteryie ; Die Kupfer. Smol⸗ 
lets Sefchichte ven England‘, zu vanway 8;. Reifen. zu Thom⸗ 
ſons Sophoniſbe und a. m. 

Er malte Landſchaften, — die Veſtaͤtigt ng der. fagna 
‚Charta‘ (dieſes Gemälde Ka er auch in Kupfer.) ; ben Rönig 
und bie Königin von England u. v. a. — Auch if von ibm 
der größte Theil der Kupfer in dem Trait€ de la methode anti- 
que de graver en pierses fines, comparde avec la methode mo- 
derne et expliquee en diverfes planches; par Laurene Naster, 
Gravur en pierres fines: En Anglois et en Frangois; "a Londres 
: 3755. Fol. avec 37 planches. —. Marmora: Arundelfana, audtio- 
za, curante Richerdo Chandler. Oxonii 1763. '1764. Fol. max. — 
The Ruins of Raeftam or Pofidonia. Lond. 1767: fol. r 
oe.m Das vorzüglich aber, was man von —*— hat, i Ffet 


| gendes Kupferwerk: 


‚;  Wlußtratio Syſtematis ſexualis Linnaei ; per Iokemneim Mille- 
‚sum. An Iluſtration of the fexual Syſtem of Linnaeus, by Iohn 
_ Miller. Lond. 1777.15 Hefte, Eateinifih. und Engliſch im größten 
Folioformat. Koſtet so Guineen. Zur Erklärung der Elaffen 
und Drbnungen des Kinneifchen Pflanzen ⸗Syſtems und zur 


. — — — — — — — 


oen Erklaͤrung der Begriffe und Kunftworter der Sotanif 
überhaupt; beſonders aber der, welcher ſich Linne in- der ſechs⸗ 


ſten Ausgabe der Genera plantarum, bey Beſchreibung ihrer 
Charaktere bedient bat, waͤhlte Miller 104 — — — aus, die er 
vorzüglich dazu geſchickt fand, und wovon er’ auch die genaue⸗ 
ſten Zeichnungen enttvorfen, folche mit eigener-Haud auf das 
meiſterhafteſte in Kupfer geſtochen, und auf eben ſo viel Tafeln 


mit iehenvigen Garden, nach der Natur ausgemalet und aboebude 


— 


Kr ee or 


bat. : —æ9 am Berzeichniß ber Datſen und —e 
388 Cinneiſchen Syſtems, mit Anfuͤhrung der generiſchen 

men von hen Pflanzen, deren Abbildungen. zur Erläuterung die⸗ 

sen follen, mit kurzen. Definitionen. ‚ber ftere. Hierauf 
sag ‚die Elaffen, Ordnungen, und-Ussterabtheilungen der Prlan- 

Auf gleiche. Weife folgt, die Latenifche und Engliſche Ter⸗ 
— der. einfachen. und jufammengefegten Blätter) : nad) 
alpbabetifcher Ordnung, mit ihren. Definitionen. Boren ficken \ 
Nupnern, twelche:auf, die Figuren von bier. iBuminirten Kupe 
fertafeln verweifen, merauf die fo mannigfaltigen Arten Blätseg, 
un die. Begriffe ihrer ‚Yenennungen». deutlich" gemacht; werden. 

Nach disfen, aleichtam is Vorbereitung anzufehenden Maserien 
folgen pam erfeiaf 104 Blätterig (auf einer Seite nur 
Eee zahlen) aus der:ſechſten Lusgabe der-Aine 
ihren. Gefi en * den; eigenn Wworem bes —e— Die 
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rung Me li a en. LH Srundfleiche, 
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nabduͤrlichet Weößt dezeichaeten Theile, miteboe Herde. 
m Figuren im Verbindung, zeigen ihren wahten Stand ait, 


X derſchiedene Geſichtspunkte ber: Vorſteilung ju erken⸗ 


‚en, ober deuten den Zuſammenhang an von einzelnen, durchs 


anaiomiſche Meffer. abgetrenuten Stuͤcken. Da bie ſchwarzen 


| m Kupfertafeln nicht blo®-amriffene, fondern völlig ausſchatthr 


Gier überfläfie und dent‘ Auge: Hinbwrlich gehalten 'yik: "Haben _ 


Siguren ſind, und da ſieaurch Die im Text beygefuͤgten Buchſtoͤben 


| B Wentlichkeit erhalten, ſo waͤren dieſe allein ſchon zu Errei⸗ 
uug bieſes Zwecks hintaͤnglich; aber Miller wollte die Natur 


Fels darſtellen. Er fuͤgte daher jeder dieſer Kupfertafeln noch 


ine andere, mit: lebendigen: Farben. ausgemalte, binzir, auf 


(mit ˖ Weglaſſung der Buchſtaben und Numitietin ; bie er 


ihänt) Bie-Figusen,. wie Orlginals,“ daſtehen. Alle Begriffe, 
Leer “Mau vdurch jme fchwargeıs. Rupfertafeln erhielt, wende 





"yardı-biefe in das helleſte Licht: gefetze · Neuſels Srutfi 


Mrſtlerlexricon, Th. I. G. 92. Ih, TI. S. 47. und vorzas 

Mureim Journal: jur — "Sb. XL G:3'— 22. | 

“Möller, Mascus Wilbelm,, ein-gelchrter Subrektor am 
Sniglichen Gymnafium zu Hitena, -Hrboren zu Wevelsfteth. im 
imte Steinburg am. 8. Septhr. 17545 vᷣon einem Prediger, dei 
ſchon in feiner 'erften: Jugend verlor. :. Profeffor Epler war 


| ein Lehrer und Derforger ,.unp biefer ſorgte auch dafür, Daß Fr 


- 


/ ‘ 


ine Studien in Gottingen weiter. fortſetzen tonnte, wo ev unten 
Heynes Leitung vera eich und. 


ausgeſetztes, allzueifriges Studiren ſchwaͤchte er feinen. Körper 
16 fehr, daß et te 


wie viel biefer Junge Mann in dem Fleinen Ueberrefte geſchaͤft⸗ 


Buhle in Göttingen überlaffen worden find. Vom Yemtterbuis 


Ariftee ou de la divinite, einem Buche, dag er fehr liebte, Hat 





er ebenfalls eine Ueberſetzung im Manufcript binterlaffen. - Sein . | 


Leben ficht in den Schleßwig⸗Holſteiniſchen Provinzialbericheen 
77. NT BEE 


WMuauͤller, Otto Sejedenh, Koniglich Dänifcher Sonfereng 
vach zu Copenhagen. Er war einer der geößten Beforderer und 
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frigſten Sorfcher dep; Naturfünbe., Seinem Fleiß und Scharfe 
ins Haben wir mehrere der wichtigften Eutdeckungen, beſon⸗ 
ers in der Elaffe der Würmer, zn verdanken. „Diefen,merks 
vürdisg Mann war: der Sohn. eines gemen Rektors zu Son⸗ 
vershaufen, und 1730 anf 11. Märg geboren... Sein Bater em⸗ 
fahl ihn feinem Schwager, einem - armen Cantor zu Ride, im. 
%. 1743 zum Schükr, und als dieſer bald hernach Karb, nahm. 
ich, die. Wittwe Des Paſtors Alsſstrup feiner an, die ihnbis 1748 ' 
n, allem frei hielt; wo er von dem gelehrten Rektor E. Faliter 
ur Univerſitaͤt entlaffen ward. F De 

.. Bey allem Fleiß in den Sprachen hatte. er füch auch fehr ber . 
Tuff befliffen, fo: daß er neben ſeinem Studieren fich davon 
weg. Jahre lang anfländig nähren konnte, und nachher, wegen 
yorzüglicher Würdigkeit ‚einen Platz im Collegio - Mediceor gber | 
Borrichiano erhielt. Nach der alten Weife hatte er Theologie 
tüdiert, auch ein Paar Probefchriften aus biofem Fache drucken 
laffen; und war als Redner im Dänifchen und Teutfchen be» 
fannt und beliebt, fo mie er auch ein Dänifches Hirtengebicht * 
[chrieb, dag 1760 gedruckt wurde. Gluͤcklicher Weife kam er _ 
1753 ale Hofmeifter des jungen. Grafen yon.Schmün auf da8 
Band. hinaus, beobachtete wie Trensbley. bie Vörflerebiegben — 
und ermeiterte von den Jahren 1763. — 3767 feine Naturkunde 
auf ausländifchen Reiſen niit feinem. jungen Herrn, deffen wohl⸗ 
benfender Frau Muster er, feine auch nachber noch forkdauren« 
den bequemeren Umſtaͤnde zu danken, hatte, indem er auch) 
ſchon feine armen Verwandten großmüthig unterflügte, und zus 
gleich feiner erften Wohlthäterin zu Ribe ihren Aufwand auf Ihn 
wieder erfeßte, und -in. fo chätiger Dankbarkeit. gegen fie bis an. 
fein Ende beharrte. - 


. . 
R 1 


Seit 1762 befchenfte Maͤller mehrere auslaͤndiſche Akade⸗ 


EP} 
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mien ‚mit feinen gründlichen Abhandlungen, ward von denſelben 
zum Mirglicd aufgenommen, und ließ auch einzelne Schriften, 
drucken, Seine fpäsern.großen Werke find-befannt genug, und - 
ber. non ihm neu entdeckten Thierarten find gegen 400. Er 
fehenete aber auch Feine. Gefahren, um ‚neue GSeethierchen zw . 
entöechen. — „Au Sfaatsämtern diente er nach feiner Zuhquſe⸗ 
£uuft nicht lange; fle.twürben ihm quch nur bie glücklichtten. . 
Epinden zum Naturforfihen geraubt haben, "und noch dazu 
würde feinem Königlichen Collegio mit einem fo tiefen Naturfor« 
fiher ‚gedient gemefen -fegn. Gluͤcklicherweiſe fchenfte 1773 eine - 
reiche Kaufmannswittwe aus Droöbach, in. Norwegen ihm mit ihrer . 
Hand ihr Nermögen, und er durfte nun ganz feiner Lieblingd- 
be fihäftigung, und. feiner Gattin leben, von der er aber feine. 
Leihsserben erhielt, Aber Gichtſchmerzen verbitterten ihm biefe - 
übrigens glücklichen Jahre big zu feinem am 26. Dec. 1784. er⸗ 
folgien Tod. Geine —2— Bibliothek und Natuxalienſamm⸗ 
lung ſchenkte er, mit Einwilligung feiner- großmüthigen Frau, 
dem, Naturaltheater her Univerfität.- «Seine Eleinere Stiftung 
beſteht in 800 Rthlrn. für die Schule zu Ribe; vom beren Balı 
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ben Zinſen din Lehrer die Katurkunde vortragen fol,- eine 
7 Heine Zulage, von der andern Hälfte, der‘ Zinfen aber 4 Schü- 
lee FAßrlich Eleine Prämien. erhalten, zwei naͤmlich für Fleiß in 
" der Naturkunde, und zwei für ante Handlungen. Seine wär- 
-* ige Gattin ehrie fein Andenken fo fehr; daͤß fie diefer Schule 
‚auch feine Gypsbuͤſte ſchenkte, die nun im Lehrfaal ſteht, um 
Scchuͤler ˖ zür Nacheiferung zu erwecken. Auch gab fie noch die- 
Roſten zu dem Druck und zu den 71 Rupferplatten feiner beiden 
vollſtaͤndig hinterlaffenen - Schlußwerke her; "nämlich zu den 
- Entomoftracis f. Inſectis teftaceis und zu den Animalculis infu- 
foriis, Auviatilibus et marinis. Ferner ließ diefe brave Gattin. 
ihrem eben fo verdienten als berühmten Mann: ein ſchoͤnes Mo⸗ 
nument auf dem Gt. Petri Kirchhof-zu - Kopenhagen errichten, 
welches der Prof: Weidenbaupe vwerfertiget hat. Es iſt in der 
Gothaiſthen gel. Zeitung, der auslaͤndiſchen Litteratur, auf 
das J: 1787. 5.7 beſchrieben. Suhm verfertigte bazu folgende 
Innſchriitttt 


1. 


H. S. Ei >. 
J OTHO .FRIDERICUS: MULLER 
‘ Nat. 11 Mart. MDECKKXK. Denat. XXVI. Dec, MDCCLXXXIV. 
en ec Quiexperientia duce ' 
0° Natüurae "templum,- intravit _ 
- " "Peplogwe, eius reduäto, 
5°" Wultum Deae vidit.- | 
"Carus amiecis poftgenitis clarus 


Ein Mann wie Muͤller, der fein ganzes Leben, Kräfte, 
Geſundheit und Vermögen der Raturgefchichte gemibmet hat, 
verdienet Achtung, . Dank und Bewunderung. : Seine Beobach⸗ 
| tungen liefern ung. faft lauter neue, feltene und höchft merfwär- 
dige Sachen, bie vielen‘ ald Wunder vorkommen werben, und 
‘ welche bie Raturgefchichte in mehr als einen Fach ungemein be« 
reihern. Es if erſtaunlich, wie viel der Mann gefehen, und 
wiie richtig er alles geiehen hat. — Nur wenige Raturforfcher 
= erreichten ihn an Fleiß, Beobachtungsgeift, Genie und allgemei⸗ 
ner Kenntniſſen. Ihm hat die gefammte Naturgefihichte, be 
ſonders die des Thier⸗ und Pflangenreichg, viele Aufflärung und 
Bereicherung zu danken, er vermehrte diefe beiden Faͤcher nicht | 
— nur mit vielen neuer Sachen, und beſchrieb dieſe nach ihren 
. Unterfchelbungsfennzeichen; ſondern unterfuchte auch alles, was 
zu ihrer ooliftändigen Gefchichte gehoͤrte, und beſchrieb dieſes 
genau: und deutlich. Borpügliche Epoche mache fein Name in 
der Gefchichte der kleinſten Sefchöpfe des Thier⸗ und Pflanzen 
reichs, befonbers aus ber Elaffe der Gewuͤrme, wo er viel hel⸗ 
leres Licht verbreitet, und hiefeg zum Nutzen ber menfchlichen 
ee angewendet hat. - - EEE 
ESGeine vortreflichen Schriften find die gültigften Zeugen 
einer Werdienfte, und feines unbegrenzten Fleißes, und verdie⸗ 
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er hier eine forgfäktige. Erwähnung weil der entfernte 
usländer diefen großen Naturforfcher dadurch erſt recht ſchaͤtzen 
ent. „Ein vollſtaͤnbiges Verzeichniß aller feiner Werke und 
uffäße hat der Rektor Ganffen zu Ribe feiner Gebächtnißrede . 
die ich am Ende bemerken. werde). ©. 62 — 67 angehängt. 
' deren Erinangelung bemerke ich hier dag mir bekannte in 
jeonologifcher Ordnung. „ 
Etfterretning og erfaring om Swampe, i ſaer Rorſvampens 
elsmagende Pilſſe, med Kaaber. Koppenhag. 1763; 4. pgg- 70. 
‚Sg. agn.illum ©. 00000000 | e Ä 
De Bungoidaftro. eiusgpe ‚femine, in-ben Schwed. akadem. 
bhandl. 1762. ©. 105. 


TER 
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“ Fauna Inſedorum Friedrichsdaliana, ſ. methadica deferip- j 


o infeftorum agri Friedrichsdalenfis, cum chayatteribus gene- 
‚cis et fpecificis, nominibug trivialibus, locis natalibus, iconi- 
us.allegatis, novisque pluribus fpeciebus additis. Lipf. 1764. 8 
>09. in gr. 8. Friedrichsdal war damals ein Wittwenfig der 
ran Sräfin von. Schulin, wo Miäller Bei feinem dafigen Auf- 
athalt mehr, ald 100 neue Arten Inſekten entdedt hat, bie er- 
ier nach ‚der Linndifchen Eintheilung befchreibt. Die Abbil⸗ 
ungen, die fish bei Friſch, Nöfel, Reaumur, de Geer, Albin, 


nden,. find fleißig. beigefügt, woraus man ſieht, daß der Verf. 
irt hat. Zu Las SE 
-, Rlora.Frädrichsdaliana -f,-merhodicz delcriptio plantarum in 
gro Fridrichsdalenſi, fimplque per regnum Daniae erefcehtium. 
‚sgent. 1767.89. 17 Dog. ‚mit 2 Kupfer. 

Eine Flora. Fridrichsdal. Befindet ſich auch in ben Non. 
‚& Acad. Nat. Curiof. To. IV. — 

leones plantarum, ſponte naſcentium, in Regnik Daniae 
t Norwegiae, in ducatibus Siesuici et Holſatiae, et in Comi- 
dihus Oldenburgi et Deimenhorftiae, ad illuſtrandum opus: de 
sdem.plantig , Regis iuflu exgrandam,, Florae Danicae infcrip-) 
ım, editae a Geo. Chrifl. Oeder, Vol. I. H. I, Siae fale: INA, 
lafniae, 1762 — 70. in. fol: 7 Ein jeder, Fascicul enthält 60* 
upfertafeln,, und drei Fascic machen. eimen Band aud. 
Nallex feßte dieſes Werk Kom.zpten Fascicul an fort, und gab. 
B raus. - | 4 
VOM Würmern des ſuͤßen und falsigen Waſſers, mit Kup⸗ 


= 


- 


is gm — wo das Wirt aufhoͤrte, den 15. Fascicul oder‘ 
Y wo. 


ın, Kopenhagen 1771. 200 Seit. mit 17 Rupfertafeln und = . 


sftochenen Tabellen, in gr. 4... Diefes nortrefliche auf fchönen 
‚apier ſauber gedruckte Werk ergaͤnzet die Kenntniß einiger übers 
us merfwärbigen fleimen Würmer, die zu ben Linneifchen Ge⸗ 
hlechtern Nereis,. Aphradita und Terebeila gehören. Muller 
at fie. mit Röfelfcher. Geduld und Aufmerffamfeit einige Jahre 


ng beobachtet, und bie Zeichnungen won feinem. Bruder unter 


iner Aufficht machen, Jaſfen. Wegen der ‚vielen -Berbefferungen 
er bisherigen ehe von diegen Thierchen, und der noch 
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Hon frühe, auch die Itteratur feines: Leblingefaches Au. - 
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so 390m. Mi 
zahlreichern neuen Bemerfüngen, Die bier auf allen Seit r⸗ 
lommen, verdlenet dieſes W —7 tt IR a | e4 Lin e⸗ 
nen, die in neuern Zeite bie Gkenßenr der Raturtainde am mei⸗ 
Ken erweitert haben. Das Vornehmſte daraus hat il ber Kürze 
Beckmann in feiner phyſikal Sforrom. Biblioth. 3. LS; 34 = 
so auszuziehen verſucht. Man’ fehe auch Berlin. Samınl. % 
Band, S. 94. woſelbſt vorsäglich von Nereis. und Aphrodite 
Linn. gehandelt wird, und 9 B: ©. 217 Gotting. gel. Ang. 1777 
©. 1060, Schroͤter's Abh. 1.3.5541. ©: 
- .Ple - larven med dobbelt Hale 05 


dens Phalaene. Kio- 
benh. 1772. 4. cum 2. tabb. aen. Tentfi 


: die Gabelſchwanz⸗ 


Zupe ‚Beipg. 1775. mis Rupf.-fs Sekting. gel: Ani. 1772 


. 935. . . . .. 

T7oologiae Danicae prodromus f. Animal, Dan. et Norweg. 
indigenarum Characteres, Nomina et Synonyma imprimis po- 
pularium. Hafniae, impenſis Auckoris 1776. gt. 8. Dieſes 
Buch enthaͤlt das Verzeichniß der in Dänemark und Norwegen 

mehrentheils felbft von dem Verf. gefundenen Thiere:. Die At 
zahl derſelben velaͤuft fich über 31695 Guttungen, worunter fidh 
mehr als Son’ neue, fonft noch nicht‘ befchriebene, Thieré bes 
finden. Die generifchen und ſpeififchen Kennzeichen "hat Maͤl⸗ 
ler oft nach den Natur der Thiere werbeffere, of’ganz geändert. 
Die. Namen der von Einne befihriebenen Arten frliö'mehrentheilg 
beibehalten worden, nur nichederr Fb fie der Natur hen, 

‚hen; mit for — Bemerkung der Daͤniſchen, Islaͤndiſchen, 
Lappeſchen, andiſchen Ramen.“Bey den Infſykten nimmt 
ber Verf. die Geſchlechter des Geofrot! an, und bei-den Wuͤr⸗ 
mern behaͤlt er feine in. ber Hiftsrix-rermium 'gegebene Eintheis 

‚lung. Die kurze, deitliche Schreibart, und die dem Verf. eis 
gene genaue Beflimmung der Kennzeichen ift ein borzüglicher 
Werth dießes ſo muͤhſamen und'brauchbaren Buchs. Die Man« 
nichfaltigkeit der nen entdeckten Thieresift groß, und giebt XITäl= 
leca Bemühungen um bie Naturgeſchichte einen großen Werth. 
Eben daher ſetzt der unvergeßliche Leske in feinen‘ Anfangsgr. 

„bie Naturgefch.. 3. Th. S. 122 hinzu: „Kurze, doch richtige 

Beſchreibungen, auf! g00 news Shiere.ic T. Beckmann's phyſ. 
- slonom. Bibl. B.9. S. 18. Ud.Proſ. Hermann in Straßburg 
da4 Nene aushub. Berlin, Sam 9. B. ©. 505. Erxlebens 
phyf. Bibl. q. 3. S. 405. Schroͤteres neuefte Litterae 2:8. 
©. 426. Goͤtting. gel. Anz. 1777. Zug. ©. 528. "TR 
.. Tcomes.arimklium rariorum -etäncognitorum Daniactet Nor- 
vegiae, pnartem conftituentes Zooloziae Danicae,*Fasc.T. Tab. 1— 
40. Hafniae, 1777. in fal. Falg. I.a-tab: gr 80. ibid. 1780. 
fol. ſchwarz und illuminirt. Die beiden — 5 — erhielten all⸗ 
gemein dag Lob, daß die Abbildungen" FR und richtig ſeyen, 
und da wir vorher nach keine getreuen Abbildungen ſeltner Sees 
thiene hatten; fü hat biefer trefliche Runtz dieſes Fach deſto nuͤtz⸗ 
licher bereichert. Der neuen Entdeckungen find hiettiſeht viele; 
und was auf jeder Tafel abgbide it hat Beckmann in feiner 





Span, Bibl. B. 
—— 
ein Werf wie diefe 
m ithielt, fo wenig 
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‚denn wohl glauben ‚Können 
8 Ai Die Rat eu fat dann 
fügung fand, ai geriuge 

hi Reh, Häufern außer ——— 
er alt, und das in einem Zeitpyunff, wo die koſtbar⸗ 
mn Ausgaben von Werken. des Witzes Liebhaber genug far 








nem” oxre Tillemarken til Cheiftianfand’2g ibe 
nhaven 1778, 8. Erſchien ohne Müllers Ras, 
J 2 


Zool⸗ ja Danica, {eu Animalium Daniae et Norvegiae ra-i 
drum ac minus notarum, Deferiptiones et Hifteria., Vol. I. Bxs: 
isationi Icorum Falk. I. eiusdem operis inferviens. Havnias. 
Lipt. irn ‚gt. 8. Vol. IIdum explicationi iconum ſaſe. II. jn- 
wviens. ibid. 1784 gt. 8. Das Borsüglichke dieſes Werfg be⸗ 
het darinn, daß Müller das genau erfüllt, was der Titel. 
tſpricht, und daß er Tauter Animalia rariora er minus nota, · 
fonders in der Helminthofogie, welches fein Bieblingeh ad) war, 
id noch fü viele Dunfelheiten enthält, geliefert und abgebildet, 
it. Der Text iſt in Octav, bie Kupfer aber, ‚bie vorhin find 
ige zeigt worden, in Eme Die Kupfer find der Natur volfer 
aumen getreu, wenn fie auch von andern. an Feinheit des Stichs 
ıd Erleuchtung follten übertroffen werden. . In her Vorrede bye; 
wert ſich Müller mit Recht üper die Wermehrung und Wie⸗ 
rboluug der Abbildungen in der Narurgefhichte,. und vwerfia 





ert, daR alle die feinigen neu ſind. Er befchreibt die Werk⸗ 


ge, womit er die Thierg oft aus einer großen Tiefe heraus⸗ 


Holt bat und verfichert, wegen ‚der unbeftändigen Witterung : 


x Gefuntheit verfnüpft; einen-traurigen Beweis. fahe man an, 
m Berf. felöft, den unaufhoͤtlich Gichtſchmerzen plagten. Den, 
öieften Theil des Sommers und Herbſtes hat er vier Jahre 
ng; mit Yuffuchung dergleichen Thiere zugebracht, und viele, 
Ayelem Werke genantite. Küften,. Yufen und Klippen befah-- 
R.,. Wein. feing Glücks Uwſtaͤnde nicht erlauben, fi die 
npfertafelin anzufchaffen „der Fann doch wenigſtens ang diefem.. 
uch, dag man befonderd. haben fann , diefe feltenen Seethiere 
nneg lerne, Das, ganze Werk enthält meiftentheils Geethiere, ; 
ıd. daß zweite Stuͤck -größtentheils Würmer. Die Kortfegung 


p das, Kies derfelben öfters ‚mit Gefahr des Lebens und 


rhinderte die Sftere S es Verf. Don demir. Cheik 
€ Prof, Sermann "Anzeige gegeben in Beck⸗ 
anna phnf, don. Bi ite 10 — 26 und 3. 13 ©. 
6. — .. Schrötvs. 2. ©. 502. Berl. Samml. 
3, S. 628 allgem, 4 B. S. 519. J 
Zoologig danica, — der ſeltenen und unbekann⸗ 


» Dänifhen und Rorsgegifehen Tiere, ıfer Band. Leipz, 1752 
ol. ’ EN Te . \ 


en Nr Feen 





& zum 2.12 8 7. aeht aueſtlbrlich 
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Vermium terreftrium et ſluviatiliam, fea_Animafium Infa- 
foriorum, Helminthicorum et Teftäceorum , non marinorum, 
fürcinda hiftoria. Vol:I. Pars 1. Hainiae-er Lipf. 1773. Vol. L 
Pars 11: ibid. 3774." Vol. IE. ib. 'eod, in gr. 4. Es iſt dieß ein 
in ſeinem Jacht flaffifches, unentbehrliches Werk, und von dem 
ſchon oben angezeigten, von Würmten des füßen und falzigen' 
Waſſers, gang verfchreden. Schröter: nennt es in feiner Ge 
fchichte ver Flußconchylien (Halle 1779. gr. 4). S. 64 bas 
betſte; vollftändigite und brauchbarfie Huch uͤber die Flußcon⸗ 
ehylien. Haͤtte es Muͤllern gefallen, diejenigen Gaͤttungen, die 
er entweder zuerft befannt machte, ‚oder aus feltenen over koſt⸗ 
baren Schrififtellern: entlchnte, in Abbildungen votzafegen ; fo 
waͤte bei dieſer Schrift Rein einziger Wunfch übrig geblieben, aufs 
fee vem, daß Trutfche Lichhaber diefe ſchoͤne Abhandlung ir 
ihrer Butterſprache lefen mochten. f. Erxlebens phyſ. Bibl. 1. 
Band S. ı und 334. Berlin. Samml. 6. B. S. 92. 185. 541. 
593. u.7. B. S. 86. Neue Munnichfaltigk. 1. Jahrg. ©. 123. 141. 
635% 663. 11. Jahr. ©. 60.75. L’Esprit des lonrn. 1775. Sept. & 
379:1ourn. des deav. 1774. Aout p. 99. Gotting. gel Ati}. 1773. ©. 
985 und J. 1775.©. 45 und Hydrachnae, quasin aquis Daniae pa- 
lurttibus detexit, defcripfit, pingi et tabulis IX. aeneis incidi curavit 
- etc. Lipf. 1781. 58 Seiten mitıı ıHumintrten Rupfertafeln, in gr. 4. 
Muſterhafte Befchreibungen, und gute Abbildungen diefer vorher 
fafl'unbefunnten Thierchen. Freunden der Naturgefchichre iſt es 
fegr angenehm und lehrreich, alle dieſe Thierchen bier ſo ſchon 
beyammen zu finden” Es hat nicht viele ſeines gleichen an 
Fleiß und Genauigkeit, und es kann auch dieſes Werkchen den 
-Defonomen wichtig werden, weil dieſe Thierchen, die Waſſer⸗ | 
fpinnen, wie Muͤller ©. 5. erinnert, vom Vich öfters mir oem : 
Waſſer verfchluckt werden. f. Beckmann's phyſ. dfon. BZıbl. ı2 | 
B. ©: 84 — 96. Gstting. gel. Anz: 1769 ©. 1249. Sueßly neue 
entomolog. Mag. 1. B. ©. 415. DE | 
’Entomoftraca feu Infe&ta teſtacea, quae in aquis Daniae et | 
Norvegiae reperit, defcripfit et iconibus illuftravit. Lipf. et Hav- 
niae, 1785. 17 Bogen in gr. 4. mit 2ı Rupfertafeln. Dieſes 
‚an neuen Entdedungen und Bemerkungen ſehr reichhaltige Werk 
hat Muͤller noch kurz vor feinem Ableben zum Drud vollendet 
- gehabt. Kinne nannte diefe Wafferinfeftenclaffe XYIonocalos, 
obgleich die Hälfte Binoculi find; und feine Sprachkunde fagte 
ihm außerdem nicht, daß jenes Wort em Häßliches Hybrivum 
anftatt Monophthalmos oder Unoculus, wäre. Auch der ge- 
Lehrte Rektor, Job. Leonh. Friſch, hätte dieſe Apus genannt, 
obgleich fie wirklich Fuͤße hat. Und eudlich nannte Schaͤffer bie 
anze Elaffe Branchipodes, obgleich alle Nauplii, einige Argus 
und Amymones, und eine Art der Chtheris feine Branchiad | 
+ haben. Der fcharffinnige Möller beſtimmte alfe zuerſt die 
neue Waſſerinſekten⸗Claſſe genauer, nachden er zu den vor ihm 
befannten 16 Arten, von 1769 bis 1784 fo.viel neue entdeckte, 
daß er 63 Arten befchreiben, und durch Microſcopien abzeichnen 
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laffen konnte wobel abir Auch Noksmal⸗ die wahre nuttlichẽ 
Groͤße und Geſtalt zugleich abgezeichnet if. Sie find auch bier 
‚mie natürlichen Farben vorgeſtellet, wiewohl manche wenig 
Farbe haben. Fuͤr alle dieſe Arken erfand er nun den neuen Na⸗ 
men Entom-⸗Gſtraka, da fie alle beſchalet ſind. "Bor den ge⸗ 
nauern Beſchreibung en aller Arten, denen auch Beobach⸗ 
tungen über die Eigenbeite —— derſelben im’ ber Les 
bensatt: und Fortpflanzung beygofuͤget find, verzeichnete ber 


Verf. auch alle‘ vorher - erfchienenen . Befchröidungen. und 


Abbildungen, befonders auch die neueſten des Ritters de Geer. 
Der Vollſtaͤndigkeit wegen ließ Müller hier S. 12 — 19 den 
ausführlicheren Commentarium de Unoculis fpeciatim de Cyclo- 
‚pt minuto, vulgari quidem, at ‘minus noto, wieder ubdrucken, 
ben ſchon R. H. A. Becker Englifch überfegt, mit einer Kupfer: 


‚ tafel, in.die Philos. Transadions Vol. 61. ©. 230 — 46 einges 
ruͤckt hatte. Hiernaͤchſt S. 20 — 33 noch Memeire fur les’ 
Inſectẽs bivalves d’eäu douee, fpeciellement far la Tique, appel- 
‚lee la blanche: liſſe, das ee vormals an dag Bononifche Inſti⸗ 


tut geſandt hatte wo es auch in den Commentarien abgedruckt | 


ſeyn wird. 


©. Se. mallers kleine Schriften aus der Naturhiſtorie von 


dem Verfaſſer aus andern Sprachen uͤberſetzt und herausgegeben 


von J. A. E. Soeze.1 Band. Deſſau, 1782. 8. 132 Seiten, 


mit 9 Kupfert. daron 5 ifuminfee find, und eine mit dem Bid- 


niß des Verfaffers. Sie enthalten 7 Abhandlungen , davon die 

erfte vorher noch nicht gedrudt war. 1) vom Stabthierdhen. 

2) Kugelquabrat, 3) von ber genägfamen Motte. ) vom 
chwaͤnen. 5) fehleimichte Hornſchnecke. 6) Kugelwaſſer⸗ 

fpinne 7) Kriſtalfchw waͤmme. 

WViele Abhandlungen in den Schriften gelehrter Gefellfchaf- 


ten, z. B. 


Ueber die Wuͤrmer mit anhangenben Gingemweiben ‚ in den 
Schwed. akadem. Abhandl, 41. Band, ©. 290. 


Befthreibung der Gonium pectorale, in den nen. Abbandl. 
Der Schwed. Akademie, 2. B. ©. 21 mit Kupf. | 
| Synonymen aus dem unfichtbaren Thierreiche, im Natur⸗ 
forſcher, 9 St. ©. 203. 


Abhandlung. von Thieren in den Eingeweiden ber Thiere, 


infonbderheit vom Krager im Hecht, ebend. St. 12. ©, 178 mie 


Ku pf. 

Naturgeſchichte der Muͤllerſchen Gliederwuͤrmer, eben, 
Et. 14. Sefchichte der Perlenblafen, ebend. St. 15. S. 1. Taf. . 

Deſeceriptio nonnullorum animaleulorum marinorum, in den 

Nou. Actis Acad. Nat. Cur. To. vH 

Beſchreibung Be Meoufen in ben Beſchaͤft. der Bel. 
Seſellſch. 2. Th. 290 Tab 

Von deſſen unferbrochenen Berrähungen bei den Sntoflis 
nalwuͤrmern; in ben Schriften der Berliner naturf. Geſellſch. 
1. Band ©. 202. J 
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Man ſehe: Tale til Erindting af ‚Herr Gero Fred. Müller 
tc. da hans Gyps- Bruftbillede, {kienket af hans efterladte En- 
ke- Frme, bleu i Ribe-Skole ‚höitideligen. spfat- den 30. Iulii 
1787, haldeıt..af Lorents Hanffen,. Rettor ved Skolen i' Ribe; 
Kopenh. 1797.54 DON, 
Muͤnch, Iobann Arnold, ‚Churfürftlich. Trierifcher Hof 
rath und Piofeffor der Rechte zu Trier, geboren. den 9. Sebraar 
3714 zu Ruͤber an ber Moſel im Ehurfürftenthum Eier, fam 
1727 in das Gymnaflum zu Coblenz, und fieng zu Ende des 
Jahrs 1739 an, zu Trier die Nechte zu ſtudiren. Schon im 
Auguft 1740 war er beyder Rechte Doctor, .repetirte bis 1747, 
wo er im San. Profeflor Pandeftarum und Codicis wurde. Er 
befaß feinen Lehrſtuhl 23 Jahre, bis ihm 1769 die Berwaltung 
der-drey pereinigten Aemter Bernkaſſel, Baldenau und Hunold⸗ 
ſtein angetragen warde, wenn er das Lehramt niederlegen wollte. 
Er that es, reſignirte aber ſchon 1771 bie, Amtsverwaltung, 


kehrte nach Trier zuruͤck, und diente bis cn feinen Tod, den 26. 


September 1788, in den Churfuͤrſtlichen Dikaſterien als Advo⸗ 
cat: Man bat mehrere Differtationen.von ihm, die im erſten 
Nachtrag: des -gelehrten Teutſchlands verzeichnet: Bud; f. Reu- 
hiſt. Handlex. 4 Ch. 0. —W 
Muaͤnch, Maximilian, Regul. Chopherr im Kollegiatſtift 
Rebdorf, war zu Landsberg in Baiern den 9. November 1743 ge⸗ 
boren. Seine Aeltern widmeten ihn fruͤheeitig dem Studiren; 
und als er im feiner Vaterſtadt die untern Claſſen durchgewan- 
dert hatte, ſchickten fie ibn nach Augfburg in das Dafige 
Lyzeum, um bafelbft die Philofophie zu baren, wo ber durch feine 
Schriften bekannte N fein Mitſchuͤler war. 
Mit authentiſchen Zeugniſſen ſeines Fleißes und guter Sitten 
kam er 1762 nach Rebdorf, und wurde daſelbſt nach abgelegten 
Proben ſeiner Faͤhigkeiten in dieſes Chorherrenſtift aufgenom⸗ 
men. Sein unermuͤdeter Fleiß in Durchleſung ortho⸗ und bes 
terodoxer Buͤcher erhob ihn bald zur Stelle eines Bibliothekars, 
die ‚er auch mit Ruhm begleitete. Doch konnte er dieſem Amte 
nicht getreu bleiben ; er mußte die verdrußoolle Stelle eines Kids z 
ſterfrauen⸗Beichtvaters in Marienburg antreten... Die Zwiſtig⸗ 
rfeiten, die fich unter mehreren Srauengimmern leicht anfpinnen 
fonnen, verfüßte er fich durch den Umgang und Briefwechſel 
| in der Altdorfiſchen PBrofefforen, nnd theils NRurnbergifcher 
zelehrten. J 
Nach 7 Jahren kehrte er in fein Stift zuruͤck, um einer er⸗ 
wuͤnſchlichen Ruhe zu genießen; allein fie wurde ihm wicht lange 
gegoͤnnet; Münch mußte abermal das nämliche verdruͤßuche 
Amt bey den Cho frauen in Marienftein uͤbernehmen. Er uw 
terzog fich dieſem Geſchaͤfte heffo lieber, weil er in Rebborf woh⸗ 
nen, und daſige Bibliothek beuuͤtzen nk Seine Correfpons 
bey; mit dem gelchiten Prälacen zu Poling, Franz Töpfe, 
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id mit dom Biibinhen Safrargs- Deite met, MFrryheren och 
ibra, zu deſſen Journal von and Jur Teucſch fand er manchen 
uffatz leferte, machten ihm alle fein Sorgen. augenehm  .t 


Sein vieltv Eigen zog ihm; eine Herz + Winde⸗Waſferſucht 


ran der se in femem 18Lebengjahr am 29: Rovemder 
gi Karb.-Edäintwetteh mehrett Stheiften;? bie Georadten.fius ; 
2)’ Kurze :-Gtfchichte de Feannkioſters Marienburg.- aut 


einhermiſehen und fremden Urkunden. Sm Hiſtor. dipl 
"ia Magazin für das Vaterland und angraͤnzende Gegen- 


den. B. ⸗ t. "I. 


2) Fohänd- Heihrith sen Aalen Eben ar. Schhifiem - 


Journal von undfür Srantın. B.1.SEUE WB: 648 19. 
a eben dieſem JouenabB.. 1V. 9:11. ©. 223 
bſt feiner weitlaͤuftigeren Lebensgeſchichte zu finden - : . '- 

N El er a Pi 

Muachhauſen, Gerlach Ade uh Freyherr von, Mnigl. 
sebeittanifcher Premier» Biimikker.,. geheimer Nash wand Cam 
vs Präfidend and Eurator der Beoeg⸗Auguſte Bniverfitäc" zu 
ttingen. Dieſer gelohrte Minilter-und Vaͤcen ber. Getehrren 
time von einer alten adelichen Familie ab, die ſrhon ſeil meh 
m Jahrhunderten im Braunſchwelge Luͤneburgiſchen und in 
ſtphalka bluhete und wurde am 135 Dftshr. - 1698. geboren. 
in Vater: war! Gerlach Heiko Son. Manchhauſen, Erbherr 
£ Btnelinghatifen , Steind und Straßfarth, Chuurürfk 
andenburgiſcher Oberkammerhote und Oberſtallmeiſtev, sen 
x wegen feines kraͤnklichen Zuſtandes im Jahr 1089. um Er⸗ 
ung ſeince Dienſte anſuchen mußte, Nach deren Grfolg er ſich 

an fein Ende auf feinen: Guͤtern gu Gteinburg aͤufhielt 
ches am 9. San. 1710 herannahete. Munchhuuſens Aus: 
ung laͤßt auf feine zweckmaͤßige Erziehung: fehließen Im 
ir 1707 begab er ſich auf die Univerſitaͤt Jena, Tag daſelbſt 
nderd- unter Wildvegels und Struvs Anfuͤhrung dem Stu⸗ 
n mit-Sleiße ob und ſetzte Bifgirzre zu Dale und 1723 zu: 
he fort, uͤnd kehrte von Bat.nod) in demfileigen Fahte nach 
a zuruͤck. Im Jahr 1712 ging er auf Reiſen, und da.er® 
felbigen zuräc gekommen war, wurde er 1774 als Konigl. 
Inifcher und Churfuͤrſtl. Sächfifcher Appellationsrath —* 
Sden, im Jahr 1715 aber als Konigl. Grosbrittaniſcher⸗ 
r⸗Appellationsrath nach Zelle berufen. Im Jahre: 1700‘ 
de ihm als Koͤnigl. Grosbrittan. Subdelegaren, eine Kongl.“ 
miſſton in Sachen des Fuͤtſten von Oſtfrießland wider den 
vg von Sachſen⸗ Barby’ aufgeftagen, welche er in Hame-! 
glucklich dusrichtete und die-ffreiteriden Parcheyen verglich. : 
gieng er bey der Sedis Vatanz zu Hildesheim, als Äbge⸗ 
teran das Domkapitel, dahin, und im Jahr 1726 als Eo⸗ 


H.&efandter mach Negendburg Im Fahr 1727 ertheilte 


der König Georg TI. die Wuütde eines: würflichen: Geheim⸗ 
Rathsh als welcher er 1728 in das zur Regierung des 
fuͤrſtenihums Hannover verordnete hohe geheimbe Kaths 
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kollegium eingefuͤhrt wurbe 1732 warb er sum Geoßpoigt · in 
Zelle ernannt. Pit det Siftme. der Univerfitädt Göttingen, 
wurde ihm die Beforgung: und Einrichtung -berfelben aufgeseg 
gen. Der. Erfolg: hat ‚gezeigt, aß man keinen geſchicktern Mann 
bazu. hätte erwählen koͤnnen. Er felbit, als Kenger und großer 
Verehrer der Gelchrfamkeit, forgte angelegeutlichft- für das Behr! 
der Univerfität und für die Aufnahme verfeiben er machte die‘ 
beilfamften Einrichtungen;: wählte felbft die Subjekte zu ‚Lehrern 
and ward. felten in feiner Mahl getaͤuſcht. Bis an das Ende 
feines Lebens, 55 Jahre, war er Kurator derſelben. 1765 er». 

\ nannte Ihn’ der König zum Premieeminifter. Ep: farb 1770 
am 26. November. . Treue. und Rechtſchaffenhtit: war in allem 
feinem Thun, "daher auch die Hochachtung gegen ihn allgemein 
war. Seine Verdienſt um die gelehrte Welt, wird Durch die 
Univerfität Goͤttingen im. beſtaͤndigen Andenken bleiben. , 
„x 58 feiner Jugend, machte. er mehrere literariſche Verſuche, 
wovon die Diff. de legibus, congnerudinibys, et forms imperũ 
nuter Struvs Vorſitz, und die Diff. de capitulatione perperus, 
len. 1710. Praef. Wildvogelio,, und die Piſſ. de Vicariaru Ira- 
lico ’ Iep.. 17t2, ohne einen andern Vorſitz, jeugen. Auch.ik 
nach ‚eine gefchriebene Coßtctaneenfanumlung non Mänchhaufen 
vorhanden, die er. feit 1766 ala Comitialgeſandter und nachher 
als Staatsminifter in. Tensichen Reichslachen gemacht hatte. 
Gegenwärtig ‚befigt fie der geheime Jußigyath..Pärter zu Gottin- 
gen, nach deſſen Tod fie für.die Goͤttingiſche BibHathek zur Auf 
bewahrung beftimme ift. on a 
Spittler Einst in der Vorrede zum.erfien. Band feine Ges. 
— bes. Fuͤrſtenthums Hannover S. 5. „So manchen großen, 

Miniſter die hiefigen Lande ſchon gehabt haben, fü mancher der⸗ 

ſelben vor Bernſtorf, fo mancher nach Berufiorf war, fo kenut 
dad). kaum der ſorgfaͤltigere Geſchichtforſcher ihre Namen, und 

VBernſtorf ſelbſt ſo wenig als Gerlach Adolph von Muͤnchhau⸗ 
fen haben dag fo ſehr verdiente Gluͤck genoſſen, daß man etwa 

auch nur mangelhafte Schilderungen der Vendieuſte hätte, welche, 
fie fich in fo vielfältiger Beziehung um die hiefigen Lande gemacht 
haben. iu. allen bisher -erfchienenen Geſchlechts⸗Hiſtorien der 
großen adelichen Familien der. hiefigen Lande, namentlich die 

CTreueriſche Gefchichte der . Herzen von Münchbaufen mit einge: 

ſchloſſen, ſieht es faſt nicht Hiftorifch Flarer aus, als auf einem 
Herrnhatifchen Kichhofe. Bor» und Zunahme, Geburts. und. 
Todes» Jahre, bochſtens noch eine Anzeige der erzeugten Rinder 
und der verwalteten Aemter find meiſt volkändig ba: aber, was 
der Mann Dem Lande war, oder was er haͤtte ſeyn ſollen, 









wenig gedacht, Daß man bber den zabigen, Lnpant unfere 
on det man no 
—— 


Nachrichten. von Muͤnchhauſens Leben in Gottens 
uͤuchhau 


J gelehrten Europa, Thl. J. ©. 511. — Treuens 
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he Gef hlechtöhifinrie.. 175, 0. — Weidlichs Geſchichte der 
ztlebenden Rechtsgelehrten. Merſeburg. 1749. 8. Theil 11. E. 


f. — Putters. Verſuch von. einer akadem. gelehrten | 


u. f. | \ 
Frbichte.der Unigerfität, Gpfsingen. Göttingen 1765. 8. ©. 14 


d Theil II.- Goͤttingen 1788. ©. 13 U..226. . —Pietas So- 

natis regiae Görtiugenfis in .Münchhufii; viti. immertalis condir 

vis conferyatorisgue fui. funere, fanctis. gaibus approbata. in. 
nſeſſu publico a. d. 8. Dec. 1770 interpreta Chr. G: Hey, 

l. — Parensale. ſacrum in honorem ac memoriam Munchhufä 

4 yirtatibus, fastis, meritis de re, eivili’er litteraria immarealin, 
prgiae ‚Auguftae piae. psprector G. L. Böhmer. cum ſenatu. 

* Auch in Heyni * 

g- 383 u. f. wieder qhgedruckt. — Onatio in--follennibus 


I . 


rentalibus Georgiae Auguftae in honoremi ac męmoriam Munich; 


fianam pie celebratis - habita a. Chr, G. Heyne d. 28: Dia 


70, Fol, Steht auch in Heynii opufc.academi. (Göring. 
87.8.) Vol... Pag..409.r 446. ui. mi 


* 


ſe. acad. Vol. I. (Göttmg, 1785: 8. 


 Möncbaufen,. Stto-von, Erbhert zn Schnedbber, 'Kenigl: 


irfuͤrſtl. Landroſt auch Land». und Schatzrath im Fuͤrſtenthum 
lenberg. Er. war am 15. Jun. 1716 geboren. Durch feinem 


usvater machte er ſich ls Dekonom berühmt... Seime Kenut⸗ 


ſe in der Botanik und einigen andern Theilen der Naturge- 
icht⸗ wurden ſelbſt von hinne ſehr geſchaͤtzt. Er ſtarh auf fee 


n Landgute zu Schmöhber, am 13. Ju. 1774, 7.8 0 
Hausvater. Band L— VI. Hannover 1765. — 1773. &. 


e Schrift enthält einen großen Schag nüglicher Borfchriften und 
je. ben Berfaffer als einen ptuͤfenden Forſcher, der weder das Alte 
3 Vorurtheil berbehielt, noch den Neuerungen blindling®: 
zte. Vom erſten und zweiten Theil iſt auch eine neue Auf⸗ 
e, Hannover 1766 erſchienen. Der. erſte Theil handelt vom 


uge, Miſte, Futterkraͤutern and dergl.; der swerte enthaͤlt 


Loͤkonomiſche Bibliothek, der dritte iſt dem Gaͤrtenbau ges 
met, ſonderlich der Baumzucht und den eßbaren Fruͤchten; 
Ate behandelt den Hausvater in feinen Wirthſchaft/ und der. 
fic giebt ein Verzeichniß aler Baͤume und Stauden, welche; 
Tentfchland fortkommen, einen ‚Gartenfalender c. Dee: 
ste führt ben befondern. Titel: die Natur der Dinge durch 
neue, Theorie erklaͤrt, oder allgemeine Phyſit — - 
Monagliche Beſchaͤftigung für einen Bdum - und Plantagen . 
ner bei Wiloniffen, Pflauzſchulen, Obſtbaͤnmen, Spalieren, . 
ngetien und Gewaͤchshaͤuſern, auch Forſten. Hannover 177... 
Eigentlich eine Auslegung bes im sten Theile bed Hausvaters 
idlichen Gartenkalenders8s 


von Nanchow, Goſias Bogislen, Königlich preufffcher 
rrallieutenant, Ggunerneur von Spandow, Chef eines Re⸗ 
wie zu Buß, Wien Dub fmerzen Mjer- und ©t. Jopaus 
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Ans Jahr 1744 femmandirte a be der Bekagernng · ve 


SHunbdkex 4. Th. 5. 
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„os . 2 Din - - 
niter » Orbens ꝛc. gebsoren In — September 1686 
nahm 1703 Kriegsdienſte, wohnte kit brabandſchen Telvinige den 


"irfeigften Auftrieten / big: zum Jahr, 2 beſonders aber Ven 
es mik Ruhm De | 


Schlachten be) Nalplaquet und Ramel hr Deiy machte 
515 den pommerfähen Feldzug mit, und mußte 1745 ain kaiſer⸗ 


Hoyer Hofe das Abſterben Friedrich WHBEINS J. befannt machen. 


Or Ptag, 
und wohnte den erneren Unkernehnfungen ˖in Oberſchleſten Sep, 
BE zum Frieven Den 1756: angefangenen Felbzug forıite re 





wegen feines hohen Alters nicht nieht mit machen, er behickt 


aber. doch feine Würden bis an ſehrren Tod, der den 12. J 
66. in ſeinem go; Jahre zu Berti erfolgte. Er genoß bie 


&riade-feines Kontgswegen faher Geſchicklichkeit/ feines Trieges 
riſchen Muthes und vieler andern: ſchaͤtzbaren Eigenſchaften. — 
Avbvenz Ernſt von Muͤnchow, tab ebenfalls ein ſirenger und 


tapferer Soldatnnd Biente 43 Jahre fang bey der Preuffäfchen 
Armee, zuletzt als Generalmaior. NRach der Schlacht. bei Hohen 


friebberg befam er wegen ber darinn bejeigten Bravour den. 
' rag 


Seren pour le mei, wurde muehher Ben’ Prag: mtb: Seuth 
firb. Hertunder, und” farb am: dbew’st ber Teen Schlacht er 
mangentn Wunden im Janıra 1758 Halsp: Jahr ſeines Alters. 


Mihard: Daniel) aus: Pommern gebaͤrcig und 1903 Beboren, | 


eefuͤltce in den Schlefifchen..Rriegen:: die Pflichten eines tapfern 
Solbaten, murde ber dowoſitz und Kolliu verwundet, und ſtarb 
an den Wunden im detztern Schacht“ dert 180 Junius 557 im 


feinem 55. Jahr. Er bat 33 Jahre lang gedienet. f.. neu. hiſt. 
a ve —3 * | 


x vo. N 
280 


N Männich ‚ Barkard Ehriſtoph von, i Reichsgtaf; Ver be 
MRinffier. Er wurde 1683: am 9. May alten 


ruſſiſche | 
Aiilnuers: zu: NeunHrutorſ in der Stafſchaft Oldendurg gebo⸗ 
wir Cleir. Vater war Anton Guͤnther don Muͤnnich, charakteri⸗ 
ter: daͤnifches Generullieutentint. und wirklicher Teichgrafe der 


. fi 
Graffchaft Oldenburg: und: Delmenhorſt, und hernach Fürftlich 


Dffsienfifcher gehrimer Rath. Dieſer ließ fich 1702 feinen Adel 
bafätigen., Seinem Schne, der große: Maturgaben Batte, und 


ſehr! Ichrsegierig warysgabee die deſte Grziehung. Er 'nnterrich 


terrähn ſelbſt In.beri:WBafferbaufanftz:und ließ ihn Darauf’ reifen. 
160 Juhrialt gieng er nach Fraufreich, um fi) in der Sprache 
und Kriegsbaukunſt zu vervolkommmen. bekam aüch im Elſaß 
als. Ingenienr Dienſte; weis er Abed mider Den Kaiſer nicht dies 
nen mochte, ſo gieng er unter HeſſenvWarniſtadt als Hauptmant 
1702 war er: bey der Belagerung Her; Landau und nachher an 

bei.der. Belagerung vor. Tournai⸗ umd Motis. Der Schlacht be 


Eaftiglione und dem blutigen Treffensbei Malplaquet wohnte er’ 


bei, und wurde nach dem legten Öbriftlieutenant. Jen Tref⸗ 
fen bei Denaia iyr2 ward en wefähehich: verwundef und franzo⸗ 
ſiſcher Gefangener.“ Hier wurderer unt:Sentlon bekannt. Nach 


ſeiter Befreiung 1713 wartz or DbaRer}"Und bauto beh Kanal 


Mauͤn Min 20... 
, t BR i ’ 

ad bie Biälegf bey Karlehaven. Aus Liebe zum Keiege ver 

ch er die Datmftädtifchen Dienſte, und gieng 1716 als Obriſter 

; Bohlnifche. 1717 ‚ward er Generalmajor. Sin der Zeiit 

achte er den fogenanngen Kompakt, nach welchem die Bohlni-, 

hen Truppen big jetzt unterhalten ‚werben. Weil er dem Ges 

walfeldmarfhall Grafen von Flemming za groß zu werdeg 

bien’; fo drückte er ihn, tie er mehreren Generalen:gethan Hat, 

nd trieb ihn aus dem Dienſte. Er gieng in Königlich Schmes 

[che und nach Karls XII Tode 1720 in, Ruffifche. Dienfte als 

eneralingenieur und Penerallieutnant.. Peter I that ihm felbft i 





n Antrag. Muͤnnich nahm ihn auc an, aber weil er fi .. 

in Patent auggebeten hatte: fo fand feine Beſtallung, alg er | 
‚21 in Petersburg anfam, anfangs Hinderniffe; teil er noch u 
hr jung ausſah. Doch erhielt er endlich das Patent. Petr a 
Iernte bald feine Gefchicklichkeit fennen, und trug ihm den i 
au des Ladogaiſchen Kanald auf, den er aller Hindernife | 
igeachtet, die befonders Fürft Menzitof ihm madıte, 1732 

ig ‚zu Stande brachte. Indeſſen ward Muͤnnich 1727 Ger - 

valen Chef und 1728 Graf. Der Kaiferinn Anna Gnade hatte 
ganz, die ihn auch zu einem Mitgliede des neuerrichteten fa — — . _ 
nets machte ; er kam aber felten barein, außer in. Berathfchla« — 
ing von Kriegsſachen. 1731 ward er Generalfeldzeugmeiſter und 

"32 Geueralfeldmarſchall und Praͤſident des Kriegskollegiums. 

un entwarf er einen neuen Kriegsſtaat fuͤr die Ruſſiſche Land⸗ 

acht a und richtete das adeliche Kadetenkorps ein. Jetzt über, 

ug ihm die Kaiſerinn das Generalkommando in Petersburg, - \ 

id Ingermannland. Beym Grafen Biron machte er fich fo nothe _ 

mdigr daß er nichts ohne des Feldmarſchalls Rath unternahm, 

8 Dflermäann und Ldwendale Feindſchaft unter ihnen ſtifteten. ne 
kerniann fuchte ihn nunmehr von der Kaiferinn zu entfernen. -. 
aber er nach Danzig gefchickt wurde, diefe von den Kuffen ber . | 
zerte Stadt zu bezwingen. Er that® und arbeitete darauf an. ' 

e Ruhe in Pohlen. Es kam zum Kriege mit den Türfen, tie, 

e welche er die Armee anführte, und von 1736 — 1738 bier:. 
ürkliche Seldzüge that. Im letzten eroberte er die Moldau, 

d wäre noch weiter vorgedrungen, wenn nichtauf den unglüde .ı . 
hen Srieden mit dem Kaifer auch der Sriede mit Nußland, 

h ganz ohne Münnichd Zuthun, wäre gefchloffen. worden.. J 
s er nach Hauſe kam, fand er Graf Biron wieder als ſeinen | 
end; er half ihm dafür auch in Erlangung der Regenten⸗ 
de von Rußland. Nun hofte er alles zu ‚erhalten; weil 
er der Regent that, mie er wollte: fo unterflügte er die Prin⸗ 
finn Anna, und nahm Biron in der Nacht durch feinen Ges 
'aladjutanten von Mannftein gefangen, Er ward dafür Pre⸗ 
erminifter, und betrieb das Vertheidigungsbuͤndniß mit Prens! 
r Weil aber die Negentinn mit Wien und Dresben in Vers. 
dung trat; fo nahm er 1741 Abfchied. Er wollte nach Koͤ— 
berg, ward aber, als Elifaberh den Thron beftieg, gefangen 
d nach Pelinn in Siberien geſchickt. a Jahre lebte 
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dend, mit einem täglichen Gehalt von 3 Rubelg, bis er 1763 


wieder frei ward. Er trat in ſeine vorigen Wuͤrben, ward auch 
Meichsgraf, und ſtard 1767 ben 16. Oktober 34 Jahre alt. 


©. Lebensgefchichte des Grafen Burchard Chriſtoph vom 
Muͤnnich; im Bäfching. Magazin Theil 3. ©. 389 — 536, Urs 


" AManden bazu, Ebend. Theil 16. ©. 401. Männidy; vom Ne 


‚gierungdrath von Salem ; in Woltmann's Gefchichte und Polis 
tif ©t. 1. S. 13 — 60. St. 2. ©. 125 — 1390. St. 3. ©. 277 
"— 27135. if aber hier noch nicht: geemdige. — Obige furze 
Nachticht von Münnich ift woͤrtlich aus Zaid's hift. Woͤrterbuch, 
ohne daß, leider! von den vorhergehenden etwas benutzt wor⸗ 


den waͤre. 1 | 


WMuſſchenbroeck, Peter van, der Philofophie und Arzney⸗ 


funde Doktor, Profeffor. der Naturlehre und Mathematik zu 
Leiden, ein berühntter Phnfifer des achtzehnten Jahrhunderts. 
Er war 1692 zu Leiden geboren. Die Ratur hatte ihn mit tref⸗ 


Uchen Talenten zum Studieren ausgeruͤſtet. Borzüglich widmete 


er fich der Arzneykunde, und die Verbindung diefer mit der Na⸗ 


-  güurlehre führte ihn auch zum Studium des Legtern. Er ſahe 


aber bald ein, daß die Naturlehre ohne Kenntniß der Mathema⸗ 
tie nur unvollfommen fepn koͤnne, er ſtudierte alſo auch dieſe. 
Mathematik und Naturlehre führten ihn num zur Experimental⸗ 


phyſik, im welcher er ſich einen fo glänzenden Namen erwarb. 


Boerbave war fein Vorbild und Kehren in der Arzneykufde und 
fein Bruder Johann van Muſſchenbroeck leitete ihn auf dem 
Wege zur Erperimentalphnfif. Um eben diefe Zeit verbreite« 
ten ſich vorzüglich KLevrans Naturphilofophifche Entdeckungen 
und Schriften. Auch ihn zogen biefe zum Studium an. Im 
Jahr 1715 wurde er in feiner Geburtsſtadt Doktor der Arzney⸗ 
funde und 1719 Doktor der Dhilofophie. Seine Sennenifte in 
der Philoſophie wurden an dem Berliner Hof ſo geruͤhmt, daß er 


noch int dem letztern Jahr als ordentlicher Profeſſor der Philo⸗ 


fopbie und Mafhematif nach Duisburg berufen wurde, fünf 
Jahre daranf erhielt er auch dafelbft eine außerordentliche Stelle 
als Lehrer der Arznepfunde: Im Jahr 1723 wurde er nad 
Utrecht zu eben dem Amte berufen, toelches er in Duisburg bes 
gleitet hatte. Die FZortfchritte in der Naturlehre, die durch 
Muſſchenbroeck's Bemuͤhungen ungemein befördert wurden, be« 
wog die Vorfteher der Auiber tft Utrecht, zum Nutzen ber Wifs 
fenfhaft und mit beträchtlichen Koften einen phnfifalifchen Ap⸗ 
parat anzulegen. und ihn mit den mehreften Sinftrumenten, auch 
bie Eöftbarften nicht ausgenommen, zu verfehen. Mit dieſem 


dnumals feltenen Vortheil wurde num der Unterricht eines gründ- 
- lichen Lehrers verbunden ; es konnte daher nicht anders gefche: 


ben, als daß Muffchenbrocck der Wiffenfchaft viele Sreunde er» 


Werben mußte. Er war ein Feind von willführlichen Hypotheſen, 


er nahen nichts an, was er nicht erwieſen glaubte. Archimed, 
Galiläus und Vevton waren die Mufter, Die er fich immer vor⸗ 


f - 
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ellte und nach beren Beyſpiel er fich richtete. Nach diefer Art 
hrieb er, feinen kurzen Begrif der phyſiſchen und marbematic 
ben Anfangsgruͤnde; ein Buch, in. dem Gruͤndlichkeit und 
Yeutlichkeit herefchte und dag für den damaligen Zuftand der Wiſ⸗ 
nichaften von Gewinn war. Muſſchenbroeck drang immer 
efer in die Natur ein und gab davon 1729 eine neue trefliche 
Irobe. Er ftellte feine Verfuche. von der anziehenden Kraft der 
löfernen Haarröhrchen und flachen Spiegel ang Licht. . Er un« 
rficchte die Größe der Erdfugel und den Zufammenhang des 
ften Körper mit vielem Fleiß. Die Lehre von dem Wider 


ande und Zufammenbange der Körper machte er zu einem J 


eſondern Stück der mathematifchen Wiſſenſchaften, bauete fie 
uf Gründe und Erfahrungen und fuchte ihren Nutzen darzue 
jun. 1740 wurde er nady Leiden als ordentlicher Profeffor des - 
bilofophie und Mathematik berufen, mo er ſich Befonders um 
ie Eleftricität verdient machte und alg eine Zierde der Schüler 
iner Vaterſtadt glänzte ımd ihr mit Nutzen für bie dort Studien 
:nden und die Wiffenfchaften vorftand. Er flarb am ı9. Sep 
mbdr. 1761. > nt 
Seine Shrifien: ln 
_Difp. Inaug. Med. de aeris praelentia in humoribus anima- 
bus,. Lugd. Bat. 1715. 4. Epitome Elementorum phyfico - ma, 
‚erhaticorum, in ufus academicos. Lugd. Bat. 1726. 8. _ 
Phyficae Experimentales et Geometricae de magnete, tiy 
rum, capillarium vitreorumque ſpeculorum attractione, magni« 
dine terrae, cohaerentia cörporum firmorum, Differtatianes, ' 
‚et Ephemerides meteorologicae Ultrajetinge. Lugd. Bat. 


‚29. 4. Auch zu Wien 1757. 4 - | 
‚Tentamina Experimentorum naturalium captoram in Aca- 
mia del Cimento, fub aulpieiis Ser, prineipis Leopoldi,. Ma- 
‚ae Etruriae Ducis, ex Italico in Latinum fermonem converfa, 
ıbus commentariosg, nova experimenta et orationem addidit: 
v. M. Lugd. Bat. 1731. 4. Auch zu Wien 1757. 4. Die bey⸗ 
fügte Dration handelt de methodo inftituendi experimenta 
ıyfica. Erhielt fie gu Utrecht 1730. 
Elementa Phyfica confcripta in uſus academidos. Lugd. 
it. 1734. 8. Es famen mehrere Auflagen von diefem Werke, 
eild vom Derfaffer und £heils von Anton Benovefi in Italien 
forget heraus: Gottſched uͤberſetzte es ins Teutfhe: Grunde 
ren der Naturwiſſenſchoft, nach der zweiten Rateinifchen Auge 
be des Verf. nebft Migen neuen Zufäßen deſſelben. Leing.' 
47. 8. 1748 wurde es'aufgelegt und erhielt den Titel Inkitu-, ' 


mes phyficae cet. Beginlein der Naturkunde, . Leiden 1736. 


In Holländifcher Sprache, zum Nutzen derjenigen, die die Lak. 
emente nicht verfhinden, aber queführlicher., Dieſe Schrift, 
irde guch ind Sranzöfffche uͤberſetzt: Eflay-. de Phyfigque pam 
v. M. waduit de Hollandois par Pierre Mafue, ä Leiden. 
39. 2 Voll. 4. | 77 


| 
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Ehre, den Erbpringen Ludwig und feine 
J sh Amalia in der Muſtk zu unterrichten. Nachdem er einige 


/ 


Inſtitutione⸗ logieae braecipue 'eomprehendentes artem ar- 
gumentandi cet. Lugd. Bat. 1748. 8. ‘ 
Introductio ad philofophiam naruralem. Leiden 1762. 2 


Vol. 4. Rad be Der aſſers Tode von Lulof herausge⸗ 


eben. | 
8 Muſſchenbroecks Leben fiche in Bruders Bilderſaal Dec. 
TI. und in Boͤrners Nachrichten von Aerzten ꝛc. B. 1. © 


) -, 529. 
8 II. ©, 742 und in Baldingers Zuſaͤtzen zu Boͤrners Nachr. 
. 134 | 


Maͤͤthel, Johann Gottfried, Drganift an der Hauptkirche 
zu Riga, tar geboren zu Möllen im Sachſen⸗Lauenburgiſchen 
1729, too fein Vater ale dafiger Drganift ihn ſchon in dem 6ten 
Yyb den Anfang auf dem Klaviere machen ließ. Hierauf 

ickte ihn ſelbiger nach Luͤbeck, zu dem berühmten I. Paul 


DDunxen, damit er unter deſſen Anfuͤhrung ſowohl dag Klavier, 


als auch die Kompofition, fortfegen follte. Die wurde er num 
von feinem neuen Meifter auf dag Schöne ſowohl in deffen eiges 
ven, als anderer Meifter Partituren, aufmerkſam gemacht, 
und indem er ihm dag Volle der Harmonie und den Ausdruck 
der Worte bemerken ließ, fo fuchte er ihm zugleich die dabey 
vorkommenden Zweifel aufjuldfen. Ä 
Diefen Unterticht genoß er bis ju feinem 17. Jahre, we 
es Cammermuſtkus und Hoforganiit am Herzoglich Meflenburgs 
Schmerinifhen Hofe wurde Er hatte — daſelbſt die 
weſter, die Prin⸗ 


ahre in dieſen Dienſteen geſtanden hatte, erhielt. er die Erlaub⸗ 
niß vom Herzog, andere Hoͤfe, mit Beybehaltung ſeiner Bedie⸗ 
nung und ſeines Gehalts zu beſuchen. Seine Hauptabſicht 
hierbey war, ben dem großen Sebaſt. Bach in Leipzig, ſo⸗ 
wohl im Spielen als in ber Kompofition, noch — 2 zu 
erlernen, und ſich die zur Muſik erforderlichen Wiſſenſchaften 
zu, erwerben. Zu dieſem Ende erhielt er von feinem Fuͤrſten 
ein fehr anädiges Empfehlungsfchreiben.: Der Rapellmeifter Bach 


⸗ 


nahm ihn ſehr freundſchaftlich auf, und räumte ihm eine Woh⸗ 


sung in feinem Hauſe ein. 

... Mötchel machte ſich nun nicht allein deffen Unterricht auf 
das Defte zu Nutze, fondern errichtete auch eine intime Freund⸗ 
fchaft mie deffen Schnen, melche ihm bey ber Kompofltion bie 
len Vortheil verfchafte. Nach Bachs Tode hielt er ſich noch 
einige Zeit. gu Naumburg ben beffen Schwiegerfohne Herrn 
Altnikol, mit vielem Nugen für feine Kunft auf. Bon hier 


gieng er-nach Dresden, befuchte bie Kirchen, Dpern und Congerte 


fleißig, und machte mit Baſſen, dem er empfohlen war, mit 
Klerude, Salimbeni und andern baflgen würdigen Männern 
Bekanntſchaft. Durch den Aufenthalte in Dresden befam fein 
Geſchmack, zu feinem Bortheile, eine ganz neue Richtung. 
Nachdem er Dresden verlaffen hatte, fuchte er noch andere wuͤr⸗ 
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ige Männer an’ verfchiebenen Orten wur; kam endlich Fi 
PotSbam, und von da nach Berlin; tho er ſich beſonders "or 
einen alten Sreund, der damaligen Cammermuſikus Em. 
Bach. hielt, welche Sreundfchaft er auch nach, der Zeit durch 
Teißigen Briefwechſel unterhalten hat.’ Er hörte auch bie das 
mals Berühmte Afteus dafelbft, und. mächte mehrere ſchaͤtzbare 
Befanntfchaften. Er gieng darauf‘ über Hamburg, um“ dem 
gesund feine® Vaters, Herrn Telemann, und andere geſchickte 
änner fennen gu fernen, und fehrete endlich an den Mekien⸗ 
burg. Sof wiederum zuruͤck, um daſelbſt von dem mancherley 
Guten und Schönen Gebrauch zu machen, was er fich untere 
beffen zu. eigen gemacht te. — [N 
.. Allein bier hatte fich verſchiedenes To fehr geändert, daß 
ihm biefer fein voriger Aufenthalt diesmal wenig Vergnügen 
machte. Er fehnte fih mieber weg, und übernahm nad = 
Fahren 1753, auf Veranlaffung feines Bruders, des Oberfiffale 
am Kaiferl. Hofgerihte zu Riga, die Direktion einer Kleinen 
Kapelle bes Kuffifchen ‚geh. Raths v. Vietinghoff. Und nach 
ebermaligen 2 Jahren erhielt er die Anwartſchaft auf bie 
Drganiftenftelle an der Hauptfirche zu Riga, welche er nun 
wirklich beſttzt; und ohnerachtet verfchiedener glänzender Vor⸗ 
Tchläge wegen der ruhtgen Lebensart nicht.fcheint vertaufchen gw 


wohn. 35. Ä on N. 

Ich bin mit Fleiß dieſer vollſtaͤndigen und tweitläuftigen Les 
Bensbefchreibung,, welche ung Hr. Bode im zten Bande feiner 

uͤberſetzten Burn. Reifen giebt, faſt woͤrtlich gefolget, wel .. 
Herr Möbel einer unferer größten Orgel» und Klavierſpielle 
ft. Burney fagt mit Recht. von ihm: „Wenn ein angebender - " | 
Klavierſpicler alle Schwierigkeiten überwunden hätte, bie i 

Handels, Scarlattis, Schoberts, Eckhardts und Em. Bachs © - 
Klavierſtuͤcken anzutreffen find, und, wie Alexander bebauerte, . 
daß er meiter nichts’ zu überwinden hätte; dem würde ich Muͤ⸗ 

thels Kompofifionen vorfihlagen, als ein Mittel, feine Geduld 
und Bebarrlichkeit zu üben. Seine Arbeiten find fg voll von 

neuen Gedanken, fo voller Gefchmad, Anmuth und Kunſtfertig⸗ 

keit, Daß ich mich nicht fcheuen würde, fie unter bie größten | 

produkte umferer Zeit zu rechnen.“ * Auch die Bemerkung vera 

fchiedener Kunftrichter ift richtig, daß fich feine Manier, der, 

des Hrn. Em, Bachs am meiften nähert; doch iſt fie. dabey - 

meniger fanft und mehr raufchend. Schade! daß feine Beden 
lichkeiten, von denen fich unfere Modekomponiſten fo leicht zu ' / 
befreyen miffen, nebſt feinem Grundfaße: nur in beitern Stun⸗ 
den zu arbeiten , ihn theils an der Ausarbeitung, theils an ber 
Herausgabe verfchiedener Werke, hindert. Gedruckt ift folgen» 
des von feinen Werfen: 1) 3 Sonates et 2 Ariofj avec 12 Va- 
tiatiohs pour le Clavecin. 2) Oden und Lieder fürs. Klavier. 
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Hamb. 1759. 3) 2 Concert per*il Cembalo concert! Riga - 
1 Duerto für 2 Klaviere, Riga 1774..f,, Gerbers kr. 
für Zend. 1. Th. ET 
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 fabe auch gar bin ae Fi eh als ex dem zweiten 
‚heilt ſeiner anecdotorum eine Schrift bon der eiſernen Krone 
u Mapland beyfuͤgte, und dieß Kleinod Italiens in hoͤchſtem 
Or: „erbächrig, machte. Wer es weiß, wie hoch man ie 
Krone hielt‘, und wer die Streitigfeiten kennt, die diefe Schrift 
erregt hat, der wird fie —5 — erſten Grund zu dem bedeutenden Anſehn 
luratoris nennen m Ä 
Er bafte an a einen Diez. wie er eben begehrte. 
Man ehrte und lichte ihn daſelbſt, doch aber zog ihn die Liebe 
3% feiner Geburtsſtadt on da wieder hintoeg. Rainold I. rief 
on 1700 wieber nach Modena und übergab ihm die. Auffi cht 
ber ine Zibliothee und fein Archiv, Der Herzog, fehägte ihn 
wegen feines Fleißes und feiner Kenntniffe und übertrug ihm auch 
feinen Bringen in der ‚Moral zu unterrichten. Auch noch über: 
dieß, gebrauchte er ihn zu den wichtigſten Berrichkungen. Als 
gabe möden die. Sfreitigfeiten wegen der Stadt Comaccchio 
dJlenen. Das Haug Eſte hatte ehemals uͤber dieſen Ort die 
Oberherrſchaft behalten, der Paͤpſtliche Stuhl aber Hatte fie 
.demſelben abgenommen und fich ſelbſt angemaßt. Kaiſer Joſeph 
I. feßte ſich wider dieſe Anmaßung, unb ald man von beyden 
gar noͤthig fand zur Feder zu greifen, fo trug der Heriog 
on Modena unferm Muratori auf, deg Kayſers und ſeine Rechte 
gegen den Pabſt zu retten. Er fuͤhrte die Arbeit mit vielem 
Fleiß aus und zeigte mif. vieler ‚Semwißheit,, daß die alten Kay: 
er, die den Päpften ehemals Länder und. Städte geſchenkt, ſich 
allezeit die Dperherrfchaft über diefe vorbehalten. Diefe Bemt- 
hung gefiel aber dem. Papſt fehr wentg und Muratori vercheidigte 
ſich nachher uͤber die Beſchuldigungen, die man ihm deswegen 
machte in der piena efpöhzione. u 
So feht er aud) den Zorn von Kom auf ſich 508, fo fehr 
mahm ſein —* bey Sralienifigen und fremden, Gelehrten, bey 
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feinem Herzege und ſelbſt bey dem Kayſer⸗ zu: Letzterer uͤber⸗ 
—5 — ihm auch eine goldene Kette. Die möifien gelchrten Ges 
€ 


Nfchaften in Italien und die Konigl. Gefelfchaft der Wiſſen- 


[ 


ſchaften in London nahmen ihn zu ihrem Mitglied auf. 


Der Herzog von Modena übertrug Ihm eine neue Arbeit. 7 


Da die alte Gefchichte des Haufes Efte, mie die alte Gefchichte, 
aͤberhaupt, ungewiß und durch viele Fabeln entftellt worden war ;- 
ſd ſollte er diefe reinigen und in derſelben biftorifche Wahrheit 


und fabelhafte Sage. trennen. Er ynn daher auf Befehl des 


Herzogs viele Städte Italiens und forfchte nach Handfchriften, 
die für dieſe Deich Brauchbarkeit hatten. Da er bey der 
Bearbeitung bdiefer 

des Haufes Braunfchweig und Modena zu zeigen hatte; fo 
Fchrieb er 1715, ehe er feine Arbeit heraus gab, feine. Gedanken 


‘ 


Ausführung ermunterte. 


barüber an Leibnitz, ber fein Borhaben biligte und ihn zur 


efchichte auch zugleich die Berwandtfchaft 


2 
- 


— 


Sm Jahr 1716 übernahm. er eine geiſtliche Stelle und mwur«- u. 


de Dropft bey der Pompoflanifchen Kirche, welches er aber nur, 
bie 1733 blieb. Krankheit und viele andere Arbeiten noͤthigten 
ihn biefer Stelle zu entfagen. Er hat beynahe in allen Wif- 
fenfchaften etwas gefchrieben, In den Alterthümern war. er 
vorzüglich ſtark. Gegen dag Exbe feines Lebens wurde er faſt 
gänzlich feines Gefichtes beraubt. Er flarb zu Modena, am 23. 
San. 1759. . Ach will mich hier bemühen feine Schriften moͤg⸗ 
lichſt volftändig anzugeben: | 

Anecdota, quae ex Ambrofianae bibliothecae codicibus 


nunc primum eruit, notis ac disquifitionibus auget cet. Tom. I. 


Mediol. 1697. II. ibid. 1698. III. et IV. Patavii INI3. 4. In 
dem erfien Bande ſtehen 4 Gedichtedes Paulinus von Nola, 


die Muratori mit Anmerkungen und 2 Differtt. begleitete. Doch. -' u 


hat-man erinnert, daß ein Gedicht, dag Muratori unter Pau- | 


linus Namen habe drucken laffen, von einem gewiffen Anton; 


herruͤhre. Im 2ten Band fehle 1) das Glaubensbefenntniß des : 
Bacchiarius, das ums Jahr 390 gefchrieben ift. 2) Johann Cer⸗ 


menedes Gefchichte der Stadt Mayland von 397 — 1313/ 3) 
Einiges ‚gegen die Irrthuͤmer der Manichder.. 4) Rede des 
Aencas Sylvius gegen bie Defterreiher. 5) Formel der Frey⸗ 
laffung der Knechte, die geiftlich werden wollen. 6) Anzeige 
der Körper. ber Märtyrer, bie gu Gregors Zeiten in Rom waren. 
7) Zwey Zeitbücher vom Stalienifchen Glaubensbefenntniß des 
Fortunatus ꝛc. Am Ende find noch 2 Differfationen a) von 


den Faſten der vier Zeiten, und b) von der eifernen Krone, mit 


toelcher die Könige der Lombardey gefrdnt wurden. Im dritten, 
Bande fiehen ı) Tertubon de’ oratione. 2) Stepbanardi Vi— 


comercadi Gedicht von den Handeln des Erzbifchpfg von. May⸗ 


land Otto Diconti. 3) de compnte,, ungefähr vom Jahr 829.. 
4) 6 Briefe und 3 Reben des Hildebertus Lenomanenſis. 4) Gezo⸗ 
Abts von Zortona, Schrift de ‚serpore ‘et. fangujne Chritti. 


6) Aeneas Sylvius Rede an Paͤpſt Calixtus III. für die Boͤh⸗ 
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E men bie Erlaubniß zu erhalten bas Abendmahl unter beyderley 


Geſtalt zu genießen. Der vierte Band enthaͤlt: 1) Predigten 
des Maximus von Turin. 2) Ein altes Kirchenbuch. '3) Des 
Monegaldes Schrift gegen Wolfelmus von Cdln. 4) üeber⸗ 
bleibſel der. Geſchichte des Johann Eermeneves. 3) Eine Ge⸗ 
ſchichte der Batriarchen gu Aqullefa, bis 1350. 
Vita e Rime di Carlo M. Maggi. In Milano. 1700. 5 
. Bände 8. Ä EEE 
Iprimi Difegoi della Repubblica Letteraria d’Italiacer. In 
Napoli (Venezia) 1703: | 2 
Prolegomenä cet. in librum, cui titulus: Elucidario Augu- 
ftinianae de’ divina gratia doftrinae. Colonise 1705. 
| Lettera ai generofi e cortefi Lerterati d’Italia, fenza data. ' 
In Venezia 1705. “ j 1 | 
Della Perfetta Poefia Italiana. Tom. II. Modena 1706. colle | 
Note del Salvini. In Venezia 1723. 4. Das Werk erregte un 
ter den Sftalienifchen Dichtern einen Krieg. Muratori hatte eis | 
nige Altere und neuere Dichter etwas fchiefer beurtheilt, als bie 
Anhänger derfelben vertragen konnten. Beſonders fuchten ſich 
zwey mittelmäßige Dichter Andreas Maranus und Anton Ber⸗ 
amini 1708 in einem Gefpräd gegen Muratori zu vertheidigen. 
8 trafen aber zwey andere Dichter auf die Seite deffelben, und 
trieben die vorhergehenden zurüd. Der eine war XTicolaus 
Aments, und gab heraus: Lertera del Sig. Niccolo Amenta, di- 
rizzata ol P. Sebaftiano Paoli, in difefa del Sig. L. A. Mura- 
tori, dedicata dal dort Girolamo Catò. 1715. 8. Der ankere 
war Sebaftien Paoli, an den ber vorhergehende Brief ge 
fchrieben. Bon ihm fam ıyı5 in $. heraus: Difefa dellecen- 
. fure del Sig. L. A. Muratori contra PEufrafio dialogo di due | 


2 0 — 


poeti Vicentini. Porte prima, diftefa in un ragionamento da 
” Sebaftian Paoli. Außer diefen haben ihn auch noch mehrere. 
beſchuͤtzt. | j nn 
Lettera in difefa del March. Gio. Giofeffo Orfi. Bologna 
1707. Introduzione alle Paci Private. In Modena 1508. 
Rifleſſiohi fopra il buon Gufto nelle Science e nelle arti 
Sotto nome di Lamindo Pridanio. In Venezia 1708 und mit 


Offervazioni fopra una lettera intitolata: Il Dominio tem- 
porale della Sede Apoftolica fopra la citta di Comacchio cet. 


.. einem aten Theil vermehrt Colonia (Napoli) 1715. 4. 


An Modena 1708: 


Epiftola ad Io. Albertum Fabricium cet. 1709. = 
Anerdora Graeca, quae ex MSS. codicibus nune primmm 
eruit, Latio donat, notis et. disquifitionibus auget cer. Patavii. 


I 09. 4. J 

Supplica‘ di Rinaldo I. D. di Modena alla S. Cef. Mas- 
ſta cer. per Ile’ controverfie di’ Comacchio. In Modena. 
woo. fol’ N] | 


. 


Quaeltioni Gomacchiefi. In Modena’ 1711. 
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' Epiftole ad Leibnirziim de eennexiond Brunfnieenfis Fa- 
. miliae cum Eftenfi, Edita Tom. IH. Seriptorum, Brunfuicehffa 
jlluftrantium ‚ejusdem Leibnirzii. 
Lettera di Lamindo Pritanio ad uno degli Autori del Gior- 
nale d’Iralia. Modena: 1716. . 
| "La rime di Francelco Petraca,, eolle eonfi derazioni del Taf- | 
foni; Muzio e Muratori. In Modena 1711. 4. | 
Vita del Paolo Segneri juniore della Compagnie Iefa, ad 
Eſerc. Spirituali etc. Tomi II. Modena 1720. 8. 
Piena Efpofizione dei Diritti Imperiale ed Eftenfi fopra la 
eittä di Comacchio. . In Modena 1712. 
Del Governo della Pefte, e delle maniere di guardärfene, a 
trattato divifo in politico, morale et ecelefiaftico. In Modena ”. 
1714. e colla Relazione della Pefte di Marfiglia. In Modena 
1721, 8. 
De Ingeniorum Moderatione in Religionis 'negotio » eum. — 
apologia St. Auguftini adverfus multipliceem cenfuram Ioannis on 
Phereponi. Parifiis 1713. Cöln 1915. 8. Venedig 1727. 4. Mu- 
ua gab diefe Schrift unter dem Dramen Lamindi Pritanii. 
eraus. 
Le Antichitä Eftenfi ed Italiane. Parte prima oue fi tratte 
‚dell origine er antichita della.cafa d’Efle. in Modena 1717.  . 
Delle antichita Eftenfi eontinuszione , 0 ſia parte fecunds. ’ 
‚In Modena 17490. 4 
Difamina d’una Scrittura intitolata: Rifpofta a varie Serit- ‘ 
ture in propofito della controverfia di Comacchio. In Modena | 
- 1720 | 
1 Epiftola ad A. v. Davinium de pote vini- calidi. Mautinse EEE 
an. 1720 & 1725. inter ejusdem Davinii Tractatum. . 
PDella carıt# Chriftiana cet: in Modena 1723. on 
Corpus Mediolanenfe, ſ. Rıram 1 Iralicarım feriprores ab a 
- anno aere Chriftianae D. ad MD. otiffima pars nune . Ä 
rimum in lucem prodüt ; ex Ambro anse ; so, Eile nfis aliarumque 
Inf ignium bibliothecaram codicibus Lud. Ant. Muratorius, Se- 
reniſſ. Ducis Mutinae bibliothecae Praefectus, eollegit, ord- 
nauvit et praefationibus auxit, nonnullos ipfe, ie⸗ vero Medio- 
lanenfes Palatini Socii ad MSCtorum codicam fidem exactos, en 
fummoque labore, ac diligentia eaſtigatos varlis lectionibus aa 
notis tam editis veterum eruditorum quam noriſſimis auxere in- 
dicibusque. Mediolani 1723 — 2758. 25 Theile oder 28 Bände, 
in ge. fol. —— —8 Werke haben geliefert: Domin. 
Mar: Manni, obne y dmg feines Mamens m 2. Kolianten, 
gioreng, 1748 — 1770. —  Flamin. Cornelius jum gten 
deB Laurent. de Monacis Chronicon. Venet, 759% 
4 — Iob. Bened. Mitarelli accefliones hiftoricae Faventinae. ibid. 
ı77r. fol 
“, Opere varie eritiche di Ladovico Caftelueiro, inedite, eon 
la vita dei autore, per-L.. A. Muratoti. In Lione (Milano) ir ' 
1727. 4 | ‚ 
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Motivi. di sedere tottavia aſcoſo etc. it ſaero corpo di S. 
_ Agoltino. In Trento (Lucca) 1730. 

Lettera ‚al Zeno ſulla dimora di Torquato Taffo in f. Anna 
di Ferrara. To. X. dell’ Opere del Taflo cominiciate a ftam- 
pare in Venezia nel 1732. - _ 

Votum circa Diflertationem de Iejunio eum ela carnium 
conjungendo. Eſt in libro, cui titulus: Giudizio dell dottiſſimo 
ete. Muratori ete. intorno la Differtazione Latina de lejunio etc. 
Parmae anno 1707. 

Das Leben von Carl Sigonius, vor der Ausgabe feiner 

Werke, die Philippus Argelatus gu Mayland 1732, in 6 Fo⸗ 

Kanten herausgab. 

‘ "Vita del Marchefe Gio. Giofeffo Orfi. in Modena 1735. 
Differtazione fopra una Ifcrizione trovata nella cittä di 


| Spello. Nel. To. XI. degli Opuscoli del P. Calogera. 


La filofofia Morale efpofta a i Giovani dal Sig. L. A. M. 
In Verona 1735. 4. Primo Efame della Eloquenza. Italiana di 
Monfignor Fontanini, fenza il luogo della ftampa. 1737. 

x Diflertazione fopra l’Afcia .fepolcrale. In Roma 1738. nel 
‚To. II. dei faggi di Differtazioni dell’ Academia Etrufca di 
"Cottona. 

De Paradifo regnique coeleſtis gloria, non exſpectata cor- 
porum reſurrectione, juſtis a Deo collata > "adverlus Thomae 
. Burneti, Britanni, librum de. ftatu mortuorum. Veronae 
1738. 4 

Antiguitgtes Italicae medil Aevi. To. 1— VI Mediolanl, 
‚1739 — 1747. Fol. 

. "Vita di Aleflandro Tafleni. In Modena 1738. 
Novus Thelaurus Veterum Infcriptionum- in praecipnis ea- 


‘ rundem colle&oribus hactenus Praetermiffarum. Tom, IV. Me- 


diolapi 1739 — 1743..Fol. 

Vita Raynaldi L Ducis Mutinag : : inter Memorabilia Italo» 
tum Lamii To. J. Florentiae an. 1742. 
Vita Franeiſci Torti praemilla ejasdem Operibus. Venetiis 


} . 


an. 1743. 


De fuperflitione vitanda etc. Mediol. ‚(Venetiis) an: 1742. 

Dei Diferti della Giurifprudenza. In Venezia 1742 Fol. 

:  Epiftolae ſub nomine Ferdinandi Valdeſii ete. Mediolans 
( Venetüs ) anno 1743. 

° U Chriftianefimo Felice etc. P.. I. in Venezia 1743. e P. 
IL. nel 1749. 

Annali d'Italia del grincipig delt’ era volgare fieno all’ anno 
1500. compilati da L. A. M. In Milano (Venezia) 1744 et ley. 
g Voll. 4. Mit einer Zortfeßung bis 1749, Venezia 1750. 9 
“ Voll, 4maj. Mit Abhaudfungen des Pater Caralani. ibid. 1753. 
‚18 Voll. 8. In Monaco 1761 — 63. 9 Voll. 4. Zortgefegt bis 
1765. von Marchefe Guafeo. Luspa 1765. Mit einer Sortfegung 
big 1779; > Livornp 1779 in 4. und 8. Teutſch mit hiſtoriſch⸗ 
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j diplomatiſchen gihmettungen son B. Ib. Leonb: Baudis und mit 


Vorreden von D. Sjöcher. — 1745 — 1750.9 Theile, 4. 
Differtazione fopra un” Hefizione Ipertante alla cirra di 


Ereius in Provenza. Nel To. XXXL degli Opnfeoli Calogeriant . 


Delle Forza deli’ Intendimento‘ umano efi ia a Pirronifms 
confutato-Traftato: In Venezia 1745.89. 

Della Forza della Fantafia. In Venezia 1745. 8. 

Lufitänae Ecelefrae Religiö in adminiftrando Poenitentiae 


 Sacramento. Mütinae 1747. 


Della Regolata Divozione dei Chriftiani, unter bem Namen, 


di Lamindo Pritanio. Im Venezia 1747. 


+ 


Vira di Benedetto Giacobihi.' Padova 1747.“ 


Differtazione  fopra 1 fervi'e Liberti anticht. ° . Net T.L_ 


delle Memorie della Societä Colombaria di Firenze 1747. 
Pplacitum Ravennae apud Claffem habirum a Sitveftro IT. P, 
M. & Ottone III. Aug. & 
Symb. Gorian. Florentiae 1747. 

Liturgia Romana Verus, tria Saeramentaria eowplecient, 
Leonianum feilicet, Gelaſianum et antiquum Gregorianum, eden 


te L. A. M., qui er ipſam cum aliarum gentium Liturgiis con- 
tulit, ad confirmändam prae ceteris Catholicae ecclefiae de Eu- 


" diLamindo Pritanlo al Sig. Cardinal Querini nella Raccolta delle 


chariftia do@rinam. T. II. Venetiis 1748. Rifpoftä fotto home 


Seritture eirca ia diminuzion delle fefte. In Lucca 1748. 


De Naevis in Religionem incurrentibus five Apologia Epi- 


_ ftolae a fandifimo D. B. Benedi&to AIV RB. M. ad Epifcopum 


Regierungskunſt für r junge 


und mit einigen Anmerkungen und Zuf 


- Auguftanum feriptae; Lucae 1799. | 
Della publica Felicita, : de huoni Princi cipf "Lucca. 
gründe der . 

fin, welche einft, ihr Volt gluͤck⸗ 


(Venezia) 1749. 8. Teutſch; Muratdri Anfang 
r 
lich zu machen wuͤnſchen. Mit noͤthi bigen Abkürzungen Überfege 
gen verfehen von K. A. 
Caͤſat. Leipzig 1798. 8. 
Della Infigne Tävola di "Bronzo ſpettante ai Fanciulli e 


“ Faneiulle Alimentarj di Trajand.Augufto well? Italia iffoterara 
nel Territorio di Piazenza l’Anno 1747, Intera Edizione eſpo- 


fi izione fatra da L. A. M. In Firenze 1749. 8. 
“ Differtationi fopra le Antichitd Italiane, giu compofte e 
„pubblicate in latino dal Propofto L. A. M,, eda eflo polcia com- 


pendiate e.tranfportate nell Italiana fav ella. Opera poftuma da- 
‚ta in luce dal Propofte Gian Francefto Sore Muratori, fuo Ne- 


pote. In Miland “(Venezia) ‚1751. 3 Voll. 4. Don Muras 
toris Merken ward im Jahr 1767 eine volftändige Ausgabe 
j ‚ deranfiltet, ‚die fchon 1793. (nach der allgemeinen Litteratur⸗ 


‚Zeitung , Jahrg. 1793. Nro. 236.) big auf 36 Bände angewache 
fen, aber noch nicht vollendet war. In bdiefer Ausgabe find 
‚auch die von Muratori nur herausgegebenen Schriften mit aufs. 


‚genommen. Eine neue Sammlung feiner Werke wurde unter 


\ 


a 


a Muratorio illuftrarum. In Vol. v, 





' "die Irrungen, welche 1764 wegen ber 


ano ı Mur \ Muft N 


dem Zitelz Opere .del Mursteri. In Venezia 1790. $. angefan-⸗ 
gen, wo auch 6 Bände erfchienen, von deren weitern Fortſetzun 
ich aber keine Nachricht geben kaun. ‚Nur feine eigenen ct 
ten follten darin-abgebruckt werden. 

Nachrichten von Muratori's Leben findet man in Soͤttens 
gelehrtem Europa, Theil 3.8. 91 und 842. und Nachtraͤge dazu 
in den Beytraͤgen zur Hiftorie der Gelahrheit, Theil 4. ©. 251. 
Auch Aloyfius Brenne hat Muratori’s Leben befchrieben, wel- 
‚Heß in Angel. Fahronii Vitis Italorum doctrina extellentium, 
Vol X pag. 89 — 391 (Pilis 1783, 3.) eingeruͤckt ſteht. 


Muſtapha III. der Rubmwördige ; Tuͤrkiſcher Sroßfulten. 
Er wurde den noken December 1715 geboren ; fein Barer wat 
Achmet Il. Türkifcher Kaifer, der 1730 abgefigt ward, und 
1736 farb. 1757 den 29. Dftober wurde ex nad) Demaniıg IL. 
Tod erwaͤhlt. — 1758 ſetzte er den Tartar⸗ Chan, über 





ben’ er mißvergnägt war, ab, und verwieß ihn nach Gallipolis. 
Der an defien Stelle ernannte warb aber von den Tartarn 
nicht erfannt; der Kaifer ließ daher fchon ein Heer anruͤcken, 
am feinen Befehlen Gehorſam zu verfchaffen. Allein die Zar 
tarn baten um Gnade, und erbielten die Beftätigung bed von 
ihnen ermählten Chaus. Er war auch fo gluͤcklich, den Auf⸗ 
ruhr, weldyer in eben biefem Jahre an manchen Drten feines 
richs entflund, zu ſtillen, und den. Schaden, welchen die haͤn⸗ 
gen Seuersbrünfte in Konftantinopel verurfachten, bald zu er⸗ 

| R en. Die Ausführung eined Werkes, welches fchon Trajan 
vorbehiele, den See Askanius mit bem Meere iu gereinigen, 
Spnliendete er, mit 3 Milionen Piaſters Koften, slüdlidy. 1760 
wurde gegen ihn, zum Bortheil feines im Serail eingefchloffenen 
Bruders Bajazeth, eine Verſchwoͤrung augefpounen, berem 
Ausbruch aber noch gehindert wurde. Mit dem Könige von 
Hreußen ſchloß er zwar 1761 einen Handlungs. Vertrag, war 
aber auf feine Bei zu bewegen, fich in den zwiſchen dem ver⸗ 
bundenen Mächten und Preußen 1755 entflandenen Krieg zu 
‚mifchen , fondern beobachtete die ſtrengſte Partbe tnfigteit 1763 
fhickte er den bekannten Achmet Effendi als Großbotfchafter 
nach Berlin, welcher big ing folgende Jahr dafelbft blieb. Je 
olnifchen Kovͤnigswahl 

entftunden, wollte er fich anfänglich gar nicht mifchen, ſondern 
erkannte vielmehr 1766 den neuen König Stanislaus Auguſt für 
das rechtmäßig erwählte Oberhaupt, Allein 1768 brachten es 
die drei Haͤupter der Konfoͤderation ju Baar bahin, daß er ber 
Aufifchen Kaiſerinn den Krieg anfündigte. Mit mas für einem 
Gluͤcke er aber benfelben geführt bat, ift befannt. Er wuͤrde de» 
ber gern Frieden gemacht, und die waͤhrend des Waffenfliliflan« 
des gemachten Foderungen der Ruſſen bewilliget haben, wie bie 
- Sriedensverfammlungen zu Fokſchany und Buchareſt bezeugen, 
wenn nur ber Divan bie Unabhängigkeit der Krimm eingeſtan⸗ 
den hätte. Doch erlebte er ben bie Pforte fo erniedrigenden 
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gtleden nicht mehr, da * 1974 den 21. Sänner flarb. j Er bes 
Po viele gute Eigenfchaften ; und nicht den Stolz und die Grau⸗ 


amfeit der Sultane. Mit der Stalienifehen und Sransefifchen 
Sprache war er fehr befannt, und redete mit den Europaͤiſchen 
Befändten, wenn er fich mit ihnen privatim unterhielt, oͤfters 
dieſe Sprachen. Seinen Bruder Abdul: Yamid, ob er gleich ' 
bey den Sfanitfcharen fehr beliebt war, behandelte er doch freund⸗ 
lich, und berief ihn einige Tage. vor feinem Tode zu fih, da er. 
ihn zu feinem Nachfolger ernannte. Er hatte zwar einen Sohn, 
den Sultan Selim Sihanbari, der 1761 den 24. December ge= 
boren ward; aber in Nüdficht, daß unter einer minderjähri« 
en Regierung dag Türkifche Meich bey den friegerifchen Um⸗ 
tänden, in melchen es fi) befand, durch die Eiferſucht ver 
Großen gerrüttet werden mochte, betrieb er es, daß Abdul Hamib 
an feinem Tobedtage zum Kaifer ausgerufen wurde. Den Bei⸗ 
nahmen des Rubmwürdigen, hatte er ſeinem Eifer für die 
Sicherheit des Grabes zu Mecta gu danfen. Die Araber hatten 
im December 1757 bie jährlic von Konftantinopel nach Mecca 
schende Karavane angefallen, und geplündert. Cie droheten 


fogar der Stadt Mecca ſelbſt; doch bie gegen fie ausgefandten 


rfifchen Voͤlker fchlugen fie in zwei Treffen, und dag Bolf zu 
Konftantinopel, welches über die Nachricht, daß Mecca gerets 
tet, und die Karavane glücklich bey dem heiligen Grabe ange» 
langet wären, in Enthuſiasmus gerieth, rief auf allen Stras 
Benz Es lebe der große und ruhmwuͤrdige Kaifer der Mufelmän« 
ner, Muſtapha III. ©. hiſtor. Wörterbuch B. IL. ©. 1444 
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